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IV. zu V. 


Ueber Ariftotele® Beurtheilung feiner Borgän 
ger, als Uebergang von ber Metaphyfif zur 
Phyſik. 


Bevor wir zur Phyſik des Ariſtoteles uͤbergehn, faſſen 
wir ſeine gegen die fruͤhere Philoſophie gefuͤhrte Polemik ins 
Auge, um einerſeits zu beſtimmterer Einſicht in die Gruͤnde 
der von ihm in der erſten Philoſophie eingeſchlagenen Richtung 
zu gelangen, andrerſeits den Weg zum Verſtaͤndniß der beſon⸗ 
deren Faſſung ſeiner naturwiſſenſchaftlichen Principien uns zu 
bahnen. Wir laſſen dabei die auf einzelne Lehren ſich be⸗ 
ſchraͤnkende Kritik vorlaͤufig außer Acht, um ſie an den betref⸗ 
fenden Stellen nachzuholen. 

1. Gleichwie Plato mußte Ariſtoteles von der Unhaltbar⸗ 
keit eben ſowohl der Heraklitiſchen Lehre vom ewigen Werden 
wie der Eleatiſchen vom einigen ſtarren Sein ſich uͤberzeugt 
haben bevor er zu ſeinem Lehrgebaͤude den Grund legte, beide 
aber gleichwie Jener an der Schwelle deſſelben ausfuͤhrlich zu 
widerlegen, konnte er in Hinblick auf den Platoniſchen Theaͤte⸗ 
tus und Sophiſtes ganz wohl unterlaſſen. Er begnuͤgt ſich 
gegen die Lehre vom ewigen Werden in der Bewährung des 
Princips vom Widerfpruch El, 2. 465 f.) kurz geltend zu mas 
chen, baß ein ſtets nened Werden aus Nichts und zu Nichte 
ſelbſt im Begriff nicht feftzuhalten fei, daß es höchftend die 
Quantität, nicht die Qualität oder Form, treffen und fi) nur 
auf die Sinnenwelt befchränfen koͤnne, verwebt aber in bie 
Durchführung feiner Behauptung, nur die Kreisbewegung koͤnne 
ſtetig fein, nicht Wachsthum und Abnahme, nicht Veränderung, 
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nicht die gerablinige Bewegung, — eine mittelbare Wir 
derfegung der Grundvoraugfegung ). Kürzer faßt er, auch 
darin mit Plato einverftanden, an e. a. St. die Kritik in den 
Morten zufammen, diefer Lehre zufolge muͤſſe nicht ſowohl 
Alles Eind, ald vielmehr Nichts fein 2). Es begreift ſich aud) 
warum in der Fritifch hiftorifchen Einleitung zur erften Philos 
fophie ?) nur der Heraflitifchen Annahme, das Feuer fei Sub- 
ftrat ded Werdend, nidyt der Lehre vom ewigen fletigen Wer⸗ 
den erwähnt wirb; denn nur in erfterer, nicht in letzterer Be⸗ 
ziehung konnte Heraklit denen eingereiht werden, die eine oder 
mehrere der vier Urfächlichkeiten berüdfichtigt ; das ewige ſte⸗ 
tige Werden ſchließt al und jede Frage nach dem Warum aus. 
Doch bleibt e& zweifelhaft, ob der Stagirit dem dunklen Bu⸗ 
che des Heraflit ein ernftliched Stadium zugewendet. Man 
vermißt wenigftend hin und wieder auch da Beruͤckſichtigung 
des Ephefierd wo Andrer mindeſtens nicht triftigere Erklaͤrun⸗ 
gen von NRaturerfcheinungen angeführt und geprüft werben. 
Auch die Faſſung bed Feuers ale bes beharrlichen Grundes, 
woraus Alles abgemwandelt werde °), zeugt fchmwerlich von ein» 
dringlihem Studium des Heraklitifchen Buches. 


N Arist. Phys. VIL, 3. 253, b, 9 zul paol rıyeg zıyelodms 109 
övswr od ra ur ra d’oi, dAla ndyra zal dsl, alle kaydd- 
ya 10010 ıny nuerkgay alasnoıw. noös oÜs xabnee os daopl- 
Coyıas nolay xivnaw Alyoucıy, n ndgas, oU yaisaoy av- 
z70as° oüre yag aufdreodaı obre pAlreıy oldy 1E aurezws, 
all Forı zal 1o ueoor. xıl. c.7. 261,31 drı ulv oiy ıay di- 
lny xıynasor I(ninv 155 gyogäs) ordenlav Evdtyeras ouvey 
eva, ix ıöyde yavsoov. Anacar yap EE dyrxeıutvoy eis dv- 
zıxeiuevd elcıy af xıynatıg zal ueraßolal.. . . war el ddi- 
yaroy na uesußdliss Tas. dvsıxesulvag, oux foræœs ouxcxis 
5 neraßely, Alle uerafu desm adrur zyobvos. vol. & B. 
263, b, 1. 265, 2. 

2) f. oben I, ©, 186, d. 

3) Metsph. I, &.3. 988, 7. 


4) de Caslo Ill, 1, 298, b, 29 04 da sa nr dila ndrsa yiraadal 
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2. Einer ausführlichen Kritif unterzieht Ariftoteled bie 
Geindlehre der Eleaten, nicht ſowohl in der Metaphufit als 
zu Aufang der Phyſik; und zwar wirb dort nur die Eleatifche 
Lehre in ihren verfchiedenen Stadien Furz charakterifiet 9, mit 
Bezug auf die Frage, ob ihr Alleind als Stoff oder Form zu 
faffen fei; ed wird hervorgehoben wie fie doch auch ein Wer⸗ 
ben thatfächlich habe zugeben und hypothetiſch erflären muͤſ⸗ 
fen 6): hier Dagegen unternimmt er bie Undenkbarkeit ded All 
eind, zur Bewährung ber Bewegung ald Principe der Natur, 
ansfuͤhrlich nachzumweifen, wohl nicht ohne Abficht die Platos 
nifche Argumentation im Sophifted zu ergänzen. Zwar fol 
die Behanytung der Eleaten, das Sein fei ein Einiges und . 
unbeweglich, eben weil fle die Boraudfegung aller Phyſik auf 
hebe ), obwohl fie body, nad e, a. St. 8), feine andre als 
die finnfiche Wefenheit als wirklich gelten laffe und anf bie 
benfende Auffaffung derſelben alle Erfenntniß zuräcführe, nur 
in fofern in diefer Wiffenfchaft zur Sprache fommen, in wies 
fen fie auf die Natur bezuͤgliche Schwierigfeiten betreffe und 


ze ga0ı xal deiv, eivaı db naylus oüdEy, &y dE Tı uovor 
ünoutyeıy, EEE 00 ralız ndyra ueraoynuaılleogas nepuxey- 
Gaco lolxacı Bovkeodeı Akyaıy Glloı 1e moAlol zul "Hodxisıtog 
6 'Eyp£osog. 

5) Metaph. I, 3. 984, 29. b, 25. c. 5. 986, b, 10. 

6) vol. de Gen. et Corr. I, 3. 318, b, 6. II, 3. 330, b, 14. 

7) vgl. Phys. VII, 3. 253, 32. 254, 22. 

8) de Caelo Ill, 1. 298, b, 21. vgl. jedoch de Gen. et Corr. I, 8. 
325, 13, wo bie Eleaten als ümegßarıes ınv alodncır xal nap- 
sdöyreg auıny os ıo Aöyp dEov dxoloudeiv, bezeichnet werben. 
Ein Hinausgehn über die Natur aber wirb auch in erfterer Stelle 
angedeutet nnd nur ausgeſprochen daß fie den darüber hinausgehens 
ben Begriff doch wiederum finnlich gefaßt, d. h. auf die Erſchei⸗ 
nungswelt angewendet, nicht (wie Plato) ihn als für fich beftehende Wer 
fenheit gedacht hätten : Zxeivos 2 dın 1d uns» ulv &llo naga 
ıyv tGy alosnıwv odolay Unolaußareıy eivar, romiras df 
TS yojaaı NOWTO Ylvas, Eintg Eoras Tıs yrWcıs 7 Wob- 
nos, odım utrheegeny Eni aüıa zoug Exeidey Adyovs. 
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überhaupt philofophifc, fei )); jedoch wird bie Polemik fo volls 
ſtaͤndig geführt, daß Ariftoteled eine weitere Ausführung ſchwer⸗ 
lich fich vorbehalten hatte. 

Zuerft nämlich wirb gefragt, in welcher Bedeutung bie 
Eleaten den Begriff ded Seins gefaßt, ob ald Wefenheit, ober 
ale Größe, oder als Befchaffenheit, und wiederum wie den ber 
Einheit ded in der einen oder andren Bedeutung genommenen 
Seins. Wäre dad Sein zugleich Wefenheit, Größe und Bes 
fchaffenheit, mag eind vom andren als gefondert angenommen 
werden oder nicht, fo würde ed immer ein Mannichfaltiges 
fein 10). Wäre ed aber nicht Wefenheit, fondern lediglich Be- 


‚ Ichaffenheit oder Größe, fo würde ſich Unmögliches, d. h. Uns 


denfbared ergeben ''), möchte eine Wefenheit ald zu Grunde 
liegend voraudgefegt werden oder nicht; denn nur die Wefens 
heit, feine der andren Kategorien fann für fich beftehn. Und 
doch behauptet Meliſſus, das Seiende fei unendlich, alfo 
Größe, da der Begriff des Unendlichen nnmittelbar den ber 
Größe vorausfegt, nicht den der MWefenheit oder Beſchaffen⸗ 
heit 2). Iſt nun das Eeiende Wefenheit und Größe, fo ift 
es zweierlei, nicht einerleis; ift ed Weſenheit allein, fo fann 
ed nicht unendlich fein oder irgend eine Größe haben. 

Aber auch dad Eins ift im verfchiebener Bedeutung ges 


9) Phys. I, 2. 185, 17 oJ un» dd’ ineıdy negl Yioens ulr 00, 
yvaızas dt dnoplas ovußalveı Akysır avıols, Toms Eyzs ag- 
Aug Ent yuxgöv dialeydivar negl avıwy: Eyes yap Yılooo- 
ylay #5 oxcuic. vgl. de Caelo MI, 1. 298, b, 17. Ariſtoteles 
hatte in einer verlorenen Schrift die Eleaten (gleihwie Plato, ſ. 
Theaet. 181) als oreoıwıas und zugleih al6 dyvalzovug bezeich 
net, f. Sext. adv. Math. X, 45. 

10) Phys. I, 2. 185, 27 ed udv yap Loras xal odola xaı 1000» zal 
noöy, xal zavım el’ anolelvueva dn’ allıloy elte un, mol- 
ia 10 Öyım. 

11) ib. 1. 30 e? dei areno» Akytıy 10 ddöyntor. 

12) b, 2 6 yao rov anelgou ÄAdyos ıQ ngog modagenran did’ oux 
göala oudt Te R0ng. 
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faßt Berfchiebened, und zwar entweder Stetiged oder Untheil- 
bares oder das dem Begriffe feined wahren Was nah Ein 
und Daffelbige 3. Iſt nun die Einheit des Seind die der 
Stetigkeit, fo zerfällt fie kraft der unendlichen Theilbarkeit des 
Iegteren, in ein Mannichfaltiged. Dabei fragt fich, wenn auch 
nicht in unmittelbarem Bezug auf die vorliegende Begriffsbe- 
fimmung *°), ob das Ganze und die Theile Find oder Meh« 
reres fei, und wie Eind, wenn zugleich Mehreres, ferner, in 
weicher Weiſe Mehreres, wenn Mehreres , und wie fiche mit 
den nicht fletigen Theilen verhalte 5). Sol dagegen die Ein» 


13) b, 7 Atyeımı P’Ry 7 10 auyeyis 7 10 ddıalasıov 7 wur d Adyog 
6 adırög xzal eig 6 Tod db nr elvaı, Wonso uldv zul olrog. 
Bon d. Sou xura Ouußeßnxös Alysıas Ev (Meteph. V, 6) wird 
hier abgefehn und der Begriff bes eigenthümlichen ins (ra xa9' 
favıa ®y Asyöusra Metaph. 1. I. p. 1015, b, 36) nur in feinen, 
in angezogener St. weiter erörterten Haupibebeutungen gefaßt, uns 
ter dem adınloeroy aber nicht das der Gattung oder Art nad 
Identiſche verfianden (Metaph. 1. 1. 1016, 18 19 eldes dadıapopor 
ddıayopa d’ av ddialpeıov 16 eldos zara ın» aladnaıy 1. 2% 
iysıas d’ fy xal mr 10 yeros ®r arl.), fondern das Individuelle, 
der Zahl nad Binige (zar’ doıYuor Ev, Metsph. 1.1. 1016, b, 31) 
und zwar im firengfien Sinne Untheilbare: 76 yap nigas ddıial- 
ostov, od 10 mentgaauevor, Phys. 185, b, 18. 

13) b, 11 &yeı d’ dnnoplay negl TOO uspous zul roü Blov, lons di 
od noös 16» Adyor All adıny za9’ adınv. Nicht ale wenn 
diefe Frage dem Gegenftande fremd (au Eudemus hatte fie ver 
handelt, f. Simpl. 17, b. Schol. 329, b, 1), fondern zur Ablehnung 
dialeftifcher Durchführung derfelben, brüdt fih Ar. fo aus und uns 
terfheidet damit eine zieiefache Bedeutung bes Adıaloerov, indem 
er die eine als bie eines theilbaren Ganzen, bie andre als bie bes 
ſchlechthin Untheilbaren bezeichnet. 


15) b, 12 nörenor Ev 7 nielo 10 udoog xal ıd ölor, xal nos Tv 
n nlelw, xal el nlelw, nos nltiw, xal nepl TWy HEoWr ı0r 
ur ouregür. Schon d. ®. za mus Ev 7 niklo, welde bie 
griech. Ausleger unbezweifelt bereits vor Ach hatten, laſſen fh als 
lenfalls entbehren, jedoch durch Nehnliches bei Mr. vielleicht rechts 
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heit im Sinne der Untheilbarfeit gefaßt werden, fo wirb dba 
Eeiende weder Größe noch Beichaffenheit fein, alfo auch we⸗ 
der unbegrenzt, wie Meliffus behauptet, noch begrenzt , wie 
Parmenides ed ſetzt. Soll endlich Alles dem Begriffe nad 
Eins fein, fo muß den Eleaten, gleichwie dem Heraflit, das 
Gute und Böfe, Pferd und Menfch , überhaupt Alles zuſam⸗ 
menfallen, und nicht mehr vom Einsfein fondern vom Nichtd- 
fein des Seienden wird ſich's handeln; womit denn auch bie 
Beftimmtheiten der Größe und Befchaffenheit zufammenfallen '9. 
Zur Aushilfe haben die Einen 7), wie Lykophron, das Iſt 
befeitigt, Andre an die Stelle des Prädifatd mit dem Sft, eine 
entfprechende Form des Zeitworts gefeßt '%), um dem Zerfallen 
des Seienden in eine Mehrheit auszumeichen, — in der Voraus⸗ 
feßung daß das Eins oder das Beiende nur Eine Bedeutung 
habe 10). Und doch iſt auch fo das Seiende eine Mehrheit, 
entweber dem Begriffe oder der Theilung nach; erſteres, wie 
ja weiß fein und gebildet fein verfchieden iſt, wenngleich bei» 
des demfelben Subjefte eignet; Teßtered wie das Ganze und 





fertigen, die folg. xad ed nd. z. nd. aber, die Richtigfeit der vor⸗ 
angehenden vorausgefeht, fehmwerlich vertheivigen. Dan erwartet, 
glaube ih, flatt jener W. zal nos Ev ei nie, xal ei nıldlo, 
nos nielo, Iehteres wohl mit Beziehung auf die im Folgenden bes 
rüdfichtigte Unterfeidung kontinuirlicher und nicht Fontinuirlicher 
Theile. 

16) 1. 23 xai od nepl tod ?y sivaı 1a Öyıa 6 Adyos Zoraı auıols 
alla neol ToU undy, xal Tö Toıpdi sivas xai oowdi Tayıör. 

17) 1. 25 29ogußoiyro dt zal ob borsoo: Wr apyalwr xıl, Diefe 
Lesart wird durch Themiſtins' u. Simplicius' Paraphrafen beftätigt. 

18) 1. 28 08 da zn» Alkıv werepgugudor. Merander und Themiſtius 
beziehen dieſe W. auf Plato, werben aber von Simplicius und Jo⸗ 
hannes Philop. beftritten; letzterer feht mit mehr Grund an die Stelle 
Plato's den Menedemus. 

19) 1. 31 os uovexws Aeyoufvov Tau Evös 7 ou Öyros. Porphy: 
rius und, wie es ſcheint, auch Eudemus, Bezogen dies zunaͤchſt auf 
den Mangel der Anterſcheidung dee potentiellen und aktuellen Seins. 
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die Theile %). So war man alfo in Verlegenheit und nahm 
an, das Eins fei Vieles, obgleich man vorandgefegt hatte, Ein 
und daffelbe koͤnne nicht Eins und Bieled fein. Und doc 
Tann ed das ganz wohl, nur nicht Entgegengeſetztes; denn dus 
Eins it fowohl dem Vermögen wie der Kraftthätigfeit mach. 
Faßt man es aber in der Weife ber Eleaten, fo kann augen» 
fheinlih dad Seiende nicht Eins fein; und nicht ſchwer iſt 
ed die Fehlſchluͤſſe nachzumeifen dern fie fi, bedienen; denn 
ihre Schläffe gehen von falfchen Vorausſetzungen aus und find 
mmrichtig gebildet, felbft bie ded Parmenides, hanbgreiflicher 
noch die des Meliffus 2"). 

Wenn alled Gewordene einen Anfang hat, meint letzterer, 
fo folge von ſelbſt daß das Nichtgeworbene Beinen Anfang 
babe 22). Dann bezieht er den Begriff Anfang anf den Gegen; 
fand, nicht auf die Zeit, umb wiederum nicht anf dad reine 
Werden, fondern auch auf die Veränderung, als gäbe es Teine 
fletige Canfangslofe) Veränderung. Kerner, wie folgt aus der 
Einheit des Seienden feine Unbeweglichfeit 7? Warum follte 


20) 1. 32 zoll« di za övra 5 Adyp . . . 7 diaspkası, Sanee 10 
ölo» xal za ulom 

21) p. 186,8 ullo» d’6 Mellooov (Adyos)wogrixös zal oix Lxar 
dnoglayr. vgl. Il, 6, 207, 15. 

22) 1. 11 oleras yag ellnplvaı, Ei 16 yeröueyoy Eye doygv ünar, 
öTs zal TO gun yarlusvor ovx Ess. Mogegen, wie Butemus ans 
geführt hatte, die richtige Abfolge gewefen wäre: 20 un Zyo» do- 
nv dysvnıöy tors, 10 da ôr doynv oöx Kyei, ſ. Schol. p. 330, 
b, 16. — De Xen. Mel. et Gorg. c.2. 976, 1 1/ dn xulveı, xal 
ed un Ey&vero, &yeıy doxiv; Im Uebrigen if die Art der Kritik 
d. Buches wefentli$ von der in a. B. vom Ar. geübten verfchieben. 
Der Berfaffer, dem ich weit eher für Theophraftus wie für Ariflos 
teles halten möchte, -ift vorzüglich zu zeigen bemüht, daß ans den 
anfgeflefiten Prämiſſen ſich auch andre, entgegengefeßte, Folgerun⸗ 
gen ziehen Iafien ((Ers) oddtvr xulves zul Allus Eye, wie er 
felber fagt c. 2 pr.), ohne in die tiefer greifenden Brörterungen eins 
zugehn. 

23) Der zwiefache Fehlſchluß des Meliſſen wird auch, ohne Rennung def 
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nicht das Ganze wie der Theil, z. B. dieſes beſtimmte Waſſer, 
ſich bewegen, d. h. in ſich ſelber? Ebenſo, warum nicht Ver⸗ 


aͤnderung ſtatt finden? ?**) Aber auch der Art nad) kann Alles 


nicht Eins fein, außer feinem Grunde nach, wie verfchies 
dene unter den Phyſikern es fallen. Im Lebrigen ift dann 
das Seiende verfchieben von einander und einander entgegens 
gefebt. 

Auch des Parmenides Beweisführung ift theild falfch 
theils nicht fchlußgerecht 2°) ; erſteres, fofern er Die verſchiede⸗ 
nen Bebentungen des Seienden außer Acht läßt; letzteres da 
wenn auch Die Einheit ein. und dicfelbe Beftimmtheit bezeich- 
nete, wie etwa die ded Weißen , ed nichtd deſto weniger ein 
Mannichfaltiged fein würbe; denn weder durch die Stetigfeit 
würde ed zur (einfachen) Einheit werden, noch durch den Bes 
griff 29%. Etwas Andres ift das Weiß fein und der weiße 
Gegenftand, ohne dag darum ein Fürfichbeftehn jenes, eine Idee 
beffelben, angenommen zu werben brauchte ?7); der Unterfchieb 
liegt im Begriffe felber. Parmenides nämlich hätte nicht ans 


felben berührt. Phys. VII, 3. 254, 23. de Gener. et Corr. I, 8. 
326, 14. 3. 

24) 1.18 Insıra dllolwaıs dia ıl odx &y ein; vgl. 1.15... Gonep 
oux dIodas yıroulıns ueraßolns. Porphyrius erklärt d. dIodas 
buch dypdvms, Simplie. richtiger burh 6uod narruy ray ut- 
eör, vgl. VI, 5. 236, 27. VIII, 3. 253, b, 23 und de Mel. c. 2. 
976, b, 27. 

25) 1.23 7 Avaıs ı5 lv Örs weudns zy BR Orı 00 avunegalriraı. Die 
vorangehenden W. zul el rıvas Alloı (Todnos ıwy Aöyar) elaiv 
Lds0s, bezieht Joh. Phil. auf weitere Ausführung in einen verlores 
nen Buche über Parmenides, das aber auch er nur von Hörenfagen 
fennt, f. Schol. 331, b, 1. 

26) 1.28 ovte yag zj auveyelg Ev Koraı 10 Asuxöv ode za Adyp. 
Auf letzteres hatte Barmenibes durch den Ausdruck wovosıdes hinges 
deutet. 

27) 1. 29 xai oũx Zaras napu 16, Aeuxör ouddy zwosordr. Deuilicher, 
wenn gelefen würbe: e} zul xrA. 
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nehmen duͤrfen, das Sein bezeichne Einheit deſſen wovon es 
ausgeſagt werde, ſondern ein Sein an ſich und ein Eins an 
ſich; denn würde ed von irgend etwad Andren, von einem 
Träger, audgefagt, fo würde diefer ald verſchieden vom Seiens 
den nicht fein, mithin ein Nichtfeiendes fein. Das an fid 
Seiende kann alfo nicht mwieberum einem Andren zufommen; 
denn dieſem kann nicht irgend welches Sein eignen, fol nicht 
dad Seiende ein Bieled bezeichnen, fo daß jedes ein Etwas, 
dDiefed oder jenes, Davon wäre Der Borausfegung aber - 
nach fol das Seiende Eind bezeichnen. Wenn nn das 
Sein an fich feinem Andren zufommt, fondern Andres ihm, 
wie bezeichnet dann dad Sein an fi mehr Seiendes ale 
Nichtfeiendes ? 2°) Faͤllt nämlich dad Eein an fih und 
Weißes zufammen, und iſt dad Weiß fein, der Begriff 
des Weißen, nicht Sein an fih, da ihm das Sein nicht zus 
fommen kann, fofern nichts feiend fein fol außer dem Sein 
an fih: fo ift das Weiße Nichtfeiended, und zwar nicht be- 
ziehungsweife, in etwas Nichtfeiended, fondern uͤberhaupt 
Nichtfeiended. Dad Seiende an ſich ift alfo Nichtfeiendes ; 
denn in Wahrheit konnte ed als Weißes bezeichnet werben, 
welches ja ein Nichtfeiended ausdruͤckt. Go daß wenn audı 
das Weiße ein Sein an fich bezeichnet , das Seiende eine 
Mehrheit einfchließt. Daher kann dad Seiende auch nicht 
Größe haben, wenn ed Sein an fich iſt; benn bei beiden ift 
das Sein von den Theilen verfchieden 2%. Daß nämlich das 
Sein an fi in andred Sein an fich theilbar fei, ift auch 
am Begriffe offenbar; wie wenn der Menfch ein Sein an ſich 


28) p. 186, b, A e} our 16 Önto dv underi auußeßnxev AAN Exei- 
yo, rb uälloy To Öneg dv anualyeı 10 67 n un dv; Andre in⸗ 
terpungirten: &xelyp zu, ualloy xri. f. Simpl. Schol. 332, 35. 

29) 1. 13 Zxardgp yap Frepov 10 eivas ruv uopluy. — Exardeo, 
d. 6. dem ueyedos wie dem Öneo dv. Daß bei erfterem bie Theile 
vom Ganzen verfchieden find, wird als felbftverfländlich vorausgeſetzt; 
daß aber auch bei Tehterem, Im Folgenden nachgewieſen. 
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if, fo muß auch das Thier und bad Zweifuͤßige ed fein; denn 
wäre dem nicht fo, fo müßten Thier und Zweifißiges dem 
Menfchen ober einem anbren Träger hinzufommen. Das aber 
iſt ohnmöglich , da hinzukommende Eigenfchaft genannt wirb 
was eutweder hinzufommen kann oder audy nicht, wie Siken, 
oder in beffen Begriff das dem es zukommt mitenthalten if, 
wie fiumpfnafig 9). Kerner in bem Begriffe beffen was in der 
Definition enthalten ift oder woraus fie befteht, iſt der Begriff 
des Ganzen nicht mit eingefchloffen, wie in Zweifuͤßig nicht 
der Begriff des Menfchen , oder im Weißen ber des weißen 
Menfchen. Mithin, wenn das Zweifüßig dem Menfchen zus 
fommt, fo müßte ed davon getrennt fein, fo daß der Menſch 
auch nicht zweifüßig fein koͤnnte; oder im Begriff Des Zwei⸗ 
fuͤßigen märe ter des Menfchen mitenthalten, und das iſt 
ohnmöglid, da umgekehrt jened im Begriffe dieſes enthalten 
iſt 3). Käme aber dad Zweifüßige und Menſch einem Ans 
dren, von ihm verfchiedenen zu und wäre nicht jedes von bei⸗ 
den ein Sein an ſich, fo würde auch der Menfch eine einem 
Andren zulommende Eigenfchaft fein. Sol Dagegen das Sein 
an fich feinem Andren zufommen und fol wovon beides gilt, auch 
jedes von beiden und was aus ihnen befteht,, gelten, fo muß 
das AH aus untrennbaren Theilen beflehn 9. Einige haben 


— — — 





30) 1. 20 d. W. 7 6 Adyos Undoye: nevy, finden ſich 
nicht in den Paraphraſen des Themiſtius, Simplicius und Joh. 
Philop. 

31) 1. 30 dAX’ adivaroy: Exelyo yag Ev Iᷓ Exelyou Aöyp Eveorıy. 


32) 1. 33 dla 10 öneo öv 1 Zorw underi auußeßnxds, zul xas’ 
ob Auypw, xal Exarepov xal 10 Ex rovım» Aeykodn: FE ddıaı- 
ofıny dom 10 näy. Simpl. Schol, 333, 22 rourfori zu’ ob dv 
Kynrei za Frareggv ni nyovy Exe010y TOy UEEWV , KaTa TOUTOU 
«ci 10.32 Toy utowv Asylodon. id. ib. 40 dar din ni yaagı 
„xai zu 96Alov” oürw vonzdor: xai xadolızd Adyo Ku 
tal Tab adıou xarmyopnreor (xad xasckou alfo flatt zal 
xdregar). ib. 1. 43 #E Ad. ı&aa ro =. toDro dırzös äbnynreov' 
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ben beiden hauptfächlichen Argumenten ber Eleaten infoferm 
nachgegeben, inwiefern fie theild, wie Plato, aus bem einen, 
daß wenn das Seiende Eins bedeute, Alles Eins fein muͤſſe, 
folgerten, das Nichtfeiende fei ald (irgendwie) feiend anzuer⸗ 
kennen; die Anbren, indem fie um ber Zenonifchen Beweisführung 
auszuweichen, daß das Ausgedehnte ald ins Unendliche theilbar 
nicht fein koͤnne, — ımtheilbare Linien als Die Grundbeſtandtheile 
befielben annahmen ?3). Auch ift offenbar falfch, daß wenn das 
Seiende Eins bezeichnet und ohnmöglich zugleich das dem Wi⸗ 
berfprechende. fein kann, das Nichtfeiende Nichts fein muͤſſe, — 
falſch, da dad dem Sein entgegengefegte Nichtſein Fein abfor 
lutes fondern mir ein relatives zu fein braucht. Unftatthaft if 
ferner zu behaupten daß wenn ed außer dem Seienden felber 
nichtd Andres gibt, Alles Eins fein werde; denn dad Seiende 
felber kann nichts Andres fein ald dad Sein an fidh, und ba 
fteht, wie gefagt, nicht der Mehrheit deſſelben entgegen. 
Diefe Polemif ift für Kenntniß der eignen Lehrt des Aris 
fioteled infofern von Bedeutung, inwiefern theild die Widytigr 


h yap ?E Addımpkıwr, rovılorıv dx Onueloy «.. nj 2E dd, 
dyıi zoü EE odaswy, — beide Erklärungen wohl nicht ganz richtig. 

33) p. 187, 1 Zrıos d’ dvedooay Tois Adyoıs aumorlgos, 10 ulr 
811 ndvım By, eb 1ö öv ?v Onualver, Ödrs Zar 1ö un Ov, 166 
dd dx Tijs diyoroulas, droua noıngayres neyEdn. Die auf das 
erfte Argument, das des Parmenides, bezügliche Eins oder Ausrede 
führen die griech. Ansleger, mit abweichenden Beflimmungen bie wir 
bier übergehn Fönnen, anf Plato, die das zwelte dem Zeno ohnflreis 
tig mit mehr Recht wie dem Parmenibes beigelegte Argument bes 
treffende, auf die Lehre des Kenofrates von unthellbaren Linien zus 
th. Das Folgende deutet die eigne ntgegnung des Nriftoteles 
furz an. Er Jäugnet mit Plato rückſichtlich des erften Argumente, 
daß aus ihm die Gleichſetzung des Nichtfeienden mit dem Nichts 
folge, ohne Zweifel in Bezug auf die vorangegangene Unterfheibung 
ber verfhiedenen Bedeutungen oder Arten bes Seienden, und läug⸗ 
net ebenſo den Schluß auf die Ginheit des Seienden, fofern in 
ihm als dem an ſich Seienden, feine Ausſchließung der Mannichfal⸗ 
tigkeit enthalten fei. 
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keit feiner forgfältigen Sonderung der verfchiebenen Bebentungen 
der Worte und ber ihnen entfpredhenden Begriffe, mit Bezies 
hung auf die Kategorien, daraus erhellet, theil& feine Lehre 
von ber Definition ald der einheitlichen Zufammenfaffung des 
von der kraftthätigen Wefenheit beftimmten Mannichfaltigen, 
ind Licht gefeßt, theild angedeutet wird, wie er, im Unter- 
fchiede von Plato, die Verbindung von Manntchfaltigfeit und 
Einheit, durch Lnterfcheidung des aktuellen und potentiellen 
Seins denkbar zu machen beabficdhtigt. 

3. Gegen diejenigen Zonifchen Phyftologen, die Einheit des 
Alls in fofern vorausgeſetzt hatten, in mwiefern fie Alles aus eis 
nem Urftoff ableiteten,, erinnert Ariftoteled daß fie den Grund 
des Unfärperlichen, die Urfache der Bewegung und die Wefen- 
heit ald Princip °*) außer Acht gelaffen und daß fle für dies 
fen oder jenen Urftoff ohne deutliches Bewußtſein des Grundes 
ſich entfchieden hätten, d. b. ohne zu erwägen, ob durch Zus 
fammenfügung oder Ausſcheidung die übrigen Elemente aus 
bem Urftoff abzuleiten feien, da im erften Falle das Feintheis 
ligfte, wie das Feuer, im andren das grobtheiligfte, Die Erbe, 
für da® Urfprängliche zu halten fei 2°); benn, wie an e. a. 
St. 36) gezeigt wird, indem fie durch Verdichtung und Vers 
diinnung alles Webrige entflehn laſſen, d. h. nach Verſchieden⸗ 


34) Metaph. 1,8. 988, b,28 Ars dd zo 17» odolay unsevös alılay rı- 
Iyas, und& 10 ıl tors (sc. duderyud Lorıv). 

35) ib. 1. 34 17 ul» yao av dökeıe oroıyewdioraroy elyas ndv- 
ıwy £E ob ylyvorıas Guyxplası npWtov, roswüroy dA TO uxpo- 
uso£oraro» xal Aenıdraroy av Ein Toy Owudınr xl. p. 989, 
15 ed & dor 10 17 yerkası Üaregov ıj Ypucsı noöregor, 10 di 
nentuulroy xal Ovyxixgıufyoy Gortoor iij yerkokı, 10Uyay- 
tioy &y Ein sovsor. vgl. de Caelo III, 5. 303, b, 19. 

36) de Caelo III, 5. 303, b, 25 nalım d& 10 Aenıdıns zal nayv- 
amt 1alrov xab 10 ueylIes xal wixgörmts » . . wor adıol 
ovußalycı usytdsı zal uixpdint diagelv ıny tur Glloy ol- 
olay. ovım di diogiloulyois änayız ouußiostas Alyeıy zagös 
rs xıl. 











eines einigen Urgrunbes. 5 


heit der Größe, wirb ihnen Alles zu einem nur in Berhäftnig 
zu einander Berfchiedenen und Nichts ift an ſich Feuer, Luft 
oder Waller; ja, fie fegen ein ihrem Urſtoff zu Grunde liegen» 
ded Krüheres voraus 37). Dazu Tann bei ihnen nur von Ber 
Anderung, nicht vom Werden und Vergehn die Rede fein, und 
nur von Einer Bewegung ’Y. Aus dem Mangel jener Erwägung 
erflärt fi) auch, wie doch die Erde nad) dem Heſiodus feinen 
Vertreter wieder gefunden habe, obgleich fich für die Annahme, 
fie fei das Urfpränglichfte, noch anführen ließe, daß das dem 
Werden nad, Spätere, der Natur nach dad Frühere fei 39). 
Eo argumentirt Ariftoteled, nicht ald hätte er ernftlich jene 
findliche Vorſtellungsweiſe, die Erde fei das Urfprängliche, für 
wiffenfchaftlich begründbarer gehalten ald die Feuer oder Luft 
oder Waffer ald Urſtoff betracdhtenden Annahmen, fondern um 
heroorzubeben, wie bie Sonifchen Phyflologen für diefen oder 
jenen Urftoff ohne deutlich bewußte Beſtimmungsgruͤnde ſich ent, 
fchieden hätten. An e. a. St. 0) iſt er geneigt die Annahme 
eined Mittelweſens als Urftoff den Annahmen einer der vier 
Elemente in fofern vorzuziehn, in wiefern jenes in die Gegen⸗ 
füge noch weniger verflochten fei, und unter den Elementen 





37) ib. 1. 16 . . obıos Aayddvovoıw adtol aurous dio 1s nodıe- 
eo» ou Orosyslov mosoüyres. 303, b, 7 aEÖTEEoOr Tı Toü Oro 
yelou arosyeloy &ivas (ovußalveı). vgl, de Gener. et Corr. 11,7. 
334, b, 6. . 15 Asineıaı niny Ölnv eivas To dE dxeiyor; ib. 5. 
332, 18 @iln tig vn zo. 

38) de Gener. et Corr. 11, 5... sd yap ein dig, el air Unouf- 
yes, allolwaors Zara dA’ ol) yeycoıs. vgl. I, 1 pr. — de Caelo 
111, 5. 304, b, 11. 

39) Metaph. 1. I. Aum. 35. 

40) Phys. I, 6. 189, b,2 .. soneg yaai» ol ular rıra ylcıy 
eivas Alyoyıss 10 när, oloy Üdug A nüg 7 10 ustafü tevıw». 
doxei d2 16 uerafu uällor- nüg yap du xal yi xai dye zal 
üdwg uer' Eyayrıoızımy ovunenleyutva loıly. dio xad oux 
didyus Ros0ücıw oF 10 Unoxelusvoy Eregoy ToUTwP MOsDUrTEg, 
wur AMGV ol depa- xal ya 6 dno Axıora Fyaı uy didey 
Hapogas alasnıds' dydusvor dA 16 üdwg. ' 
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ber Luft und denmächft dem Waſſer vor ben übrigen ben Bors 
zug einzuräumen. 

A. Unter denen die eine beftimmte Mehrheit von Urfloffen 
vorausfegten wird nur die Empebofleifche Lehre von der Vier⸗ 
heit der Elemente ausführlicher geprüft und ihr entgegengefegt 
daß fie den Uebergang berfelben in einander außer Acht laſſe“) 
und überhaupt die Veränderung nicht zu erklären vermöge, ba 
ein den gegenfäßlich fich verhaltenden Elementen gemeinfames 
Subſtrat fehle‘). Dazu wird hier furz, an a. St. ausfuͤhr⸗ 
licher, das Unzulängliche der Empebofleifchen Theorie über Die 
bewegenden Kräfte hervorgehoben, fofern diefe theild nicht auf 
ihren Grund zuruͤckgefuͤhrt, theild die Sphären ihrer Wirkſam⸗ 
feit nicht näher beftimmt und aus einander gehalten würden *). 

Gegen die Vorausſetzung einer unendlichen Menge von 
Urftoffen oder Urfaamen macht Ar. im Allgemeinen geltend Daß. 


— — — — nn — — — 


41) Metaph. 1, 8- 989, 22 yıyröouerd 1e yao LE dlinlay dew- 
usv ds oUx aei dimulyorzog nugog xal yis ToU auıoüv Ouun- 
105 (elonıas d& Ey 10i5 negl Yücews nepl avray). vgl. de Ge- 
ner. et Corr. 11, 6. 7... p. 334, 27 dyayxn yap oUvdeoıw e&- 
yaı xıl. de Caelo III, 7. 

. 42) Metaph. 1.1. 1.26 Öölas ze allolucıy ayageiodar dydyxn 1ols 
odzw Akyovasy... 1 yag dv avın aacyos rdrarıla, zei ıl dv 
ein ula yücıs 5 yıyyoulrn nög xal üdwp, 5 £xelyog 00 gulır. 
Angedeutet Halte Emp. dieſe gemeinfame Natur in dem durch bie 
Liebe zufammengehaltenen Sphäros. ib. IH, 1. 996, 7 .. aid 
Ersodv rı 16 Unoxelusyoy, wonege "Eunedoxilys pnol yıllar, 
dilos de rıs nüg xıl. vgl, c. 4. 1001, 12. XII, 10. 1095, b, 13. 
XIV, 4. 1091, b, 12. de Gen. et Corr. ], 1. 315, 4, 

43) Met.1.25 xai neoi ins tüv zıyovulywmy alılas, nörspo» Ray 7 duo 
Herdor, our’ do9äg our eilöywg olntdor elojadaı narrekäs. 
ib. c. 4. 985, 24 nodlayoö your adıy  utvr yılla diazolre 
10 d& veixon Ovpxolreı. vgl. III, 4. 1000, 27. de Caelo Ill, 2. 
300, by 29. 301, 15. Hierher gehört auch die Polemik gegen bie 
Vorausſetzung eined perisbifchen Wechſels des einheitlichen Sphäros 
und der Welt des mannichfaltigen Werbens de Caelo 1,10, 279, 
16. 280,' 11. 
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dad Unendliche unerfennbar und es zureichend und fchöner ſei 
eine begrenzte Anzahl derfelben zu Grunde zu legen”). 
Ausführlich beftreitet ex die Grundlagen ber Anaragoris 
ſchen Theorie, während er umgefehrt die einzelnen Lehren der 
Atomiler und des Empedokles ohngleich häufiger berädfichtigt 
und prüft wie die des Klazomeniers, eben weil er bei erſteren, 
namentlich bei Demofrit +5), mehr Sinn für die einzelnen Ers 
fheinungen und ihre Erfiärung, bei legterem eine entfcjiebenere, 
wenngleich noch unentwidelte Hinneigung zu ber Platonifchen 
und felbft zu der eignen Lieberzeugung von den Urgränden ber 
Dinge fand. Gegen die Anaragorifche Annahme unendlich vies 
ler Urdinge und daß Jegliches Die verfchiebenen Beflandtheile 
aller äbrigen in fid) enthalte, — gegen diefe Armahme in ihrer 
buchftäblichen Faſſung macht er geltend, 1) daß da die Prin⸗ 
cipien oder Urdinge ber Menge und Art nach unenblich fein 
follten, fie, mithin auch Die aus ihnen beſtehenden ericheinens 
den Dinge, unerfennbar fein würden °%); 2) daß, wären bie 
Beſtandtheile der Größe nach unbeftimmbar, ed auch das aus 


44) de Caelo Ill, 4. 303, 17 noewzoy ul» ou» xal tovsoıs (Atu- 
zinny 18 xai Anuozgligp) 1adıoy dudgınua, 16 un nenegaoud- 
yas Anßtiv zas apyaäs, £Eov ünavıa radım Afyeır, vgl. p. 302, 
b, 11. Phys. VIII, 6. 259, 8 &y d2 udllor 7 nolla xal nene- 
pagusva 7 ansıga dei voulew .. dv yag Tois yuvoszols dei 10 
nensguou£ror zul 16 Beltsor, ay Erdiyyıa, Unagysy uäldor. 
vgl. 1, 4 extr. (52). 

45) de Gener. et. Corr. I, 2. 315, 35 ovrog (6 Annöxgızos) d’ Foıze 
ul» negl dnayrov goorıloa, ndn de Ev ıp ns dıaydgeı. 
xıl. c. 8. p. 324, b, 34 ddp JE ualıcıa xal negl narıwy Evi 
iöyo dimglzaos Atixınnos xal Anpöxgstos dayyv nosgadpe- 
vos zara yioıy nneg Eorly. 

46) Phys. I, 4. 187, b, 7 el da To ulv äneıgoy 5 dnsgov dyrw- 
010», ı0 ulv zaıa nAndos 7 xaıa ulyedos Antıgoy Ayrworoy 
noo6» 11 , ı0 de xar’ Eidos Ansıpoy Äyyadıoy noldr TI, 1Wy 
d dgyur anzılguy ovawy xal zura nindos xul ar’ Eidos, 
ddivaroy sldiyaı z& dx ı0Urwr xl. vgl. Ill, 6. 207, 25 did 
zul äyvmaror 7 Ärsıgor. 
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ihnen Zufammengefeßte fein muͤſſe und dba man biefed, wie. 
Thier, Pflanze u. ſ. w. ohnmoͤglich für der Größe nad uns 
beftimmbar halten könne, fo auch nicht ihre Beftandtheile, wie 
Knochen, Fleifch u. ſ. w. 7); 3) daß wenn Jegliches in Jeg⸗ 
lihem enthalten fei und durch bloße Ausfonderung dad Eine 
aus dem Anbren werben folle, bei der Ausfonderung, wie weit 
fie gehn möge, immer noch irgend eine Größe des ausgeſchie⸗ 
denen Beſtandtheils übrig bleiben, mithin entweder in einer 
endlichen Groͤße eine unendlihe Menge von Beftandtheilen ent 
halten fein, oder die Annahme, Alles fei in Allen, aufgegeben 
werben muͤſſe 9; 4) daß da dad in der Ausfcheidung Begrif- 
fene immer Meiner werde und doch noch irgend eine Größe 
behalten ſolle 5), ein Fleinered als das Fleinfte vorausgeſetzt 


47) Phys. p. 187. b, 13 Er d’ el dyayan, ov 10 udgrov Erdigere 
Önnlsxovoöy elvas xzara ulyeos xal wixgöimıe, xal alıo ör- 
deyeodas xıl. (Simpl. Schol. 336,27 önnlıxovoür eivas . . . 10 
xara 10 anllxov eis ansıpov Enıdıdövas.) 1.20 Jylov zolyur Or 
adivaroy oaxga 7 doroüy 7 dllo sı Önnlıxovour Eivas To uf- 
yedos, Ent 10 ueilor m Eni 16 Zarıoy. Die von Alexander ans 
geführten W. „wore oüre aapf ein dv dnnlıxgoüy ovıs doroüy 
oüre ondpua 10» Wurüy- fx 10VUrwy yag Exdrega alıay GUy- 
zeıras und „ei odv a Ida xai ra yurd uıe nnllxa Lori 
une nood, obdl Ta uögıa alımy Önnlıxaoüur Fores, ore 
abfnoıy ovre Edrzacıy En’ antıgoy Fest — fand Simplic, in 
feinen Handſchriften nicht mehr, f. Schol. 336, 10. 

48) 1.22 Es el nayıa ulv tvundoykı ıa toadım &y dlinloıs, xal 
un ylvsas AAN’ Exxplveras dvöyıa, Alykıaı di dno tou nlelo- 
vos, ylveras DR EE Örovoür Srioiy .. . änav di Ouun nEne- 
gauueyoy ayaspeliaı Uno Guuaros nenepagutyov, partoor Örs 
ouüx Eydeyeıas Ey Exdarm Exaoıoy Unagyeıy. Joh. Phil. Schol. 
336, b,40 10 dt dvyasgeiiaı dyri od xarauerpelian ro yag 
neroovuevor Toa del 15 from dpmpodusror Enıleintı xai 
xeradanavyaras, — eine wunderliche Erflärung; vielmehr iſt d. 
dyapeitas wörtli zu faflen: 

49) 1.30... 175 dt oRpxös desoras 10 N000r xal ueykdes xal 
—**— „weil der Theil einer beſtimmten Größe nicht als unbe⸗ 
ſtimmt (dumdıxovoür) gefeht werben kann, ſ. Anm. 47, 
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werde; 5) daß in einen begrenzten Dinge mendlich viele von 
einander gefonderter und wirktichfeiender Beſtandtheile ſich 
finden müßten; 6) daß der Anaragorifche Geiſt in doppelter 
Beziehung das Ohnmoͤgliche anftrebe, da er bei der Ausſchei⸗ 
dung weder je zu den Fleinften Theifen gelangen noch die Ei⸗ 
genſchaften von ihren Trägern zu fondern vermoͤge ®°%), fo daß 
der Rlazomenier, ohne ſich bewußt zu fein daß die Eigenſchaf⸗ 
ten von ihren Trägern nicht trennbar feien, in der Annahme, 
bie Ausfcheibung werde nimmer vollendet werden, doch das 
Richtige getroffen habe. Endlich 7) daß bei der Erklärung 
ded Werbend die eine der zwei Arten deffelben, nämlich die 
aus den dem &leichtheifigen zu Grunde liegenden Elementen, 
außer Acht gelaffen fei, da doch wie Luft and Waſſer, fo die 
jed and jenem werde 5’). 

Diefe Polemik iſt theils gegen die Annahme einer uns 
endlichen Mannichfaltigfeit von Urdingen überhaupt, theils 
gegen die Borausfeßung gerichtet, Beftandeheile von Allem feien 
in jedem erfcheinenden Dinge enthalten, theild gegen die dem 
Geiſte beigemeffene Wirkſamkeit. In Beziehung auf den erften 
Punkt flieht Wriftoteled nicht an ber Empedokleiſchen Lehre von 
einer beftimmten Anzahl von Elementen den Borzug vor der 
Anaragoreifchen Boransfegung einer unendlichen Menge von 


50) p. 188,5 rd HR undenors Kaxnıshorasus odx elddrws tv Ada 
yeraı, do9us HR Adyeıaı. va yap nddn dyugiare el oüy dnk- 
nıxıo 15 yodwara zul al Ifeıs, dar dıiexgıddamw, Foras tı 
keuxövy 7 üyısıwöy ody Ärepor 1 Öv aldl za ÜUnoxesudvov 
(v. 5. fie mürden nicht mehr Bigenfhaften von Wefenheiten fein). 
1. 10 rovı0 KE nice ddydyuror xul xard 10 nodoy xal 
zar& 16 nor: xard mir ıö noaor drs odx Tarıy dldyıorov 
usyesor, xure di Tb nosov Brs dyeigıcre ra mad. Metaph. 
1,8. 989, b,2 ng69 d& rodrosg (d’ronor TO paazeıy neutydaı ıny 
doygr nivıa) im 1d nı9y xal ra avußeßrxöra yupilosı' av 
1oy oucsar. vgl. de Gener. et Corr. I, 10. 327, b, 19. 

51) Füys. 1. 16 080 IH xal Üdap zul dno EE dilyiwr xal elal 
xal ylyoyımı. 
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Urbingen zuzugeſtehn 52), ohne darum bie ber Ichteren zu 
Grunde liegende höhere Stufe der Faffung bed ‘Problems zu 
verfennen. Namentlidy wird rähmend anerlannt daß Anaras 
goras eingefehn, die Bewegung gehöre nicht dem Stoffe als fol« 
chem an (wenngleich er die Trägheit deffelben nicht hinreichend 
begründet habe) (63), fie fei vielmehr auf den Geift und zwar 
auf den aller Einwirkung des Stoffe entzogenen Geiſt zurädzus 
führen 5). Mit dem zweiten Punkte hängt ein andrer Einwand 
zufammen, die unendlich vielen Urdinge koͤnnten nicht für Ele⸗ 
mente gelten, weil dad Gleichtheilige Doch wiederum gemifcht, 
alfo nicht einfach, fein koͤnne °), und weil dann, wie fchon 
angebeutet worden, bie aus ber allgemeinen Mifchung auszu⸗ 
fondernden Qualitäten ded Warmen und Kalten, Kelten und 
Fluͤſſigen u. ſ. w. für fich, abtrennbar von Wefenheiten, beflehn 
müßten 59), — ein Einwand den Anaragorad durch die Ber 


52) 1.17 pelrioy F dırw zai nenzgaoutva laßeiy, Öneg not 
Zunedoxiäs. vgl. Anm. 44, 

53) de Caelo Ill, 2. 301, 11... Zoıxe d& zodıd ye adıo xalug 
Avatayboas Anßelv- LE dxwijroy yag doxeras xoanonossir. 

. Phys. VIII, 5. 256, b, 24 dio zal "Arafaycgas dgdüs Ikyen, 
107 yoiy dna97 pdoxwr xal duyz elvaı, Ensidineg zırjaang 
doxynv adıör nosei edvaı xıl. Metsph. I, 3. 984, b, 17 oloy 
yapwur dpdyn nag' elxjj Adyoyıas 1oVs pdısgor. 

53) de Caelo ll, 4. 302, b, 15 ögwpuer yag nollä zal ıwr uixrary 
Owudıny eis duosousgn dınsgovussa. . wat elnep 16 ourde- 
roy oux Earı oroıyelov, ody änar Earas 10 Öuosousgks aroı- 
xttor zıl. 1.24 Znel yap xal ws adıols ovußalyeı un ndyıa 
zoelv LE Önosouege» (AEdCnnor yap our £x npooanwar n0t- 
oügıy, odd’ dilo ray zara Yücıw loynuarıoutvor) xıl. — 
Metaph, I, 8. 989, 33 droönov yag Öyıos xai dällas 1oü yd- 
axuy ueniydas 57 deysv navıa, za dıa 10 auußalveıy 
dusıa Isiv ngoündeyes, nad ber Borausfegung daß Anaragos 
ras feine Urfanmen für anid arosyeia gehalten habe. vgl. de Gener. 
et Corr. I, 1. 314, 28. 

55) Metaph. 1, 8 (Anm. 50) — de Gener, et Corr. I, 10. 327, b, 19 
diaa 1oüso Alyovaıy 0) xalug ob narım nor Öuou zal pr 
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mertung hätte ablehnen mögen, daß feine Urdinge gar nicht 
als Elemente, d. h. urbeftandtheilig Seiendes zu faflen feien, 
und Daß in dem Ausſcheidungsproceß nicht die Qualität für 
fich, fondern fletd an und mit ihrem Träger ausgefondert wers 
den ſolle. Schwerer würde ed ihm geworden fein einem zweis 
ten Einwurf zu begegnen: ed laſſe fih nicht Alles, wie Ger 
fiht, überhaupt nichts von der Natur Geformtes, auf die gleich, 
theiligen Urdinge zurädführen (54); denn bätte er fich auch 
darauf berufen wollen, daß feine Urfaamen, außer dußern und 
inneren Befchaffenheiten, auch) alle möglichen Geſtalten haben 
ſollten 5°), fo würde dad für Ableitung der organifchen For⸗ 
men nicht zureichen, zumahl ihm die Hebergangsftufe vom An⸗ 
organifchen zum Organifchen, der Begriff der Miſchung, fehlte, 
an deffen Stelle, wie Ariftoteled gleichfalls rıgt, der des blos 
räumlichen Zufammene trat >’). Er hatte zwar richtig bemerft, 
daß dad Urfprüngliche (der Stoff) fich nicht vermehre noch 
vermindere 53), aber außer Acht gelaffen daß ſichs anders mit 
ber Form verhalte und jedes Sleichtheilige doch zugleich Form 
babe 59), fo wie daß bie Dinge erft durch Verbindung der vers 
fchiedenen Beftandtheile, in bie fie zerſetzbar find, das werben 


— 


Oxorızs eivas zal ueulydas: od yap änay Änarıs uıxıöv, A 
Undoyeıv dei ywgıoroy Exdregoy zur uyIlrıwr: ur di NG- 
Year ovdly yupıqıor. 

56) Anaxag. Fragm. III. Schorn. 

57) de Gener. et Corr. I, 10. 327, b, 20. Anm. 54. 55. 

58) Anax. Fragm. XIV. 


59) de Gener. et Corr. J, 5. 321, b, 16 Aynrdov di rö alısoy dio. 
gsaauerosg aguroy ar ulr Ors 10 dvomosouegj aifareıas 19 
16 Öuosouson adkarsodas (auyxtırzı yap Ex Torıw» Äxaoıoy), 
taeab dt ag xal .darour zai Ixaaıor ıwr Tosouray uoplwr 
torl dırıör, Soneo xzal zWr Alle 1a dv üln Eeidoc Exörımy' 
zal yag y Un Adyıras zei 16 Eidos aupf HF doraur. 10 oüy 
örsouy ufgos aökarsadas xal mgo0sdrıos zıyör ara yly 10 
eldos iarıy drdayöuevor, zura U ray Dinar oda darır. 
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was ffe find 0%. Aus dieſer ganzen Polemik darf man jedoch, 
glambe ich, fchfießen, daß wenn auch, wie Breier fcharffinnig 
nachgewiefen *%®), Ariſtoteles die Anaragoreifchen Ausdräde, 
Dinge uud Saamen, in den ihm geläufigen des Gfeichtheiligen 
umgeſetzt, doch die für und in den eigenen Worten des Kla⸗ 
zomeniers nicht mehr erhaltene nähere Befchreibung jener Ur⸗ 
dinge und Saamen zu einer folden Kaffıng ded Begriffe bes 
rechtigte, d. h. daß fie ald qualitativ beflimmte und je von eins 
ander verfchiebene Urbinge, die aus fchlechthin gleichen Thei⸗ 
fen beftänden , bezeichnet waren, die wirklichen ober vielmehr 
erfcheinenden Dinge dagegen ald Gomplerionen von Beſtand⸗ 
theifen aus allen jenen Lirdingen oder Urſtoffen. Was fi auf 
fie nicht zuruͤckfuͤhren ließ, wie Leben und Organismus, mußte 
von dem alle Dinge in ihrer Reinheit erkennenden und fie, die 
an fi ftarre Waffe, durch Umſchwung ausfondernden und ord⸗ 
nenden Geiſte abgeleitet werben. Daß auf die Weife der Geiſt 
am Ohnmöglichen fich zu verfuchen habe, da ja immer noch 
jedes erfcheinende Ding Beſtandtheile aller übrigen in fich bes 
greifen muͤffe, mithin nimmer fich rein fir fich barftellen 
laſſe (50), daß, bei der gänzlichen Trennung bed reinen Gei⸗ 
fled vom Stoffe, jener eines Mitteld der Einwirkung auf dies 
fen bebärfe 9), daß der Geiſt auch nur zur Aushilfe herbeis 


60) Phys. I, 4 extr. oix do9us da oudi sie yerasın Aaußdrtı 1ay 
Öuosidov. Zarı uiv yap os 6 nnlös eis mnlous dumipeisas, 
lorı D°’ os oü. xal oux ô aurog rodnos, sg nlly9os LE olxtas 
xal olxla &x nliydor. 

608) Die PhHilofophie des Anaragoras von Rlagomenä nah Atiftoteles, 
von Weiche. Veeier. Berl. 1840. 6. 22 ff. 

64) Ar, do Anim. I, 2. 305, b, 19 Wvafayigus di udves dnadn 
Ynalr. sivas 1üy vove, zul mowor ouNivr oder 1er dllor 
Eur, totoſtoc d’ ae mug yrapısl zul dia ılv’ alılay , oür 
dxeivog algnxey ouı’ dx zer sionniruv Guupards tarır. vgl. 
Ill, 4. 420, b, 22. Jedoch wird die Bolgerichtigfeit der betreffen⸗ 
deu Behauptung anuerkannt p. 329, 18 dvadyay üga, dnsi narıa 
voeh, dwyä aivar, woneg preir Avafı, Iva agurjj. vgl. Phys, 
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gezogen werbe wo es nicht gelinge aus winflfchen Urſachen am 
erfiären 62), und daß er fletd abhängig von ber Beſtimmtheit 
des Stoffes bfeibe, endlich daß die Einſicht in ben Unterfchieb 
von Seele und Geift mangle ©), — find die Einwendungen 
die Ariftoteled gegen dieſen Theil der Anaragoveifchen Lehre 
erhebt, unbefchabet der Anerkennung daß ber Begriff bed ſich 
felber bewußten und Alles wiſſenden Geiſtes eine neue Epoche 
ber philoſophiſchen Beſinnung begruͤnde (53). In diefer An⸗ 
erkennung ſteht Ar. auch nicht au die Keime ber Patonifchen 
Entwidelung des Dualismus für ie vom Urbeber noch ſel⸗ 
ber nicht zur Beſtimmtheit des Bewußtſeins erhobene Orund⸗ 
lage der Anaxagoreiſchen Theorie zu halten. Denn ſollten die 
Urbinge, bevor fle in den chaetifchen Zuftand übergiagen, nicht 
ungemifcht vorhanden gemwefen fein, fo konnte auch Nichts ein 
befondered Sein gehabt haben, within weber Qualität noch 
Quantität u. |. w., und Anaragorad mußte ald Prineipien 
anerfennen dad Eine (deu Geifl) uud das Aubre oder Unbe⸗ 
Rimmte ®) ; ja er hätte die Vorausſetzung für fich beftehender - 





vn, 5. 256, b, 26 (53)... . oöro yag &y ubrus xuroln dxl- 
vnTos @v xal xoaroln dyuyns or. 

62) Metaph. 1, 4. 985, 18. f. m. Haubh. I. ©. 269, v. 

63) de Anime }, 2. 404, 25 Öpolug di zei drataydgas yuyıv al- 
yas Aysı 179 zıwoücay. vgl. Anm. 53. (Mur daß die Urfaomen 
ihrer Muendlichfeit wegen ruhen ſollen, tadelt Arist, Phys. I, 5. 
205, b, 1) 1. 31 zadıo Akya yuygv zul voüy (6 Ayudagıres). 
"Arakaydgag Ö' Yıro9 diggagyeinegi alıör nolleyov ulr ya 
10 altıor zoü zalos zal Ögdcs or voür dlykı, Slow dA 
toſũtay elvas ıyr vurar. zıl. vgl. p. 405, 13. 

64) Metaph. I, 8. 989, b, 4 . . öums el 115 dxoloudjgre gurdıag- 
Yooy & Bovkeras Alysıy, Tees dv parsin zawennenkordgic 
Aysır. öre yap oVdtir a amoxengsufron, Bilor eis olllr jr 
dindis einely xara 155 odalas Exelvns . . .. ok Yag naudr 
rs oloy te auro edvas ots neadyr ade tk... te day toiser 
Gvußalveı Alyeır aeg rec Aoyas 16 73 Br (rote yag Ankodv 
zul dpıyes) [sov voby] zai ourtoor, olox Tiäauer sb dägsarr 
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Urdinge, ald dem Mifchzuftande zu Grunde liegend, nicht ableh⸗ 
nen koͤnnen und fo der Platonifchen Speenfehre fich annäbern 
müffen,, nur mit dem wefentlichen Unterſchiede daß feine Ur⸗ 
dinge ale urfprängfiche Stoffbeftimmtheiten, nicht ald dad Eis 
genthum des weltbildenden Geifted zu faflen fein würden, — 
eine Fofgerung die Dreier 9%) nach Ariftotelifchen Andentuns 
gen in feiner gehaltvollen Abhandlung über Anaragoras in ihr 
volles Licht geftellt hat. 

5. Was Ariftoteled gegen Empeboffed’ und Heraflitd Ans 
nahme eines periodifchen Wechſels von Einheit und Rielheit, 
Ruhe und Bewegung °%), über Empedofled’ und Demokrits Uns 
vermögen bad wirffiche Werden zu erflären 67), gegen ihre 
Lehre von Poren 97°), gegen die Deufbarfeit untheilbarer Koͤr⸗ 
per °8), gegen der Atomifer Vorausſetzung des leeren Raumes 69), 
gegen ihre Lehren von Zeit und Bewegung 7%), über die Ohnmoͤg⸗ 
lichfeit die verfchiedenen Richtungen der Bewegung aus ihren Prin⸗ 
cipien abzuleiten ”'), über dad Unzureichende ihrer Zurüdführung 
der Veränderungen auf Wendung und Berührung der Atome 72), 
über ben ihnen mit dem Empedofled und Anaragorad gemeins 
famen Mangel einer Erklärung von Schwere und Feichtigs 


neiv dgıoszvas xal uernayeiy eldous 1ıyöc. xıl. vol. 0. 9. 
991, 16. IV, 4. 1008, 25. XII, 3. 1069, b, 20. 29. 

6) a. a. O. S. 79 ff. 

66) de Caelo I, 10. 279, b, 15. 280, 11. Phys. VIII, 1. 252, 5. 

67) de Caclo III, 7. 305, b, 1 ot udv ol» nepi 'Eunedoxlka xal 
Anuöxgıroy Aaydarovaıy aürol auroug ou yersaıy LE diinloy 
nosoirıes dla yamwoulrnvy ylvsoıy : Eyunapyov yap Exa- 
oroy Exxolveodasr yacıy al. vgl. de Gener. et Corr. I, 2. 
317, 17. Ä 

67a) de Gener. et Corr. I, 8. 324, b, 33. 

68) Phys. VI, 1. 2. 4. 10. vgl, de Caelo Ill, 4. 303, 20. 

69) Phys. IV, 7 f. 

70) Phys, VIII, 1. 251, b, 16. 252, b, 35. 

71) de Caselo I, 8. 275, b, 29. Il, 2. 300, b, 6. IV, 6. 

72) do Gener. et Corr. I, ©. 327, 15. vgl. c. 1.315, b, 6. 
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feit 7) u. ſ. w. bemerkt, greift in bie betreffenden Lehrſtuͤcke des 
Ariftotelifchen Syſtems zu tief Tin, um ohne laͤſtige Wiederho⸗ 
fung eine befondere Erörterung zu verftatten. 

Wie weit ber Ariflotelifchen Kritik der früheren Philos 
fopheme eine treue Auffaffung derfelben zu Grunde liegt , ver 
mögen wir nur in den verhältnißmäßig nicht fehr vielen Käls 
len mit Sicherheit audzumitteln, wo ihre urfprängliche Dar» 
ftelung ung zugänglich ift; doc) muß ein günftiges Vorurtheil 
nicht blos aus den Ergebniffen folcher Bergleichung , fondern 
mehr noch aus ber unverfennbaren Unbefangenheit und ber Abs 
fiht der Darftellung ſich ergeben, die einzelnen Tehrmeinungen in 
je ihrer befonderen Beftimmitheit aufzufaffen. Ariftoteled will 
nicht rechthaberifch flreiten, will Schiebsrichter, nicht Gegner 
fein (oben ©. 436, 2) und hält ſich von der Gontinuität der 
wiffenfchaftlichen Beftrebungen und von der ihnen durch die 
Natur der Dinge oder die Wahrheit zu Theil werdenden hoͤ⸗ 
heren Leitung überzeugt (oben S. 367 f.). Es iſt ihm auch 
begreiflich,, daß wir nicht fowohl auf die Sache ald auf ents 
gegengefegte Behauptungen bei der Unterfuchung unfren Bid 
zu richten pflegen, da ja jeder bei fich felber forfche bis er 
feinen Grund zum Widerfpruch mehr in fi finde”), Man 
kann ihm mit Recht nicht vorwerfen, er habe bie frühere Phi⸗ 
Iofophie fediglich an dem Maaß feines eignen Syſtems gemef» 
fen, etwa wie es von Kantfchen Gefchichtfchreibern ber Phi 
Iofophie gefchehn iſt. Aber allerdings will er fich mit fich fels 
ber und Andren darüber verftändigen, wie aus forgfältiger 
Kritik früherer Lehrmeinungen feine eignen Weberzeugungen ſich 
gebildet haben. Er orientirt fi hier an feinen Reflexions⸗ 
begriffen, zunächft der vierfachen Anwendungsweife des Satzes 





73) de Caelo IV, 2. 309, 5. 


74) Je Caelo Il, 13. 294, b, 7 näoı yag Nulv zoüıo ournd8s , un 
1006 16 ngäyua noseiodes ıyv Lurnow alla agös ıöry Tdyar- 
la Alyorıa- xal yag alıös dv adıd Lgıet ueyge 'nep av ou 
anrdrı Eyn dvriliyey alıog adıd. xıl. 


rw 
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vom gureichenden Grunde, um zu beflimmen, wie weit feine 
Vorgänger allmählig diefer zu vollſtaͤndiger Auffaſſung der 
Probleme führenden Geſichtspunkte ſich bedient haben. Und in 
der That wird dadurch die Unbefangenheit der Kritif eben fo 
wenig beeinträchtigt, wie wenn Echleiermacher die formalen 
Begriffe der Güter, Tugenden und Pflichten auch da der Bes 
urtheilung der ethifchen Theorien zu Grunde legt, wo bie 
Nothwendigkeit das Sittliche nach dieſen drei Geſichtspunkten 
aufzufaſſen noch nicht anerkannt war. Doch wollen wir nicht 
in Abrede ſtellen daß es dem Stagiriten hin und wieder, wie⸗ 
wohl nicht haͤufig, begegnet iſt die eignen tiefer in den Inhalt 
der Begriffe eingreifenden Bezeichnungen ſeinen Vorgaͤngern un⸗ 
terzuſchieben, inzwiſchen glaube ich, ohne weſentliche Beeintraͤch⸗ 
tigung der ihnen eigenthuͤmlichen Lehren; ſo namentlich in der 
Uebertragung ſeines Begriffe der Homdomerien auf die Anaxa⸗ 
goreifchen Saamen der Dinge. 

6. Ob Ariftoteles in gleicher Weife unfelbftifch die ihm 
fo obngleich näher ftehenden Lehren Plato’d und feiner Schule 
aufzufaffen vermocht, ift freilich Die Frage, und bevor wir und 
an ihrer Beantwortung verfuchen, mäffen wir die Hauptpunfte 
feiner Kritik und vergegenwärtigen, die er aus nahe liegenden 
Gründen ohngleich ausführlicher wie gegen bie frühern Philofos 
phen und mit einer hin und wieder an Leidenfchaftlichkeit gräns 
zenden Schärfe, gegen feinen Lehrer und deſſen Schule richtet. 

Die Platonifche Speenlehre als folche beftreitet Ariftoteles 
A) fofern 1) den been, obgleich fie für ſich beſtehende Ein- 
heiten fein follen , kein eigenthämficher Inhalt zufomme , fie 
daber nur Verdoppelung der Sinnendinge, oder Einnendinge 
unter der Form der Emigfeit feien 7%); 2) ihr Sein aus den 
dafür angeführten Gruͤnden nicht folge, da diefen zufolge theils 


76) Metaph. I, 9 . .. xa9’ Exaorov yap dudrvudr 1 darı xei 
zag& tag odalas Wr 1e dlloy ar larır Ev ini nollr xal 
end rolade xei ini vols didloss. vgl. 111,2. 997, b,5. VII, 16. 
1040, b, 30. Alil, 9. 1080, b, 9 
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allem Wißbaren Ideen entfprechen müßten, daher auch bem 
Negativen und Nichtfeienden, den bloßen Beziehungen und dem 
Vergänglichen der Eiunendinge, da einheitlich zufammengefaßte 
Bilder von ihnen blieben , theild immer wiederum das ben . 
Seen und den Einnendingen Gemeinfame ind Unendliche hin 
ald Idee gefaßt werden müffe (6 serreg ardgmnog) 77); 3) fos 
fern die Ideen unvereinbar feien mit den ihnen vorausgeſetzten 
Principien, da der Zweiheit, dem einen der beiden Principien, 
bie Jdee der Zahl zu Grunde liege, mithin dieſe, nicht jene 
Princip fei, oder folle e8 die Zweiheit fein, das Relative dem 
Anſich, d. h. den Ideen, voraudgefeßt werde 72); 4) fofern bie 
Ideen nicht blos für Weſenheiten, fondern auch für Anderes, 
in fo weit es einheitlich zufammengefaßt werde und Gegenftand 
des Wiſſens fei, ſtatt finden müßten, obgleich Theilnahme ber 
Dinge möglicher Weife doch nur an der Wefenheit, nicht bes 
ziehungsweife, fatt finden kͤnne und die Gemeinfchaft der 
Ideen und der Dinge eben darauf beruhe daß beides Wes 
fenheiten feien 7%. 5) beftreitet er vorzüglich bie Möglich 





177) ib. p. 990, b, 11 xaıd re yap Tous Adyous zo0s dx 1Wr Enı- 
orzuur eldı Koraı ndyıoy Bamy inıgrnual eloı, zai zarıa 10 
tv ini nolloy xal zu» dnoy.daswy, xara di 10 vosiy 14 
„Hap£rtos TÜV YPIagıwy- Yarızaua yap Ti Tovswmr dorlr. 
!rs DE ol dxgißloregos Toy Adyay oS ul» 1uy nopös Ts moloi- 
oy Wdlas, wr oU yausr eivyas xu9’ alıo yErog, ol de 1öv 
“ zgltov ayrdownoy Adyovoıy. Ueber d. zedtos ardo. vgl. Bonik 
z. d. St. und p. 253. Neber die Argumente f. m. Handb. H, 227 f. 
78) 1. 19 . . ovußalncı yag un eiras ın» dudda nouıyv dild zöy 
doı3udv, xal 10 eds zı Teü xa9”’ alıd, xal nays' öde Tivls 
dmoleusnoarıss zais neol swy Idenv dofas yraruıudnger 
rais deyass. vgl. die aller Mahrfcheinlichkeit nach aus Arißoteles 
Buch von ben Ideen entichnten Mrgumente b. Alex. 63, 17 Bon. 
79) 1. 24 xal yap 10 vönum Ey old uövov ntoi as odslas dila 
zal aaa ur allwy dort, xal dnıcrüjums od ubvror rag ololas 
siolv dila zei Eilgov, xal dlla di uvola avußalveı 101alıa 
ui. 1. 34 wor’ igıas ovala (odoıwy v. düclag Bonits) a 
dy- radıs yag ivızüda 16 odolay anualrcı zdxch zık 


014 Kritik der Platoniſchen 


Feit nicht blos bad Sein und Werden der Dinge, fondern andı 
die Erfenntniß derfelben auf Ideen zurücdzuführen, bie den Din, 
gen nicht inhaften follten,, mithin auch nicht als inhaftende 
Principien zu wirken vermöcdten®‘), Die Annahme, fie wirfs 
ten als Urbilder, wird als leer und auf poetifcher Metapher 
beruhend verworfen 2), ba theils fih frage, Wer oder Was 
mit auf die Ideen gerichtetem Blicke dad Wirfende fei, theils 
Aehnliches entftehn koͤnne, ohne den welchem ed ähnlich nachges 
bildet zu fein, theild eine Mehrheit von Urbildern für ein und 
daffelbe Ding angenommen werden müffe, ja auch Ideen ber 
Ideen, Ideen der einer Mehrheit von Dingen gemeinfamen Bats 
tung nämlich 82). Ueberhaupt fei Trennung der Wefenheit und 
deſſen wovon fie Wefenheit, fowie durch Bewegung vermittelte 
Wirkſamkeit der Ideen undenkbar 8), daher auch Plato mit 
Recht deren nicht für Erzeugniffe des Menfchen annehme, 
Werden aber B) die Ideen auf Zahlen zuruͤckgefuͤhrt, fo 


80) p. 91, 8 narıwy HR udlıora dienopjosey dy rıs, ıl nois 
ovußalleıas 1a eldıy 7 Tois aidloss ıwv alodnıwr A Tolg Yı- 
yroutvoss xai pIEıpoufvors. . . alla unv olıs npüs zw Enı- 
orijunv oUdtv Bonsel ıny zur alle» (ovdt yag olola !xeiya 
Tovımy- dv Tobi yap dv yy), oüre els ro elvmı, un dvv- 
ndpyorıd ye rolg uereyovass. vgl. c. 7. 998, b, 3. VII, 8. 
1033, b, 28 und Mlerander nad Ariſt. zweiten Buche v. d. Ideen 
p. 73, 11. 

81) 1. 20 10 HR Alyaır nagadelyuara alıa eivas xal ueıkye aü- 
ıuy alla, xevoloyeiv Earl zul uerapogas Ayeıy nointiedg. 
vgl. Anal. Post. II, 13, 97, b, 37. Top. IV, 3. 123, 33. VI, 2 
139, b, 32. Meteor. Il, 3. 357, 26. 

82) 1. 29 rs oU uövov ıwy alodnruy napadelyuara ra eldn , dl- 
id xal adıüv, olov 10 yEvos, üs yeros eldiy- Ware 16 aüro 
Koras nagadsıyua xzal ElxWy. 

83) b, 1 Ers Böfeev Gy ddövaror eiyas ywols ınv ololay xal ou 
j odola- dore nüs ar al ldkaı ovolaı ıüy noayudıwr ovanı 
ywpis edev ... xalıcı zur eldwur öyrwr ums 0) ylyveras 1a 
uerlyorta, üy un 7 10 zırjoav xıl. vgl. VII, 6. 1091, 31. 
c. 14. 1039,-b, 35. Anal, Post. I, 24. 86, b, 18, 
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fragt ſich, wie dieſe Urſachen der Sinnendinge fein follen 7? 
doc; wohl nicht fo daß die Eihnendinge felber für Zahlen zu 
haften ſeien, da bei der vorausgeſetzten Ewigkeit der Ideal⸗ 
zahlen, fie die vergänglichen Dinge ohnmoͤglich erzeugen koͤn⸗ 
nen. Wenn aber ald Zahlverhältniffe, fo ſetzen dieſe, gleich« 
wie die Dinge felber, ein Eubftrat voraus, deſſen Verhältniffe 
fie beitimmen follen ®*). 2) aus mehreren Zahlen ergibt fich 
eine neue Zahl, nicht fo aus mehreren Ideen eine neue Idee, 
Dder follen nicht die Zahlen (Weſenheiten der Dinge fein), 
fondern die Einbeiten woraus fie beftehn, fo fragt fich wie 
dieſe zu einander ſich verhalten 80). Sollen fie gleichartig fein, 
fo ergibt ſich viel Ungereimtes ; find fie nicht gleichartig, fei 
ed in je einer Idealzahl für ſich, oder die Einheiten verfchies 
dener Spealzahlen in ihrem Verhältniß zu einander, fo daß die 
Idealzahl 3 zwar aus gleichartigen aber von denen der Ideal⸗ 
zahl 4 verfchiedenen Einheiten beftände: fo laͤßt ſich nicht ein« 
fehn worin ihre Verſchiedenheit beftehn Fönnte, da fie qualis 
taͤtslos find ®?). Ferner nöthigt die Borausfegung einer Vers 
fhiedenheit der Einheiten, wie fie auch näher beftimmt wers 
den mag, die mathematifchen Zahlen, welche Gleichheit der 
Einheiten nothwendig vorausfegen, von ben Idealzahlen zu 
fondern ; und da fragt fich, wie jene zu denken, aus welchen 
Principien fie abzuleiten feien und warum ein Mittleres zwis 
ſchen den Dingen und den Idealzahlen vorauszufegen ? 3) muͤß⸗ 
ten die Einheiten der unbeflimmten Zmweiheit, eines der beiden 
Principien der Sdealzahlen, wiederum aus einem Andren und 





84) 1. 9 Ers eineo eloiv dgı9uol a eldn, mas alııoı Foovras; 

85) 1. 13 ed E’ dns Adyos Agıdumy zdyıadda, olor j avuporla, 
djlo» dus Zorıy Ev yErı or elol Aöyos. 

86) 1. 21 2rs dx nollöv dewsuurv sis doıyuöos ylvtrar, tt eldur 
IR Er eldos ns; ed di un LE avıoy all’ ix ıur Evaplduwr, 
olo» Er 1j uugiddı, mug Eyovoıy al wovades; 

87) L 26 ılrı yag diofsovay dnasdeis oigaı; vgl. XIII, 8. 1083, 9, 
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fo fort abgeleitet werben ®%). 4) woher auch die zuſammen⸗ 
faſſende Einheit der einer Idealzahl angehörigen Einheiten ? 
müßten ja die zufammenfaffenden Einheiten je nach Verſchieden⸗ 
heit der Sdealzahlen, und dann nicht mehr bie Zahlen, Weſen⸗ 
heiten fein, mithin verfchieden von dem Eins an ſich und bie 
Einheiten verfchiedenartig 9. 5) leitet man ferner in der Zuruͤck⸗ 
führung der Wefenheiten auf die Principien die verfchiedenen 
Dimenfiouen aud verfchiebenen Arten ded Großen und Kleinen 
ab, fo fragt ſich wie dann ber Kläche die Linie, dem Körper 
die Flaͤche zukommen und wie in ihnen Zahl fih fuden fol, 
ald deren Grund wiederum eine Art des Großen und Kleinen, 
nämlich das Viele und Wenige, gefebt wird; denn bie Fläche 
kann doch nicht Gattung des Körpers, bie Linie nicht Gattung 
der Fläche fein. Und woher follen die Punfte zu den Linien 
gelangt fein °)? Daher denn auch Plato den Punft für eine 
geometrifche Annahme hielt und untheilbare Linien ald Prin⸗ 
cipe der theilbaren feßte, wiewohl doch auch jene eine Grenze 
haben müffen. 

C) Obgleich die Weishelt die Urfachen der Erfcheinuns 
gen fucht, laͤßt Die Ideenlehre diefe doch gänzlich außer Acht 9"); 
denn weder, wie gefagt, weiſt fie die Urfache der Berändes 
rungen nach, noch die der Wefenheit, da fie eben nur andre 
Mefenheiten annimmt, ohne zu fagen, wie fie die Wefenheiten 


85) 1. 31 ds ab uovades ab iv 15 dvdds Ixarkou Eu rıwos ngott- 
eas duddos’ xzalros aduvaroy. 

89) p. 992, 8 dila dilor ön, eineg farı 11 iv adrd x xal Tovıd 
torıy doxn, nleovayas Afyeını 10 Ey. 

90) 1. 16 Sonee ou» ord’ dgı9uos Undoyes dv adıols, Örs 10 n0- 
iu xzal öllyor Ereoor rovıoy,, dnlor drs od6 Kllo OH» or 
dva Undoßs: 10I5 zarm. AAld un oldk yevos 18 nlaru ol 
Paslos: gr yag üy ininedbe 12 70 duum Zur eb arıykal dx 
rivos Eyunaofovoıy; vgl. XL, 9, 1086, 9. 

91) 1.24 Bus di Lnrodons 15 eoyplag nepi 1dy Yarıpdr 10 al- 
2007 , tooio mir aldzausr arl. 
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ber Dinge und Erfcheinungen feien; ebenfo wenig die in den 
Wiſſenſchaften vorzugsweife ſich geltend machende Zweckurſaͤch⸗ 
lichkeit, indem ſie die Mathematik an die Stelle der Philoſophie 
ſetzt 92); und ſtatt der materiellen Urſache nimmt fie einen Stoff 
an der mehr zur Ableitung ded Mathematifchen geeignet und 
mehr Prädikat und Unterſchied der Wetenheit und ded Stoffes 
ift als Stoff9?), vergleihbar den von den Phyfiologen vor⸗ 
ausgeſetzten erften Unterſchieden des Subſtrats, dem Dinnen 
und Dichten. Und ſoll darin die Bewegung ſich finden, fo 
müßte auch die Idee fich bewegen; wenn dagegen nicht, wo⸗ 
ber foll dann die Bewegung fommen, ohne deren Vorausſetzung 
feine Naturbetrachtung beftehn kann. Soll aber durch die Zur 
ruͤckfuͤhrung des Mannichfaltigen auf die Idee, diefe Idee fein, 
fo entfteht doch mim eine Einheit an fich, nicht die Einheit des 
Mannichfaltigen, und jedes Allgemeine wird zum Gattungébe⸗ 
*). 
D) Wozn gehören auch. Die unmittelbar auf die Zahlen 
folgenden Begriffe der Länge, der Flaͤche und des Körpers 9)? 
da fie weder Ideen, weil nit auf Zahlen zuruͤckzufuͤhren, 
noch Mittleres, weil Mathematifches, noch Bergängliches fein 


92) 1.29 oud? dr öneg Tals Ensarijuaıs Ögwuer Öv altıoy, dıo xal 
nds yoüg zul näca Yüoss no, oödR ralıns rjs alılas yv 
gauev elvas ulur tiuy üoyör, oidiv änteru ıd eldn, dila 
yiyıye 16 madyuara zeis wur # (wılodopba zul. 

03, b, % ro di 1aw Unontinerw odalar dc binr uadnnarızard. 
pan dv. zıs Unnlüßee, zal udllo» xarnyogeledu al dıape- 
o&y elvas 155 odalas xal tig ülns n ülnv, olov 10 ulya xal 
10 uxod». vgl. XIV, 1. 1088, 17. 

94) 1.9 5 1E doxsi Badıov edvu, 10 deifas Urs Ir änayıa, oü yl- 
yyeını- ji yap £x9lacı od ylyyeıas narın Tv dA alıd u 
Br, ür dd rıs ndvıa. zal oudk rovro, ed un Yivos dos 10 
nasdkov edrus: rodıo # Ey Evloıs addyaror. 

95) 1. 13 odHeva I Eyes Adyov od 1a utıa Toug dosduouc aux 
xal ininede xzal areged, obıe Onwg Lorıy ij foras, oüre hy’ 


Bye Sörapın. 


618 | Kriftelelee' Auffaffung 


koͤnnen. Ueberhaupt, wenn man für Alled ohne Unterfcheidung 
Elemente ſucht 6), fo überfieht man daß es deren nur von 
MWefenheiten, nicht von Befchaffenheiten geben könne und laͤßt 
außer Adıt daß alles Kernen ſowohl durch Beweisfuͤhrung wie 
durch Definition, ein irgendwie vorher Gewußtes vorausfege, 
das in ber betreffenden Wiffenfchaft ſich nicht finden, mithin 
für die vermeintliche Allwiffenfchaft nicht flatt finden fann 97). 
Sollte aber das Wiffen der Elemente angeboren fein, fo wuͤr⸗ 
den wir und nicht bewußt fein ed zu befigen, auch nicht 
dad Woraus (der Dinge) und das finnlich Wahrnehmbare zu 
erkennen vermögen 9°). 

7. Kehren wir zu der oben bezeichneten Frage zurüd, ob 
und wie weit richtiges Verftänduiß der Platonifchen Lehren der 
Ariftotelifchen Rritit zu Örunde liege, fo muͤſſen wir wohl uns 
terfcheiden, was Plato beabfichtigt und was er in der That 
erreicht hat. Erftered darf eine Geſchichte des Platonifchen 
Lehrgebäudes nicht außer Acht laffen, mit leßterem aber, nicht 
mit erfterem, bat es die Kritif zu thun, wenn fie, wie die des 
Stagiriten, zur Berftändigung über das dienen foll was die Wiſ⸗ 
fenfchaft zu ergänzen und zu beffern habe. Weundet Ariftoteled 
gegen die Sdeenlehre ein (A, 2), daß über der Idee und ber Er⸗ 
fheinung wiederum ein Drittes, Gemeinfames ftehn muͤſſe (der 
fogen. dritte Menfch), fo hat er ſchwerlich außer Acht gelaflen, 
daß diefe Einwendung von Plato felber bereits im Parmenides 
berüdfichtigt (p. 131, e. f.) und von ihm beabfichtigt werde 
ihr Dadurch zu begegnen, daß er der Erfcheinung neben der Idee 
kein felbitändiged Dafein zugeftehn wollte Aber it PL. im 


96) 1. 18 ölwg 1E 10 ıwv Oyımy Lnielv Oroıyela un dıelöyras, nol- 
layws Aeyoufro», aduvaroy Eüpkiy. 

97) 1. 25 di7dov yag ws oudtr oldy Te nooUndeyrev yrwpliorıa 
ngö1890y . . . war’ El 1ıs ıwy nayıwy Egriy Enıatgun, WS 1- 
vis yaoıy, oJItv äv ngoündeyos yywellwr ovıos. xl. vgl. 
Eth. Nic. VI, 3. 1139, b, 26 und oben ©. 227 f. 


98) p. 993, a, 1. vgl, Anal. Post. Il, 19. 99, b, 26. oben ©, 273, 
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Stande gemwefen fie ald bloße Abfchattung ober Negation der 
Idee feftzuhalten? blieb ihm nicht immer noch ein in ber 
Idee nicht aufgehender Beltandtheil der Erfcheinung , die Ber 
weglichfeit, Beränderlichfeit, Unvollflommenheit, nah? Wird 
er nicht eben darım gendthigt doch wiederum einerfeitd nach 
einem Princip des Veränderlichen fich umzufehn , andrerfeits 
den Ideen irgend eine Urfächlichkeit beizulegen und diefe dann, 
wie Ariftoteled ruͤgt CA, 5), in bildlicher und darum unwiſſen⸗ 
fhaftlicher Weife zu faſſen? Ebenſo würde Plato, feiner Abs 
ſicht füch bewußt, die Befchufdigung CA, 1) zuruͤckgewieſen har 
beu, die Ideen feien nur Berdoppelungen der Sinnendinge, ober 
Sinnendinge unter der Form der Ewigfeit. Und doch hat er 
einen eigenthämlichen Inhalt zu entwicdeln nicht einmahl vers 
ſucht und mochte ruͤckſichtlich dieſes Mangeld der Weberzeu- 
gung fich getröften, daß all und jedes Neale der Erfcheinung 
in den Ideen wurzeln muͤſſe, — eine Ausrede welche die Kritik 
nicht gelten laſſen konnte, eben der Kluft wegen die doch Plato 
felber wiederum zwifchen den Ideen und den Sinnendingen ber 
feftigt hatte. Und hier fehen wir fehr deutlich wie fich dem 
Stagiriten aus ber Kritif die eigne Ueberzeugung entwidelte, 
Er erblidt den Örundmangel der Platonifchen Ideen darin 
daß fie nicht als inhafteude, von Junen heraus wirkende Prins 
cipien gefaßt waren (A, 4.5), und das eben hat ihn auf feine 
Energien geführt. 

Etwas anders verhält fichd mit der Einwendung, aus den 
für die Ideenlehre geführten Beweifen folge, es muͤſſe auch 
Ideen für bloße Verhältniffe und für Kunſtprodukte geben, da 
doch, nach der eignen Annahme des Plato oder der Platoniker, 
weder jene noch dieſe auf Ideen zurädgefährt werden follten. 
Iſt es denn, fragt ſich, dem Ariſtoteles entgangen, daß Ideen 
fuͤr Vexhaͤltnißbegriffe, wie den der Gleichheit, und ebenſo fuͤr 
Kunſtprodukte ausdruͤcklich angenommen werden 9)? Da das 





99) Plat. de Rep. V,279. Phaedo 100, b sqq. — de Bep. V, 396. — 
vgl. Sehens Plotonifhe Studien S. 297. 
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fehr unwahrfcheinlich iſt, muͤſſen wir wohl vorausfeßen theils 
Daß Mriftsteled unter Berhältniffen die rein fubjeltiven , (es 
Diglih dem Zufchaner eigenthämlichen,, nicht die durch feftes 
Maaß beflimmbaren, wie das des Gleichen, verfiehe, und in 
ähuficher Weile das der Willkuͤr des Künftferd Eigenthuͤmliche, 
nicht den gemiffermanßen objektiven, über der Willkuͤr des 
Künftlerd hinausfiegenden Gehalt der Kunſtwerke, als von den 
Ween anögefchkoffen habe bezeichnen wollen, theil& daß er bes 
fimmte in den Lehrvorträgen Plato’d oder den Auslegungen 
feiner Schule enthaltene Erklärungen hier vor Augen gehabt. 
Mas nun Arifkoteled’ Befreitung der oberften Principien 
des Platoniſchen Syſtems betrifft, die er ald das Eind und 
Unenbdliche, und Tehtered wiederum als dad Große und Kleine 
oder auch ald das Nichtfetende bezeichnet, fo fol, nach Zeller 
Annahme !°0), ihm hier Bermifchung zweier verfchiedener Dars 
ftellungsweifen der Lehre von den oberften Principien begegnet 
fein, der logiſchen, der zufolge Alled was immer feiend ge 
nannt werde, aud Einem und aus Bielem beftche, oder die Grenze 
und Unbegrenztheit von Natur an fidy habe (Phileb. 16, co. 
vgl. Soph.243, eff. 256, e), mit der metaphyfifchen , welche 
alles Seiende in drei Klaffen theile, in das linbegrenzte, die 
Grenze und das aus beiden Zufammengefegte, denen dann als 
Viertes die Urfache der Zufammenfegung noch hinzufomure 
(Phil. 23, e ff), oder auch nad e. a. Stelle (Tim. 27, e f. 
48, eff. 52, af.), in das fletd im Werben Begriffene, in das 
immer &eiende und dad alle Werben in feinen Schooß Aufr 
nehmende, die Raͤnmlichkeit, endlich in die aus der untheilba⸗ 
ven und unveränderlichen Wefenheit und der materiell theilbas 
ven gebildete und nach Zahlenverhältniffen georbnete Welrfeele 
(ob. S. 35 ff). Das fich felbit Gleiche, als Muſterbild der 
Sinnenwelt bezeichnete, fol nämlich jenem Bierten, der Urfas 
che, die Weltſeele der Grenze ald dem die Befege des Ads in 
Zahlenverhältniffen Darftellenden, die Räumlichkeit dem Unend⸗ 





100) ebend, S. 248 ff. vgl. f. Philofophie der Griechen I, ©. 240 fi. 
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lichen entſprechen, dad aus Grenze und Unbegrenztem Zufams 
mengefeßte der itetd im Werden begriffenen Sinnenwelt. Letz⸗ 
tered kann allerdings feinem Zweifel unterworfen fein; eben fo 
wenig das Zufanmmenfallen des linendlichen mit der Räumliche 
keit. Dagegen kann ich mich immer noch nicht überzeugen daß 
unter der Grenze die Weltfeele, unter der Urſache der Zuſam⸗ 
menfeßung das fich ſelbſt Gleiche als Ideenwelt zu verftehn 
fei, vielmehr fcheint mir die Grenze mit der Ideenwelt und 
die Urfacdhe mit dem im Timaeus nachträglich aufgeführten 
Weltordner zufammenzufallen, die Weltfeele aber in ihrer Son 
berung von der Ideenwelt im Philebus noch unberädfichtigt ges 
blieben zu fein. Doch dem ſei wie ihm wolle, wichtiger für 
unfren Zwed ift die Frage, ob die in demſelben Philebus 
cp. 16) und im Sophiftes (p. 243 u. ſ. w.) aufgeführten Princi⸗ 
pien des Eins und des Bielen, oder der Einerleiheit und Ver⸗ 
fchiedenheit als logifche von jenen, den metaphyfifchen, durch⸗ 
aus zu fondern feien, und ob Ariſtoteles durch Berwechielung 
Diefer zwei verjchiedenen Arten der Principien veranlaßt wors 
den , das als Beftandtheil eben fowohl der Ideen wie der 
Welt der Erfcheinungen bezeichnete Viele dem Unendlichen oder 
Großen und Kleinen gleich zu feßen und dieſes ald Grund zus 
gleich der Ideen und der Sinuenwelt zu bezeichnen. Ruͤckſicht⸗ 
lich des eriten Theild der Frage Tann ich feinen andren Unter 
ſchied zwifchen den fogenannten Iogifchen und metaphyfifchen 
Principien anerkennen, ald daß jene auf all und jedes Seiende, 
ohne Sonderung der zwiefachen Art deffelben, ſich beziehn; wo» 
gegen metaphufifche zur Ableitung der Welt der Erfcheinungen, 
die Gründe oder Elemente derfelben , die Grenze vom Unbes 
grenzten oder das lntheilbare und linveränderlidye vom mar 
teriell Theilbaren gefondert und als oberfter Grund die goͤtt⸗ 
liche Uirfächlichkeit binzugeflgt wird, denen dann im Timaeus, 
wo ſichs von der Conſtruktion ded Weltalls handelt, als Ber 
mittelung jener beiden einander entgegengefegten Principien, 
die Weltfeele hinzukommt. Das Unendliche oder die Räums 
lichkeit ift danadı der Ideenwelt fremd (Tim. 52. 31, b), das 
41 
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Biere dagegen ihr mit der Welt dev Urfcheinungen gemein, 
aber allerdings je einer berfelben in eigenthümlicher Weiſe zu 
Grunde fiegend. Hat nun Ariſtoteles, indem er an die Stelle 
dieſes, eind ber beiden allem Seienden gemeinfamen Princi⸗ 
wien das Große und Kleine ſetzt und bavauf eben fowohl bie 
Bielheit der Ideen wie der Erfcheinungen zurädführt,, feinen 
großen Meiſter in unbegreiflichder Weiſe mißverfiomden, ober 
wielmehr eine in ben mindlihen Borträgen befjelben utitges 
tgeilte nähene Beftimmung deſſen was berfelbe im Philcbus im 
Allgemeinen ald dad Biele bezeichnet hatte und wodurch er bie 
Kluft zwifchen den Welten der Ideen und der Erſcheinnugen 
audzufüllen beabfichtigte, vor Angen gehabt? ch ftehe nicht 
an fir legtere Annahme entſchieden mich auszuſprochen; denn 
felbft zugegeben eine folche Berwechfelung ber fogenannten [os 
gifchen und meiaphufifchen Principien hätte dem Schiller des 
Plata begeguen koͤnnen, fo wirde dad, die befiimmte Angabe, 
and dem gemeinfamen ftoffartigen Urgrunde ergäben fich die 
Shen durch unmittelbare Wirkſamkeit des Cunbebingten)> Eins, 
die Erfcheinungen durch bie ber Ideen, geradezu ber Käls 
fung geziehen werden muͤſſen, — eine Angabe die - zugleich 
erklaͤrt wie Plato bei der Zuräckfährung beider Welten auf ein 
und denfelben ftoffartigen Urgrund, ihre wefentliche Verſchie⸗ 
denheit, ja ihren Gegenfap glaubte aufrecht erhalten zu Töne 
nen ?°%), Dazu kommt daß die Beftrebungen ber Schuͤler und 
Nachfolger des Plato ummwiderfprechlich darauf gerichtet was 
ren biefen gemeinſamen ſtoffartigen Urgrund durch die Wahl 
andzer Ausdruͤcke denkbarer zu machen. Auch die oben hers 
vorgehobene Kritit (A, 4) fett als Platonifche Lehre die Zus 
rüdführung der Ideen auf jened Princip, ald Zweiheit gefaßt, 
voraus, 

Ein andrer Punkt ruͤckſichtlich deſſen Ariftoteled des Miß⸗ 


1008) Metaph. I, 6. 987, b, 20. Diefe von mir, Handb. 1,1. ©. 307 f. 
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verftandes oder ber Mißdeutung Platonifcher Lehre befchufbigt 
wird , betrifft die Faſſung des an den Körpern theilbar wer⸗ 
denden Princips, d. h. derjenigen Seite ded Großen und Kleis 
nen woraus die Welt der Erfcheinungen abgeleitet wird. Im 
Timaeus wirb ed ald die Rämlichkeit gefaßt und diefe ats 
die Kormlofigfeit und die ewige Unruhe bezeichnet. Auch Arie 
ftoteled nennt jenes Prineip den koͤrperloſen Stoff (Metaph. 1,7. 
988, 25), behauptet aber Plato habe den Stoff und den. Raum 
fm Timaeus ald- daffelbe gefeßt (Phys. IV, 2. 209, b, 33% 
Run bedient ſich Plato des Ausdrucks Stoff in diefem Sinne 
nicht und Ariftoteles fol den ihm eigenthämlichen Gegenſatz 
von Form und Stoff auf die Ideenlehre Abertragen haben, obs 
gleich diefe doch die Wirflichleit des Stoffes laͤngne. „Waͤh⸗ 
rend daher Plato im Timaeus die Frage anfwerfe: mas if 
der Stoff? und darauf antworte: der Namn; frage Ariftoteles, 
was iſt der Raum? und laſſe Plato antworten: der Stoff‘ 0), 
Ob ſich Plato nicht in feinen mündlichen Vorträgen des ſo 
nahe liegenden Ausdrucks Stoff bedient habe, laſſen wir bilkig 
unentſchieden, koͤnnen jedoch die entfchieben verneinende Ants 
wort Zellerd nicht für begründet halten, da ſich in ben bild» 
lichen Ausdruͤcken des Timaeus ſchon eine Hinweiſung darauf 
findet 102). Aber irgend einen Inhalt mußte Plato der Raͤum⸗ 
lichkeit beilegen, werm er fle ald das Unendliche und orbnungss 
(08 Bewegte befchrieb, und wenn ihm die Welten der Ideen 
und der Erfcheinungen nicht fchlechthin zufammenfallen ſollten; 
— nichts weiter ald diefen irgend welchen Inhalt bezeichnet 
der Ausdrud Stoff. Die Eigenthämlichkeit der Platonifchen 
Auffaffungsmweife wahrt Ariftoreled angenfcheintich, indem er, 
wie auch Zeller (S. 219) anerfennt, ausdruͤcklich bemerkt, Plato 
habe gleichwie die Pythagoreer, dad Unendliche ald Weſenheit 





101) Seller, Stud. ©. 211. 
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an fich, nicht als Ligenfchaft einer Wefenheit, geſetzt (Phys. 
Ill, 4. 203, 3). 

Endlich fragt ſich, wie ſichs mit der Zurädführung ber 
Ideen auf Zahlen verhalte 102). Daß eine folche bei Plato 
ftatt gefunden, ihm bad Mathematifche, und damit die Zahlen 
ald Grundlage deffelben, die Ideen gewefen, nad) der Seite 
ihrer Beziehung auf die Erjcheinungswelt betradytet, und daß 
er darum auch den Zahlen entfprechende Ssbeen angenommen, 
wird zugegeben, und ebenfo die Unterfcheidung der mathematis 
fchen und Sdeenzahlen ald Platonifch anerfannt ; nur die völlige 
Spentifieirung der Ideen mit den Zahlen wirb in Abrede ges 
ftellt und für wahrfcheinlich gehalten, dem Plato feien bie 
Ideen das Erfte und die Zahlen ald Eymbole derfelben das 
Abgeleitete gewefen, Ariftoteled dagegen fei nach feiner durch⸗ 
gängigen Richtung auf fonfrete Beſtimmtheit von den Zahlen 
ald dem Belannteren ausgegangen und fuche den Begriff der 
Idee dur den ber Zahl zu erklären; dem Einen feien die 
Zahlen depotenzirte Ideen, dem Andren die Ideen fublimirte 
Zahlen. In den Platonifchen Dialogen fehen wir und vers 
geblich nach Entfcheidung über den Sinn in weldyem die Ideen 
auf Zahlen zurädgeführt waren, um und koͤnnen nicht verfen- 
nen daß Arifioteled, — vorausgeſetzt er habe nicht geradezu 
erdichtet Ceine Borausfegung die von allem Uebrigen abges 
fehn, hinlänglich durch die faft ganz in der Zahlenlehre aufs 
gehende Philofophie der älteren Akademiker widerlegt wird), — 
hier aus einer und nicht mehr zugänglichen Quelle, aus ben 
mündlichen Vorträgen, ded Lehrers, fchöpfte. Unſre Kenntniß 
von diefem Lehrſtuͤck des Platonifchen Syſtems befchränft fich 
auf die eignen Angaben des Ariftoteled, theild und vorzuͤglich 
in den vorhandenen Werfen deffelben, theild in fehr duͤrftigen 
Auszügen aus feinen Aufzeichnungen nach Platos Kehrvorträgen 
über das Gute und aus feinen Büchern Aber die Ideen. Wollen 


103) vgl. Bellers Stud. ©. 262 ff. 291. 295 ff. Philof. der Gr. I. 
©. 211 ff. 
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wir in dieſe unfre Quelle nicht ein unberechtigtes Mißtrauen 
ſetzen, fo muͤſſen wir wohl geftehn daß mindeſtens nicht aus 
fchließlich die Zahlen ald Symbole der Ideen zu faffen, fons 
dern letztere auf erftere zurückgeführt feien, theild um wenn nicht 
den Mangel eigenthämlichen Inhalts der Ideen zu erfegen, fo 
doch ihre Abfolge und ihr Verhältniß zu einander zu beftims 
men, theild um fle vermittelft der Zahlen aus den oberften 
Gründen des Eins unb der Zweiheit ded Großen und Kleinen, 
ableiten zu können (ſ. namentlich unten S. 633, 124). 

Mipverftand oder gar Mißdeutung der Platonifchen Grunds 
lehren Tann ich daher auf Ariftoteled nicht fommen Taffen, gebe 
aber gern zu daß er in feiner Kritif Grund und Ziel ders 
felben unberuͤckſichtigt gelaffen und die mythifchen Einfleidungen 
oder Ergänzungen nicht als folche, fondern als Lehrſtuͤcke gefaßt 
habe. — Und darin fpricht ſich Denn freilich eine wefentliche 
Berfchiedenheit der Geiftesrichtung aus, die zwifchen Plato und 
Ariftoteled eine Kluft befefligen mußte. Ob ed dem dogmati⸗ 
fchen Sinne des Teßteren gelungen alle mythifchen Beftandtheile 
ans feinem Syftem auszufcheiden, werben wir fpäter zu erörs 
tern haben. 

8. Kehren wir jeßt zu der weiteren Entwicelung der Arts 
ftotelifchen Polemik gegen die Zahlenlehre der Pythagoreer, des 
Plato und feiner naͤchſten Nachfolger zuruͤck, in welcher mehs 
rere fchon vorher angebeutete Punkte ausführlicher entwidelt 
werben. Diefe Kritif mag zugleich zur Beranfchaulichung und 
Bervollftändigung deſſen dienen mad über die Zahlenlehre der 
Platoniker früher bemerft worden ift. 

Das Unbewegliche und Ewige, fagt Ariſtoteles in bem 
hierher gehörigen Abfchnitt der Metaphufit, hat man entweder 
in mathemattfchen Wefenheiten oder In ben Ideen zu finden 
geglaubt, und wiederum entweder in je einem für ſich ober in 
beiden zufammen oder in einer beides in ſich begreifenden eini⸗ 
gen Natur. Daher follen denn zuerfi die mathematifchen We⸗ 
fenheiten, und zwar. zumächft ob unb wie fie denkbar, wicht ob 
fie Brincipien des Seienden, unterſucht werden und dann eben 
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fo die Ideen für fih und endlich beide als Wetenheiten sub 
Principien der Dinge !®). 

A. Daß die Zahlen nicht in den Sinnendingen fein koͤnnen, 
weil ohnmoͤglich zweierlei Undurchdringliches zugleid, deuſel⸗ 
ben Raum einnehmen fann und aus gleichem Grunde auch die 
übrigen Vermögen und Naturbeflimmtheiten in den: Sinnens 
Dingen fich finden müßten, ift bereits in ben Aporien hervors . 
gehoben worben '°5). Zudem wärbe ebeufo wenig wie fie, jeg- 
licher Körper getheilt werben koͤnnen, und fo wenig ber Punkt 
theilbar iſt, könnte auch die Kläche es fein, und wenn dieſe 
nicht, auch nicht der Körper; mag man dad Sinnlichwahrs 
nehmbare im Mathematiichen aufgehn ober dieſes jenem nur 
einmohnen laffen. 2) aber fann es feine folche für fidy beſte⸗ 
beude, von den Sinnendingen gefonberte Weſenheiten geben; 
denn fol es von dem finnlih Wahrnehmbaren gefonderte Koͤr⸗ 
per (oregea) geben, fo müßten aus gleichem Grunde für ſich 
beftehende Flächen, Linien und Punkte, und wiederum von ben 
mathematifchen Körpern gefouderte Flächen, von diefen gefons 
derte Pinieg und von leßteren gefonberte Punkte, und zwar in 
wachfender Zunahme, drei Arten der Klächen, vier der Linien, 
fünf der Punkte angenommen werben, fo daß fich fragte, welche 
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diefer Arten die mathematiſche Erkenntuiß zum Grgeunſtande 
habe? Aus ber Berfchiebenheit der Punkte werden dann yper- 
fhiedene Einheiten, verfchieden für die Sinnendinge und das 
Sintelligibele, alſo mathematifche Zahlen ind Unendliche hin 
ſich ergeben 100). b) laͤßt fich nicht einfehn, warum nicht and 
für die GSegenftände ber angewendeten Mathematik, wie Aſtro⸗ 
somie, Optik, Harmonif 107), ja für die Sinne unb kebenben 
Weſen, Die doch durch die ihnen eigenthämliche Bewegung von 
dem unbeweglichen Mathematifchen ſich untericheiden, ſolche 
Intelligibele Mittelweſen angenommen werden foflen, Ebenſo 
wuͤrde and) fir Die allgemeinen mathematiſchen Saͤtze (Axiome) 
ein Mittleres zwijchen Ideen und Sinnenweſen, vorauszuſetzen 
fein 8). c) da dad Uinvolllommme dem Werben nach früher, 
der Natur nad ſpaͤter iſt ald das Volllonmme, fo mÄßte, nach 
der Borausfegung mathematischer Wefenheiten, umgelehrt daB 
UnvoBfoumne‘, Unbelebte, Mathematifche der Natur nach fruͤ⸗ 
ber ald das Vollkommnere, dad Beliebte fein; ebenſo der ma⸗ 
thematifche Punkt, bie Linie und Kläche früher ald ber voll⸗ 
kommuere mathematifche Körper 1°), Und wie foßten auch die 


. 106) ». 1026, b, 28 dromös 10 du yhyvraur fa ocigevom- umpaien 
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ss Das NMalhematiſche, unbeſchadet feiner 


die theilbaren mathematifchen Wefenheiten zuſammenhaltenden 
Einheiten *'9), wie die Rinien, Flaͤchen und Punfte, ale 
Weſenheiten gefaßt werden? weder ald Form noch ald Stoff 
konnen fie Wefenheiten fein '''); letzteres nicht, weil fie micht 
Beitandtheile ded Körpers find. Sei daher dad Mathematifche 
dem Begriffe nach immerhin das Frühere, der Wefenheit nad 
ift es das darum noch nicht; für letztere Art der Prioritär iſt 
erforderlich daß das dem fie zufommt für fich fei und dem Sein 
nach über dad Spätere hinaudreiche, für erftere lediglich daß 
ed ald Merkmal zur Begrifföbeftimmung vorauszufegen ſei ''2), 
wie dad Weiße begrifflich früher ald ber weiße Menfch tft, 
feineöweges der Wefenheit nach, und fo überhaupt was durch 
Abftraftion gefondert nur dem Begriffe, nicht der Weſenheit 
nad) , früher ald dad Zuſammengeſetzte ift wovon ed abftrahirt 
wird 213), Kann alfo dad Mathematifche weder in den Sin, 
nenbingen fein noch für fi als eigne Wefenheit beftehn, fo 
nme ed in einer andren Weife fein, nicht an fi) (odx ankag). 
So wie nämlich dad Allgemeine in der Mathematif zwar auf 
Groͤßen und Zahlen fich bezieht, aber nicht ale von ihnen ges 
fondert, ja nicht einmahl auf Größen von diefer ober jener 
Beftimmtheit und Theilbarkeit, fo koͤnnen auch Begriffe und 


odal« H’Goregov, olov Aıyuyo» Ruyuyou. vgl. 1. 26, de Caelo 
I, 2. 269, 19. de Gen. Anim. Il, 1. 636, 25 u. ob. ©. 516, 296. 

110) 1. 20 Er ılvs xal nor’ Foraı Ev 1a uadnuarıza usyldn; 1a 
ulv yao Evradda wuyi 7 uloes yuyis 5 dilp rırl edldyo. 
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111) 1. 32 al dt yoauual mus odalaı; odre yap os Eidos xal uop- 
pn tig . oõũre og dh Dln. xrl. 

112) b, 1 19 ulv oüy Adym dare noörega. dAl’ od nayıa öde 1a 
Lyp nodrega xal 175 odolg ngdregn. 15 ulr yap odola nod- 
repa Boa zupılöueva 1 elvas Öneoßdlles, rei Adyo di Bor 
ob Aöyos Ex ray Adyay- 1avıa di oz &ua Öndoyes. vgl. V, 
11, 1019, 
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Wahrheit, nichts für ſich Veſtehendes. | 


Beweisfährungen von ſinnlich wahrnehmbaren Größen flatts 
finden, nur nicht fofern fie finnlich wahrnehmbar, d. h. fofern 
fie (diefe beflimmten) Größen find ''*). In ähnlicher Weiſe laͤßt 
ſich auch das Bewegte ohne Rüdficht auf bad was es weiter iſt 
and was weiter ihm zulommt, nur fofern ed Körper oder Flaͤ⸗ 
che oder Länge, ferner fofern es theilbar oder untheilbar zwar, 
jedoch mit (räumlicher) Lage, wie der Punkt, oder auch übers 
hanpt untheilbar ift, beftinimen, ohne daß man in ihm eine für 
ſich beftehende Ratur des Bewegten als foldhen vorauszuſetzen 
hätte. Wie foldhen nun ein Sein in weiterem Sinne, nicht das 
Sein bed für ſich Beltehenden zukommt !ı5), und gleichwie 
auch die übrigen Wiffenichaften von ihren Gegenfländen ale 
folhen, nicht von dem was ihnen zufällig anfommt, handeln, 
fo auch die Geometrie, weder von dem was ben Körpern eig» 
net fofern fie finnlich find, noch von befonderen, außer dies 
fen für ſich beftehenden (Weſenheiten) handelt fie. Gibt es ja 
auch viele andre wefentliche Eigenfchaften der Dinge, wie das 
Männliche und Weibliche, ohne daß ihnen eiu für fich beftes 
hended Sein zufäme 10). Je mehr aber die Geometrie (ober 
überhaupt die Mathematit) — (im Vergleich mit andren das 
Abſtrakte behandelnden Wiffenfchaften) von dem begrifflich Fruͤ⸗ 


114) 1.15... garegov örı 5 Ölus odx Farıy ij 1oönor zırd kam 
zai dıa Tovıo odx dnlüs (1a uadnuarızd) doılv . . . Manege 
yap xal ıa xad6lov Ev Tol uasıjuacıy oÜ nepl xExwpsoud- 
vo» lorl napa 1a usyE9n xal 1005 dgisuous, dla nepl rou- 
op ulv, ody 5 di 1osadıa ola Kytır ulysdos 7 elyas dıaı- 
gerd, d5lov drs Evdeyeıns za nagl or aladııray uaysdeiy 
eivyaı xal Adyous xal dnodelfus, un 5 d2 alosmıd, dA j 
zosadt. vol. oben ©. 135 fi. 

115) L 31 ar’ inei dnlüs Akyeıy dindic un Mv0y 1a zapıcıd 
elyas dll& xal 1a un Xwmgıoıd, 0loy zırouuera elvas, za 1d 
ursnuarıza dr Lorıy Ankos dindic eintiv, xal osauıd ya 
oia Afyovas xtl. 


116) p. 1078, 5 noila dd ovußlßnze za’ adra zols nodyuadıy j 
Izagroy Öndpytı ray rotoborox xıik. vol, oben a. a. D. 


u) Eritik ber vorgeblichen 


heren und Einfacheren handelt, um fo mehr iſt ſie im Staube 
Genauigkeit zu erreichen; fo wenn fie Cin ihren allgemeinen 
Artomen) die Größen unberidfichtigt laͤßt, mehr ald wenn fie 
dieſelben berüdfichtigt, befonderd aber im Abfehn von ber Be 
weguug; ober wenn diefe aufgefaßt wirb, iu der Bellimmung 
der erfien Bewegung, welche bie einfachfte ift, und zumeiſt ber 
gleichförmigen. So betraditet auch die Harmonik und Optik 
ihre Gegenftände nicht in Bezug anf Geſicht und Stimme, 
fondeen anf die Linien und Zahlen. Ebenſo die Mechanik. 
Und in dieſer Abfonderung ihrer Gegenſtaͤnde von den hinzu⸗ 
fommenden Eigenfchaften verfallen diefe Wiffenichaften eben fo 
wenig ber Unwahrheit, wie wena man eine Linie ald einen 
Fuß lang ſetzt, die es in der Berzeichnung nicht iſt, da bie 
Unwahrheit nicht in den Borberfägen (ſondern lediglich in der 
Darſtelluugsweiſe) liegt. So verführt aud ber Arithmetifer 
and Geometer; erfierer wenn er den Menfchen an ſich als Eins 
und untheilbar ſetzt, Ichterer wenn er ihn Iebiglich ald Körper 
(osspEov) auffaßt: fie reden wahr und von Seiendem; nur 
nisht von dem wirklich, ſondern von dem dem Bermögen nad) 
Seienden 217). Auch laffen fie feinesweged dad Schöne außer 
Acht, deffen umfaflendfte Arten in der Orbnung, ber Symmetrie 
und Beſtimmtheit (ögcousvov) beftehn. 

9. B. Prüfen wir nun die Annahme, die Zahlen feien nicht 
nur für fi) beftehende Weſenheiten, fondern auch die erften 
Urfachen ded Seienden. Unter ihnen muß Abfolge ftatt finden 
und je eine der Art nach von den andern verfchieben fein, und 
zwar entweder ſchon rüdfichtlich der Einheiten woraus fie bes 
fiehn, fo daß jede derfelben mit den Abrigen berfelben Zahl 
angehörigen nicht zufammengesählt werden koͤnnte, ober alle 
Einheiten follen ſich zufammenzählen Iaffen (mithin gleich fein, 
wie in den mathematifchen Zahlen), ober zwar die je einer 


117) 1.26 & yap xäüv el un nou zu ddınloeros (6 dyIomnıos) Unio- 
zw avıg, dnlor 0% zul ren aoltwr Erderzin avıa Vnig- 
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Zahl angehörigen Einheiten werben einander gleich gefeht, aber 
nicht denen der andren Zahlen; oder endlich nur diefe Princiye 
zahlen beftehen aus in je einer dieſer Arten nicht zufammenzus 
zählenber Einheiten, dagegen nicht Die mathematifchen Zahlen, 
fo daß dieſe als eine von jenen verſchiedene Art anzuerkennen 
wären ''3). Kerner betrachtet man die Zahlen entweber als von 
den Dingen gefonderte oder als ihnen einwohnende Wefenhei« 
ten, und zwar letzteres fo als befländen die Sinnendinge aus 
den einwohnenden Zahlen, oder man feßt voraus bie eine der 
Zahlen fei den Dingen einwohnend, die aubre nicht '19). 

Alle die ba behaupten das Eins fei Princip, Weſenheit 
und Element aller Dinge und bie Zahl aus ihm und einem 


118) c. 6, p. 1080, 15 .. dvayan d, einep dariv 6 dgıduög Wicız 
zus zul gun Alln ıls dorıy alrev j ovale dile eur aüıd, 
Goneę paal Tıyeg,, jıos eiyas 10 lv ngpuWrdy Ts adsou 10 d’ 
dyröutvor, Erepgov by ıo eldeı Exaoıoy- xal 1oüro nm Enl ray 
wovaduy eÜdig Unaopyss za Eorıy dovuußintos Ünoaoüy uo- 
was dnosgoür: A EÜ9us Eypekis ndoas zal Ovußlntal Önmosaoür 
Snormsooür, oloy Akyovsıy Elvas zöv uasnuarızöp Gosdubr... 
3 as iv ovußinac tag BE un il. 1. 35,7 zöv ulv even 
zav agıducry olos 6 nouros dldyda, row # olor ol uadype- 
zszol Äsyovos, ıofsov da Tor gystrıa zelmvicloy. vgl. oben 
S. 615. 

119) 1. 37 &s Tourovg 7 Ywmpıarous Edvyaı 10U5 dgıyuous Tuy NQG- 
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ds Tö nourov Eneoxonoüuey, AM us Ex ray dewduur dyv- 
napyirıny Ööyıa 1a alosnıd- 7 oy ulv adıuv zivas röv dA 
un [7 ndvras] eivas. Die von Bonik eingeflammerten Worte 7 
r. Heßen fih nur als Wiederholung ber vorher ſchon angegebenen 
lieder zur Bersollkänbigung diefer neuen die vorige Frenzenden Eins 
theflang einigermaanßen vertheibigen, fo daß zuerfi die Annahmen ber 
Inweſenheit oder Richtinweſenheit geſondert und denmächſt Yinzuges 
fügt würde, die eine wie die andre könne auf alle oder auf einige 
Zahlen bezogen werben. Wahrfcheinlicher jedoch daß Die W. gu übers 
flüffiger Bervollflänbigung des Schematismus von fremder Hand hin⸗ 
zugefügt wurden. 


oo Kritik der vorgeblichen 


Andren abzuleiten, haben denn auch fuͤr eine dieſer als der 
einzig denkbaren Auffaſſungsweiſen ſich entſchieden. Nur alle 
Einheiten fuͤr nicht zuſammenzuzaͤhlen (qualitativ verſchieden) 
zu halten, hat Niemand unternommen. Die Einen nun ſagen 
(in Bezug auf die zweite Hauptverſchiedenheit), beide Arten 
der Zahlen, die in der Abfolge des Krüher und Später ftehens 
den Sdealzahlen und die außer den Ideen und den Sinnendin- 
gen beftehenden mathematifchen, feien wirklich und beide ab» 
trennbar von den Sinnendingen; Andre wollen nur die mathes 
matifche Zahl, jedoch als abtrennbar von den Sinnendingen '%), 
gelten laffen, von welchen letzteren bie Pythagoreer fidy nur 
dadurch unterfcheiden daß fie fie nicht für abtrennbar halten, 
fondern aus ihnen die Sinnenmwefenheiten beftehn laffen und 
ebentarum den Einheiten Größe beilegen, obgleich fie nicht an» 
zugeben mußten, wie das erfte der Größe theilhafte Eind ents 
ftehn folle. Ein Andrer. (Platonifer) behauptet, die erfte Zahl, 
die der Ideen, fei eine einige '2'); Einige fagen (ausdruͤcklich), 
diefe Zahl ſei ein nnd diefelbe mit der mathematifchen. In 
ähnlicher Weife fprechen fie ſich über die Längen, Flächen und 
Körper aus; die Einen (wie Plato) fondern auch hier mathe 
matifche und ideale Dimenfionen; unter denen die Davon abs 
weichen‘, erflären fich bie welche die Ideen nicht auf Zahlen 
zuruͤckfuͤhren und überhaupt feine Ideen annehmen, über das 
Mathematifche in mathematifcher Weife, Die welche nur deals 
zahlen gelten laffen , in nicht mathematifcher Weife, da fie 
laͤugnen daß jede Größe wiederum in Größen zerfalle und duß 


120) b, 11 of ut» ou» duporegous yaoiv elvas tous dpsduods, Tor 
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Urſaͤchlichkeit der Zahlen. 088 


je zwei beliebige Einheiten eine Zweiheit bildeten. Alle bie 
das Eins ald Element und Princip faflen, laffen die Zahlen 
aus Einheiten beftehn, mit Ausnahme der Pythagoreer welche 
die Zahlen als der Größe theilhafr feßen '22). 

Sehen wir nun zuerft, ob die Einheiten ſich ald zuſam⸗ 
menzuzählen faflen laſſen, oder als nicht zufammenzuzählen, und 
wenn legtered, ob in einer ber vorher angegebenen Weifen. 
Laſſen fich alle Einheiten zufammenzählen, find fie mithin uns 
terſchiedlos 12°), fo fann ed nur eine Art der Zchlen geben, 
die mathematifche nämlich, und die Ideen können nicht Zahlen 
fein, da ja jede Idee eine einige fein muß, und umgefehrt der 
ber Gleichheit ihrer Einheiten wegen ununterfcheibbaren Zah⸗ 
len unendlich viele fein fönnen, wie unendlich viele Zwei, 
Drei u, f. f. Sind aber die Ideen nicht Zahlen, fo gibt ed 
überhaupt feine Ideen, ba für fie Feine Principien übrig bleis 
ben; denn die Zahlen werden aus dem Eind und der unbe 
flimmten Zweiheit abgeleitet und für jene die Elemente und 
Principien in Beichlag genommen, fo daß die Ideen weder als 
das Frühere noch, als das Spätere daraus abgeleitet werben 
koͤnnen 122). Sollen dagegen die Einheiten nicht fi) zuſam⸗ 
menzählen laſſen und zwar durchgängig nicht, fo fann bie dars 
aus abgeleitete Zahl weder die mathematifche noch die ideale 
fein ; erftereö nicht, weil die mathematifche Zahl wefentlich aus 


122) 1.30 uovadızous da Tovs dgıduous siyar ndrıas rıdlacı, näny 
or IIvdayogelwoy, 5004 10 8» arosysioy xal deyiv yadıy &- 
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p- 545. 
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unterſchiedsloſen Einheiten beftcht; letzteres nicht, weit fenft 
jede der Einheiten, worand die Idealzahl, wie die erfle Zwei⸗ 
beit, beftehn foll, eine nach der andren, für fich und vor jener 
aus dem Eind und der unbeflimmten Zweiheit, — ſei ed durch 
Ansgleichung des lingleichen, wie Plato meinte, oder mie fonft 
immer, — hätten abgeleitet fein muͤſſen 125), mithin die erffe 
Zweiheit nicht die erfte fein könnte 129. Die erfle Einheit 
wiirde das Eins an fich fein, die zweite Einheit. die erfte ber 
Zweiheit, die dritte die zweite derfelben, die vierte bie erfte ber 
Dreiheit u. fo fort, fo daß die Einheiten den Zahlen die aus 
ihnen zufammengefaßt werben, vorangehn müßten, 3. B. bie 
zweite Einheit der Zweiheit, die die dritte Aberhaupt wäre, — 
der Dreibeit u. |. f. 27); mithin müßten das Eins an fi und 
bie erfte Einheit der Zweiheit eine ideale Zweiheit vor der ers 
ften Zweiheit bilden. In der ‘Chat hat auch Niemand diefe un⸗ 
bedingte Verfchiedenheit der Einheiten behauptet, weil ed zwar 
ben Principien entfpricht, fofern Cbegriffliche) Abfolge der Zah⸗ 
len vorausgeſetzt wird 22), in Wahrheit aber ohnmoͤglich ifl. 
Ste ſetzen baher eine erſte Einheit und’ ein erfted Eins, ein 
zweited und britted nicht, und ebenfo eine erfte Zweihbeit, nicht 
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eine zweite und britte u. ſ. w. 29. Nicht weniger Schwies 
rigfeiten ergeben fi, wenn die Einheiten ein und bderfelben 
Zahl unterſchiedslos, aber verſchieden von den Einheiten ans 
brer Zahlen fein follen. Denn die Zehnzahl an ſich begreift 
einerfeitd zehn Einheiten in ſich, anbrerfeits beftcht fie (ſowie 
fie ja auch fagen, die unbeftimmte Zweiheit habe die beftimmte 
genommen und zwei Einheiten, und damit die (ideale) Vierzahl 
erzengt) aus zwei Fuͤnfzahlen, und zwar nicht aus diefen oder 
jenen, eben fo wenig wie aus biefen ober jenen Einheiten '3%, 
Soflen nun bie Sinheiten ber Zehnzahl fich nicht von einander 
unterfcheiden , jo auch nicht Die Fänfzahlen, aus denen bie 
Zehnzahl befteht. Sollen fie aber, der Vorausſetzung nach, ſich 
von einander unterfcheiden, dann muͤſſen auch die Einheiten 
— — — 


129) Ueberhaupt, fährt die Argumentation fort (p. 1081, b, 10), fönnen 
feine Zahlen an fich ftatt finden, wenn alle Ginheiten unvereinbar 
(davppintos)’find, denn mögen die Ginheiten ununterfcheibbar (adıa- 
000.) oder unterſcheidbar fein, die Zahl muß nothwendig durch 
Abvition (aoooſcoec) entſtehn, wie bie Zweiheit, wenn dem einen 
Eins ein andres Hinzugefügt wird u. f. w. So aber läßt fich die 
Entflehung ber Zahlen niht auf Erzeugung ber Zweiheit und bes 
Eins zurüdführen, ba die Zweiheit vielmeht Theil der Dreiheit und 
dDiefe Theil der Vierheit und fo fort wird. Nun ward zwar aus ber- 
erfien Bweiheit und ber unbeflimmten Zweiheit die Vierzahl abgeleis 
tet, die mithin ans zwel von der Bweiheit an ſich werfchiehenen Zwei⸗ 
beiten beſtehn müßte, ba fonfl bie Zweiheit an fih ein Beſtandtheil 
(sögso» — der Vierheit) und ihr eine anbre Zweibeit Dinzuges 
Sommen fein und biefe Zweiheit aus dem Eins an fi und einem 
andren Eins abgeleitet werden müßte. Wenn aber fo, fo könnte das 
aubre Clement nicht die unbeſtimmte Zweiheit fein; denn fie erzeugt 
eine Einheit, aber nicht eine beftimmte Zweiheit. Wie foll es end» 
lich außer ber Zweiheit und Dreiheit an fi, andre Zweiheiten und 
Dreibeiten geben? und wie follen dieſe Zahlen aus früheren und 
fpäteren Cinheiten beftchn ? 

130) p. 1082, 2 inet # oöy Ö zugwv dossuös adın ) dexds, oude 
Ouyzsısas dx 107 1uyovoay nevıddov,, sonep südl uorddas, 
üydyan dingipsıy tus uorddas as ty ı$ dendds Taurp. 
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verfchieden fein. Wie foll ferner die Zweibeit eine von den 
beiden Einheiten verfchiebene Natur (WBefenheit), die Dreiheit 
ein von den drei Einheiten verfchiedene fein '?')? weder nad 
der Vorausfegung daß eind am andren Theil nehme, nod) daß 
eins der Unterfihied der andren fei 122), und eben fo wenig durch 
Berührung wie durch Mifchung oder Lage läßt fich die Vers 
einigung der Einheiten zu einer von ihnen verfchiedenen Ideal⸗ 
zahl begreifen ; vielmehr gleich wie zwei Menfchen Feine von 
beiden verfchiedene Einheit ausmachen, fo nicht die Einheiten, 
werben diefe auch als untheilbar gefegt; denn auch bei Punks 
ten ift ja die Zweiheit derfelben nichts von den beiden fie aus⸗ 
machenden Berfchiedened. Zudem werben ſich (gegen bie Bors 
ausſetzung), frühere und fpätere Zweiheiten u. f. f. ergeben ; 
denn feien auch die in der Vierheit enthatenen Zweiheiten zus 
gleich, fo werben fie doch den in der Achtzahl enthaltenen vor⸗ 
angehn, fo daß, wenn die erfte Zmweiheit Idee ift, es auch dieſe 
fein werden und ebenfo die Einheiten, mithin die Idee aus 
Ideen beftehn würde, alfo auch dasjenige wovon fie Ideen fein 
follen 223). Worin fol ferner die Verfchiedenheit der Einheis 
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Idea dE Idedv. Wore dikov örs adxeira, av ide ausas ıv- | 


Urfäßßiichleit der Zahlen. | 


ten. beſtehn ? fie fauw weder eine quantitative noch eiwe qualf- 
tative fein, Da die Zahl überhaupt und norzüglich Die monadi⸗ 
fhe, gleich oder. ungleich fain muß, mithin, wenn weder größer 
noch fleiner, gleich. ud damit unterſchiedslos Y3*) ; es koͤnnten 
ja auch fonft die in der Zehjzuzahl an fich Cd: b. die in ein und 
berfelben Idealzahl), enthaltenen Zweiheiten obwohl gleich nicht 
unterfchiebölos fein. Sollen ferner die der idealen Zweiheit 
angehörigen Einheiten und die in der. idealen Dreiheit enthal⸗ 
tene Zweibeit ah8 von einander verfchiedenen Einheiten beſtehn, 
iR damı diefe früher ober. fpäter wie. die Dreibeit? fie fcheint 
früher fein zu mäflen,, da die eine der Einheiten zugleich mit 
der Dreibeit, bie andre zugleich mit ‚der Zweiheit ift (Calfo 
einer ihrer Beſtandtheile fruͤher ald die Dreiheit ift P) 0). 
Wunderbar, wenn die Zahl der idealen Dreibeit nicht groͤ⸗ 
Ber fein ſoll als die der. ikealen Zweiheit; fol fie aber groͤ⸗ 
Ber fein, fo muß in ihr auch sine ber idealen Zweiheit 
gleiche und von ihr nicht unterfcheibbare enthalten fein !°6). 
Und doch geht das nicht an, wenn es eine erſte und zweite Zahl 
gibt (wie erforderlich, da die Ideen Zahlen fein follen), weil 
wenn die Einheiten. der Idealzahlen unterſchiedslos wären, es 
auch. Die (idealen) Zweiheiten unb Dreiheiten fein: wärden, und 
eine Idee in der andren und Alle Theile einer einigen 27) u. ſ. w. 
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Bor Allbem aber IR genau su beſtinmten, worn ber Underchied 
von HYahl und Einheit beſtehe, wenn er ſtatt findet. Wie ge⸗ 
$ayt, enmmweber acußte er chı qualitativer ‚ober quantitativer ‚fein, 
amd beides iſt ohnmoglich. Der Unterfhicb ber Zahl mußte 
ein quantitativer fein; Poll dieſer Unterſchied auch ‚bei den Eim 
hoiten ſtatt finden, fo wuͤrbr eine Zahl von Ber ber Menge det 
GSinhriten nach gleichen Zahl ſich anterfcheiden. Sollen da 'bie 
der vofteren groͤßer oder kleiner fein? und ſollen bie ſpuͤterea zu⸗ 
nehmen ober umgefehrt? Sauder Unreimlichkeiten "9. Eben fo 
wenig aber koͤnnen fie. qualitativ verſchirden fein, da ihnen 
feine eigruthuͤmliche Beſchaffenheit zukommen ann, und da auch 
ir Annahme nad, Hei den Zahlen dad Quantitative Brm Dun 
litativen vorangehn fol’. Zudem kann weiber durch das (ab⸗ 
Jſolate) ind noch durch vie Lanbeſtimmte) Zweiheit Qualituͤt 
Amen gu Theil werden; deun jenes iſt nichts Qualitatides nd 
Wiofe erzeugt een Dad Duamimtive "03, Da Me der Grab der 
Bielheit des Seirenden Yen Tod. 

19. Nicht Yalıbarer It die Rehve Deren Die Ideen weder an 
if noch ald Zahlru gelten Taf 3 (imbern behaupton dus 
Mathematifche [ei und die Zahl Bad Erfte des Seienden, Ir 
Princip ar dus Sim an ſich. Tom ungern iſt es ur 
— I 
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Aſtas dar. Cinſe, wie Jene, anzunchmen, eite eyſte Zopetheit, 
Dreiheit u. ſ. f. Dagegen nicht. Juch wuͤrde Dad inbedingte) 
Kins nicht Priueip ſein können, pu ſichss non den brigen Kine 
heiten unter ſcheipen müßte, aind de auch Fine oxſte Baweikeit- uff, 
anuuchmen wäre 3. Soll das Lmabebingte), Eind Princip 
fein, fp muß mau mit Piato eine erfig Zuppiheit, Dreibeit u. ſ. p⸗ 
aud Berſchiedenheit dießer Zahfen van einander gelten kaffıy 
Schon hieraus erhellet daß die dritte Aunahme, die Idealzehl 
falle wit der methemaniichen zuſarzmen, Die haftiofefte iſt, da 
awei Fehler ſich in ihr versinigen,, ſafern Die xatheygtiſche 
Zahl in dieſer Weiſe nicht denfhar iſt und nur durch eigen⸗ 
thamliche ſunmathetatiſche) Hppotheſen außgeholfen werben 
fanu, web ba dieſelben Pidexſprache eintreten hir Die Rehanye 
$ung treffen, die Ideen feim Zahleg. 

Dis Auffaſſungsweiſe der Pythagareer hat pen der einen 
Eeite weniger Schwierigkeiten ald die vorher befprochenen, 
von der andren Seite andre ihr eigenthüämliche. Jenes, fo fern 
fie die Zahl nicht als für ſich beſtehende abtrennbare Weſen 
heiten ſetzen; dieſes, indem ſie. behaupten bie Koͤrper ſeien aus 
Zahlen zuſammengeſetzt nad dieſe Zohlen ſeien hie: mathemati⸗ 
Shen; ‚deug weder kann ‚man,. wie 6.dann die Zahlen fein 
wüßten, untheilbaxe Graͤßen ‚gelten laſſan, noch, wenn auch, 
deu Einheiten Ehröße zugeſtehn. Wie dann aber die Groͤße aus 
Antheifbarem ſich zuſanimenſetzen? wie ohne Bewegung und 
Veränderung (deren die Zahlen nicht theilhaft find) Werden 
und Vergehn oder der Umlauf der Geflirne ftatt finden *?3) ? 
wie den Koͤrpern Schwere ober Leichtigkeit zufommen ? wie 
in ben Zahlen und ihren Kigenſchaften fich ein zureichenber Er⸗ 
Härungsgrund für Allas fiaden was wem Uraufang und jebt 


— — 


440) 3. 29 dedyan za dratoner a0 ar zd vardzg zur aller K0- 
yaduy- al.di.a06ıo, u Iudda Tun — zer Yuddor zu. 
).b,.A ale no undamazızar. ander ‚indiyaras zpsıop diepe 
‚ae agönor, Al dies dee J A Ar 
n’rtıy. 


0. Reiki? der Ableltaugeverſache 


im Weltall fid ergeben hat und ergibt "7? Die mathemati⸗ 
fe Zahl nun befteht aus Einheiten CIE monadiſch); dennoch 
fagen jene, die Zahl fei das Geiente, und wenden die Zahlenlehr⸗ 
füge auf die Körper an, als beftänden fie aus ſolchen Zahlen 9. 
Mithin folgt and dem Bisherigen, daß da die Zahl in Feiner 
der befagten Weiſen, den einzigen denkbaren, ein Sein an ſich 
fein fann, ihr überhaupt feine für fich beftehende Wefenheit 
zukomme. 

11. Wie ſollte ferner die Ableitung ber Zahlen moͤglich fein? 
fol jede Einheit aus dem zur Gleichheit geführten Großen und 
Aleinen hervorgehn, oder eine aud dem Kleinen die andre aus 
dem Großen?) In letzterem Kalle waͤre nicht jeded aus den 
gefammten Elementen und die Einheiten wären nicht unters 
ſchiedslos, da der einen dad Große, der andreu dad Kleine 
eignete. Wie follten fie auch in der idealen Dreiheit unters 
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die Bythagoreer zu erflären, wie bie Groͤßen entſtehn follten nach ber 
Boransfepung, das (ausgedehnte) Eins habe fh ans Flächen, Bes 
ſchaffenheit (xgosa) oder Saamen irgendwie gebildet und ziehe dann 
als Grenze das im Unendlichen ihm zunächft Liegende an, XIV, 3 extr. 
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ſchiedſlos fein, da bie eine ungrabe fein mÄßte ? Aber vieleicht 
ſetzen fie eben darım das Eins an ſich ald das Mittlere in der 
ungraden Zahl (ald das fie zur LUngraden machende) 17), Im 
erfteren Fall fragt ſich, wie die Zweiheit, eine einige Natur 
(oder Wefenheit), aus dem Großen und Kleinen werben folle? 
oder worin fie von der Einheit ſich unterfcheide? Auch würbe 
die Einheit früher als Die Zweiheit fein, da wenn jene aufge 
hoben wird, dann zugleich diefe, fo daß eine Idee früher als bie 
andre wäre. Woraus aber (die Einheit), da die unbeſtimmte 
Aweiheit verboppeln fol (dvorooc)? Dann müßte die ald ab» 
trennbar geſetzte Zahl begrenzt oder unbegrenzt fein; letzteres 
iſt unzufäßig, da fie, wenn unbegrenzt (unendlich), weber ge 
rade noch ungerabe fein könnte (und eins ‚von beiden mäßte 
fie doch nach der Ableitungsweife der Idealzahlen fein) '*°), 
und da fie, der doch eine Idee entfprechen follte, Idee von 
Nichts fein koͤnnte, weder von einen finnlid Wahrnehmbaren 
noch von einem Andren. Sol bie Zahl begrenzt fein, wie laͤßt 
ſich da die vorausgeſetzte Birenze begründen? Die Zehnzahf, 
Die fie ald die vollkommne Zahl betrachten und anf Die ober 
deren Principien fie auch Bewegung, Ruhe, Gute und Boͤſes, 
fo wie die Groͤßenbeſtimmungen zurädführen, reiht für bie 
Menge der Ideen nicht aus, und wäre die Dreibelt an fi 
Menſch an fi), fo müßten auch bie andren in ben übrigen 
Zahlen enthaltenen Dreiheiten Menſchen entfprechen, mithin ih⸗ 
rer unendlich viele fein, wenn jede Dreibeit Idee, daher Menfch 
an fich oder doch wenigftend Menfch wäre. Zudem müßte die 
Idealzahl, z. B. Vier, aus ihren Faftoren, mithin aus ben dies 
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[1 Kritit der Ablritnitheverſuche 


fen entſprechhenden Idern zufanımengefegt ſein; zu geſchweigen 
daß man nicht einſieht, warum es nicht auch Ideen der Eilf⸗ 
zahl u. f. f. geben ſollteea). Kerner fragt ſich ob das Eins fruͤ⸗ 
ber ober die Bweiheit, Dreibeit w. f. f. Iened ift für das 
Frühere zu halten ald Element ber zufammengefehten Zahlen, 
dieſe ald dad Allgemeine und die Form !*9), gleidywie der redyte 
Winkel dem Begriffe nach das Frühere if, der ſpitze als Theil 
jeued. Wie alfo if das Eins Primip? Weil es antheitbar, 
fagt tar; aber nntheilbar it das Allgemeine, das Befonvere 
C(als Ineinander von Stoff und Form) und das Gfement, mt 
in je verfchiedener Weiſe, dem Begriff oder ber Zeit nach: 
Gie ſetzen in beiderlei Weife dad Eins ald Princip; amd bock 
iſe das ohnmoͤglich, da es in der einen. Weife als Jorm und We⸗ 
ſenheit, in Der audren al& Theil und Stoff gefaßt wird; denn 
Wie: Einhheiten ſind als Elemente der Zahlen in ihnen nur der 
Möglichkeit Chem Vermoͤgen) nach emthalten, nicht ber Wirk⸗ 
lichkeit na, affe auch nicht als Form. Der Fehler ergas 
ih ibeen and der Beimiſchung ber umihematifchen und Dias 
en Detrachtungeweiſe 0), indem fit jener zuſolge das 


ilds Die ſols. ®. 1.27 Kr di kai Eorı zal Alyerar Erıa Kal dr 
‘td or Lorıy, Bore dia 11 03 xdxelvar eldn Leıly ; obx dom 
 .alree Ta elda Loılv, — laſſen fi allenfalls fo faffen: für über die 
Behagahl hinanoreichende Idealzahlen Fünnte es nicht an Begenfländen 
.... fehlen, de ja Selendes uud Werdendes ohne entſprechende Ideen (von 
. „bea.Blatonifern) angenommen wirb, wovon doch nicht eingufchn, 
.. Warum ihm minder Ideen zu Grunde liegen follten, will man anders 
nicht zugeben, daß doch die Ideen die zureichende Urfächlichfeit für 
das Eein und Werden der Dinge nicht In ſich begreifen. Doch laſſe 
ich mir Streichung d. W. ganz gerue gefallen. Kür die demnäͤchſti⸗ 
gen W. 1.29 Zus dıonoy — —errog agısduoi |. 32 bin ich rath⸗ 

los, gleichwie Beni, | 
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Eint unb Priucke als Yun feßten (hese. dio Sinheit iſt ei 
Yenlt ohne (räumlicher Lage) und gleich Audren (den Yon 
milere> Dad Seiende aus dem Kleinſtem ufammenfeisen '9'), 
fo daß die Einheit Stoff der Zahlen: und zugleich feaͤhrr aid 
bie Zwmeiheit und wiederum auch ſpafer wark, fofern bir Beuel» 
heit ein Manzes, Eins und oma. in fol. mem fie ab 
dad Allgemeine fuchtan, bezeichneten fie Bad Eins nis Proͤpila 
und fo ald Theilz ahgleich beides nichk mit rinarder beſtrhu 
fan. Wenn das Eine an ſich allein unrämelich fein muß, 
ba the nike Andres: pileiumt als Princip au ſain, und die 
Zweiheit theilbar iſt, Die Cinheit acht, fe würkn die Binheik 
dem Einf am fich Ähnlichen fein. und weru die erſte Kim 
heit, fa euch Die Zweite '°23. fa neh jeda der beiden Kinkeitem 
früher als bie Zweiheit ſein wuͤrde. Und doch Taken fie Die 
Zweiheit zuerſt entſtehu. Kemer, wenn bie Zweiheit ſelber in 
Eius iſt nad Die Dreiheit, fo werde beides (ufanuaen) Aue 
Zwei heit ſein; und muher han birfe Bmeiheis 3? 

ich das erregt Behaufen: da innerhalb der Zahlen Teing 
Verbindung ask finder, ſonhern um Abfolge, ſofern nichts 
weifchre den Kinheiten ber eingeluen Zahler ft, ab dieſes gm i⸗ 
ſchea dem Eind an ſich nuhafser ber nicht, gb ph Die 
Zweiheit feiher in dar Abfolge ober jede dar Einheiten? ). 
ehntiche Gchwierigleiten engeben ſich ramfBchtitch der Den Zab⸗ 
len folgenden Gattungen, wie Linie, Flaͤche und Koͤrper. Denn 
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man conftrnirt biefelden aus den Arten ded Großen und Kiel 
nen, wie die Längen aus dem Langen und Kurzen, die Flächen 
aus dem Breiten und Schmalen, die körperlihen Waffen aus 
dem Tiefen und Klachen, indem dad Princip des Eins die 
Einen fo die Andren anders fegen. Auf die Weife verwideln 
fie fi, in taufend Ohnmoͤglichkeiten und Unreimlichleiten. Denn 
die verfchiedenen Dimenfionen find gänzlich von einander abs 
gelöft (ohne alle Gemeinſchaft mit einander), wenn nicht auch 
bie Principien einander folgen'55); und wenn letzteres, fo daß 
dad Breite zugleich eng und lang und furz fein würde, fo wird 
die Fläche zur Linie und das Körperliche zur Flaͤche. Wie fofe 
Ien ferner Winkel, Figuren und dergleichen (and diefen bloß 
allgemeinen Eigenfchaften der Größen) abgeleitet werden "97 
Ebenfo verhält fih’6 mit dem was zu den Zahlen gehört; fie 
find Affektionen ber Größe Can der Größe); aus ihnen aber 
befteht eben jo wenig die Größe, wie bie Laͤnge aus dem Ges 
raden und Krummen, die körperliche Maffe aus dem Glatten 
und Rauhen. Allem diefem gemeinfam ift tie bei den ale 
Gattung gefegten Ideen ftatt findende-Schwierigleit, ob ed den 
@inzeldingen und Weſen einwohne, ober ein davon Verſchiede⸗ 
ned fei- Denkt jemand in der Zweiheit ober überhaupt in der 
Zahl dad Kind, denkt er da das Eins an fich oder ein an 
dred 732 Die Einen nun laffen die Größen aus ſolchem Stoffe 
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Dimenfionen und der Princkpzahlen. obs 


entftehn, Andre aus dem Punft, den fie nicht ald Eins fonbern 
als gleichfam Eins faffen, und einem andren Etoffe, wie bie 
Menge, jedoch nicht die Menge felber; wobei fich denn biefels 
ben Echwierigfeiten ergeben. Iſt ber Stoff ein einiger, fo 
wird inte, Fläche und Körper ein und daſſelbe; iſt er je für 
Linie, Fläche und Körper ein verfchiebener,, fo folgen fle ein. 
ander ober nicht, fo daß daffelbe ſich ergibt, d. h. daß entwe⸗ 
ber die Fläche Feine Linie hat oder Linie fein wird. Wie 
auch aus dem Eind und der Menge bie Zahl entfiehe, unters 
nehmen fie gar nicht anzugeben !5°), und wie fle ed immerhin ums 
ternehmen möchten, diefelben Schwierigkeiten würden fih ihnen 
entgegenftellen wie denen welche fie aus dem Eins und der um 
beftimmten Zweiheit ableiten. Der Eine nämlich leiter file aus 
ber Menge im Allgemeinen , ber Andre aus einer befondern 
Menge ab; ber erftere nach ber Annahme daß tie Zweiheit 
eine erſte Menge ſei. Vorzüglich aber möchte man fragen, 
wenn jede Einheit eine einige (befondere), woraus fie dan 
wird ? denn jegliche iſt nicht das Eins an fih. Sie muß aber 
entweder aus dem Find an ſich und der Menge oder aus einem 
Theile der Menge. fein. Zu fagen, die Einheit, die ja uns 
theilbar fein muß, fei eine gewiffe Menge, ift ohnmoͤglich; 
nicht minder, fie beftehe aus einem Theile der Menge, da ent» 
weder jeder Theil derſelben nutheilbar fein muß , ober wenn 
nicht, felder Menge ımd die @inheit theilbar, fo daB das Eine 
und die Menge nicht Elemente fein koͤnnten. Dazu bringt wer 
fo fagt nnr eine andre Zahl: hervor; denn die Menge untheils 
barer Beſtandtheile iſt eben Zahl. Ferner ift auch an fie die 
Frage zu richten, ob die Zahl: unendlich oder begrenzt fein fol. 
Die begrenzten Einheiten wuͤrden auch aus einer begrenzten 
Menge und dem Eins abzuleiten fein, und die Menge an ſich 
und unendliche Menge ift noch verſchieden. Welche Menge ift 
alfo mit dem Eins Element? Aehuliche Fragen ergeben ſich 
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- aid des Punktes und der Elemente woraus fie bie 
Größen ableiten 100); und die Zahl befteht aus untheilbasen 
Einheiten, die Bröße nicht. Aus alle dieſem und Anderem alfo 
erhellet daß die Zahl und bie Groͤßen ald für fich beſtehend 
cabtsenmbar) nicht geſetzt werden koͤmen. Daher denn auch bie 
einander wiberfprechenden Annahmen berer die zuerſt bie Zah⸗ 
len atd Weſenheiten faßten ';%®). 

Uederhaupt, heißt ed an e. a. O., tft nicht beſtiumt wor⸗ 
den, wie bie Zahlen Urſachen der Weſcuheiten und bes Ging 
fein ſolen, ob als Begrengungen (os 9g0ı), wie Eurytus es 
faßte, ober als harmonifcheö Berhältniß ber Zahlen. Wie fallen, 
nach erſterer Annahme, die Befchaffenheiten Zahlen fein? Daß 
aber bie Zahlen wicht Wefenheiten der Diuge noch Urfachen 
der Geflalt, if offenbar; deum der Begriff (dad Verhäftnig) 
6 die Wefenheit, die Zahl der Stoff. Weber ald wirkende 
Urſache ift Daher die Zahl Grund der Dinge, noch als Stoff, 
noch als Begriff und Form und ebenfo wenig als Enburfache '°0), 

1% Zum Beſchluß diefer Kritik erörtert Ariſtoteles die beveitd 
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in bes Autinomien berüdichtigten Echwierigfeisen bie zu ber 
Ideen und Zahlenichre geführt haben follen !%), Setzt man 
nämlich sicht für fich beftehende Weſenheiten als Grund der 
Zinge voraus, fo fcheint die Wefenheit (derſelben) aufgehoben 
zu werben; ſetzt man fie aber, wie fol mun da ihre Efemende 
sub Principien fafen? Sollen fie Einzelweſen und nicht als 
gemein fein, fo wird «6 fo viel Eeienbed geben wie Elemente 
oder vielmehr Äberhaupt nur Eiemente 02), und Biefe werben 
nicht wißbar fein, fofern Wiſſenſchaft une von Allgemeinen 
Ratt findet. Sind aber die Principten allgemein ober auch bie 
aus ihnen abgeleiteten Weſerheiten, fo wird Nichtweſenheit ber 
Wefenheit vorangehn, da das Allgemeine Michtweſenheit iſt 
Es fragt ſich alſo wie dad dem Wiſſen voranszuſetzende Rs 
gemeine vrreinbar ſei mit der Annahme von Wefenheiten ats 
Srundlagen ded Seienden? Durch Senberung ber zwiefachen 
Art des Wiens, antwertet Ariftoteled, dem Vermoͤgen und de 
Kraftthaͤtigkeit nach 6°): dad Vermoͤgen nämlich als ſtoſſartig 
und unbeftimmt, gehört dem Allgemeinen und Unbeſtimmten an, 
bie Kraftthaͤtigkeit iſt an ſich mb ihrene Gegenſtande nach bes 
Rinunt ; ihr haftet dns Allgemeine gewiſſermaaßen beziehungs⸗ 
weife au, In dem daurchgaͤngigen Sneinanber von Kraftthoͤ⸗ 
tigkeit und Vermögen findet alfo Ariſtoteles die Löoſug bed 
Räshfeld, wie dad Wiſſen zugleich Milgemeinheit habe und We⸗ 
fenheiten als feine Gegenſtaͤnde vorausſetzo Togi. ob. 8.565 1]. 

13. Die im Bisherigen begonnene Kritif der Zurädführung 
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der been und Zahlen auf die oberften Principien wirb in einer 
Abhandlung weiter durchgeführt, von der es fehr zweifelhaft 
ob fie an das bisher vorzugsmeife berädfichtigte Buch unmits 
telbar ſich anzufchfießen beftimmt gemwefen, ober wenigſtens ob 
fie für mehr als bloßen Entwurf einer zur Ergänzung jenes 
Buches durchzufuͤhrenden Polemik zu achten. Man habe, heißt 
ed, für die (ewigen) unbeweglichen Wefenheiten gleichwie für 
bad Bewegliche ber Natur, entgegengefekte Principien geſucht 
und nicht bedacht daß alled Eintgegengefegte einen Träger vors 
ausſetze, mithin nicht felber Weſenheit und Princip fein koͤn⸗ 
ne !®) Dad eine der entgegengefegten Principien faffen fie 
ald Stoff, indem die Einen dem Eins das Lingleiche, d. h. die 
unbeftimmte Zweiheit, als die Natur bed Mannichfaltigen ans» 
druͤckend, entgegenfeßen, Andre dad Mannichfaltige felber, und 
erflere wiederum ed ald dad Große und Kleine, ober ale bas 
Biele und Wenige, ober als Uebertreffendes und Uebertroffenes 
näher bezeichnen '%%), — Berfchiedenheiten zur Vermeidung Tor 
gifcher Schwierigfeiten, die fie forgfältig beachten, weit ihre 
Beweisführungen felber ausſchließlich Togifch find Church abs 
ficafte Begrifföverhäftniffe beitimmt werben) 266%). Und dodh 
hätten die welche den allgemeinften Ausdruck des Uebertreffens 
ben und liebertroffenen wählten, nun au die Zahl , ald das 
Allgemeinere, vor der Zweihelt aus ben Elementen ableiten 
muͤſſen cwährend fie biefe als die unbeſtimmte Zweiheit den 
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Zahlen vorausſetzen). Rod; Andre fegen bad Andre und Bers 
fchiedene .oder auch die Menge dem Eins entgegen. Bol in 
der That, wie fie wollen , dad Seiende aus Entgegengeſetztem 
bervorgehn , fa hat das Eine entweder gar feinen Gegenfag 
oder den des Mannichfaltigen. 107) (denn das Ungleiche iſt dem 
Gteihen, das Andre’ dem Selbigen. entgegengefegt) ; dann aber 
wird .man das Eins als Weniges faffen- miffen, dem das 
Biele entgegengefegt if. Das. Eind aber bezeichnet offenbar 
dad Maag !%),, weiches nach Verfchiedenheit der Gattung bed 
Meßbaren ein verfchiebened und der Art oder der Auffaſſung 
nach ein nntheilbares fein muß, fo daß das Eins nicht Eins 
an ſich, d. h. feine eigenthiimliche Wefenheir fein kann '®). 
Die weldye das Ungleiche ale ein Eins der unbeſtimmten Zwei 
heit des Großen und Kleinen (zur näheren Erflärung) an die 
Seite ftellen, fegen geradezu bloße Eigenfchaften an die Stelle 
deſſen was den Zahlen und Größen zu Grunde liegt 179, 
Dazu drüden dad Große und Kleine und andre an die Stelle 
dafür gefegte Bezeihmumgn nur Beziehungen aus, die am we⸗ 
nigften die Natur von Weferheiten umd Seiendem haben '7), 
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daher andı nrer am Werten und Vergehn noch an ber Br 
mwegung und Peraͤnderung Theil haben und ebenfo wenig dem 
Bermögen wie ber Kraftthaͤtigkeit nach als Weſenheiten geſetzt 
werden boͤrnen. Ungereimt ober vielmehr vhnmoͤglich aber if 
ed Nichtumfengelt als Element und Prius der Weſenheit gu 
ſeten 1723. Dazu werden ja Die Elemente von dem nicht aus⸗ 
geſagt wonan fie Elemente ſind, das Droge und Kleine aber 
wirb von der Zehl m. f. mw. präbicirt. Such müßte, ange 
somwen die Zweibeit wäre immer das Wenige (da body das 
Kind es nicht fein kann), es ebenfo ein Bieled an füch geben!’®), 
wir eima die Zehnheit oder Zehntaufend. Wie follte aud) aus 
dem enigen und Dielen die Zahl kervorgehn ? denn entwe⸗ 
ber müßte beides now ihr praͤdicirt werben, ader keins von bei⸗ 
Sen; und doch wird immer nur das Kine von ihr praͤdioirt 
gdie- Zahl iſt immer groß oder Hein). 

Kann denn aber dad Ewige ud Fiementen beftchn? 
mad aus ihnen beſteht if zufanemangefeht, bat mithin einen 
Stoff’) und wüßte auch nicht fein koͤnnen, wäre Daher micht 
ewig’. Setzen wun Ginige hie dem (Cabfoduen) Eins hin 
zufommende unbeflimnte Zweiheit ald Element, fo entziehn fie 
fi) zwar (fcheinbar?) den den Ausdruck des Ungleichen trefr 
senden Sinwurf baß eine bloße Beziehung als Princip gefebt 
werbe, nicht aber den Übrigen Cinwendungen, mögen fie nun 
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Ye Iden zahl oder die mathematiſche damus abisitnt. Geo⸗ 
gen wie nach dem Grunde dieſer verſchicdenen mißgluͤckten ‚bs 
leisingäverfuche, ſo finden wir ihe in dem alltvaͤteriſcher 
Sireben '°) irgendwie bad Nichtfeiende als feimb uam 
fen, um tur Parmenideiſchen Aleinheitalehre zu entgehn. Und 
Doch hätte dazu Souderung ber verſchiedenen in deu Katego⸗ 
rien fich audfpreihenden Bedeutungen das Seienden und db 
RNichtſeienden?) genuͤgt. Hat man letzteres ald das Unwahre 
gefaßt und behauptet, ein ſolches muͤſſe nach Borgang Der Gew 
metrie vorausgefetzt und aus ihm uUnd dem Seisuben Die Man⸗ 
ricfaltigkeit abgeleitet werden: fo hat wan nicht naar bad Bew 
fahren der Geometer mißverfanden 173), ſaurdern auch nicht 
machzuweiſen vormorht, wie aus einem ſo gefaßken Richſeien⸗ 
den das Seiende werden und darin ſich aufloͤſen koͤnne. she 
ſehn hat mau daß Das Nichtfeiende auch das dem Bermägen 
sach Sriende bedeute. und danant fc alled Werden des Baar 
den, mag ed ein Miniged ober win Mamnnichfaltiges ſeis, be⸗ 
‚greifen ‚Safe. Ferner beſchnͤnkt man.bis Fmage nach der Bich 
heit des Seienden auf die Weſenheiten; und doch fragt ſich 
nicht minder, woher die Monichlauigteit a raijag. und 
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Qualitäts und Nelationsbeitimmtheiten 7'79 worüber man burd) 
Vorausſetzung der unbeflimmten Zweiheit ober bed Großen und 
Kleinen nicht Rechenſchaft zu geben vermag; wohl aber durch 
Faffang des Nichtfeienden als des dem Vermögen nach (nicht 
bleg relativ) Seienden, welches Stoff für jegliche ‚Art. bed 
Seienden (für das qualitative, quantitative, relatide) barbieten 
Tann, ohne daß ed, wie ohnmöglich, ale abtremmbar von den 
Weſenheiten zu ſetzen wäre 80),. Es bfeibt nur die Frage, wie 
eine Vielheit trafıthätiger Wefenheiten und nicht Einheit '°') ? 
In der Vorausſetzung von Zahlen, die ja bios die quantitatis 
ven Verhaͤltniſſe bezeichnen, findet fich kein Auffchluß dariiber. 
3a ferhft von dem Sein der Zahlen vermag man nicht den 
Grund anzugeben, am wenigſten, wenn man die Zahlen nicht 
wiederum auf Ideen, ald Urfachen des Seins bee Lebrigen, ‚zus 
ruͤckfuͤhrt; denn went einer fagt, die Zahl fei eben von nichts 
Andrem, fondern Weſenheit an fi, fo läßt fie fih Doch nicht 
als wirkſam (als Urſache) nachweiſen; ed müßten fonft alle 
arichmetifchen Säge aud, von den Sinnendingen gelten 182), 
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Sie koͤnnen nicht, wie die Pythagoreer ſich darauf berufen 
daß viele Eigeufchaften der Zahlen in den Sinnendingen fich 
finden und diefe darum aus Zahlen beſtehn mißten, fondern 
für das Sein der Zahlen nur anführen daß ohne fie von Sein 
der Dinge kein Wiſſen ſtatt finden köͤme, was wir, wie 
gefagt, nicht gelten Laffen 182). Auch würden ja, wäre das 
Mathematische für ſich beſtehende Wefenheit, feine Eigenfchafe 
ten in den Körpern ſich nicht finden koͤnnen. Soll ed aber 
darum, wie Einige meinen, folche Wefenheiten geben, weil es 
(dad Mathematifche) ald Punkt die Linie, ale diefe die Fläche 
u. ſ. f. begrenzt, fo ift zu erwiedern, daß die Örenze eben nicht 
Wefenheit ift und daB wenn fie ed wäre, dad Mathematische 
nichts fiir ſich Beflehendes fein und ganz in den Sinnendingen 
aufgehn müßte. Ferner finder bei der Zahl und dem Mathe 
mathiichen feine Abhängigkeit des begrifflich Spaͤteren vom 
Fruͤheren flatt, der Größen nicht von der Zahl u. f. w., und 
doch kann die Natur nicht zufammenhangdlos aus den Erfcheis 
nungen befichn wie eine fchlechte Tragsdie !). Die welche 
die Zahlen als Ideen faffen und die Größen aus diefen und 
dem Lirftoff konſtruiren, entziehn fich Liefer ECinwendung freilich, 
wiffen aber nicht anzugeben, ob die Dimenfionen Iden oder 
was fie fonft find und wie fie auf das Seiende einwirken; 
fie fönnen auf die Sinnenwelt feinen der mathematifchen Lehr⸗ 
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ſaͤde anwenden, ohne ihn gewaltfam zu preffen und durch will⸗ 
Rürlicdye Annahmen auszuheifen 5). Die aber eine wiefache 
Art ner Zahlen, ideale und mathematifche angenommen haben, 
wiſfen sicht ausgehen wie und woraus die mathemntifche ent» 
Rebe, die in der Mitte zwiſchen der Idealzahl und Den in der 
Ginneuwelt verwirtlichten Tiegen ſoll !%%), ob and dem urſpruͤng⸗ 
Then Großen und Kleinen oder einem davon verfehiedenen, fo 
daß dieſes (materielle) Princip In eine Mehrheit zerfallen muͤßte. 
ANuch die zu Grunde gelegten Elemente des Großen und Klei⸗ 
am werden mit Gewalt herbeigezogen, ohne in andrer Weife 
De Zahl erzeugen zu koͤnnen ald durch Verdoppelung bed 
Eins a). Wie fol man enblid, Erzeugung des Ewigen fich 
Donfen # Offenbar nämlich fell die Erzeugung der Zahlen nicht 
bios der Betrachtung ihrer Abfolge dienen "%%); von bez unge» 


185) 1. 27 alla ugv aid’ ündgyss ya xaı’ alıwr oUdiy Iedonue, 
day un tıs Bovigıas xıveiy 10 pa’nuarıza xal nostiy Idlag Ti- 
vac dölas. Zorı o yalınor dnosacoiy üUnoHasıs Aaußa- 
yorras uaxgoneiely xal aurelgeır. — Die berülfidtigte Zurück⸗ 
Rihrung der Dimenflonen auf die Idealzahlen, dem Plato b. Ar. de 
Animal, 2. 4201, b. 15 ſ. v (nf m. Haudb. M, 1 f. 313) aus- 
weulich beigelegt, fcheint ent ſpaͤter von ihen aufgeſtellt, ober von 
feiner Säule weisen auagefühnt gu fein, ba in ber vorliegenden Ge. 
fie ale verſchieden von der urſprünglich Platoniſchen Lehre bezeich⸗ 
net wird, 1. 32 0 dd ngaros ddo ToUg dgı9uous 100ay- 
vep xta. 

186) 1. 36 e} ie yag de res ueyehon nad munpeü (6 maßymarıxzör 
dgspeig), 4 adros dusive daran ro vun ddsww, LE aklon dd 
Tewos kixpos zul öyalon: m yap meyddn nos. sd E’ Erepor 
2»: /gei, alslu sa eresyela das mil. 

187) p. 1081, 9 gaiveres di zwi ads 1a Troryele sd niyu zal 16 
pıxgew Boiv obs Eixdueunr od diruras yap oddauuc yersi- 
ons söy dorduon dAR 5 dm dis’ Eros danlegınidueren. vol. 
XIII. 7. 1084, 13 and oben ©. Gil. 

188) e. 4. 1.28... doze yarspür dv ol 100 Brwpäjsas Evexer 
wuoun une yinacır run dasipür. Ygl. de Caelo I, 10. 
m, 6 
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raden Zahl behaupten fie keine Erzeugung, augenicheinfich atfo 
von der geraden, und zwar Einige durch Ausgleichung des Gro⸗ 
pen und Kleinen, fo daß lingleichheit vozangegangen fein müßte. 
Die Zahlen» und Ideenlehre vermag endlich auch nicht Rechen» 
[haft davon zu geben, wie die Elemente und Principien fich 
zum Guten und Schönen verhalten, ob biefed jenen urſpruͤng⸗ 
lid, eignet ald dem an ſich Guten und Edelſten, oder vielmehr 
ein Nachgeborenes ift !°%, wie ed nach Borgang der alten Dich» 
ter von einigen Theologen der Gegenwart als Ergebniß der 
fortfchreitenden Entwidelung der Natur des Geienden gefeßt 
wird, um ber wirklichen Schwierigkeit auszuweichen, die ber 
Borausfepung des Eins ald unbedingten (und vollfommenen) 
Princips entgegentritt, fofeen die Zahl aus dem Eins als ihrem 
Princip und Element ſich entwickeln fol’). Denn allerdings 
nuß dem Erften und Ewigen und Selbftändigfien dad Gute 
zulommen; faßt man dieſes bann aber wieberum als das Eins 
oder doch ald Element der Zahlen, fo ergibt fich bie berührte 
Ohnmoͤglichkeit, die nicht befeitigt wird, wenn man, wie @inige, 
zwar das Eins ald Princip und Element beibehält, aber der 
mathematifchen Zahl 19); denn alle Einheiten werden ba zu 


189) 1.29 Zyeı d’ anoplay zal ednopnoarıs Enızlunoıy, ns Eyzs nQOS 
10 dyasdor xzal ro xalöor 1a aroıyeia zal al deyal, dnoplar 
try zavıny nöürsgdr daıl 1ı Ixtlvoy oloy Bovidusda Alyeıy 
a1 10 ayadoy zul 10 dgı010y , 7 od, dAR' Ügregoyeri. vgl. 
XII, 7 pr, ib. Bonitz und m. Handb. I, ©, 65. II, 2. ©. 13 f. 

190) 1. 36 Toiro de nowVcıy edlaßouueros dindıynv duayeguar, 
7 ovußalysı rols Akyouoıy, wonee Evıos, 10 Ev deyijv. Zou d’ 
7 duoxigsia oö dıa 16 15 deyä 10. ei dnodiddyas ds Undeyor, 
alla dia 10 16 y doyyv xal doynv as orosyslor xal 109 dgi- 
Yuöy &x ou Eyöc. 

191) b, 19... Ware zo ulvy yayaz ıy9 doxnv rosavıny eiyas eblo- 
yovr danſte eivas (vgl. XII, 7. oben ©. 532. Eth. Nicom. I, 5. 
X, 7). 20 ußbros zavıny.eivas zo Ey, 4 et un roõto, Orosyeldv 
ze zal Groyeior deSmy , ddöraror- ovußalreı yag moiln 
dvoztosin, Av Eyıoı Yeiyorıes dntıpnzacır, ol 6 dy kür Öpo- 
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einem Buten au fich und bed Guten erhalten wir eine über⸗ 
mäßige Fuͤlle. Und wie fol ſichs dann mit ben been verbals 
ten? folleu fie blos vom Guten flatt finden, fo werben fie nicht 
mehr Wefenbeiten fein '9) (an die Stelle der Wefenheiten 
werden Qualitäten treten); wenn auch von den Wefenheiten, 
fo find alle Thiere und Pflanzen gut und was daran Theil hat. 
Dagegen muß dad entgegengefehte Element dann dad Boͤſe 
an fich fein 19) und alles Seiende, außer dem Eins an fi, 
nad) Maaßgabe feiner unmittelbarern Ableitung aus jenem Ele 
ment, — die Zahlen mehr ald die Größen — am ungemifch- 
ten Böfen Theil haben. Dazu wird das Boͤſe zum Raum des 
Guten und diefed hat Theil an dein wad ihm Berderben bringt 
und begehrt deſſelben 7; — ift nun, wie wir fagten, ber 
Stoff Segliched dem Vermögen nad, fo wird dad Boͤſe dem 
Vermögen nach das Gute felber fein. Alles dieſes ergibt fich, 
fofern fie theild jedes Princip ald Element, thelld das Entge⸗ 
geugefeßte ald Principien , theild dad Cunbedingte) Eins als 
Princip, theild die Zahlen als bie erften für ſich beſtehenden 
Wefenbeiten und Ideen faffen. Sol aber umgekehrt das Gute 
nichtd Urfprüngliches fein, fondern die Principien des Ganzen, 
gleich wie die der Thiere und Pflanzen, aus dem Unbeflimmten 
und Unvollkommnen zum Bolllommneren fich entwideln und das 


koyoürteg doyiv Eivas npwinv nal orosyeloy, zoV dgıduou di 
100 aadnuutıxov. 
192) 1. 28 el ulv yap av dyasuy uovor (ldkaı), ovx Eaorızı old- 
olaı al bdlaı. 
193) 1. 32 diönsg 6 ulr Eipeuye 16 dyaso» ngooanıeıy 9 Evi ae 
dyayxaloy öy, Eneıdy LE Evarılm j yErsaıy, 10 xaxor 179 Tou 
alndous yucır eivas- ol di Adyoucs 10 dyıcoy 19 100 zaxoü 
gugır. vgl. X, 7. 1072, b, 31 und oben ©. 12 ff. Ueber bie 
‚ob d£, |. Bonig zu I, 6. 998, 18. 
19%) p. 1092, 1 xad 16 zaxo» ou dyadou yapar eiyaı (vgl. Phys. 
. IV, 2. 209, h, 11), za uerdyiws xal Ögeytadas ou ydag- 
T1x0le 
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ins an ſich noch gar Fein Seiendes fein 'os): fo laͤßt man 
außer Acht, daß ja auch hier dem Unvollkommnen dad Bolls 
kommne vorausgeht, dem Saamen der entwidelte Menſch. 

14. Nach fo durchgreifender und in allen Hauptrich⸗ 
tungen durchgeführten Kritik der Zahlen und Ideenlehre, — 
einer Kritik, deren Triftigkeit im Einzelnen zu prüfen dies 
ſes Orts nicht ift — fragt ſich, welche Keime der Wahr; 
heit, denen Ariftoteled fo gern nachgeht, er in ihnen ans 
erfannt haben möge? Zunaͤchſt TAßt er das Strebru der Py⸗ 
thagoreer gelten Urſachen und Principien zu finden, die zu dem 
höheren, über die Erfcheinungen hinausreichenden Eein und zu 
leiten im Stande '9). Er verwirft auch die gegen fie gerich« 
tete Beſchuldigung, fle vermöchten nichts über das Echdne und 
Gute zu fagen '97), und gefteht ihnen in fofern den Vorzug vor 
den Platonikern zu , inwiefern fie eingefehn daß die Zahfen 
nicht als für ſich beftehende Wefenheiten die Befchaffenheis 
ten der Körperwelt hervorzubringen vermöchten, fondern nur 
wenn ihr inhaftend 108), Auch daß fie die große Tragweite der 
mathematifchen Erfenntniß und die Sicherheit ihrer Entwicke⸗ 
lung wenigſtens geahndet, fcheint er nicht unberädfichtigt ge⸗ 
laſſen zu haben 199). Je weniger er es aber als Norzug der 
Platonifer gelten Iaffen wollte, die Zahlen als befondere We⸗ 
fenheiten hypoftafirt uud auf fie die Sdeen zurüdigeführt zu har 
ben, um fo williger erfennt er den darin nachmweistichen Forts 
fchritt derfelben an, daß fie ald dad Urfprüngliche, den befon- 
deren Arten des erfcheinenden Seins zu Grunde liegende bes 


195) c. 5. 1. 14 dio xal dni ı1r noWro» oörus Hey gnolv, wore 
undi ö» Ts sivas 10 Tv avıo. ’ 

196) I, 8 990, 5 sag d’ alılas xal ag dexds, song ılaouev, Ixa- 
vos Afyovosy dnavaßivas zal ini 1a dyuripw av Örroy. vgl. 
IV, 3. 1005, 34. Xlll, 1 pr. 

197) XI, 3. 1073, 31 oben S. 630. 

198) XIV, 3. 1090, 29. 

199) oben S. 138, 3. 
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fonbere Weſenheiten aunahmen; nicht minder bag ſie wie bie 
MWefenheiten und damit die Grundlage der Begriffe, fo auch die 
Zwedurfahen zu entdecken ernftlich beftrebt gemein. Die 
Schärfe feiner Polemik aber trifft Die Mängel ihrer Beweis⸗ 
führung für die Nothiwenbigfeit, Ideen als die letzten Brände 
der Dinge und ihrer Veränderungen anzunehmen, fofern fie da⸗ 
bei von dem leitenden Begriffe der Wefenheit auf den bed All⸗ 
gemeinen abgeglitten waren; fie trifft die Annahme, die Ideen 
feien angeboren, vermöchten daher unabhängig von der Erfahs 
rung im veinen Denken entwickelt zu werben; ferner die Faſ⸗ 
fung der Ideen als für ſich beftehender und von der Erfcheis 
nungswelt gänzlich gefonderter Wefenheiten und damit zugleich 
die Ohnmoͤglichkeit einerfeitd fie ald wirkende Urfachen zu fafs 
fen, andrerfeitd die qualitativen und quantitativen Beſtimmun⸗ 
gen darauf zuruͤckzufuͤhren. Sie trifft nicht minder bie Zuräds 
führung der Ideen auf Zahlen und ihre Ableitung aus den ab» 
fraften Principien des Eins unb ber unbeſtimmten Zweiheit, 
oder wie man fonft biefes ftoffartige Princip ausbräden mochte. 
Den gerügten Mängeln mußte Ariftoteles beftrebt fein Abs 
zuhelfen, und zwar zuerſt, indem er bie Wefenheiten als inhaf⸗ 
tende Kraftthätigleiten faßte, Die obgleich in ihrer Reinheit, 
gleichwie die Platonifchen Ideen, tranfcendent , ihren über bie 
Erfcheinung hinausreichenden Inhalt, d. b. ihre Beſtimmtheit 
haben, individuelle Wefenheiten, nicht ein Mannichfaltiges ber 
Erfcheinungen zufammenfaffende Abſtraktionen, fein und ben 
Grund der qualitativen und quantitativen Berhältniffe in ſich 
enthalten follten. An die Stelle von Urbeftimmtheiten, die fi” 
in der Welt der Erfcheinungen nur abzufpiegeln, nicht fie zu 
erzeugen vermochten, fegte er traftthätige die Erſcheinungs⸗ 
welt hervorbringende und fort und fort fie belebende und bils 
dende Principien, je von eigenthämlicher Beftimmtheit, wie die 
Ideen ed fein follten aber nicht Fonnten, eben weil fie als 
ſchlechthin für fich beftehend und der Welt der Erfcheinungen 
entgegengefeßt, doch nur durch Präbifate beſtimmbar waren, 
die diefer angehörten und fo einerfeitd zu Sinnendingen wur⸗ 
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deu, unter ber Form der Eusdgteie aufgeſaßt, anibrerfahis In ab⸗ 
ſtrafte Eigenſchaften hinuͤberſpielten. Aus diefer verfchiebenen 
Beſtimmung ber urforänglüdhen BBefonhelten wre ſich bem 
Ariſtoteſes and) eine von Ver Platonifchen verſchiedene Art er⸗ 
gebrn die Nothwendigfeit ber Voraudſetzuug derſelben nachzu⸗ 
weien. Waͤhrrnd Pinto vorpagsweiſe dialektiſch die Idern 
als nothwendige Bedingungen all und jrdes Wiſſens in fol 
mibebingten Wahrheit, nicht des Wiſſens um die von vorn her 
ein ber Unwahrheit geziehenen Erſcheimmgen gu bewähren um» 
ternahm, und auch dadarch veranufaßt werden wäre fie als als 
gemeine Begriffe zu faflen, harte Atiſtoteles metaphyſtch feine 
fraftthätigen Wefenheiten als Brand der Dinge in der Er 
fheinunugswele forie unfrer Erkeantaiß davon zu erweifen. @t 
ſuchte die Duincipien nicht Bed Idealen, ſondern des walen anf 
unfre Welt Ver Veruüͤnderungen bezäglichen Wiſſens und faws 
als weſentliche Betandtheile beffelben zwei Faktoren, den ber 
Algemeinheit und ven der fonfreten Befkimmtheit 5 erſteren führte 
er mittelbar, letztern unmitielbar auf kraftthaͤtige Wefenheiten 
mid. So und nur fo konnde er ſich uͤberzeugt halten bie 
Schwierigkeit getoͤſt zu haben die fich der Muffafmıg der ven 
len Beftimmmcheiten unter der Form ver Allgemeluhelt entgegeu⸗ 
Kelten und benen Plato dadurch auszuweichen ſchien Daß er 
die Allgenzeinheit der Ideen auf Koften ber konkreten Beftünmi- 
beit ihres Inhalns hervorhob. In Folge dieſer verſchiedenen 
Auffaſſung der Principien, mußte denn auch Plato ihre Er⸗ 
kemnntniß dem reinen aprioriſchen Denken, oder wir er es andr 
druͤckt, der Wiedererinnerung vorbehalten, fie fir angeberen 
haften (denn wiewohl er ihnen feinen andern Inhalt ale den 
von Sinnendingen abftrahinsen beisnlegen wußte, konnte or derh 
nicht wohnen Me vermittelſt deſſelben in ihrer transſcendenten 
Weſenheit gu faſſen); wogegen Arifloteles zwar zugab bie ber 
ſondere Beſtimmheit der einzeinen Weſerheiten laſſe ſich au 
im mittelbaren Denken ergreifen, jedoch behmipten , der WEL 
ded umnitmelbaren Dentens vermöge nur In dem Maaß ſrinca 
Due zu errrichen, die reale Weſenhelt zw faſſen, in ot 
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eine folche Wefenheit ald nothwenbiger Erklaͤrungsgrund voll 
Adndig und genau aufgefaßter Erfcheinumgen ſich ergeben habe, 
Lie volifiändige und genaue Auffaſſung und Zurädführeng ders 
felben auf ihren Grund follte eben theil& durch Anwendung ber 
Regulative die wir ald Reflexionsbegriffe bezeichnet haben, 
theiſd durch dad analytiſche gu deu legten Gruͤnden vorbrin- 
gende Schlußverfahren, bedingt werden. Sn weldger Weife er 
Die Dumlitätds und Quantitaͤtsbeſtimmungen, fowie die Rear 
tionen , auf feine Weſenheiten zurädzuführen gedachte, muͤſſen 
wir im Folgenden andzumitteln Bedacht nehmen. Die Haupt 
ſchwierigkeit an deren Loͤſung er fich zu verſuchen hatte, blieb, 
wie er felber andeutet (181), Begründung der Dannichfaltigfeit 
der Krafttbätigfeiten und ihrer Verwirklichung in der Belt der 
VErſcheinungen. Auf ein abfolutes Eins und ein au ſich beflims 
mungsloſes Mannichialtiged, mochte es als unbeflimmte Zweir 
heit, Großes ımd Kleines, Bieled oder wie immer font aus⸗ 
gedruͤckt werden, fie zurädzuführen, fonnte er nicht werfuchen 
ohne des fo entichieden von ihm verworfenen dialektifchen Bers 
fahrens mit lediglich abftraften Begriffen fich felber ſchuldig 
gu machen und ohne gu einigermaaßen denfbarer Ableitung doch 
wiederum die Zablen zu Hülfe zu rufen und zu hypoſtaſiren, fei 
ed als Beſtimmtheiten der Frafttbätigen Wefenheiten oder als 
Träger derfelben. Ta fester an die Etclle des abfoluten Eins 
den Begriff der höchkten und begreiflichen Kraftthätigkeit, ber 
ſchlechthin aus und durch fich denfenden, d. b. in ununterbros 
chener fletiger Erzeugung wahrer und eben darum realer, wirt 
famer Gedanken begriffenen. Plato fireift hie und da an Dies 
fen Begriff, feßt ihn dann aber wiederum in feiner Abhängigs 
keit vom Parmenided, in Den bed reinen Seins um, den er ald 
oberfted Princip dadurch denfbar zu machen fucht, daß er ihn 
einerfeitd ald das unbebingte Eins, andrerfeitd ald das ſchlecht⸗ 
hin Bute faßt. Wie aber fallen, mußte Ariftoteles ſich fragen, 
bie an fich, gleich dem göttlichen Denken felber, ewigen kraft 
thätigen Gedanken, in die Zeitlichfeit und Raͤumlichkeit, wir 
bilden fie die veraͤnderliche Welt ber Ericheinungen? Kircy 
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vom göttlichen Denken unabhängigen gleich ewigen Urſtoff vors 
auszuſetzen, in welcher Weife auch immer gefaßt, konnte er, 
wie aus der vorangeftellten Kritit der verfchiebenen Formen 
einer folchen Vorausſetzung fich ergibt, ohnmoͤglich verfucht 
fein; eben fo wenig zu ber Idee einer abfoluten Schöpfung 
ſich erheben. Er Iöft daher den Begriff des Urftoffd in den 
des bloßen Vermögen auf, befürwortet jedoch daß all und jede 
Verwirklichung ded bloßen Vermögens von der Wirkung jener 
ewigen Kraftthätigfeiten abhängig gedacht werben muͤſſe, baher 
von einem Anfauge der Meltbildung nicht die Nede fein könne 
d. h. fie ald ewig zu feßen fei, und daß die goͤttlichen Kraft⸗ 
thätigfeiten in dem Maaße und in der Weife in der Welt der 
Erfcheinungen ſich verwirflichten, in welchem fie dad Vermoͤ⸗ 
gen dazu, d. h. den Stoff, durch vorangehende Einwirkungen 
gleichfalld ewiger Kraftthätigfeiten auf daffelbe, vorbereitet faͤn⸗ 
den. Diefe dem Stoffe eingebildeten Beltimmtheiten find die 
allgemeinen Eigenfchaften defjelben und von ihrer richtigen Aufs 
faffung hängt die Wahrheit unfrer Erfenntniffe ab, auch ruͤck⸗ 
fichtlich der Ergreifung der lebendigen Kraftthätigfeiten im uns 
mittelbaren Denfen. Daher die Auffaffung ded Allgemeinen 
die nothmendige Bedingung alles Wiffend und Erkennens if. 
Bevor wir und jedoch an der näheren Beflimmung und Bewaͤh⸗ 
rung der zufegt hervorgehobenen Säge verſuchen, müffen wir 
und die Ariftotelifche Phyſik in ihrem Grundriffe und ihren 
wefentlichften Beftandtheilen nach verdeutlichen, auch hier wies 
derum der authentifchen Darftellung derfelben Echritt für Schritt 
folgend , wenngleich mit mindrer Ausfuͤhrlichkeit, wie fle für 
Darlegung der Logik und Metaphyfit des Arifloteled erforders 
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V. 
Die Phyſik des Ariſtoteles. 


Wir werden den Leitfaden fuͤr Darſtellung derſelben zu⸗ 
naͤchſt in ſeinen phyſiſchen Vortraͤgen zu ſuchen haben, die man 
ganz wohl als ſeine metaphyſiſchen Anfangsgruͤnde der Natur⸗ 
wiſſenſchaften bezeichnen kann. Jedoch duͤrfen wir von der Ab⸗ 
folge der Unterſuchungen dieſes Werks wohl gleich zu Anfang 
in ſoweit uns entfernen, daß wir die im zweiten Buche deſſel⸗ 
ben enthaltenen Eroͤrterungen uͤber Begriff der Natur und Na⸗ 
turlehre, ſowie uͤber die verſchiedenen Arten der Urſaͤchlichkeit, 
als Formalprincipien der Naturerkenntniß, der Darſtellung der 
Phyſik ſelber, zur Einleitung voranſtellen. Damit ſoll jedoch 
nicht behauptet werben daß bei der Anordnung oder Heraus⸗ 
gabe des Werks, diefed Buch gegen die Abficht des Berfafferd 
die zweite Stelle erhalten habe, vielmehr enthält es eine ziem⸗ 
lich deutliche Hinweifung auf das erfte Buch ald ein jenem 
vorausgegangened '). Ariſtoteles verfährt in biefer Orundles 
gung der Phyſik ähnlich wie in der Metaphyſik; wie dort ber 
antinomifchen Entwidelung der metaphufifchen Probleme , fo 
wird hier den Begrifföbeftimmungen von Natur und Natur 
fehre , eine kritiſch hiftorifche Einleitung vorangefchidt; nur 
‚ ergeben ſich ihm aus legterer, der Phyſik angehörigen, unmits 
telbar feine Beflimmungen über Urftoff ald Subftrat der Welt 


1) Phys. Il, 1 extr. 5) d& ya uoppn zal 5 ua dıyaus Adyeras- 
zal yap j orkoncıs eldds nus Zarıy. vgl. 1,7 ff, Dagegen 
könnte man in d. W. 1,5. 188,31 Anrııdov day noWror Örs nev- 
ur ım» Lyımy our ouTe noselvy rIepuxey odıe ndaysıy TÖ 
suxör Uno 100 zuxövros, eine Beziehung auf I, 4 ff. vermuthen. 
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bee Erfcheinungen und über den oberften Begenfag, während 
die hiſtoriſch kritiſche Einleitung der Metaphyſik unmittelbar 
feine folche den fuftematifchen Bortrag der Wiſſenſchaft begrän» 
dende Ergebniffe herbeiführt, vielmehr nur die Volſſtaͤndigkeit 
ber Viertheilung des Principe vom zureichenden Grunde Bes 
währt. Da wir einen wefentlihen Beſtandtheil des erften 
Buches der Phyſik bereits vormeggenommen,, koͤnnen wir eine, 
wenn nicht an fi, fo doch mindeſtens für uns yaflenbem 
Anordnung treffen, indem wir über Begriff und Erkennt 
nißweiſe der Naturwiffenfchaften nach Anleitung jenes zweiten 
Buches und verftändigen, bevor wir zu den Ariftotelifchen Ers 
örterumgen über Urſtoff m. ſ. w. fortfchreiten, zumahl da jene 
Begriffbeftimmungen ben Verſuch begründen müffen die in dem 
Buche nicht enthaltenen Angaben über die von Ariftoteled ber 
abfichtigte Eintheilung der Naturwiffenfchaften muthmaaßlich zu 
ergänzen, — zum nothmendigen Keitfaben für unfre Darftelung 
der Ariftotelifchen Phyſik. 


A. 


Begriffsbefiimmungen ber Natur und Raturwifs 
fenfhaften, die ber Erforfhung derfelben zu 
Grunde zu legenden Urfädhlichfeiten, Eintheis 
fung und Abfolge der darauf gerichteten 
Unterfuchungen. 


1. Alles natürliche Dafein trägt das Princip der Bewer 
gung und ber Ruhe in fi, fei ed der örtlichen ober der zur 
Vermehrung und Verminderung führenden oder bes der Veraͤn⸗ 
derung zu runde liegenden. Jedoch muß, wenn die Ratur 
ald Princip und Cinhaftende) Urſache der Ruhe und Bewegung 
gefaßt wird, hinzugefügt werden, daß ed in bem welchem es 
einwohnt urfpränglich oder zuerft und an fich, nicht blos bes 
ziehungsweiſe wirfe '*); denn auch Erzeugniſſe der Kunft, ſo⸗ 


1a) Phys. II, 1. 192, 6, 38 14 uir yüg. plans. örın zira yalrı- 
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fern ber Stoff derfelben Stein, Erde u. dal. ift, find bezie⸗ 
hungsweiſe, jedoch nicht ald Erzeugniffe der Kunft und nicht 
urfpruͤnglich, jened Principe theilhaft. 

Alles der Natur Angehörige ift Wefenheit, fofern darun⸗ 
ter der Träger und was an ihm ift zufammenbegriffen wird, 
uud Alles was ihr an fich zukommt ift burch Natur oder nas 
turgemäß 2). Das Dafein der Natur, ihre Wirklichkeit, bes 
werfen wollen, wäre lächerlich und kann nur der verfadht fein 
ber dad an ſich Deutlihe von dem nicht an ſich Deutlichen 
nicht zu unterfcheiden weiß. 

Einige nun halten die Natur für den den Dingen ald 
Erfied inhaftenden ungeftalten Stoff und berufen fi), wie der 


as Exovıa dv Eavıois douny (doyav) zırnaswuc xal ardaeog, 
ı@ ulv xara ıönov, a di xaı’ alknaıw xai pIlcıw, 10 di 
zaı’ dllolwoıy. 1. 22 xal un xark auußeßnzös. — Öpuyr zur. 
fheint die urfprünglichere Lesart zu fein. zunds de, fagt Simpl., 
dyıl 100 „gun“ doynv yodyovas. — Damit durch zal arde. 
die ewigen Kreisbewegungen der Geſtirne nicht von ber Natur aus; 
geſchloſſen würden, wollte Aleranber jene W. auf die Beharrlichkeit 
ber Mittelpunfte bezogen wiſſen, Porphyrius das zad in der Beden⸗ 
tung von 3 faflen; f. Schol. p. 335, b,’39. — Diefer Begriff ber 
Natur nnd der Naturdinge und Wefen wird von Ariflot. durchgän⸗ 
gig mehr oder weniger ausdrücklich feftgehalten; vgl. Metaph. V,4 pr. 
et extr. VI, 1. 1025, b, 18 (oben ©. 134, 23) IX, 2 pr. XI, 7. 
1064, 15. XII, 3. 1070, 7. de Caelo fV, 1. 308, 1. 

2) 1.32 yiaıw di Eye Soa toiauıny &yeı doyiv. zal Earı narre 
raura ovola- vunoxelussoy yap rı xal Ev ünoxaulvo kariv y 
givoss del. Durch die W. Unonelu . . . 7 pücıs foll wohl ber 
vorgehoben werben daß odosa nicht Im firengeren bie Wefeuhelt auf 
das ſchlechthinnige Subjekt, befhräufenten Sinne zu faflen fe, ſon⸗ 
bern vielmehr im weiteren auch bie Beſtimmungen folder Sob⸗ 
jefte in fich begreifenden; Ariſtot. fügt daher Hinzu: zara pvar 
dt 1avıd 18 zul 600 1oVT0I5 Undoyts xag' aurd, 0loy t nupl 
plosodar dym- 10010 yap yYaıs ulv odx torir, oüd' Eyes pi- 
or, phota di xal zaıa pucıw Early. vgl. die verſchiedenen Er⸗ 
Flärungen ber griech. Ansleger in d. Schol. 346, 3. 


der NRatur. 0 


Sophift Antiphon, darauf, daß derfelbe bei Kunftergtugniffen, 
nachdem fie ihre Form eingebäßt, feine Naturfraft durch neues 
Sproffen u. dgl. bewähre, fo daß nicht dad von der Kuuft dars 
aus Bebildete, fondern der bleibende Stoff ald Wefenheit, und 
als legte oder wahre Wefenheit der Dinge der Urſtoff, wie er 
auch näher beflimmt werden mag, zu fegen fei. Nach einer 
andern Annahme ift die Geftalt und die begriffliche Form für 
die wahre Wefenheit oder Natur der Dinge zu halten; ben 
jo wie für ein Kunftwerf, fagt man, nicht gelte was blos dad 
Vermögen (den Stoff) dazu enthalte, fo fei natärliches Dafein 
uur dad worin bie entfprechende Form oder der Begriff fich 
verwirklicht habe >), ohne daß darum die Form als für fi 
beftehend und vom Stoffe abtrennbar zu betrachten °). Was 
aus Stoff und Form befteht, ift zwar nicht Natur aber durch 
die Natur. Und in der That ift ein folched mehr Natur als 
der Stoff; denn Segliches erhält, wenn ed der Entelechie nach 
ift, feine Bezeichnung mehr ald wenn blos noch dem Bermds 
gen nah. Auch pflanzt. das aus Form und Stoff Zufammens 
gefeßte, wie der Menſch, fich fort, und eben weil die vom 
Künftler erzeugte Form fidy nicht forspflanzt, beftehe, meint 
man, die Natur nicht in der Form, fondern in dem wicber 
Eproffen treibenden Stoffe 9%. Wenn aber in der Form die 


3) p. 193, 30 diloy di zoönoy 7 wooyn xai 10 eldos ıd zara 
16» Abdyor (7 yiow Afyeraı). 

4) b, A ou ymosarov öv (16 eidos) 7 xzara or Adyor. Metaph. 
Vi, 1. 1025, b, 26 (4q Yuan) Sewontixy nepl Tosoüror ör 8 
tar duvaroy zıyeidar, xal neol ovolay 179 xara ıöv Adyor 
os ind 10 old, od ywgsarnv uövor (i. ©. dA od wo. vgl. 
Bonig). — as Eat. A. um ben ungeformien Urſtoff nicht. auszu⸗ 
ſchließen. 

5) — 8 du ylysıas aydpanos EEE dydgwnou,, all’ od xllyn in 
xiluns‘ dıö za yacıy ov 10 erjua alvas zaw yicıw dila 10 
Eudlovr, ots ylroıı’ är, al Blaoıdyos, oꝭ xllyn dila Eulor. 
Antiphon behauptete mit Recht daß die Natur der Dinge iu der ers 
zeugenden Kraft ſich bewähren müfle, nur ließ er anfer Acht daß bie 





os. Begriff der Raturwifienfchaft 


Kunf fi erweiſt, fo in der Geſtalt Die Natur, wie ja and 
der Meufch den Menfchen erzeugt. Ferner, die Ratur in der 
Bedeutung von Zeugung gefaßt, ift der Weg zur Natur (Rar 
turbeſtimmtbeit) 9, d. 5. die Ratur iſt in demjenigen enthal- 
ten, worauf bie Zengung geht, und fie geht auf die Form. 
Die Gehalt jedoch, mithin auch die Natur, hat eine doppelte 
Bedeutung ; denn fie begreift gewiſſermaaßen auch die Berau⸗ 
bung in ſich (1). Der größte Theil der Naturwißfenfchaften hat 
Baher von Körper und Größe, ihren Eigenfchaften und Prin- 
eipten zn handeln; denn alle Naturmwefen find Körper oder mit 
Körper und Bröße verfehn 7); und fo weit Die Seele nicht ohne 
"Stoff md Körper beiteht, gehören auch die Unterſuchungen über 
fie der Naturwiſſenſchaft an ®). 


erzeugende Kraft der wirkenden Form, nicht dem bloßen Stoffe iur 
haftet und daß Kunflprobufte eben dadurch von ben Raturprobuften 
ſich unterfheiden daß die Form jenes ſich nicht fortpflanzt. vgl. 
Simpkicius’ und TIhemiftiue Erklärungen in d. Schol. 347, 35. — 
Ueber diefe Auffaſſung der Natur vgl. Metaph. V, 4. 1014, b, 26. 

6) 1. 12 dr I 5 loss | Aeyoulyn es ylvacıs Ödös Larıy Eis 
ꝙpuᷣeav, — und nicht verhält hs damit wie mit den Gryeugniffen ber 
Kunft, die von bem Hervorbringenden vesfchieben Hub, wie die Ge⸗ 
fundheit von ber Arzneikunde: dAla 16 Yuduerow dx zuvös eig vi 
korstaı 7 pieras (7 Yüeras V. L. ap. Ioh. Phil.). eis 14 oür' 
giear ; obxr dE od, AM’ eis 6. 5 üpm uappr Yüoıc. 

7) de Caelo I, 1 pr. ; negi yiseas frıaugun Oyadon 7 nleloın 
yalrsıcı negl 18 Gouara zei utyldr zul 1d Tevsm» H%0a 
acd9y xal zıydss, dr de nepi Tas doyds, Ösaı Tns Toaurns 
olviag sloly- zıl. III, 1 pr. . . Enel di rar pYUcer Aeyoulvor 
ıq dv barıy ovolas (die einfachen Stoffe und alle daraus zufanı- 
meugefepten belebten uud unbelchten Körper), 1a d’ Zoye xal zadn 
zovror (i. ©. al re xzıynosıs .. . xal al allowiassc za eis 
diinla yeraßaasıg) . . . partgör Örs zqw alelerny Ovußalveı 
Tas ng} yuceas Äoiopler negl Buudınr edv: näsaı yap 
al guoızel olclaı f Oauara A usa Omudıay ylyvorıas zal 
niyedur 

8) Metaph. VI, 1. 1026, 5 dıöss al asp! wurns irlas Bewpijoas 


und Unterſchied berfelben von ber Brößenichre, 0. 


2. Der Mathematiker trifft mit dem Bhyfifer in der Bes 
trachtung der Formen zufammen, faßt fle aber nicht ald Begren⸗ 
zung eines phyſiſchen Körpers, erörtert ihre Eigenfcheften auch 
nicht in Begiehung anf die Körper an denen fie fi finden, 
fondern Löft fie, die Formen, im Denken von der Bewegung ab 
nud vermag die feiner Wilfenfchaft angehörigen Begriffe für 
fih zu erwägen, weil fie als folche durd (Stoff mb) Bewe⸗ 
gung nidyt bedingt werden ꝰ); wogegen ed unſtatthaft iſt die 
een abzulöfen und was, wie Fleiſch, Knochen, Menſch, ohne 
(Stoff und) Bewegung nicht beitehn Fann, als für fich bee 
hend hinzuſtellen '%. Daher denn auch nicht einmahl die ans 
gewendeten, piwfifcheren Zweigwiſſenſchaften der Mathematik 
wie Optik, Harmonik, Aſtronomie, ihre Bedingtheit durch Stoff 
und Bewegung außer Acht laſſen duͤrfen. Da aber die Nas 
tur zugleich Form und Stoff in ſich begreift, fo hat ber Phys 
fiter feine Gegenftände weder abfehend vom Stoffe, noch lebig- 
lich in Beziehung auf denfelben aufzufaffen '), und ed fragt 
fih nur 06 Stoff und Form zu erforfchen ein und derfelben 
Wißenschaft oder verfchiekenen angehoͤre. Die älteren Phyſi⸗ 
fer haben zwar ihr Augenmerk vorzugsweife auf den Stoff ger 
richtet, jedoch nicht ohne zugleich die Ferm zu beruͤhren. Und 
gleichwie bie Kunſt, dad Abbild der Natur, bid zu gewiſſem 
Grade zugleich Stoff und Form berüdfichtigen muß, ebenfo die 
Phyſik. Auch hat fie den Zweck und die Mittel zum Zwed 
ind Auge zu faflen. Zweck aber ber ftetigen Bewegung der 
Natur ift nicht etwa der Tod ald dad Ende der Raturwefen, 
fondern die Form ald das zu erreicheude Beſte; gleichwie auch 





Tod Yvoıxod, don un ayev Tjg Ulng Early. vgl. de Anima |, 1. 
403, 7. de Part. Anim. 1, 1. 641, 21. 


9) Phys. II, 2. 1. 31 oben ©. 135, 26. 
10) oben ©. 136, 29. 
11) eben ©. 136 L, 30. 
12) p. 198, 24 Kor! air’ üysm Uins Ta Tomüın (Oxonoluer dy) oüre 
zuo 190 Ünp. 





us Stoff‘, Form und Zweckbegriff 


bie Künfte ihren Stoff theild herverbringen theils fchön.ger 
Raften, um ihre oder vielmehr unfre, d. h. der Menſchen Zwede 
zu erreichen; denn Zweck wird ja in doppelter Cfubjeftiver und 
objettiver) Bedeutung gefaßt 22). Durchgaͤngig hat die Kunfl, 
fomohl die der Werkzeuge ſich bebienende , daher ihre Form 
beftimmende, wie die fie hervorbringende, den Stoff in Bezie 
bung auf das beabfichtigte Werk zu prüfen; nur bat leßtere 
mehr wie erfliere auf den Stoff woraus gebildet werden ſoll, 
ihr Augenmerk zu richten; denn der Stoff gehört ja dem Res 
latisen an und ift verfchieden für verfchiedene Formen. Der 
Unterfchied zwifchen Kunfls und Raturerzeuguiffen beruht Cin dies 
fer Beziehung) nur darauf, daß wir für jene den Stoff bereis 
ten, in dieſen er fich vorfindet. Wie weit aber muß der Phy⸗ 
fer um die Form und den Begriff willen? etwa foweit ber 
Arzt um die Sehnen und der Metallarbeiter um das Metall >? 


13) 1.26... xal 175 yucıxzs av Eln 10 yymplitıy duyortpas 
1as pucsıs (10 eidos xal zn» Ülnw). Eur 10 od Ärtxa zul ıö 
relos 135 adris, xal oa Tovimv Eyixa . . . my Yap Guyeyoüs 
Tas xımjosus odans dors Ts 1&los Tjc xıyjasws, 10010 doya- 
10» zal 16 ou ävexa (dors 15 Loyaro», 1ovro ıllog xai 10 ou Er. 
wollte ler. lefen b. Simpl. Schol. 339, 33). 1. 35 dıyws yap 106 
ou Erexa: elgnıas d’ Er Tolg negi Yilocoylas. vgl, oben 
©. 423, 605. 

18) b, 8 Zıs zwy noös 1u u Un: Allp yap eldes ülln üln. gixps 
dy nöoov 10» yuoıxöv des eldeyas 16 Eidos zal 16 1l lauıy; 
1 oneg largo» veigov 7 xalxea yalxdy, ulyos rov. Gollten 
die letzten W. nicht als Frage zu faflen und ueros zooov zu leſen 
fein? Die von ben griehifhen Auslegern ausführlih diskutirte 
Schwierigkeit, wie do das vom Arzte und Metallarbeiter hergenoms 
mene Beifpiel auf die Frage paffe, wie weit der Phyſiker um Form 
and Begriff zu wiſſen babe, da ju Schnen und Metall als Stoff, 
nicht ale Form, zu fallen feien, — biefe Schwierigkeit fcheint ſich durch 
bie Annahme befeitigen zu laffen, Ariſt. habe fagen wollen, wie ber 
Künfller, der doch zunächſt auf die Form gerichtet fei, den Gtoff zu 
betrachten habe, fo ber Phyſiker, deſſen naͤchſtes Objekt der. Stoff und 
die Bewegung fei, die Form, in Bezug auf deu Bwed nämlich. Um 











Die Bleräe der Nifadien, 2°") 


denn weshalb Jegliches fei, fragt ſich auch ruͤckſchtlich beffen 
was zwar der Form nach abtrennbar (für ſich zu betrachten), 
aber im Stoffe ift; wogegen die erfte Philofophie zu beſtim⸗ 
men hat, wie fich8 mit dem Abtrennbaren an fich verhalte, 
was ed an fidy jei. 

3. Wie wir überhaupt erſt dann wiſſen, wenn wir das 
Warum, bie erſte Urſache, ergriffen haben, fo auch ruͤckſichtlich 
der Unterfuchungen über dad Werben und Vergehn und alle 
Raturveränderungen. Run aber verftehn wir unter Urfache 
oder Grund theild das Inhaftende woraus Etwas wirb und 
die Sattung defielben, theild die Form und den Begriff oder 
bie wahre Wefenheit, fowte die Gattung berfelben, theild das 
erſte Princip der Veränderungen, der Ruhe und Bewegung, 
theild das. Wozu oder den Zwed, und wieberum die Mittels 
zwecke und den Endzweck. Daher muß es oft für ein und daſ⸗ 
felbe zu Begrändende eine Mehrheit von Gründen geben, an 
ſich, nicht «bIod beziehungsweife 5), ımd es findet fcheinbar 
Wechſelwirkung fintt, jedoch nur wenn die Urfachen welche in 
Wechſelwirkung zu ftehn fcheinen, verfehiedenen Arten der Urs 
fäcglichleit angehören 9%. Auch kann Ein und Daffelbe, je 
nachdem es gegenwärtig oder. abwefend iſt, Gutgegengefehtes 
bewirfen. — Dieſe vier Arten der Begründung ergeben fid, als 
die augenfcheinlichiten, auch wenn man bie erfle und zweite 
unter das Woraus zufammenfaßt, welches dann entweder als 


die Erzeugung des Menfchen zu erflären, mäfe er die Form des ihn 
erzeugenden Denfchen und die der mitwirkenden Gonne ins Auge 
faflen ; denn Menſch und Eohne.. erzeugten :fa kraft ihrer Form den 
Menſchen. J. 13 Zrögwnos yaa. drdgunor yarıd al Hilde. 
Doch verhehle ich wir nicht, daß ich mehr rathe als erfläre und 
moͤchte die ganze Stelle für werberbt halten, obgleich bie oriech. Au 
leger fie der Hauptſache nad; leſen wie wir. 
15) 11, 3. vgl. über die ganze Stelle oben ©4208. ° 
16) p. 195, 8 Zprı de tıya wa eililer alte, ole» zo novel 156 
sueklag zal adıy.swu moreiv- A’ ou 10" alıön Todaen, dile 
10 ulv ws 1dlos 10 ds dexn zıynaewg. Metspb, V,2. 1013,4,9, 


en DR VBierheit her Urſachen. 


Has zu Grunde liegende, wie die Theile, ober als der weſen⸗ 
haste. Begriff zu betrachten il, wie das Ganze ale ſolches, wie 
Zuſammenſetzung und die Form '’.. Auch macht ed ruͤckſicht⸗ 
lich der Zweckurfaͤchlichkeit feinen Unterſchied, ob der Zweck ein 
wirkliches oder fcheinbared But fei; immer ift dad Warum Ci 
engerer Bebentung) das für Bad Beſte gehaltene und der Zweck 
des Lrbeigen '°). Jedoch zerfallen dieſe vier Arten wiebetrum 
von neuen, da die Urſachen derſelben Art theils früher oder 
fpAter find, d. h. fich zu einander verhalten wie das Allgeniei- 
nere zu dem: Befonderen !'%, theils Urſachen an ſich oder Bes 
ziehungsmeiſe und. auch ba frühere oder fpätere find, theils dem 
bioßnn Bermögen ober ber Krafichätigkeit nach gefaßt werden 
Da fie nam ferner entweder für fih ober verbunden angegeben 
werben koͤnnen, fo erhalten wir fechd Unterarten ber Begruͤn⸗ 
dung, die aber in zwiefacher Weiſe (als ben Vermögen oðet 
ber Kraftthaͤtigkeit nach vorhanden) fich faſſen laſſen. Wobei 
zu bemerfen iſt daß bie kraftthaͤtigen und konkreten Urſachen 
zugleich mit Ihren Wirkungen vorhanden fein muͤſſen; dagegen 
nicht immer fo die dem Vermögen nach gefaßten (und allge 
meinen) 2%). Die bei den Urfachen ftatt ſindenden Werfcrledens 
heitra leiden auch Anwendung auf das dadurch Bewirkte 21). 


| ‘nm 1 15 änarıa di 16 vür elgnußva "ala eis Terzages alas 
reönovs (Simpl. et Themist, — vulg. 1önous) tos Yarepurd- 
rous. f. oben ©. 421, 601. 
.:18).oben ©. 4233, 605. : . 
LIM. I. 32 wi dei 1a negıtyayra n009 Ta 200 Emden (nBöreon). 
1. „ng. hierfür und für.d. Folg. oben &. 425, 
„A0) b,.12 did’ Su Ererıa rgüsd day co Adv —* SF, teyo- 
2 ae A ce 7: I 1 wu ar: O1 yo, f 
nt rer Neo Ta uuehgebrös: His uu- 
niexöueva zaiıa,.y it Brlch depsueru« nur BF iveo- 
yoürıan zurh diranır. dımploks di 10000Ur0H örs ra uw Brko- 
a yadyıe mal za we Uxaoroy Bum Kurs ai ddr Kdrs xel:ar 
nn wire 9 BE Kar — ex a 
eur ©. Mi Ol. : 
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Ob Zuſall a) Bufilliges Matt Aue? 7 


Immer aber muß man die eigentlichſten (nächiten) Urſachen 
ſuchen und ferner die dent zu Begruͤndenden entfprechenven, d. h 
das Allgemeine für dad Allgemeide, das Einzelne für das Eins 
zelne u. ſ. f. 2%. 

4. Unter den Urſachen werden Zufall und Ohngeſaͤhr ge⸗ 
nannt 2°); es muß daher audgemittelt werden, wie fie ja deu 
aufgeführten Urfachen gehören, was fie find und mie fie ſich 
von einander unterfcheiden. - Zwar behaupten Einige, Nichts 
gefchehe zufällig 2), ‚vielmehr ließe fich fuͤr Mes was man 
auf den Zufall zurüdfähre, beflimmte Urſachen angeben; auch 
geige fich der Begriff des Zufalld im der That ald ungereimt 
and Feiner der alten Weiten habe ihn zu beflimmen unternom⸗ 
men. Doch unterfcheiden Alle was zufällig und was nicht zus 
fällig fich ereigne (und daß nicht Alles inte unbebingter Noth⸗ 
wendigkeit geſchehe, bemeift auch die Freiheit der Berathung, 
f. oben &. 161 f.); man hätte daher den Begriff nicht uner⸗ 
Örtert laſſen duͤrfen, zumahl wenn man, wie Empedokles, in der 
Theorie der Weltbildung fich feier bediente und von ihm gro⸗ 
Pentheild die Bildung der Theile der Thiere ableitete, oder, 
wie Andre, die Welt und ihre Verhäftniffe darauf zurädrührte, 
babei Iäugnend daß Thiere und Pflanzen durch Zufall fein oder 
werben koͤnnten, da ihnen immer ganz. beftimmte Saamen zu 
Grunde lägen. Und Boch ereignet ſich in den kosmiſchen Bers 
häftniffen Nichts durch Zufall, wohl: aber in dem Gebiete wo⸗ 


22) I. 21 der "del ro aftısy. Exusıou 1ö Axodrarov Larelv ı. . 
I ca mv Pin Kür Jiror, 10 di za’ Exeaior or xa9' 
Izasıon . . ı zul zus ulr duyanlus zur dwarun, 1m 0 Evep- 
yoüyıa ngOs 1m Evepyoruenm. ' Metaph. VIH, a. Dice h,i1 de 
di za fyyirora alıa —8R 


28): c. A pr. Afysras de za dupy eal'To auröjeror voly alttay. 
A) p. 196, t old) yag ylveodar End ıöyns yaolv. die antiſthe⸗ 
neer? — T. 14 zudaneo d naldıos Acyös einer 6 dsaıgwr ınv 
röynd , von Simpl. auf Demokrit Bezogen, f. Schol. 351, 45. vgl. 
Ay. 25 


8 Wie der Begriff des Zufalls zu faffen? 


von diefe den Zufall anschließen. Noch Anbre endlich halten 
ihn für eine lirfächlichkeit, die, weil göttliher Natur, dem 
menfchlichen Denken dunkel bleibe 2°). 

innerhalb des Gebiets des Nothmendigen und des meis 
ſtentheils ſich fo Ereignenden findet ſich augenfcheinlich der 
Zufall als Urfache nicht, und Alle reden davon nur im Kreife 
beffen was feltener fich ereignet 2°). Run wird dad Werbende 
theild um eined Zwecks willen, fei ed nach Abficht oder nicht, 
theils nicht um eined Zwecks willen, und erftered befchränft 
fih nicht auf das nach Nothwendigfeit und großentheild fo 
Geſchehende. Dad um eined Zweds willen Gefchehende hat 
feinen Grund theild in denfenter Ueberlegung theild in der 
Natur. Geſchieht nun folches nur beziehungsweiſe (nicht kraft 
des Zwecks oder um des Zwecks willen), fo nennen wir es ein 
Zufälliges 2°); denn der linterfchied des An fi) und des Des 
giehungsweifen leidet auf die Urfächlichkeit wie auf dad Sein 
Anwendung. An fi if fie feſt beſtimmt, besiehungsweife 
(wirfend) unbeflimmt und unendlich mannichfaltig 2°). Es fin, 


25) b, 5 elol dE zıves ols doxei edvas alıla ulv 7 rxn, adnlos di - 
dy9ownlsn diavolg ws Yeldv 11 oVaa zul dasuorıWtegor. 
Simpl. (in Schol. 351, b, 33) @onee 08 Zroutzol doxovas Adysıy 

. . Eoıxe dd (adın 5 döte) zal oo Tod Agsarortloug eiyas 
naga zois "Ellnos xıl. 

26) c. 5. 1.13, di2’ ineıda Zarır & ylyyeıas xal napa taüıa (1a 
del xal 1a wg En nolu), xct tavım ndrıes yaolv eivas dnö 
riuns, yarsgövy Ö1s Eaıs rs 5 ı)yn xal 16 alıdmaror. 

27) 1. 21 cor d’ Ivexa tou Com 18 And dimvolas ν noaydeln zai 
Son dnö yioeug 1a di ruiaüte day zard Gvußeßnxzös yern- 
rœs, dno Tuyns yauldv eivan. 

28) 1. 24 woneg xal 6» lorı 16 uly xa9° adıo rö dk zara avu- 
Pepnzös, 'oörw xzal altıoy tndiyeras eivas. . . wo udn our zu" 
aöıo 'alrıoy wpgiouvor, 10 di xura ovußeßyxos dögsorer 

.  dneıga yap fir 19 Evi. auußalg. vgl. Metaph. V,30 — guußeßg- 

..m0g ſchlechtweg, im Unterfdiede von dem xa9’ ayrd a. d. h. von 
bem aus dem Weſen der Sache folgenden, wenn auch noch ja biefem 


Pe 


und feine Abhängigkeit vom Begriffe des Zwecks. 678 


bet fih alfo Zufall und Ohngefähr nur im Gebiete des Bes 
zweckten und Beabfichtigten, und wiederum barin nur ſowei 
dad Betreffende an dem Bezweckten beziehungsmeife ſich ergibt 
und nicht immer ober nicht großentheild gefchieht 2%. Daher 
fcheint der Zufall zu dem Unbeftimmten zu gehören, dem Men« 
fchen unerfennbar zu fein und Nichtd durch Zufall zu gefchehn ; 
denn nur beziehungsweife kann ed Urfache fein, nie an fich 29); 
beziehungsweife aber in unendlich verfchiebener Art. Auch bes 
zeichnet man mit Recht den Zufall ald ein Begrifflofed; denn 
Begriff findet nur von dem immer oder großentheild fo Seien» 
den flatt 3°), und gleichwie die beziehungsweiſen Urfachen uns 


als ſolchem nicht enthaltenen (Metaph. V, 30 extr. Anal. Post. I, 22. 
8, b, 19) iſt was gleicher Weife fein ober auch nicht fein kann 
(oben &. 191, 95). vol. Top. I, 5. 102 b, 4. Metaph. IX, 3. 
1037,23. f, Trendelenburg, in Arist. de Anima p. 188 sqq. Waitz, 
ia Arist. Organ. Il, p. 302 sqq. Bonip, in Metaph. Il, p.278 287. 


29) 1. 32 vür di sovro Zorn partody, brs dupo (Taürdunrer zul 
16 dao zuyns) &v rote Evexd 1oU darıy zıl. p. 197,1 Lor. dR 
0 1llos, ä xoudı, od 107 dv alıy alılwr,, dla zwy ng0- 
aeıo» xal dno dıavolag. Befler wohl die Lesart welche bei Aler. 
fi fand: or dagoaspfrov xal oux dno day. (Schol. 352,33) 
Die zouudn toũ Zodvov wäre ihm Zweck gewefen, ei des, wenn 
er vorher gewußt hätte, daß fie auf dem in andrer Abficht unternom⸗ 
menen ange ihm zu Theil werben koͤnnte; jebt iſt fle ihm zuge 
fallen, ohne daß er bei dieſem Gange fie beabfiäätigt und feinen Sinn 
darauf gerichtet hätte. Nach das Folgende 1. d Ed da mgoslduevos 
zıl. entipricht jener Lesart, — p-197, 5 dilor dom ürs y zug 
alıla xara guußeßnxos Er Tois xard nooalgecıv 1a» Evexd 
zov. diò nnepl ıö adrö dıdvosa zul Tüyn. 


3%) 1. 13 za Zorım alııor oe auußeßnxös j ruyn, ds P dnlos 
euderdc-. 


31) 1.18 zul 10 pdras eival u magdloyor ınv roxny desas 6 
yao Adyos n av del öyrov # Toy ös ind zo nold, 5 di ıd- 
xn Ev 10ls yıyyoulvos napa taüra. Daher Anal, Post. I, 6. 
75,18 zay dt avußißnxöror u zu coͤra (28) ob⸗ fir inı- 
orduy dnudazten. vol. oben ©. 235. 


014 Bufall uud Obugefähr. 


beftimmbar find, fo ift es auch ber Zufall. Doch Tönen ein 
nige beziehungsweife Calfo zufällige) Urjachen der wirkli⸗ 
chen Urfächlichfeit näher fommen als andre. Iſt der Erfolg 
des Zufalld ein guter, fo heißt er felber ein guter, wenn 
ſchlimm ein fchlimmer, und Gluͤck oder Unglüd, wenn ber gute 
oder fchlimme Erfolg eine gewiffe Größe erreicht ; ja feldft 
wenn Das Fragliche fich nur faſt ereignet, redet man von Gluͤck 
oder Ungluͤck. So begreift fih auch wie bad Gluͤck unficher 
fein muͤſſe. 

- Was den Unterfchied zwifchen Ohngefähr und Zufall bes 
trifft, fo ift jener der weitere Begriff, da wo Zufall waltet, 
auch Gluͤck ftatt finden kann und überhaupt Handlung; fo daß 
der Zufall immer dem Gebiete der Handlungen angehört ?2) 
daher auch Gtlädfeligfeit, die ja im Wohlbandeln befteht, mit 
dem Gluͤcke zufanmenzufallen oder ihm nahe zu flehn -fcheint, 
und weder Gluͤck noch Ungluͤck Dingen und Weſen zugefchries 
ben wird die der Ueberlegung und des Handelns nicht theils 
haft find, felbft nicht Kindern. Wogegen dad Ohngefähr von 
Ereigniffen ausgefagt wird die Thieren und vielem Lebloſen 
begegnen, d. b. von ſolchen die zwar auf ein Wozu aber nicht 
auf Abficht zurichgeführt werben, oder doch nur auf die ihr 
Leiden bemwirkende zufällige (daſſelbe nicht bezweckende) Hands 
lung eined Andren. Wenn alfo irgend Etwas, welchem Zwed 
überhaupt, nicht Abficht, zu Grunde liegt, nicht dieſes Zwecks 
wegen gefhieht, fo fagen wir daß es von Ohngefähr gefchehe, 
zufällig dagegen, wenn ed bem Gebiete des Beabfichtigten ange 
hört. Daher ber Ausdruck vergeblich ®?) in ber griedyifchen 


32) ec. 6. b, 1 5 ulr yap ıdım zal ıö das zuyns larla Öadız Kal 
16 eiruyjoas üy Undofeiev xal Ölws ngakıs. did zal dvdyan 
negl TO npaxıa elvas ıyy Tuym. 

33) 1. 18 Were yarsgoy Srr dv Tols dmlws. Ärexd 100 Yıroukvarg, 
dar An voö guußalzonıos dnsxa Ylrnzaı od to 10 alısoy, 
ıdıs dag ıadrquasou Adyouen» ano Tuggs di zourer dge ano 
sadsouarov Ylryatar TRY ARME Y sale dxoue⸗ agomfloevıy. 














Berhälisiß der derfchiedenen Urfachen zu sisander. U} 


Gyradye mit dem Forte welches das Ohngeſuͤhr ausbrklt zu 
fammenbängt. Auch gefrhieht von Dhngefähr mas gegen bie 
Natur des betreffenden Dinges iſt. Beided jedoch, Zufall und 
Dhngefähr, finder fi im Grbiete der Ihrfächlichleit worin bie 
Bewegung Prineip iſt. Wie aber überhaupt das Beziehungé⸗ 
weife ein An ſich vorausſetzt, fo auch ruͤckſichtlich der Urſaͤch⸗ 
lichkeit. Mithin feßt das Ohugefähr und der Zufall Rasse und 
Geiſt ie an fich feiende Urfächlichfeiten voraus ). 

5. Die Bierheit der Urſachen beflätige ſich durch die 
Bierheit der Antworten die auf die Frage „Barum“ erfolgen 
fönnen; denn entweder führt fie auf dad wahre Mad — den 
Begriff und die Form, wie bei'm Unbemweglichen, oder auf das 
erfte Bewegenbe, oder auf den Zwed, oder auf ben Stoff ?). 
Nach allen vier Lirfächlichleiten aber hat ver Phyſiker zu fors 
fchen. Ieboch leiten drei derfelben oft auf Ein und baffelbe; 
Denn Form und Zweck ift Eins und mit ihnen trifft der erfte 
Grund der Bewegung zufammen, nicht dem Subſtrat oder der 
Zahl fondern der Art nad) Eins mit jenen °), wie ja der 
Menſch Cin diefer beftimmten Form und kraft des ihm .einmohs 
senden bewegenden Principe) den Menfchen zeugt (und damit 
Die Zeugung ihren Zwed erreicht); überhaupt ba wo ‚dad Bes 
wegte zugleich felber bewegt. Was nämlich in fich unbewegt 
Bewegung bewirkt, mithin diefer felber nicht theithaft iſt, ges 
hört der Phyſik nicht an; denn das Unbewegfiche, bad Bes 





Onueloy dA zö udınv xıl. Simpl. f. 78, 6 zalds di To dner- 
150ay ıdlos Muder elvas deiv pnolv, xal oux Ev 1) pvası 
ToUÜ ngdyuaTtos. 

34) p. 198, 9 Goregor #06 10 aurduaroy zei a Tuxy zgi yoũ xa 
puqsus. 

35) f. oben S. 421, 6008. 

86) e. 7. 3: 24 kaxıımı dt a role sie sb. - XX A yap 
st kors. zub 16 ou Brenn En darı, to d’ ö0w 'ü mirgaıs AgaTor 
ng elden zudrö-vaisor. Bimpl. pü maın Ta.imensluerer auch 
15 dguäng. Yadıdh dtıy, Klik elle dran . . 
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wegliche jeboch Unvergaͤngliche und das vergängliche Bewegte 
find die Gegenftände breier von einander gefonderter Unterfus 
chungen 27). (Bei leßteren, dem Vergänglichen) wirb daher 
bie Frage nach dem Warum auf den Stoff, auf das wahre 
Was und auf das erfte Bewegende bezogen; denn rüdfichtlich 
des Werdens vorzäglich erwägt man in diefer Weiſe wie Eins 
auf dad Andre folge (den Wechfel im Stoff ?), was zuerft ger 
wirkt oder gelitten hat u. f. f. 7°). Nun gibt ed zwar zwei 


37) 1. 27 zal dlws doa xıvouuera xıral- dom dR pn, oöxers gvOı- 
xis* ou yap ?v adıoi Eyovıa xlvnoıw oUd‘ aoynv xıyjosws 
xıyet, AAN’ dxlvnra öyıa. dıo roeis al npayuazrelas, % uivy ne- 
ol dxlvntov, 5 dk nepl xıvoduevor utv Gpsapror ÖL, % dl 
nel 1a pIugrd, Je Part. Anim. I, 5 ur olawv Öaaı pi- 
os ovregıdcı, ıag ir Byerijtoug xal dipIdiprous Eivaı 1ör 
änayta alava, ıüs d& ueılyew Yerkacas xal pIopäs. Go folgt 
eine vergleichende Würdigung ber je einem der beiden Gebiete ges 
wibmeten Forſchung. vgl. de Gener. et Corr. I, 3. 318, 6; 11, 7. 
334, 7. 

370) 1. 31 Gore 10 din 1l xal Eis au» Ulnv dvayorıı dnodidoras, 
xal eig 10 18 lorı xal elc TO NEWToy xırnaav. nel yerkocug 
ya udlıoıa Tolıo» 107 1odnor tas alılas 0xoRoüos, 1! uera 
ıl ylytıas, zal 1b nowtor enolnaer n ıl Ena9e, xzai vürwg dei 
rd dpekäs. Der oben angegebene Sinn ſcheint mir unzweifelhaft 
Die drei Urfächlichfeiten, des wahren Was oder ber Form, des 
Zwecks und der Bewegung, fallen, heißt es, oft znfammen, wie bei ber 
Erzeugung des Menfchen, fo überhaupt im Gebiete des felber bewegt 
Bewegenden, Wo fie nicht zufammenfallen, im Gebiete des unbe⸗ 
wegt Bewegenden,, hört das Gebiet der Phyſik und damit die (ges 
fonderte) Anwendung jener Baufalitäten auf. Zu unterfhheiden näms 
lich find drei Gegenſtaͤnde der Forſchung; der dritte ift das felber bes 
wegt bewegende Bergängliche, fo daß bei diefem das Marum au 
rüũckfichtlich des Stoffes jedoch zugleich rücfichtlich des Was und des 
zuerſt Dewegenden angegeben wirb (ober angegeben werben muß). 
Bwiſchen YIapra 137) und were (37a) aber, und wieberam zwis 
ſchen dnodid. und zul eig 10 18 Zors vermißt man die Verbinduns 
gen oder Nebergünge und findet bei den griech. Anslegern feine Spur 
befferer desarten. — vgl, de Part. An. 1,1: 620, b, 1. 


Phyſik und erſten Philoſephie, —* 


Principien der Bewegungen in ber Natur, jedoch gehoͤrt das 
eine der Phyſik nicht an, das felber unbewegt Bewegende, dad 
Allererfte, das wahre Was und die Geſtalt; denn dieſes if 
der Endzweck, dad Ichte Barum auch der Natur °). Daher 
Willen um daffelbe (wenn auch nur mit Hälfe der erſten Phi⸗ 
loſophie zu erlangen), ftatt finden, und überall dad Warum 
angegeben werden muß, wie daß Diefed aus jenem mit Rothe 
wendigfeit folge, entweder burchgängig ober meiftentheild, und 
vorausgefeht daß dieſes Chad Fragliche) fich ergeben müßte, 
wie aus den Borberfäßen ber Schlußſatz; ferner daß dieſes 
das wahre Was ift und warum ed eben fo beffer ift, nicht 
blos im Allgemeinen, fondern in Folge der Wefenheit des Frag⸗ 
lichen 39). 

6. Noch ift zu erörtern, wie ſichs in der Natur mit ber 
Zwedurfählichkeit und der Nothwendigkeit der Abfolge vers 
halte. Auf letztere find Alle geneigt die Naturerflärung zuruͤck⸗ 
zuführen, und wenn fie eine andre Chöhere) Urſaͤchlichkeit ber 
rühren, wie Liebe und Streit ober Geift, Iaffen fie fie fehr 
bald wieder fahren. Warum follte auch der Negen feinen 
Grund im Zwede das Korn mwachfen zu laffen und nicht viels 
mehr in der Erfältung der emporfleigenden Dinfte u. f. w. 
haben ? ebenfo, warum follten die verfchiebenen Arten der Zähne 
nicht nach Naturnothwendigfeit hervorfchießen und erft dann 
beziehungsweife dazu verwendet werben, wozu fie ſich tauglich 
erweifen? überhaupt, warum follte fih& nicht fo mit alle dem 
verhalten was man auf Zwedurfächlichkeit zurädführt? wobei _ 
man denn mit Empeboffed annehmen koͤnnte daß was von ſol⸗ 


38) 1. 35 dsssal di al doyal al zıvovcas puosxös, ar H Erden od 
yuoızj ou yag Lyss xırjasus doynv Ev alıj. zoseuror d’ 
Zariy sl za xıyel un xıvouusvor, doneg 1d 1e navıslög dxivn- 
10v zal 10 navınv uguıov xai 10 ıl daıı zal J ko@py · t4los 
yao zul oũ Ereza. 


39) 1. 8 za dıdıa Bllrsor obs, ei —* did F moi av 
inderuv oicter. . , ‚ 


18 Wirkſamkeit der Zwedurfächlichkeit 


hen durch Ohngefähr entftandenen Gefügen fich nicht brauch⸗ 
bar erweife, wiederum untergehe. Doch ift dagegen von vorn 
berein zu erinnern daß ſichs hier von Erfcheinungen handle die 
immer oder großentheil® fo flatt finden; daß fie Daher, wenn 
fie entweder vom Ohngefähr oder von der Zweckurſaͤchlichkeit 
abzuleiten find, in leßterer ihren Grund haben mäffen, da er» 
ftered dem Immer und Großentheild entgegengefebt ift!). Ders 
gleichen aber findet fich in dem was durch die Ratur wird und 
it. Mithin finder fih in ihr auch die Zweckurſaͤchlichkeit. 
Ferner, wo ber Zwedbegriff vorhanden, da ift auch bie 
Abfolge der Entwidelung von demfelben abhängig, in der Nas 
tur wie im Gebiete des Handelns *'). So würde ein Haus, 
wenn ed zu den Waturerzeugniffen gehörte, eben fo durch die 
Natur werden wie es jeßt durch Kunft wird; denn die Kunſt 
vollendet theild was die Natur nicht zu Ende zu führen vers 
mag, theil® ahmt fie die Naturerzeugniffe nah. Am offenbars 
ften iſt dieſe Uebereinſtimmung von Natur und Kunft bei den 
Thieren, die weder durch Kunſt noch durch Berfuche oder nad) 
Ueberlegung wirken. Ja, auch bei den Pflanzen kommt dad Zus 
teägliche offenbar in Beziehung auf den Zweck zn Stande. 
Mithin ift auch bei Thieren und Pflanzen die Zweckurſaͤchlich⸗ 
feit wirffam. Und da die Natur der Dinge zum Theil in ih» 
ver Form befteht und fle Zweck if, fo wirkt diefe Lirfächlichkeit 
augenfcheinlich in folchen Naturerzeugniffen 2). In ihnen, wie 


40) c. 8. 199, 3 et our 7 os dno Ouunteiuaros donsi 7 Evendi zov 
elyaı, ei un olöv ı1e zavı’ elvaı une dno Guuntouarog unt' 
dnö tavsoudrov, Erexd 1ou &y Ein. vgl. dePart. An. I,1. 620,27 

4) 1.8 Zr &» dooıs r&los Lori ts, vourov Evexa Npdrreres 10 Apd- 
18007 zul 10 petis oVxody us nodrıeras, olın negpure, xai 
ws nepvxey, vum nodrısas Exaoroy, &y u 1ı Bunodkn, nodı- 
reras d’ Ävexd Tov: xel negpuse doa tourov Eveue. Alex. b. 
Simpl.: dv ols elos dar) 16 Evexa zov. — tò Er. ov ale Appo⸗ 
fition v. s6los. Simpl. bleibt mit Racht bei der Bulgata. 


42) 1. 30 zul nei 4 glas diem, 4 uir or a ar uogpr, 





in ber Natur, | 


in der Kunſt kann der Zweck mehr ober weniger verfehlt wer⸗ 
den; hätte aber Unnatärliches entſtehn Fönnen, wie Empedokles 
annahm, fo hätte es aus einem verderbten Princip geworben feld 
müffen, unb würde eben’ fowohl im Pflanzen⸗ wie im Thierreiche 
vorfommen, wiewohl es im erfteren zugeftandener Maaßen nicht 
vorfommt. Wer nun ſchon die Saamen dem Zufall Preis gib, 
bebt das natuͤrliche Dafein und die Natur auf; denn naturgemäß 
it nur was von einem ihm einmohnenden Anfange zu feinem 
Zwede fletig fich fortbewegt*?). Es kann daher zwar das Wozu, 
mithin ber fragliche Zweck, durch Zufall erreicht werden Y’), je 
doch nur beziehungeweife und weder immer noch größentheild. In 
der Natur wird nämlich der Zweck immer erreicht, wenn nicht 
ein Hinberniß eintritt; und unflatthaft ift ed die Zweckurſaͤch⸗ 
lichfeit zu laͤugnen, weil man das Bewegende in der Natur nicht 
ſich berathen fieht 159); denn nicht einmahl die Kunft rathe 
ſchlagt. Wäre im Holze eine fchiffbauende Kraft, fo wuͤrde 
es nichts Seflo weniger von Natur wirkten; fo daß wenn in 
der Kunſt Wirkfamfeit nach Zweden fich findet, fo auch im 
der Ratur. 

Danach muß auch die Frage entfchieden werden, in wel 
chem Sinne Nothwendigfeit der Abfolge in der Natur flatts 
babe, ob ſchlechthin oder bedingter Weiſe 0)7 Allerdings kann 


1&los νy, zoü ıdlovg d’ Eyexa alla, adın üy ely y alıla 
5 ou Evexa. 

43) b, 15 -yası yao dom dnnö zıvog Ev altols doyjs Ovyegüs x 
yovusva dypızveitus El; Tu 1dkos. 

44) L 19.16 d2 ov Eyaze, zal 6 rourou Iusum, yeraııo dv zu dad 
Tuyns xıl. | 

45) 1. 26 dronoy da 10 un oleodas Ävexd zov ylysodas, day un 
Idwoı 10 xıyoüv Bovisvodusrov, xzalıoı xal ü 1eyvn od Bov- 
'ledtıes. " 

46) e. 9 pr. ro I’ 2E dydyans nöregoy LE ÜUnodkutws Öndoyes ä 
zal änlws; vür ulr yag olosrus v6 dE druyuns üdvas iv ıj 
yardcıı xrl. Simpl. Schol. 355, b, 32 drlus dyayxatdv e- 
or, &v ois EE dydyays rom gu adachr whurdus BRoAer de 


GB Abhangigkeit der wirkenden Urſache von ber Zweckurſache. 


auch das Erzeugniß ber Natur nicht ohne ben geeigneten Stoff 
und die nothwendige Naturbeftimmtheit deffelben zu Stande 
kommen; aber nicht durch biefen, fondern nur vermittelft deſ⸗ 
felden fommt es zu Stande, und die Nothwendigkeit wirb fel« 
ber wiederum durch den Zweck, d. h. durch den Begriff des 
Werkes bedingt‘). In ähnlicher Weiſe müffen in der Mathes 
matif die Winkel des Dreiecks kraft der Befchaffenheit der ges 
raden Linie zwei rechten gleich fein, obwohl die Natur der ges 
raden Linie von diefem Sag über die Winkel bed Dreiecks nicht 
abhängig ift, wenngleich, wäre er nicht wahr, die gerade Linie 
nicht fein koͤnnte was fie ift. Jedoch verhält ſichs ruͤckſichtlich 
deſſen was um eined Zwecks willen wird, umgefehrt: ſoll ber 
Zweck erreicht werben, fo muß auch ftatt finden was (ald Bes 
dingung feiner Verwirklichung) vorangeht, und wie dort das 
Princip der Bemeisführung nicht (richtig) fein wuͤrde ohne Die 
Nichtigkeit ded daraus Gefolgerten,, fo wirb aud) ber Zweck, 
ber dem Princip der Beweisführung entfpricht, nicht wirklich 
ohne die zu feiner Verwirklichung erforderlichen Bedingungen. 
Aber nicht durdy die Bedingungen wird der Zwed. Sin der 
Ratur find die nothwendigen Bedingungen offenbar der Stoff 
und die natürlichen Bewegungen, und beide Urfächlichfeiten hat 
der Phyſiker audzumitteln; mehr jeboch die Zwedurfächlichkeit, 
die auch Urfache des Stoffe (oder diefer beflimmten Befchafs 
fenheit deſſelben) ift, nicht umgekehrt diefer Urfache des Zwecks. 
Er, ımb damit der Begriff, ift Princip Coder Anfang) in den 
Erzeugniffen der Natur wie in denen der Kunft'Y. Vielleicht 
ift auch im Begriffe, fofern er Beſtandtheile als feinen Stoff 
enthält, die Rothwendigfeit der Bedingungen (feiner Verwirk⸗ 





47) p. 200,13 2£ Önoseoens dn To dyayxalor, dA ody os wilos- 
ty yag ıj Ülp 10 dyayxalov, 10 d’ ou Eyexa &y 1 Aöyp. 
48) 1.33 alsıov yag raũto zug Ulns, dAl’ odr adın 1od Teloug: 
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lichung) ſchon mitgegeben 7%. Die Nothwendigkeit in der NA 
tur ift Daher eine bedingte, nicht unbebingte, 

7. Richten wir zum Schluß diefer Erdrterungen uͤber Be⸗ 
griff und Principien der Naturwiffenfchaften unfer Augenmerk 
anf die Art wie fie in dem ihnen zunächit gewibmeten zweiten 
Budje der allgemeinen Phyſik durchgeführt find, fo koͤnnen wir 
diefe Durchführung zwar für feine vollfommen ausgearbeitete 
und abgerundete halten, aber eben fo wenig verfennen daß ihr 
ein forgfältig ermogener und den Hauptpunkten nach audges 
führter Plan zu Grunde liegt. Die Begriffebeftimmung von 
Raturerzeugniffen, im Unterfchiede von den Werfen der Zunft, 
und die Zurädführung jener auf den Begriff der Weſenheit, 
bahnıt den Weg zur Entfcheibung der. Frage, ob die Natur im 
Stoffe oder in der Form oder im Sneinander von beiben ber 
fiehe, und durch die aus dem vorangefellten Begriff des natuͤr⸗ 
lichen Dafeind fich ergebende Entfcheibung, daß zwar nicht bie 
Ratur, wohl aber alle Naturerzeugniffe ein Smeinander von 
Stof und Form feien, die Ratur aber vorzugsweife in der 
Form ſich zeige und fie Bedingung und Ziel der Fortpflanzung 
fei, — wird Inhalt und Abfolge des zweiten wie der folgen» 
den Abfchnitte der Abhandlung bedingt. Zunächft namlich mußte 
ind Licht gefegt werben, wie die zwiefache Betrachtungsmeife 
der Formen der Körperwelt ſich von einander unterfcheide, bie 
mathematifche und phnfifche, und zugleich wie leutere , Indem 
fie die Form in ihrer Bebingtheit durch den Stoff betrachte, 
biefen nur in Beziehung -anf erftere, in der ſich zugleich der 
Zwed der Naturerzeugungen darftellt, zu erforfchen habe, nad 
je nach feinem verfchiedenen Verhaͤltniſſe zur Form, in verſchiede⸗ 
nem Maaße, — was durch Wiederaufnahme ber Bergleichung det 
Erzengniffe der Natur mit denen der Kunſt kurz veranſchaulicht 
wird, So wie aber die Erforfchung ded Stoffes ihre ‚Grenze 
hat an der Abhängigkrit derfelben von der Form, fo hat Die 
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Phyſftt auch in ber Erforſchung der Korn da ihr Ziel anzuer⸗ 
fennen, wo fie nicht mehr im Stoffe ſich verwirklicht: was jene 
an fich, in ihrer gänzlichen Abgelöftheit vom Stoffe fei, übers 
laͤßt fie der erften Dhikofophie zu unterfuhen. Es wird alfo 
bie Phyſik einerfeitd, don der mathematifd, abflraften Betrach⸗ 
tung der Formen geſchieden, durch die Zweige der angewende⸗ 
ten Mathematik mit diefer verbunden, andrerfeit6 durch die 
metaphufiiche Erforfchung des an fich Seienden begrenzt. 

Auf diefe Weife waren die vier von der Phyſik zu vers 
folgenden Sauptgefichtöpunfte, Det Vewegung, Bes Stoffes, 
ber Form. und des Zwecks vorläufig bereits hervorgeiteten. 
Dusch den dritten Abfchnitt des Buches ſollen fie ald Die aus⸗ 
Schließlich in der Ratur oder ihren Beränderungen wirfenden 
Urſaͤchlichkeiten nachgewieſen und in ihrem Berhältmiß zu eins 
auber , theilweiſe andy ihrer Wirkungs⸗ und Anwendungsweiſe 
nach näher beftimmt werden. Nun unterfcheidet man aber was 
gufählig fi) ereignet von dem mit Nothmwendigfeit aus feinen 
Urfachen Abzuleitenden; was ift der Zufall und zwar in fei- 
ser zwiefachen Erfcheinungsweije, umd wie verhält er ſich zu 
den Urfäcdhlichkeiten? fragt daher der vierte Abſchnitt (und Ar. 
Darf fich ruͤhmen diefe Frage zuerft beſtimmt geftellt zn haben), 
fühet Zufa auf die beziehungsweife Wirkſamkeit, d. h. bie 
nicht and Begriff oder Zweck zureichend abzuleitende Wirkſam⸗ 
deit der Urfachen zuruͤck und unternimmt zu geigen wie bennodh 
has Zufällige durchgaͤngig von nur nicht zu ſelbſtaͤndiger Wirk 
ſamleit gelangten Zwedbegriffen abhängig fei, wie es daher 
Ratur unb Geiſt als an .fich feiende Urſaͤchlichkeiten voraus⸗ 
ſede, weungleid; ed, wie a. a. Et. andgefährt wird, im Stoffe 
wurgele und dad Einige d. b. vie ſchlechthimige Kraftthaͤtig⸗ 
Bait wicht berähre?%), Der fünfte Abſchnitt nimmt bie durch 
den vierten. unterbiochenen Unterfuchnngen uͤber das Verhäftnig 
Des vier Ürfächlichfeiten zu einander wieberum auf, führt Zorat, 


u'%9e) Meuph. VJ, 2 1027, 13. f. oben S. 476, 147. de Interpr. 9, 
19, 9. vgl, oben ©, 162 Naͤheres im folg. Gaupiküd, 
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Bwe und deu erfien Grund der Bewegung auf Ein und baf 
felbe Princip zuruͤck, behält jedocd; ven neuem bie Unterſucung 
über Tas unbemegt Bewegende und damit über das an fi 
Seiende, der eriten Philofophie vor und deutet damit an daß 
in Diefer Die Örumdlage und der Abfchluß der Phyſik zu ſuchen 
fei. Doch konnte 6. nicht außer Acht gelaffen werden ein bisher 
nicht in Erwägung gezogener Unterſchied, der zwifchen Zwech 
urfädhlichfeit und ber nad) Rothwenbigfeit ber Abfolge wirlen⸗ 
Den Urfächlichfeit. Zuerft wird Zurädführung der in ben -am 
ganiſchen Weſen zu Tage liegenden Zweckmaͤßigkeit auf zufäd« 
Liged Zufammentreffen von nach der Nothwenbigfeit wirfender 
Urfachen gebildeten Theilen widerlegt und hervorgehoben, wig 
Die Abfolge der Entwidelung folder Tiefen von dem in ihnen 
fich findenden Zwedbegriffen abhängig fein müffe; wobei einer 
feitd wiederum. die Analogie zwilchen Kunſt und Natur zur 
Beranfchaulichung deſſen was im Gebiete dieſer ſich ergibt bes 
nutzt, andrerfeitd von neuem hervorgehoben wird. daß in der 
Form folcher Naturweſen eben ihr Zwed fich ausſpreche. Auch 
wird die Ausrede (wiederum mit Berufung auf bie Kunſt) zu⸗ 
rüdgewiefen, in ber Natur fei Berathung des bemegenden Prins 
cips nicht nachweislich, daher auch Feine Wirkſamkeit deſſel⸗ 
ben nach Zweckbegriffen anzunehmen. Nun aber fragte ſich im⸗ 
mer noch, ob die nothwendige Abfolge in ber Reihe wirken⸗ 
Der Urfächlichfeit eine anbebingte fei ober ſelber wiederum durch 
Die Zwedurfächlichkeit bebiugt werde? Arifigfeles muß in Folge 
des Borangegangenen für Ießtere Annahme ſich aus ſprechen way 
fücht fie durch ein von der Geometrie entlehntes Beifpial ins 
Licht zu ſtellen. Die Cigenfchaften ber geraden Linie figd die 
sothwendige Vorausſetzung des Lehrfages daß bie Winkel eines 
geradlinigen Dreiecks zwei rechten gleich find, aber nicht ums 
gelehrt find die Eigenfchaften der geraden Linie abhängig von 
diefem Satz, wie ed doch fein müßte, wenn bie Abfolge vu 
Grund und Folge in der betreffenden Beweisfuͤhrung eine, um 
bedingte wäre, da man vom Gegehenfein des Dreiedd gudger 
bend auf bie gerade Linie und ihne Eigenichaften Iommp Viel⸗ 
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mehr iſt die Nothwendigkeit der Abfolge von Grund und Folge 
in der Beweisführung abhängig von ber außer ihr Tiegenden 
Befchaffenheit der geraden Linie, mithin bedingt. Wie hier 
aber eine nothmendige Abfolge der Glieder der Beweisführung 
ſtatt findet, ebenfo eine Nothwendigkeit der Abfolge in der Reihe 
der wirfenden Urfachen durch welche ein organifches Wefen zu 
Stande kommt. Jedoch findet Verfchiedenheit in fofern ftatt, 
in wiefern bie ber Nothmwenbigfeit der Beweisführung gu Grunde 
liegende und fie bedingende Befchaffenheit der geraden Linie 
nicht der Grund der Verwirklichung des Dreiecks, wie der 
Zweckbegriff der Grund feiner Verwirklichung durch bie dazu 
dienenden wirkenden Urfachen tft. Diefe find nicht Grund bes 
Zwedbegriffs, fondern Iediglich die Bedingungen feiner Ber 
wirffichung. . 

So unterfcheibet alfo Ariftoteles gleichwie Plato, wenn 
ach nicht mit denfelben Worten, die nach nothimendiger Abs 
folge wirkende Miturfächlichfeit und die wahre, diefe bedin⸗ 
gende, höhere Lirfächlichkeit. Aber indem er letztere nicht auf 
Platoniſche Ideen, fondern auf die zunächft in den Korneen or» 
ganifcher Wefen fich ausfprechenden Zweckbegriffe zurücdführt, 
fieht er fich veranlaßt zugleich nach näheren Beftimmungen der 
nothwendigen oder Miturfächlichkeit und ihres VBerhäfrniffes 
zur Zweckurſaͤchlichkeit fich umzufehn. Er kann fich nicht mehr 
begnügen im Allgemeinen dem an fich beftimmungsfofen Stoff 
und der richtimgelofen Bewegung jene nothmendige Urfächlichs 
dert betzumeſſen; fie ift ihm ja nicht mehr überhaupt die Bes 
Bingung irgend welcher Verwirklichung von Bernunftbegriffen 
In ver Welt der -Erfcheinungen, fondern die Bedingung adaͤ⸗ 
quater Berwirflichung der Fonfreten, je befondere Mittel der 
Verwirklichung fordernden Zweckbegriffe. Er fucht daher diefe 
nothwenbige oder Miturfächlichfeit in den Beftimmtheiten des 
bafuͤr geeigneten Stoffes und in den Gefegen der Bewegung. 
ie: weit er diefe Gefege und jene Beftimmtheiten zu erforfehen 
beſtrebt geweſen, dürfen wir zu ermitteln in der Entwidelung 
feiner Phyſek nicht außer Acht laſſen. Vorlaͤufig ſei verſtattet 
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iu bemerken, daß fowie dad Allgemeine die Bedingung ber Noth⸗ 
wendigfeit der Beweisfuͤhrung ift, fo auch wohl der nothwen⸗ 
digen Abfolge in der Reihe‘ der wirkenden Urfache ald Grund 
vorausgeſetzt wird; daß aber, fowie das Allgemeine wiederum 
aller MWahrfcheinfichkeit nach auf die Wirkſamkeit lebendiger 
Kraftthätigfeiten und der in ihnen enthaltenen Zmedbegriffe zu 
ruͤckzufuͤhren ift, fo auch die allgemeine Beitimmtheit des Stofr 
fed in allen feinen Arten und dad Allgemeine der Geſetze der 
Bewegung. Danach möchte die Zwecurfächlichfeit des Ariftor 
teled, gleichwie die freie Urfächlichkeit der Ideen bei Plato 29, 
als einzige zuletzt wahrhaft beflimmende zu faffen fein, jedoch 
mit dem wefentlichen Unterſchiede (und diefen Unterfchieb ftehe 
ich nicht an als einen fehr bedeutenden Kortfchritt zu bezeich⸗ 
nen), daß Ariftoteled der Wiffenfchaft die Aufgabe ftellt, wie 
Dad Allgemeine, fo die Beftimmtheiten ded Stoffö und die Ges 
fege der Bewegung in ihrer eigenthämlichen, von der Zweck⸗ 
nrfächlichleit gewiffermaaßen abgelöften Wirkfamfeit zu erfens 
nen, um aus ihnen die Erfcheinungen abzuleiten. Wie er dar 
bei verfahren, koͤnnen wir nur forgfältiger Entwidelung feiner 
ausdruͤcklich ausgefprochenen Lehren entnehmen. | 

8. Da fehen wir und nun zunächft nady ber der Ariftos 
telifchen Bearbeitung der Naturmiffenfchaften zu Grunde ger 
legten Eintheilung um und müffen bedauern fie nirgend mit- 
gleicher Beſtimmtheit wie Begriff, Principien und Begrenzung 
der Phyſik erörtert zu finden. In dem Buche welches und bie 
jest in diefem Abfchnitte ale Leitfaden diente, werden nur zwei 
große Zweige der Naturwiſſenſchaften gefondert; beide haben 
das Bewegliche zum Gegenſtand, aber der eine Dad Bergängs 
liche, der andre das Unvergängliche (37); denn die dritte dort 
bezeichnete Unterfuchung, die des Unbeweglichen, , gehört nicht 
mehr der Phyſik, fondern der erften Philofophie an. Wir ins 
nen diefe beiden Theile der Naturwiffenfchaften ald Kosmolos 
gie und Phyſik im engeren Sinne des Worts bezeichnen. Daß 


50) f. m. Handb. 1, 1. S. 302 fi. 
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Arifkoteleg ruͤckſichtlich erſterer daun wiebernm eine zwiefache 
Seite zu. ugterfcheiden geneigt war, duͤrfen wir aus ber Art 
fließen wie ex in ben Büchern vom Himmel 5') , Die unbes 
smeifekt feigen phyſiſchen Schriften, angehören, auf mathema⸗ 
tiſche Behandlang ber zur Sprache gebrachten aftsonomifchen 
Gegenſtaͤnde verzichtet. Auch gehörte ja bie Aſtronomie zu den⸗ 
jenigen Wigenihaften denen, en. eins Mittelftellung zwifcken 
Mathematik und Phyſik auwies. 

Winke zu einer umfoffenderen Eintheilung ber Naturwiſ⸗ 
ſenſchaften fiaden ſich in einer Stelle, in welcher Ar. nachdem 
er die Hälfte der Bahn die er ſich für Erforſchung berfelben 
vorgtzeichnet hatte, durchmeſſen, auf den zurüdgelegten Weg 
zuxuͤckblickt und den noch zuruͤckzulegenden einigermaaßen im vox⸗ 
aus bezeichnet, 

„Bor ben erften Urſachen der Natur“, fagt er zur Meteorolo⸗ 
gie. übergehenb 52), „und aller natürlichen Bewegung, ferner von 
den in den oberen Umſchwung eingeorhueten Gefliruen und: von 
bey koͤrperlichen Elementen und ihren Uebergang in einander und 
von, dem gemeinfamen Werden und. Vergehn iſt gehanbelt wor⸗ 
den.’ — Damit bezeichnet Ar. ungweifelhaft den Kreis und bie 
Abfolge der Unterfuchuggen die von ihm in dreien ber vors 
haudenen, Werke geführt werben. Ganz in feinem Sinn wer⸗ 
den demnach. in, den Ausgaben und großentheild auch in den 
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dandfchriſten die meraphugicen Anfangögriinde der Rat 
wiſſenſchaften, d. 5. die acht Buͤcher der fogenannten phyfifchen 
Vorträge, deren Zweitheilung in bie Lehren von den allgemel- 
nen Prigcipien und von der Bewegung durch obige Worte ans 
gedeutet wird, allen uͤbrigen phyfifchen Schriften voranftellt. 
Shuen fchließen fich die vier Bücher vom Himmel au, die wie 
derum in zwei Theile zerfallend, zugleich feiner aftranomifch 
tosmelogifchen Theorie und feiner Lehre von den Elementen 
gewidmet find. Den Beichluß diefed erſten Theils der Reihe 
machen bie beiden Bücher vom erben und Bergehn. Jedoch 
dirfen wir nicht unbemerkt laffen daß Ar. zwar Die Unterſu⸗ 
chungen über die allgemeinen Principien der Natur und über 
Die Beweguug ald zufammengehörig bezeichuet, von den folgen« 
den dagegen umentfchieden läßt, ob fie in einer Disciplin zus 
fammengefaßt, oder unter zwei ober auch drei vertheilt werden 
follen. Die Anordner der Ariftotelifhen Schriften haben ſich 
für die Zweitheilung entſchieden und zwar indem fie die erfien 
jener beiden linterfuchungen in Ein Werk, das vom Himmel 
snfammengefaßt, obgleich man nidyt wohl einfieht, warum die 
Lehre von den Elementen in näherer Beziehung zu der aſtrono⸗ 
mifchen Kosmologie wie zu den lnterfuchungen ber das Wer⸗ 
den und Bergehn ſtehn fol. Berufung auf die Anfangéworte 
des Dritten Buched nom Himmel °?) worin bie folgenden Un⸗ 
terfuchungen an die vorangegangenen kosſsmologiſchen geknüpft 
werden, kann nicht genügen, da nur Abfolge derfelben, nicht 
Zuſammengehoͤrigkeit zu ein und berfelben Disciplin dadurch 
bezeichnet wird. Sa, biefe Anfangeworte geben die Abficht zu 


53) de Caelo Ill, 1 neo} ulv our Toö nporou olgaxoü xal Tor 
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ertennen die Erörterungen der beiden fraglichen Bücher vom 
Himmel unmittelbar an die vom Werden und Bergehn zu knuͤ⸗ 
pfen. Es beginnt baher jenes dritte Buch 5°) mit der Frage, 
ob überhaupt Werben und Vergehn und wie es denkbar fei. 
Erft nachdem ex gezeigt daß weder die Annahme fchlechthinnie 
gen continuirlichen Werdens, noch die Borausfepung, ed werde 
überhaupt gar Nichts, haltbar fei, wendet Ar. ſich zunaͤchſt zu 
hiſtoriſch kritiſchen Vorunterfuchungen, um zu einer ficheren 
Begriffebeftimmung von Element zu gelangen, dann vom vier, 
ten Buche an, um einen Eintheilungsgrund für die Elemente 
zu gewinnen, zu Erörterungen über Schwere und Leichtigkeit. 
Gegen den Schluß diefed Buches (IV, 5) ergibt fih ihm dann 
feine auf die durch diefen Gegenſatz bebingte” Berfchiebenheit 
der Bewegungen zurädgeführte Viertheilung ber Elemente. 
Diefe Zurädführung der Elemente auf die Bewegung aber 
konnte zur Ableitung ihres Uebergangs in einander und ihrer 
Wechfelwirfung und zur Erflärung der Entftehung der Dinge 
und Erfcheinungen aus ihnen nicht genägen. Zur Yuffinbung 
eined zweiten Eintheilungsgrundes bahnt füch Ariftoteles den 
Weg durch Unterfuchungen über Werben und Bergehn, Veraͤn⸗ 
derung und Vermehrung, — Unterfuchungen die dann wiederum 
andre über Thun und Leiden, Berührung und Mifchung her⸗ 
beifähren. Bon diefen unter den Begriff des Werdens und Ver⸗ 
gehns zufammengefaßten Borunterfuchungen find beide betreffende 
Bücher bezeichnet, obgleidy das zweite mit Benukung ber im 
erften gewonnenen Ergebniffe, ausfchließlih von den Elemen⸗ 
ten handelt und fie auf die bekannten zwei Paare der oberften 
Gegenfäge zuruͤckfuͤhrt. Wir wollen über den durch Ariftotelis 
fhe Worte (52. 53) veranlaßten, wenn aud) nicht gerechtfer- 
tigten Titel der Schrift nicht rechten, zumahl fie mit den bei⸗ 
den letzten Büchern vom Himmel hätte zufammengefaßt wer- 
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den muͤſſen, wenn man fie von den Elementen 5) hätte uͤber⸗ 
ſchreiben wollen und da auch dann die Ueberfchrift den Inhalt 
der vier Bücher nur fehr unzureichend bezeichnet haben wuͤrde. 
Nur dürfen wir durch Titel und Zufammenfaffung der Buͤcher 
und in der Gliederung der Ariſtoteliſchen Phyſik nicht beſtim⸗ 
men laffen: wir unterfcheiden vielmehr nach obiger ausdruͤck⸗ 
lichen Erklaͤrung des Urhebers felber Phyſik bed Unveraͤnder⸗ 
lichen und des Beränderlichen (37), denen wir dann gleichfalls 
im Sinne des Ariftoteled die Lehre von den allgemeinen Reals 
principien der Natur voranftellen. Bon ben erften ber beiben 
Theile der angemwendeten ober befonderen Raturiehre (es fehlt 
mir eine paſſendere Bezeichnung, wodurch ihre Sonderung von 
den zuletzt erwähnten metaphpfifchen Anfangsgründen ber Nas 
turwiſſenſchaften deutlich ausgedruͤckt werden könnte), d. h. von 
der Kosmologie beſitzen wir nur den in den beiden erften der 
Buͤcher vom Himmel fich findenden Entwurf; von dem zwei⸗ 
ten aber enthalten bie beiden legten diefer Bücher und die bei⸗ 
den andren vom Entitehn und Vergehn eben nur den erften 
Dauptabfchnitt; den zweiten bezeichnet die angezogene Stelle 
. im Eingange zur Meteorologie ald Lehre von den Erfcheis 
nungen in dem der Bewegung ber Geftirne benachbarten Him⸗ 
melsraume, d. h. als Anhalt der „Meteorologie“ überfchriebes 
nen Bücher felber, Diefe Erfcheinungen werben als die erften 
und gewiffermaaßen einfachften Erzeugniffe der Elemente bes 
trachtet und ihnen vorläufige Erörterungen über die Bildung 
der Steine und Metalle angefchloffen. Solchen Inhalte aber 
find nur die erften drei Bücher der Meteorologie, während bad 
vierte, in ber auf und gekommenen Anordnung ihnen anges 
hängte, im Ruͤckgang auf die im erften Buche vom Werden und 
Bergehn bereits enthaltenen Erörterungen über bie Miſchung, 


55) Man würde mit einiger Wahrfägeinlichfeit annehmen Fönnen, daß 
eine foldhe Sufammenfaffung in irgend einer andren Redaktlon fait 
gefunden Habe, wenn der Bücher zeol arogelur vier und nicht drei 
an gefahhrt würden, ſ. vben S. 06, 19. 
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diefe nnächft in Beziehung auf die Bildung des Gleichtheili⸗ 
gen in Erwägung zieht und auf die Weife den Uebergang zu 
der zweiten Hälfte der Phyſik des Vergänglichen einleitet , zu 
der Lehre von den aus Bleichtheiligem gebildeten ungleichtheis 
ligen Beftandtheilen der organifchen Weſen. Laͤßt ſich's auch 
weder ben beiden Büchern vom Entitehn und Vergehn unmit⸗ 
telbar anfchließen, noch für dad im Katalog ber Arifotefifchen 
Schriften angeführte Buch von ber Miſchung halten, auch nicht 
dem in die zoologifchen oder Aberhaupt organologiſchen Schrif: 
‚ten einleitenden erften Buche von ben Theilen der Thiere ges - 
radezu fich anfigen oder vorfegen: von ber Meteorologie ift 
es unbedenklich abzulöfen und als Uebergang zu der Lehre Yon 
der organifchen Natur zu betrachten 5%), 

Zu welcher Abfolge er diefe abzuhambeln gedachte, days 
über gibt die betreffende Stelle aus der Meteorologie #7) kriue 
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56) NAlerander hebt bie Beziehung diefe Buches zugleich zn dem er⸗ 
fen von den Theilen der Thiere und gu ben Büchern von Werben ı. 
Bergehn hervor, oßne es jedoch als drittes dirfen anfügen zu wollen. 
Olympiodor macht den vergeblichen Verſuch die Iufammengehörigr 
keit beffelben mit ben brei Büchern ber Meteorologie nachzuwei⸗ 
fen und ihm folgen einige neuere Ausleger. Wo Ariftoteles fi auf 
feine @rörterungen über ulEıs bezieht, hat er offenbar, wie das W. 
xasdiov zeigt, das erſte B. de Gener. et Corr. im Sinn (f. oben 
S. MW, 132). Die verfchiedenm Annahnıen über d. B. f. zuſammen⸗ 
geſtellt b. Ideler, in Meteor. Il, 337-389, gründlich benrtheilt von 
Spengel , über die Reihenfolge der naturwiſſenſchaſtlichen Schriften 

des Ariſt. in d. Denkſchr. der K. Bair. af. d. W. v. J. 1848. 

57) Meteor. ], 1. 339, 5 dieldörıes dt zepl zavımy, ewonrgwutr 
el 1s duyvausda xara 109 Uypnynulvov ıgdnov dnodoüras sol 
Idwr xal yurar, xas6lov TE zul ywols: ayedor yap 1oVıor 
énotytor zelos Gy Eln yeyovos Ts LE doxäs Nuiv noomigk- 
cews ndons. Ideler, in Meteor. I, 324 bezieht d. W. xasslou 
auf d. B. ber Thlergeſchichte, v. d. Erzeugung und ben Teilen ber 
Thiere, xwgis auf die den Menfchen ind hefondere betreffenden Ab⸗ 

handlungen, Barva Natural, Olympiobor glaubte mit etwas 
mehr Grund in dem ayadöw. eine Hiaweiſung auf bis Mäder von 














De Biologie. m 


Yelimiite Wudtinft. „Nachdem wir dieſes CHR netevrelbhzeſchen 
Erfcheinungen) durchgegangen fein Werden”, Heißt es, „wollen 
wir fowelt wir vermögen, von den Thieren und Pflanzen Nahe 
dein, im Alfgettreitien und Befonberen.” Die beiden fetiich 
Worte mit Beſtimmtheit ausdeuten zu wolle, ift mißfich; doch 
möchte Beziehung des erſten auf die allgeuinen Unterſüchtru- 
gen über die Serle als kebensprinciy md uͤber Die Theile a - 
fiimlichen kheils dem geiftigen Leben angehörtgen Erſcheinun⸗ 
gen, tote die ben Buͤchern von der Serle ſich anſchließenven 
. Heinen Schriften fie behandeln , und Bezichtmg des betterrkn 
Worts auf die eigentlich zoologiſchen Schriften, wicht umwirke, 
fcheintich fein *). Wie ſichs aber auch mit Der Audlegumg ſe⸗ 
ner Aenßerung verhalten mag, Wie Bere von der Seele reeht 
Weiftotefeß, wie geſagt, ihrem Hauptbeſtanbtheile aach den Mb 
turwiſſenſchirften ein und durchgͤngig vom Allgemeinen zatn 
Beſonderen, von den Bedingungen zum Bedingten fortfchrei⸗ 
tend, wurde et ſqhwerlich angeſtanben haben ſte mit ven ein 
zelnen ihret Beſtandtheile weiter ausfuͤheenven Abhandtangen den 
Buͤchetn wort den Theilen, der Erzeuging und Bewegung ber 
Thierr vornnzuſtellen und ſout ˖den zwelten Haupttheil ober 
Abſchnitt mit den Unterſuchungen Mb daB Reben imd ſeine all- 


der Seele zu finden. Uebergehung dieſer Bücher und der ſich Ihnen 
anfchließenden Abhandlungen muß alletbings defrekrben, da tie W 
des Ur. eine Veberſtchtt erwarten laſſen ns 98 Woyfs mobisoFäriit 
adong. 
58) de Part. An. I, 1. 639, 18 unterſcheidet Ar. 1@ zowj auußepn- 
z6ıa ndos und 1a xad' Exraaroy aviißeßzxdra (1.26), iübem Er bie 
Frage erörtert: nöregov xowvj kaık yeyds Agaıor, era darepov 
neoi söy Idler Yewpyrdor, 7 xa9’ Exiaroy eu9üslb,&). Er ents 
ſcheidet ſich angenſcheinlich Für etſterto, opt. o. &. 644, 22 u. Ham. 71; 
a. 006%. ®. Parv. Net. p467,b,6 kostör Wine Htsohem nepl 
re »ißrtor Ki Yipbos Rad The wii Garetide- Tödrer yap 
drrgedivrrun ıilds Bi wer TE Iduv Eyoı uMSados, — 
folgt Telnedweges, Mir. Hat dieſe Möhhnblungen als Schlaßſtein aller 
ſ. Schriften Aber -ordanifge Beſen bettachtel. 


“8 Die Buͤcher von ber Gecle. 


gemeinen Funktionen zu eröffnen, wenn er eine enlyklopaͤdiſche 
Ueberſicht der Naturwiffenfchaften hätte geben wollen 5%). Daß 
ihn die Betrachtung der Seele ald Lebensprincip zu den über 
die Durch den Organismus bedingten Erfcheinungen hinauslie⸗ 
genden geiftigen Funktionen führt, würde ihn nicht veraulaßt 
haben die Seelenlehre vom Berbande mit den Naturwiffenfchafs 
- ten abzulöfen 6%); dieſer letzte Abfchnitt der Seelenlehre verhält 
fi) zu dem erflen ohngefähr wie die Echlußbetradhtung feis 
ned Werks über die oberfien Principien ber Raturlehre zu 
den vorangegangenen. &leichwie er hier über das eigentliche 
Gebiet der Phyſik hinaus zu Erdrterungen über den felber un⸗ 
beweglichen Beweger als legten Grund aller der Natur inhafs 
tenden Bewegung getrieben wird, obgleich er die darauf bezuͤg⸗ 
liche Theorie der erften Philoſophie ausdruͤcklich vorbehalten 
hatte (37.38): ebenfo ſteht er auch nicht an dort zum Abfchluß 
bed Borangegangenen vom Geiſte ald einem hyperphyſiſchen und 
in fofern gleichfalls der erfien Philofophie angehörigen Principe 
gu handeln. Wir werben und daher verfihert halten dürfen 
im Geifte der Ariftotelifchen Lehre zu verfahren, obgleich aus⸗ 
druͤckliche Zeugniſſe dafür und fehlen, wenn wir den zweiten 
Hauptbeftandtheil der Phyſik des Vergaͤnglichen, die Organo⸗ 
logie, nach vorangeſchickten Mittelgliedern zwiſchen dieſem und 
dem erſten Theile (als ſolche betrachten wir das vierte Buch 
der Meteorologie und das erſte in die Zoologie oder Biologie 
uͤberhaupt einleitende Buch von den Theilen der Thiere), mit 


59) ſ. d. vor. Anm. u. vgl. de Part. An. 641, 29... Gore xal obrouçg 
êr Aexıdov Ein 19 nepd picews Iewgntixg negd wuyis udl- 
2ov n negi ıüs Eins xıi. und Spengel in d. angef. Abhandl. 

) Wenn Ar., überzeugt von der Sufanımengehörigfeit ber Seelenlehre 
mit der Phyfit, ih fo ausſpricht, chend. p. 641, b, 8 dig od neel 
n4ags apuync Aexıkoy: oidt yap näga yuyy yücıs, Alld rı 
möguoy aöras iv 7 xal nlelm. (vgl. oben Aum. 7), — fo barf 
man daraus fiher nicht folgern, 4x habe den: denkenden Seelentheil 
sein für ſich zu behandeln beabſichtegt; ſ. Spengel a. a. O. 


Die Mealprincipien der Natur. :008 


Erläuterung ber Seelenlchre beginnen und anf biefe dann bie 
Örundlinien der Zoologie folgen laſſen, wie fie fich in ben vor⸗ 
her genannten Schriften finden, zu denen die Thiergefchichte 
fi} verhält wie vorläufige Naturbefchreibung zur wiffenfchaft- 
lichen Theorie °'). Bon Ariftoteled’ Pflanzenlehre werben wir 
nur Weniged, nad) gelegentlichen Yeußerungen, zu berichten 
haben, da Die ihm beigelegten Bücher darüber entſchieden uns 
ädht find und er die in obiger Stelle der Meteorofogie bezeich⸗ 
nete Abficht, auch fie in den Bereich feiner Forſchung zu ziehn, 
wahrfcheinlich nicht ausgeführt hatte 69). Die Erbrterung der 
ferneren Sliederung der Ariflotelifchen Zoologie oder vielmehr 
Biologie muß dem Folgenden vorbehalten werden. 


B. 
Bon den Realprincipien der Natur. 


1. 
Bom Urftoff und dem oberſten Gegenſatz. 


Nachdem Ariftoteled durch Widerlegung der Elentifchen 
Lehre vom einigen flarren Sein und der Anaxagoreifchen von 
einer unendlichen Menge qualitativ beflinimter Urbinge deu 


61) ib. p. 630, 13 Zosxe d’ dvıeöder doxıdov eva, xaddnep nal 
aoorepor slnoguey , ds noWıoy 14 waırdusra Annıdov nepl 
Exacıoy ylyos, 889’ ovıwm ras alılas ı001ur Aexıdov, zal Asp} 
yeykösws. 

62) Ar. verheißt demnächftige Behandlung ber Yuasaloyla xepl Toy 
pur, de Sens. ot Sensil. c. 4A oxtr. vgl. Parv. Nat, p.467, b, 4, 
de Part. An. 11,10. 656, 2. de Gener. An. 1,2. 716,1. V, 3. 783, 
b, 20. Rur in d. Thiergeſchichte wird fie als vorhanden angezogen 
V, 1. 539, 20, wenn nicht, wie ih mit Spengel a. a. O. für hoͤchſt 
wahrfcheinli Kalte, das elanıas in eine Futurſorm umzufehen if. 
Alexander fagt zu der zuerſt angef. Et. fi 100 Aeraendane (neg} 
Yuröy agayuaısla) oo Wins. 1°. 





os Die erfien Gegenfähe 


Weg ga den hierher gehörigen Unterfuchımgen ich gebahnt hat, 
fährt er fie in folgender Weife: 

1. Alle, ſelbſt die Eleaten nicht ausgenonmten (in ihren 
hypothetiſchen Annahmen Aber bie Welt der Erfcheinungen) 
haben bie Principien ald Entgegengefegted gefaßt, da fie als 
Principien weder von Andrem noch aus einander abzuleften fein 
durfen, and bie erften Gegenfäpe als erfte nicht von Andrem, 
ald Segenfäge and einander Ad) nicht ableiten laſſen 9°. 
Diele Annahme beftätige ſich auch dutch begrifffiche Brörterung. 
Zuerſt nuͤmlich muß zugeſtunden werden daß zufällig weber das 
Eine anf dad Andre wirft ober von dem Andren leidet, noch 
auch aus dem Andren wird oder darin fi aufloͤſt, außer bes 
ziehungsweife (oben ©. 671 f.), daß vielmehr Jegliches aus 
bem Entgegengefegten ober einem Mittleren, wie dad Weiße 
aus dem Nichtweißen u. f. w. ald folhem wird, das Mittlere 
aber wiederum aus dem Entgegengefegten, oder vielmehr nach 
dem Entgegengejegten Can deſſen Stelle es tritt) ). Und wie 
mit den einfachen Beltanbtheilen, fo verhält ſich's mit der Zu⸗ 
fanmenfegung und bem Zuſammengeſetzten: was nur darum 
verfannt werden kann, weil ed oft an Bezeichnung der entfpres 
chenden Gegenſaͤtze fehlt. Darum haben benn anch faft Alle, 
wenngleich ohne deutliches Bewußtfein der Gruͤnde, wie von 
ver Wahrheit gendthigt, anerfaunt Daß der Grund der Dinge 
ein Gegenfägliches fein muͤſſe, das dann die Einen mehr nad) 
begriffticher Beftimmung, die Andren mehr nach Maaßgabe finn- 
licher Wahrnehmung faſſen, jene daher in ber Form des All⸗ 
gemeinen, dieſe in der des Beſtuderen 


03) Phys. 1, 5. 188, 27 des ya was doyds pfre dE Hiller dlvas 
wre 2E didor, zei 6 sovtay Würte‘ vois d’ Eymarioıs vols 
npesross Öndozes radın, dk mir 10 nordıd elvar un L$ dllor, 
da Hi ro Erarıla un £E dlliler. 

66) b, 13 va dt uerafü dx av Evarıluy Earkr. p. 189, 5 10 ur 
yap xa0dlov zura zor Adyas yrolpıuer, 16 di nad‘ Ixacıoy 
wur ehr wlodnuın. d uw yao Adyas 100 xadhiou, F d’ al- 
u8y015 1ol wurd gdgos. ' 





und der Stoff, ihe Träger. us 


Buerft fragt ſich demnach, ob zwei, Brei ober mehrere 
Prineipien anzunehmen fein werden; denn Eins kann nicht ges 
uägen, weil gegenfaßloß, eine unendlicye Manktähfaltigfeit ders 
felben eben fo wenig , weil nicht erfennbar. Auch findet fich 
in je einer Gattung nur ein (oberſter) Gegenſatz, und die 
Weſenheit bildet Eine Battımg‘%. Dazu genuͤgt die Annahme 
einer begrenzten Anzahl von Principien. Endlich ſtehen zwar 
bie Gegenſaͤtze im Verhaͤltniß der Abfolge zu einander und ber 
Ableitung and einander, die Principten aber felber muͤſſen ewig 
fein, d. b., auch geſetzt die Gegenfäte bildeten eine unendliche 
Reihe, fo kann dad doch nur gefchehn , fofern fie in die Ver⸗ 
Änderungen eingehn, während bie zu Grunde Tregenden Princi⸗ 
pien ewig fmd°% Iſt alfo bie Zahl der Priucipien begrenzt, 
fo genügt e& doch nicht zwei (als den oberften Gegenfatz) uns 
smehmen; denn wie koͤnnte das eine Glied des Gegenſatzes 
anf dad aubre wirken oder wie koͤnnten fie einander bewirken? 
beide bewirken vielmehr ein Drittes 6). Daher ſetzen Einige 
drei, Andre noch mehrere Principien. Dazu iſt das Entgegen⸗ 
geſetzte nimmer Weſenheit des Seienden, und das Princip, foll 
ed nicht wiederum ein Andres voraus ſetzen, kann nur Subjekt, 
nicht Praͤdikat fein, mithin wur Weſenheit, weit ſonſt ein an⸗ 





65) c. 6. 1. 13 ula re Evarılmas Er navıl yereı, J odela Ey 1 
yEvos. — yEvos allgemein, nit in dem beitimmteren Sinn von 
Kategorie zn faffen und’ odoia als Inbegriff des Selenden, deſſen 
übrigen Gattungen die Wefenheit zu Grunde regt. vgl. die verſchie⸗ 
denen Erklaͤrungen der griech. Mindleger in d. Schol. 338, 16 und 
Themist. f. 20. 

66) 1. 17 Zrs IR Loriv alla Alla» nobrega Evarıla, zal ylyaras 
frega dt Allow... as d’ doyus des das nivew. Dir ih d. Bert 
eingefhobene Ergäͤnzung rechtfertigt ſich, alamim ich, darch den Zus 
fammenhang. Die Erklärung der griech. Ansfeger (Bohol. 330, b, 5) 
reicht nicht aus. 

67) 1. 22 dnogndsıe ao av wur aus qᷓ q munnden hy mardına 
nosely ıs ndpuxey 9 abrn nv nuxvörgte. .. UM day Üre- 
ev se raher. ab vo 


„686 Mur Sin oberfier Gegenſah und ber Stoff. 


dres Princip ihm zu Grunde liegen müßte Auch ift Feine 
Weſenheit der andren entgegengefeht, und Principien der We⸗ 
fenheiten können doch ohnmöglich Nichtwefenheiten fein, weder 
ald hervorbringende Urfachen, noch als ein den Wefenheiten 
Borauszufependes 97°), Muͤſſen alfo Gegenſaͤtze innerhalb der 
Principien ftatt finden und koͤnnen diefe nicht felber Principien 
fein, fo muß ein Drittes vorausgefeßt werben, wie denn bie 
thun welche Einen Urftoff annehmen. Wie fie diefen auch nd» 
ber beftimmen mögen (oben S. 600 f.), durch Gegenſaͤtze laſſen 
fie ihn Korm gewinnen 6%), wie durch Verdichtung und Bers 
bünnung und durch dad Mehr und Weniger, d.h. burch Lieber» 
ſchuß und Mangel. Daß diefe Blieder des oberften Gegen⸗ 
faged und das Eins Principien ſeien, iſt eine alte Annahme 
und nur darin findet Berfchiedenheit ftatt daß die Alten das 
Eins ald das Leidende, die gegenfäglich ſich werhaltenbe Zwei⸗ 
heit ale dad Wirkende fallen, einige Spätere‘ umgefehrt das 
Eind ald dad Wirfende und die Zweihelt ald das Leibenbe. 
Mehr als drei Principien anzunehmen wäre grundlod, da das 
Eind ald Leidendes hinreicht und eine Bierheit der Principien 
zwei Gegenſaͤtze bilden wiirde, zu deren jebem wiederum ein 
Mittlered Cald Träger) hinzukommen müßte; benn Tönnten fie 
(ohne zwiefached Mittlere vber Drittes) erzeugen, fo wäre 
einer der beiden Gegenfäge überfläffig 69. Dazu ift eine Mehr» 
heit urfpränglicher Gegenfäge ohnmöglich, weil die zu Grunde 
liegende Wefenheit Eine Gattung ded Seienden ift, zu der 
eine Mehrheit von Gegenfägen nur in dem Berhältniß der Ab- 
folge, des Früher und Später, ftehn kann 7%. 


678) 1. 33 nes our dx u odasiv avala üy ein; 5 ns Gv noöre- 
00» ug odele odalas eln; 
68) b, 8 dila ndvres ya 10 Pr roũto 105 Lyarılars GynuarlLougıy. 
69) 1. 19 Die hier denkbaren Fälle finden fi bei Themistius 20, a. b 
. und bei Simplicius 44, b, 45, von jedem in befonderer Weife, weis 
ker entwidelt. 
70) 1. 23 4 yag odaln Ev 1 ydros Lord rod Eyros, Bose ra npörs- 





Der Stoff und vie Beranbung. ‘er 


2. Wenden wir und, wie ed naturgemäß tft, nach biefen 
allgemeinen Betrachtungen über das Werden zu dem Beſonde⸗ 
ren 7%), fo haben wir zuerft ein zwiefaches Werben ded Einen 
aus dem Andren zu unterfcheiden, je nachdem wir ein Einfa⸗ 
ches, wie Menſch, gebildet, oder ein Zufammengefegted , wie 
der ungebildete Menfch, als das Werdende und das wozu es 
wird betrachten. Bei jener Art des Werdens bleibt das Wer⸗ 
dende, wie der Menfch bleibt, wenn er gebildet wird; oder es 
bleibt nicht, wie das Ungebildete. Bei allem Werden aber muß 
immer Etwas zu Grunde liegen was da werde und biefes iſt 
zwar der Zahl nach Eins, nicht aber der Art oder dem Bes 
griffe nach; vielmehr fpaltet fich das zu Grunde liegende in 
den bleibenden Träger und den nicht bleibenden Mangel; der 
Menfch bleibt, daS Lingebildete verwandelt ſich in das Gebil⸗ 
dete; jenes ift das zu Grunde liegende, dieſes das Glied eines 
Gegenfaged 72). Bon dem Nichtbleibenden fagen wir nicht daß 








007 xai Uorepor dıolaovosy alljilmr ab doyal uövor,, all’ od 
19 yersı- dei yap dv Evi ylrsı ula tvarılmals dorıy, ndaas 
re al dyavırWotıs dyayssdaı doxoücıy £is ular. 

71) ©. 7.1.31 Zoıus yap xard Yücıw 1a xowva nedıor elndrıas 
odım ıa nepi Exaoıor Idın Iempeir. 

72) p. 190, 9 zwy di yıroulvor ds 1a dnkd Alyouer riyyaodan, 
10 ulv Unoutvor ylyveras 16 d’ ody ünoutvor- dulv yag üy- 
Iemnos Umoulveı uovCıxös Yıröusvos dvIownog zal lors, 16 
dr un novoızövr xal To duovaor ovıs dnkug oüre Ouyrigfueyor 
Unoptrts. .. want Alyousy, Bri dei rs dei Unoxtiodas 10 Yı- 
vdusror, xal zoüro ei xal dgsIug Lariv Ev, all’ aldeı ya oux 
Ey: 10 yügp aldıı Akyo xal Adyp tayıdy: ou yap Tadıoy 16 dy- 
Ioonp xal 10 duolop elvas, zul zö ur Ünoutres, 1 d° oöy 
Önoudres: 10 ulv u Arzızeluevoy Önoutvar zıl. Man kann für 
das beinn Werben Beharrende ohnmögli das Gegentheil deffen Hals 
ten was da wird (bie ardenoss), dba e6 ja eben in das Werdenbe 
(in die Form) umgefeßt wird: es muß baher ein Aubres als bleis 
bender Träger vorausgefeßt werden. Man darf barum in d. Worten 
1ö dd un govaszöy zul 16 dpovao» das sn nicht reihen; denn 


an Form ’ Stoff 


eö Diefed werde, fauderu aus Diefem, wie aus beim Ungebil⸗ 
deten der Gebildete; von dem Bleibenden fagen wir fo nicht 
durchgängig ; 3. B. aus dem Menſchen ward nicht der gebil⸗ 
dete, fonbern der Menfch warb gebildet; zumeilen jeboch fügen 
wir fo auch von dem Bleibeuden; die Bildfäule 3 B. fagen 
wir, wird: aus dem Erz und nicht dad Erz wird Bildſaͤule. 
Auch fagen wir von dem Gegenfäglichen, Nichtbleibenden, auf 
beiderfei Weife daB ed Etwas werde und daß aus ihm Etwas 
werbe, fei ed je von ber einzelnen Eigenfchaft ober in ihrer 
Verbindung mit einem Subjefte, wie aus dem ungebildeten 
Menfchen und der ungeb. M. werbe gebildet. Da nun von 
dem Einen geſagt wird daß ed Etwas, dieſes ober jeneg, 
merde, von dem Anbren Daß es überhaupt werde uub zwar 
letzteres nur von Wefenheiten, und da alles Uebrige, fei es 
Beſchaffenheit oder Größe u. ſ. w., eine Weſenheit ald Traͤ⸗ 
gar vorqusſetzt, fo genügt es zu zeigen daß auch die Weſenheit 
und was fonft noch an fich feiend ift, aus einem zu Grunde 
liegenden werde. Augenfcheinlich werden Thiere und Pflanzen 
aus zn Grunde liegenden Saamen, Ebenfo aber verhält fie, 
mag dad Werben in Umgeflaltung oder in Hinzufügung oder 
Abnahme oder in Verbindung oder Veränderung beftehn. Das 
Werdende ift daher immer ein Zufammengefegted , d. h. ein 
werdendes Etwas und Etwas dad da wird, und letzteres wies 
derum entweder dad zu Grunde liegende, der Träger, wie 
Menſch, Erz, Stein, Gold, oder dad Entgegengefegte 7°), wie 
ungebilder, Ungeſtalt, Unordnung. Das woraus ale den ur- 
fpränglichen Principieu: alles Werdende feiner Weſenheit nach 





bei der Frage, was das Bleibende fei, Fann nur der Träger und bie 
verſchwindende Beſtimmtheit, (die ar&pnoss), nicht die werdende (die 
Form) berüdfihtigt werben. vgl. Simpl. z. d. St. 
73) 5,10 Gote dajdov . . dzı 70 yırdusyoy Äna» dei Ourdsıdv dor, 
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wird, ift das zu Grunde liegende und die Form 7°); erſteres 
aber if} der Zahl nad, ein Einig® , der Art nad) zweierlei, 
einer ſeits Der. Stoff aus bem das Werdende an füch, nicht bes 
ziehungsweiſe, wirb und die beziehungsweife hinzukommende 
Beraubung oder der Gegenfag. Die Form dagegen if ein Ei⸗ 
niges (nicht: wiederum ſich Spaltendes). Mithin laͤßt ſich von 
der einen Seite behaupten, der Principien ſeien zwei, von der 
andern, es ſeien ihrer Drei, und wiederum einerſeits, fle ſeien 
das Entgegengeſetzte, anberfeits nicht, da das Entgegengefepte 
nicht auf einander wirten kann. Die zuletzt berühste Schwies 
rigleit Li ſich durch Annahme eined von ihm, dem Entgegen⸗ 
gefebten, verſchiedenen, dem Werden zu runde liegenden Träs 
ger6 75), Danach wären denn auch nur zwei Principien ans 
zughwen, brei Dagegen, fofern das Menſch fein und ungebils 
det fein, d. h. Stoff und Beranbung, Boch wiederum dem Bes 
greife nach von eimanber verichieden iſt. Zwei Principien 
aber genuͤgen, fotern ein lied. des Gegenſatzes (die Form) 
durch Abmefenheit oder Gegenwart die Veränderung bewirtt. 
Die zu Grunde liegende Natur (nur) der Analogie nach er⸗ 
kenaban, verhält ſich zu der Wefenheit und Beſtimmtheit bes 
Seins wie der Stoff, bevor er Form erhält, zu dem daraus 
Gearheiteten. Die Einheit jenes Princips iſt nicht die der 
individnellen Beſtimmtheit, ſondern des Begriffe 70). So alſo 
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hat fich ergeben, worin der Unterſchied der Glieder bed Ges 
genſatzes beftche, wie bie Principien fich zu einander verhalten 
und was das zu Grunde liegende fei. Ob aber bie Weſen⸗ 
beit im zu Grunde liegenden oder in der Form beſtehe, erhellet 
noch nicht. 

Nur fo jedoch loͤſt fi der alte Zweifel über dad Wer⸗ 
den und Bergehn; denn blos darum hielt man es fir undenk⸗ 
bar unb warb zuleßt zu der Kolgerung geführt daß das Eeiende 
nicht ein Mehrfaches fondern ein Einiges fei, weil man das 
@eiende und Nichtfeiende lediglich im Sinne ded unbebingten 
faßte und das beziehungeweife Werben und VBergehn außer Acht 
ließ. Aber eben aus dem beziehungsmeife Nichtfeienden, d. h. 
aus der Beraubung als dem nicht im Sein gegenwärtigen ?7), 
und imgleichen aus dem beziehungsweife, nicht dem an fidy, 
Seienden, z. B. nicht aus dem Thiere an fi, fondern aus 
einer befondern Beſtimmtheit deffelben, findet dad Werden ſtatt: 
wodurd; der Gegenſatz von Sein und Nichtfein nicht aufgehos 
ben wird, Dazu kommt der Unterfchieb des Bermögend und 
der Kraftthätigfeit, den zu entwideln biefed Orts nicht iſt. 

Die zwiefache Natur des Nichtfeind und dem zulegt herr 
vorgehobenen Unterfchied haben Frühere nur berührt, nicht deut⸗ 
lich erkannt, indem fie die Parmenideifche Entgegenfeßung von 
Sein und Richtfein gelten laffend, den Stoff, d. h. dad Sub- 
firat ded Werdens, für dad an ſich Nichtfeiende und für ein 
der Zahl und dem Vermögen nach Einiged hielten”). Wir 





77), b, 13 quetc dd xal autos pauer ylyveadaı utr obdl» dnlac 
&x un öyıos, Öums uerıos ylyveodaı Ex un Övros, oloy xarı 
ovußtßnxds‘ Ex yap ı55 oregiosms, 5 dor za’ adıö un Ov, 
oux Eyunagyovıos ylywsıal Te. 

18) 0. 9 pr. juuelvos uly ouv zal Eregof Tınkg elcıy aöräg, AAN 
oox Ixayas. npwıoy ulv yap Öuoloyovoıy dns ylyeodas x 
un Örros, 5 ITagueridn» dosuc Atyeır. vgl. c. 187, 1 oben 
©. 599, 33. Die griehifchen Ausleger bezichn d. W. anf Piato, 
fofern ex Cinheit bes Seins zugegeben Habe, falls man ein Werden 





Das Nuchtſeiende die Beranbung, alcht der Stoff. 201 


dagegen unterfcheiden Stoff und Beraubung, faffen jenen als 
das beziehungsweife, dieſe ald das an fi Nichtfeienbe, jeuen 
daher als faft und gewiffermanßen Weſenheit, diefe keineswe⸗ 
ges 79), wogegen dad Große und Kleine nur fcheinbar Zweis 
beit if. Uns ift das Eine, der bleibende zu Grunde liegende 
Stoff, die mit ver Geſtalt zufammenwirkende Miturfache des 
Werdens, wogegen der andre Theil bed Gegenſatzes, die Ber 
ranbung, in. Betracht feiner verberblichen Wirkung wohl ald 
das Nichtfeiende erfcheinen mag; denn dad Goͤttliche, Gute und 
(an fi) Anzuſtrebende ſetzt theild ein Gegentheil theils ein 
feiner Ratur nad) ed Anſtrebendes voraus. Jene laflen letzte⸗ 
red das Gegentheil fein, welches alfo feinen eigenen Untergang 
anfireben müßte. Es kann aber dieſes Anftrebende weder die 
vollendete Korm fein, die unbebärftig fich felber anftreben wuͤrde, 
no der Gegenfag , da dad einander Entgegeugefegte einander 
verderblich if 7%. Das Anftrebende ift vielmehr der Stoff, 


ans dem Nichifeienden nicht nachzuwelſen vermäge, welches er jedoch 
in feiner negativen Behimmung des Begriffe vom Gtofe (Tim. 59) 
zu firben geglaubt Habe. Da aber Plato im Sophiſtes fo entfchies 
den die Nothwendigkeit Hervorhebt eine Mehrheit des Geienden ans 
zunehmen, fo meint Simplicius (Schol. 943, b, 37), Arifloteles’ Por 
lemif beziehe ſich auf den Blatonifchen Parmenides. In d. W. des 
‚Arifoteles wird jedoch nur bervergehoben, man habe — allerdings 
zuuähhft Plato — dem Parmenides zugegeben, ein Werben fönne nur 
aus dem ˖Nichtſeienden als ſolchem Ratt finden, nicht aber, man habe 
auch die Folgerung. das Sein mäfle ein Biniges fein, gelten, lafien. 
Qudemus ſcheiut Akrigens die Platoniſche Lehre vom Stoff ber Ari⸗ 
ſtote liſchen Sonderung näher gerügfs zu haben als ber, Etagiit zu⸗ 
zuge ben geneigt war. vo 
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wie wenn bad Weibliche nadı dem Männlichen, das Haͤßliche 
nach dem Schönen verlangt, aber nicht das an fi Däßliche 
oder Weibfiche, fondern das was beziehungsweiſe das eine 
oder andre iſt. Der Stoff wird und vergeht baher audı ir 
gewiſſer Ruͤckſſicht, in andrer nicht: erſteres ruͤckſichtlich der ihm 
inhaftenden Beraubung, denn das in ihm Vergehende iſt die 
Beraubung; als Vermoͤgen dagegen iſt er nottzwendig dem Gut⸗ 
ſtehn und Vergehn entruͤckt 9), Wäre er geworden, fo muͤßte er 
ja ſich ſelber vorangegangen, geweſen ſein bevor er geworden; 
eben ſo vergangen fein vor feinem Vergehn, ſollte er vergaͤug⸗ 
lich fein. — Bon dem Princip ber Form hat mit (ber erfor 
derfichen) Genauigkeit die erfte Philoſophie zu haudeln, von 
ben in der Nakur ſich findenden und vergänglichen Formen wird 
im Folgenden die Rede fein 3). 

3. Wir Tonnen dieſes (erſte) Buch ber Phyſttruͤckſtchthich 
der Ausführung nicht auf eine Linie mit dem vorher betrach⸗ 
teten (zweiten) ftelen. Warum zur kritifchen Einleitung in die 
Brnnblinien einer Rehre vom Urſtoff mit großer Ausfuͤhrlich⸗ 
Het wie Theorien eben ber Elenten und bed Auaxagoras ges 
prüft werben, begreift fich freilich, meine ich, wenn man bes 
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dent, wie ed bems Ariſtoteles vor Allem daranf ankommen 
wußte im Eingange zu feiner allgemeinen Bhyfil die Einreben 
zu befeitigen, bie jene, die Eleaten, all und jeder Phyyflf en 
gegengeftelle hatten, und bie diefer, Anaragorad ober feine Ans 
bänger , gegen bie Ariſtoteliſche Phpſik nicht ohne fcheinbave 
Berechtigung hätten erheben konnen. Durch die Aufloͤſung des 
Stoffed in den Begriff eines bie Geſammtheit bed aus ihm zum 
Bildenden in ſich euthaltenden Bermögend konnte Ar. leicht did 
Frage veranlaffen, wanım er nicht einen Schritt weiter gehe 
und mit Anaragorad anerkenne, all und jede Beltimmtheit der 
Dinge fei von Ewigkeit her vorhanden gewefen und alles ſchein⸗ 
bare Werden wie alle wirkliche Veränderung beſtehe in Aus⸗ 
fonberung und Anorbuung des urfprünglich chaotiſch Gemiſche⸗ 
ten. Solche Frage wollte er durch ausführliche Kritik jener 
der feinigen verwandten und doch auch mirderum im Haupt⸗ 
yunffte davon verfchiebenen Lehre zuvorkommen. Die Atewilhil 
und mehr noch die Ältere Joniſche Phyſiologie, ſtand den Prin⸗ 
cipien feiner Phyſik zu Ferne old Daß es an der Schwelle hans 
felben einer Audeiunmberfegung mit Der» eder benfelben bedurft 
hätte, Ar. bounte ich ganz wohl vorbehalten fie bei Entwicke⸗ 
Img ſolcher Lehrflüde zu bekämpfen, bei beuen fle ihm vorzäge 
ich Hemmend entgegertraten. Auch die Diffexenzouukte in ſei⸗ 
nee und der Platoniſchen Lehre vom Urſtoff, ſoweit fie nid 
ſchon in der allgemeinen Kritik der Platonifihen Ideen⸗ und 
Zahlenlehre zur Sprache gefummen waren, durfte er ſich vor⸗ 
behalten da zu erörtern wo es zur eignen Rechtfertigung. erfam 
derlich ſchien. 

Mas Dagegen bie Entwickelung feiner ‚eignen Lehre von 
Urftoff betrifft, fo darf man allerdings nicht außer Acht laſſen 
daß fie nur fo weit reichen durfte, ſoweit fie ohne vorangegan⸗ 
gene Eroͤrterung der Lehren vom Raum, der Zeit, dem Unend⸗ 
lichen und der Bewegung gefoͤrdert werden konnte. Aber ſchon 
weil Ir. von ber Beilseitung ‚der Anaxagoreiſchen ewigen Urs 
ſnamen oder Urdinge ausgegangen mar, hätte man erwarten 
Innen daß er anf Feſtſtellung des Begriffes in welchem er 
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diefe am nächften berährte, bed Begriffes eines allumfaſſenden 
Vermoͤgens, näher einzugehn ſich veranlaßt gefehn haben wuͤrde. 
Run konnte er wohl, wo er dieſe Erdrterungen ablehnt 83), auf 
die fie betreffenden Unterfuchungen ver erften Philoſophie über 
Kraftthätigkeit und Bermögen, mochten fie auch noch nicht aus⸗ 
gearbeitet fein, fich beziehn und das Fehlende im Abſchnitte 
vom Unendlichen nachzuholen beabfichtigen. Aber wie fich Die 
beiden Beſtandtheile in bie er den Urſtoff zerlegt, der beharr⸗ 
Eiche Träger und bie Beraubung, zu dem Begriff bed Bernd» 
gend verhalten follten, hätte wohl ber Erklärung beburft, und 
diefe Erflärung bat Ariftoteled nachzutragen verfäumt. 
Bergegenwärtigen wir uns den Gang feiner im vorlie⸗ 
genden Buche geführten Unterſuchung, fo begreifen wir wohl 
wie er zu feinem oberften Gegenfaß, dem der Form und Berau- 
bung, gelommen ift, ohne ihm ben mehr verbunfelnben als aufs 
hellenden Hegelfchen Begriff der reinen Berneinung unterſchie⸗ 
ben zu dürfen. Ariſtoteles erkennt nach Borgang ber älteren 
Philoſophen an, daß alles Werben und Bergehn, alle Berän- 
derung gegenfäglich fich entwidele, und befeitigt bie Annahme 
einer unendlichen Menge von Brincipien, nicht ohne Ruͤckblick 
auf feine Kritik der Anaragoreifchen Lehre. Gegenſaͤtze in ih⸗ 
ver Wirkſamkeit und diefe fepen ein Drittes, einen weſenhaften 
Träger voraus, an dem oder auf ben fie wirken; denn weder 
wirten fie auf einander oder erzeugen fich einander, noch können 
fie in ihrem gegenfäglichen Verhalten Wefenheiten fein, wenn 
auch die Form für fih genommen als folche zu betrachten 
ift (678). Diefer weſenhafte Träger ift nun nichts Andres 
als der ſchon von ben Joniſchen Phyfiologen vorausgeſetzte 
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Urſtoff, Die auch darin bad Michtigere wenigftend geahndet har 

ben daß fie ihn ald einen einigen, den daran ober darauf wir 

kenden Gegenfag ald Zweiheit gefaßt Haben. Daß fie mit 

Recht nur einen oberften Gegenfaß angenommen, dafür wirb 
dann ber Beweis geführt. 

Bis hierher hatte Arifleteled nur zu entwideln und gu 
begränben was bereitd lange vor ihm anerfannt worden. Run 
aber war dad Berhältuiß ded wirkenden Begenfaped zu dem 
leidenden Stoffe näher zu beflimmen, und hier beginnt die Ab» 
fehr von Plate. Hatte biefer das Wirkfame ale Einheit und 
den leidenden Stoff ald Zweihelt gefaßt, fo macht Ariſtoteles 
für die entgegengefeßte ältere Auffaſſungsweiſe und zur Eins 
leitung in feine eigne Lehre den Unterfchieb geltend einerfeits 
eined bei bem Werben und ber Veränderung Bleibenben und 
eined Nichtbleibenden, anbrerfeitd eined werdenden Etwas und 
eined Etwas dad da wird, indem er hervorhedt daß dad wer⸗ 
dende Etwas die Korm oder Beflimmtheit, das Etwas dad da 
wird der Stoff mit dem der Form. Entgegengefebten, d. b. das 
Bleibende deſſelben mit dem ihm noch anflebenden Mangel der 
Form fei die ſich in ihm verwirklichen fol. So gelangt er zu 
dem allgemeinften, ale hefonderen Arten umfaſſenden Ausdruck 
für deu oberfien Gegenſatz: Beſtimmtheit und Mangel an Ber 
flinmtheit, oder Form und Beraubung, ift diefer Ansdruck. 
Ariſt. macht geltend daß jeder neuen Beſtimmtheit ein Zuftand 
sorangegangen fein mäffe, worin dieſelbe noch nicht vorhanden 
gewefen fei, dieſe negative Seite des Gegenſatzes aber nicht 
irgendwie ein Seiendes, Poſitives, fondern ein rein Negatives, 
dem Stoffe Anhängendes fei._ Daher er benn auc nur zwei 
pofitive Principe, Form und Materie anerfennen und die Be 
saubung für ein blos begrifflich vom Stoffe zu Sondernbes ges 
halten wiffen will. Auf diefe begsiffliche Unterfcheibung aber 
legt er darum Gewicht, weil er meint, nur in ber Beraubung, 
nicht im Stoffe ald ſolchem, laſſe fih theils ein Nichtſeiendes 
nachweiſen und auf die Weife dad Werben gegen die Schluß 
folgerungen ver Eleaten auftecht erhalten) Yheits ein Erklaͤ⸗ 
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magägrımb für bad Boͤſe und Invollfenmme finden. Dur 
den Platoniſchen Ausdruck für deu Stoff, Oroßes und Kleines 
oder unbeftimmte Zweiheit, mag Ariftoteled zu feiner begriffli- 
chen Zerlegung des Stoffed veranlaßt worden fein, bie Zerles 
gung felber aber darf er ale ihm eigenthämlidy bezeichnen. 

4. Gleichwie Plato fegt Ariſtoteles ein felber nicht gewors 
bened und unvergängliched Subftrat des Werdens voraus und 
wie des Werden, fo auch aller audren Beränberwtgen +), bes 
zeichnet es gleichfalls ald bad an und für fich Beſtimmungs⸗ 
loſe oder Unendliche im alten griechifchen Sinne; gibt Daher 
nicht minder wie Plato zu daB ed, der erfle oder Urfloff, as 
ſich ımerfenubar fei, auf fein Dafein nur nach Analogie ges 
ſchloſſen werde ®°) und ihm fein Fuͤrſichſein zulemme, es viels 
ehr erft kraft des an oder anf ihm fich bewegenden Gegen⸗ 
ſatzes wirklich werde 8°), Soweit des Einklangs mit Plato 
fih ganz wohl bewußt 82), fann er fidh doc, nicht begnägen 
Ben Stoff ald das Nichtfeiende zu faſſen; hatte ja auch Plato 
ſich gendthige gefehn dem Nichtfeienden wiederum ein gewiſſes 
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Sein zusngeftehe und zwar nicht allein had ein deu bloßen 
Raͤmmlichkeit. Gr, Ariſtoteles, gibt deu Elegten anf Das voß« 
ſtaͤndigſte zu daß ein Werben aus dem Nichtſejenden undent⸗ 
bar fei und gelangt fo zu feinem Begriff des Dermägens, das 
gjei ewig wit ber Form, durch fie all und jede Beitiumntheig 
erſt empfange, aber ebenweil diefe Einwirkung ber Form auf 
bad Bermögen von Ewigkeit zu Gwigfeit daure, ber nen hin⸗ 
zutretenden Form immer fchon Qualitäten entgegentsgge , uw 
nerhalb und nadı Maaßgabe derer die Form fich zu verwirkli⸗ 
den babe, Daher er bean Uinfang und Kade bed Werdens 
für ſchlechthin undenkbar halten und Weltewigleit poſtaliren 
wußte. Disfem erſten Unterſchiede zwiſchen der Ariſtoteli ſchen 
und Platoniſchen Lehre vom Urſtoff ſchließt ſich ein zweiter uns 
mittelbar an. Plato hatte alem Werden in der Melt der Er⸗ 
ſcheinungen ein irgendwie ſejendes Nichtſein vorausgeſetzt, Ari⸗ 
ſtoteles legt die Beſtandtheile des in dieſer Weiſe undenkbaren 
Begriffs aus einander, indem er an dem Vermoͤgen ober Ur⸗ 
Hoff den bleibenden Traͤger als Inbegriff deſſen wozu gr bereite 
geworden iſt und ben Mangel derjenigen Beſtimmtheit die fich 
jedeswahl im ihm verwirklichen fall unterſcheidet; letzterer iſt 
Das in der That ned; gar. nicht Seiende, erſtexer das relativ 
Seiende, — das nur relativ Sefeube, weil e8 zu feiner jedes⸗ 
mahligen Berwirfiichung immer wieberum der Einwirkung eir 
ser formbildenben Araftthätigfeit bedarf; und auf das Nichts 
oder Nochnichtfein der Beraubung foll das Uebel und Böfe zu⸗ 
rädgeführt werben. Zugleich if ihm jeued Beharrliche, als 
Bermögen ſchon Fefigefisllte, das neuer und neuer Bermwirflichung 
und Vervolllommnung durch fletd en hinzutretende formbils 
bende Kraftthätigfeit fehnfüchtig Harrende; denn weder leßtere 
kann, in ſich bereits vollfommen, nach Verwirklichung im Stoffe 
fi fehnen; noch kann dem was an dieſem Mangel oder Berau⸗ 
bung ift, d. h. dem Nichtfetenden, irgend ein Trieb beigemefe 
fen werben. Auch rücfichtlich dieſes Tegten Punktes iſt weitere 
Entwidelung eined beiden großen Philofophen gemeinfamen 
Problems nidyt wohl zu verfennen, Wie Die iy ich pollkomm⸗ 
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nen been veranlaßt werben follen in einer Welt der Erſchei⸗ 
nungen in ja immer höchft unzureichender Weiſe fich wirkfam 
zu erweifen, darüber vermochte Plato nur in mythiſcher ‘Reife 
ſich audzufprechen. Auch Ariftoteled konnte feinen an die Stelle 
der Ideen tretenden SKraftthätigfeiten feine Bebärftigfeit der 
Berwirflichung zufchreiben, wobl aber den bereitd dem bes 
harrlihen Träger oder Vermögen eingepflanzten Keimen ben 
Trieb beimeffen ſich immer weiter zu entwideln und zu vervolls 
fommnen. 

5. Noch ein andrer Punkt zugleich der Uebereinſtimmung und 
Berfchiebenheit in der Platonifchen und Ariftotelifchen Auffafs 
fung des Urſtoffs darf nicht außer Acht gelaffen werben. Beide 
führen die Nothwendigkeit in der Abfolge der wirkenden Ur⸗ 
fächlichkeit und den Zufall auf den Stoff zuräd; denn wenn 
rüdfichtlich des letzteren auch Feine beftimmte Erflärungen Plas 
t0’8 vorliegen, fo laͤßt fi doch mit Entfchiedenheit annehmen, 
daß, wenn er überhaupt diefem Begriff eine nähere Erörtes 
rung zugewenbet hätte, er darin mit feinem Nachfolger ber 
Hauptſache nach einhellig fi audgefprochen haben wuͤrde. 
Aber bei Plato Fam auch der Begriff der Rothwendigfeit über 
ein gewiffes Helldunkel nicht hinaus, während Ariftoteled durch 
die Sonderung der verfchiebenen Arten der Urfächfichkeit und 
durch Erörterung ihres PVerhälmiffed zu einander in Stanb 
gefeut wurde nicht nur die wefentlichen Momente des Begriffe 
der wirfenden Urfache im Unterfchiede von ber freien oder 
Zwedurfache beitimmter zu faffen und beide entfchieden von 
einander zu fondern 88), fondern auch den Grund für die noth» 
wendige Abfolge von Urfache und Wirkung im Stoffe aufzufin- 


88) de Part. An. I, 1. 639, b, 21 zo d’ 2£ dydyans ou adaıy ünde- 
ze Tols zara play duolus, eis Ö neıgavras ndrıes aytdor 
Touüg Adyovs dyaysır, ou dıslöueyos nooayus Alytıas 10 dya- 
yxalov. vgl. d. folg. Anm. Das gewaltſam Nothwendige war 
vom Raturnothwendigen allerdings Tängft beſondert, wie Ariſt. ſel⸗ 

dber andentet Metaph, V, 8. 


Das hypothetiſch and das ſchlechthin Nothwendige. 70 


ben. Ariftoteled unterfcheidet nämlich, und er zuerfl, eine breis 
fahe Faſſungsweiſe des Begriffd der Nothmendigfeit 89), von 
denen jedoch nur zwei, die des hypothetiſch Nothwendigen und 
die des ſchlechthin Notbwendigen hier in Betracht fommen; 
beun die aus Zwang oder Gewalt hervorgehende Nothwendig⸗ 
fert ift, wie er es felber ausfpricht, der Natur und dem Triebe 
der Begenftände und Wefen fremd, mithin in der Erforfchung 
ber Ratur der Dinge außer Acht zu laffen 9). Hypothetiſch 
nothwendig ift das deffen Nothwendigfeit von einem nicht in 
ihm mitgefeßten Grunde abhängig ift, wie der Schlußfat von 


89) Metaph. XII, 7. 1072, b, 11 (oben ©. 533, 374) de Part. Auim. 
1, 1. 642,3 Zows ν zig dnopnosıe nolay Atyovasy dvdyzny 
of Atyorıes E& dydyxns: tar uly yao dio Toonmy oüdeıegoy 
olöy re Undeysv, ı0v dimpsoutray Ey 1095 zara Yıloaoylar. 
tors d’ Ey ye 103g Zyovas yereaıy 7 1olın » . . Todıo d’ Early 
sonep LE ünodloews. vgl. Anm. 88. 


90) Anal. Post. II, 11. 94, b,27 Zydtyeras di 10 alıo xal Eyexd nı- 
vos elvas zal EE dydyans.. . j lv yap Ävexd 100 moıel pi- 
0, 4 d’ 2E dyayans. ) D’ dydyzı dırıy, ) ul yap xard QU- 
os zal ıny dounv, 5 di Pla 5 napa ıyw dougv. zul. vol. 
Metaph. V,5. Phys. VIII, a. 254,b,13 za sr pics 1a dR Bla xal 
zapa picır Ixıyelen). 1. 20 zul zuv Un’ allov zırouutrur 
za ulv yicsı xıyelias 1a di napa pic xıl. 6 folgt eine 
ausführliche Brörterung des Unterſchiedes. Metaph. VI, 2. 1026, 
b, 28 wird y xara To Blaıovr leyoudyn (dvydyzn) der zo un dv- 
dixtodu Allms entgegengefegt, Xi, 8. 1064, b,33 3 zaıa Blasor 
Aeyoudrn der | Xouussa dv 10is zara rag dnodelfes. — Die 
Nothwendigfeit der Gewalt, bie Ar. in ber (89) angef. St. aus 
de Part. An. als eine ber dr Tols zera gwılocowplar unterfchiebes 
nen zwei Arten in Sinne bat, läßt er für die wiſſenſchaftliche Des 
trachtung außer Acht, indem er fortfährt: 632, 13 drs ud» our 
dvo re6n0s 155 alılas xıl. Sn e. a. ©t. Metaph. V, 5. ſ. f. 
wird die Bıala dyayzn angenfcheinlid mit der LE’ UzodEsewg zus 
fammengefaßt nnd der abfoluten Nothwendigkeit entgegengefeßt: To» 
uty da Ereoor alsıoy toõ dyayzala slyas, ray Hi older, dild 
dıa zadın Isıgd darıy di drdyamns. 


VO Nothwenbigkeit ber hupothetiſchen aber wirkenden Urſachen 


den Vorderſaͤtzen )), bad Werk von ben Bedingungen feiner 
Verwirklichung 9%) die Beſtimmtheit des organifchen Körpers 
von dem beiebenden Princip 9%), Die Vorandfegung, d. h. ber 
zu erreichende Zweck, auch ale das Gute bezeichnet R), beftiunmt 
die Wahl der dazu erforderlichen Mittel, ruͤckſichtlich der Ber 
fehaffenheit ded Stoffe wie ber zur Verwirklichung führenden 
Bewegungen 9), und Hinweifung barauf findet ſich ſchon in 
den Merkmalen bed dem Zweck entfprechenden Begriffe (oben 
©. 681,49). Stoff und Bewegung find infofern nur Miturfachen 
(ein Platonifcher Ausdruck den Ariſtoteles ſich aneigmet) 9); 
aber diefe Miturfachen findet der bildende Zwed in je eigens 
thämlicher Beftimmtheit ſchon vor, er fchafft fie nicht”); er 





91) Anal. Pr, I, 10. 30, b, 32 . . örs rö ovuntdonaua odx Zarıy 
dyayzaloy dnids, Alla Todsmv öyromy dvayzaloy. vgl. 1. 38, 

92) oben ©. 678. 

93) de Anima II, 1. 412, 16. de Part. An. I, 1. 641, 17. 

94) f. oben &. 421 fi, 6008. 605. vgl. Metaph. Kl, 7 (ob. ©. 583, 
374) V, 5 (90). VI,2. 1026, b, 28. de Part. Aa. l, 1. 639, b, 20. 

95) de Part. Anim. I, 1. 639, b, 27 xal yertodal re xzal zumndiyaı 
det ı0de neuror, elra söde, zal toüroy da or soönow dpikir 
pero Tod Tilovs nal 00 Evaxa ylucıas Exaaroy al Korıy, 
Daher werben ib. I. 12 5 od ävexa (alıla) zal ij; 89e»  deyı 
Tas xzıynasos einander entgegengefeht. vgl. Anm. 97. 

96) Metaph. V, 5 dyayxalor Afytımı ov arev oöx drdiystaı Liv ds 
ovyasılov zul. vgl. 1015, b, 3 u. Anm. 80. — Piat. Tim. 46, c. 

97) Phys. 11, 9. 200, 8 dv Saoıs 10 Evaxa zou Larlv, oun Ävev ulr 
rar dvayzalay dyörıwr 139 (pic, od ulvıoı ya dıa Talıa 
all 5 c Blnv. 1. 30 yaveoo» di Era ro dvayzalor ür 1ols 
yuoıxek 10 os Fin Asydueror zul al zuvgasıs al ravenc. vgl. 
VII, 1. 252, 17. Anal. Post. 1, 11. 98, b, 27. (90) 1.37 4 ur 
yap Ivexi vow nosl püas, 5 db 2& dvayagc. de Part. An. 
I, 1 oxtr. 5 F avdyan ö1t ulv onualveı Öts el ixeivo Eoıas 
zo ob Eyexu, ıausm dvdyan doriv Iyeer, örk d’ Srs Zorıw ovios 
Igovıa xal nepuxdıe. de Gener. An. IV, 8. 776,b, 32 6 swry 
naozoy ı6n05 de’ duyerdgas tac alılas Eyexdl se ou Beirlorov 
yeyoyos 1osoürog zul dE dyayaıı. \. · 
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felber ift wiederum an ihre Nothwendigkeit gebunden, bie theißt 
in der Befchaffenheit des zu verwendenden Stoffes, theils in ber 
ihr entfprechenden Beſtimmtheit der Bewegung ficd findet 9) 
Wie weit diefe gewiffermaaßen, aber auch nur gewiſſermaaßen 
urfpräugliche Nothwendigfeit reiche, wie weit fie durch den des 
herrſchenden Zwed näher beſtimmt oder mebificirt werde, im 
Einzelnen auszumitteln, if eine Aufgabe an deren Loͤſung Die 
Naturwiſſenſchaften unfrer Zeit ſich zu verfuchen hat und wie 
lange noch! — fich zu verfuchen haben wird. Nriftoteled hat 
fie, wenn auch nicht ausdruͤcklich geftellt, fo doch zu ihrer Aus 
erfennung die Balın gebrochen. 

Wovon aber ift die hypothetifche Nothwendigkeit abhäns 
gig ? von Zmedbegriff, antwortet Ariftoteled zunächft, bezeich⸗ 
net ihn ald Feiner ferneren Vorausſetzung bebärftig, nicht an» 
ders fein koͤnnend und in fofern als an fi nothwendig 99), 
ohne jedod; ben Begriff des an fi) Nothwendigen auf den eis 
gentlichen Zwedbegriff zu befchränfen; dem Gebiete deffelben 
gehören ja auch, wie oben angedeutet ward 1%), Die den mas 
thematifchen Lehrjägen zu Grunde liegenden unbedingten Bes 
flinmtheiten, wie die ber geraden Linie, an. Ueberhaupt wif- 


— 


98) wie aus ben oben angeführten Beifpielen (S. 689) und den in Anm. 
95 enthaltenen St. erhellet. 

99) Phys. 11, 8 z0 d’ E£ dydyans ndıepov FE üUnoddaens Undoyss 
7 zal dnlog; vgl. Metaph. XII, 7 (S. 533, 374) vo de (dva- 
yxalor) oð oux avev 10 eb, 10 BE un Evdeyöusrov allms, dAl’ 
änlos VI, 2. 1026, b, 30 dvayan iv Akyoner ıg un Evdtge- 

090 Allg. V, 5. ſ. f. ww ul» du Eregoy alııov Toü ava-. 
yıala Eyas, tüy Ü — dila dıa Tavıa Erepa dorıy EE 
dyayxnc- 

100) eben ©. 680. 683 f.. vol. Phys. VIII, 1. 252, 35 100 dt dei ovæ 
dEsot doynv Iyreiv (6 Anuöxprzos), Alyav Ent your dodws, 
Sr eni adrrov, oüx dosüc. zul yap 10 relyuyor Eyts du- 
oiy Öpdeis dei ras yartas Yoas, AIR öuos karl rı rüs didıd- 
emos 1adıns Eregor alıny: ar ulrıo dexör 0dx Earıy Ere- 
goy alısoy didter view ' 
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fen wir erfi, wenn wir das Nothwendige ald dasjenige erreicht 
haben mad nicht anders fein kann, dad Einfache und an fid 
Seiende '%).. Die Wahrheit aller übrigen Schlußfolgerungen 
it daher von der Unbedingtheit ber zu Grunde gelegten Mit 
telbegriffe und Definitionen '%2) und die Wahrheit biefer wies 
derum von ber äber aller Vermittelung hinausliegenden Berähs 
rung ded Geifted abhängig, wodurch dad Eigenthämfichfte und 
damit die innere Wefenheit der Dinge ergriffen wird '). 
Durchgaͤngig ift das hypothetiſch Rothwendige vom Unverän- 
berlichen, Ewigen '”) und daher an ſich Nothwendigen abhäns 
gig; jenes, das hyporhetifch Nothwendige, großenthelld auf 


101) Anal. Post. 11, 19 örs uiv our oux drdeyeras Enloraosaı dı' dno- 
diliews un Yiırazovıa 106 nEwWLag deyas Tas dufoous, elon- 
zo noötegor (vgl. 1,2. 4. Top.l,1. ©. 289, 351) 731, b, 16 14 
Goa Atyöusva int ıwr dnAus Enıcıyıav za avıa .. . di 
adza 16 Eaıs zal EE aydyxns vgl. oben S. 228, 193. ©. 232 f.,&. 
Eth. Nic. VI, 3. Metaph. V, 5 exir. ots Tö npwro» xal xu- 
olms dvayxaloy 10 ankour Zoıdv. und dieſes find wieberum theile 
die Definition der einfachſten Begriffe, wie des Geraden u. f. w. 
Phys. I, 7 pr. ober auch To udlıcıa zas6lov . . rs Exaaıoy 
avıor Ey Oy xal dnloüy, Ey nollols Undoye n ndow 7 öu 
aleloroıg Metaph. V, 3.1014, b, 6. vgl. Anal. Post. I, 24 (ob. 
©. 250, 258) Metaph. XIII, 3, theils die nrfprünglichen Beſtimmt⸗ 
heiten des Stoffes und der Bewegung Phys. VIII, 1. 252, 17 4 
yag dnlos ya 1öd ya . .. olov 16 nüp... 4 Adyor Eyei 
10 un dnloüy. 

102) Anal. Post. l, 23 (oben S. 249, 254), II, 12 (&. 266, 309) — 
ib. II, 3 (oben ©. 258, 287) c. 9 (©. 263, 303) c. 17 (6. 27% 
330) Metaph. VII, 6 (&. 480 f., Anm. 170) u. f. w. 

103) Metsph. VII, 17 (oben ©. 498, 229) p. 1041, b, 9 pavsgor 1ol- 
sur dr Ent Toy dnlov odx ars Inınaıs oüdt didakıs, all 
Erepos Teönos Tas Intyasws voy Tosulor. vgl. VI, 3. & (oben 
©. 476 f., 449 f.) Anal. Post. Il, 19 (&. 273, 336). . 

106) Eth. Nicom. VI, za yag ££ dvayxns örıa änlds dldın adyıa. 
de Part. An. 1, 1. 639, b, 23 ſ. folg. Aum: 





- 
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dad Gebiet des Werdens beſchraͤnkt os): großentheile, weil es 
ja auch in der Mathematif und dem wiffenfchaftlichen Denfen 
überhaupt flatt findet. Das an ſich Nothwendige wird dage⸗ 
gen negativ ald das nicht anders fein koͤnnende (99), poſitiv 
ald dad Einfache '%%) bezeichnet und darunter werben wie bie 
Principien überhaupt, mithin die Ariome nnd die eigenthuͤm⸗ 
lichen, nicht weiter zerlegbaren Merkmale der Begriffe, fo die 
wahren Wefenheiten, oder Kraftthätigkeiten, und die ihnen zu 
Grunde liegenden göttlichen Gedanken zufammenbegriffen 17). 
Die Kaufalität des an ſich Nothwendigen ded Ariftoteled faͤllt 
baher mit der freien KRaufalität der Platonifchen Ideenlehre 
isfofern zufammen , in wiefern fie auf den Begriff und zuletzt 
auf den Geiſt zurädgeführt wird, wogegen bie hypothetifche 
Nothwendigfeit der wirkenden Urfachen im Stoff und der Ber 
wegung ihren Grund haben fol 0), 


105) de Part. An. I, 1. 637,b, 21 10 d’ 2£ dyayxnc od ndcıy Unag- 
yeı 10Eg xara yucıy Öuolus (89)... undoyss dA To uiv dnlüg 
sois didios, 10 PEE Unodosus za} 1ois dv yerkosı nd- 
er. xıl. vgl. p. 692, 3 (89). 

106) Metaph. V, 5 ... #012 10 newtor zal xuplas dyayxaloy 16 
dnloür Eosk. vgl. Pays. VII, 1. 2852, 19. Aehalich dadoc 
dyayxn u. f. w- (99. 105). 

107) Anal. Post. I, 23. 84, b, 36 ula nodıacıs dnAus j dueoog 
zul Sonee. ev rols alloıg A deyn dndoör. vgl. Anmerf. 101 
and über die verfchießene Anwendung des Begriffs der Einfachheit 
die mir eben jeut zugefommene Abhandlung von Ferdin. Kuettner: 
Quaestio nacessitatis,quam definitionem, quem fon- 
tem ultimum Aristoteles statuerit. Berolini 18593, 
p. 35 sqq. 

108) Phys. II, 9. 200,6 . . dv yag ej Üly ro dvayzalov (iò EE 
Unodskaswus), 1ö F od Evaxa dv 19 Adym. vgl. oben ©. 680. — 
Der. Stoff wird daher au) duch d. W. 10 rıvov dyro» dydyın 
roũt' edyas bezeichnet, Anal. Post. I, 11. de Part. An, I, 1. 639, 

- b, 14 gelrerar da nowın jv Alyonev Erexa tıvos (alılay)- Ad- 

yos yag odros, dgyh A6yos duolas Er ze rols zara veguny 

ga dr Holy Gwvaaizedcr. "vgl, Auettuer 0. a. O. p- 19. 


yit Der Eloff ale Grund wie ber noffwenbigen 


6. Arifiotefed mußte demnach die nothwendige Abfolge von 
Urfache und Wirkung in der unabänberlichen Beltimmtheit der 
auf jebem Punkte dem Stoffe immer ſchon einwohnenden Eigen 
ſchaften ſuchen '°%, die eben dieſer ihrer Beſtimmtheit wegen 
unr immer in je ihrer befonderen Weife zn wirken vermöchten. 
Eine Grundlage unfrer allgemeinen Begriffe, haben fie mit ih» 
nen auch die Rothmendigfeit gemein. Sie Ieiften daher ber 
Bwedurfächlichleit mehr oder weniger Widerſtand, obgleich ihre 
Urfächlichfeit in fofern nur eine bedingt nothwendige iſt, in 
wiefern fie dieſer Doch immer wiederum zum Mittel dienen, 
sicht rein aus fi heraus wirken follen. Aber eben weit fie 
einer ihnen eigenthuͤmlichen Weiſe der Wirkſamkeit theilhaft 
find , können aus ihmen Erfolge ſich ergeben die den and ber 
Zweckur ſaͤchlichkeit hervorgehenden ähnlich aber wicht gleich 
diefen erfennbar, d. h. aus völlig zureichendem Grunde nicht 
abzuleiten find. Ariftoteles führt folche Erfolge auf die Un 
beftimmtheit bed Stoffes zurud 110), der da fein und wir 
Ten Fönne und auch nicht'''), kann aber darunter fchwerlid 
etwas Andres verfichn ale dad noch nicht durch eine beftimmte 
Kraftthätigkeit und die ihr einwohnende Zweckurſaͤchlichkeit 
Bewaͤltigte, muß mithin, da doch Wirkungen erfolgen, voraus⸗ 
ſetzen daß die durch in ſie eingehende Kraͤftthaͤtigkeiten ins 


109) de Part. Anim. l, 4. 642, 1 ctol üpa dv’ ulıka aüraı, ıö 9 
05 Even xal 76 &E dvayans xl. diefe drayan aber foll nicht 
als Nothwenbigfeit weber des Begriffs noch bes Zwange gefaßt 
werben, fondern als (1.9) zo dezeg df Önoßdorar vgl. Wetaph. 
xl, 8. V, 6. 1015, 25 (90) Phys. VIII, 4. Anal, Post. 11, 11 (90) 
vgl. de Gener. Anim. IV, 8 (96). 

110) Phys. II, 5.. 197, 8 «ögıora pir our va alısa üydyug eva 
dp’ av dy yfrcııo zö do tüyng. vgl. p. 198, 24. de fiener. 
Anim. IV, 10 extr. 06x axgußoi di (H Wins) dad ıe zuv Ts 
dins Aopıaılar. 

111) de Gener. et Carr. Il, 9. 335,32 ws mir oUe dd 1ols yon“ 
1076 &oriy alııay 16 duvaror cyan ami un elyas. vgl, Metaph. 
‚AH, 5. 4071,,19, VI, 2.4027, 13. de Geelo J, 44. 283 5 4. 





Abfolge dom Urſache und Wirkung, fo des Zufalls. rs 


Sytel gefegten aber nicht völlig bemeifterten dem Stoffe ange 
eigneten Bekimmeheiten zu nach Maaßgabe berfelben wirken⸗ 
den Kräften werben kdanen. In biefem Sinne ift wohl bie 
Behauptung zu faflen, zufällig ereigne ſich mas nicht im 
Begriffe der Weſenheit an oder in ber fichd ereigue, weder uns 
mittelbar noch mittelbar enthalten fei ?'2). 

Was aber von der einen Seite ald zufällig von und ber 
zeichnet wird, weil es wicht and der Zweckurſaͤchlichkeit hervor⸗ 
geht, und deffen Urſachen, ſetzen wir hinzu, von uns ſich wicht 
genägend ermitteln Ioffen, wuß von ber andeen Seite auf bie 
Nothwendigkrit der Abfolge von Urſache md Wirkung zuruͤch⸗ 
geführt werden, und diefe hat in gleichen Maag ihren Grund 
im Stoffe, d. b. im Inbegriff der ihm angeeigneten Beflimmts 
heiten und der daraus ſich entwidelnben bewegenden Kräfte ''3): 
fo daß der Unterfchied von Zufall und Nothwendigkeit ber wir 
fenden Urſachen wohl blos fubjettio fir das auffaſſende Sub⸗ 
jett, nicht objeltis Im der Natur der Dinge feſtgehalten werden 
kann. Nur bezeichnen wir ald nothwendig auch biejenige Wirks 
fanıfeit der wirkenden Urſachen, die vom Zweckbegriff geleitet 
und beberrfcht wird, als zufällig dagegen und Daher und um 
erkennbar, jene Wirkſamkeit ſoweit Me dieſer Herefchaft und 
Leitung ſich entzogen hat. Daher iſt Ariſtoteles fo eifrig und 
wiederholt beftrebt nachzuweiſen Daß bie Rothwenbigfeit der 
wirfenden Urſache nicht ald eine abfolute, ſondern als eine 
durch die Zwetkurfächlichkeit bedingt zu faſſen fei 14) und im 


112) Anal. Post. 1, 4. 73, 3% oben ©. 233, 208. 

113) Phys. II, 9. 200, 5 dAA' duws odx Ayeu ulv Tovımy yeyorey, 
od ulvıos dia ravıa navy as di Ölnv.... dv yap ıf Öly rd 
dyayzatov. vgl. dePart. An. Ul,2. 663, b, 22 zus dd 175 ave- 
yıalas yücsng Eyovoyg Tols Öndgyovay EE dyayans 5 xuıa 
ıay Iöyar wpicıg Evixd Tov xaraxkyguta, Aywuer. \ 

168) f. Anm. 94 ff. ‘vgl. de Part. Anim. I,1. 622, 7 Afyoue» yag iv 

Toognv dyayxaldy Ts... rs ody olöv 7’ dyau raus .eiyas» 
sonro:d dozir werieo.dh Gnodeuram. - 





yit Der Etoff ale rund wie der noihwenbdigen 


6. Ariftoteled mußte demnach die nothwendige Abfolge von 
Urfache und Wirkung in der unabänderlichen Beftimmtheit der 
auf jedem Punkte dem Stoffe immer fchon einmohnenden Eigen, 
(haften fuchen '°9, die eben diefer ihrer Beſtimmtheit wegen 
sur immer in je ihrer befonderen Weife zu wirken vermöchten. 
Eine Grundlage unfrer allgemeinen Begriffe, baben fie mit ih⸗ 
nen auch die Rothmenbigkeit gemein. Sie leiſten daher der 
Bmwedurfächlichleit mehr oder weniger Widerftand, obgleich ihre 
Urfächlichkeit in fofern nur eine bedingt nothmendige iſt, in 
wiefern fie Diefer Doch immer wiederum zum Mittel bienen, 
wicht rein aus ſich heraus wirken follen. Aber eben weil fie 
einer ihnen eigenthämlichen Weiſe der Wirkſamkeit theilhaft 
find, können aus ihnen Erfolge fich ergeben die den aus ber 
Zweckur ſaͤchlichkeit hervorgehenden ähnlich aber nicht gleich 
diefen erkennbar, d. h. aus völlig zureichendem Grunde nicht 
abzuleiten find. Ariftoteled führt ſolche Erfolge auf die Un- 
beftimmtheit des Stoffes zuruͤck 9), der da fein und wirs 
fen koͤnne und auch nicht'nu), kann aber darunter ſchwerlich 
etwas Andres verftchn als das noch nicht Durch eine beflimmte 
Kraftthätigfeit und die ihr einwohnende Zweckurſaͤchtichkeit 
Bewältigte, muß mithin, da doch Wirfungen erfolgen, voraus⸗ 
fegen daß die durch in fie eingehende Kräftehärigfeiten ind 


109) de Part. Anim. 1, 4, 642, 1 elair ige dV’ alıknı auras, 16 8 
05 Evena zul 16 2E dvayans xık. bieſe dyayan aber foll nicht 
als Nothwendigkeit weber des Begriffs noch bes Zwangé gefaßt 
werhen, fonbern als (L 9) 10 saeneg d} Önohdosas vgl. Wetaph. 
Al, ß. V, 6. 1015, 25 (90) Phys. VIII, 4. Anal, Post. 11,11 (90) 
vgl. de Gener. Anim. IV, 8 (96). 

110) Ehya. il, 5. 197, 6 döguora pir ouy vd altıa üyabyun elvaı 
dp’ wv üy — rò daò suyns. vgl. p- 198, 24. de fiener. 
Anim. IV, 10 extr. oöx axgsßoi di {rj pioss) dad 1a iv rc 
dins oogıcılar. 

111) de Gener. at Corr. Il, 9. 335, 32 as mir oUe Hl TDIs yerı-* 

1076 &oriy alııoy 16 duvarov elyan zul un sivas. vgl. Metaph, 

F ‚AH, 8. 4021,,19, vl, 2.1027, 13. de Caolo J, 4. BY b, 4. 
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Spiel gefegten aber nicht völlig bemeifterten dem Stoffe auge⸗ 
eigneten Beſtimmtheiten zu nach Maaßgabe derfelben wirken» 
den Kräften werben koͤnnen. In biefem Sinne iſt wohl die 
Behauptung zu faflen, zufällig ereigne fih mas nicht im 
Begriffe der Weſenheit an oder in der ſichs ereigne, weder uns 
mittelbar noch mittelbar enthalten fer 112). 

Was aber von der einen Seite ald zufällig von und bes 
zeichnet wird, weil es wicht aus der Zweckurſaͤchlichkeit hervor⸗ 
geht, und deſſen Urſachen, ſetzen wir hinzu, von uns ſich nicht 
genägend ermitteln Iaffen, muß von ber andren Seite anf die 
Nothwendigkrit der Abfolge von Urſache und Wirkung zuruͤch⸗ 
gefährt werben, und diefe hat in gleichem Maaß ihren Grund 
im Stoffe, d. b. im Inbegriff der ihm angeeigneten Beſtimmt⸗ 
beiten und ber daraus ſich entwickelnden bewegenden Kräfte 113): 
fo daß der Unterfchied von Zufall amd Nothwendigkeit der wir⸗ 
fenden Urſachen wohl 6108 ſubjektiv fr das auffaſſende Sub 
jet, nicht objekriv in der Natur der Dinge feſtgehalten werben 
Tann. Nur bezeichnen wir ald nothwendig auch biejenige Wirke 
fanıleit der wirkenden Iirfachen, die vom Zweckbegriff geleitet 
und beherrſcht wirb, ala zufällig dagegen und daher und um 
erfennbar , jene Wirkſamkeit ſoweit fle biefer Herrfchaft und 
Leitung fich entzogen hat. Daher iſt Ariſtoteles fo eifrig wub 
wiederholt beftrebt nachzumelfen daß bie Rothwendigkeit der 
wirkenden Urſache nicht ald eine abfolute, fondern als eine 
durch die Zwetturfächlichkeit bedingt zu faſſen fei 1) und in 


112) Anal. Post. I, 4 73, 34 oben ©. 233, 208. 

113) Phys. I, 9. 200, 5 Ar’ duws odx Ayeu ubv robtor yeyorer, 
od uerıos dia tavıa any og I Ülnv ... dv yap ıf Üly ıd 
dyayxalov. vgl. de Part. An. UL, 2. 663, b, 22 nwg dd Tjg dve- 
yaalas pioswg Eyovayg Tols Ümagyovaıy EE dydyans 5 auıa 
zay Ädyory wicıs Evexd Tou xaraxkyprra, Aywuer. | 

168) $. Sum. 9 ff. gl. de Part, Anim. I,1. 642, 7 Adyouer yag ınv 

zg0pnV dyayzalöy 1. . . br oux oldv T' dyau Tausıs.eiyas» 
eniro.d' dose wagen. Ch Unodene. | i 
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diefer Beziehung, jedoch auch nur in biefer Beziehung, und zum 
Beweiſe daß nicht Alles nach unbedingter Rothwendigfeit er, 
folge, beruft er fich wie auf das zufällig Geſchehende, fo aud 
auf die Freiheit der Berathung ''). So wie wir nänılid, 
ſcheint er anzudeuten, indem wir vom Zufall reden, thatſaͤchlich 
anerkennen daß nicht Alles auf unbebingte Rothwendigleit ſich 
zurädführen laffe: fo können wir in den unverläugbaren That- 
fachen der Beratbung, d. h. freier Selbſtbeſtimmung, ein bie 
Rothwendigkeit der Abfolge vor Urfache und Wirkung durch⸗ 
brechendes und nichts defto weniger wirkſames Princip nicht 
verläuguen ; und daß diefed auf die Zwedurfächlichkeit einer 
lebendigen Kraftthätigfeit zurüczuführen fei, fanı feinem Zweis 
fel unterliegen. 

7. Kehren wir nun zuräd zum Ariftotelifchen Begriff der 
Beraubung. Wir haben oben geſehn (S. 410 ff.) wie Haben 
und Beraubung, ald einer der vier Gegenfäge, von ben übris 
gen, vorzüglich vor dem fonträren und Eontrabiftorifchen um- 
terfchieden wird. Die bervorgehobenen Unterſchiede beruhen 
größtentheild auf der wefentlichen Eigentbümlichkeit jenes Ges 
‚genfaged ber zufolge Die Beraubung , wie die ihr entgegenger 
fegte Form , fo nicht minder wie diefe ſelber, ein fie aufzus 
nehmen geeignetes Subſtrat vorausfegend ''%), nur da flatt 
finden fann wo bad Subftrat die ihr (der Beraubung) -ent- 
gegengefegte Form anzunehmen vermag und wo bie der Form 
entfprechende Bejahung nicht unbedingt ausgefchloffen wird, 
Die Beraubung ift dem gemäß dem fonträren Gegenfag aufs 
nächfte verwandt, inwiefern diefer immer eine Beraubung eins 
ſchließt 117), wogegen die Beraubung zum Tonträren Gegenſatz 





115) de Interpr. ce. 9 oben S. 161 f. 

116) Metaph. X, 4. 1055, b, 7 wor! Zarıy 7 ordonass Arılpaols rıs 
7 dduvaula diogsodeloa 7 avrtilmuutvn ı9 desuxg VII, 7. 
1032, b,3 vjs yap orepzsens ovale j oUoln F drimsuirn, olor 
üyleıa vöoov. 

117) Metaph. X, 4. 1055, b, 13 . . dijlov. ng wie dyayılnas nü- 
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erft da wird, wo Form und Beraubung als aͤußerſte Glieder 
ein nnd berfelben höheren Begrifföfphäre einander gegenüber 
treten. Die Beraubung ift daher einer Seitd Verneinung der 
Form, und zwar die beftimmte Beraubung Berneinung ber ents 
fprechenden jedesmahl beftimmten Form, andrerfeitd hat fie 
ebendarum ſtets Beziehung auf die Form und ald beftimmte 
Beraubung Beziehung auf eine beftimmte Form. Sin erfter 
Ruͤckſicht wird fie ald das an ſich Nichtfeiende bezeichnet (77); 
fie verſchwindet wo die Korm hervortritt, bleibt nicht, gleich 
dem Stoffe, in dem Werbenden (72); in der andren Ruͤck⸗ 
fiht kann fie felber zur einer Bejahung oder pofitio werden !!9), 
findet eben fowohl innerhalb der Kategorien der Qualität und 
Quantität und bei der Bewegung, wie bei ber Wefenheit 
flatt 9) und feßt für ihre jedesmahlige Beftimmtheit eine bes 
fimmte Urfache voraus 203. Daher denn Ariftoteled in der 
Anwendung Die er von dieſem Gegenfage macht, Ein und daſ⸗ 
felbe, wie 3. B. die Kälte, bald als bloße Beraubung, bald 
ale reale Beftimmtheit faßt '?1), jedoch auch in erfterem Falle 
bervorhebt daß ihm die entfprechende Bejahung oder Beflimmt- 
heit vorausg eſetzt werden muͤſſe 7. Nur in fofern die Bes 


oe oılonoıs äy is eln, dt Orkondıg Toms ol ndaaa kyay- 
ıloaıs. vgl. Xl, 6. 1063, b, 17. 

118) Metaph. V, 12. 1019, 6,6 ed #7 oreonols Lorıy Efıs nws, 
adyıa 1@ &ytıy &y ely ci. VIII, 1. 1042,b, 2 xad vür ulv Uno- 
xeluevyoy wg ıdda 1ı, nalıy d’ Ünoxelusvor os xara ordondır. 
Pbys. V, 1 extr. zal yap 7 areonoıs zela9m dyarıloy, xzal dn- 
loüras zarapdatı, db yuuvoy xal Aevxoy xal ullar. 

119) Pbys. Il, 1. p. 200, b, 37 ſ. ©. 720. 

120) Metaph. IX, 2. 1096, b, 8 Phys. 11,3. 195, 11 Zrs dd zö adıo 
zuy tvayılar doriv alııoy- 6 yap nagov altıoy toüde, toũto 
zal anöy alzsınucda dvlore 1oü Eravılov. vgl. oben S. 669. 

121) de Part. Anim. II, 2. 639, 18... 18 wuyoor gYucıs tig AAN ov 
or£gnols Zarıy, Ev booıs To Unoxeluevoy xard nasos Hegudr 
lorıy. vgl. de Gener. et Corr. 11,2. 329,b, 18. d. folg. Anm. u. S. 721. 

122) de Caolo II, 3. 286, 22. — 1. 25  yap adın Gin rür iyvam- 
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raubung nicht gleich dem Stoffe in dem Werdenden bieibt, ik 
fie au ſich ein Richtfeiended (ob. S. 707 f.); wogegen, wenn fie 
feſt, gewiflermanßeu felber wieder zur Form wird, wie die Fin 
fterniß in der Luft, fie in dem was daraus hervorgeht, 3. ® 
in der Nacht, bleibend iſt und ihre Urſache, zunächit in der 
Bewegung, ausgemittelt werben muß 22). So iſt die Beran⸗ 
bung des Lichts in der Mondfinſterniß zu einer ſtehenden Form 
geworden, deren Grund in dem Eintritt der Erde zwifchen 
Sonne und Mond fich findet '*). 

Auf folche fehk gewordene Beraubung (nach Trenbelenburgs 
Ausdruck) hätte Arifteteled denn auch das Boͤſe (ob. S. 701, 80) 
zuräcguführen geſonnen geweſen fein muͤſſen; denn es als bloße 
Negation, als Nichtvorhandenſein der Kraftthaͤtigkeit zu faſſen, 
kounte er ſchwerlich verſucht fein. Doch wird ſich erſt ſpaͤter 
ausmitteln laſſen, wie weit er jene Zuruͤckfuͤhrung ſeſtgehalten 
und im Einzelnen augewendet hat. Schwerlich möchte es ihm 
gelungen fein die ſich ihr entgegenitellenden Schwierigleiten in 
demſelben Grade zu befeitigen, in welchem er einer anbren 
nahe liegenden Einwendung hätte begegnen mögen, der Eiw 
wendung: jede neue Beflimmtheit oder Form bilde Ach ja al 
mählig, trete nicht mit einem Schlage aus dem Mangel oder 
der Beraubung hervor. Er würde fich nämlich auf die in ſei⸗ 
ner Phyſik wenigftend mittelbar enthaltene nähere Beftimmung 
haben beziehn koͤnnen, daß dem auf jedem Punkte neu Hervor⸗ 
bredyenden das Nichtvorhandenfein deſſen was neu werde vor 
angegangen fein müͤſſe. 





tor, zul 156 oısgiaews ngbraper H xerdganıs , Adya d' olor 

10 Hepuoy To0 ıpuyeod zıl. 
193) So werben Metaph. AH, 4. 4070, b, 22 eddos Greggans und Che 
im Unterſchirde van ber äußerlich beuegenden Urſache ale Zrunde- 

‚ goyra glrıa bezeichnet. . 

43%, Anal. Post, II, 8. 93, 23 (oben S. 268) wi. 11, 2. 90, 15. ©. 
u; Aber Beaſtimmung und Bumendungsweife bes Begriffe ber axeoncıs 
Trendelenburgs ſchoͤne. Angeinanderfegung ie ſ. a det Sale 

——— S. 104 ff. 











718 


Bon der Bewegung, dem Unendlichen, von Zeit 
und Raum. 


Da bie Ratur Princtp der Bewegung und Veränderung 
it, fo hat die Naturlehre vor Allem den Begriff der Bewes 
gung zu beftimmen. Sofern aber der Bewegung Stetigfeit zu- 
zukommen fcheint und innerhalb des Stetigen, ald dem ins 
Unendliche theilbaren zuerit das Unendliche fich zeigt, fofern 
ferner Bewegung ohne Raum und Zeit, fcheinbar auch ohne 
ein Leeres nicht vorkommen kann: fo muß auch von alle diefem 
gehandelt werden, zumahl ed Allen gemeinfam und allgemein 
it und das Allgemeine vor dem Eigenthämflichen (und Einzel- 
nen) in Ermägung zu ziehn ift 9. 


1. 
Begriffsbefiimmung der Bewegung. 


1. Zum Behuf einer Begriffebeflimmung der Bewegung, zıt 
der wir zuerft und wenden, erwägen wir baß Einiged blos ber 
vollendeten Wirklichkeit (Entelechie) nach iſt, Andres zugleich 
der Entelechie und dem Bermögen nach, und wieberum theild 
als dieſes beftimmte Was Cald Weſenheit), theild ald Größe, 
theils als Beichaffenheit oder nach der Beflimmtheit der uͤbri⸗ 
gen Kategorien des Seienden 20); ferner daß die Relation 


125) Il, 1. 1. 24 üordoa yag 7 zegi tor dla Senpla as negd 
vor nova daıky. vgl. S. 691, 58. 

126) 1.26 Zorn di rò bw dvreisyela ubvor,, 1d OR durdusı xal 
Erreleysia, zo udv öde 13, 16 dA roadvde, 10 di-Toıörde, zal 
Eni iv Alla Toy Toü Oytos xarnyopwr Öuolws. Porphyrius 
wollte nad Jusaneı interpungiren und bie Snterpanftion nach dem 
folg. Evreheysig aufheben, fo daß die näheren Beſtimmungen nad 
den Kategorien dem Erreieyeis dv vorbehalten wärden: eine Faſ⸗ 
fungsweife die nur durch Streichung des sdvov zuläffig werden 
koͤnnte. Das udvor fehlte auch in ver That in einigen Handſchrif⸗ 
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theild als Uebermaaß und Mangel, theild ald Wirkfames und 
Leidendes und überhaupt ald Bewegliches und Bewegted gefaßt 
wird; denn dad Bewegende ſetzt ein Bewegliched und biefes 
jened voraus. Nun findet die Bewegung fich nicht außer den 
Dingen !?”) Cift feine für fich beftehende abtrennbare Wefenheit); 
denn das (durch Bewegung) Verändernde „verändert entweder 
der Wefenheit oder der Größe oder der Befchaffenheit oder dem 
Orte nah. Kin Gemeinfames aber dem feine diefer befondes 
ren Beftimmtheiten der Kategorien eignete, laͤßt fich nicht nach⸗ 
mweifen, fo daß auch Bewegung und Veränderung nicht außer 
diefelben fallen fann. Wiederum fpaltet ficy jede dieſer Bes 
flimmtheiten in eine zwiefache Art des Seins: die Wefenheit 
in Form und Beraubung, die Befchaffenheit in die Gegenfäge 
der Farbe u. ſ. w., die Größe in ein Vollendeted und Unvollens 
detes, die Örtliche Bewegung in Dben und Unten, oder Leicht 
und Schwer; fo daß ed eben fo viele Arten der Bewegung 
und Beränderung wie des Seienden gibt. Da nun Jedes bie 
fen Gattungen Angehörige in ein der Entelehie und ein dem 
Vermögen nad) Seiendes fich theilt, fo tft Bewegung die vollen 





ten des Simplicins, der jedoch die vulgata und die dadurch bedingte 
Interpunftion vorzieht, Sie kbunte auch nur daun verwerflih er- 
fcheinen , wenn man das Erreisysla nit für gleichbebentend wit 
Evepyeig nehmen dürfte, vielmehr es ale das Sneinauder von Stoff 
und Kraftihätigfeit faffen müßte Dazu aber it nicht Grund vors 
handen; vgl. Trenbelenburg, in Ar. de Anim. p. 298. — Bollfländiger 
Metaph. XI, 9 Zors de To uiv dvegyela uörov, to di durdusı, 
10 dA. d. x. ir. 

i27) 1. 32 oUx Zorı di xlrgdıs naga 1a nodynare (it, Metaph. 1. 1.) 
Sie iſt Feine für füch befichende Wefenheit, auch nicht das Weſen⸗ 
hafte an einer Wefenheit, wie Plato, gegen den Arikoteles bier ftill: 
ſchweigend polemifirt, den Begriff der Bewegung als Selbfibewegung 
gefaßt Hatte. Griech. Lusleger, wie Alexander, wollten durch bie folg. 
. @. 1. 34 xzoıwor d’ ini toiror ouddr Zorı Aaßsiv, veranlaßt, den 
Begriff der Bewegung für feinen Batlungsbegriff gelten laſſen, fons 
tern nur für den Complex homonymer Bezeichnungen; f. Simpl. 

.L od Joh, Phil. in Bchol, 467, 24. . 
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dete Wirkſamkeit (Entelechte) des dem Bermögen nach Selm» 
den als folchen 28), wie Veränderung bes Beränberlichen, fofern 
ed veränderlih iſt u. f.wm. Wenn nämlich das zum Hausbau 
Geeignete als ſolches zur Entelechie gelangt, fo wird gebaut 
uud darin befteht bad Bauen. Aehnlich verhält ſichs mit dem 
Lernen, mit der Heilung u. f. w. Da aber Einiged Daffelbe 
dem Bermögen und ber Entelechie nad) ift, obwohl nicht zur 
gleich und nicht in derfelben Beziehung, wie z. 8. Ein und 
Daffelbe, warm den Vermögen, Talt der Entelechie nach ift: fu 
wird auch Manches zugleich auf einander wirken und von ein« 
ander leiden; und fo verhält fichE mit dem was in der Natur 
beweglich ift, da es zugleich bewegt und bewegt wird. Nur 
darf man daraus nicht fchließen daß ed nichts unbeweglich Be⸗ 
wegendes gebe. Wenn alfo das dem Bermögen nach Seiende 
fofern es beweglich ift, als ſolches fich wirkfam erweiſt, fo iſt 
das Bewegung 20). Sofern ed fo (beweglich) iſt, fage ich; 


128) p. 201, 9 dinonutvov di xa9 Ixaaıov yEvog rov ulv Evrele-' 
zilg toũ di duydus, 7 100 duyduss Övros Eyısltyua, 7 10100» 
zov, xiynals &orıv. GSimpl. las: 5 roö dur. Öyr. erfpoysa rl. 
(Metaph. a. a. D. ebenfo) und führt die Bulgata als Lesart bes 
Alexander Porphyrius und Themiſtius an. Hätte Ariſtoteles den 
Unterſchied von irkoysın nnd Lvreityesa überall feftgehalten, fo 
dürfte bie Lesart des Simplicius vorznziehn fein. Da aber Hin und 
wieber £vrel£yea, jeboch immer im Gebiete bed DVeränberlichen, 
gleichbedeutend mit drdoyesa ſteht, wie auch im Folg., fo möchte 
unfre Lesart Frzelsysıa als entſprechend ber obigen Gintheilung 
p- 200, b, 24 (107) fi vollfommen rechtfertigen laſſen (126). 
Themiſtins fügt, ohne Zweifel als Erklaͤrung, nicht nah Handſchrif⸗ 
ten, aooszn dem Eyreltysıa hinzu, Schol. 358, 36. 


129) 1. 27 „7 da roũ duvauss Öyros, Örav Evreleyeie Öv &veoyi ii 
.adıo 7 Gllo, 7 xuyurdy, xiynols 2otıy. (ebenfo Metaph. 1. 1.) — 
fo laſen fon Alexander und Porphyrius (une Evr. vs Öv Ev. nos 
bei Simplic. — Joh. Phil. Täßt 7 und q̃ro⸗ ans); Aspaflus, Thes 
miftine und U. dagegen : &veoyü, ody n adıo all’ 7 xıynıdy. 
Aler. zog erflere Lesart wor wegen der darin enthaltenen Hinweis 
fang anf innere and anßere Wirkſamkeit. Sie wuͤrde jedoch fehr 
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bene dad Erz iſt zwar bem Vermögen nach eine Wilbfänte: 
aber doch ift die Wirkfamteit des Erzes fofern ed Erz if, 
nicht Bewegung. Das leuchtet ein bei entgegengefegten Bes 
fimmunges. So ift ja dad Gefund fein können und Kranf fein 
Können verfchieden, das beiden zu Grunde liegende, das franl 
und geſund Seiende jedoch Ein und daffelbe Da jened alfo 
nicht daſſelbe if, gleichwie auch Die Farbe und das Sichtbare 
nicht daffelbe ift: fo kann jene nähere Beſtimmung der Bewe 
gung, Wirkſamkeit ded Möglichen fofern ed moͤglich ift, nicht 
entbehrt werden 3%). Zugleich ift offenbar daß bie Bewegung 
erſt dann eintritt, wenn diefe Wirkſamkeit beginnt und nicht 
früher noch fpäter, wie fih aus vom Hausbau u. bel. herge⸗ 
nommenen Beiſpielen ergibt. 

2. Dieſe Begriffsbeſtimmung der Bewegung bewaͤhrt ſich auch 
durch die Annahmen Andrer daruͤber "3. Zwar mit Anders⸗ 
fein, Ungleichheit und Richtfein kann bie Bewegung nicht zu 
fammenfallen; Bewegung und Veränderung findet daraus und 
darin nicht mehr flatt wie aus Coder in) dem Eintgegengefehten. 
Aber man faßte die Bewegung .fo, weil fie als. ein Unbe⸗ 


dunkel fein und wird von Aler und Simpl. verſchieden gefaßt; wor 
gegen bie andre Lesart ſich durch die nähere Beſtimmung empfiehlt, 
daß die Wirkſamkeit nicht als eine ch durch fich felber beſtimmende, wie 
die der reinen Kraftthätigfeit, fondern als abhängig von dem jebe# 
mahligen Bermögen zu faflen fei. ſ. Simpl. und loh. Phil. in 
Schol, 358, b, 42 sq. 

130) 6,5 9.8. ei di un 10 adıo EAN oSs yowna 16 abızd zul dga- 
16», u duyduss doıly, nv 100 dusarou n durarör Evreltysar 
eivas Alyo xlynasv. - laſen ſchon Themiſt. und Porphyr.; Aler. je 
doch bemerkte daß fie in einigen Handſchriften fehlten, f. Simpl. Schol. 
359, b, 7. 

131) c. 2. 1.19 Die in ben Ausgaben hinzufommenden W. odrs of Eık- 
omg elonzöres negl avıys xarog9oucı. ddl. arl. Fünnen Aler- 
und Simpl. nicht gelefen haben, da erfterer einen ähnlichen Sab ver: 
mißt und letzterer ſich nicht auf das Vorhandenſein beffelben beruft. 
ſ. Simpl. in Schol. 359, b, 39. Auch d. W. dor . . . Er 
ya fand Nler. in vielen Handſchriften niit. 








um Saweifung damnf in Bekficuingen Wuhferer. ) 


Kaunsted erſchion um: Die beraubenden Glieder des: Gegenſatzus 
anf die Unbeſtimmtheit hinweüiſon. U unbefttmmt nämlich er⸗ 
ſchien Die Brwegung, weil man fie weber dem Veruogen noch 
der Arafschärigbeis bed Seienden unterordnen konnte. Sie ers 
gibt ſich vielmehr als eine unvollendete Kraftthaͤtigkeit, und fo 
su fe ſich ergeben, weil das Vermogen wovon fie Kraſtthaä⸗ 
tigkeit, unvollendet iſt 7°), Daher die Schwierigkeit fie zu 
fafien,, da man fie weder uwer die Beraubung noch unter DA6 
Bermögen noch unter bie Kraftthaͤtigkeit fbellen klonnte. Roi 
bleibt nur uͤbrig daß fie eine gewiſſe Kraftthaͤtigkeit fei , 
wir fle angegebm haben, — elite zwar ſchwer zu fallende Im 
nrögliche. Auch das was Alles dem Bermögen nach Berweglt 
de uud das ruhend Bewogloche bewegt, wird, wie gefagt, Pelz 
ber bewegt; denn bie Bowegung iſt eben Einwirkung auf ein 
ſolches als ſolches, und‘ Diefe Einwirkung ſetzt Berührung, wit 
bis auch ein Leiden voraus '7). Die Bewegung aber wird 
tnımer eine Form Aberfühuen, fei ed in der Arı der Weſenheit, 
ver Beſchafſenheit oder Ordßenbeitinmnng; und tiefe Form 
ME Primig und Urſache ber Bewegung, wenn fin bewegt ), 
fowie ver vollendete Menſch aus dem was blos dem Vermoͤ⸗ 
gen nadı Meuſch iſt den wirklichen) Menfehen erzeugt. 

3. Dffenbar alfo ift die Bewegung in dem Beweglichen, 
deffen Entelechie fie ja iſt; in ihm jedoch Fraft des die Bewe⸗ 


132) 4. 31 5 1a zlvgaıs Anigysıa mer us. eivas doxet, dıylys di. 
eluon d' 81 dısids sa dumasöv, ov dorly 5 ärkoysa. Metaph. 
p- 1066, 20. 

133) p- 202, 2 wıratie: 2 xai 15 zımoüy, weneg Elgytas, näy To 
durdpte Sp zıynıdy (xıwyecd, Aspes.), zal dxiwyala jgs- 
win darln: & yag 3 alyasıs Undgyes, volıp H dawaola jge- 
ulm · tò yag ngäF Tao dmugyeiv, j ToLUT0v, alıo 16 zıreiy 
taıt- 10ũñto dA 083 Olksı., ware Am zul naoya xrel. Die 
Besart zurztör fceint dem Buſammenhauge angpmeflener zu fein; 
vgl. Simpl. Schel. 360, 26. 

13% 1 9 isddos dA dal alassal zu so zınoln Hros X 5 Toscvde ı 
zoaörds, 3 Zuras deyy zal altıoy zjs xırgosws,. öran, zırf). 





7a Verhaͤltaiß der Bewegung au dem Bewegeuben 


gung Bewirfenden '35), und bie Kraftthätigleit des letzteren {fl 
von ber bes erſteren, des Bemweglichen, nicht verfchieben; Bes 
wegung muß vielmehr die Entelechie von beiden fein; denn Bes 
wegung zu bewirken geeignet ift es dem Vermögen nach, bes 
wegend durch die Kraftthätigkeit, und biefe zu wirken im Stanbe 
fofern dad Bewegliche vorhanden tft. Mit der Einheit der 
Energie beider verhält ſichs wie mit der Einheit eined Weges 
bergan und bergab; die Entfernung ift biefelbe, der Begriff 
nicht derfelbe. Inzwiſchen fcheint, logiſch betrachtet, die Eners 
gie des Thätigen und Leidenden nothwendig verfchieben zu fein, 
bier Leiden dort Thun, und ebenfo die Wirkung und der Zweck. 
Beides jedoch find Bewegungen ; find fie nun verfchieden, fo 
fragt fih, ob beide in dem Leidenden und Bewegten find, oder 
das Thum in dem Thätigen, das Leiden in dem Leidenden '35)? 
denn wollte man diefed ein Thun nennen , fo bliebe bloße 
Bleichheit der Bezeichnung Danach würde denn bie Bewer 
gung in dem Bewegenden fein, mithin, da das Bewegende und 
Bewegte in gleihem Verhaͤltniß ſteht, alled Bewegende fi 
bewegen, oder, obgleich der Bewegung theilhaft, ſich wicht bes 
wegen. Iſt aber beides in dem Bewegten und Leibenden, das 
Thun und das Leiden, fo wird zuerft die Energie jedes Coon 


135) c. 3 pr. xzal 10 dropovuswor dr paregör, dt doriv 7 xlugaıs 
ey 19 zıynıd- Erıellysın yap dors tobrou, xal UNO Toü xıyn- 
zsxoU (£yr. y. £ots Toü xıyntoü xal Uno rodıov Andronicus). 

136) 1.25 7 yag dupw dv 15 ndoyorn xal zırouulvo, 7% pr 
n0olnoıs &r O9 nowürn, 7 OR nddncıs Ev 1 nadyovıs. Pur 
biefe beiden Faͤlle werben ausbrädiich berädfihhtigt, nicht ber britte 
daß beides im Wirkenden fi finde, eben weil biefer eine von dem 
PBerndgen befien worin es wirft unabhängige Wirkſamkeit voraus 
febt die dem vorher feftgeftellten Begriffe der Bewegung wiberfpridt. 
Doch fand fh in einigen Handſchriften des Simplicins dieſer britte 
Fall erwähnt und zwiſchen dem erflen (za} zıvovufrn) und zweiten 
(7 3 ndv ara.) eingefhoben: 4 dr ru nosouyt: zul dianidrnı. 
(das letzte Wort fcheint Ergänzung eines Flügelnben Auslegers zu 
verrathen). Auch Themifius’ Paraphr. führt dieſen dritten Fall mit 
anf f. 31, b. 





und Beweglichen, zum Thun und Leiben. 985 


beiben) nicht in jedem fein, und dann werben zwei Bewegun⸗ 
gen zugleich fi) bewegen, mithin auch zwei Veränderungen in 
Ein und demfelben und von berfelben Art fich in ihm finden: 
was ohumöglich ifl. Es wird vielmehr die Energie eine einige 
fein. Wie aber Tann fie eine einige Energie für das der Art 
nach von einander verfchiedene Thun und Leiden fein? Lehren und 
Lernen müßten gänzlid; zufammenfallen und Thun und Leiden. 
(Die Energie muß daher zugleich ein und biefelbe und eine 
verfchiedene fein). ES ift auch nicht widerfiunig daß die Ener⸗ 
gie des Einen in einem Andren fei; wie ja Lehren eine Ener 
gie des Lehrhaften ift, jedoch in einem Andren und von bie 
ſem Andren, dem Schäfer, nicht abgefchnitten Causgefchloffen) '37). 
Sie ift nicht ſchlechthin diefelbe, fie unterfcheiden fich vielmehr 
wie dad dem Bermögen nach Seiende von dem Kraftthätigen, 
Das Lernen braucht nicht mit dem Lehren zufanmsmenzufallen, auch 
wenn dad Thun und Leiden daffelbe ift: — nicht feiner begriff⸗ 
lichen Weſenheit nach ift es daffelbe, fondern etwa wie ber Weg 
von Theben nach Athen und umgelehrt; denn wenn auch bie 
Entfernung diefelbe ift, fo doch nicht dad Gehn von dort hiers 
ber nnd von hier dorthin daſſelbe. So tft auch das Lehren 
umd Lernen, dad Thun und Leiden nicht fchlechthin (dem Bes 
griffe nach) Ein und daffelbe, fondern Das dem es zufommt, — 
Die Bewegung; denn daß ed Energie einerfeits dieſes in dies 
ſem und andrerfeitd diefed durch dieſes und als letzteres das 
Wirkende ift, unterfcheidet fie dem Begriffe nach !88). 
Danach werben fid) denn auch die verfchiebenen Arten 
der Bewegung, wie bie der Beränberung, begrifflich beftinmen 


137) b, 5 7 oöre 10 19» Allov drdoysur Ev Exkoy Keira dronor 
(Eaıs yap 5 Idakıs ivkoysıa ou diduoxalızoü, Ey Tırı ulv- 
101, za} 00x dnoterunueen, dia zoude &v ıöde). — ine ans 
dere Lesart b. Simpl. dıdaaral. Lars ulrror za oUx dnoreıun- 
ußyos, dika xıl.- 

138) 1.21 rö yao solide dv rode zul 16 roüde Uno roude ändoytıar 
eiyas Äroger oO Adyp. 


"ss Berſchledene Auffafſingoweifen des Unendlichen 


haſſen; denn Veraͤnderung iſt Entelechie des Veraͤnderlichen, ſo⸗ 
ſern ed veränderlich iſt, oder um ed noch deutlicher zu faſſen: 
die Entelechie ded dem Bermögen nach zu Thun und Leiden Ge 
eigueten als ſolchem, überhaupt und wiederum in ber jedesmahl 
betreffenden Art !?9). 


2. 
Vom Unendliden. 


Da die Ratnrlehre von Größe, Bewegung ımd Zeit gu‘ 
handeln hat, deren jebem entweder Enbdlichkeit oder Unendlich 
keit zukommen muß, wenn auch nicht Segliches wie 3.8. Punkt 
ober Affeft endlich oder unendfich zu fein braucht: fo darf audj 
dieſes nicht außer Acht gelaffen werden, daher nicht die Frage, 
ob das Unendliche ift oder nicht, und wenn e& iſt, wie es MR. 
Demgemäß haben auch Alle die ſolche GOegenſtaͤnde der Philos 
fophie in bemerfenswerther Weiſe berührten,- der dad Unend⸗ 
fiche ſich ausgefprochen, und zwar Alle fofern fie es folgesecht 
ald ein Princip ded Seienden betradhteten. Die Einen, wie 
die Pythagoreer und Plato, je in verichiedener Weife, haben 
es ald an ſich feiende WBefenheit, die Phyſiker dagegen, feweit 
fie nicht eine begrenzte Anzahl ber Elemente annehmen und das 
mit dad Unendliche Täugnen, ale Bellimmung einer zu Grunde 
Kegenden Wefenheit gefaßt. Mit Recht betrachten fie dad Un- 
endliche ald Princip; denn weder umfonft faın es fein, nach 
in einer andren Weife ald in der des Principe 9), da Alles 


130) — 25 dilloiwaıs udr yae ı) 1oö dAlomsou 4 dAloserör, drse- 
Aysıa. Erı di Yyyogsucdregor, q Toü duyausı NOmTxol zal na- 
Intixod, q tosoütor, dnlog 15 xal ndlıy za9’ Exaaıoy, — eine 
Erflärung der Veränderung ale foldger, nicht der Bewegung überhaupt, 
wie die folg. W. zeigen: ro» adroy de Asysgasıaı einer xal 
neot tor diloy zurnaser Exdarns. War man, wie Alexander, 
geneigt, es ale eine neue Erklärung der Bewegung zu fallen, fo 
mußte man fehlerhafte Schreibart vorausfeßen; vgl. Simpl, Schol. 
Si, d, 28. 

140) p. 203, b, 4 edlöyus di zal doyav mr iddaas ndrsss oürs 











und Gründe für die Wirklichkeit deſſelben. RR 


Brineip iſt oder davon abhängig, und das UMuendliche, ohne 
begvenzt zu werben, nicht wieberum von einem andren Principe 
abhängig fein kann. Als Prinein muß ed au, weil alle Bes 
grenzung ausfchließend , ungeworden, unvergänglich fein. &e 
erfcheint es denn als Princip der Abrigen Dinge Alles umfaſ⸗ 
ſend und Fenfend (Anaximander). Und daß es fet, folgert mar 
aus ber Unendlichkeit ber Zeit, der imenblichen Theilbarkeit 
ber Größen, der Linerfchöpflichkeit ded Werdens und Vergehnd, 
aus der Nothwendigkeit fir dad Begrenzte immer von neuem 
eine Grenze voraussufeßen und vorzäglich darans daß Zahl, 
Groͤße und Himmeldraum im Gedanken nirgend ihr Ziel fin» 
den. Iſt aber der Himmeldraum unendlich, fo muͤſſen, ſcheint 
ed, auch die Welten und dad Körperliche ‚unendlich fein; denn 
warum follte in ihm das Koͤrperliche, wenn irgendwo, nicht 
überall fein? und was möglich iR im Ewigen, ift auch wirt 
uhr. Doc ift die Unterſuchung über das Unendliche nicht 
ohne Schwierigkeit. Freilich ergibt ſich viel Undenkbares des 
nen die es nicht annehmen; es fragt ſich aber, ob ed ald Wer 
fenbeit oder als an fich einer Weſenheit zufommenb ober feine 
von beiden fei. Und nicht weniger ift das (räumlich) Unend⸗ 
liche ald das der Zahl nach Unendliche "2, Der Phyſſker 
aber hat vorzüglich zu unterfichen, ob ed eine unendliche ſinn⸗ 
lichwahrnehmbare Größe gebe. Jedoch muß man bie verfchies 
denen Bedentungen ded Unendlichen ımterfcheiden. Man ver- 
fleht barıınter theild was feiner Natur nach ſich nicht durch⸗ 
gehn (Cermeffen) laͤßt, theild das deſſen Ermeffung nimmer ihr 


yag udınv alro oldy ra edyaı, oüre Allny Undeytw alıg du- 
yanıy niyv os doynv. 

141) —1.30 dydigsadas yag 4 airas oddiv damplguı Ev rars didlos. 

142) — 1.33 nöreoor ale oddta A ovußeßnxös a9’ add plceı ri; 
1 odderdoms. AR oddir Hrrov Barlv Ansıpov 7 dnega 19 
ninden ÜMerander faßt das odderdens (oder underdous Simpl.) 
als dilms nos Guußeßneös, in Beziehung auf Ins verangehende 
Gvuß. zad aüıd. 


728 Das Unenblie weber als für Rd 


Ende findet, theild was kaum ermeßbar oder was zwar feiner 
Natur nach ermießbar ift, aber feine Grenze findet. Dazu: ifl 
das Unendliche unendlich eutweber in Bezug auf Zunahme oder 
anf Theilung oder auf beibes 3), 

2, Ohnmöglich kann ed ein vom’Sinnlihwahrnehmbaren 
gefonderted an ſich ſeiendes Unendliches geben, da ed dann wer 
der Größe noch Menge, fondern nur Weſenheit und zwar un, 
theilbare Wefenheit fein koͤnnte; denn wenn theilbar, fo wäre 
ed ja Größe oder Menge. Das Untheilbare aber könnte nur 
in dem Sinne unendlich fein in welchem die Stimme unſicht⸗ 
bar heißt. Wogegen die welche das Unendliche feten, ed als 
ein nicht Durchzugehendes faſſen; wie denn auch wir nad) 
einem folchen fragen. Sollte ed aber nur hinzufonmende Eis 
genfchaft einer Wefenheit fein, wie etwa dad Unfidhtbare von 
der Stimme audgefagt werden kann, fo wäre ed nicht Prins 
cip des Seienden. Wie follte ed ferner ein Unendliched an ſich 
geben, wenn nicht zugleich eine Zahl oder Größe, denen allein 
das Uinendliche ald ihnen an fih eigenthämliche Eigenfchaft zus 
fommen kann '). Dazu kann dad Unendliche nicht ein wirt 
liches (kraftthaͤtiges) Sein, nicht Wefenheit und Princip fein; 
benn. wäre es theilbar, fo müßte jeder beliebige Theil unend⸗ 
lich fein, fofern Unendlich fein und Unendlich zufammen fällt, 
wenn ed Wefenheit und nicht Eigenfchaft iſt; mithin müßte es 
untheilbar oder wiederum in Unendliches theilbar fein, gleich» 
wie der Theil der Luft wiederum Luft ift; daß aber Ein und 
daffelbe vielerlei. Unendliches fei, iſt ohnmoͤglich. Es müßte 
aljo theillos und untheilbar fein; dann aber nothwendig auch 


143) p. 204,3 Eya ulr da rodnoy (TO Aneıgov Alyeraı) ro dduyaror 
dıeldeiv 15 un nepuxtvas dulras, Goneo H yarı dögazos- 
ällus di 10 dıdkodor Eyov dreisurntor, 7 5 udlıs, H 8° Regv- 
xög Eyeıy un Eyes dukkodor 7 ndgac. Eis dneıgoy dnar 4 zur 
aodadsoır 7 zara dsalpeaw 5 dymporeews. vgl. Metaph. XI, 10. 

144) 1. 17 Zrs nws Eerdeysas eival 1ı also änsıyor, einte un xal 
dgı9uo» zal utyedos, wy karl za9' möro nddos rs 16 dnegor; 
vgl. Motaph. 1. 1. 








beſtehende Wefenheit noch als verkörpert wirklich. 728 


Größe, mithin Eigenfchaft, nicht eine für ſich beflehende wirt, 
liche - Wefenbeit; und da wirbe auch nicht es felber, ſon⸗ 
dern das ihm zu Grunde liegende PBrincip fein 45), Unſtatt⸗ 
haft ift alfo die Annahme der Pothagoreer , bie das Unenblis 
che ald Wefenheit fegen und zugleich als rheilbar. Vielleicht 
wäre die allgemeinere Frage, ob es im Mathematifchen, dem 
rein Denkbaren und Größenlofen ein Unendliches gebe; wir 
aber fragen unfrem ®egenftande gemäß, ob ed in ber Sinnen» 
welt einen ind linendliche wachfenden Körper gebe ober nicht. 
Rad) Iogifcher Betrachtung verneinen wir die Frage; denn 
wenn der Begriff des Körpers Begrenzung durch Flaͤchen vors 
ausfegt, fo kann ein Körper nicht unendlich fein, mag er durchs 
Deufen oder durch finnlihe Wahrnehmung aufgefaßt werben; 
und eben fo wenig kann ed eine für fich beftehende unendliche 
Zahl geben, da fie zahlbar fein, michin das Unendliche durchzu⸗ 
gehn möglich fein würde. Ebenſo muͤſſen wir vom Stand» 
punkte der Naturlehte entfcheiden; denn der unendliche Körper 
koͤnute weder zufammengefeßt noch einfach fein; erftered nicht, 
weil, wären bie Elemente deffelben begrenzt, fie einander gleich 
fein müßten, nicht eins unendlich, die uͤbrigen endlich fein koͤnn⸗ 
ten 9); oder, wäre jeder berfelben unendlich, ber unenbliche 
Körper unendlih mahl unendlich fein wuͤrde. Ebeufo wenig 
fönnte der unendliche Körper ein einiger und einfach fein, wer 
ber ald ein den Elementen zu Grunde liegender, noch an fid). 
Erftered nicht, denn wenngleich die welche ihn fo faſſen, ride 
tig eingefehn haben daß die Elemente gegenfäglic, zu einander 





185) 1. 27 dufgsoıo» &oa xai ddıalgeror. dAl’ ddivaror 10 dvre- 
Aeyelg by üntıpov: 1000» ydg 11 &lyaı dyayzalor. xara Gup- 
BeBnxös dga ündoyeı 10 äneıpov.xıl. vgl. Metaph. p. 1006, b, 17. 

146) p. 204, b, 13 dvyayxn yap nitlm eivaı, xal lodleıy dei ıdyay- 
ıla,xal un eivas iv aurmv änsıgov. — weil fonft, geſeht auch die 
Dlaffe des endlichen Elements hätte mehr Kraft (divamıs) als das 
gleiche Volumen des unendlichen, jenes darch dieſes bunt vernich⸗ 
tet werben müßte. — vgl. Motaph. l. . .B. 


Ed Undenkbatkeit eines unendlichen Körpers, fei ex gleichartig ober 


ſich verhalten, mithin, wäre eins unendlich, ed die Übrigen ver⸗ 
nichten wuͤrde: fo haben fie doch außer Acht gelaffen daB «6 
einen folchen finnlich wahrnehmbaren Körper gibt ber nicht 
eins der Elemente wäre, weil er font nachweislich fein würde, 
da Alles ans ihm werben, mithin auch darin ſich aufloͤſen 
mußte #7). Aber andy bad euer ober irgend ein audres ber 
Elemente kann nicht unenblich fein; Denn überhaupt kaun, auch 
abgefehn von der Vorausſetzung ber Unendlichkeit, dad WE, 
felbft wenn ed endlich wäre, nicht in einem berfelben aufgehn, 
wie Heraklit behauptete daß Alles einft euer werde. Und 
ebenfo verhält ſichs mit dem Eins welches die Phyſcker ale 
den Elementen zu Grunde liegend vorausfegen, ba alle Berän, 
berung von Entgegengefeßtem in Entgegengefebtes flott ſtndet. 
Daß aber Überhaupt ein unenblicher ſinnlich wahrnehmbarer 
Körper ohmmoͤglich fet, ergibt fi aus Folgenden. Jedes Sinn⸗ 
ftchwahrnehmbare it feiner Natur nad irgendwo und hat eis 
nen Ort inne, und zwar ein und demfelben Ort als Ganzes 
and feinen heilen nach. Der unendlidye Körper muß daher, 
iſt er gleichartig, entweder unbewegt ober immer in Bewegung 
fein. Letzteres tft ohamoͤglich; denn warum folte er eben nad 
Unten fi bewegen? und wo fid bewegen, wo ruhen? Oder 
ſoll er überall ruhen, ſich alfo gar nicht bewegen ? oder überall 
ſich bewegen , alfo gar wicht ruhen? Wäre dad AU aber un- 
gleichartig, fo muͤßten es auch die Orte (Räume) fein, und fo 
wäre der Körper des AH nur durch Beruͤhrung ein einiger. 
Die Mehrheit (in die er zerſiele) wäÄrde dann der Art mad 
entweber endlich oder unendlich fein. Endlich koͤnnte fie nicht 





147) 1. 33 &nayra yao LE ov dort, zul dialderm e% roũto, W0rE 
nv &r Evraüda napda diem xal nöp zei ya xal Udwg" wpal- 
yırm WB’ odder. vgl. Metaph. p. 2067,41. Ehre gegen diefe Schluß⸗ 
fotgerung von ber Ariſtotelifchen Sonderung ber Form mb des Stof⸗ 
fe6 hergenommene Chnwenbung, +8 fet ja doch krins von beiben zus 
geſtandener Maaßen -fe für fich wehrnehn bet. ſuchie Srhemns zu enfs 
fräften, ſ. Simpl. Hit im“. 





ungleichastig, werbe er als ruhend ober bewegt Arfehk. E01 


fein, wie gegeigt worden, vorausgeſetzt daß das AU unendlich 
wäre '®), Daher denn am keiner ber Phufiologen das Fener 
oder die Erde als unendlich gefeht bat, ſondern nur bie Luft 
oder dad Waſſer oder dad Mittelweſen, weil der Ort jener 
beiben offenbar fer beſtimmt if, diefe am Oben und Unten 
gleichmäßig Theil haben 7). Wäre die Mehrheit unendlich 
und das ihr Angehörige einfach, fo mußten auch die Drte und 
damit zugleich Die Elemente unendlich fein. Iſt dad nun ohn⸗ 
möglich und Mad die Drte begrenzt (endlich), fo muß nothwen⸗ 
big auch das Gange begrenzt fein, weil ber Raum und ber 
Körper ohnmöglih im Gegenſatz ſtehn koͤmen o), da weder 
der ganze Raum größer fein kann als der zugleich ihn erfüls 
lende Körper '5'), nody umgefehrt diefer größer als der Raum; 
dem ed maßte fonſt leerer Raum eber Körper außer dem Raume 
ſich finden 02). Unſtatthaft iR auch Anaragora®’ Behauptung, 
dad Unendlich ruhe, weil es als In fich feiend und von keinem 
Anderen umſchloffen, fich ſelber feſtſtelle; denn Gewalt wuͤrde 
an die Stelle der Naturbeſtiumtheit getreten fein koͤnnen und 
bie Srage bleiben, warum es nöcht bie Naturbeftimmtheit habe 
fich zu bewegen 122). Dieſe Frage muß aber beantwortet wer⸗ 
ben gleichwie die von: Beharren ber Erbe, welche, wenn auch 
unendlich, ohne Bewegung fein koͤnnte, wert (ihrer Natur nach) 
von der Mitte zuruͤckgehalten; nicht aber würde fie darum ru⸗ 
hen weil nichts waͤre wohin fie ſich bewegen koͤnnte, ſondern 


148) p. 205, 22 menepuoutva iv’ olv oly olr 1a: tora yap ıd 
ulv änsıga 14 d’ oü, el 16 näy Änsıgov, oloy ıö ng A 1d 
üdug: yIage SE Tb wieuror Tols dyayzloıy. \ 

149) 1, 28 saure I dnauwporsokle: 1W dro nad adım, 

150) 1, 32 ddiweror yap un änupsllew ıöv tcreer wul ro OWua. 
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FO undenlbarkeit eines unenblichen Körpers, ſei ex gleichartig ober 


fi verhaften, mithin, wäre eins unendlich, ed bie übrigen ver» 
nichten wärbe: fo haben fie doch außer Acht gelaffen daß es 
feinen folchen finnlich wahrnehmbaren Körper gibt ber möcht 
eins der Elemente wäre, weil er fonft nachweislich fein wärbe, 
da Alles and ihm werben, mithin auch darin ſich anflöfen 
wuilßte 77). Aber auch ba Feuer oder irgend ein andres ber 
Elemente kann nicht unendlich fein; denn äberhaupt kam, auch 
abgefehn von der Borausfegung ber Linenblichleit, dad ME, 
felbft wenn es endlich wäre, nicht in einem derſelben aufgehn, 
wie Herallit behauptete daß Alles einft Feuer werde. Und 
ebenfo verhält ſichs mir dem Eins welches bie Phuflker ale 
den Elementen zu Grunde liegend vorausfegen, ba alle Bearän, 
berung von Entgegengefegtem in Entgegengefebted flatt findet. 
Daß aber Überhaupt ein unendlicher finnlich wahrnehmbarer 
Körper ohnmoͤglich ſei, ergibt fich aus Folgenden, Jedes Stun 
lichwahrnehmbare it feiner Natur nach irgendwo und hat eis 
nen Ort inne, und zwar ein und denfelben Ort als Ganzes 
and feinen Theilen nach. Der unendliche Körper muß daber, 
tft er gleichartig, entweder unbewegt oder immer In Bewegung 
fein. Legtered iſt ohnmoͤglich; denn warum ſollte er eben nach 
Unten fi bewegen? und wo füch bewegen, wo ruhen? Oder 
fol ex überall ruhen, fi alſo gar nicht bewegen ? oder uͤberall 
fid; bewegen , alfo gar nicht ruhen? Wäre das AN aber un⸗ 
gleichartig, fo mÄßten es auch die Orte (Räume) fein, und fo 
wäre der Körper des AH nur durch Berührung ein einiger. 
Die Mehrheit (in bie er zerſiele) wäÄrbe dann der Art nach 
entweder endlich oder unendlich fein. Endlich koͤnnte fie nicht 
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ungleichastig, werde er als ruhend ober bewegt ‚gefapk. 1 


fein, wie gegeigt worden, vorausgeſetzt daß bad AH unendlich 
wäre 3), Daher. denn auch keiner ber Phyflologen das Fener 
oder die Erde ald unendlich geſetzt hat, ſondern nur die Luft 
oder das Waſſer oder dad Mittelweſen, weil der Ort jener 
beiden offenbar fer beſtimmt iſt, diefe am Oben und Unten 
gleichmaͤßig Theil haben '). Wäre die Mehrheit unendlich 
und das ihr Angehörige einfach, fo mußten auch die Orte und 
damit zugleich Die Elemente unendlich fein. Iſt Das nun ohn⸗ 
möglich und ſind die Drte begrenzt (endlich), fo muß nothwen⸗ 
dig auch Dad Ganze benrenzt fein, weil ber Raum ımdb der 
Körper ohnmoͤglich im Gegenſatz ſtehn Finnen bo), da weder 
der ganze Raum größer fein kann als ver zugleich ihn erfüls 
Iende Körper 5°), noch umgefehrt diefer größer al6 der Raum; 
ben ed wuhßte fonit leerer Raum oder Körper anßer dem Raume 
fich finden '°2). Unſtatthaft IR auch Anaragora®’ Behauptung, 
das Unendlich ruhe, weil es als in fich ſeiend und von keinem 
Andren umfchloffen, fich ſelber fehftelle; denn Gewalt wuͤrde 
an die Stelle der Raturbeftimmtiyeit getreten fein koͤnnen und 
Die Frage bleiben, warum ed nicht bie Raturbeftimmtheit habe 
ſich zu bewegen 822). Dieſe Frage muß aber beantwortet wers 
den gleichwie die vom Beharven bee Erde, welche, wenn auch 
unendlich, ohne Bewegung fein fünnte, weil (ihrer Natur nach) 
von der Mitte zuruͤckgehalten; nicht aber wuͤrde fie darum ru⸗ 
hen weil nictd waͤre wohin fie ſich bewegen koͤnnte, fondern 
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VER Im Unendlichen Feine Beftimmtheit d. Raumverhäültniſſe a. Bewegungen. 


weil fie kraft ihrer Schwere in ber Mitte beharren muͤßte '9°), 
Nicht minder wirde (nach ber Borausfegung bed Anaragorad) 
jeder Theil, gleichwie dad Ganze, in fich felber beharren, da 
die Drte des Ganzen und ber Theile einander gleichartig fein 
muͤſſen 15°). Ueberhaupt ift ed ohnmöglich einen unendlichen 
Körper und einen Ort für die.Cbefonderen) Körper anzunehs 
men, weil jedem finnlich wahrnehmbaren Körper Schwere ober 
Leichtigkeit zufommt, daher Bewegung nach Unten ober Dben, 
alfo auch dem unendlichen Körper, welchem aber weder ale 
Ganzem noch einem Theile nach ein Oben und Unten, Aeußer⸗ 
ſtes und Mittleved eiguen kann 55), Auch ift jeder ſinnlich 
wahrnehmbare Körper im Raume und der Raum hat feine ihm 
eigenthämlichen, nicht blos aus dem Verhaͤltniß zu und hervor 
gehenden Linterfchiede, Oben und Unten, Born und Hinten, 
Rechts und Linke, wie fie im linendlichen fih nicht finden koͤn⸗ 
nen, (ba es durch ſolche Unterfchiede wiederum verendlicht wer⸗ 
den würde). Ueberhaupt, wenn der Raum ohnmoͤglich unend⸗ 
lich fein fann und jeder Körper im Raume ift, fo kann es auch 
feinen unendlichen Körper geben, ba alle wo im Raume iſt 
und was im Raume — irgendwo, dem Unendlichen aber wie 
feine quantitative Beſtimmung, fo auch Feine Beftimmtheit des 
Raumes zukommen kann '56). 

3 So wenig aber das Unendliche als wirklicher Körper 
beftehn kann, eben fo wenig fann ed gar nicht fein, da die an» 
fangs und endlofe Zeit, die unendliche Theilbarkeit und die 
grenzenlofe Zeit es vorausfegt. Es bebarf daher der Bermitte- 
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Die unendliche Theilbarkeit, dem Bermögee nad. 788 


Ing 1273; 23 muß geawiffermadßen fein und auch nöͤcht fein. 
Wir unterfcheiden ein: dem Bermögen und ein der Wirklich 
Seit (Entelrchie) nach Seiendes, und wiederum ein Unendli⸗ 
ches der Bernuchrung und Verminderung nach 9), Dad nun 
Die Größe der. Kraftthätigfeit (Wirilichkeit) nach nicht unend⸗ 
fich .fei, bat ſich und, ergeben; wohl aber iſt fie es der Theil 
barkeit nadı; denn die Annahme ustheilbarer Linien iſt um 
ſchwer zu widerlegen. Es bleibt alfe nur übrig daß bie Un⸗ 
endlichkeit dem Vermögen nach fei; jedoch nicht in dem Sinne, 
in welchem wir vom Erze fagen daß ed dem Bermögen nad 
Bildfäule fei, fofern dieſe wirklich ans ihr werden muß (es würde 
ja fonft wiederum ein Unendliches ber Wirffichkeit nach angenom⸗ 
men werben): fondern in dem Sinne in welchem wir bem Tage 
und dem Kampfipiele ein Sein beilegen, fofeen es doch immer 
fort ein andeed wird; denn auch das Unendliche if, ſofern im 
merfort ein Andres und Andres genommen wird und, obgleich 
das jedesmahl Genommene endlich iſt, es doch Durch das ſtetige 
Anders und Anders zum Unendlichen wird, mithin keine We⸗ 
ſenheit, ſondern immer im Werden und Vergehn begriffen iR 03. 
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wo NUnendichkrit der: Theilung üb. der Banahmıe ... 


Bel dem Uneundlichen ber Groͤßen aber bieikt das. jebeimahl 
GSenommene, bei dein der Zeit verfgusinbet es fogleich wieder. 
Das Unendliche der Theilung um. der Zusmahme trifft, jedech 
in umgekehrtem Verhaͤliniß, zufammen; ſowie man naͤmlich bei 
ver Theilung auf das Unendliche bild, fo bei ber Amuahee 
auf das Beſtimmte Leon dem man muägeht) 9); denn wem 
man einer ‚begrenzten Groͤße eine beſtimmte, möcht diefelbe, fan 
dern ar in gleichem Verhaͤltniß (der Hälfte, des Drittel n. dgl.) 
Hbrzufuͤnt, fo erfchöpft mar das Begrenzte nicht (kann ind Un⸗ 
endliche hin einen Bruchtheil ber gegebenen hinzuſaͤgen); mo 
gegen wern man ſtets biefelbe Groͤße Yinzunimmt, ein. Ziel er 
veicht wire, über das hinaus Beine fernere Zunahme flatt fin 
Da, da das begrenzte Al durch Hinzufuͤgnug irgend. eines Be 
fitmmten aufgehoben werden wuͤrde 1%). Go und nur fo finde 
Mer Unendliches ſtatt. Dem Vermoͤgen nach Cumerfchöpflich) 
Mm das Uneudliche bei der Theilung; der Wireklichleit (Eimer 
lechie) nah iſt es nur in dem Sinne, in welchem wir ben 
Tag und den Wettkampf wirklich nennen, dem Vermoͤgen nad 
gleichwie ber Stoff, und nicht an ſich, wie das Begrengte. Bei 
der Zunahme ift das Unendliche in fofern dem Vermögen nad, 
in wiefern man immer noch etwas von Außen binzunchmen 
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beibe nur d. Bermägey nad aber jene eine unbeblagtn, dieſe eine bebingte. YERS 


fan, jedoch nicht aͤber alle hekimmte Größe hinaus, wogegen 
28 bei der Theilung, immer von neuem, über jede beſtimmte 
Groͤße hinaus, ein Kleinered gibt. Die Zunahme kann auch 
nicht dem Bermögen nach Aber alles (Gegebene) hinausgeht, 
wenn es nicht ein wirkliches Unendliches als Eigenſchaft gibt, 
wie bie Phyfiologen dan umgebenden Körper ber Welt ſetz⸗ 
ten !°%), feine Wefenheit ald Luft aber anderweitig faſſend. IE 
aber ein der Wirklichkeit nach unendlicher ſinnlich wahrnehm⸗ 
barez Körner ohnmoͤglich, fo kann auch dem Bermögen nadı 
feine. Zunahme Cind Unendliche hin) ſtatt ſinden, fondern mr 
in des angegebenen zu der. Theilung in entgegengefebtem Ver⸗ 
haͤltniß ſtehenden Weife (160. Daher denn auch Plato ein 
zwiefaches Umendkiches annahm, in welchem Zunahme und Ab⸗ 
nahnie einauder ins Unendliche hin -entseräden. Jedoch hat 
gr dieſer Annahme ſich nicht. bedient, und ber Abnahme durch 
Die Ginheit, der Zunahme ‚durch Die Zehnzahl ein: Ziel: geſetzt. 
Das Ungubliche: aber ift nicht, wie matt fagt, Yapfenige außer 
weichen Nichts :anbres ift, vielmehr Dadjenige außer weidyem 
es immer used ein Andres gibt '°), wogegen eben jenes mil 
dem Bolleudeten und Ganzen ziſammenfaͤllt. Ohngleich beſſer 
bezeichnet daher Parmenides Das: Banyge LAU) als nach allen 
Seiter tu ſich abgeſchloſſen, wie Meliſſus, der dad Unendliche 
AU nennt. Das Unendliche kann mau dem AU uud Ganzen mirht 
verknüpfen, indem man eben darin Die. Erhabenheit des Unrnd⸗ 
lichen ſetzt daß es Alles umfaſſe, es in ſich degreife?e). Das re 
naͤmlich auch mit dem Ganzen einige Aehnlichkeit, ſo iſt es doch 
nur der Stoff für die Vollendung des Ganzen und das dem 
Vermoͤgen, nicht der Wirklichkeit nach Ganze, ganz und abge⸗ 
ſchloſſen nicht an ſi ch, Tender in Besiehung DE ein ‚Andres; 
162) 1. 22: einzo: ug‘ don ı zure —*8 ——— —XR 
Sonto yaaly ot yucioldyos 16 u Odua Tod-wounen ..zıl. 
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a ı 263 VDas Unenbliche ſchtechthin unvollendbar. 


und ald unendlich umſchließt es nicht, ſondern wird umſchloſ⸗ 
ſen. Weil ſtoffartig und der Form nicht theilhaft iſt es daher 
als unendlich auch unerkennbar und gleicht mehr einem Theile 
wie einem Ganzen 'es), da der Stoff nur ein Theil des Gans 
zen iſt. Und follte dad Große und Kleine Alles, mithin Sinn 
Icchwahrnehmbares und  Denfdares umfaſſen, fo müßte ed, das 
Unerfennbare und Undeftinmte, dad Denfbare wie umfaflen, fo 
befktunen. 

4. 88 ergibt fih alſo in’ Uebereinſtimmung mit dem Be⸗ 
griff; Daß der Vermehrung nach fein alle Größe uͤbertreffendes 
Unendliches zu ſetzen it, wohl aber der Theilung nach; denn 
gleich dem Stoffe wird das linendliche umfchloffen und das 
Umfchließende if vie Form. Begreiflich auch daß in der Zahl 
nad) dem Kleinften zu, zwar eine Grenze ſtatt findet, fie ber 
Bermehrung nach aber über jede Menge hinansreicht, die Größe 
Dagegen nadı bem Kleineren zu über jebe (gegebene) Ausdeh⸗ 
nung hinausgeht, bem Mehr nach Dagegen feine unenbliche Groͤße 
vorhanden if. Die Einheit nämlich, wie fie fih auch verwirk⸗ 
lichen mag, iſt untheilbar, und die Zahl eine Mehrheit von 
Einheiten ?°%), Die der Theilbarkeit derfelben eine Grenze feßen, 
wogegen fie nad) Dben hin immer noch größer gebacht wer⸗ 
den kann, fo daß dem Vermögen, nicht der Kraftthaͤtigkeit mach, 
bie angenommene (denkbare) Zahl jebe beftimmte Menge äber- 
fehreitet. . Die burdy Zmweitheifung (und damit durch Verdop⸗ 
pelung) entiichende Zahl iſt daher auch nicht abtrennbar (für 
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Berbältuiß des Unenbliden der Bahl. an d. Un. der Oröfe RR 


ſich heftehenb). und ihre Unendlichkeit eine immer nur werbenbe, 
sicht: befichende '*7). Was bei den Größen: fi; untgekehrt ver⸗ 
haͤlt; bad Stetige derſelben iſt ins Unendliche theilbar, ohne 
daß die Größe ins Unendliche anwachſen koͤnute. Deun ſo 
groß: fie dem Vermoͤgen nach ſein kaun, f6 groß auch der Kraft⸗ 
tipktigkeit nach ioe) und. fo mäßte. ſie groͤßer als . dat. Weltall 
fein. Das Unendliche aben iſt nicht ein mınb daſſelbe aͤn nit 
GBrbe, in. ver Bemegumg und Seit, vielmehr ſindet Uncerſchied 
ruͤckſichtlich des Chegrifflich) Yeihrien: und Spaͤteren fiall,, "ad 
vermitteiſt der Mroͤße die Bewegung, vermittelſt Der Beweguuß 
die Zeit am ber Unendlichſgeit Theil nimmt Die mücrvudlſiche 
Theilbarkeit aller Groͤße ii gleschwie das Verhaͤltniß ihren zu 
der Bewegung und dieſer zu ver Zeit, ſpuͤter näher zu begräw 
den 799), Die Behauptung aber, daß das Unenbliche der Kraft 
thätigkeit nach nicht ins Unermeßliche ammachfen koͤnne, ber 
fchränft auch die Mathematiker nicht in ihrer Korfchung ; file 
fie genügt es die begrenzte Zunahme fo groß anzunehmen wie 
fie nur immer wollen uud jede beliebige Größe laͤßt fich nach 
denselben Verhaͤltniß theilen wie bie größte, fo daß es für die 
Beweidführung keinen Unterfchie® macht (ob eine unendliche 
Größe zulaͤſſig tft ober nicht), Die Verwirklichung aber auf wirt. 
liche Größen fich beſchraͤnkt 17%, 
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rungen wir weicher. ben vier Urfkdhlichleiseri das ech⸗ 
liche angehöre , ſo mäffen wir uns für ‚die flöffturige arktfiheh 
den und daß das Sen Deffeiben: in der Betanbung beftche 9 ; 
das ihm an ſich zu Orunde Tiegende iſt babı Btekigeund Bikas 
lichwahrstelimbare.. Auch alle lebrigen . bedienen fr: offeubas 
bed: Unendlichen als eines Stoffes wid: hätten ed bar 'ylm 
Umfäaßten, nicht zum Iämfaffenden machen ſollen. zo 

Getjen wir num noch bie Gruͤnde durch, ‚uch melchen 
Bad Unendliche nicht etwa im Vermögen, ſondern alb ein Ber 
ftimmtes Wirkliches) zu beſtehyn ſcheint. Die einen Führen 
leine/ Roͤthigung mit. ſich, Die aabren werden durch wahre 
Brände erledigt 72). . Zur Begruͤndung der Unerſchoͤpflichtei 
bed. Werdens genügt Die Annahme daß dad Werben bed; Einen 
Bergehn des Anderen fei, unbefchadet ber Endlichkeit bed: All. 
Dann hat man Berährumg und Begreizung.. verwechfelt 7°); 
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die Aufgabe der Geometrie, ıyv dodeicar Zrunrey tuſuttuy Tj do- 
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eiiere fetzt ĩmmer Beslefnmg auf ein Andres voraus mb fommit: 
einen Begrengten zuz dus Brgremgte üben ift: lein Degichurigle: 
weiſed, noch ſindet vhne lUuterſchied · Berähruug Rats wehl 
aber oihne Untrrſchhied Begrenzung 13: 3. im Mebiete der: Zahe: 
lanx). Eubſich iſt Die Bernfang anf⸗das ink Unendlicht · der: 
hende) Denken iſtutchrift; denn ber Uaberſchuß Bud. ver Range 
(die unbrgrenzte Beargrößentäg utıb Berffeinerung) ıgehbern! dans 
Deisleh, nicht: Bew Sein: der Dinge an 179: "DieDiage fühle 
nie, geil: Wir fie denken, :dadiZberilen Bommek! biekinichtt baue 
Sein hing 7%. "Die: Zelt, dat Bemegung if: frailich utenten 
lich⸗ un Gjudoch) : ind Werken ergreift darin aichts Weherrkon 
ed; Wie: Groͤße aber iſt weder in ber (wirklichen) Thellung 
ui ber Geweitetumg durchs Denten nern 1 

je „ RL : 


3. Vom Raume.- en 


4. Der Phyſiker muß gleichwie vom Unenblichen rn auch 
vom Raume erforſchen, ob, wie und was er iſt. Daß er det, 
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lich weil ther Erledigung PERF bee Begriffe: tem Zeit nnde da 
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hingeworfene Stige halten mädte ., 
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nimmt man an, weil tydißd Alle verausfeben , alles Pakete 
mäffe irgendwo fein, theild von allen Bewegungen die. chumlir 
dye, d. h. Die Drtöveränderusg,. die. uinfaßendfte und vorzuͤg lichſte 
iſt 175)3. Viele und von Audren noch nicht ermeſſene Schwie⸗ 
rigkeiten "7% bat die Beantwortung ber Frage, was der Ray 
ſei. Daß er it, ergibt füh and dem Wechſel des Räuılichen: 
ine bleibenden Raume !%%), aus ben Bewegungen ber. untänlichen: 
und einfachen. Körper, die im Unterfchiebe wert den wedhfeinz 
bon Verhaͤltniſſen zu. und: Und von den dem Drufen : augehaͤri⸗ 
gen Beſtimmungen dee Mathematik; als in ber Natur. 'pei Dange 
gegruͤndete Theile und Arten des Maums fc: bewähren, dem 
wir ebenbarum: ein gewiffed Vermögen zugeſtehn indgen "ı% 
Auch die ein Leeres anurhmen, verfiche barunter Deu Raum, 
und felbft Heſiodus, indem er dad Chaos ald dad Erſte ſetzt, 
erfennt an daß zuerft der Raum für dad Seiende gewefen fei, 
weil Alles irgendwo und im Raume; der mithin von wunderbas 
rem Bermögen, unabhängig von allem Andren, die Bedingung 
alles Andren wäre und beftände, wenn auch Alles in ihm vers 
ginge. Aber die Schwierigkeit beginnt bei ber Frage, (wie ober) 
was der Raum fei. Iſt er, um zuerft den Gattungäbegriff zu 
finden 182), eine Förperliche Maſſe oder eine andre Natur? 
Zwar kommen auch dem Raume die bref Dimenflonen zit, wo⸗ 
durch jeber Körper beftimmt wird I; dennoch kaun er nicht 
Koͤrper ſein, weil ſonſt zwei Rörger in Ein und derſelheũ waͤ⸗ 
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von: und fuͤr Elaͤche, Linie und Punkt gleichfaks rin Raum ſtatt 
finden wußte, da dach der Punft von. feinem Raume nicht 
verſchieden iſt, noch eine der Nbrigen Begrenzungen: von dem 
ihrigen ?°). Dazu wurde der Raum weder cin Element fein 
nad ans Elementen beſtehn Duanen, weber aus koͤrperlichen 
noch aus. mmförperlichen. Weiche der vier Arten ber Lirfäche 
lichkeit foßte and bem Runme zufpmmen ? weber bie ded Stoffe 
(denn and ihm (Ddem Raume) beſteht nicht bad Seiende), noch 
die Ver Form und. des Vegriffs, nech bie ber. Orwegung, noch 
die bed Zweck 

Bernie; wo fol. der Raum —E ein? müßten. ir nicht 
mit Zeno einen Raum bed Ranmes ins Lmenbliche hin anneh⸗ 
men? Endlich, da. fewie fein Körper ohne Raum, fo auch fein 
Raum ohne Körper, müßte er mit den Körpern wachien (und 
abnehmen), fofern er weder größer noch kleiner ſein darf wie 
der Koͤrper in ihm. 

2. Iſt nun der eigenthuͤmliche oder erſte Aaum, im Un⸗ 
terſchiede von dem gemeinſamen, das Erſte den beſonderen Koͤr⸗ 
per Umſchließende, fo möchte er wohl eine gewiſſe Grenze 
fein '5) und fo die Form und Geſtalt des von ihm begrenzten 
Körpers zu fein ſcheinen; der von ber Größe verfchiebene und 
von ber Form eingefchloffene und beftimmte Ste dagegen, für 
feen er ais Zwiſchenraum ber Groͤße ſich darſtellt eo); Daher 
denn and) Plato Raum und er ale Ein und mar fest, — 
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2 Der Raum iR weder Stoff noch Form 


der einzige ber Über DaB Was des Raumes ſich auczufprochen 
Anternommen hat’). Aber ſchwer erfennbar wilrbe immer 
fein was der Raum fei, wenn eins "von ‚beiben, da beides umb 
dorzuͤglich das eine vom waren geſondert Tchwer faßbar iſtie). 
Und wedber Stoff noch Korn ‚kan ver Maum ſein? nicht Form, 
weil. dieſe nicht zleich dem Raume won ihrem Gegenſtande ab⸗ 
trennbar iſt; nicht Stoff, weil: dieſer das Umſaßte, der Raum 
dagegen bad Umfaſſende ift'99); keins von beiden, da der Ram: 
das Oben und Unten und damit Bewegung vorausſetzt, un der 
ſonſt der Raum in ſich ſelber, mithin der Rauu im arme 
fein muͤßte o), unb endlich da: fort wit. beu Veraͤnderungen 
der Dinge der Raum felber vergehu wuͤrde. 

Unterfcheiten wir abex. (bevor wir weiter geh) bie ver» 
fhiedenen Bedeutungen bed Fu einem Undreu fein. Bon bem 
Theile fügen wir baß er im Bangen fei und wiederum daß 
dad Ganze in den Theilen. Dann daß die Art in ber Gat- 
tung und umgelehrt diefe in jener und Äberhaupt der Theil ber 
Art in dem Begriffe biefer fei. Kerner daß die Art iur Stoffe 
fih finde, wie die Geſundheit in der Mifchung des Kalten und 
Warmen. Auch daß das Abhängige in dem fei wovon bie Be 
wegung audgeht, und enblich im Guten ober Endzweck. Bor 
züglichft aber wirb das Worin auf den Raum begogeu unb da 
entſteht Der Zweifel, od irgenb Etwas in ſich felber fein koͤnne, 
oder nicht vielmehr Alles Entweder nirgendmo . ober ‚in einen 
Andren fein muͤſſe. Auch bier iſt zu unterfcheiben, ob das In 
einem Zindsen an ſich oder. in Beziehung auf rie andres ge⸗ 
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faße wird. Denn went bag Fin welchen und Vver Schaft Xhelfe 
ded Ganzen find, fo wird man fagen daß das Gamze tu ſich 
felber kei, da es auch: ruͤckſichtlich der Thekke yefapt wird '91). 
Daher ift weder der Artus. nord der Wein: in :fich -fehben, wohl 
aber der Krug Weines, da er und fein Inhalt Theile Ein ahb 
beffeften ſind. Urſpruͤnglich und zin: fich- iſt dagegen: Nichte im 
ſich feibe#92), wie fi nduktorliſch und begrifflich: machwecſen 
Fat!) denn es müßte: ſonſt jedes von beiden beitud'fefn; 
wie der Krug Wein und Gefäß, der Wein Avuig und Wet 
Mögen: fie auch noch fo. fehr in einander fein, Der. Begriff bed 
Worin und Defien was in ihm, bleibt. Immer gefonbert..: Setup 
nicht bezithungsweife lann Etwas in ſich Telber fein, da ſonf 
Immer zweierlei im Demfelben fein müßte !%), wie der Krug in 
fich und in ihm zugleich ber. Wein So TÜR Ah au der 
Zweifel Zeno’d, daß wenn der Raum wäre, er wiederum im 
irgend Einem fein müßte In einen Andren kann immerhin 
der erſte Raum fein, nur nicht in einem andren Raums, fons 
dern etwa wie die Geſundheit als thätige Beichaffenheit im 
Barmen, dad Warme als Affekrion im Körper; fo daß Fort⸗ 
gang: ind Unendbliche keinesweges nothwendig if. Zugleich If 
offenbar :vaß eben. darum ber’ Raum and) ’ weder Form noch 
Shoff. fein könne; da beided dem darin Seinen: (dem Inhalt). 
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angehoͤrt, das erſte Was aber und Worin es if, ber Hau, 
verſchieden find 19%. 

3. Was den der Raum. fei, maß: klar werben, wenn wir 
die ibm in Wahrheit an ſich zulommenden Merkmale auffaffen. 
Wir nehmen alfo an daß der Raum Pasjenige umſchließe 
beffen Raum ex ift und Nichtd von dem in ihm enthaftenen Ger 
genſtande fei, daß er weder größer noch Kleiner als dieſer und 
vor: ihm abtreunbar !9), und daß jeder Raum ein Oben mib 
listen haben mäfle,, fo baß jeder Körper in bem ihm eigen, 
thuͤmlichen Raume bleibe und fi; bewege. Nach biefen Mars 
malen muß bie: Unterfuchung geführt werben und zwar fo daß 
die Schwierigfeiten dadurch ihre Loͤſung erhalten und der Granb 
derfeiben offenbar werde’). : Zuerft muB man anerkennen daß 
vom Raume überhaupt gar nicht die Rebe fein wuͤrde, fände 
nicht räumliche Bewegung flatt, zu welcher außer dem Orts⸗ 
wechſel auch Vermehrung und Berminderung gehört, da auch 
dabei der Raum wechfell. Das ſich Bewegende aber bewegt 
ſich theild durch Ceigne) Kraftthaͤtigkeit, an ſich, theild bezies 
bungöweife, und leßtered entiweber immer beziehungsweiſe, wie 
dad Weiße und bie Wiſſenſchaft, oder ed kann auch an dich 
fich bewegen, wie die Theile bed Körperd. Seinem Gegen⸗ 
ftande gleich ift der erfte (urſpruͤngliche) Raum in bem er ich 
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findet, wie die ihn (unmittelbar) umgebende Luft, nicht Die 
Luft überhaupt !97) oder gar das Weltall. Hinge nun das Um⸗ 
gebende wit feinem Gegenſtande fletig zufammen, fo würde Dies 
fer nicht in ihm ald feinem Raume fein, fondern ale Theil im 
Ganzen. Der Raum if daher von feinem Gegenftande gefon- 
dert und, weil weder größer noch Fleiner, ihn berührend !98), 
Buch würde der Gegenftand, wenn er mit bem Raume ftetig 
zufammenhinge, nicht im fondern mit ihm fich bewegen, als 
Theil im Banzen ; wogegen er ſich in ihm bewegt, mag ber 
umgebende Raum felber bewegt fein oder nicht '99%) , fofern er 
von dieſem gefondert ift, wie das Waſſer vom Kaffe. 
Aus,dem Bisherigen ift fchon offenbar, was der Raum 
fei; benn nothwendig muß er wohl entweder Geſtalt oder Stoff 
oder Zwifchenraum zwifchen den Außerften Grenzen oder dieſe 
felber fein, wenn ed nämlich Seinen Zwifchenraum außer ber 
Maſſe des darin enthaltenen Körpers cd. h. feinen leeren Raum) 
gibt 2°), Form oder Geſtalt fcheint er zu fein, da auch diefe 
ihren Gegenſtand umfchließt. Beides find Grenzen, aber bie 
Zorm Örenze des Gegenſtandes, der Raum die bed umfchlies 
Benden Körperd. Weil nun häufig bei Wechſel des Umſchloſ⸗ 
fenen das Umfchließende beharrt , fo erfcheint der Zwiſchen⸗ 
raum ale ein von dem feine Lage wechfelnden Körper Verſchie⸗ 
dened. Das aber ift er nicht, fondern jeder fich eben barbies 
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tende Körper unter. denen die ihren Ort wechſeln und geeignet 
find zu berühren, findet ſich Cin feinem Zwiſchenrnaume) ein 2), 
Wäre der Zwifchenraum feiner Natur nach ein an ih Seten⸗ 
des und in fich Beharrenbes, fo waͤrden unendlich viele Xaͤu⸗ 
me vorhanden fein. Denn zugleich mit dem Ortswechſel bee 
Waſſers oder der Luft in dem gegebenen Zwifchensaum wilrbe 
allen Theilen berfelben dafielbe begegnen und zugleich der Raum 
wechſein; fo daß der Raum wiederum einen aubren Raum has 
ben ‚und eine Bielheit der Räume zugleich fein wärde Nm 
iſt aber der Raum worin der Theil fidy bewegt, wenn bie ganze 
Fuͤllung des Gefaͤßes den Ort wechfelt, kein andren, tondern 
derſelbe (mit dem bed Ganzen) 29%). Much ber Stoff möchte 
ald Raum ericheinen, wenn man ihn an. einem Ruhenden amd 
nicht Befonderten fondern Etetigen faßt. Den Stoff betrach⸗ 
ten wir ald ſeiend, weil was vorher Waller war, jetzt Luſt 
iR, den Raum, weil wo Luft war, da jest Warfer iſt. Aber 
der Stoff, wie gefagt, iſt weder von dem Gegenſtande abtrennr 
bar noch umschließt er ibm; was beides dem Raume eigıtet. 
4 So atuß denn bem Raume bie letzte ber vier moͤg⸗ 
lichen Belltuunungen zukommen; ex muß bie Örenze deö um 
Ichtießeunden Koͤrpers fein; den umfchloffenen Körper nenne ich 
das oͤrtlich Bewegte. Schwer erkennbar iſt er, weil Stoff 
und Form in den Begriff hineinfcheint 273) und weil der Orts⸗ 
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wechſel dei Bewegten in. dem: suhenben Umſchlidßenden fatt 
findet, wodurch der Schein entſteht als koͤnne ned ein von 
den beivegten Körpern verſchiedener Zwiſcherraum ſtatt finden. 
Dasn erfcheint ber Zwifchenraum als ein Leeres, weil die Luft 
als untärperlidy fich darſtellt. Wie aber das (als Iserer Raum 
erfcheinende) Gefäß ein beweglicher Raum iR, fo der Raum 
ein ambewepliched Gefäß. Wenn daher in einem Bewegten das 
darin Enthaltene ſich bewegt und verändert, wie dad Schiff im 
Fluſſe, verhäft ed fih zu dem Ilmfchließenden mehr mie zu eis 
nem Gefäße. ald zu feinem Raumes; wogegen der ganze Kinß, 
fofern er ald fulcher unbewegt .ift, mehr ald Raum: fo daß 
Die erſte taͤußerſte) unbewegte Grenze bed limfchließenden ber 
Kaum iſt; und daher erfcheint das Mittlere des Weltgebäudes 
and dad Nenferfle des kreisfoͤrmigen Umſchwungs ald das wahr 
-baftefie linten und Dben, weil bad eine immer ruht, dad andre 
in derfelben Weiſe (dev Bewegung) beharrt 2%) ;. und eben darum 
erſcheint der Raum und dad Lmpfchließende als Fläche und mie 
ein Gefaͤß. Auch iſt der. Daum zugleich mit feinem Begen- 
Bude, gleichwie die. Grenzen zugleich mit dem Begrenzten fin. 

Sm Raums iſt demnach jeder Körper ber außer ſich einen 
umgebenden Körper hat; fo daß wenn das Waffer zum Raus 
ne wird, Die Theile veffefben fih bewegen, ald von kinander 
umfchloffen,, dad Ganze dagegen in einer Beziehung ſich bes 
wegt, in andrer nicht, fofern ed ohne Ortöveränderung nur im 
Kreife, fih bemegt, als Raum der Theile nämfich, deren 
bie einen gleichfalls im Kreiſe fi bewegen, andre, bie an 
der Verdichtung and Varfluͤchtigung Theil nehmen, aud) nad) 
Unten und Oben ?%).. Wie aber bereits geſagt, Kiniges ift 





. 1} 

204) 1 20 ums 10 rad regiigorsos nögas dalvnıay ngwtor, Tour 
lozıs d ıdnos. zul dıa 10010 76 u40or Toü oügarau zei 10 
loyasor 10 ng0s. üpüs 155 zUxlp wogäs dazel. afyas 10 ulr 
dru 10 di xdıw ydlsınsa nd0s xuglus, Örs 79 Kiv de) ulyeı, 

‚  zad dä xixlay 10 doyasor Woavımg Lyor uhren 
205) 1. 35 os air yag dor, dua zör ıonory ar gerußpäliss, zUxig 
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dem Vermoͤgen nach im Raume, wie das ſtetig Gleich⸗ 
theilige, Andres der Kraftthaͤtigkeit nach, wie wenn bie Theile 
gefondert find nnd fidy berühren. Kerner, das Eine iſt an ſich 
im Raume, wie jeder durch Ortsveränderung oder Wach⸗ 
fen ſich an fi) bewegende Körper, wogegen dad Weltgebaͤude 
weder irgenbwo ganz neh audh im Raume iſt, vorausge⸗ 
fegt daß fein Körper ed umgibt; fofern ſichs aber bewegt, 
haben feine Theile einen Raum. Andres ift nur beziehunge» 
weife im Raum, wie die Seele und dad ÜWeltgebäube; letz⸗ 
tered , fofern alle feine Theile gewiffermaaßen im Raume 
find 06), da einer den andern kreisfoͤrmig umfchließt und dar⸗ 
um das Obere freisförmig fid) bewegt, dad AU aber nicht, weil 
Alles in ihm, es felber in keinem Andren ifl, ed Nichts außer 
fi) hat. Jedoch iſt der Raum wohl nicht dad Weltgebäude 
felber , fondern feine Außerfte die bewegten Körper beruͤhrende 
ruhende Brenze. Bon diefem Begriffe ded Raumes aus moͤch⸗ 
sen fidh auch wohl alle rädfichtlich des Raumes erhobenen 
Schwierigkeiten Idfen Iaffen. Der Raum wird nicht mehr 
mit den Dingen wachien mäflen, noch ein Raum bes Panktes, 
noch Bas Zufansmenfein zweier Körper in benfelben Raum, 


ÖL xırjosıas Wr moglay yap ouros 6 zönog: zul dv yär 
zal zdım ov, zuxip d’ Zyıa (BE, om. Ivım, bie beflere Lesart b. 
Eimpl.), 1a di xal dro xal ziıw, 500 Kytı nUxzyacıy zal ud- 
ywosr. 

206) b, 7 xal 1a ulv 209’ adıd ... 6 d’ oöpevds, onee Efpntai, 
ou nov Bios oud’ Er zıvı ıöap Loılr, el ya undtvr adıdv ne- 
gidreı: same. Lip’ 8 di zıyedtas, Tavıy zal venog Lori ok 
poglois . .. 1a di zaıa auußıßnxzös, olov 4 woy) zul d +ıl- 
gavds- ra yag udpıa Er 1önp nos narıa. d. h. wohl, alle bie 
auf bie äußerfle Sphäre, 4 dnlavıs. In Prüfung der verfchieber 
nen Erklärungen der griech. Ausleger v. us, ovpawds un. f. w. föu⸗ 
nen wir hier nicht eingehn. Daß Ari. dem Himmel ober vielmehr 
der Anßerften Sphäre beziehungsweife Bewegung beilegt, findet The⸗ 
mift. (Schol. p. 378, b, 13) mit Recht befremviid und fagt: Zows 
oöy ivıadda zoıwöregor xögenes 19 xura ’ ounßeßyeös drıd 
su was! Ülle. 
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roch ein Törperlicher Zwiſchenraum 2°”) anzunehmen fein; denn 
Körper ift dad jebeömahl im Zwißchenraume ſich Befindliche, 
nicht dieſer felber. Audy ein Wo kommt bem NRaume zu, jes 
doch nicht dad Wo in einem andren Raume, fonbern wie bie 
Grenze im Begrenzten iſt; benn nicht jedes Seiende ift im 
Raume, fondern der bewegliche Kösper. Begreiflich auch daß 
Jedes zu feinem eignen Orte getragen. wird; Denn was fich ohne 
Gewalt berihrt, ift verwandt und wirft auf. einander ; wogegen 
dad Zuſammengewachſene (ſtetig Zuſammenhaͤngende) nicht auf 
einander wirft ?%). Gbenfo beharrt von Natur Jedes in bem 
ihm eigenthämlichen Orte; denn biefer befondere Theil ift im 
ganzen Raume, wie (überhaupt) ein. abtrennbarer Theil im 
Ganzen. So verhält ſich auch die Luft zum Waſſer «fie find 
verwandt) , diefed iſt Stoff für jene und die Luft gleich“ 
ſam eine Kraftthätigleit ded Waller; denn dad Waller 
ift dem Bermögen nach Luft und wenn auch biefe wiederum 
dem Bermögen nad Wafler, fo doch in andrer Weife, wie 
fnäter näher beftimmt werben .muß. Iſt num der Stoff und bie 
Entelehie (urfpränglich) Ein uud daffelbe, fo möchte ſichs zu 
einander verhalten wie ein Theil zum Ganzen 20%. Deshalb 
findet unter ihnen auch Berührung ftatt; fie wachſen zufants 
men erft wenn beide in der Kraftthätigfeit zu einem Einigen 
werben. 

5. Auch über das Leere hat der Phyſiker zu forfchen, ob 
es fei und wie oder was es fei. Man behauptet und beftreitet 





207) 1. 25 ovre —XR&& ts eivaı —RE 

208) 1.30 6 yag &gpefas zal änıöueror un, Bla, ouyyiyfs: xal Tun- 
nepuxdia air dnabl, Anıdpere, dA nadntıza xal nosmtexd 
dlinlor. 


209) p. 213, 3 16 yag due durduss ang low, 5 d dag derausı 
üdwg üllor ıq6aor- — di negl Tovımy saregor (de 
Geser. et Corr. l, 3) 2... ed gür sd adıo & dla nei q Erre- 
Area (bdog yag äuyw, dild 16 ulv durdusı 10 d’ dyzele- 
zalg), Ex ür sg nögiör mus zg06 Bior. 
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dem Vermögen nah im Ramme, wie das ſtetig Gleich⸗ 
theilige, Andres der Kraftthätigkeit nach, wie wenn bie Theile 
‚gefondert find nnd fidh berühren. Ferner, das Eine ift an fich 
im Raume, wie jeder durch Oriveränderung oder Wach⸗ 
fen fi) an fi; bewegende Körper, wogegen bad Weltgebaͤude 
weder irgenpwo gang noch auch im Raume iſt, vorausge⸗ 
ſetzt daß Fein Körper ed umgibt; fofern ſichs aber bewegt, 
haben feine Theile einen Raum. Andres ift nur beziehanges 
weife im Raum, wie die Seele und das WWeltgebäube; letz⸗ 
teres, fofern alle feine Theile gewiffermaaßen im Ranme 
find 206), da einer ben andern freisförmig umfchließt und dar⸗ 
um bad Obere freidförmig ſich bewegt, das AU aber nicht, weil 
Alles in ihm, es felber in feinem Andren iſt, ed Nichtd außer 
fi hat. Jedoch iſt der Raum wohl nicht das Weltgebände 
ſelber, foudern feine Außerfte Die bewegten Körper beräbrende 
rnhende Grenze. Bon diefem Begriffe des Raumes aus mödy 
ven ſich auch wohl alle rädfichtlidh des Raumes erhobenen 
Schwierigkeiten loͤſen Iaffen. Der Raum wird nicht ehr 
mie den Dingen wachfen muͤſſen, noch ein Raum bed Puankbktes, 
noch dad Zuſanmenſein zweier Körper in benfelben Raum, 


di zırnosıas- Tor noglar yap ourog 6 Tönog: xal ävw gie 
zal zdım ov, zuxlp d’ Eyıa (de, om. Evım, bie befiere Lesart b. 
Eimpl.), za di xal dro zal zarw, 50a Eytı nUxvacıy za ud- 
ywosr. 

206) b, 7 xal 1a utv xa9’ adıd .. . 6 d’ oöpards, waneg Elontai, 
ou mov Bios oud’ Er zus ıöna loılv, el ya undiv alıövr ne- 
gıeyes open. di zıvelius, zauın zal röneg darl 10% 
pagloıs . .. 1a di zaıa oupßıßnzös, olov 5 wur} zul d.eu- 
gavös- 1= ydg uöpıa Er Tönp nous narıa. b. h. wohl, alle bie 
auf die äußerfle Sphäre, 5 dnlarns. In Prüfung der verſchiede⸗ 
nen Erklaͤrungen der griech. Ausleger v. ws, oupavds u. f. w. fön⸗ 
nen wir bier nicht eingehn. Daß Arift. dem Himmel ober vielmehr 
ber Anßerften Sphäre beziehungsweife Bewegung beilegt, findet The⸗ 
mit. (Schol. p. 378, b, 13) mit Recht befremdlich und fagt: Zuws 
oũy ivıacda zoıyöregor atgens. 19 xara ' ounßeßnxos drıd 
s0U ae’ Hllo. 
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noch ein Förperlicher Zwifchenraum 27) anzunehmen fein; denn 
Körper ift das jedesmahl im Zwiſchenraume ſich Befinbliche, 
nicht Diefer felber. Auch ein Wo kommt bem Raume zu, je 
doc, nicht dad Wo in einem andren Naume, fonbern wie bie 
Grenze im Begrenzten ift; denn nicht jedes Seiende ift im 
Raume, fonbern der bewegliche Koͤrper. Begreiflid; auch daß 
Jedes zu feinem eignen Orte getragen. wird; denn was fich ohne 
Gewalt berührt, ift verwandt und wirft auf einander ; wogegen 
das Zuſammengewachſene Cftetig Iufammenhängende) nicht anf 
einander wirft 2%). Ebenſo bebarrt von Natur Jedes in dem 
ihm eigenthümlichen Orte; denmn diefer befonders Theil ift im 
ganzen Raume, wie (uͤberhaupt) ein abtrennbarer Theil im 
Ganzen. So verhäft fih auch die Luft zum Waller fie ſind 
verwandt), diefes iſt Stoff für jene umd die Luft gleich⸗ 
fam eine SKraftthätigkeit des Waſſers; denn dad Waller 
it dem Bermögen nach Luft und wenn auch dieſe wiederum 
dem Bermögen nach Wafler, fo doch in andrer Weife, wie 
fpäter näher beſtimmt werben muß. Sf nun der Stoff und die 
Entelediie (urfpränglich) Ein und daffelbe, fo möchte ſichs zu 
einander verhalten wie ein Theil zum Ganzen 20%. Deshalb 
findet unter ihnen auch Berührung flatt; fie wachfen zuſam⸗ 
men erft wenn beide in der Kraftthätigkeit zu einem Einigen 
werden. 

5. Auch über das Leere hat der Phyſiker zu forſchen, ob 
ed fei und wie oder was es fei. Man behauptet und beftreitet 





207) 1. 25 odre dıdarmud 1 edvaı Omuarızör. 


208) 1.30 6 yag Zypeläs zui dnıöuevor un Plg, ouyyirks- zul Gvn- 
nepuxdıa uiy dnadl, Amidpere, dA nadnzıza xal Nosmtaxa 
diiylor. 


209) p. 213, 3 16 yag Ödug durduss ang to, sd ang duyausı 
üdwe ülloy ıgdaor. diogigilor di negl Tovtey varagoy (de 
Gener. et Corr. I, 3)... ed our 1d adıo # Üln zei q̊ irıe- 
iyeın (bdug yag äupw, dlla 10 ur durdum 10 d’ dvreis- 
ag), &406 Ar os nögır awms ugos blor. 
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rao Die fir Wirklichkeit des Leeten geltend 


das Daſein deſſelben mit ähnlichen Gruͤnden ?'°) wie dad Das 
fein des Raumes, den man für ein mic Maſſe erfüllted Leures 
hält. Wenn Anasagerad und Andre gegen die Annahme bes 
leeren Raumes geltend machen, die Luft fei ein Wirkleches, fo 
folgt daraus noch nicht daß es nicht einen won feinem ſlanlich 
wahrnehmbaren Körper andgefällten Zwiſchenraum gebe, und 
fo ſtellt man ſich daB Leere vor. Vielmehr müßte geheigt wer⸗ 
den daß ein ſolches wrber für ich noch die Stetigleit der 
ganzen Koͤrperwelt unterbrechen wirklich Eraftthatig) ſei?). 
Für das Borhandenfein des Leeren ‚beruft man fi auf die 
säumlidye Bewegung, d. h. auf Umfchwung und Wadöthue, 
indem man behauptet im erfällten Raume koͤnne Bewegung 
nicht ſtatt finden, weit fonft derfelbe Raum beliebig viefe KAr⸗ 
per, der Veinfle das Größte zu befaffen im Stande fein 
muͤßte 213), Meliſſus ſchließt daher auf die Unbeweglichkeit 
des Als, da Bewegung ein kLeeres vorausſehe und dieſes dem 
Nichtſeienden angehoͤre. Dann berufen fie ſich auf die Zuſam⸗ 
menziehung gewiſſer, namentlich fluͤſſiger Körper 22). Auch 
meinen Alle das Wachſen geſchehe vermittelſt des Leeren, da 
die Nahrung koͤrpetlich ſei und zwei Körper in demſelben 


210) 0. 6. 1.14 xal yao maganiıalay ixu Tv re dnıorlar zad 135 
nlotıy. 

211) 1. 31 dd (der deixwörai) In olx Eors Hıdornua Ireg0r Wr 
onudımy', oürs ywgıoröy olıa dvegyelg dv, 5 denlmußeree 16 
ncy Oocdua war’ eiyas u Ovvayks, zadanto Alyovcs Ayudxps- 
105 zal Asuxınnos xal Eregos nolloi zur Yuosoldyor, % xal 

“Hr Fo vol aurrög Ouuurog Eativ Sstos Bureyoüs. Wuflatt 
ode ywgıdrbw odıe dr. ‘Er, Trieb Porphyr. wie es ſcheint ohne 
auf Handfchriften fi zu berufen: oda eröqsaror @lrur ovre 
gwguorör , |. Simpl. . -- x 

i2) WO EEE torο Brdägerin, ar eo angbeurer deaaı 10 gi. 

. yıonor» nolld- yo Ai Bora 1ö- ulya. 

21.15. : re Yalyktai' irn uumibrra au arobikrk, oloy xel 
zöv odviv yacı Shrtahkı ara rl Waxiiy Toda ide 


gemachten Graabe und die Megriffebeſtimmungen deſſelben. WEL 


Raume nicht zugleich fein könnten. Das führen fie bie Er 
ſcheinung für fi am, daß ein mit Afche gefüllte Gefäß eben 
foviel Waſſer aufnehme wie das leere Gefäß. So betrachten 
auch Die Pythagoreer das Leere, welches aus dem Unendlichen 
in die Welt eingehe, ald. Sonderung und Beſtimmung des Res 
beneinander und zwar zuerſt in ber Natur der Zahlen. 

Um zu enticheiden. wie ſichs mit dem Leeren verhalte, 
muß man zuerſt ſehn was. ed bedeute. Es foll ein Raum fein 
worin Nichte fei, Nun halt mau dad (dem Nichts entgegen 
gelebte) Sein für Körper, jeden Körper für taſtbar und das 
für wieberum was Schwere oder Leichtigkeit hat, mithin das 
Reese für ein ſolches worin fein Körper, b. h. nichts Leich⸗ 
tes oder Schwere ſich finde. Ungereimt wire ed demuadh 
den Punkt für ein Leexes zu halten;. der Raum muß ja Das» 
jeuige fein, worin ein Abſtand beruͤhrbarer Körper fich fin⸗ 
det 214). Wie aber, weun der Abfland Farbe oder Kon hätte, 
wäre er da leer oder nicht? Sagen wir alfo lieber, wenn er 
einen taſtbaren Körper aufnehmen koͤnnte, wirde er offenbar 
leer fein, wenn nicht, night 210), Nach einer. andren Auffaſſigs⸗ 





214) p. 214, & dronov BE el 5 orıyun xevöv: dei yap ıdnor Elvas, 
vo auuazös don didornus Änzod,. Nach der erſten Begriffe: 
beflimmung vom Leeren könnte man auch den Punft darunter ſub⸗ 
funiten, weil daß wefentliche Merkmal des Raumes, didaınum, fehlt. 

Wie hier ein Merkmal Hinzugefügt wird , fo im Bolg. (1. 11) das 

ber Sqhwere beſeitigt. In den folg. W. ar ovy yalrsızı Af- 

 yE0daı 10 xeyör — ul⸗ Tgönor 10 un ninges alosnroü 
Gounatosc za 177 api „ laſen andre Handſchriften zuÄgges 
(ohne 45) d. h. was gefüllt werden Fännte, wie ed die griech. Aus⸗ 
feger Tünftelud erflären. Alex. hatte noch eine dritte Lesart anges 
führt: 70 aAnpes. Eyasadırou 9 ocucroc —X Spnv. The- 
miſt. folgt der gegenwärtigen Bulgata, 

215) 1. 10. 4 dalor. Str ei in, dexpıza PM Anzde (10. dukotnyue), 

zeyoy eivas. die verbefierte erſtere Erklaͤrung, vor her. bie. folgende 
ea) ſich dadurch vnterſcheidet, daß ihr zufatge leer fein foll 
was Feine Beſtimmtheit und Weſerheit in ſich anthlt ‚und fo mit 
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weife verfteht man unter dem Leeren das worin nichts konkret 
Beſtimmtes, feine koͤrperliche Weſenheit ſich findet ; daher Ei⸗ 
nige es auch dem Stoffe ver Körper und dem Raume gleich 
fegen, obgleich der Stoff von deu Dingen nicht abtrennbar if, 
fie das Leere aber als ein Abtrennbares ſuchen. Daß nun fo 
gefaßt das Leere, welches ja ein Raum ifl, weber von den Din 
gen getrennt noch untrennbar mit ihnen verbunden beftehn 
tönne, erhellet fchon aus dem über ben Raum Gefagten ; dern 
das Leere will fein Körper fondern ein Zwifchenraum bes 
(oder der) Körper fein 2%), und es fol, gleichwie der Raum, 
Grund der Bewegung fein. Es ift aber nicht nothwenbig daß 
ein Zeered vorhanden fet, wenn Bewegung flatt findet; und zwar 
fegt nicht blos nicht jede Bewegung, wie nicht die der Ber 
Anderung, ein Leeres voraus; fonbern auch nicht Die räumliche 
Bewegung, da die Theile einander weichen Finnen, ohne Daß 
ein für ſich beftehender Zwifchenraum anßer den Körpern vors 
handen zu fein brauchte, wie bei den Wirbeln im Stetigen, 
namentlich im Flaͤſſigen ?17). Auch Berbichtung kann ohne Lee 
res ftatt finden, durch Ausdruͤcken des in dem Gegenſtande Ent; 
haltenen 2"), wie die im Waſſer enthaltene Luft auögedrädt 


—n 


dem Urſtoff zufammenfällt: 7 © un zdde Ta und odate 1w 
Owuazıxn. 

216) 1. 18 Yarapor dr oirw al⸗ ætvòöy oux Zotiv, otte dyaspıaror 
ovre xeyugsaufvov (d.h. weber als untrennbar verbunden mit :ber 
Körperwelt, noch ale ein von ihr gefondertes Umſchließendes berfels 
ben): 16 yap xevör ol owmua dila aWuaros dıdaınum Bouleras 
eiras. und daß Abſtand ohne Körper undenkbar fei, war in Bezug 
auf die entfprechende Grflärung von Raume gezeigt worden, oben 
S. 745 f. 

217) 1.29 &ua yap dvdiyeras ünekilvas Allyloıc, olderös Eyzos 
diaotjuarog Xwpı0r00 Napa TE OwWuara Ta xıyoVusre. zal 
so0ro Sijlor zul dv als zav Guregär divas, one zul fv 
Tals ray Fyown, 

218) 1. 92 ivdsyeras da al nuzvouoden mi eis sd xeröv Alla dia 
10 15 dvorta denvoniity xıl. 








der Bewwegyug, ja unvereinbar mit ihr. 739 


wird; ebenfo Erweiterung durch Veränderung, wie bed Waſſers 
in Luft, ohne daß Etwas (ein Leeres) eindränge. Ueberhaupt ftehn 
ber vom Wachsthum hergenommene Berveiögrund und das Beifpiel 
von der Afche fich felber im Wege; denn entweder waͤchſt über 
hanpt Richie, oder nicht durch einen Körper, ober zwei Körper 
fönnen denfelben Raum einnehmen 21%. Mau verfucht eine ges 
meinfame Schwierigleit zu befeitigen, ohne bad ‚Sein des Lee⸗ 
ren zu beweifen. Oder ed mußte der ganze Körper leer fein, 
wenn er nach allen Seiten hin wachfen koͤnnte und burch bag 
Leere wachfen ſollte. 

6. Daß ed aber kein für fich beſtehendes Leeres gebe, wollen 
wir noch beſonders zeigen 227. Kommt jebem der einfachen 
Körper in ihrer Richtung nach Dben oder Unten eine Natur⸗ 
beftimmtheit zu , fo kann offenbar das (diefe Verſchiedenheiten 
ausſchlichende) Leere nicht Urſache der ränmlichen Bewegung, 
daher überhasapt. nicht Urfache von irgend Etwas fein. Fer⸗ 
ner , wenn Das Leere foviel iſt wie ein des Körperlichen bes 
raubter Raum, wohin fol ber darin verfehte Körper fich be» 
wegen? Doch wohl nicht zu der Allheit des Leeren ??'). Die⸗ 
felbe Einrede findet gegen diejenigen Anwendung welche ben 
Raum für ein für ſich Beſtehendes halten, wohin die Körper 
getragen würden; denn wie foll dad darin Verſetzte fich bewe⸗ 
gen oder bleiben? und wie fol ſichs mit dem Oben und Unten 
verhalten?. wie foll ed überhaupt im Raume oder in bem 





219) b, 3 Sims di 6 1a nepi vis adfyjoews Löyos zal Tod eis ınv 
ıdpgar Üyxeopivou Üdaros würös adıor Eunodiie. 3 yag oüx 
aufarsıas Örouv (nur bas Leere, nicht das Körperliche wäh), 
7 od ommars (ober ber Zuwachs wenigftens iſt nichts Körperliches, 
Wirkliches, fondern ein Leeres), 7 Erdiyesas dio aauaıa Ey Tal- 
19 evas (wenn der Zuwachs ein Körperliches fein foll). 

220) e. 8 örs & odx Zarı xtvbv obım zuxwugsaudyor, sc Krıok paoı, 
Myansv nalıy. | 

221) 1. 18 mov olosjasıas 10 akresty als alı6 Adna; ov yao du 
eis äner. 


y Im Leeren keine Mei der 


Leeren fich finden ? (wenn es in ihm weder ſich bewegen noch 
ruhen kann). Denn wäre das Ganze in einem fuͤr ſich beſte⸗ 
henden Raume, fo wuͤrde ber Theil, wenn nicht fir ſich geſetzt, 
nicht im Raume fondern im Ganzen fein 222). Ferner, wenn 
fein (fir ſich beftehender) Raum, fo auch fein Leered, und bie 
da behaupten es fei nothwendig ald Bebingung der Bewegung, 
fommen, genau genommen, zu dem eutgegengefegten Ergebnif, 
daß im Leeren ſich Nichte bewegen koͤnne; benn wie die da bes 
haupten, die Erde ruhe wegen der (durchgaͤngigen) Gleichheit 
(des Umgebenden), miüffen auch fie zugeben daß im kLeeren noths 
wenbig Ruhe ftatt finde, da das Leere feine Unterfchiebe hat, 
mithin Nichts wohin mehr oder weniger die Bewegung ſich 
richten koͤnnte 222). Jede Bewegung nämlich ift entweder eine ges 
waltfame oder eine natürliche, und jene ſetzt diefe voraus, fo 
daß wenn nicht jebem ber natärlichen Körper eine feiner Ra 
tur entfprechenbe Bewegung zukommt, auch Teine der andren 
Bewegungen flatt finden kann 2°). ine natürliche aber koͤnnte 
es nicht geben, da ſchon das Unendliche (des Raumes) das 
Oben und Unten, Das Leerre (deffelben) , gleichwie dad Nichts 
und Nichtfeiende, jeben Unterſchied diefer räumlichen Beſtim⸗ 


222) 1. 25 od yap ouußalves, Örav Ülor vedf ds Ev zaymgsauurg 
ıdnp zal Unoufvorrs Oduarı- 16 yap ulgos dry un zuwpig 11- 
Biras, oix Forms Ev ıdnp aM’ by 18 ölp. Die Theile würben 
wenn abgeloͤſt, für ſich aufgefaßt, zugleich in einem entſprechenden 
leeren Zwifchenraum fein, und als kontinuirliche Theile des Ganzen, 
in diefem. Diefe Stelle fand Ah, nad Simplie., nicht in allen 
Handſchriften; Themiftiae Tas fl. — vgl. c. 3. 211, b, 20. 

223) 1. 31 üoneg ydo of dia TO Öuosow pausvos ıny yiv Hgeneir, 
oörws xæl &y 19 zer dyayxn nosueiv. — Die Stelle v. 1.238 
svußalveı bis p. 215, 1 Gayogdr, fand Alerander in einigen 

Handſchriften nit; f. Simpl,; und freilich flimmt damit das folg. 
noorov mer vor nicht, welches Themiſtine daher in ein Aueıra 
umfeßt. 

224) p. 215, 3 4 mw yao Blasos (ebd) adgd picıy early, ji 
nagd Piosy Üdıdga Tas xara wos. 


NHewegung beufbas ı . ws 


mungen ausſchließt 229. Ferner (auch .ahgeiehn von dem Un⸗ 
terſchicde des Gewaltſamen und Natärkichen) kann Bewegung 
im Leeren nicht ſtatt finden: nicht die won der (egleitenden) 
Gegenwart des Bewegenden unabhaͤngige ded Wurfes, mag fie 
dirch Verſchiebung (und Druck der verſchobonen Luft) zu Stande 
fammen, wie FGinige ſagen, aber weil bie fortbewegte Luft 
ſchnellere Bewegung bewirle als die des Umſchwungs des ber 
wegten Koͤrpers; denn immer wird ſchan als Ziel ber dem Ges 
geuſtande eigenthuͤmliche Ort vorausgaſetzt 229. Alſo nur bie 
durch foridauernden Zug und Stoß bewirkte Bewegung bliebe 
uᷣbrig *2) (obgleich auch die im leeren Raum nicht denkbar iſt, 
wie die griechiſches Nudleger zu d. St. herworheben). Ebeuſo 
würde ber liebergang vor ber Bewegeng zur Ruhe unerflär 
lich fein, vielmehr immer Mube oder ind Umenbliche fortgehende 
Bewegung ſtatt ſinden bis fie durch ine ſtaͤrkere Gewalt ges 
hemmt wuͤrde. Weil das Leexe nachgiht, ſcheint in ihm bie 
Memegnug flatt au finden; ba es aber uͤberall gleichmäßig nach⸗ 


225) 1. 8 7 ulv yap änsıpor, oddtvr ELoras dym oVdl xdrm ovda 
mloor, J ya zuvor , oddtv diapfae ro dyo roü adım- doneg 
yap roũ muderos oddenla Earl dmpopd , obıng zei Tod my 
Onıos. zrl. 

226) 1. 14 As »üv uir zıvaltas ıd bimeodun roũ ssarıog ody 
azroutyov, 7 de’ drınsgloracıw , woneo Iyıol yaoıy, 7 dıa 
#9 udels sor udn dige Iasın alrgam 1üs Tol WaNrıog 
gogäs, jv Ylgsıas eis 107 olxelon Tonow. Simpl. dv ur yap 
aiioss yeromiıns ös Öhews 18 dentosuswra zırsitı j 10 
Arsnsguforuuges or 700 zod diaropukyop HEDmsouuerer öfga 
Uno Tas sau. dıntauvran dans" WWEInnTbLEgeE yap Wr Toü 
dıntovutvou 6 dyo ngnestiin, nal 18 Big ddokos aytnegt- 
Ordyeros ini Ta zınovperm, mit Berufung auf Platos Ti⸗ 
maene (p. 59) . 

260) 1.17 dr di a nen ouder revrer trdtgeins Enagyeıv (f. vor. 
Anmerk.), oc Zuras ploesdaı Al 5 os 10 dyodueror. Simpl. 
1.157 zoüro da zn Bsoür m Elxoy 7 Öyoiv Präleras» zosvdıe- 

"en di vi dæet. 5 








N Im Leeren Feine Unterſchiede 


gibt, fo wärbe auch bie Bewegung (ohne alle Beſtimmtheit) 
nach allen Seiten gehn 22°). Noch erhellet das Befagte aus 
Folgendem. Der linterfchie® in der Schnelligkeit der Bewer 
gung bat feinen rund entweder in dem Medium (ber Luft, 
des Waſſers u. f. w.) in welchem fie flatt findet, oder in ber 
größeren oder mindern Schwere ober Leichtigkeit der bewegten 
Körper, bei Gleichheit im Uebrigen. Das Medium fan bie 
Bewegung hemmen zunächit durch Gegenbewegung oder and 
Ruhe, vorziglich wenn ed nicht leicht theilbar, d. h. dich⸗ 
ter iſt. So verhält fi die Schnelligkeit der Bewegungen von 
gleicher Ausdehnung dur Waller oder Luft, wie diefe (räd 
fichtlich ihrer Dichtigkeit) ſich zu einander verhalten 223). Das 
Leere aber hat Fein beſtiumbares Berhältniß zum Körper, fo 
wenig wie dad Nichts zur Zahl 229; benn dad Lebertreffende 
zerfällt in den Ueberſchuß und das Lebertroffene und letzteres 
wäre = 0 20); denn wenn A um 1 größer ift wie 3, um 2 grd 
Ber wie 2 u. f. w., fo läßt fich fein Heberfchuß im Verhaͤltniß 
zum Nichts nicht angeben. Ebenfo hat die Linie fein beftimm 
bares Verhaͤltniß des Weberfchuffes zum Punkte, wenn fie nicht 
aus Punkten befteht. Sollte alfo die Bewegung durch dad 
feinfte Medium eine beflimmte Strede in x Zeit durchlaufen, 
fo würde fie durch das Leere über alled (mögliche) Verhaͤltniß 
binausgehn 2%) ; es würde in gleicher Zeit diefelbe Strede im 


227) 1.23 dv di ra zer nusın dmolas To Tosourop (70 ümelxew): 
cors nayın oladjatıar, 

228) b, 6 Zytım dy Tor adıör Adyor övneg dılarnzen die ze 
Udop, 16 zäxos noos 16 rayos... zei dei du bag ür j den 
patosregoy xal Ätov lunodsarızor nal eudımperazenor (1ö}) 
de ob plocını, IHärıev elasnoear. 

229) 1. 12 16 da xsvö» oödera dyas Aöyoy B ineofysras Uno 1oÜ 
Ouuaros, Woneg oudR 10 undir ngos dgısudr. 

230) 1. 16 dydyzn yag ro Unepfyor dınseslodes El; za zay Öntgl- 
zur xal 1a Unegeyöusvoy, dosa Zaras re rirıape dap ra Unt- 
eeyu zul oddty. 

231) 1. 21 da’ ei dia Tod Asnrordrov dv roagdi zw kosgndı pe 


radtſichnich der Gänelliglett der Beinegung, vor 


leeren und erfüllten Raume durchlaufen werben 222). Aehnliches 
ergibt ich ruͤckſichtlich des Lnterfchiebed der Bewegung, fofern 
er durch die verfchiebene Schwere ber ſich bewegenden Körper 
bedingt wird. Im Reeren müßten alle gleich fchnell ſich bewe⸗ 
gen, da in ihm fich Nichts findet was durch ©eftalt oder 
Wucht des ſich Bewegenden zu durchtheilen wäre 2°). So 
wuͤrde alfo aus der Annahme des Leeren dad Begentheil won 
ben fi) ergeben, welchem es ale Bebingung vorausgeſetzt wird; 
d. h. Die Ohnmöglichfeit der Bewegung. Diejenigen aber bie 
ald Bedingung der raͤumlichen Bewegung ein für ſich beſtehen⸗ 
bes 23) Leeres annehmen, treffen mit benen zuſammen bie ben 
Raum für ein Geſondertes 23°) (für fich Beſtehendes) halten, — 
eine Annahme die ſich und bereits als nuflatthaft ergeben hat. 
Auch an fich betrachtet möchte wohl bas ſogenannte Leere als 
in Wahrheit leer ſich zeigen ?%. Wie nämlich ein in das 
Waſſer gefenkter Würfel ſoviel defelben vertreibt wie fein 
Raum einnisemt, fo auch in ber Luft, wiewohl nicht ſinnen⸗ 
fällig ??), und ähnlich wirkt jeder Körper, wenn er feinen Ort 


oeras, dı= Toü xeyou marıos Uneoßalles Adyov. Go iſt ohn⸗ 
ſtreitig zu interpungiren ; außerdem möchte ih vor dıa — 5 hins 
zufügen. 

232) p.216, 4 yayspor rolvur ürı, ei Zorı tig yodvos dv B toi 28 
veö Örsoöy olo9nyastaı, Ovußyosını roüıe 76 ddivaror- iv Jap 
yao Anpsnosıas ninges se Öy diskilvas 10 zal aenoy- Koras 
ydo ıs dydloyor auua Ertooy oös Erepoy cs zodves nobs 
xperer.' Die vorangehende Veranfchanlichung durch Buchſtaben därs 
fen wir wohl übergehn. 

233) 1. 19 5 yao oynuarı dimiges 7 don hr Eyes 10 Qegdnevor 7 
10 dpesdr (dv vois ningsow). loorayı) doa narı' doras (iv 
ig xey9Q). 

234) 1. 24 dnoxgırduerov za” adıd. ' 

235) 1. 24 roũto d2 Tauıoy dor 19 109 1önov yaras alyal rı xe- 
xwgsuudyor. 

236) 1. 26 xal zus’ adıo dd axonoücı paryeln Ay 10 Asydpavor xs- 
vovr die dindör zerbr. 

287) 1. 29 dila 15 alasaveı ddykor. 


vos Des Begriff des Leeren in ſich viderkarechend 


veräubert: je nach ber ihm eigenthämlichen Veſchafſenheit °) 
treibt er dad Medium , fall ſichs nicht verdichtet 2) (nicht 
elaſtiſch iſt), nach Oben ober linten ober nad) beiden Seiten, 
Im Leeren aber ift dad ohnwoͤglich, da es fein Körper if, 
Durch den Würfel wird derfelbe Zwiſchenraum hindurchgegan⸗ 
gen zu fein fcheinen, der im Leeren ibm entſprach 9), wie 
wenn Waſſer oder Luft durch den hölzernen Würfel nicht bin 
wegberoegt wuͤrde, fonbern ganz 2°!) burch ihn binburdhginge. 
Der Wärfel aber hat fo viel Raum inne wie das eutfprechende 
Leere, und fol er vor dieſem die Defchaffenheit der Wäre, 
Schwere un. f. w. voraushaben, fo beſteht doc, fein "Sein iu 
etwas von allen dieſen Affektionen Berfchiebenem, in feiner 
Ausdehnung ober Maſſe ???); er mißte daher wenn anch alles 
Uebrige von ihm abgeftreift wuͤrde, ſoviel Raum einnehmen 
wie das entfprechenbe Leere, und in ihm fein?) Worin fol 
dem der Körper bed Würfeld von dem der Ausdehnung mach 
ihm gleichen Leeren oder Raume fich unterfcheiben ? und wen 
zwei dergleichen Größen in demfelben Naume zufammenfallen, 
warum dann nicht auch unendlich viele? Kerner, wenn der 


238) 1. 33 5 Önolor äy rg ro ErııdEuevor. Die V. L. 5. Simpl. 2p’ 
õ mo: üv ein, wärbe mit dem vorangegangenen (1. 30) dp’ ü uegeuxe 
ouylaraosas (fo lie Simpl. und fügt ald Srllärung uest- 
oraedas hinzu) übereinfommen. 

230) 1. 31 är un avunıljias. 

240) 1. 34 did di voü zußov 10 Igor diasımum Jislgiydbras dö- 
Esser, Öneo y9 xal noöregor dv 19 werd, Der leere Maum in 

: ben ber Würfel einbringt, kanun nicht weichen, weil es an dem was 
widerfehn und weichen koͤnnte in ihm fehlt; er ſcheint daher durch 
ten Würfel Hindurchzugehn. 

241) b, 2 nayıp dıyeoay di’ adıod (fait gayıe) mit Themist, 1,43 
ja leſen. 

242) b, 5 Erepovr 19 eiyaı ndyıwy or nadnudıow Äues, wm ed un 
zugsardv- Ayo da 109 öysor arl. 

243) 1. 8 xa9efeı ro Igor xevör xal iv add al) Far Bi voo 1d- 
nov zal ıg 100 xerad ug Tan werd. 





sub wricht nothwendige Bebingung der Verblchtung ya 


Würfel bei dem Ortswechſel haben wirb was alle Abrigen Kir 
per haben, fo daß er, wenn aller übrigen Befchaffenheiten ber 
raubt, vom Naume ſich nicht unterfcheidet, wozu bebarf er 
da noch eined Raumes außer feiner eignen Ausbehnung oder 
Maſſe 24). Es verfchlägt ihr (die ſich in ihrer eignen Aus⸗ 
dehmung bewegt) nichts, wenn noch ein andrer ihr gleicher 
Zwifchenraum hinzukaͤme 2*5). 

Andre behaupten ohne Leeres koͤnne nicht Dichtes und 
Lockeres, ohne dieſes nicht Verbichtimg und bamit entweder 
überhaupt nicht Bewegung flatt finden, ober dad Ganze würbe 
überfdyäunen, wie Xuthus fagte, ober. bei bem Uebergang dev 
Stoffe, wie Luft und Waſſer in einander, mäffe dad Raum⸗ 
maaß ſtets baffelbe bleiben 256); denn wäre ed nicht fo, fo 
müßte nothwendig ein Leeres Grund ber Zuſammenziehung und 
Ausdehnung fein ?7). Nennen fie nun bad Lodere das. was 
Viele gefonderte leere Zwifchenräume hat, fo fanın ed offenbar 
fein in dieſer Weiſe Lockeres geben, wenn ed nicht auch ein für 
ſich beſtehendes Leeres gibt, wie es auch feinen auf feinen Zwi⸗ 
ſchenraum ſich beſchraͤnkenden Raum gibt *%). Sol aber zwar 
nicht gefondert aber doch irgendwie ein Lerres vorhanden fein, 
fo wärde zuerſt das Leere nicht Grund aller Bewegung fondern 


244) 1.13 wor’ ed Toürd zov undtv diapeps: (I, roũ sonov u. d.), 
14 dei neıelv 1önoy 10ls Guuası nage sor Öxdaorou öyroy , & 
anadls Ö Oyxos; Auch würde man ſonſt, fügen die griech: Ausle⸗ 
ger Hinzu, vin Leeres des Lerren annehmen müſſen. Die vorge: 
ſchlagene Berbefferung wird mittelbar durch Themiſtine' und Simpl. 
Paraphr., vüdir dıepepts zeü xuroü, beftätigt: 

245) 1. 17—20 die eingeflanmetten W. fehlen in ben Baraphrafen der 
griech. Ausleger. 

246) c. 9.1.25. . 7 auumvsl 16 dlor, aonep dpn Boöbor, 7 eis 
Igor dei ueraßdiisıy dsoa zal Gdwp. vgl. p. 217, 18. 

247) 1.28 n xeröv eivaı db dydyane wwunsksiddn yap mal @vsutil- 
v80das oüx dvrdiyerar dllus. 

248).1. 31 gWayegör cr ul undt zuvor Eydigem elvas —*X 
dung pri 1inow Exorın dıdumga adred, ide nardı obrun. 


oa Mic ehe Borausſehang eines Leeren, Berbiäplung 


der Bewegung nach Oben fein, da das Lockere leicht iſt; Dann 
nicht Grund der Bewegung als dad Worin fondern ald das 
Wodurch fie nach Oben gelenkt wuͤrde *9; und wie fönnte doch 
Umſchwung deö Leeren oder Raum des Leeren ftatt finden 9 da 
ja ein Leeres des Leeren für das Wohin ber Bewegung ſich er; 
gäbe 9%. Wie ließe fi ferner die Bewegung bed Schwe⸗ 
ren nach Unten erflären ? und offenbar wuͤrde, geſetzt es finde 
Bewegung nach Oben ſtatt gemäß des Grades des Lodern und 
Beeren, die Bewegung am fchneliften fein, wenn ed ganz und 
gar leer waͤre. Es möchte aber auch fo die Bewegung wohl 
ohnmoͤglich fein; aus demfelben Grunde aus weichem im Leeren 
Alles bewegungslos fein würde, müßte fo audy das Leere fels 
ber fein, weil die Schnelligfeiten unmeßbar wären 23"), 

7. Da wir nım behaupten, e& gebe Fein Leeres, jedoch an⸗ 
erteunen daß ohne Verdichtung und Berbännung feine Bewegung 
ſtatt finden könne, oder das Weltall Überfirömen oder eine immer 
gleiche Maffe Waflerd aus ber Luft und der Luft aus bem 
Waſſer ſich entwideln muͤſſe: fo wärbe nothwenbig, wenn Zu- 
ſammendruͤckung nicht ftatt fände, entweder daB Letzte vom 
Naͤchſten gedrängt Äberfließen, ober irgendwie bie Luft in gleich 
viel Waffer übergehn,, damit Die ganze Maffe ded AUS ſich 
gleich bliebe, oder ed müßte gar Nichts fich bewegen ?°?). Denn 





249) p. 217, 1 xırjaeos alısor oüy odıa zü werd ds dv , dA 
Sunep ol dexol .... . dyampsgks Or. 

250) 1. 4 xevoü yap ylyyıras zurör, als 6 pepatas. 

251) 1. 10 dauupinse yag 1a rayy. 

252) 1.11 ralla E* Andonras zalws, die benfbaren Annahmen nämlich 
deren eine filh aneignen muß auch wer das Leere läugnet. Sie wer: 
den zuerſt neben einander geftellt und demnächſt im Nachſag biefeni: 
gen unter ihuen hervorgehoben für deren eine man fich erklären müſſe, 

“ wenn man Berbihtung nnd Verdünnung laͤugne. Da nun aber 
Aufhebnng ber Bewegung unmögli, Annahme eines Leberfchäumens 
ohne Borausfehung eines leeren Raums wiberfinsig und bie Vor⸗ 
ausſehung einer fleten und völligen Ausgleihung im Uebergange 
bee Stoffe tn einander hoͤchſtens in der Kreieberwegung ſtatt finden 


uud Berbännung, gleichwie Bewegung, fkatt finden könne. ver 


bei ber Bewegung wird immer Ortswechſel flatt finden , aus 
Ber bei der Kreisbewegung 25°) , neben ber ed ja aber doch 
auch gerabfinige Bewegung gibt. Jene alfo möchten aus fols 
chen Gründen wohl behaupten, ed gebe ein Leeres. Wir aber 
fagen in Folge deſſen was wir zu Grunde gelegt 2°), daß ber 
Stoff ein und berfelbe für die in der Natur ſich findenden Ges 
genfäge ift, daß aus dem dem Vermögen nach Seienden das 
der Ktraftihätigfeit nach Seiende wird uud daß der Stoff zwar 
nicht abtreunbar, jeboch feinem Sein nach ein Cvon den Ber 
genfägen) Verſchiedenes und der Zahl nad) Einiges if 25°). 
Ebenfo ift für den Körper (nicht blos für die gegenfäglichen 
qualitativen Beftimmungen) und für das Große und Kleine der 
Stoff derfelde. Wird nämlich aus Waller Luft, fo ift nid 
derfelbe Stoff, irgend Etwas hinzunehmend, ein Andred ges 
worden, fondern was er dem Vermögen nach war, ift er in 
Kraftthätigkeit (Wirklichkeit) geworden. Cbenfo geht er von 
der größeren zur Fleineren Maſſe und umgelehrt über ; beides 





könnte: fo muß Verdlchtung und Berbännung angenomnten und ohne 
einen leeren Raum voranszufehen, erllärt werben; was Weifl. denn 
im Folgenden verſucht. — 1. 13 5 dei Icor üdwg LE ddges Zaras 
za) due LE bdaros- djlor yap Urs nlslor dno LE Ddarog yl- 
vera. Simplicins gefünftelte Erklaͤrung dieſer und der entſprechen⸗ 
den W. p. 216, b, 26 kann ich nicht für richtig halten und das allers 
dings befremdliche yap nur als Bezeichnung der Zaruͤckweiſung ber 
gewöhnlichen Yaffung jener Annahme begreifen ; eine andre Faſſung 
derfelben wird 1. 16 duch d. W. AlLoIE nov angedeutet und ihr 
zugeflanden daß fie auf Kreishbewegung Auwendung leide 

253) 1. 18 dei yap uedıoraulvov Toto Oyußjoeres:, &» un xUxip 
negiloryias. — oũro aufxsselodns zu bejiehn. Das 7 under zır. 
wird fillfehweigend befeitigt. Wenn Bewegung nothwendig anerlanut 
werben muß, fo auch Ortswechfel , wenigftens bei gerabliniger Bes 
wegung. — Doc iſt der Text der ganzen Gt. ohne Bweifel vers 
derbt. Themiſtius übergeht fie leider in f. Paraphr. 

254) L 21 de Tor Unoxtsulve. 

255) 1. 24 od zuogıoıy wir q üln, tß f alvas Irsgor , zei ula ıa 
ägsöup «ul Eruge, xgosds xat Hagped zul Yuyaei. 


> 


vor Der Vound ver Veränderungen anf das 


wird ber dem Vermogen nach fetende Stoff; denn wie er der⸗ 
ſelbe bleibe, d. h. was er dem Vermögen nach war, beim Ue⸗ 
bergang von Kälte in Wärme wub magekehrt, fo lommt auch 
bei dem Uebergange von einem geringeren in einen höheren 
Grad der Wärme im Stoffe nichts Warmes hinzu was nicht 
fchon vorher (dem Bermögen nad) Wärme war. Gleichwie 
der Umkreis und die Kruͤmmung eined groͤßeren Kreiſes, wenn 
dieſer zu einem Meinem wird, mag die Krümmung für Dies 
fetbe oder auch für eine andre gehalten werben, nidt aus 
Beradem Krumm wird 26%), noch auch irgend ein Grab ber 
Flamme nachweislich if, in demnicht fchon Wärme und Weiße 
ſich fände: fo verhält ich auch die fpätere Wärme zu der fruͤ⸗ 
heven. Die Größe einer finnlich wahrnehmbaren Maffe dehnt 
fih daher aus nicht dadurch daß der Stoff fidy Irgendwie er- 
gaͤnzt, fondern weil dem Vermögen nach der Stoff für beides 
vorhanden ift. Ein und daſſelbe ift alfe dicht und locker und 
jenes ſchwer dieſes Leicht. Jedoch iſt Dad Dichte zugleich ſchwer 
und hart 287), das Lockere zugleich leicht und weich, und bin 
und wieder entiprechen dad Schwere und Harte, Dad Reicdhte 
und Weiche einander nicht, wie bei'm Blei und Eiſen. 

Uns dem Gefagten alfo Teuchtet ein Daß es weber ein 


‚266) b, 2 woneg ys oud’ m zoü uelloreos zundou AEpspegke zai 
zugrörge Lay ylıyımı £idızovog zuxlov, alız püca 5 älly, 
tv oUdeyi yeyoya 10 xugiöy 6 Yv_ an zugrör dÄl' sudd- ou 
yag ıg dumlelneıv 10 nıres 7 16 uälidr Zauıy... . oirm zıl. 
— jadın ovoa n alln, mag man fie für diefelbe Krümmung 
ober, wegen des höheren Grades, für, eine anbre halten. Die. fpä- 
tere Wiedesholung des Beifpiele 1. 12—16 fand Simplicius fohon 
in Haubfchriften, jedoch nicht in allen; fie warb von ihm wie von 
a. alten Auslegern verworfen; vgl, leh. Phil. 


‚a57) 1. 16 dio ydo Larıy Ep’ Ermıkogu aıl. eine vorläufige Hinweis 
fung auf demnächfige weitere Erorterung ber verſchiedenes Arten 
der Veränderung. Das yap aber, wenn nicht -ciwa eine Stelle 
‚ausgefallen, iſt :unaufläzlich, Themistiug £. Ad ſetzt es in Kam, 
Simpl. ertlaͤrt ſich nicht barüber, 


Bermögen zurktgefüpet, vos 


(vom Btoffe) gefonderted jedech ihm eingeſtreutes, noch ein 
für fi) beſtehendes (fontinuirliches) Leeres gibt, weder in dem 
Lockern (als foldyem) noch in dem Vermoͤgen dazu 25°), wenn 
wm wicht Aberhaupt auf jeben Fall die Urfache der Bewegung 
als Leeres bezeichnen will“), Da aber wäre ber Stoff des 
Schweren und Leichten als ſolcher ein Leeres; denn das Dichte 
and Lockere ift in Bezug auf diefen Gegenſatz bie wirfende Ue⸗ 
fache der oͤrtlichen Bewegung, in Bezug auf ben Gegenſatz des 
Hartm and Weiden Urſache ber Empfindung vnd des Gegen 
seits aud nicht ſowohl der Örtlichen Bewegung ale ber Ver⸗ 
äutwrung. Ä 
4. Bon der Zeit. 


Zunächft it nun won der Zeit zu handeln. Und zuerſt 
if ed angemefien in allgemeinere Weiſe zweifelnd zu erde 
gen 2°, ob fie in das Gebiet bad Seienden oder NRichtfeienben 
gehöre, dan welches ihre Matur ſei. Daß fe Aberhaupt nicht 
fei „der kaun und Sunfel, möchte man mus Folgendem ver⸗ 
muthen. Theils ift fie geweien nad ik nid (mehr), theils zu⸗ 
fanftig und noch wöchtz und darans befteht wie Die unendliche 
Cabfolnte), fo Die ſedesmahl gegebene Zeit. Was aber aus 
Nichtfeiendem zufammengefeßt ift, möchte wohl ohnmöglich der 
Wefenheit theilhaft zu fein fcheinen. Dazu muͤſſen bei allem 
Theifbaren, wenn und wann ed ift, alle oder einige Theile 
vorhanden fein; von ber Zeit aber, bie doch theilbar if, iſt 
das Eine gewefen, dad Andre zufiluftig und Nichts iſt (Ggegen⸗ 





258) 1.20 parspor ws-oUrT Anoxtkgsuivor zevör torty obE-Ünlog, 
bör’ ty 15 uns vöre dordue. Themist, £ 4% cs oüre dno- 
xexostlvor zende torir oöre d6pDdoy, oUre dr Tolk Wiwltas Tolg 
Aævote ddre av wc Byrexguıdvov xal olov Vordum. 

3591. 21 ed u 115 Bollsrar' mertos * xevd» 76 attoy tor 
'ploeodaı. 

260) c. 10. 1. 30 xalws Lye Manoeſo-⸗ neei aus Kahn Tor 
Eötepixdy Lyor. "Simpl: Furepmat Tarı ah word uhr 
Ivrdöfur negawöuera xıl. EL Pose 


vr Die beſtandlaſe Beit und das Jept. 


wärtig): denn das Sept ift Fein Thetl, da der Theil miße 202) 
und dad Ganze aus deu Theilen beſtehn muß, die Zeit aber 
ans den eben nicht zus beſtehn fcheint. 

Auch ift nicht Leicht Yinzufehn, ob dad Seht welches an⸗ 
genicheinlich die Vergangenheit und die Zukunft trennt, ein 
und daſſelbe bleibt oder fterd ein andres if, Denn wen im⸗ 
mer ein andres und andres und doch Nichts in der Beit als 
audrer und andrer Theil zugleich if, außer fofern warn von 
längerer und kürzerer Zeitabtheilung redet, Die wie meiterer und 
eugerer Begriff fich verhalten (was bei dem Jet nicht fintt ſinden 
kann), und wenn bad nicht mehr feiende aber vorher gewegene 
Jetzt untergegangen fein muß: fo muß, da die Jetze nicht zus 
fammenfein können, das frühere nothwendig immer untergegans 
gen fein?°). In fich felber aber kann bad Jetzt nicht unter, 
gegangen fein, da es eben da war (und ohnmöglid zugleich 
fein und nicht fein, werden und untergehn kann); — eben fo 
wenig in einem andren Sest; denn wir fegen voraus daß bie 
Jetze ohnmoͤglich auf einander folgen koͤnnen wie ein Punkt 
auf einen Punkt 26°), mithin das Sept auch nicht in bem nächk&- 
folgenden untergegangen fein könnte; aber auch nicht in einem 
andren, da ed in dem dazwiſchen liegenden und (wegen ber 


261) p. 218, 6 1d d& vr oV megos' Mergei TE yap To ulpos xıl. 
Um als Theil da6 Ganze ber Zeit zu meſſen, müßte das Jetzt ſel⸗ 
ber theilbar und ausgebehnt fein: "77 yag dr xai auto ue0ıoror 

. ul eiytv dy rı dıdornna. Themist. — Wferander zog eine 
zweite Lesart „uergeitasydp“ vor: ber Theil wirb gemeſſen, weil 

felher ausgebehnt, was das Jept nicht ifl. , 

262) 3. 11 et uiv yap dsi Frsgov xai Eıregoy, —V d’ PR wur 8y 

As xgdrp Allo xzal dllo uegos due, 5 zen negisys, 16 dt me- 
cAxcrqu, Bong 6 ildızay yoownos Uno roü nitloneg, 10 de 

. vöy un dv nodıegor di Ör dyayzn EpIdodas are, xai ed 
yüy äua ulv ailyloıs oUx Loras, Zydapdaı dk drayay dei 10 
woöTepo>, 

263) 1.18 Zora yag addyaroy dyöusya sivas dilylur a vür dene 


Gryua Oryuis- 


Präfung fräßeren-Begsifiibefiinnigägen ber Beil. vos 


Stetigkeit der Zeit) unendlich vielen Jetzt, zugleich fein wuͤr⸗ 
de 2%), Ebenſo wenig fann das Jetzt immer daſſelbe bleiben; 
denn fein begrenztes Theilbares hat lediglich eine Grenze, mag 
es fistig in einer oder mehrern Dimenfionen fein; das Jetzt 
aber ift Grenze und von ber Zeit laͤßt ſich ein begrenzter Theil 
nehmen. Kerner, wenn zugleich in der Zeit und weber früher 
noch fpäter fein, in derſelben Zeit und dem(ſelben) Jetzt fein 
heißt, fo würde, wenn dad Frühere und Spätere in dieſem ber 
ſtimmten (d. b. dem fich gleichbleibenden) Jetzt wäre, das ver 
Tauſenden von Jahren Gefſchehene mit dem was heute gefchicht 
zufammenfallen und Nichts fruͤher ober ſpaͤter als ein. Anbred 
fein. So weit von ben aus den Merkmalen ber Zeit (ber bes 
grifflichen Beſtimmung verfelben) fid, ergebenden Schwierig, 
feiten 266). Was fie aber fet und worin ihre Natur beftche, 
ergibt fich weber ass dem was Anbre überliefert haben 2°%), 
noch aus unfren vorangegangenen Eroͤrterungen. Deun bie Eis 
nen behaupten die Zeit fei die Bewegung des Als, Andre, die 
Sphäre felber. Und doch iſt auch der Theil des Umfhrumege 
(d. h. der Bewegung) eine gewiſſe Zeit, nicht aber. ein Umſchwung. 
Dann, wenn ed mehrere Welten gäbe, fo wuͤrde die Zeit glei⸗ 
cherweiſe die Bewegung jeder derſelben fein, fo. baß viele Zen 
ten zugleich wären. Die Sphäre bed Alls erfcheint ald Zeit, 
weil Alles zugleich in ber Zeit und in der Sphäre bed Als 
ift (wobei man die Homonymie des worin außer Acht ließ), 





264) 1. 20 u vois uerafu tols vor Anelgows odoıy [ üy ely- 
roũro d’ dduvaror. 


265) 1. 36 zegl lv oUr tur Önapydrıwy al rooæor foren din 
nognubr a. 

266) 1. 32 Ex va zoy anomdedoukvar ddnlöv dar, «ei ai dv 1v- 
yyavonss ‚dıebahusores nedregor. Themist. p. 24, 6 za di mod- 
zegor napadedoutre nspl. voü ygdrov. Wie das ſich aber von 
dem weg} wr 7, d. ng. nuterſcheiden ſoll, ſehe ich aicht ein. Die 

im Texte enthaltene Faſſung frheint mir außerbem durch bie folgens 
den mit Ye eingeführten Hiflerifchen Augaben ſich zu betätigen. 
50 


vos Bie Belt feht Bewegung 


— eine zn dinfältige Schlußfolgerung, als bag es ber Weihe 
kobsste die Unmoͤglichkeiten zu erwaͤgen die fi daraus erges 
ben 267), Da aber bie Zeit vornämlich Bewegung und ein 
Wechſel zu fein fcheint, fo moͤchte das wehl näher zu er» 
wägen fein. Der Wechſel und die Bewegung eined Jeden wum 
iſt in dem ſich Beräudernden allein ober in dem worin das 
fi Bewegende und fich Veraͤndernde fich findet, bie Zeit dage⸗ 
gen gleisyerweife und burchgäugig in Allem. Ferner, jebe Ber 
änderung if eine ſchnellere oder langſamere, nicht bie Zeit 
Cichneller ober Inngfamer), ba die Schnelligkeit burch Die Zeit 
felber befiimmut und ſchnell genaunt wird was im geringer Zeit 
wiel, laugſun was in vieler wenig fich bewegt; die Zeit aber 
wirb nicht darch Zeit beſtimmt weder ruͤckſichtlich ihrer Groͤße 
noch ihrer Befchaffengeit (wie Laugſamkeit u. Schnelligkeit) 9. 
Dffenbar alfo.fällt fie nicht mit der Bewegung zuſammen, der 
wis für jegt den Wechfel gleich fegen. 

2% Doc ift bie Zeit auch nicht ohne Wechſel, benz 
wenn kein Wechſel in unſrem Denken Batt findet oder wir 
ſeiner nicht. inne werden, fo fcheint und auch feine Zeit vers 
gangen zu fein, wie denen weiche Die. Sage bei den Heroen 
in Sardinien fchlafen laͤßt 259); bei ihrem Erwachen Inunfen 





267) b, 7 Zarı SF eundsxuregov 16 elonuevor'j Wore Negl aurod 1a 
ddiraıa Enibwoneis. Die Aunahme, die Zeit fei vie Sphäre (des alls) 
führten alte Ausleger auf die Pythagoreer zurück, napaxzougarızs 
lous, wie Gimplicius Hinzufügt, ou „Aoyurov Adyorros xasdlov 
rör zodvor dıdarnum Ts 100 navıös YÜosax. 

268) I. 17 6 dd yodvos oöx @gıaras xgörp , oũre 16 n0gös tus &i- 
yas GUTE 19 NYsÖg. 

269) c. 11... "örav yag uydiv also) ueraßdllauer 177 didvoser 
ä Addmper nirapklloyres, ou) Hoxet. yulv yaroriyus zodres, 
xusenrg: Vo vols dv Eungdos ue@eloyauaino uuseider 
wuok Teig Momaıy, drar Eyspdscıhn Die Cape begieht ſich 
anf nem Böhne bie Herfules mit Töchtern des Theſtias etzeugt har 

ben fell, deten deichname noch zu Mriloteleh , vielleicht fogar zu 
des Auslegets Mesamder Beiten , unwerwef ſich erhalten hatten 











und Junewerden berfeiben vorne, Vor 


fe das frühere Jetzt unmittelbar an das fphtere, indem fie: das 
dazwiſchen Liegende uͤbergehn, weil fie defien nicht inne ges 
worden waren 27%). So wie alfo die Zeit nicht wäre, went 
das Jetzt ohne alle Verfchiedenheit Ein und baffelte ‚bliebe , fo 
Scheint auch das (zwiſchen bewußten Momenten) mitten inne 
Liegende nicht Zeit gu fein, wenn feine Verſchiedenheit nicht 
wahrgenommen wird. Wenn wir alfo dann währen es ſei 
feine Zeit (abgelaufen), wann wir Beinen Wechfel bemer⸗ 
fen und die Seele in einem antheilbaren (Guſtande) u behar⸗ 
ren fcheint ?7'), Dagegen fagen, ed fei Zeit abgelaufen, wenn win 
wahrnehmen und bemerken: fo iR Die Zeit augenſcheinlich nicht 
ohne Bewegung und Wechſel. Dffenbar alſo if die Zeit 
weder Beweguug noch ohne Bewegung. Da wir: nun unter⸗ 
fuchen, was bie Zeit fei, muͤſſen wir von dieſem Ergebniß aus⸗ 
gehend beſtimmen, was fe an der Bewegung fei- Denu zur 
gleich werben wir der Bewegung und ber Zeit inne, da ſelbſt 
wenn ed dunkel ift und wir feine Affeltion durch den Koͤrper 
erhalten, aber eine Bewegung in Dre Seele ſtatt findet, ſogleich 
auch eine Zeit abgelaufen zu fein fcheint; fo daB Die Zeit ente 
weber Bewegung oder etwad an der Bewegung if. Da fie 
umn wicht Bewegung ift, fo muß fie nothwendig etwas an en 
Bewegung fein. Weil aber das ſich Bewegende von irgend eis 
nem Punkte zu irgend einem andren. (mithin an einer Gräfe) 
fi) bewegt, und jebe Größe ſtetig ift, fo Foßg6 die Bewegung 
der Sroͤße; denn weil die Größe fletig iſt, iſt es auch Die Bes 


(Simpl.) Zu ihnen feien Kranke gepilgert (fügt Joh. Phllop. Hinzn) 
und ꝓach zweitägigem Schlafe geneſen. Daher naga r. go. "Rudes 
mus halte ein eutfprechendes Beifpiel von folden angeführt, die in 
Athen nach einem Opfermahl beim Weile der Apaturien in tiefen 
mehrtägigen Schlaf verfunten, bei Ihrem Erwachen zur eier des nach» 
folgenden Tages (Kureflis) fi) gewendet Hätten, der Bereits vorüber 
gewefen fei. ſ. Simpl. 

270) 1. 26 Zfaspoürıes dia 199 avaso9nolay 10 uerafl. 

.271) L 30 ötar zn Öolloper undenlay usraßoljy , AI Ey Evi. ug] 
ddımipkip yalyııas 3 yuyn ulrtıw. | 


708 Die Bewegung durch das Wräßer und Gpäter 


wegung, und weil bie Bewegung bie Zeit; und wie groß bie 
Bewegung, fo groß {ft offenbar immer auch bie Zeit gemefen. 
Das Frühere und Spätere findet fich zuerft im Raume, in ihm 
ruͤckſichtlich der Tage, und weil an ber Bröße, muß ed noth 
wendig auch an ber Bewegung fi finden, jenem entſprechend. 
Aber auch in der Zeit ik das Fruͤher und Später, weil immer 
Eind dem Andren folgt; ihr Fruher und Später fein if in 
der Bewegung, was irgend wann feiend Bewegung ift, obgleich 
thr Sein ein Andres ift und nicht Bewegung 2”). — Ad 
die Zeit erfennen wir indem wir bie Bewegung beflimmen, 
dv. b. das Früher und Später beſtimmen; unb dann fagen wir, 
Zeit fei abgelaufen, wenn wir dad Früher und Später in der 
Bewegung wahrnehmen. Wir beftimmen ed aber, fofern wir 
ed (dad Früher nnd Später) für andre und andres halten 
and ein mitten inne Liegendes gleichfalls für ein andres 9; 
benn wenn wir die Endpunfte bed Mittleren ald verſchieden 
denken und die Seele das Jetzt derfelben als zweierlei bezeich⸗ 
net, das eine als früheres dad andre als fpätered, dann new 
nen wir auch biefed (das Mittlere) Zeit, fofern das durch dad 
Sept Begrenzte als Zeit erfcheint, wie ed Denn auch und gelte 
fol, Wenn wir dagegen dad Sept als ein einiges wahrneh⸗ 





273) p. 319, 19 Zovs di 18 nodısgeoy zul voragor alrör ky 1 2 
yiou, & Aty nose 67 ziynaks darıy: vo uirıo: eiya alıd 
fzegor nal od xlungıs. Themist. f. 45, b. . !yayan dv zuwgas 
alvas 16 ngöTepoy zul 16 Üoregov noorepa yap y zig | 
xare 10 npdıegovr Gyuelov, Vordoan q xaıa 10 Garegon 
dl’ Eni ulv Toü ueyEdous 10 nodıegor xal 16 Ücısgoy äue 
ıd lorı xal auyundeya . . . ini di zig zıvnoswg ER 10 agb 
1800» dnöllvias xal oux araufrsı. Simplic. F. 168 entichnt 
diefe Erörterung faft wörtlih von Themiſt. und fügt Hinzu was ſich 
gleichfalls fpäter b. Themiſt. findet: ou — alıdy ro TE 
evas za) noordep xal Öaregp‘ Die}. 6 ulv m. ö» xiv. totu 
laſſen beide bier unberührt. vgl. jedoch p. 219, b, 10 (277) u. des 
zu Simpl. 

273) 1. 25 dekoner dt 19 dllo zul allo Gnolapelr adıd, xal uE- 
sad 15 avıwy Äregor. 





befimmt, vie Belt daher Bahlbeflimmmumg der Bewegung. 7. 


men und nicht weder als frühered oder fpätered in ber Bewe⸗ 
gung noch ald Daffelbe an einem Früheren ober Späteren 
(d.h. ald Endpunkt des einen und Anfangspunft ded andern), 
fo fcheint Feine Zeit ſtatt gefunden zu haben, weil auch feine 
Bewegung 27°). Wenn wir aber dad Frühere und Spätere 
wahrnehmen, dann nennen wir ed Zeit; denn die Zeit iſt eben 
Zahl der Bewegung 27°). Die Zeit iſt alfo nicht Bewegung, 
außer fofern dieſe Zahlbeſtimmung hat; denn das Mehr und 
Weniger ermeffen wir durch Zahl, das Mehr oder Wenis 
ger der Bewegung durch Zeit; die Zeit alfo iſt eine Zahl: 
Da wir aber ſowohl dad Gezählte und Zählbare wie das mo» 
durch wir zähfen al& Zahl bezeichnen 27%, fo ift die Zeit das 
was gezählt wird, nicht das wodurch wir zählen; und wie die 
Bewegung immer eine andre and andre ift, fo auch bie Zeit; 
die ganze Zeit jedoch zufammen genommen iſt biefelbe ; denn bad 
Jet ift Daffelbe was es irgendwann war, nur dem Bein nadı 
verfchieden 277). Das Jetzt aber mißt die Zeit in Beziehung 


274) 1. 29 10 yao dosLdusror 109 vür yodvos eivas doxei- zal Ino- 
xeiodn. brav uiv oür ec Pr 10 vüy alodarddueda, xal un 
gro ds nodregor nal boregor dv 15 zırijets 4 cs ro eure 
atv ngorsgou di za Harsgov rıyos, od doxsf zgövos yayord- 
var oudels, örs oudt xivnass. Themist. 45, b extr. dEapxsi ulr- 
103 ye nolldxıg xal Ür 16 wir neoansgele Ta yuxj ngos To 
yryuolocı yodrov, all’ ovy dnlös AU drer os zfgas xal 
doyn. zıl. Weniger triftig möchte Alexanders Erflärung ſein b. 
Simplic., ber dem Themist. folgt. 

275) b, 1 Toüro yap dorır 6 yo0vos, dgıdues zIyjütus xara 10 
agp0regov xal Goregov . » » . 16 ulv yap altior zal Ülaıror 
zolyouev Hgıdug, alivndır N niet zai dldırao yodvp. 

276) 1. 6 xai yap 16 dgıduoduevov zul 10 dgıdunor apı9aör Al- 
youer zul 9 dgıduoüner,, d dt yoöros karl rd dpsduouueror 
za oiy 9 agıduoüner. Winige wollten umgekehrt leſen (mie 
Aspaflus berichtet hatte): odr U dosWuoduerer di’ & dpıduou- 
per. f. Bimpl. 

277) 1. 10 6 0’ due näs zadros 5 adıds- 16 yag vv 1b aüıd ẽ 
or 45° (ool. Rund. 272); tò Weiras'adig Eregor. “ 


Au) Das Jetzt nicht Theil, fonbern dem 


auf das Fruͤher und Später, und dad Seht felber iſt einerfeits daſ⸗ 
felbe, andrerſeits nicht daſſelbe; fofern ed nämlich in Andrem und 
Andrem, ift ed verfchieden (nnd darin eben. befiand dad’ Jetzt), 
fofern es das irgendiwwann Seiende ift, Daffelbe 27°) ; denn wie 
gefagt, der Groͤße folgt die Bewegung, biefer die Zeit, wie wir 
fagen, und ebenfo dem Punkte das Umgeſchwungene, wodurch 
wir die Bewegung und das Frühere und Spätere in ihr er⸗ 
fennen?795. Dieſes nun, das irgendwann Seiende, iſt Ein und 
daffelde, mag ed Punkt oder Sein oder irgenb etwas derglei⸗ 
chen fein, dem Begriffe nach aber ein Andres, wie die Sophi⸗ 
fen annehmen, Koriskus im Lykeon und Koriskos anf Dem 
Markte ſeien verfchieden. : Dem Umgefchwangenen alfo folgt 
das Jetzt wie die Zeit der Bewegung, fofern wir durd das 
Umgeſchwungene das Fruͤhere und Spätere in ber Beivegung ers 
fennen, und fofern dieſes zahlbar it, iſt es das Jetzt; fo daß das 
irgendwann Jedtt ſeiende, daſſelbige iſt (denn fruͤher und fpäter 
iſt dad in der Bewegung Begriffene); das Sein aber ein ver⸗ 
fhiedened , da das Jetzt ift, fofern das Früher und Später 
zahlbar if, Und dieſes ift das Erfeunbarfte, da die Bewer 
gung durd das Bewegte, ber Umfchwung durch das in ihm 
Begriffene erfaunt wird; Denn diefed iſt immer ein Beſtimm⸗ 
tes, die Bewegung nicht 280). Einerſeits alfo tft dad Jetzt im- 
mer baffelbe, andrerfeitd nicht daffelbe, wie ja auch nicht das 
Umgefchwungene. Offenbar auch koͤnnte das Jegt nicht fein, 
wenn die Zeit nicht wäre und wiederum weun bad Seßt nicht 
wäre, auch die Zeit nicht; denn wie Umgeſchwungenes und 


278) 1. 137 ur yo ey dp za) lg, Eregor (rodzo d’ ir arg 
20. vüy) ij d2 5 org dry dass a6 vor, 10 auıo. Simpl. „b de 
u. Aura öy To wur Earl, 20 euro.“ loh.Phil. „ü ds noıa ör laıı 
To add.“ 
279) l. 16 xui duasas.da.ıg arıyuf —RX T0 (pepüutvor, ® 
any alynow yrwgllouev xai 10 ngoısgon Ar aüıg xal 10 
Gäqateopy. 
280) 1. 30 züda. xde ıs 19 gaginmon, 4 a LAUTE 9— 








Bunkla vergleichbar, Grungbekimmeung ber Beil. m 


Umfchwung zugleich ſind, fa auch bie Zahl des einen und ame 
deu, ba bie Zeit Zahlbeſtimmung des Unſchwungs, das Jetzt 
aber als das Umgeſchwungene gleichſam bie Einheit der Zahl iſt 
Die Zeit iſt durch had Jetze ſtetig und wird (zugleich) verwitteiſt 
deſſelben getheilt 28); denn auch darin folgt fie dem Umſchwunge 
und. dem Umgefchmungenen: weil das Untgeſchwungene WSins if, 
iſt auch die Bewegung und der Umſchwung Eins, und ze 
dem Begriffe nad Eins, nicht. in Bezug auf had Objekt weiches 
auch bei aufhörenber Bewegung bleibt 2°7) ; deun dieſes eben, 
das Umgeſchwungene, fondert Das Früher unb Später der Bewer 
gung. Und dieſes folgt wicberum gewiſſermaaßen Jan Punkt; 
denn auch der Punkt hält Die Linie zufammen und ſondert fie, 
da er Anfang bed einen und Schiuß des. andren Theils iR, 
Wenn man jedoch den einen Punkt in Disfer gwisfachen Weiſe 
faßt, alſo berfelbe Punkt Anfang und Schinß fein fell, ſo muß 
er ruhen Cin berfeiben Lage verharren); wngegen das Seht, 
weil bad Umgeſchwungene fich bewegt, immer ein andred ii ?%3); 
fo Daß die Zeit eine Zahl nicht wie deſſelben Yuufted, als 
Anfang und Schluß betrachtet, fondern eher wie der Subyunfte 
einer Linie ımb nicht wie ber Theil der Linie) if, weil an 
fouft, wie gefagt, den. mittleren Punkt zuglsich als Anfang 
und Ende, mithin als ruhend faffen müßte. Offenbar ift da⸗ 
her auch das Jegt nicht ein Theil der Zeit, noch bie Theilung 
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v Einesleigeit and TDerſchiebenheit der Belt 


ein Theil der Bewegung, wie ja aud die Punkte nicht Thelle 
der Linie find 2%), vielmehr ſind Die (durch den Punkt) gefons 
berten zwei Linien Theile der einen. Gofern daher das Seht 
eine Grenze, iR es nicht Zeit, ſondern kommt ihr zu (iſt eine 
Beftimmmmg berfeiben) 225); fofern es zählt, ift es Zahl; dem 
die Grenzen gehören nur dem an was fie begrenzen, bie Zahl 
aber, 3. DB. die Zehn, iſt nicht blos Zahl dieſer beſtimmten 
Pferde, fondern auch anderweitig 73%) Daß alfe die Zeit eine 
Bablbeftimmumg der Bewegung in Bezug auf bad Früher und 
Später iR und fletig,; weil Ihe Objekt ſtetig, iſt offenbar. 
3. Die Heinfte Zahl ald Zahl iſt die Zweiheit; als be 
ſtimmte Cbenannte) ift fie die Fleinfle und iſt es auch nic, 
wie bei der Linie die kleiaſte der Menge nach die Zwei ober 
Gind if, der Groͤße nadı aber ed feine Meinfte gibt; bem 
gleichwie jede Linie (ind Unendliche) theilbar iſt, eben fo auch 
bie Zeit; der Zahl nach iſt Die Pleinfte der eine Zeitmoment 
ober auch bie zwei, der Groͤße nach ift er es nicht 237). Schul 
uud langſam wird bie Zeit offenbar nicht genannt, dagegen 
wenig und wiel, lang und kurz; beun fofern fie fletig ift, heißt 
fie lang und kurz, fofern Zahl, viel und wenig; ſchnell and 
langſam dagegen if fie nicht weil auch nicht Die Zahl mit der 


284) 1. 18 za) dis parspor örı oddd (oüdir Simpl.) udgsor 10 vir 
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und der Zahlbeſtimmung berfelben. rs 


wie zählen. Im Zugleichfein ift fie überall dieſelbe; als fruͤ⸗ 
ber oder fpäter ift fie (die Zeit) nicht dieſelbe, weil auch ber 
(jededmahl) gegenwärtige Wechfel ein einiger ift, der vers 
gangene und zufünftige ein verfchiedener. Die Zeit aber iM 
nicht eine Zahl mit der wir zählen, fondern die gezählt wird 
und diefe wird im Früher oder Später immer eine andre, weil 
die Jetze andre find, Die Zahl der hundert Pferde und ber 
hundert Menfchen iſt Ein und diefelbe; was gezählt wird, 
Dferde und Menfchen, Berfchiebened. Ferner, wie die Bewer 
gung wieber und wieder (in ber Wiederholung) ein und bies 
felbe fein kann, fo auch die Zeit, z. B. Frühling ober Herbfl. 
Wir meſſen aber nicht nur die Bewegung durch die Zeit, ſondern 
auch die Zeit durch die Bewegung, weil fie durch einander bes 
ſtimmt werben; denn bie Zeit mißt die Bewegung ald Zahls 
beſtimmung derfelben, die Bewegung wiederum die Zeit, und 
indem wir fie durch Die Bewegung meſſen, nennen wir fie viel 
ober wenig, wie wir ja auch Durch das Zählbare die Zahl bes 
nennen, 3. B. durch ein Pferd die Zahl ber Pferde. Ju aͤhn⸗ 
licher Weife verhält fichd mit der Zeit und Bewegung; fie 
meſſen einander gegenfeitig, und fehr begreiflich, weil ber Größe 
Die Bewegung , der Bewegung die Zeit folgt, fofern auch fie 
ftetig, theilbar und ein wie Bieles find; denn dieſe Eigenfchafs 
ten Tommen , weil der Größe, and) der Bewegung, weil ber 
Bewegung auch der Zeit zu. Wir meſſen ja auch bie Größe 
durch die Bewegung und bie Bewegung durch die Größe und 
nennen den Weg lang, wenn der Marſch es ift und dieſen lang, 
wenn ber Weg lang iſt, und die Zeit lang, wenn die Bewegung, 
die Bewegung, wenn bie Zeit es ift 289). Da die Zeit Maaß 
der Bewegung iſt und fie mißt jofern fie eine gewiffe Bewegung 
feftftellt woburc, die ganze gemeffen werben kann, gleichwie die 
Elle die Länge mißt, indem durch fie eine Größe feftgeftellt iſt 


288) b, 31 xa) 10» yodror (noldy yaudv ara), äy 5 xlyndıs, zal 
sövr alynoıw, ür 5 zoöros. Simplie. führt ale Barlante an: ad 
su» xlieyaıy 5 xeöros (f)-- , en 


u. Was in der Zeit fel, was nicht, 


weiche die ganze Größe andmerfen kann; da ferner bie Bewe⸗ 
gung darum in der Zeit ift, weil fie felber und ihr Sein da⸗ 
burch gemeflen wird und ihr In der Zeit fein in dem durch 
fie Geweſſenwerden befteht : fo bedeutet offenbar auch für das 
Uebrige dad In der Zeit fein dag ihr Sein dadurch gemeſſen 
wird 289), Denn dad In der Zeit fein bedeutet eind von bei⸗ 
dem: entweder dann fein wenn bie Zeit ift, ober wie wie von 
Einigem fagen daß es in ber Zahl fei; und dad bedeutet ent- 
weder Theil und Eigenfchaft der Zahl und überhaupt etwas 
an ihr fein, ober auch daß eine Zahl davon flatt finde (ed ge 
zählt werde). Da nun die Zeit eine Zahl ift, fo iſt dad Jetzt 
und Früher und was dergleichen mehr, fo in ber Zeit wie bie 
Einheit und das lingerabe und Gerade in ber Zahl; bie Dinge 
dagegen find in der Zeit wie in einer Zahlbeſtiumung berfels 
ben. Wenn aber fo, fo gehören fie zum Umfange der Zeit, wie 
das Räumliche zum Umfange des Ranmes 29%. Offenbar iſt 
auch In der Zeit fein nicht dann fein wenn die Zeit ik, wie 
auch weder in der Bewegung noch im Raume fein heißt, Bann 
fein wenn bie Bewegung und ber Raum iſt; denn wenn fo, 
fo mößten alle Dinge in irgend einem (Punkte der Bewegung 
und des Ranmes) und die Welt in einem Hirfeforn fein; denn 
wann das Hirfeforn, ift auch die Welt). Diefes trifft nur 
zufammen, jenes muß nothmwendig folgen: dem In der Zeit 
feienden bad Gein einer gewiffen Zeit, wenn jenes if, Dem In 
ber Bewegung feienden daß danı Bewegung flatt finde Da 
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and wie fie Zahlbeſtimmung auch ber Muhe. vs 


aber Bas In der Zeit fein foviel heißt als in ihr durdh 
eine Zahl beftimmt werden, fo wirb für alles In der Zeit 
feiende eine Zeit von weiterem Umfange angenommen und 
nothwendbig alles In der Zeit felende von der Zeit umfaßt 
werden (zum Umfang der Zeit gehören), wie auch das Lebrige 
was In einem (Andren) iſt, 3. B. das im NRaume befindliche 
vom Raume umfaßt wird. Auch Etwas erleiden muß das 
In der Zeit feiende von ber Zeit, wie wir ja zu fagen pfles 
gen, die Zeit fhwinde hin, Alles altere durch die Zeit und 
Bergefien werde durch fie bewirkt. Dagegen fagen wir nicht 
daß durch fie man gelernt habe, jung ober fchön geworden ſei, 
weil an fich die Zeit mehr Grund bed Vergehns iſt, weil Zahl 
ber Bewegung die ja bad Borhandene aus feiner Lage bringt 29). 
Dffenbar ift daher dad Ewig fetende als foldye® nicht in der 
Zeit; denn ed wird nicht von der Zeit umfaßt, noch fein Sein 
durch diefelbe gemeflen, weshalb ed denn auch nichts burch bie 
Zeit leidet, ba in ihre nicht begriffen. Weil aber die Zeit 
Maaß der Bewegung ift, fo wird fie auch (beziehungsweiſe) 
Maaß der Ruhe fein 29°), da jebe Ruhe in ber. Zeit If. Denn 
das In ber Zeit feiende braucht nicht wie das In der Bewe⸗ 
gung begriffene ſich zu bewegen, weil bie Zeit nicht Bene 
gung, fondern Zahl der Bewegung ift, zu dieſer aber auch das 
Ruhende gehören fanu, fofern nicht alles Unbemegliche ruht, 
fondern das der Bewegung Beraubte jedoch fr fie Geeignete, 
wie früher bemerkt worden 2°. Das Im der Zahl fein bes 
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I Das Ewige und das ald Ohnmoͤgliches Nichtſeiende wicht in ber Belt. 


fteht darin daß eine Zahlbeflimmung des (fraglichen) Gegen» 
ftandes flatt findet und daß fein Sein durch Die Zahl worin er 
ift gemeffen wird, fo daß wenn er in ber Zeit iſt, er durch 
fie gemeffen werben wird 2%). Das Bewegte aber und Ruheunde 
wird von der Zeit gemeffen, infofern das Eine ſich bewegt das 
Andre ruht; denn fie wird die Bewegung und die Ruhe der 
Dinge meffen in Bezug auf ihre Größe, fo daß das Bewegte 
nicht fchlechthin feiner Größe nach meßbar iſt, fonbern fofern 
die Bewegung deſſelben eine Groͤßenbeſtimmung zuläßt. Da- 
ber denn auch was weder fich bewegt noch ruht, nicht in der 
Zeit il; denn In der Zeit fein bedeutet durch bie Zeit gemeſ⸗ 
fen werden und die Zeit iſt Maaß ber Bewegung und Ruhe. 
Offenbar wird auch alled Richtfeiende nicht in der Zeit fein, 
gleihwie das was überhaupt gar nicht andere ſich verbafs 
ten ann, 3. B. daß der Umkreis durch eine gerade Linie 
meßbar ſei. Ueberhaupt wenn die Zeit an fich Zahl ber Bes 
wegung, allem Andren nur beziehungsweife zufommt, fo muß 
offenbar alled dasjenige deffen Sein fie mißt, fein Sein in 
der Ruhe oder Bewegung haben. Daher alled Bergängliche unb 
Entfländfiche und überhaupt bald Seiende bald Nichtfeiende 
nothwendig in ber Zeit fein wird; benn bie Zeit ald mehr- 
umfaffend wirb über dad Sein foldyer Dinge und über das 
Maaß ihrer Wefenheit binausreichen; von dem Richtfeienden 
aber foviel davon die Zeit umfaßt, it das Eine gewefen, wie 
Homer, dad Andre wird fein, wie irgend ein Moment der Zus 
kunft, — nach welcher von beiden Seiten die Zeit hinausreicht, 
und wenn über beides, fo ift e& zugleich geweſen und wird fein. 
Was dagegen die Zeit in Feiner Weife einfchließt, if auch 
nicht noch war es oder wird fein. Dergleichen gehört zu fols 
hem Nichtfeienden deſſen Gegentheil immer ift, wie die Uns 
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Das Jeht Band ber Belt. ul 


meßbarkeit des Durchmeſſers immer if, und das wird nicht im 
der Zeit fein, mithin auch nicht die Meßbarkeit; es ift daher 
nimmer, weil dem Immer feienden entgegengefeßt. Das dage⸗ 
gen deſſen Gegentheil nicht immer ift, Tann fein und and 
nicht, es unterliegt dem Werben und Vergehn. 

4. Das Jetzt ift mie gefagt ein Band der Zeitz denn es 
hält die Vergangenheit und Zukunft zufammen und iſt eine 
Örenze der Zeit, Anfang des einen Abfchnitts und Schluß des 
andren, wenngleich ed nicht in die Augen fällt wie bei bem 
feine Lage bemahrenden Punkte 2%), Das Gebt theilt dem 
Dermögen nadı und ift als folched immer ein andres; fofern 
ed dagegen verbindet, inmer daffelbe; wie bei den mathematis 
fhen Linien in der denfenden Auffaffung es nicht immer der, 
felbe Punkt ift, da er bei der Theilung Cjenachdem er ald Aus 
fang oder Ende gefaßt wird) ein anbrer ift, fofern aber ein 
Punkt beides iſt (Anfang und Ende), ift er durchgaͤngig ber, 
felbe 2”). So if. aud das Geht theild Sonderung ber Zeit 
dem Bermögen nach, theild Grenze und Einigung von beidem, 
(von Vergangenheit und Zukunft). Trennung und Einigung ifl 
Daffelbe und an Demfelben, dem Sein (oder Begriff) nach nicht 
daffelbe. In einer andren Bedeutung wird bad Jetzt gefaßt, 
wenn bie ihm entfprechende Zeit nahe ifl: er wirb jebt kom⸗ 
men (fagen wir), weil er heute kommen wirb; er Tam jet, 
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vr Beitbehiammungen: Eu, Gehen, 


weil er heute Sam. Die Ereigniffe in Ilion bagegen haben 
nicht jet fich zugetragen; auch nicht die Sundflut, wenngleich 
eine ftetige Zeitreihe dahin reicht, eben weil e8 (der Gegens 
wart) nicht nahe iſt. Das Einſt bezeichnet eine in Beziehung 
auf das frühere Jetzt beſtimmte Zeit, wie — ed ward einfl 
Troia erobert, es wirb einft eine Flut fommen; denn das Eiuft 
muß immer in Beziehung auf das Seht begrenzt fein 29). Es 
wird alfo eine gewilfe Zeitgeöße bezeichnen von biefem Jetzt 
ga jenem (zukünftigen) ober zu bem vergangenen. Gaͤbe es 
feine Zeit worauf das Einft nicht anmendbar, fo wäcbe alle 
Zeit begrenzt fein. Wird fie-denn aber nicht abreißen? gewiß 
nicht, wenn die Bewegung immer fein wird. Und bfeibt fie 
diefelbe, oder fehrt biefelbe oft wieder? Offenbar verhält ſichs 
mit der Zeit wie mit der Bewegung; wird diefe einft. Diefelbe 
und eine einige, fo wirb auch die Zeit ein und Diefelbe fein; 
wenn bie Bewegung nicht, fo auch nicht Die Zeit 279. Da 
aber dad Jetzt Schluß und Anfang ber Zeit ift, jedoch nicht 
derfelben, vielmehr Schluß der ablaufenden und Anfang ber 
fonnmenden, fo möchte wie ber Kreis in Ein und demſetben 
gewiſſermaaßen bad Konvere und Konkave enthält, fo auch bie 
Zeit immer im Anfang und Ende fein; unb darum erfcheint fie 
immer als eine andre , da dad Jetzt nicht Anfang und Exbe 
Ein und deſſelben if, denn fonft wäre ja das Entgegengeſetzte 
zugleich und zwar in Beziehung auf Daffelbe. Nimmer wird 
auch die Zeit endigen; denn fie ift immer (wiederum) im Ans 
fang. Durch das Schon bezeichnen wir den der untheilbaren 
Gegenwart nahen Theil der zufünftigen Zeit 3%. Wann gehfl 
du? ſchon, weil die Zeit nahe ift, worin ed gefchehn wird. 
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Eben, Laͤngſt, Piögiih. Ob die Zeit Orund bes Bergehene ?_ TER 


Gbenfo bezeichnet es eine der Gegenwart nicht ferne Bergans 
genheit. Wann gehſt du? ich bin fchon gegaugen. Dagegen 
fügen wir nicht, Ilion fei ſchon eingenommen, weil die Zeit 
der ECimahme fern vom Sept if. Das Eben druͤckt ben der 
Gegenwart nahen Theil der Bergangenheit aus). Wann bit 
du gelommen? eben, wenn bie Zeit (des Gekommenſeins) dem 
gegenwärtigen Jetzt nahe if. Laͤngſt Dagegen bezeichnet das 
Ferne, Ploͤtzlich das in einer feiner. Kuͤrze wegen unmerkli⸗ 
den Zeit une Ueberraſchende 302); aller Wechfel aber iſt ſeiner 
Ratur nach uͤberraſchend. 

In der Zeit wird und vergeht Alles; daher haben 
bie Einen fie das Weiſeſte genaunt, ein Pythagoreer das 
gegen richtiger das Unwiſſendſte, weil in ihr das Bergeffen 
Ratt finder 5). Offenbar wird fie an ſich mehr Grund bei 
Untergangs ald des Werdend fein, wie auch früher erin⸗ 
nert worden; denn ber Wechſel verfeßt an ſich aus dem vor⸗ 
augegangenen Zuflande heraus ?%°) ; Grund bed Werdens und 
Seind aber ift fie beziehungsweife, wie hinreichend barin füch 
jeigt daß Nichts ohne Bewegung uud Thun entfteht, Dinge 
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788 Ob Zelt ohne zaͤhlenden Geiſt? 


dagegen vergehn auch ohne ſich zu bewegen; und das pflegen 
wir benu beſonders ein durch bie Zeit bemirktes Vergehu zu 
nennen. Doc, bewirkt auch dieſes die Zeit nicht, fonbern es 
trägt fich zu daB auch bdiefer Wechfel in der Zeit gefchehe. 
Daß die Zeit ift und mad und in wie verfchiebener Bebentung 
wir das Jetzt faffen und was dad Eben und bie übrigen Zeite 
beftimmungen bedeuten, ift gezeigt worden. 

5. Dffenbar alfo findet aller Wechſel, alled Bewegtwerden 
in der Zeit ſtatt; denn das Schneller oder Langfamer leider auf 
allen Wechfel Anwendung, d. h. auf das frühere oder fpätere 
Erreichen ded Zield bei ®leichheit der Entfernung und ber Wrt 
der Bewegung; Früher und Später aber find Zeitbefliunnuungen. 
Der Zeit gehört daher auch Alles an was im Raume und ber 
weglich ift, da fie ja Zahlbeflimmung der Bewegung ik und 
Seit und Bewegung zugleich auf das dem Vermögen und der 
Kraftthätigkeit nach Seiende fich bezieht 3%), Der Zweifel, 
ob Zeit vorhanden fein würde, wenn ed feine Seele gäbe, bes 
feitigt fi durch die Betrachtung daß Zählbares und Zahl ein 
Zaͤhlendes vorandfeßt, und dieſes nur in der Seele und zwar 
dem Geijte fich finden fann; denn wenn and) Bewegung unab- 
hängig davon vorhanden ift und ein Früher und Später in 
ihr, fo iſt dieſes doch nur ald zahlbar Zeit °%%), Kerner aber 


-305) o. 14. p. 223, 20 5 d2 zodvos zei 7 xivaaus äma ara ıE dv- 
yanıy xal xar’ Eviayslar. Aler. bezog d. zara duramır auf bas 
der Bewegung Bähige aber Ruhende, Simplic. verfieht barunter 
wohl richtiger Ta uno udv nagelderıa Eis ydyasıy, durdnera 
di yarkadas. Alex. hatte eine andre, wie Simplic. meint, vielleicht 
zur Umgehung jener Schwierigkeit gebildete (ueruninodelsar sc. 
yoapıiv) Lesart augefährt: 6 dE zonos zul q aiunase add. 

306) 1. 25 82 db unddv Eiio nEpuxer dosYusly 7 yurn zal yoxis 
yoös, dduraroy eiyas yodvor woxis um 000ns, Al’ = Touro 
ö note öy £orıy 6 yodvos, vlor ei Erdiytrar xlynaı eva ürsu 
Yuyns- 16 dA nodregor zul Garepov Er xıyyas lariy- yoowes 
da ads darlv 5 dgıdunri dose." Boöthus dagegen hatte bes 


Manfbefimmung. ber Dadegung. und ihrer Zahl. 0 


fragt füch, von welcher Art der. Bewegung bie Zeit Zahlbeſtim⸗ 
mung fei, ober ob von al und jeder? Offenbar: ift fie Zahls 
beftimwung all und jeder Retigen Bewegung und bie Zeit iſt 
dieſelbe, unbeſchadet ber. verfchiebenen Arten und Beſtimmthei⸗ 
ten der Bewegung, eben weil die Zahl durchgaͤngig ein und 
dieſelbe bleibt ?°%). Da aber Jegliches nad, dem ihm Gleicharti⸗ 
gen gezählt wird, fo auch bie Zeit nach einer beſtimmten Zeit, 
und da die Zeit durch die Bewegung und biefe durch jene ger 
meffen wird, fo wirb die Größe der Zeit und der Bewegung 
durch eine vermittelft der Zeit beftimmte Bewegung gemeffen 3%). 
Iſt nun das Erfte Maaß alles Gleichartigen, fo wirb die 
gleichmäßige .Kreisberrgung. am wmeiſten Maaß fein, weil ihr⸗ 
Zahl die erlennbarfte 399%); wicht die Veraͤnderung oher das 





hauptet, zydir zwlvey 19 dgsduniar eiras au} ‚dia Foü dpi- 
Yuoöyros, und Alerander ihn beſtritten, |. Simpl. Auch Themiſt. 
veriheidigt die Ariſtotel. Behauptung. 

307) 1.33 did zurgaede dorıy dnlös deıBmös vurtyoüc, HAN od 
Tuvdg. . . . d auros yap yadros eis; duolus zul üm. b, 19 
zei dıa toũro ab dr zırjons ep ul xvele, 6 xetvos 
nayıayoö ö aurds, dr xad ö —R eis xal d abtös nay- 
ayoü d zur Igor xal äua. Daß die Zeit bei aller Verſchieden⸗ 
heit deffen was durch fle bedingt‘ wird, biefelbe bleibe, führt Arif. 
am Schluß des Hauptftücks p. 224, 2 weiter aus. Was nam⸗ 
ih von ber Zahl gilt, muß auch van ber Zeit gelten. Die Buhl 

. ale Bahl aber bleibt. diefelbe. 1. 6 edre yag iyıar,,.ob u 
dıaypfoss ägısun. 1. 9 (zal 6) dv 15 adıj diagkası zal um. 
Das fi Gleihbleibende iſt das Yrüher und Später. Simplic. will 

die Schuld des negırroloyeiv auf Ariſt. nicht kommen laſſen, und 
freilich enthält die St. eine weitere Ausführung ; ; aber ob eine aͤcht 
Arifotelifhe, IR mir zweifelhaft. 

308) b, 15 uergeftai d’ wareg kinouey, 6 TE xodyos zıyjas xal 
5 zlynöıs yoöve. todo F'loriy, dns Und zig Sgranuerns zıyı- 
08as xodry uergefsar tjc Te zıyoems rd noodv zul ToÜ 206- 
sov. Alex. hatie gelefen "Sn vis —RR nud önd ergänzt. f. 

... Bimpl. : 
2309) 1. 10 4 —R&& — ufroor⸗ pie; zn 5 —J 
= m racñtye KEROMETREDER Sr 0. 

bi 





I) | Die kalben Hälften 


Maren oder Werben, weil fie nit gleichmaͤßige Bewegun⸗ 
gen find. Daher feheint die Beinegmg ber Gimmelöfphäre bie 
Beit zu fein, weil durch fie die andren Bewegungen nmud bie 
Beit gemeffen werden Darum rebet man and) vou einem 
Kreidlauf der menfchlichen Dinge und Alles deffen dem natuͤr⸗ 
lidge Bewegung und erben unb Bergehn zukonnut 210); ers 
ſcheint ja die Zeit felber als ein Kreis, weil fie Maaß der 
Kreisbewegung iR und darch biefe ſelber wieberum gemehe 
ſen wird. 


5. 


Entwidelnugsweife der Begriffe der Bewegung, 

des Unendlichen, des Raumes und der Zeit in den 

betreffenden Ariflotelifhen Büchern und nad 
träglihe Erdrterungen jener Begriffe 


1. Alte griehifche Ausleger theilsen Die acht Bücher der 
Arifiotelifchen allgemeinen Phyſik 3) in zwei Hälften, deren 
erfte fie „von den Principten,“ bie zweite „von der Bewe⸗ 
gung“ Aberfchrieben 212). Zu erfterer zählten die meiften unter 
ihnen die erſten fünf Bucher, Porphyrtus dagegen nur die ers 
ſten vier Bücher 213); und in der That ift nicht Grund vor 


810) 1. 24 yes} yag xizkor elyas 1a drdadaıya nodyuara, zei 
zär diler Toy xlrnoıw iydrruor guoszyy xal yilradıy mel 
Poopar. 

311) Das Ganze warb nach Adraflus, eg} 125 radfsug rar "Agssro- 
stlovs Ovyygauudter, von Binigen eg "Agxsr , nen Anbren 
Duaızy "Axgdavıs überjchrieben. Letztere Meberfchzift bezog man 
anf den ſtrengwiſſenſchaftlichen, Ichrhaften (efoterifäken) Vortrag; f. 
Simplic. f. 1, b. Schol. p. 321, b, 21. vgl. p- 322, b, 16. 

812) negl Agyeir, nepl Kurigang Adress, & Gimp u. a.. O. 

313) dıd, fagt Bimpl. f. 190 Sohal. 35, 12, d. 5 wegen des Mückganges auf 
die im deitten Buche geführten Unterfuchungen über Brimsgung ober 
Meifel, ı& siamson Toüro Bapllar roie mepl Aozas budızaar 
Aeyoutvars 6 ‘Agıasorligs zul ob Vigieentäkous Italgoı werte 


ber allgemeinen EHRE des Ariſtoieles. yon 


Janden das fünfte Buch, weiches auf dar Begriff des Mod 
ſels und der Bewegung zaruͤckgeht, Die verfchiebenen Arten der⸗ 
ſelben beſimmt, gewiſſe numittelbar auf dad Raͤumliche, mit⸗ 
telbar auch auf die Bewegung bezuͤgliche Vorbegriffe erörtert 
und von Einheit und Gegenfatz der Bewegung handelt, — 
son ben folgenden und. zwar zunaͤchſt von dem ſechſten und ſie⸗ 


g9uoücır Bong 1a ypekjs ıgla nepl zırjoeus xuleiv elo- 
Haoır. Wenn wir und überzeugt halten dürften daß diefer Angabe 
beſtimmte Anführungen bei Arifloteles und in den Schriften feiner 
Schüler zu Grunde lägen, fo müßten wir uns freilich mit Simpli⸗ 
tius wundern, wie Porphyrius, Zv ıf oundıyes Tavrou 100 PBıßllov, 
es gewagt habe, angeſichts ſolcher Mutseliäten, das fünfte Bud mit 
des folgenden unter Yen Titel augd Kırfasws.. zufammenzufaflen. 
Aber diesmahl, fürchte ih, hat Slupl. mehr gefags wie er hätte 
vertreten fönnen. Inter den in der Binleituug zum fechlten Buche 
f. 216. Schol. 404, b, 7 nachträglich angeführten Belegen können 
wie nur den obım yag xal "Avdodyıxos „er ı@ 1olıp Bıßlio 
zuy Agıororekoug negl Kivqoutocee, und die. des Damafus im 
Sehen des Enbemue: „zei rüy de tijc negi Picews aptusyuarslag 
zas Agsarordleus ray nepl Kıyjaews 19la“ gelten laſſen. Daß 
Theophraf in einem Briefe an Gubeums das fünfte Bach als dx 
ıöy Pusızöv augefährt, ift für die fragliche Bmeitheilung des Wer⸗ 
kes ganz ohne Bedeutung. CEbenſo verhält fihe mit den eben das 
ſelbſt geltend gemachten Rückweiſungen auf = Puosxd. Phys. VII, 
1. 257, 8. 3. 253, b, 8. 10. 367, b, 21. Die Anführungen de 
Caelo I, 5. 272, 28. 7. 275, b, 21 Ev vols nel xırnasug be- 
Hchen ſich freilich auf Brösterungen des ſechſten Bades, and od dr 
Toßs ep) räs deyas elgnubros julv Adyor, do Caelo |, 6. 
274, 18, anf die Abhandlung vom Unenblichen (1-41); aber Phys. 
kusc.Vill, 8. 263, 11 ol npwros Adyov of nepl zıwıjasors auf 
Die Mbgandiung von der Deit. Daher i Vorphyrine — am Kritik 
dem Eliaplicine vhaftreitig weit Aberlegen and wie dieſer ſelber 

ſagt: Yyılordlas nepl Ts dimsplasug ev drum Beßllur laro- 

or, — mit nichten fo leichthin abzufertigen, zumahl die Sache 
ſelber fo augenſcheinlich für ihn ſpricht. Sehr möglich auch daß 
Die: Aktezen für drei Bocher ag) Kurioses angeführten Bengen das 
zweifelhafte fiber Buch niit mitzählten. 








vor oo. Der Abſchnitt 


benten abzulöfen unb den. vier ‚vorangehenden unnrittelbar arts 
zuſchließen. Es enthält gleichwie die folgenden weitere Aus- 
führung der Lehre von der Bewegung, beren Definition Ari⸗ 
ſtoteles vorläufig im britten Buche fefigeftellt hatte; zur weis 
teren Entwidelung war Erörterung der Begriffe des Unendli⸗ 
chen, des Raumes, des angeblichen Leeren und der Zeit erfor. 
derlih: fo daß die Zweitheilung des Wertes ſich volllommen 
rechtfertigt und als vom lirheber beabfichtigt betrachtet werben 
darf. Auch ift nicht Grund vorhanden anzunehmen der Plan 
zu den folgenden Büchern fei noch nicht entworfen gewefen ale 
Ariftoteled das dritte und vierte ausarbeitete °'’); es finden 
fi) vielmehr in dieſen, was Weiſſe überfehn hat, ſchon vor⸗ 
läufige Hinweifungen darauf 5). Nur das adıte Buch Eins 
Digt fi als ein einigermaaßen über die phufifche Betrachtung 
der Bewegung hinandreichende® und zu dem unbedingten erfien 
Princip hinleitendes an 319%. 

2. Der ſchwierigſte Abfchnitt der betreffenden zwei Buͤ⸗ 
cher ift wohl der erfte, von der Bewegung, und auf ihn vor⸗ 
zugsweife zu begiehn was Simplicius vom dritten Buche übers 
haupt fagt, daß an vielen Stellen Berfchiedenheit ber Lesart 
fich finde 27). Der größere Theil der Schwierigkeiten hat im 
Gegenftande feinen Grund; doch wollen wir nicht in Abrede 


314) Ariſtoteles Phyſik von C. H. Weiffe II, 363. 
.815) Phys. II, 7. 207, b, 25 yür udr oUr yodasde zouross, Tare- 
.. gu di nuguaöueda Alyay zul 15 dasiv Ixaoros , zad dedıa 

näy ulyebos sis nty69n dsaspsrdy, vgl. 1.200,24 (aut. Anm. 384) 

316) .Phys. Vilt, 1. 251, 5 axenedoy dd negi rousar nic dyeı- #06 
coyou yag ob udver ngös run np Gicewns Sewplaw Ideir 
157 diydeay, dila xal noos wur Edodor zur aepl rijc de- 
xũs Tjc noWtys. Jedoch wird die Bufammengehörigkelt dieſes Bus 
ches mit den voraugegangenen deutlich genug bezeichnet c.3. 253, 30. 
10070 yag Eya kicır ze aaryrew Top dapgouusven, nad rElog 
üplv Tauıns zig agaypereias darlr, 

3m Simpl. in Schol. 356,.27 Zuıdor DR dıs £n. wolloi zwele ded- 
Fogos F ygapı sedsev seü Pupllan pigsses. 


von ber Bewegung. . Ya 


ſtellen daß eine Aberfidhtlichere Anordnung und größere Klar⸗ 
heit der Darftellung einer forgfältigen Ueberarbeitung hätte ges 
fingen mögen, Gleich von vorn herein die Beweisführung für 
den wichtigen Sat, bie Bewegung finde fich nicht außer den 
Dingen 217, ſetzt ſchon ſtillſchweigend woraus theils nicht blos 
Daß alled irgendwie Seiende und fo auch die Bewegung unter 
die Kategorien fallen mäffe?'%), fondern auch, was eben erft 
foäter nachgewieſen werden fol, daß Wechſel und Bewegung 
fig anf die Kategorien ver Wefenheit, Beichaffenheit, Größe 
und Dertlichkeit befchränfe, theild was allerdings bereitd im 
erſten Buche nachgewiefen war, daß alles Anderöwerben ein 
Mebergaug von einem Gliede eines Gegenſatzes in das andre 
ſei. Die demnähft folgende Begriffsbeſtimmmg von Bewer 
gung berubt gleichfalls auf der Vorausſetzung nicht blos der 
Zweihelt von Kraftthätigfeit und Vermögen, deren Begruͤn⸗ 
dung und Entwidelung der eriten Philofophie vorbehalten wer, 
ben mußte, fondern auch der Mothwendigfeit ein Dritte oder 
Mittlered ald Bedingung der Wechfelbeziehung zwifchen beis 
ben, oder vielmehr des Uebergangs vom Bermögen zur Wirk 
Iichfeit anzunehmen; Mängel die in der Darſtellung, nicht in 
der Konception der Lehre ihren Grund haben, vielmehr ſchließt 
Diefe den Örundüberzeugungen des Ariftoteled aufs engfte fich 
‚an, Waren ihm reine inbividuelle Kraftthätigkeiten und ein 
afumfaffenbed Vermögen die nothwendigen Bedingungen der 
Belt der Erfcheinungen, und Bewegung der Grund aller Nas 
turveränderungen 320), fo mußte er fich nad) einer Bermittelung 
zwifchen jenen beiden Principien umfehn, nad einer Vermitte⸗ 
fung wie fie der früheren Philofophie gleichfam im Traume vor, 





318) S. 720 — Daher and) Bewegung und Stoß als Wechſelbegriffe 
bezeichnet werben, Metaph. VI, 1. 1026, 2 odsevos yag äreu xı- 
yyosws 6. Ädyog adran. (Toü IYav xrı.), dA des Eyes üder. 
ib. Bonitz, 

319) ſ. oben ©. .376, 614. 


DE Be ae Eu Zen Bu Zr BEE 
320) oben ©. 663 f., fa. In d 





788 Die Nriftetelifge 


geſchwebt und bie Doch niemand beflimmt aufgefaßt hatte; um 
im Princip der Bewegung konnte er fie iaben. Zugleich mußte 
er fie ald dem Stoffe inhaftend betrachten (den er zunädft in 
ſofern ald eine Wefenheit betrachtet wiſſen will) #2), und 
konnte fie doch weder auf die Krafithätigfeit noch auf das Bers 
mögen ober den Stoß ummittelbar zurückfuͤhren; auf erſtere 
wicht, weil fie (die Rewegung) eben nur uͤberleilet, nicht Bweie 
ſetzt, ihren Zweck nicht von fich felber hat, daher nicht durch 
fih wirkt, aud in ihrer Gonberung von jener ober ver 
Form thatfächlich hersertritt; auf letztete nicht, weil bem 
Stoffe oder Vermögen als folchem noch all und jede Befinmtr 
heit fehlt, es in Bogenfägen befaugen und ohne Entfchelbun 
für das eine oder andre Glied, keidend, nicht tätig IR . 
Roch weniger konnte er fie für die Beraubung halten (6:73) 
Die Frage, warım bie Krafttkätigfeit, nicht unmittelbar im 
Vermögen lich verwirklichen foße, durfte er ſich begnuͤgen durch 
Berufnug auf den Begriff derfelben zu beantworten, demzufolge 

320e) Mötaph. VIII, 1. 1092, 82 Er: # Early olola zal $ öly, di- 
ioy: dyndous ydg Tals Arsnulvar ueraßolats Lori 11 "o 
Unomtluevor taig uireßelais xrl. vgl. KU, 2. 1069, 13. Fıy. 
V, 1. 224, b, 26. 

321) de Gener. et Cor. 1,9... . $ uiw yap (doxy) dariv de firi 
I is uogypn. dei di zal 19» rad Kir ngesendeyew: od rat 
Ixayal npög 10 yervjomı af die, p. 335, b, 5 diö xal ws wir 
Uln rovı’ Zoriv alııov 1olg yernrols, ds di ‚co od Evexer Ü 
kopyn xal rö eldos: Toüro d’ Zoriv 6 Adyos 5 rag Exdom 
oolas. det U nguoelras xal ıny rolıny, 7v Anayıes uly dru- 
gesrrougs, Afyas H’ oddels. 1.18 at uly ydo 2arıy alısa 1a aldı, 
dıa 1b oUx del yerra avregüg ..... In d’ Eu dvlay Iw- 
eovue» allo 16 alııov Öv .. . zus (DR) Ülns 10 naayey laıl 
zei 10 xıyelodeau — Metaph. XII, 2. 1069, b,13 eis !varıwarıs 
üy edev as xa9’ Exauıoy al arraßolal: dydyzn dr neraßalltır 
ıny Elny dvvaudyıy Zuyo il. IX, 9. 1051, 10 1ö ar owr 
düyaodaı rdyaryıla dua ündoysı, ra J Evarıla Kun adıra- 
zov. xal zag Evrepyelas di dum ddurator Indeyew ik Wi. 
Phys. V, 1. 224, b, 25. c. 8. 1050, 5,8 - 


Begriffeheflitmnug der Bewegung. 4 


fie das uber jede oimzeine Wirkung hinausliegende, das nicht in 
ihr aufgehende Beharrliche ifl, ſo daß ihre gegenwärtige Erwei⸗ 
fung mit den voraugegangenen untrennhar zuſammenhaͤngt, wie 
beim Denten ; wogegen die Bewegung, chru weil fie ihren Zwed? 
nicht in ſich ſelber het, in ber Verwirklichung bed ihr jedes⸗ 
mahl gefehten. Zweckes erliſcht :”*), daher Dad Lim Gebiete 
bed Wechfelö) Bewegende auch ſelber bewegt wird 22%), Ep 
ergab fi ihm denn die Erllärung: Bewegung fei Die Ver⸗ 
wirklichung des im Bermögen als ſolchen fun Enthaltenen 
ober Borgebildetn 7); mithin eine unwellommue Kraftthaͤtig⸗ 
feit =22), Bon der einen Beite iR fie daher abhängig vom be 
Suhclte deö Bermögens , von ber andren Geite empfängt die 
Impulſe und Richtung von ben Rrafkihitigleien 2), Wie fe 
321a) f befonbere Heoteph. IK, 6. 18, b, 18 inel I ner zodinme 
ör Sors aluns oudenia sthos alle Tür aegl vo zdäns, alor vol 
doyyeivsw j layvyasla aösd, ara di Srmy Iuyvalsıy obıus desie 
iv ron, ug Undeyorsa ur Iveza j xiryaw, olx lorı salre 
zdf 4 od velsie ye- 03 yag ıdlos AAN Euelvy dvundgye 19 
sdlos xal ı) neäfıs, olor def, dild zal yoorei zal vos zei . 
yeyonzev, All oÖ uardarsı xal ueuadnxer, odd' iyıdleras 
zal vylavını .. . Q˖uò zul zödmuorei zul södaruernzer. ei 
A un; Hu dv note, nudtuden,, Ganto brav loymalın: vür 
Feb, Mà Sf zul Kae. swdıw dh sis Mir nundasıs Adyaım, 

rüs d’ iveoytlas xıl. ſ. oben ©. 721 f., 287. 

3231b) f. Aum. 133. Das, Spree eigysar, if anf ©. 3. 201, 23, nit 
mit Weile S. 385 anf eine frühere für uns verlorene Abhandlung 
zu beziehn. 

322) f- oben ©. 721, 128. ebenfo Phys. VII, 1. 251, 9 gaudvy da zur 
xirgaıy eva, ivieliytay To0 zirytoü 5 xırntöy. vgl. Metaph. 
xl, 2. 1059, 15. 

323) oben S. 723, 132, vgl. Phys. VII, 5. 257, b, 8 Zars d’ 5 air. 
5 ivselfyusg zıyntoü dielyc. de An. Il, 5. 417, 16 5 xivnow 
öyigyas 11, dıeläs uyıo. I, 7. 431, 6 5 yag xlygaıs 00 
dıslous ärkoysıa üy. Motaph. IX, 6 (321a). 

334)-f. oben. G. 616 fi 526.529 qf. Phyn. VI 1 Anay 10 zıyouus- 
yor dAydyan Und 11y05 zıyaladaı zıl. YMI, 8.253, b, 9 0 di 


von .  Berbältuih ber Bewegung 


all und jedẽ Beſtimmiheit ober Yorm in ber Belt ber Beräns 
derungen and dem Bermögen zur Reife ver Wirklichkeit fähet, fo 
{ft ie Prineip und ihre Urſache innner wieberum eine Korm, 
d. h. Kraftthaͤtigkeit die fi in ber Form amdfpricht (134.324); 
biefe daher die nothwendige Bedingung wie jedes Wechſels, 
fo des Bermögend felber und al und jeder Beſtimmtheit deſ⸗ 
felben (329). Jene Begrifföbefliunnung ber Bewegung wird in 
Vorliegender Strelle mnähf an einigen Beifpielen veranfchaur 
licht und zugleich hervorgehoben, wie bad :Bermögen ober. ber 
Stoff erſt einen gewiffen Grab ber Entwidelung erreicht ha⸗ 
Gen miiſſe um beweglich zu werben, wie daher die nähere Ber 
ſtimmung erforderlich: Wirkſamkeit bed dem Vermögen nad 
Borhandenen ; fofern es ein ſolches, ober für. Bewegung reif 
fei 325), Ein und derfelbe Organismus, fügt Arifl. erläus 
terub hinzu , hat dad Vermoͤgen geſund und krauk zu fein 
und wirb gefunb ober: krauk, je nachbens bie zu dem Eisen ober 
Andren führende Bewegung aus dem zur Entwidelung gelang 
ten Vermögen des Körpers fich ergibt. Die Bewegung Fann 
daher, folgert er, nur zugleich mit der Wirkfamfeit beginnen. 
Auch fucht Ariftoteles wiederum die Keime feiner Begriffsbeſtim⸗ 
mung in den Annahmen früherer Denker nachzuweiſen (S. 722 f.); 
und allerdings weifen ihre durchaus negativen Erklaͤrungen dar⸗ 
anf hin daß fie den Mangel an Selbftänbigfeit ober Urſpruͤng⸗ 


_ xıyoUr Adn tveoyela« Lorlv. c. A. 255, 16. Daher auch feine 
Selbfibewegung im ſtreugen Sinue des Worte anzunehmen if, wie 
. In biefer St. und VII, 5 f. nachgewieſen wird. 

325) ©. 722. vgl. Phys. 111,2. 201, b, 29 oöre yap ıo duyaror aovör 
eiyaı zıreiias &E dvdyxns oöre zo fveoyslg nooör (it. Metaph. 
Al,7. 1066, 17). Erſteres kann für die Bewegung noch nit reif, 

In letzterem fle ſchon erlofchen fein, wenngleich elnerſeits das Ver⸗ 
nrögen als Princip des Wedhfels in einem Andren ober foferm es 
ein Andres iR (Metäph, IX, 1. oben &. 508, 266), den Krim ber 
Bewegung immer fchon in ſich trägt, iind andrerſeite in der Bewe⸗ 
gung die Rraftihätigfeit Ra ms am m Rötberfen berfuml, . o. 3. 

oben S. 611, 278. 


zum Bermögen und zur Kraftthaͤtigkeit. DL 


lichkeit Der Bewegung anerlannten. Diefe Unſelbſtaͤndigkeit 
derfelben feßt denn and der Stagirit unmittelbar Darauf ind 
Licht, indem er hervorhebt daß die Bewegung burchgängsg 
theils wieberum einen Anſtoß oder Berührung, wie er es aus⸗ 
druͤckt, theils die durch fie uͤberzufuͤhrenden Kormen ober Ber 
fliemtheiten vorausſetze 2°), Aber biefer ihrer Unſelbſtaͤndig⸗ 
feit wegen kann die Bewegung auch nicht für ein reines Chun 
unb doch eben fo wenig für ein bloßes Leiben gelten, und ba 
folgt denn (S. 723 ff.) ald Schluß der Begeiffderörterung die 
nicht eben zur Deutlichleit durchgebrungene Nachweifung daß 
das Thum des Beweglichen mit dem des Bewegenden, wenn 
auch begrifflich gefondert, in ber Chat zufammensallen muͤſſe 32°) 
Ein Thun muß auch dem fcheinbar Reidenden, dem Bewegli⸗ 
den, beigemeflen. werden, da ja bie Bewegung von der Be 
fimmtheit defielben abhängig ift and dieſe ſich nicht auf ſchlecht⸗ 
hinniges Leiden zaruͤckfuͤhren laͤßt. Sol nun bad Thun des 
Beweglichen ein von dem bed Bewegenden verſchiedenes ſein, 
obgleich das eine wie das andre Bewegungen find, fo koͤnnen 
Beibe weder in dem Leidenden und Bewegten, noch die eine tu 
dem Thätigen, die andre (als leibend gefaßt) in bem Leidenden, 
noch weniger beide in dem. Thätigen fein. In dem erften dies 
fer Faͤlle würde dad Chun ded Bewegenden ganz verſchwinden 
und eine Zweiheit. von Bewegungen gleichzeitig in Ein mb 
densfelben, dem Beweglichen d. h. Leidenden, ſich finden milfen. 
Im zweiten Kalle wuͤrde das Thun des Leidenden, Beiveglichen, 
als Leiden zu faflen, mithin das Thun auf das Bewegende zu 
beſchraͤnken und biefen Selbſtbewegung oder Bewegungelofig, 
keit beisumeffen fein, gleichwie dem Bewegten dad Bewegtwer⸗ 
den zukommt. Die Nadyweifung daß dem in der Natur (bes 
dinge) Bewegenden weder Selbitbewegung noch Unbeweglich⸗ 


326) vol. Metaph. IX, 7. oben &, 514. 

327) Aehnlich hieß es ſchon in ber Meaphiflt (IX, 1. oben e 508), 
das Bermögen zu thun unw: zw leiden ſei vinerfeile ein und daſſelbe, 
Arðrerſeito ein auuflhiebeneh. nl 2 . 





vo Bebentung ber Ariftobellſchen 


keit beigemeſſen werben duͤrfe, wird denn freilich den folgen» 
den Buͤchern vorbehalten. Damit iſt zugleich dad dritte Glied 
bed Trilemmas befeitigt und apagogifch ber Beweis für Deu 
Gay geführt, daß die Thätigkeit des Beweglichen und Beweg⸗ 
ten nur begrifflich verfchieben, der Eache nach ein und Dies 
felde fei; ein Gab der wohl nur durch Beifpiele einigerman«- 
Sen fidy verdeutlichen, wicht poſitiv beweiſen ließ, auf den aber 
Ariſtoteles Gewicht legen mußte um zugleich, Die Abhaͤugigleit 
und die Sonberung der Bewegung von Kraftthätigleit umb 
Bermögen aufrecht zu erhalten. 

Dft genug iſt die Ariftetelifche Erklärung von Bewegung 
belächelt oder verfpottet worden, und wer möchte behaupten 
daß fie die innere Weſenheit diefed Triebrabes ber Veraͤnbe⸗ 
rungen und enthuͤllte und alle an den Begriff ſich kuͤpfenden 
Nathſel, wie das von Einsfein und Berfchiebenkeit des hund 
und Leidens, wahrhaft loͤſe? Uber huͤten wir uns wohl ben 
Werth der Erftärung zu unterfchägen und zu verfenuen daß wich⸗ 
tige und richtige Blicke ihr zu Grunde liegen. Daß die Bewegung 
ebenfo wenig im Stoff aufgehe, ihm als folchem eigenthuͤntlich 
fei, wie von ihm fchlechthin abgeldft werben könne, eben bar 
wur in Beziehung auf ihn, auf Raum und Räumliched, ber 
kimmbar fei, unb wiederum daß alle Beränberungen bed Raͤum⸗ 
lichen durch fie bedingt werben, daß ihre Wirkfamlelt aber 
Zwede und Beſtimmungen vorandfeße, bie auf eine höhere, 
and und durch ſich wirfende, Zwede ſetzende Kraftthaͤtigkeit za⸗ 
rüdgeführt werben muͤſſen 3°), — find Ergebniſſe dieſer Un⸗ 
terfuchung, wozu in der Yorangegangenen Philofophie nur bie 
Keime ſich finden 9) und bie für die Anwenbung und weitere 


328) Eudemus bezeichnete im Sinn bes Mrifloteles ben Stoff anb bie 
Bweckurſaͤchlichkeit ale Principe ber Bewegung : dexn yap deze 
zıyj0tug eiyas zal 5 Ulm xul 10 ov Iykza b. Simplic. 52, b. 
Scho). 348, 15. 


: 320) Auch Gadenıns hatte awerluant. daß: die Pythagereer aub Plate mit 
richtigem Blick die Unbeſtimmthett tan dhgesrer) win Nerkmal der 











Vegriffeheflimmmng der Wrweguag. ”i 


Eatwictelung bed Begriffe von entfchiebener Bebertung gewes 
fen find, So wie Ariſtoteles den Berfuchen, alle Beränderuns 
gen, auch Die geiltigen, aus dem Raͤumlichen und ber Bewe⸗ 
gung abzuleiten, auf das beflimmmtefle eutgegemtritt unb in bie 
fer Begiehung die Wollungen vernunftfähiger Weſen zwar ben 
Bewegungen wergleicht, aber auch beſtiumt von ihnen for 
dert 9): fo erklaͤrt er ſich anbrerfeitd gegen einen, mit Umge⸗ 
hung der Bewegung, alle Beränderungen auf unmittelbare 
MWirffawleit ber Idern gueädfährenden Spirituwahldmns 2°). 
Mit Freude wuͤrde er die Entdedungen ber neueren Phyſtk und 
Phyfiofogte Aber die unermeßtiche Tragweite der Bewegung ald 





Bewegung hervorgehoben, aber getabelt daß Plato fie anf das Große 
und Kleine, das Nichtfeiende, das Ungleiche (70 dvasundor) u. dal. 
zurückgeführt. d. 5. jenes Merkmal nicht weiter verfolgt Habe. Dem 
Ardmtns hatte er nachgerühmt, jene Uegründe als Urſachen gefaßt, 
d. 8. wohl, eiugefehn zu haben, nicht fie felber feien ſchon bie Bar 
wegung, fondern dieſe fei nur darauf ale ihre Urſachen ober Bebins 
gungen zurüdzuführen: Pelteosr di alsıa Alyay ıalıa, Gang 
Aexitas. Simpl. f. 98. Schol. 360, 5. 

330) Metsph. IX, 7. 1049, 5 Soos da ou ulr dno diayolas dyreis- 
xcigę yıyroulveu dx 1od durdus Övros, Stay Bovlndtvros yl- 
yryıas underöc xzuldorıos rar Lurös. vol. Phys. I, 3. Das 
Orgebniß wird VII, 3 am Schluß in d. W. zuſammengefaßt: drs 
16 diloslodes zei | dilowem Ivy ze eis alodarois ylrsımı 
zal dv 15 aledmızg gigks Tüs yuyis, dv Alle Kodderi nigr 
zara avußeßuxds. und in Beziehung auf tie geifigen Funktionen 
ib. p. 247, b, 1 dild unv odE al Toü vonztizoü migous Ffsıs 
alloswasıs, oud’ Farıy adra» yercass. Daß die dllolwass aber 
als das unmittelbare Gebiet der Bewegung zu betrachten fei, deuten 
ſchon die folg. W. an 1.4 16 yap zara durauıy Inıorijinor ol- 
Ur aöro zıyn3dr .. . Mvttus dr. vgl. d. folg. Abſchnitt. — 
Wo Ar. vom Brincip der Bewegung, als der hervorbringenden Urs 
ſache überhaupt (25 nosoöry) redet, begreift er, ohne damit anf fpäs 
tere Sonberung verzichten zu wollen, ben ‚Povkedoas mit darunler, 
fe sten S. 422, 604. 

31) ſ. zunacht ſ. Pelemil gegen die: ‚den zo beigemffene Ramjofiit 
oben S. 614. .. 2 


— — — — —- 


Tan Das Unenbiidhe als Weliprinchy. 


Erklaͤrungsgrundes ber mannichfaltigſten Erfcheinungen {me 
Gebiete der Natur und der Sinneschätigkeiten begrüßt und 
fih angeeignet haben. Es bevarf nicht der Rachweifung 
daß er mit feiner Begriffsbeſtimmung ber Bewegung über bie 
Platoniſche (329), gefchweige denn die der älteren Philoſophen, 
wenn von Begriffübeflimmung der Bewegung bei ihnen übers 
haupt bie Rede fein kann, weit hinauſsgegangen if. Seinen 
fernexen Grörterungen über die Bewegung, ihre verfchiebenen 
Arten, Aber den ihr vorauszuſetzenden lebten Grund unb über 
Die Urt der Auwendung bie er in ber Erflärung ber Raturers 
fcheinungen davon macht, ftellen wir nad feinem Betfpiele, eine 
Burze Erläuterung feiner Beſtimmungen über die mit dem Be⸗ 
griff der Bewegung in engfter Wechfelbeziehung ftehenden Bes 
griffe des Unendlichen, des Raumes und der Zeit voran, die 
Ariftoteled in biefer wohlbebachten Ordnung abhanbelt. 

3. Er wendet fich zuerft zum Begriffe des linendlichen, 
mit deutlichem Bewußtſein feiner Wichtigfeit und Schwierig. 
feit 222). Sollte das Linendliche realed Weltprincip fein 332), 
fo mußte man e8 entweder ald Wefenheit an ſich, wie die Py⸗ 
thagoreer und. in gewiſſer Beziehung auch Plate, faffen, oder 
als grundwefentliche Beftimmung des Urweſens; denn eine 
dritte fur; (142 u. ©. 728) angebeutete Auffaffungsweife, es 
fei eben nur eine hinzukommende Beſtimmung bed Urweſens 
verzichtete von vorn herein anf das Principfein deffelben. Ari⸗ 
ftoteled widerlegt zuerft die Annahme, das Unendliche fei We⸗ 
fenheit an fich, nachdem er die Gründe durch die man die Rea⸗ 


32) oben ©. 727. ‚vgl. de Caolo I, 5... xcè ngeror (ozeurdem) ad- 
12907 For, Tı Oaum Aansıgoy . .,a our Loriv. ir rev ddurd- 
twy° 70 yap obıms n ixelvug Eyeıy oU Ti mingoy All’ ölor 
diawyiges za navy ngös 179 ati ins alydelag Yewplar. aye- 
dos yap auın naguy deyn ay Erayılmdwy Tols dnopyra- 
utyos 1ı negi vis Ölns picews zal yeyare al Ylrası' day zul. 

333) ib. p- 271, 18 10 d’ Ansıgaw zei, doriv äyt Yirauıy xal Tod 
n0006 ın9 naylorıv. — oben Anm. 140, di: > 








Die verſchiadenen Faflungnweifen des Begriffs und „.s 


fität beffelben zu erwaiſen verfucht und die verfchiebenen Bes 
beutungen, die man dem Worte beilegen ann, kurz bezeichnet 
hat. Faſſen wir ben Begriff der Wefenheit rein an fich ohne 
die Beſtimmungen der Größe und Menge hinzuzufuͤgen, fe 
mäflen wir alle Theilbarleit davon ausſchließen, d. b. fie abs 
das Einfacdye fegen und koͤnnen dieſem dann eben fo wenig Uns 
eudlichkeit wie Endlichkeit zufchreiben, da das Einfache außer 
dem Bereiche biefer Präbdifate liegt, gleicdhwie die Stimme au» 
Ber dem Bereiche bes Sichtbaren. Der Gegenfab ded Ends 
lichen und Uuendlichen findet ja nur Anwendung. auf Größe 
und Zahl. Als Größe gefaßt aber muͤßte es theilbar ober um 
theilbar fein, und wenn erflered vielerlei (oder umenblich viel) 
Unendliches; wenn lebtered doch immer noch Groͤße, mithin 
nicht Wefenheit an fidh, wie vorausgefeht war, fondern noth⸗ 
wendige Beltinnmung der Weſenheit, Daher Inenbliches- in 
der zweiten Faſſungsweiſe des Begriffs (S. 727.8). Es fragt 
ſich alſo D ob ed eine unendliche Größe, d. b. da das Unend⸗ 
liche ja wirklich fein fol, einen unendlichen. Körper gebe. 
Schon ber Begriff des Körpers, fofern er Begrenztfein durch 
Flaͤchen voransſetzt, wiberfpricht der Denkbarkeit eines unend⸗ 
lichen Koͤrpers; mehr noch die Betrachtung deſſelben in Bezug 
auf die ihm beigelegte Wirklichkeit in der Natur und auf die 
Borandfegung, er fei der letzte Grund der Dinge. Das Unend⸗ 
lihe al& wirklicher Naturkoͤrper müßte einfach oder zufams 
mengefegt fein und beibe& ergibt ſich als undenkbar ?*).; denn 
im letzteren Falle könnten. bie Elemente in die er zerfiele wer 
der endlich (begrenzt) noch unendlich fein, im zweiten alle 
(die Einfachheit veffelben als Einartigkeit der Qualität gefaßt) 
wärbe ihm die Bebingung ber Veränderungen fehlen, d. h. der 


334) oben ©. 729. vgl. de Caelo I, 5. 271, b, 17 dvayzn dn näy 
duo 7 10y dnkoy elvaı A tor vurdt Gore zul rô änki- 
oo» qᷓ daloür.Zoıaı 4 alvserov. dila uyv zal Er y. ent 
gaoudrwr ıoy dnlay dydyxn nenıgaoniror eye zo ode 
Berov, dülor xıl. | J un 
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y Wlerlegung der Dirklichkeit des Varnblichen. 


Gegenſatz. Zu bemfelben Ergebniß gelangen wir, wenn wir 
anf dad Princip der Beränderungen, Die Bewegung, unſer Aus 
geamerk richten. Wäre ber unendliche Körper einartig, fe 
müßte er eben feiner @inartigleit wegen ſtets ruhen ober in 
Rleter Bewegung fein; letzteres ift undenkbar, weil das Be 
und Wohin der Bewegung im Unendlichen fehlt. Daß ewige 
Ruhe nicht minder undenkbar, fonnte nach ben Ergebniſſen der 
gu Anfang des Werkes gegen dad Eleatiſche fchlechehin under 
wegliche Alleins geführten Polemik, ſtillſchweigend angenom⸗ 
men werden. Ansfuͤhrlicher wird die Verausfetzung gepruͤft, 
ber unendliche Körper ſei zuſammengeſetzt und ungleichartig, und 
sunächft hervorgehoben daß dann auch die Drte angleldhartig 
fein müßten und damit die wahre Innere Einheit des RI nicht 
beftehn könne, Wenn verfchiebenartig, wärbe ferner der unend⸗ 
liche Körper in unendliche ober endliche Beſtaudtheile zerfallen. 
In Beziehung auf die leutere Annahme bevuft ſich Ariſt. anf 
bie frühere Beweisfuͤhrung, Daß dad unenblidye AU nicht aus 
endlichen Theilen befichn koͤrne 735) und hebt in Beziehung auf 
die gegenwärtige Kaffung der Frage hervor baß feiner der Phy⸗ 
fiologen die an Beflimmtheis der Orte in ihrer Bewegung ge 
bundenen Elemente des Feners und ber Erbe. file dad Urweſen 
gehalten, — eine Bemerkung die man eher bei Grbrternng der 
Borans ſetzung, pad unendliche AR fa einartig, ald hier Hätte 
erwarten mögen. Die Snuahme, bas unendliche AA fei unend⸗ 
lich vielartig, nud jeder der Beſtandtheile einartig, ſoll daerch 
Berufung auf die fi Daramd. ergebende Folgerung einer unend⸗ 
lichen Menge von Drtöbeftimmtheiter wideriegt werden. Vor⸗ 
laͤuſig beziebt ſich Wr. nur darauf daß bie Orte ober Ortsbe⸗ 
Rinmtheiten begrenzt ſeien und zwiſchen ihnen und dem den 
Raum erfuͤllenden Koͤrper kein Gegenſatz ſtatt finden koͤnne. 
Nachdem er dann aber mitten inne die Anaxagoriſche Behaup⸗ 
tung, das Unendliche ruhe, theils an ſich theils ruͤckſichtlich der 
darauf fuͤr die Theile des Weltalls ſich ergebenden Folgerun⸗ 





335) vgl, de Caolo a. a. D. l. 10. 
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gen beſtritten bat, macht er gegen jene Anmahme bie Dhumdg« 
lichkeit geltend, theils die Voransſetzung eines Dben und linten 
n. f. w. und daher Bewegung, theils überhaupt die Beſtimmt⸗ 
heit der Körper im Raume, felbft abgefehn von ihrer Bewer 
gung, damit zu eimigen. 

Diefer nur felten zu folgerechter Durchführung noch nicht 
gelangten kritiſchen Beleuchtung ber Annahmen eined wirkli⸗ 
chen unendlichen AUS fchließt ſich dann bie poſitive Erlaͤute⸗ 
sung bed Begriffes des Unendlichen an uub zwar zunaͤchſt, mie 
von vorn herein hervorgehoben wird, in Bezug auf bie Theil⸗ 
barkeit ded Ränmlichen, auf Zeit und Zahl. Da das Unend⸗ 
liche fich ald nicht wirklich beitehend ergeben hat, fo muß es, 
fol es irgendwie ftatt finden, im Bermögen gefacht werben, je 
doch nicht im Vermoͤgen, wird behutſam hinzugefügt, foweit «6 
fi vollſtaͤndig verwirklichen fell, ſondern fofern das fletige 
Anders und Anders zum Unendlichen wirb (S. 733), und wies 
derum in verfchiedener Weile ruͤckſichtlich des Zeitlichen und 
Raͤnmlichen. Ferner wirb nuterſchieden das Unendliche bes 
Zunahme und das der Theikung und nur letzterem ein nirgend⸗ 
wo abbrechender Fortgang eingerämmt, erſteres anf die Gren⸗ 
zen des Weltalls beſchraͤukt. Wohl faun man einer irgend ger 
gebenen wirfiichen Groͤße Bruchtheile berfelben nnd wiederum 
VDruchtheile biefer hinzufügen, ohne Aber Die Örenzen bed Welt⸗ 
alls hinaudzufonmen, tagt. Ar. nicht aber fie immer fort wer 
doppeln, damit nicht ein wirkliches Unendliches von newem. ich 
ergebe #5), Das gegenfeitige Verhältniß von Zunahme und 
Abnahme finder er im Großen und Kleinen Plato's angrdens 
tet aber nicht durchgeführt. Zugleich tritt hier der wefentlichfte 





336) Soll diefe Schlußfolgerung (S. 734) einlgermaaßen ſtichhaltig fein, 
fo muß auf das Gegebenſein aber die Beſtimmtheit der Größe (so 
sesundroy)y befonverer Nachdrack gelegt werben.‘ Das: umherſchwei⸗ 
fende Denken Iönnte in Gefahr lommen fich dem Umfang des ber 
geeuzien Weltalle fo ſehhr auzunaͤhern daß daurch Grogufügung von 
Bruchtheilen dafelbe uͤberſchnitten würde, 


vos Das Ünendlide der Oahlen and der räumlichen Größen. 


Unterfchieb feiner Auffaſſung des Unendlichen von der ber voraus, 
gegangenen Philofophie hervor. Er kann ed nicht für ein fols 
ches gelten Laffen außer welchem nichts Andres fei, denn das 
mit wäre zugleich das wirkliche Beſtehn deſſelben zugegeben, 
fondern faßt es ald dasjenige, außer welchen es immer noch 
ein Andres gibt (S. 735), — in Uebereiuftimmung damit daß 
ed nur im Vermögen und bem biefem entſprechenden Steffe ge 
funden werben koͤme. Sinnreich verſucht dann Ar. zu zeigen 
daß zwifchen bem Unendlichen der Ausdehnung uud der Zab- 
Ien in fofern ein umgefehrtes Verhaͤltniß flatt finde, in wie 
feen bei letzterem die Theilung ‚ihre Grenze in ter Einheit, 
d. h. boch wohl der irgendwie verwirflichten Einheit, ſinde, 
Die Zunahme jedoch ald immer nur werbenbe, uimmer befle 
benbe , unbegrenzt fe. Zum Schluß wird bie Bereinbars 
Seit der Läugnung einer irgendwie verwirklidgten ober zu vers 
wirffichenden Unendlichkeit theild wit der Unbeichräuftheit ber 
mathematifchen Konſtruktionen, theild mit den Gruͤnden nach⸗ 
gewiefen, die man für bie Wirklichkeit eines Unendlichen Hatte 
geltend machen wollen (S. 737 ff.). Auch in Diefem pofltiven 
Theile der Abhandlung vom Unendlichen wird man eine ber 
Abficht entfprechende Entwidelung faum mehr als au einer 
Stelle vermiflen 227). Zur Würdigung derfelben aber darf man 
wicht außer Acht Iafien, daß der Bf. nicht Die Frage, ob es im 
Mathematiſchen, dem rein Denkbaren und Brößenlofen ein Un⸗ 
endliches gebe ?°%), umd in ihrer gangen Nülgemeinheit zu beant: 
worten beabfihtigt, ſondern nur, ob ein wirklich Unendliches 
in der Sinnenwelt ſich ‚finden. fönne und daß er vom Unend⸗ 


dann — — — — 


337) Nur der zu Anm. 171 gehörige Abſatz. S. 738 möchte eine paſſen⸗ 
bere Stelle Haben finden koͤnnen. 

838) c. 5.204, 34 a’ Taug alry ur darı zadblou ı Iaryaı al- 
kovy, ei &vdiyera 10 dneıgor zal Ey Tols padnparızol eiyaı 
xal dw xols vonzols xaè undiv Eyovos adyedos- äueis d’ Enı- 

. anenouuty negl Tor «lasyıar zei zei mr newiueda zur 
pidodor url. 
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Iihen der Mathematik auch nur rädficht der Anwendung bers 
felben auf die Sinnenwelt redet. Der unbedingten göttlichen 
Kraftihätigfeit Grenzen zu jenen ift er nicht gefounen, und auch 
der SKraftthätigfeit des menfchlichen Denkens nur fomweit e® 
Berwirflichung feiner Gedanken voraudfekt. 

4. Weitere Ausführung und Anwendung der Beweisführung 
daß ein unendlicher Körper undenkbar, findet ſich mit Ruͤck⸗ 
weifung auf die hier erdrterte #9), in Bezug auf das Weltall 
im erften Buche vom Himmel, Zuerft wird gezeigt daß Kreis⸗ 
bewegung des erften einfachen Körpers 9%), der oberften Sphäre, 
ohnmoͤglich fei, falls er unendlich wäre, und zwar weil a) der 
Zwifchenraum zwifchen den vom Mittelpunkte ausgehenden Lis 
nien (Halbmeffern) gleich diefen unendlich fein müßte, mirhin 
nicht ‚durchlaufen werben koͤnnte "'). 5) weil in einer enbfis 
chen Zeit, wie wir fie der Kreißbewegung zugeftehn muͤſſen, der 
unendliche Zwifchenraum nicht ſich durchmeſſen und für die uns 


— — 





.339) deCael. 1,6. 274,19 rs adv our odx Farm aneıgar aaa, dilor 
dia 78 107 xara ufoos Feugodcs ınuToy 109 Todner, zei xa- 
Yölov Gxonovueyoıs un MUror amıa vouc Adyous 1oVs £y zals 

- negl as doyas elqgyusrous july (dimplodn yap xdxei xad- 
lov ngöregor nel ansigov awg Zarı xal mus odx dorıy) al- 
ia xal yüy &llor ıodnen. vgl. c. d. 272, 30. 

349) de Caelo I, 5. 271, b, 23 Aoınowr ıalyuy idee möregor drdi- 
yeral 1, vor dalwv Ämtıgor. eiyas 10 ulyados, A Tovr' adiya- 
Tor. npoxtıgsoduaras day Egli, TOR NgaTon 1wr qwupatar, OU- 
Te gxonöuer zal negi ıwy komm. . 

341) 1. 28 8 yag änkıgor 16 xuxip wegduerar osine, Anug 
Zaorını al &no 1qU udaov Fafalldurvar. Tüv, d’ daslgur 10 
dıdgiypa änsıgov. dıdammua di lkyo 1uy yanumor, o un- 
div Zorıy IE laßatv ulysdos drıduerou Tr yorppuör. Simpl. 
Schol. 480, b, 21 ei yag En’ dnsgor ngeity Lie REnrgaouf- 
vor gr, ndrıms siyk 1 Eavıau Ka, - » - 6 Hikkardoos ovx 
ex 100 undiv &w Eysır vaukes. ouydysodaı Ta Ansgar Tod 
uerafv dengrauetos, AU ix mörov.o) ansigoys Elras ıus &x 
rau x&rzogux und wohl ‚mit Met beanſtandet er die Schlußkraf 
der eingefchobenen Definition von dasıgor. 
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vo. Aaenplihteit Iroisfärstiger uab guenhliniger 


endliche Bewegung Bein Aufang ſich denken lae”?). c) weil 
bei ber geringfen Bewegung bed Unendlichen die bazu erfor 
derliche Zeit unendlich fein müßte 3°), d) weil wie ein unend⸗ 
licher Kreis undenkbar fei, fe auch «ine mendliche Kreisbewe⸗ 
gung ”*). e) weil, wann fie beuuach augenommen milrbe, für 
ben unenblichen Raum in enhlicher Zeit durchlaufen wüßte, und 
uugekehrt, warn im endlicher Zeit, daus nothwendig auch bie 
aiprechenbe Mroͤße endlich fein wirbe 3'%), 

Gleichwie Die Kreiſbewegung eines wuenblichen Körpers 
ohumoͤglich iB, fo auch die gerablinige, fei es vom Mittel⸗ 
sun! and oder zum Mittelpunite hin; denn a) wenn ber Mit⸗ 
telpualt befimmt iR, fo auch das ihm utgegengefste 9°): 
und ſind die Orte beiimmt und begrenzt, fo aud die inner⸗ 
halb ihrer ſich bemegenden Körner, I) wenn had Oben mub 





802) p. 202, 7 Eis dnd neneguoukmev zodrev Edy dpllns nexege- 
oufvoy, dydyan zal ıöy Aoınör eivas nenegacuiror za) Eytr 
doxiv » . . 1. 16 6 yag näs zyodvos ir bon auxle aueydı 

» 6 edeunös, meneguaptros. zul 6 depmanmivor don, Er f T&m- 
vonaa dpfoteo. Kara, dga vos doyi . . . dAl\ dbivaro. 

848) b, 12 de» yao nal vodkaysoror zıurn0j), drdyuy dasıgon yi- 
wessas xgöror. Alle un 5 y' odpmrös negifayecı zei Orpl- 
ya Ölus nönie Ev nentgueuien yodıp , dore nepleıcır 
änacay ınw inıös....ddivaror dom Ansıgor elyaı 16 zuzxig. 

MA) 1. 25 irn Bw TI mdsrooc, 5 di 10 AB Ansıoor mal 16 E 
noös dodys änsgos zal q ro IM nıveuulen, oddinor‘ duelv- 
Shjesraı zus B, dU' dei Ads danee FIE. rlara yap 5 10 
Z. oöx äga neplaas nönie H Änuger. 

360) 1. 28 dıı einen dmergos 6 odgawds, zırelus Db küxio, fr me 
nepaontrp yocıp dnspor Earas ditänludeis ul. pP. 273, 1 
darı di nal dvssargauntvar eineiv, Su ei nenepnaudvos 6 
xoöves dr O negeerodguy, zul rd ufyesor  deelgiuder drayzy 

:ılyas nenegaautvor zri. 
6) 6... Tr d bvarılar ab Ichregor dpswn, za) Idıegor 
-  e)psauerovr Foraı. 70 JR mlgor Jpisım» el yag dnoderoir 
ylaoıro wire 10 Iuyıurdaerdrv, 00x Zudiyeras roggwilge dıkl- 
Beiv zoü udoor. desuulrev oliv 100 uleov zei röy dya zömor 
dydyın ogladas. 








Dewegung nabenfhar, 99 


Unten beſtimmt tft, fo nothwendig aud der Zwifchenraum, 
weil wenn nicht, eine unendliche Bewegung fein wilrbe, die 
als ohnmöglich fich ergeben hat; und iſt ber Zwifchenraum 
begrenzt, fo anch der in ihm nach Dben oder Unten fi be 
wegende Körper. c) wenn Schwere oder Leichtigkeit wicht 
sorhanden ift, dann auch keiner der nach Dben oder Unten ſich 
bewegenden Körper; ein unendlich ſchwerer oder leichter Koͤr⸗ 
ger aber iſt ohnmoͤglich, weil vom unendlichen Körper eben 
fofern er unendlich ift, fich fo viel abfchneiden ließe, Daß bie 
Gdiwere des Theils der Schwere bed Ganzen gleich *7), ja 
Die des Theiled größer ale bie des Ganzen würde, d. h. die 
Schwere des Endlichen gleidy oder größer ber ober wie die be# 
Unendlichen, mögen die Schweren als ermeßbar oder nicht ers 
meßbor, die Maſſen als von gleicher oder verfchiedener Schwere 
gefeßt werden *8). Mithin kann der unendliche Körper feine 
endliche Schwere haben; und iſt unendliche Schwere ohnmög- 
ti, fo auch ein unendlicher Körper. Die Ohnmoͤglichkeit ei- 
ner unendlichen Schwere aber ergibt ſich auch daraus daß bie 
Schwere des fich bewegenden Körpers und die Zeit in welcher 
eine beftimmte Naumftrede durchlaufen wird, in umgefehrtem 
Berhältniß zu einander ftehn und daß die endliche (begrenzte) 
Schwere einen begrenzten Raum in einer begrenzten Zeit durch⸗ 
läuft, daß mithin, and) angenommen eine kleinſte Zeit wäre 
denlbar und der Bewegung einer unendliden Schwere voraus⸗ 
zufeßen, doc) immer eine begrenzte Schwere genommen werben 


847) p. 273, b, 2. . drdiyeras yap dypeleiy zod dneloev dnooor- 
oUr. ei tolvur dydioyor 14 ueyddn Tols Bdozoı, nö J Earıoy 
Bäoos wol &ldırovös Bars ueyldous, zal ro uellor Ay aln To0 
usllovos. Ioov doa Ldaraı ro 100 nenegaoudrov xal 10 Tod 
dnsloov Bapüs. 

348) 1. 10 0097 d& daylons ra Bdoy auguerga elvas 7 devuusıga. 
1.23 oUdt di 10 uiyedor Önosoßapts elvas 5 dyoussoßaels od- 
div dioloes apös eyv dnddefiv. Bimpl. änudıy BR zur Vaud- 
toy ı4 per Eorıw Öuosouson 1a di dyoumouapf, Talıcy di 
eiztiy Suosoßeei xal Hdyouosoßagi zri. 














800 Unendlichkeit einfacher wie zufammengefehter 


Zönnte , die in demſelben Verhältniß wie die unendliche zu 
einer größeren ftände, fo daß in gleicher Zeit denfelben Raum 
die begrenzte und die unbegrenzte Schwere durdjfiefe: was ohns 
möglich ift und doch ſtatt finden müßte, wenn in irgend einer 
beftimmten Zeit das Unendliche fidy bewegte, da in derfelben 
Zeit auch ein Endliches dieſelbe Strecke durchmeſſen fönnte *%. 

Gleichwie 350) Die Unendlichkeit eines einfachen Körpers 
ſich als undenkbar ergibt, fo and, bie eines ungleichtheiligen 
(zufammengefesten). Er müßte aus unendlich vielen Arten bes 
flehn, ober aus einer begrenzten Anzahl. Für letzteres ent 
fcheidet Die begrenzte Anzahl ber erfien Curfprünglichen) Bewe⸗ 
gungen , denen die einfachen Körper entfprechen müflen 251). 





349) p. 374, 7 Adyos #’ odIel; korı ro Anelpov npOs 10 MENEEn- 
oufyov, ıoü & Mldrrovos yoövov neös 10y ul nenegagudi- 
voy: dAl’ dei ty diarrovı. dldyearos d’odx Larır, oud’ Ei zu, 
Sgpelds re Ey Av: dllo yag är rs renegeoutror daipäg dr 
ig adıy Aöyp, Ev @ 10 Anepor, agös Erepor ueilor, ar &y 
toſs xoörp ın» lonvy dy Exıyeito zo Ansıpor 19 nentgagpuerg. 
dit’ ddvvaror. dila unv dyayın ye, elneg iv Önylazgoir 
xoövp nenegaaufrp dL zıvsiiaı TO antıgov, zal allo Er 19 
auıy 1oU1Q0 nenepaousvor Bdpos zıyeiodal Tıra nentpagzserny. 

350) Im Uebergange zu dem folg. Abfegnitte der Bolenrif gegen die Bors 
ausfebung eines unendlichen Körpers wirb nach der vorherermäßns 
ten (339) Erwähnung ber entfprechenden Abhandlung im dritten 
Buche der Bhyfif, auf die fpäter folgende Erörterung ber Frage hin⸗ 
gewiefen, ob wenn auch nicht ein unendlicher Allförpen, doch Körper 
von unbeflimmter oder unermeßbarer Ausdehnung und eine Mehrheit 
von Welten anzunehmen feien, (p. 274, 24 nerd di ar” in oxe- 
nıdov ar el un änsıgor ulv 10 aaua 10 näy, od uyr dile 
sogolıdr ya wor eivas nislovs orgavods). Dann begiunt ber 
neue Abſchnitt one ausdrückliche Beziehung auf ben vorausgeganges 
nen wieberum mit einer allgemeinen Gintheilung „ und zwar wird 

‚ nik wie vorher c-5 P-271. 19 einfacher und zuſammengeſetzier ans 
eublicher Körper einander entgegrngefebt, Sondern gleichtheiliger and 
ungleichtheiliger. öwosousots und dvronosouegis. rüdiihtlid des 
letzteren Heißt. es c. 7: Aros dx nerrgnouiyur siday 3 EE dntiger. 

351) 0. 7 274, b, 1 nanegaoudirur yag vor ageiter zurloter Ode- 





Körper unbentdar. ei 


Beftänbe nun das Unendliche aus ‚einer begreiisten Anzahl von 
Arten eder Beitanbtheilen 25%), fo' mußte doch jeder derſelben 
(um die Unenbdlichkeit des Ganzen aufrecht zu erhalten) unend⸗ 
lich fein, und das iſt ohnmoͤglich, weil unendliche Schwere 
und Leichtigkeit ſich ald undenkbar ergeben hat: Dazu muͤßte 
ed dann unendlich entfernte Orte, mithin auch endlofe Bewe⸗ 
gungen geben °°°) : welches ohnmoͤglich if, da die Bewegung 
weber nach Unten noch Dben ind Unendliche fortgehn Tann. 
Ferner, gefett das Unendliche beſtaͤnde ans gefonberten Theifen 
3. B. das Feuer, fo könnte zwar ihr Inbegriff mieberum un⸗ 
endlich fein; wie aber follten die mehreren ungleichen Arten 
oder Beſtandtheile ded unendlichen Alls, deren jeded wiederum 
mmendlich und zwar nadı allen Seiten bin unenblidh wäre, 
neben einander beftehn 34)? Auch als ein ſtetig Gleichtheili⸗ 


awy aydyzy zal as Idlas fly dalor dundıer Eiyaı Ent“ 
ouontvas. dniy mir yap N 10V dnlou oduaros alrygıs, ab 
d' änlai nenegaoulvas zırjagıs elolr. 

352) 1.6 ... avayxn xal rar uoplo» Exaaıov Eivas Gntıgoy, Alya 
H olov 16 üdue 7 10 nie. 

353) L. &s dyayzalor dnsigovc 1ö ueylbu elraı zul Todc Tdnovs 
eöruy, base xal raus wırjarıs Anslgavg eiras ndvrav,, 1. 13 
ddivaroy yag yirsadaı ü zn Ivrdtyeraı yarkadar, duelus En} vo 
zarörde xal roadrde zai 200 ou — (mit Beziehung anf Phys. VIII, 
wohin die zöures vinoddesss (1; 11) weifen.) Die l. 15 Hinzuges 
fügte Veranſchanlichung: Adya, HB’, ei ddinaros yarkadaı lev- 
x07 3 ayyvalor 7 dr Alyinıy, zu ylyeodal 1ı roötwr dds- 
varoy, — lautet fehr befremblih. Der Sinn muß fein: was ir⸗ 
gendwo, wie in Megypien, nich geworden fein, fein Biel nicht er 
reiht haben Tann, Tann. auch nicht im Werden dahin and. dazu bes 
griffen fein. Aber wozu die wnnderlichen Beifpiele Advxor H uny.? 
and wie iſt dad 7 vor iv diy: zu rechtfertige⸗? Simpl. abergeht 
d. St. in ſ. Paraphr. 

354) 1. 10 dr 88 nel dieanaagdvon dastv,,: oddEn Hırov: irdigon‘ 
av 10 &£ dedstem np dneiger eiyuı. alle awum: nv 10 
aurıy dıdoreas äyor cıs nur oliv: 18 nleln ubr- drduom, 
Ixaotoy d* iron. ÄAnnoor.:etemi; andern yYüp -Exabson dei 

. äneıgoy ran Daß das Tuaoter anf die verfchtebenen #544 des 


008 Ein unenbillger Körper vermoͤchte 


ges iſt das lmenbliche nicht denkbar 3°), weil ed dann nm 
einer Art der Bavegung theilhaft und entweber unendlich 
fchwer oder unendlich leicht fein wuͤrde. So wie aber bas 
and damit geradlinige Bewegung ohmoͤglich iſt, ebenſo die 
teeiöförmige, wie aus dem VBorangegangenen erbellet »o). Lies 
berhaupt wuͤrde dad Unendliche fich nicht bewegen koͤnren; 
denn wellten wir ihm gewaltſame Bewegung beimeſſen, fe 
müßte ihm doch auch natärliche Vervegung zukommen und bas 
mit ein eigenthämlicher Ort wohin fle gerichtet wäre; was 
ohnmoͤglich iſt. 

Endlich iſt undenibar daß das Unendliche wirke ober 
leide, und zwar zuerſt in Beziehung zu einem Endlichen. Das 
Unendliche kann von einem Endlichen nichts erleiden (nicht affi⸗ 
cirt werden); denn da jenes zu dieſem in keinem beſtimmbaren 
Verhaͤltniß ſteht (und dennoch ein ſolches ruͤckſichtlich der Zeit ange⸗ 
nonmmen werben müßte), fo wuͤrde in ber für eine ſolche Einwirkung 
vorausgeſetzten Zeit ein Enbliched von einem andren Endlichen, 
fleineren als das Unendliche, daſſelbe erleiden können *7). 


unendlichen Alloͤ, wit wie &. Brunv es faßt, auf die geirennks 
Beflandigeile eines derſelben, wie bes euere, zu beziehn ſei, zeigt 
das vorangehende Arsnosa. G. Bruns jeriegt außerdem die Beweis: 
führung, gegen Wortlaut und ZBuſammenhang, im zwei verſchiedene 
Beſtandtheile, f. de Nlefnite Universo o Mondi, Opere di G. Br. 
Lips, I, At 0q. 

35) i 22 ülle, var audd cv Smoiauspie Ändigeru zo Aneıpor 
elyas. 

260) 1. 27 ddssarov yap 10 Ärger wpioeodas zUzlp. oudkr yap 
dıampboss souro Abytır 5 rä 169 oügayor pdyas Änsıgoy eiyam, 
roũto da dddemım ürı ddıvaror. 

367) p. 275, 10 odx dga 16 Anepor Un’ ouderös nanepaautrou 
zıyyasas &y obdErl yodyp: Harıor yag dllo dv ı$ Top , 
Uno dldrroves zıyn@yjasar, ngos d ıö drydloyoy Nantpaonevor 
loras 70 yao Änsıpor npbs ro nenepaapsvor dv obdEri Adyp, 
early. Der Nachdruck des Argumente beruht daranf, daß Mffektion 
and bie ihre zu Grunde Jiegende Bewegung ,: auch bie des lnendlis 
hen, einen befiinemten Beitueslauf vorausſehe und dadurch felber bes 





"date zu wohllen aoch u beden. j 8 


Venſo korate umgekehet das Unendliche in keiner Seit auf 
bad Enbliche einwirken (es bewegen), weder in einer endlichen 
Beit, in welcher biefelbe Eimvirfung am dur ein Endltches 
geſchehn würde 95%), noch in einer endlichen, die als endlos 
feiner irgendwie beſtimmten Einwirkung entfprechen koͤnnte 399), 
Aber auch das Unendliche Farin vom Unendlichen nicht affieirt 
werben, eben fo wenig: in einer endlichen wie in einer unend⸗ 
lichen Zeit, erſteres nicht weil fon auch ein Theil bes Line 
enblichen in derſelben Zeit in welcher das Ganze, wuͤrde ber 
wegt werben koͤnnen 85°); letzteres nicht, weil vie Zeit, gleich⸗ 
wie Me ihr zu Grunde liegende Bewegung ein Eube (ober 
Ziel) vorausſetgt. Hat nun jeder finnlich wahruehmbare Kör⸗ 
yer dad Bermögen zu wirten oder zu leiden oder zu beidem, 
fo kam ed ohnmöglid einen ſinalichwahrnehmbaren unenbils 
chen Körper geben, auch nicht einen außerweltlichen; denn bad 
Außer ſetzt ſchon den Daum und damit die Sinnlichwahrnehm 
barkeit woraus . 





Rimmt werbe, fo daß iz Folge der Beftimmtheit dieſes Zeitverlaufs, 
in der gleichen Beit eine entſprechende von einem Kleineren, Enblichen, 
an einen anderen Endlichen bewirkte Affektion ſich müßte ſetzen 
laſſen. 

358) 1. 1% dA2d sein dk 16 Antıgov dr oldert xονν zivgae rd 
zentgaoudsov. Da wenn, irgend eide Seit für eine foldge Einolt⸗ 
fung des Uaradlichen anf vas Gudliie agenommen wärhe, in der⸗ 
ſelben Zeit eine enſprechende Biowirtung ves Cablichen anf ya Ende 
lie erfolgen köunte, 1. 19 70 ‚mensgaanisor ı10fyavy za To 
an&goy dv lop xpdvo dilowası. AU dduvaror * 

359) 1. 23 ndgas yag odx Eye (6 dnegpos zebron), 3  dü nolnass 
aa 36 ade Exam. 

30) |. 33 a0 yag tad mdroh Önexeladen dv.ro —— ‚amd Lidı- 
soys zeörg ı& welter nad s6 Kharıoy ndeztır, Saw dydlöyos 
in xeöre diyonsan iv euderi ügh zediy duvaror nentpn- 
unbsp ünagor Un’, “er re iv anelop Äga. 
alle a 

381) 5,9 edHiy gu Ölue eine Ha vos —** el .iy -yao vor- 
söy, Eoıas iv zöng To yag Eko: nabıdae nörner aymelaeı. was’ 
Tome ulddgsir: Elonytan.d’ odHr un Ir Tötp. 
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504 Widerlegung der Lehre der Atemiler vom Unenblidgen. 


Zu deufelben Ergebniſſen führt eine allgemeine begriffli⸗ 
che Erörterung, ſofern ſich aus ihr ergibt, daß wie bie kreis⸗ 
förmige , fo auch die geradlinige Bewegung des Unendlichen 
undenkbar fei; erftere, weil fie feinen Mittelpunft haben kann, 
letztere weil fie theild einen Doppelten unendlichen Raum für 
die natürliche und für die gewaltfane Bewegung 3°), theils 
in beiderlei Beziehung eine unendliche bewegende Kraft umd 
Damit wiederum ein doppeltes Unendſiches, ein bewegendes 
und bewegtes vorausſetzt. Oder fol etwa dad unendliche 
Bewegende ein ſich felber bewegendes lebendes Weſen fein ? 
wie kann dad unendlich fein? Muß alſo dad Bewegende vom 
Bewegten verfchieben fein, fo erhält man_zweierlei der Geſtalt 
und den Vermögen nad) von einander verfchiebened Unendli⸗ 
ches 353), Soll aber das (unendliche) A nicht ein fletig zus 
fammenhängendes fondern burdy leere Zwiſchenraͤume getrenn⸗ 
tes fein, fo koͤnnte ed nur eine Bewegung .geben ?%) , ba 
bie Beftandtheile deffelben (die Atome), der Annahme (der Atos 
miker) zufolge, nur den Formen nach von einander verſchie⸗ 
den, von ein und derfelben Natur (Befchaffenheit) wären, da⸗ 
her alle entweder ſchwer oder leicht, wiewohl ja dad eine und 
andre Mittelpunft und Peripherie voraudfegt, daher. mit ber 
angenommenen Unendfichkeit nicht beſtehn kann. Wie denn 
überhaupt das. Unendfich alle Drtsbeflimmungen unb Damit 
eben ſowohl gewaltfame wie natürliche Bewegung ausfchließt, 
deren die eine die Gegenftände zu den ihnen eigenthiämlichen 
Orten, bie andre fie zu den Ihnen fremben fährt 265) ; Teßtere 


— ⸗— 


362) 1. 16 dayaes yag Iregoy elyas rogoürew ıdner äneıgon eds ör 
. edadtetras zara yıır, aa dlloy reoudıer eis 6y neaga pussy. 
363) I. 20 5 ze yao dnsepos deipov zul woö dwelgou dnsipos j 
toxoc. I. 24 Foræs ddo änspa, rd re mıweür obre xal 10 zs- 
vouueror. 1. 28 Fuapigoree 17 uoppnr nal ryr durapu. 
364) 1. 29 s3 da un oureyds 10 andy, HAN’ daneg Adykı Anuöxgstos 
zal Aslmnnos, dwgssuire 1 rg ‚ ular dyaysalor eivas 
‚ndrses ro xiyngır arı. . 
365) p. 206, 10 dudyay yo zıreliäm Är0: zurd picır N age 


Gloxdono Bruno gegen Meioteles. 305 


aber feßt erſtere und ‚zugleich voraus, daß nicht Alles Schwere 
oder Leichtigfeit habe, fondern Einiges, Andres nicht (daher 
die Lehre der Atomiler, die allen Atomen und fo allem Körper- 
lichen Schwere beimeffen und die Leichtigkeit auf gewaltſame 
Bewegung zurädgeführt haben’ oder hätten. zurückführen muͤſſen, 
nicht ſtichhaltig fl). 

Soweit diefe nicht fin beſter Ordnung entwickelte Be⸗ 
weisfuͤhrung von der Endlichkeit der Welt, gleichwie die ent⸗ 
ſprechende in der allgemeinen Phyſik, auf der Vorausſetzung 
beruht daß die Erde im Mittelpunkt der Welt ſich finde und 
aus dem Berhältniß zu ihr und zur Peripherie des Weltraums 
der Gegenſatz abſoluter oder kosmiſchen Schwere und Leich⸗ 
tigfeit und daraus der Grundunterſchied der gerablinigen Ber 
wegungen fich ergebe, .fonnte vom Standpunkte des Kopernika⸗ 
nifchen Weltſyſtems aus, die Widerlegung den Begnern und 
namentlich Giordano Bruno, einem ber fcharffinnigften unter 
ihnen, leicht gelingen. Aber ob Artftoteles in unfrer Zeit 
nicht verfirht haben würde vom Geſetz der Gravitation aus, 
nach der Borausfeuung daß es Äber unfer Sonnenſyſtem hin, 
ausreiche, ein allgemeines kosmiſches fet, einen neuen triftigeren 
Beweis für die Endlichkeit der Welt zu führen, iſt zweifel⸗ 
haft; noch zweifefhafter, ob er fich zu ber entgegengefebten 
Lehre von der Unendlichkeit ver Welt befehrt haben wuͤrde. 
Des Begriffe einer einfachen unbeweglichen Unendlichkeit 356) 


yloıy, ravıa J Wp.0ras Tols Tönoss, Tols T olxeloıg zul 1olc 
alloroloss. 

366) Wenn G. Bruno behauptet (a.a.D. p. 34) che giammai s'3 rüro- 
vato sl rosto ⸗ d’ingegno si yrosso, ch’ albia posto il mondp infinito 
e magniludine infinita, e quella mobile. vgl. p- 45, — fo iſt er im 
Irrthum begriffen; alte Phyflologen und, in andrer Weiſe, die Atos 
mifer, bachten ſich allerdings fo das Unendliche; ſelbſt die Pytha⸗ 
goreer vermodhten den Begriff eines einfadgen Unenblichen nicht zu 
faſſen ober aicht feſtzuhalten. Ariftotele ſicht Hier mit nichten gegen 
Windmühlen. ib. p. 35 ma questo fllosofo, come quello che avea 
esrestia di lerreno, edifica sui castelli in aria, 


os Die Ariſtoteliſche Abhandlung 


wuͤrbe er ſich bei tuͤchtigen Gegnern Im voraus verſehn haben; 
hatte er ja ſelber ausgeſprochen daß wenn bie Unenblichkeit als 
Weſenheit gefaßt werde, fie Seine Theildarkeit, weithin auch 
feine Bewegung zulaſſe: aber gegen die Anwendbarkeit beffel- 
ben auf Erkenntniß ver Welt, hätte er wohl nach wie vor ein 
wenden mögen baß Ableitung des theilbaren unb in Bewegung 
begriffenen Endlichen aus einem untheilbaren und umbewegten 
Unendlichen nicht gelingen könne und dieſes and, im Begriffe 
nicht feftzuhalten ſei. Diftinftionen, wie & Bruno and A. 
fie verfucht haben , unendliche Theile im, nicht vom Unend⸗ 
lichen und die Bemeisfährung daß dem unendlichen Geiſte mr 
enbliched Vermögen zur Verwirklichung deffelben in ver Belt, 
entfprechen mäßten, wörben ihm ſchwerlich genuͤgt haben; ge 
gen letztere hätte er von vorn herein einwenben mögen, daß 
dem unbebingten Geiſte allerbingd Einfachheit, aber in fehr aus 
eigentlichem Sinne Unendlichkeit zulomme. 

Doch ehren wir, ohne und an ber Loͤſung ber betreffen 
ben Antinomie verſuchen zu wollen, zu unſrem Terte zuruͤck 

6. Es folgt die Abhandlung vom Raume. 

Zuerſt werden ald Gruͤnde für bad Sein (die Realität) 
des Raumes die Borausfenungen hervorgehoben alled Seiende 
fei irgendwo umd er fei Die nothwendige Behingung räumliche 
Bewegung, fowie des Wechfeld im Rämntichen; dann bie von 
unfrer Auffaſſung unabhaͤngigen natuͤrlichen Beftinuntheiten ver 
Raumverhältniffe dafür geltend gemacht daß dem Raume auch 
ein gewiſſes Vermögen einwohnen muͤſſe (Anm. 181), und bie 
Anerkennung feiner Nothwendigfeit ald Bedingung bed Seienden 
wird auf Heflobus zuruͤckgefuͤhrt. Es folgt die Erörterung ber 
Schwierigkeiten welche ſich ber von ber Ynrangegangenen Phi 


367) G. Bruno ib. p. 46 da quel, che Yuniverso 4 infnito e ch’ in 
esso (son dico di esso, porché altro & div parts ne l'inſinito, al- 
tro parti de l’infinito) sieno inßinite parti.. vael iaferire (Arist.) 
6el. 

368) ib. p. 25 ff. 
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loſophie noch nicht verſuchten Begriffäbeftiüumung beffelben (179) 
entgegenflellen. Dabei wird gezeigt daß er nicht Körperliche 
Maſſe fein könne, wenngleich er bie drei Dimenfionen mit ihr 
gemein babe, weil fonft Körper im Körper fein und ein ente 
fprechenber (koͤrperlicher) Raum auch fir die Grenzen der Koͤr⸗ 
per flatt finden müßte (184). Auch wuͤrde er weder aus koͤr⸗ 
perlihen noch unkörperlichen Elementen befiehn Binnen, ihm 
feine Art der Kaufalität zukommen, er felber wiederum einen 
andren (körperlichen) Raum ins Unendliche hin voransfetzen 
und mit ben Körpem wacfen und abnehmen (S. 740 f.). 
Ebenfo wird hernorgehoben daB er als Grenze gefaßt weder 
mit dem Stoffe noch mit der Form anfammenfallen koͤnne 
(8.741 f.). Da wir aber voraudfeken daß alles Räumliche 
und Beränberliche im Raume ald einem von ihm Berfchiebenen 
fei, fo mußten zur Anbahnung einer genägenderen Begriffsbe⸗ 
ftimmung vom Raum bie verfchiedenen Bedentangen des In 
einem Andreufeind 3°) aus einander gelegt werben (©. 742), 
vorzüglich zu vorläufiger Abwehr der Behauptung daß ine 
Unendliche hin ein Raum bed Raumed voraus geſetzt werben 
mäfe.- Ohne weder in ſich felber zu: fein, was ald unbenfbar 
befeitigs wird, noch auch in einem andren Raume, kann ber 
Ießte oder abſolute Raum: doch abhängig von einem Andre 
fein ; das Wie jedoch bleibt giemlich bunte. Man erwartete 
vielleicht Hinweifung anf die zuletzt hervorgehobene Bedeutung, 
die Abbängigfelt vom Peincip ber Bewegung ober auch vom 
Enbzwed, und foll flatt deffen das In einem Anbren fein des 
Manmes fich denken wie bad Gein ber Geſundheit im Körper 
vermittelft dee Wärme, Was ruͤckſichtlich des Raumed dem 
Körper ‚entfprechen fol, wird am Schluß der Abhandlumg eini⸗ 
germaaßen angebehtet, die Grenze im Begrenzten nämlich 27%), 
369) Ueber das &r rıyı edvas in Beziehung auf Zyeır f. Methaph. V, 23. 
Ansfünrlich Handelt vom Ar zovs mit augenfcheinlicher Beziehung 
auf unfee St. Alexander Aphr. do Anima f. 125. vgl. Simpl. in 
Categ. a; f. 3 in Phys. 128 (Schol. 373, 3). 


370) IV, 5. 212, b, 27 xai Earıy 6 ıdnos xal noü, ouy os dr röng 
dt, dA’ ws 10 ndgas dv 1m nenegaoudya. 
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Zur Klarheit kehrt vie Unterſuchung zuruͤck in der Angabe der 
weſentlichen Merkmale des Raumes (S. 744): Sonderung von 
den in ihm wechſelnden und in, nicht mit ihm, ſich bewegen⸗ 
den Gegenſtaͤnden, Gleichheit des Umfangs mit ihnen und Be 
flimmtheit der Orte in ihm. Daran knuͤpft ih die Bezeich⸗ 
nung vier möglicher Auffaffungsweifen ded Naumed. Die ihn 
der Form oder dem Stoffe gleichfetenben beburften nach bem 
Vorangegangenen nur Hinweifung auf die Verſchiedenheit der 
Begrenzung durch Form und Raum, und darauf daß ber Stoff 
weder von den Gegenftänden abtrennbar fei noch fie umfchließe. 
Etwas eingehender mußte die dritte Annahme geprüft werden, 
der Raum fei der vom Wechfel der Körper verfchiebene Zwi⸗ 
fhenraum ; fie wirb widerlegt burch die Nachweiſung daß ber 
Zwifchenraum mit ben Körpern wechfele und daß, wäre er 
ein Beharrendes,, an die Stelle des einen gefuchten eime un 
endliche Vielheit felber dem Wechſel mterworfener Raͤume 
treten wuͤrde, da jeder denkbare Theil des Körpers feinen eis 
genthämlihen Raum haben müßte (S. 745 f.). Sollte der 
Zwifcheneaum in der That von den in ihm wechfelnden Ge⸗ 
genftänden verfchieden fein, fo müßte er als leerer Raum ge 
faßt werden und mit Wiberlegung der Vorausſetzung teffelben 
wird jene Erklärung bemnädhft vollftänbig wiberlegt werben. 
So erklaͤrt fi denn Ariſtoteles für die letzte der vier 
von ihm aufgeführten Faſſungsweiſen des Raumes, ber auch ihr 
entgegentreteuden Schwierigkeiten fick ſehr wohl bewußt (203). 
Bon Raume fees wir voraus bag der Wechfel bed Beweg⸗ 
ten in ihm dem umbewegten flatt finde, bie Grenze des Um⸗ 
ſchließenden aber halten wir für felber in Bewegung begeifen. 
Ariſtoteles fucht in einer fchwerlidh völlig burchgearbeiteten 
Stelle (S. 747) dieſer Schwierigkeit zu begeguen inbem er 
erinnert theild Daß Bewegung befonderen Räumen, wie 3. ©. 
dem Fluffe, zufomme , die Bewegung deffelben jedoch in Bers 
gleich mit der in ihm flatt findenden Bewegung der Theile 
ald Ruhe erfcheine, theild daß die Sphäre des Umfchließenden 
Fraft des Unten (Mittelpunftd) immer ruhe und ihr Oben 
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(Umfreid) in einer der Ruhe fih annähernden Gleichheit der 
Bewegung bebarre, oder, wie nachträglich hinzugefügt wird, 
nirgendwo ſich ganz bewege, und fofern fie fich bewege, ihren 
Theilen einen Raum anweiſe. Der Wirflichfeit nach findet 
Daher nur der Raum flatt wo die. von einander gefonderten 
Theile ſich bewegen ; dem Bermögen nach auch bei den fletig 
zufammenhängenden (S. 748). Das Weltgebäude d. h. der 
Inbegriff der umfchließenden Sphäre zugleich mit ihr felber, 
fol daher nur beziehungsweife im Raume fein, d. h. foferu 
alle feine Theile darin fich finden, und ebenfo feinen Theifen 
nach , nicht felber (als Ganzes) fich bewegen, eben weil es 
Nichts außer fich habe. Auf diefe Weiſe hatte der Begriff des 
Raumes unvermerft von der Sphäre bed Lmfchließenden zum 
Weltall fi erweitert. Doch führt ihn Ar. auf den urfprängs 
lichen uur etwas anders gefaßten Ausdruck zuruͤck: er fei wohl 
eigentlich die Außerfte die bewegten Körper berührende ruhende 
Grenze ??iy. Zum Schluß foll gezeigte werden, wie diefer Ber 
griff die auf den Raum bezüglichen Schwierigkeiten befeitige, 
— Gchmwierigleiten die fi zunaͤchſt aus der Auffaffung deſſel⸗ 
ben als leeren Zwifchenraumd ergeben. Und freilich begreift 
fich wie Ddiefer Auffaffung zufolge weder vom Wachien des 
Ranmes mit den Dingen, noch vom Zufammenfein mehrerer 
Körper in demfelben Raume oder von Körperlichleit des Zwi⸗ 
fchenraums die Rede fein könnte. Es begreift fich ferner wie 
die Ueberzeugung von der Endlichkeit der Welt und von der 
NRaturbeflimmtheit des Oben und Unten, damit der Orte und 
Bewegungen, und von der Einwirkung der Dinge auf einander 
durch Berührung, mit biefer Begriffsbeſtimmung vom Naume 
übereinflinumt, wenngleich bie Art wie die beiden legten Punkte 
ins Licht gefegt werden follen, nicht eben lichtvoll iſt. Jedes 
fol in dem ihm eigenthuͤmlichen Orte beharren (und ſich das 


371) IV, 5. 212. b, 17... 6 yag odpavös 10 när Tanc. Farı d’ 6 
ıdnog oux 6 oögards, Alla Tod ouparoö Ts, 10 Zoyarov xai 
dnTöueroy, TOU XIymtoü Owuarog nigas 7g8uoüy. 
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bin bewegen), fofern bie verfchiedenen Orte Theile ein und 
befielben Raumes find. Sofern aber bie Theile des Raumes 
fein fletig zufammenhäugendes Banze bilden bürfen, find vie 
ihnen entfprechenden Dinge im Stande kraft ihrer Berwanbt- 
fehaft einander zu berühren und fo auf einander einzuwirken, 
in der einander gegenfeitig fördernden Erhebung vom Vermoͤ⸗ 
gen zur vollendeten Wirklichkeit CEntelechie), Ariſtoteles vers 
heißt über dieſe vorläufigen und wie er felber zugibt, umnbent- 
lichen Andeutungen im Folgenden 272), zunähft wohl in den 
Büchern vom Himmel und vom Werden und Bergehn, Licht 
zu verbreiten. Behalten daher auch wir dieſen Punkt, wodurch 
Die Lehre vom Raum in feiner wefentlichen Beziehung zu den 
lebten metapbyfifchen Principien der Ariſtoteliſchen Naturlehre 
nachgewieien werben fo, forgfältig im Auge. 

Sollte es ihm aber auch mit nichten gelungen fein dieſes fein 
Endziel in der Entwidelung bed Raumbegriffs zu erreichen, fo 
wollen wir darum die Ergebniffe derſelben nicht. geringfchägen. 
Uriftoteles hat zuerſt dieſen Begriff von denen bes Lirftoffe, 
bes Unendlichen und ded Leeren, mit weldyen verbunden oder 
vermifcht er von der früßeren Philofophie aufgefaßt war, abs 
getöft und in feiner Sondernng von ihnen in Erwägung ges 
gen, er daher auch zuerſt Die demfelben eigenthämlichen Wert 
male der dreifachen Dimenfion, feiner Einheit, feiner Wechſel⸗ 
beziehung zur: Bewegung mehr oder weniger beſtimmt ent 
wickelt; ich fage, auch feine Wechfelbeziehung zur Bewegung, 
indem er einerfeits ihre Abhängigkeit vom Raͤumlichen andrer⸗ 
ſeits anerfennt daß auch das Räumliche nur kraft ber Bewe⸗ 
gung aus einander treten und fo nur noch dem Bermögen nad) 
(kontinnirlich) vorhanden zum wirklichen (konkreten) Raͤumli⸗ 
chen übergehen könne. Un ber Loͤſung der Frage, die über 
haupt erfi ber neueren Philofephie angehört, wie doch and 


372) ib. 213, 4 diopıazdo» HR neol -Tovımy vorepoy- dlld dıa tor 
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der intenſtven Kraftthaͤtigkeit bie extenſive Ausdehnung hervor⸗ 
gehen koͤnne, oder wie Aberhaupt Die Raͤumlichkeit entſtehe 373), 
veriucht er fig nicht; im feinem Begriff des Vermoͤgens hatte 
er ber Korfchung eine Grenze geſetzt, die zu uͤberſchreiten er 
auch hier fich nicht veranlaßt ſehn mochte. Raͤumlichkeit ſetzt 
er, gleichwie ad und jebe Qualität, ald in dem Bermögen 
bereits vorgebilnet voraus. Ebenſo begreift ſich daß ihm Die 
Frage mach der dem Vermögen unabhängig von Erfahrung bis 
Verbältniffe des Raums mit Algemeingüftigleir und Nothwen⸗ 
digkeit zu kouſeruiren zu Grunde liegenden Anfchaunug oder 
wie er es ſonſt ausgedruͤckt haben möchte, noch fern lag, und 
haͤtte ar fie fih aufgeworfen, fchwerlich wuͤrde er von jenem 
Bermwögen anf Unendlichkeit des Raumes, auch nicht des intel« 
ligibeſen Raumes, geſchloſſen haben; fucht er ia jenes Bermo⸗ 
gen, fomeit er ed berührt, mit dem Begriff der Enblichkeit in 
Einklang zu bringen (ugL ob. ©. 737. 170). Ueberhaupt hat Arie 
fRotelcd immer nur den smpirifchen Raum, nicht den intelligibelen 
im Sinn, geht haher nom hefonberen Raume der einzelnen Ob⸗ 
jefte aus, antwidelt aus den Merkmalen befjelber die Deſtim⸗ 
sungen des allgemeinen Ranms und wird burch bie ausſchließ⸗ 
lich objektive Auffaffung deſſelben veranlaßt ihm als ſolchem 
urſpruͤngliche Beſtimmtheiten des Oben und Unten u. ſ. w. bei⸗ 
zuweſſen uud fo die Begriffe von Raum und Ort in einander 
zu verfchränfen. 

6. Au der Abhandlung über deu Raum war zwar bie Zu⸗ 
rüdfährung deffelben wie auf Zwiſchenraum überhaupt, fo auch 





373) Theophraft ſcheint diefer Brage fehr nahe gefommen zu fein, Indem 
ar, ſehe schebliche Zweifel gegen die Ariftotelifche Grffärung geltend 
medgend (Sicupl. 149, Scholl, 379, b, 33), zu bedenken gab, ob ber 
Menm Aberhaypt für eine Weſenheit zu Halten ober nicht Vielmehr 
auf die buch die Natur und bie Kuäfte der Körper bebingie Ord⸗ 
zung und Lage derfelben zurückzuführen fei: unnore oUx Zorı auf 
adroy obola 115 Ö 1dnos, Alla 1j ıdkes za) Hoss ıWv Omud- 
toy Alysıaı xara Tas Yuosıs xal duydueis. Simpl. f. 149, 6, 
Schol. 880, 16. " 





919 Die Abhandlung vom leeren Raume. 


anf leeren Zwifchenraum befeitigt worben. Aber bebenfen wir 
Daß Annahme des leeren Raumd und Berwerfung deſſelben 
zu grundverfchiebenen Auffaffungen von Bewegung und Beräns 
derung , ja zu dem Gegenfag mechanischer und Dynamifcher 
Naturerflärung führen mußte: fo werben wir und nicht wun⸗ 
dern den Begriff des Leeren einer ausführlicheren, jener Abs 
bandlung unmittelbar fich anfchließenden Beleuchtung unterzos 
gen zu fehn. Bon vorn herein bezeichnet der Berfafler den 
Zielpuntt feiner Kritik (S. 780): es kann ihm nicht gemügen 
mit Anaragorad zu zeigen daß was man gemeinhin für leeren 
Raum halte, mit feinem luftartigem Stoffe noch erfüllt fei, er 
fol vielmehr ale undenkbar und zwar in der zwiefachen Aufs 
faffungsweife deſſelben, als leerer Weltraum und al& leerer 
Zwifchenraum, befeitigt werden. Zuerſt werben daher die für 
Annahme des Leeren geltend gemachten Gründe angeführt: ee 
fei die nothwenbige Bedingung. ber Bewegung, der Zufammens 
menziehung, ded Wachſthums und ber Sonderung der Dinge. 
Nach Länterung ber aus biefen Borausfegungen ſich ergebenden 
Begrifföbeflimmungen und Befeitigung derjenigen, die mit die 
fen nicht ftimmt, es falle das Leere zufammen mit Dem ber 
Beftimmtheit noch enfbehrenden Urſtoffe oder Raume, wird ge 
zeigt daß räumliche Bewegung, Verdichtung, Wachsthum bes 
greiflich feien, ohne bas Leere zu Hälfe zu nehmen, und dem⸗ 
naͤchſt zu der Beweisfährung übergegangen, Bewegung fei im 
Leeren nicht denkbar (S. 752). Das Leere kann nicht Grund 
ber Bewegung fein, weil ohne all und jede Beflimmtheit der 
Orte, daher audy ded Wohin, mag man bloße leere Zwifchen- 
räume oder auch einen für fich beftehenden leeren Raum aus 
nehmen (zumal wenn leßterem nicht die Theile fondernde Zwi⸗ 
fchenräume hinzufommen follen Anm. 222). Dem Leeren koͤnnte 
vielmehr, ftatt Grund der Bewegung zu fein, nur Ruhe eins 
wohnen. Wie die natürliche Bewegung, fo wird auch Die ge 
waltfame vom Leeren auögefchloffen. Namentlich ift die Bewer 
gung des Wurfs undenfbar im Leeren; ebenfo der Uebergang 
von Ruhe zur Bewegung und umgekehrt, fowie der Unterfchied 


Undenlbarkelt deſſelben. 88 


der Schnelligkeit, eben weil diefelbe durch bie Schwere ober 
Leichtigkeit und durch den größeren ober mindern Widerſtand 
beftimmt wird, den die Luft oder überhaupt dad Medium lei⸗ 
ftet,, im Leeren aber weber von Schwere und Leichtigkeit, noch 
von Widerftanb die Rede fein kann. Und wollte man annehr 
men daß in irgend einer beflimmten Zeit Bewegung burch’s 
£eere ſtatt fände, fo wuͤrde in derfelben auch eine Bewegung 
im erfüllten Raume denkbar fein (232): wogegen zu bebenten 
ik daß Volled und Leeres in einem irgendwie beftimmbaren 
Verhaͤltniß zu einander ſtehn koͤnnen. Ia, die Annahme des 
Leeren it an ſich nichtig, and; abgefehn vom Verhaͤltniß def 
felben zur Bewegung, da die Ausdehnung bed Körpers mit bem 
ihm entfprechenden leeren Raume ganz zufammenfiele, ſofern 
Ihm diefer nicht weichen könnte, ſondern ganz durch ihn bins 
durchginge, fo daß unendlich viele Groͤßen in denſelben 
Raum zufammenfallen könnten und der Körper außer: feiner 
eigenen Ausdehnung keines andberweitigen Raumes beduͤrfen 
würde (8.757 f.). Sollen endlich leere Zwiſchenraͤnme bie 
nothwendige Bedingung ber Zufammenziehung und Ausdehnung 
der Körper und bamit der Bewegung fein, fo feßen biefelben 
wieberum ein irgendwie für ſich beſtehendes Leeres voraus und 
wärben doch hoͤchſtens Die Bewegung nach Dben erflären, auch 
fo ein Leeres des Leeren für dad Wohin der Bewegung vor⸗ 
ausfegend, und die Bewegung bed Clörperlofen) Leeren fukber 
wuͤrde bie fchnellfte fein (S. 789. 60). Zum Schluß dieſes 
Abſchnitts wird der Berfuch gemacht die Erfcheinungen ber 
Berdichtung und Verbännung und damit der Bewegung, mit 
Defeitigung des leeren Raumes, aus dem floffartigen Princip 
des Vermoͤgens abzuleiten, nach ber Borandfeßung daß es ſei⸗ 
sem Erin nad) ein von den Gegenſaͤtzen und Einzeldingen Ber, 
fihiedenes und der Zahl nach Einiges ſei. Wir follen nicht 
wähnen, wirb angedeutet , daß bei der Veränderung der ſich 
verändernde Stoff irgend etwas hinzunehmend ein andrer ges 
worden fei, eben fo wenig bei der Erpanfion oder Kontraktion, 
fondern ums überzeugen daß dem Bermögen nadı ber Stoff für 
53 
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allen an thn ſtatt ſindenden Wechſel bereits vorhanden gewe⸗ 
fau sub, um das zu begreifen, Die urſpruͤngliche Einheit bed ge 
famwim Stoffed oder Vermoͤgens ind Auge faffen. 

Gleichwie wir in biefer pofitiven Erfiärung bie erforder 
liche Deutlichkeit wohl vermiffen (und fehen wir ob fie im 
Folgenden in helleres Licht treten wird), fo wollen wir auch 
tzern zugeben daß der größere kritiſche Abfchnitt bie und ba 
heſſer hätte angeorbuet und treffender burchgefährt werben koͤn⸗ 
non Uehnliche Mängel und Unebenheiten ber Ausarbeitung 
(nd une fchon in manchen volllouımen als aͤcht bewährten 
Theiten Arifiotelifcher Schriften vorgefommen; fie find ruͤckſicht⸗ 
lich des vorliegenden Abſchnitts zur Begruͤndung eines Verwer⸗ 
fongẽurtheils 270) nicht blos in ein viel zu grelles Licht geſtellt, 
fondern mit Verkennung des nachweislichen Zufanmenbange, 
wie ſchon aus vorſtehender Ueberſicht fich ergeben wirb, faͤlſch⸗ 
lich voranägefegt worden mo fie nicht flatt finden. Faͤr bie 
Aechtheit des Abſchnitts Lafien ſich aud noch Anführungen aus 
den Phyſilen des Eudemus und bed Lampſakeners Strato gel 
send machen, in denen erſterer wohl unbezweifelt, letzterer fehr 
wehrfheinlich, auf dieſe Ariftotelifche Beflreitung des leeren 
Kanmed Rüdficht nimmt 37°), 

7, I. der demnaͤchſt folgenden Abhandlung von ber Zeit 
wirb zuerſt das Sein ober der Beſtand theild derſelben üben 
haupt cheild Tedienigen Zeitmoments der auf Beſtand Auſpruch 


374) Ariſtoteles Phyſik v. C. H. Weiſſe II, 493 ff. 

375) Eudemus hatte das von einem mit Aſche gefüllten Gefäße für bie 
Wirflichkeit des Teeren Raumes geltend gemachte Argument (Arist. 
p- 213, b, 21. 214, b, 4 ob. ©. 791) ausführlicher wie Ariſt. wi⸗ 
begiegt (ſ. Ampl. 9. 165. Bchol. 382, b, 11), Strato bie vier von 
Ariſt. (p 313, b, 4 0b. 750 f.) angeführten Beweisgränbe der Bew 
theidiger bes Lernen anf zug zurädgefäßrt und einen britien won ber 
Anziehung bes Magneten Hergenommenen hiuzugefügt (Simpl. 153. 
Schol. 381, 16), jedoch auch widerlegt (ib. £. 155. Sch. p. 382, h, 
15), und bie von Ariſt. (p. 214, 30. ob. S. 752, 217) auf Wechſel 
des Anewelchens zurüdigeführte Erklärung der Bewegung durch eis 
paſſendes Beifptek erläutert (ib. f. 154, b Sch. p. 382 15). 
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gu wachen einigermaßen berechtigt erfcheint, des Jetzt, beſtritten 
und vicfichtlich des letzteren ausführlich die Frage exörtert, 
ob es ein und daſſelbe bleibe oder fletd ein andbred werbe; wer 
bei fich ergibt daß obgleich mehrere Jetze nicht zuſammen fein 
koͤnnen, es doch auch nicht ald untergegangen zu ſetzen fei, wer 
der in fi felber noch in einem Andren (&, 763 ff.) Vor 
früheren Berfuchen dad Sein ber Zeit zu beſtimmen, wird ber 
eine, wahrfcheinlich Pythagoriſche, fie falle zufammen mit ber 
Sphäre des AUS, leicht befeitigt, ein andrer, fie fei der Um 
ſchwung bes AUS, den Eudemund und Theophraſt auf Plate 
zuruͤckfuͤhrten >76), zwar. gleichwie ein britter, fie ber Bewe⸗ 
gung gleichfeßender , zuruͤckgewieſen, fofern die Zeit eimerfeitt 
über die Bewegung hinausreiche, andrerſeits an eines dieſer 
mwefentlich eigenthuͤmlichen Beſtimmung, der ber größeren. oder 
minderen Echuelligleit, nicht Theil habe; daß aber dieſe Ex 
Härung eine grundwefentlicye Bedingung der Zeit hexvorhebe, 
wird auerlannt und gezeigt wie ohne Innewerden von Berner 
gung und Wechfel Feine Zeit für und flatt finde Auf die 
Weiſe ergibt füch die Aufgabe: zu beflimmen was die Zeit au 
Der Bewegung fei und zwar ber inneren in ber Seele flatt ſin⸗ 
denden eben fowohl wie ber aͤußeren. Bleichwie bie Ber 
wegung, fofern fie ber ind Unendliche theilbaren Groͤße folgt, 
fefber ftetig iſt, muß ed daher auch. die Zeit fein. Ehenſo fol 
das Fruͤher oder Später yon den Raumverbaͤltviſſen auf bir 
Bewegung und von diefer auf Die Zeit äbertragen fein und 
leßtere für und ablaufen, fofern wir das Früher und Später 
Der Bewegung wahrnehmen und beflimmen als ein durch Das 
Sept Begrragted, 5: ash fih deun el‘ Ber der it; 


376) Simpl. f. 165. Sehel, 387, h,6 ei ylv 1er wẽ Sao. ai 
zul 7a0gapogar ran ‚yedson elvas gaclr, as zün Hlldınra vor 
pilovosw 5 re Eudnuos zal & Beoypaoıos xal d "Aldtardoos 
(wel. Tim. 37, d), of di 197 ayelpay avıny 100 ovugarou, de 
100g ZIvdayagıryus Iarappdcs — —XLXOA 
roũ Again dlyorsog xedhhen rev glvor ehr Tas toũ 
auvxroe (pVosas. 


16 Die Seit: Zahl der Bewegung. Das Jcht. 


Zahl oder Zahlbeſtimmung der Bewegung 7), oder vielmehr 
Beſtimmung des an der Bewegung Zählbaren, nicht ber Zahl 
wodurd wir zählen, zu beftimmterer Bezeichnung ber Bewegung 
als objektiven Grundes der Zeit. Die der Zahlbeflimmung zu 
Grunde liegende Einheit ift dad Geht, entfprechend bem jedes⸗ 
maligen Punkte worin die Bewegung fich findet, oder vielmehr 
dem Bunte des ausgedehnten Objelted ber Bewegung; und 
gleihwie zwifchen Punkten, heißt ed an e. a. St. ſtets eine 
Linie in der Mitte Tiegt, fo zwifchen den Segen eine Zeit 7°), 
Begrifflich ift daher bad Jetzt Ein und daffelbe, dem Sein nad, 
in der Verwirklichung, fletd ein andred und andred. Durch das 
Sept iſt die Zeit ftetig, gleichwie die Linie durch den Punkt; 
jenes gleichwie diefer hält fondernd zufammen, immer zugleich 
Schluß des einen und Anfang bed andern Zeitmomentd, aber 
eben fo wenig Theil der Zeit wie ber Punkt Theil der Linie 
ift, vielmehr Grenze der Zeit und das dieſelbe Zählende; — 
jedoch darin vom Punkte verfchieden daß diefer als ruhend und 
ein und derfelbe zugleich Anfang und Schluß iſt, das Sept da⸗ 
gegen zugleich mit dem Bewegten ein andres wird. Weil die 
Zeit fletig, ind Unendliche theilbar ift, finbet ſich der Größe 
nach in ihr fein kleinſtes Moment und heißt fie lang oder 
kurz, als Zahl viel oder wenig. Als Zahl die gezählt wirt, 
iſt die Zeit fletd eine andre, diefelbe nur in Bezug auf Wie 
derholung der Bewegung; die Beziehung von Zeit und Bewe 
gung iſt aber eine fo wechfelfeitige daß fie durch einander ge 
meffen werden, gleichwie wir auch die Größe durch die Bewer 
gung und umgelehrt diefe durch jene meſſen. In der Zeit if 
Daher andy nur die Bewegung fofern fie durch diefelbe gemef- 
fen wird, und überbaupt in der Zeit nur was durch fie gemeſ⸗ 
fen wird, mithin zu ihrem Umfang gehört, nicht dad Ewige 
md alles der Bewegung und Veränderung Untheilhafte, wohl 


877) vgl. de Caslo l, 9. 279, 14 xaroc BE dgıduöcr xıyasms. 
378) Pbys, VI, 1. 231, b, 9 osıyuor 8 dei 70 nerefe yon ze} 
gr yür xXooros. 
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aber das Ruhenbe, fofern nur das ber Bewegung Beraubte 
aber ihrer Faͤhige ruht. Gleichwie die Zeit ald mehr umfaſſend 
wie die jedesmal durch fie gemeflene Bewegung, über dad Sein 
und die Wefenheit der ihrem Bereich angehörigen entflehenden 
und vergehenden Dinge hinausreicht, umfaßt fie auch die Vers 
gangenheit und Zukunft, und was ihr nicht angehört iſt auch 
weder gewefen noch wird es fein: das aber ift ein folches 
Nichtfeiended , deſſen Gegentheil immer (und notbwendig) if. 
— Das Sept ift zugleich Band und Grenze der Zeit: ale 
verbindenb immer daffelbe, als bem Vermögen nach theifend 
immer ein andres; wird jeboch in andrer Bebentung gefaßt, 
wenn bie ihm entfprechende Zeit nur noch nahe iſt. Durch 
bad Jetzt werden auch die uͤbrigen Zeitangaben, wie Einſt, 
Schon, Eben, Längft und felbft Plöglich beſftimmt. Zwar ift 
die Zeit eben fo wenig Grund des Bergehend wie des Entſte⸗ 
bene der Dinge, body in ſofern ihr eher erſteres wie letzteres 
beizumeſſen, inwiefern nichtd ohne Bewegung und Thätigkeit 
entſteht, die Dinge dagegen auch ohne Bewegung vergehn, oder 
wie es in einer früheren in den Zufammenhang nicht fonderlich 
paſſenden Erwähnung der Frage heißt, inwiefern fchon bie Bes 
wegung als folche den Beſtand aufhebt 27%, Go wie daher 
Alles der Zeit unterworfen ift was räumlich und beweglich ift, 
jo beſchraͤnkt fie ſich auch gleich dem Raume auf die Welt der 
Beränderungen 2%), Das dem Wechjel Entrücte gehört der in 
fi abgefchloffenen Ewigkeit an, die alles Zeitliche umfafiend 
ſelber zeitlos ift 9). Sofern Zahlbeflimmung der Bewegung 
379) 1V,12.221,b,3 3 da xtynaıs dklornaı 16 Öndpyor, |. 0b. 8.775. 
vgl. de Caolo 1,9. 279, 19 yo6vos aüıa (Tdxel) nossl ynpdaztır. 
380) deCaelo 1,9.279, 11 äua di #ülo» drs oddi Tönos oudk xevör 
oud zosros dariv If Tod oV)gavod .. . . xlivaaıs d’ dyav 
Yusszoö ossuntos odn Karır. Ho di sei odgavou Hdeumıas rs 
oör' Jorıy oõr iydiyaas yırkadaı adpu. 
331) ib.1.22 zu) yag 10010 zodroun (16 108 alaroc) Helus Eyp9ı- 
yaıas apa rar dgyular. To yaq ıdlos 1ö negubgar röv räs dxd- 
arou Las zadvor, ob urtiv-Ife zurd yicıs, alar-.Isdassu 








sıs Wärdigung des Arifiotzlifchen Zeitbegriffs. 


einen zählenden Geiſt vorausſetzt, tft zwar wohl Bewegung tu 
{hr und Nachher und Borher, nicht aber Ermeſſung ders und beffels 
ben, mithin nicht Zeit ohne biefen, den Geift, denkbar, jedod 
diefer, glauben wir im Sinne ded Arifkoteled hinzufügen zu 
därfen, feinedweges auf den menfchlichen zu befchränfen. lin 
terordnung all und jebes Wechfeld unter ein und benfelben durch 
die Berfchiedenheit der Bewegungen nicht bebingten Zeitbegriff 
und Nachweifung des einfachiten und ſicherſten Zeitmaaßes in 
der Kreisbewegung, befchließen dieſe fchöne Abhandlung, die 
in gleicher Weiſe durch Entwidelung der objektiven und der 
fubjeltiven Seite der Zeit, durch die forgfältigen Erörterungen 
über das Sept und ber davon abhängigen Zeitverhaͤltniſſe, 
durch Begrenzung bed Bereichs der Anwendbarkeit des Zeitbes 
griffe und dur die Nachweiſung der Wechfelbeziehungen deſ⸗ 
felben mit denen der Bewegung, für alle fpäteren vom reali⸗ 
Rifchen wie vom idealiſtiſchen Stanbpunfte. unternommenen 
Unterfuchungen über bad Weſen der Zeit, einen umfaffenden, 
amfichtigen und — mit fehr wenigen Audnahmen — in beſter 
Ordnung durchgeführten Grund gelegt. Die für und befrembs 
liche Zurädführung der Stetigkeit der Zeit auf die der Bewe⸗ 
gung unb bie Diefer wiederum auf bie Stetigkeit des Raͤumli⸗ 
hen entfpricht der von Ariftoteles angenummenen Abhängigfeit 
der Zeit von der Bewegung und dieſer vom Raͤumlichen. Eus 
demus war auch hierin feinen Lehrer gefolgt, der Lampſakener 
Strato dagegen hatte unternoninen bie Stetigkeit bee Zeit als 
ihr an fi zukommend nachzuweiſen ®°2). 

Daß Theophraft und Eudemus das dritte und vierte Buch 
unſrer Ariftotelifchen Phyſik im Auge hatten, ift von den Abris 





kiximas. xara so adshr di Adyor ai 16 Tod Neysös oügu- 

sei sölog zul To: coy ndyta yodvor nal ıyw dnnuelar nigık- 

x0» ıflos aluy davor, dire od dei eyes Milgpus 155 dawrv- 

ulay, ddurasos zul Hebas. Das wed ale zeitlos gu faflen, berech⸗ 

tigt bie eben (S. 775) eroöͤrterte Ausſchließung Des de von u ber Beil 
588) Simpl, S. 167, b. Schal, N u .: ..n , tu 


Aechtheit bed dritten man vierten Vuthes Der Phyſtk. oo. 


gen Abfchnitten berfelben noch ohngleich Marer wie von dem 
über dad Leere und bedarf Feiner ind Einzelne gehenden Rache 
weifung. Endemus ſchloß auch bier, hin und wieder zur Ver⸗ 
deutlichung die Ariſtoteliſchen Worte umſchreibend, dem Texte 
fih eng an, hie und da mit Abweichungen in ber Anorbnung, 
felten in ben Bepriffsbeflimmungen. Vom Theophraft laßt ſich 
wohl nur behaupten baß er in feinen zwei ausführlichen Wer⸗ 
fen ber Phyſik und den Bädern von ber Bewegung biefe mifee 
Ariftotelifchen Bücher beridfichtigte, in ohngleich weniger en» 
gem Aufchinffe an die Worte und Lehren derſelben. Gr nahm 
befonderd einen, wer wollte ed längnen? wohlbegrändeten An» 
ſtoß an der Arikkotelifchen Lehre vom Raume 793) und dehnte beit 
Begriff der Bewegung über die, wie wir fehn werben, ihr Mapy 
zugemefienen brei Kategorien auch Auf die Äbrigen aus. Andre 
Abweichungen find vielleicht nur darum nicht zu unfrer Kuube 
gefonmen , weil Simpliciud, dem wir die Aufuͤhrungen ber 
Heripatetiter zur Arifiotelifchen Phyſik verdanken, ihn wie 
fparfamer anzieht wie den in unmittelbarerer Being ” den 
vorliegenden Büchern flehenden Eubemus. 


(B) IE. 


Weitere Eutwidelung der Lehre von der 
Bewegung. 


1. 

In der Ueberzeugung daß die Ariſtoteliſchen Unterfuchungen 
über die Formal⸗ und Realprincipien ber Raturlehre allen fpäteren 
Entwidelungen derfelben zu Grunde liegen, find wir in ausfährlis 
her Erörterung der eiguen Darftellung ded Stagiriten gefolgt, 
dürfen und aber begnügen für die weitere Ausführung und Ans 
wendung jener Principien nach Und nach unſer Augenmerk blod auf 


—— — — 





383) Simpl, f. 141. Schol, 879, b, 30, Theonhraß wie Gubenus hatten 


die Unbeweglichkeit des Raumes noch beflimmier herugsgehohen als 
Ariſt. ib, 136, b, 136. Schol. 379, .6,.23:_377, 2: . 





I.) Gefchtepuakte für Beſtintmung ber Vewegung. 


die leitenden Begriffe und bie Methode ihrer Bearbeitung zu 
richten. Die Raturlehre ſoll zunächft und hauptſaͤchlich den 
Wechfel und die Veränderung innerhalb der Körperwelt er- 
gründen, d. h. fie aus ihren Urfachen begreifen; als Princip 
jenes Wechfeld und jener Beräuderungen aber hatte ſich bie 
Bewegung ergeben: fie bildet daher den Faden an weldyem bie 
folgenden Erörterungen und ‚zwar zundchft bie ber zweiten 
Hälfte der phyſiſchen Vorträge fortlaufen. Den Inhalt biefer 
vier Bücher unmittelbar an den Abfchnitt von der Bewegung 
zu knuͤpfen, konnte Ariſtoteles wicht verfucht fein, eben weil in 
ihnen die Bewegung in ihren TWechfelbeziehungen zu Zeit, 
Raum und dem Räumlichen ind Auge zu faffen war, mithin 
Erörterung biefer Begriffe vorangehen mußte *). 

1. Zunähft war Einficht in die verfchiedenen Wirkungss 
fohären und Wirkungsarten der Bewegung erforberlih. Zur 
Borbereitung darauf wirb bie bios beziehungsweife und die 
theifweife Bewegung von der eigentlichften unb urfpränglichen 
Bewegung rädfihtlich ded Beweglichen und des Bewegenden 
gefondert und zwar zunächft ohne Berädfichtigung ihrer vers 
fhiedenen Wirkungsweifen ?95), Außer dem urfpränglich Bes 
wegenben fommt es auf dad Worin (fein Objekt), auf Die Zeit, 
auf das Bon wa aus und dad Wohin an. In Uebereinſtim⸗ 
mung mit ber vorangegangenen Begriffebeflimmung von Bewer 
gung ergibt fih daß fie in dem Stoffe, nicht in ber Form 
(die Quantitaͤts⸗ und Qualitätöbeflimmungen mit einbegriffen) 
uud eben fo wenig im Raume fidh finde, daher nur bad Bes 





384) Ariſt. verweift auf diefe weitere Ausführung ſchon AN, 1.200, b, 28. 
üsıdoa yap A nepi ıorv Idlur Ieapla Tas nepl Tr zomer 
dere. sel. c. 7. 207, b, 25 (316). 

385) Phys. V, 1... Zarı d& di 1ı Ö odse zara auußsßgxös zıwei- 
1a: otıe ı9 dAlo 15 ray alrod, dila ı9 avıo zweidas ARe- 
ıov. xal our’ karl rd xu9” alro zıyyrör, xas' dllnv di xivn- 

- os Irepov, oloy dllosmıdy, xai dllossoews Öysarıdr 7 Nep- 
parıdy Ereoovr. In ber Im Terte angegebenen Welſe find , glaube 
ich, die lepten W. zu fallen, vgl, p. 22%, b, 17. 28. 








Die verſchiedenen Arten bes Wechfele. at 


wegende, dad Bewegte und das Wohin ind Auge zu faffen fei: 
Iegtered mehr wie das Bon wo aus, ba ja auch danach der 
durch fie bewirkte Wechſel vorzugsweife benannt werde. Wenn 
mit der Form und dem Raume zugleich die Affektionen (Qua⸗ 
litaͤten) als unbewegt gefeßt werben, fo nmß man den Weg zu 
ihnen, wie dad Weißwerden, von ihnen felber, der Weiße, un 
terfcheiden 386). Laffen wir nun die blos beziehungsweife Ber 
wegung anßer Acht, fo ergibt ſich daß fie, bie wirkliche Bes 
wegung, immer innerhalb ber Begenfäbe und bed Mittlern, 
was fich wiederum gegenfäulich zu einander verhält, flatt fin« 
bet 337), Da der Wechfel, wie auch das griechifche Wort es 
bezeichnet, von Etwas zu Etwas überleitet, fo wäre eine viers 
fache Art des Uebergangs denkbar: eines Etwas oder Sub⸗ 
ſtrats, d. h. eines irgendwie Pofitiven in ein anderes Pofltived 
oder auch in ein NRichtfubftrat (Nichtpofitives), oder umgefehrt 
aus einem Nichtyofitiven in ein Pofitives, oder eines Nichtpo⸗ 
fitiven in ein Nichtpoſitives; letzteres aber ift Fein Wechſel, 
eben weil der Gegenſatz fehlt. Bon den übrigbleibenden drei 
Arten des Wechſels entfprechen zwei die wir al& Uebergänge 
vom Sein ind Nichtfein und umgekehrt ‚von diefem in jenes 
bezeichnen können, dem Vergehen und dem Entfichen und zwar 
dem, bedingten und unbedingten Vergehen und Entſtehen, je 





356) p. 224, b, 4 #5 di xivnass dijko» Örs Ev 1a Euln (mit Bezie⸗ 
bung auf ein vorangegandenes Beifpiel), oux &v zo eldes (vgl.1.25). 
oöre yag xıyel ovıe xıralias 10 eldos 7 6 1önos 7 To 1oodyds 
all’ torts zıyoüy xal zıyvouusvror xal eis d xıyeiras. (und das 
eis 3 if eben die Form und der Ort). 1. 11 16 eldn xal rà 
na9n xal d ıonos, 8ls A xıyoürıns 1a xwouuera, axlvntd 
tarıy, oloy A Ensoryun xal 7 Seoudıns . , .» Taws ouy n deu- 
sörns xiynoıs q; Asdzayoıs. vgl. Metaph. XI, 11. 

387) 1.28 5 di un xara ouußeßnxös (eraßoin) oüx Zr dnadı, 
all’ dv rote dyarıloy xal Ey Tolk perafu zal ir dyrıydoe. 
sodsov d2 niatıs dx 1äs inayayis. &x roũ nerafl ueiußdi- 
lee zejtas yag adıd dis drarılp Br ngös Ixdregor- For 
yüp nwc 10 werafü ıd äxga. zrk. vgl. Metspb. 1. 1. 





RB Suifiche and Bergehn iR Wechſel, nicht Bewegung. 


nachdem bie Weſenheit geradezu in bad Nichtſein oder dieſes 
in Wefenbeit äbergeht, ober auch ber Liebergang nur in eine 
verneinende (entgegengefehte) Beſtimmtheit ſtatt finder *°*). Run 
iſt aber dad Nichtfeiende, möge es in Iogifhem Sime als um 
richtige Berbindung und Trennung, oder als ein nur dem Ber- 
mögen nach Vorhandenes gefaßt werben, überhaupt nicht ober 
nur beziehungsweiſe beweglich 9) ; ed kommt daher der Lieber 
gang vom Nichtfeienden ind Sein, d. h. Entfiehen, nicht durch 
Bewegung zu Stande; audı iR das Nichtfeiende nicht im Raume, 
worin fih ja alles Bewegte findet. Daffelbe gilt vom Berge 
ben, weldyes dem Entfichen entgegengefeut tft: fo daß, wäre 
jened Bewegung, auch dieſes eine entgegengefebte Bewegung 
ober Ruhe fein mäßte Mithin iſt nur ber Uebergang von 
einem Subflrat in ein andered, Bewegung, nicht der von einem 
Gliede des Widerſpruchs sum andren überleitende, d. h. nicht 
Entfiehen und Bergehen %). Wenn Ariſtoteles a. a. St. Wech⸗ 
fel und Bewegung einander gleich ſetzt, auch Werden und Bers 
geben unter den Bewegungen aufführt 291), fo bemerkt er doch 
ausdruͤclich daß er eben nur vorläufig Wechfel und Bewegung 
nicht unterfcheide 392). Warum aber entzieht er, in Abkehr won 





388) p. 225, 14° ul dnlos dniy (yirkars) 5 dd Tis tavot, oloy 
5 uiv &x un Asuxoü als Aeuxoy yereaıs Tourov, 4 & in von 
öyıog dniog eis olalay ylreaıs dnlog xık. vgl, Metapk. p. 
1067, 6,22. . 

389) 1.20 ei di 76 un dv Adyeras nleoyayuis zal uite ro zara aur- 
Heavy n dialgecıy vdiyeras xıyeldas nie 10 xaıa düramır, 
10 ı9 dnlas ar’ dvkpysay drrı dyıızelusvor: 10 uvy yap u 
kvxöv 7 un dyasor Duwmg Erdigeras zıyelodns xara avußeßz- 
zös xri. vgl. Metaph. ib. 1. 25. 

390) 1. 35 roúoroy dd (Twr ustaßolur) al xara yeyedır gal pIopar 
0) zıynatıg, auras d’ eloiv al xar’ dyılpaaıy. vgl. Metaph. p- 
1068, 2. 

301) Phys. III, 2. pr. c. 1. 201, 18, VII, 7. 261, 9, Catog. o. 14 


492) ib. IV, 10, exir. sudir di dıapeasıw Adyew dealer iv 1 na- 
oörry alvaaım.Q weraßohir: eu. 


Zunerhalb welcher Aategorien Bewegung? 


HPlato 292), bei der näheren Erörterung das Werden und Ber 
gehen dem Bebiete der Bewegung, da er doch an das von ihm 
entfchieden verworfene abfolute Werden und Vergehen babel 
nicht denken kann? In Uebereinfiimmung, meine ich, mit ſei⸗ 
ner Sonderung von Sraftthätigkelt und Bewegung, der zufolge 
auf erftere jedes Hervortreten einer neuen Form des Dafelne, 
anf letztere die Entwidelung bereits vorhandener zurückgeführt 
werben mußte, und ald Hervortreten neuer, wenn wir fo fagen 
dirfen, fubftantieller Kormen, im Unterfchiede von der Entwils 
kelung bloßer Onalitäten, wird das Werden bezeichnet. Auch 
fo bleibt bie Sonderung des Werbend und Vergehens von der 
Bewegung in fofern relativ, Inwiefern dad Werden ber neuen 
Form zu ihrer Entwidelung der Bewegung bedarf und wiede⸗ 
rum die Bewegung innerhalb ihrer Sphäre durch die der Kraft 
thätigfeit einwohnenden Zwecke geleitet werden muß; jedoch 
ift hier die Nraftthärigkeit, dort die Bewegung mitwirtend, 
nicht haupt fachliche Urfache der Wirkung. 

2%, Zur Erflärung der durch Bewegung bedingten Arten 
des Wechſels werben die Kategorien als bie verfchiebenen Ars 
ten des Seins durchmuftert, jedoch Die ded Habens, ber Lage 
und nach dem Älteren Texte auch die bed Wann (der Zeit) *%) 
ſtilſchweigend Befeltigt, in der Borandfekung daß man wohl 
ſchwerlich veranlaßt fein werde innerhalb ihrer die Bewe⸗ 
gung zu ſuchen. Bewegung der Wefenheit nady kann nicht 
Ratt finden (fo wenig wie das Werben und Vergehen ſich 
auf Bewegung zurädführen Ließ), weil Wefenheiten einans 
der nicht entgegengefept find, und der durch Bewegung be 
bingte Wechfel Gegenſatz vorausſetzt. Innerhalb der Rela⸗ 
timen findet fie gleichfalls fich nicht, weil Wechſel rädficht- 
lich derſelben noch nicht eintritt, auch wenn er eins ihrer Glie⸗ 


393) Plat. de Legg. X, 893 ff. vgl. Simpl. f. 194. Sohol. 397, 11. 
MA) Das ir unferm Tert p. 225, b, 6 enthaltene more führt Simprie- 
ausbrüclich unter den nicht Derkdfichtigten Kategorien auf; amdh eis 
nige unfrer Handichriften laſſen «6 aus. 
300) e. 2.. od dy 15 nede cı (Even alrgap. dedäzism yag 


on Die drei Arten ber Bewegung. 


der trifft 295. Eben fo wenig gibt ed Bewegung bed Thuns 
und Leidens, oder Bewegens und Bewegtwerdens, weil Bewe⸗ 
gung der Bewegung ober Wechſel des Wechfeld undenkbar, mag 
mar die Bervegung der Bewegung als Subjekt feßen, fo daß 
fie die durch (die zweite) Bewegung bewirkten Zuftlände er» 
führe, wie kalt oder warm werben, den Ort wechfeln u. f. w., 
was ohnmoͤglich if; oder mag ein andres (von der Beiwegung 
verfchiedened) Subjeft ans dem Wechſel in eine andre Form 
übergehn follen, was nur beziehungsweife gefchehn Tann, da 
der Wechfel nur das Subjelt, nicht die Bewegung treffen 
würde 32%). Auch würde die Annahme eined Wechſels des 
Wechſels u. f. w. ind Unendliche führen und bamit Wechſel, 
Bewegtwerden u. f. w., d. h. fo wie das erfte, fo auch jedes 
folgende Glied, aufgehoben werben 9”). Dazu müßte entgegen: 
gefeßte Bewegung, Bewegung und Ruhe, Werden und Berges 
ben Ein und demfelben zugleich zukommen, Fein Stoff dem 
Werdenden und Wechſelnden zu Grunde liegen und das Wozu 
fehlen. Oder follte etwa der Ortswechſel ald Subflrat gefegt, Stoff 
und Wozu der Veränderung fein, oder umgelehrt? Ueberhaupt 
würde dann nur beziehungsweife, nicht an fi, Wechfel des 
Wechfeld u. |. w. flatt finden. So kann denn Bewegung nur 
ber Qualität, Quantität und dem Wo (Orte) nach flatt finden; 


Iartgov ueraßallovros dindeleadar Idrepoy uydiv ueraßdl- 
10y, 018 xara ovußeßnxös 5 xiynass adıoy. vgl. ob. S. 300f. 
541. 

396) 1.16 nedrov utv yap dıyas Erdigsras zıynatuc elyaı xiyyae, 
4 os Önoxsuevov, I. 21 5 19 ÄEregör rs Önoxelueror Ex usıe- 
Bolys ustaßdlisıy eis Erepov eldos . . . dil’ oddt rouro dure- 
zov nıyv xara ovußeßnxös adın yap ı xivnaıs BE dllov ei- 
dous eis @Alo Loıl ueraßolg. 1. 31 oio» ei EE dvauygaens eis 
Any ueraßallei, örs & ündeyes dxeivo, ustaßdiles dra uly 
eis Enıcrzunv Örk d’ eis üylaar. 

8397) p. 226,4 ins) dR or dusigur oux Zorı Tı ngeiror, aux deras 
sö nooroy, or‘ oudt Tü Eydusvor. vol. p. 225, b, 34 qq. — 
eine fhon in alten Sandfchriften ſehr verſchleden gefeßte und erflärte 
St. gleichwie dis folgende. ſ. Simpl. on. 








Einheit der Bewegung. Vorbegriffe. | 


mithin nur Veränderung, Bermehrung ober Verminderung unb 
DOrtöwechfel (yoga) 39%), in jeder derfelben findet Gegen⸗ 
fa, d. h. Uebergang aus einem Gliede deffelben in dad ans 
dre Ratt, in ber Veränderung, dem Wechſel der Affeftionen 
(im Unterfchiede von ber das unterfcheidende Merkmal der We⸗ 
fenheit ausmachenden Qualität), rüdfichtlich des Mehr oder 
Weniger 39%. Unter den verfchiedenen Bedeutungen des Un⸗ 
bewegten, — des überhaupt außer dem Bereiche der Bewegung 
liegenden, des kaum oder langſam fich Bewegenden und bes 
zwar Beweglichen, aber dann wann es dazu im Stande ift und 
wo und wie, ſich nicht Bewegenden — bezeichnen wir das 
legte allein als Ruhe *°%, 

3. Zunähft war nun der Begriff der Einheit der Bewe⸗ 
gung zu beſtimmen und die darauf bezügliche Unterſuchung 
durch Verſtaͤndigung über den Begriff des Stetigen einzuleiten, 
dem wiederum @rörterungen über dad räumliche Zugleich oder 
Zufammen and Sefondertfein, über Berährung und Dazwifchen, 
fowie über Aufeinanderfolge und Zufammenhängendes voran, 
geftellt werden. Es berührt einander nämlich nur das beffen 
Endpimfte zufammen find 9). Es folgt anf einander (ber 
Reihe nach) was von Anfang an rädfichtlich der Rage, Form⸗ 
befimmung u. f. w. ohne Unterbrechung durch etwas berfelben 





396) 1. 32 5 di xara ıdnov (xIynoıs) zul 10 zoıvör xal 10 Idıor 
&yavvuos, Lou dt popa zalovutyn 16 xowvör. obgleih, wie hin⸗ 
zugefügt wird, mit einiger Abweichung vom üblichen Sprachgebrauch. 

399) 1. 26 5 adv ou» zard 16 nosor xlvnaıs dilolwars Eorw . . 
itya di 10 nosdr od 10 Er ıf ocal (zei yao ı dıapogd 101= 
di) Alle 15 nadntrızöv, xa9 © Ayeım ndaytıy n dnadie 
even. b, 1500 ᷓ als dlda ænepei end 10 udiloy xai 
arror dllodwais darıy xıl. 

400) b, 12 (dxiyyrov) zei 16 nepuxös ui zıyıladas zal duydgs- 
yor, ui zıvorueror dA zöre die niyuxe al 08 zal ws, Önag 
dasueiv zald voly dxıyjtay uöror. vgl. Vi, 3. 289, 32. e. 8, 
239, 13. 

Wi) 0, 3 1. 23 Anıeodas di (Adyaımı) Or ra Ange Ape.. 


8 Das ſich Berührende unb das Gtetige. 


Gattung Angehoͤriges fich an einander reiht 9. Das de 
Reihe nach auf einander Folgende aber haͤngt zuſammer, wenn 
ſichs berüprt‘%%), und fletig wieberum ift dad Zufammenhäus 
gende, wenn die Punkte der Berührung Ein und daſſelbe wer 
ben, was nicht bei zwei Legten (gefonberten Endpunkten) 
möglich ift, vielmehr nur bei dem was durch Berährung ſei⸗ 
ner Natur nach zu einer Einheit werben kann). Wie daher 
Cim Einzelnen) das Stetige Eins wirb, fo auch ald Band, 
im Zufammenwachfen,, welches deshalb das letzte Erzeuguif 
bed Werdens iR und Berührung vorausſetzt %%). Verährung 
aber findet bei Punkten ſtatt, fofern jebe Linie zwiſcher Punk 
ten liegt, nicht bei Einheiten, die fein Dapwiſchen vorausſetzer 
und nur in Abfolge ftehen. Daher auch Punkt und Einheit, 
wenn man fie für für fich beftehende Wefenheiten haͤlt, nic! 
einander gleich gefeut werben dürfen %), Das Dazwiſcher 
enblich ift das wohin dad ſich fletig Beränbernde ‚cher kom 


402) 1, 3% Zyefns di av era 179 doyiv uövoy (dr. om. Simpl) 
örros 5 os 5 yioss (A eldeı Simpl.) 7 Aldo zul ori 
dgogsodtiyros undiv uerafü los ar dv 1adıa ylya8 zul " 
Ipekäc kodlr. 

MRe) p. 227, 6 Eydusvor dd 6 dr Epskic üy Ania 

403) 1. 11 Adym d’ eivas auvey&s, dar ıalıo ylrnıas zal dr 10 
Exardgov negas ol; änıovını, xal waneg Omualves Toürvons, 
auvguntas. 10010 d’ 00% oldy va duoty üxıgır alvas zoiy layi- 
Tom. sauren di dumginpsrev Yaragür  ärı dv zadraıs Zar! 
gursyfs, BE ar ip 1ı niguxs ylnsadaı zur ıje adraypır. Wi. 

l. 21, 

404) 1. 23 Sors f ounqyuaıs Üardıy wara zur ylraaın. vgl, Neun 
V, 4. 1044, b, 22. Denn, feht Euhemas ganz im Ginas bed 9 
binan: (16 ouuguis) aune tor Adyen gorör dor zul dert 
Simpl. 206. Schol. 400, b, 44. 

405) 1. 27 ge IoH. arms ne} worac olns Adyancı negugrünf 
var, obx old» re alyas nardda.zal arıymur 16 aüıd sels ur 
yag Gadgyas 14 Anteder, teis di pondas zo. dpezaa (ugl. Nr 
tsph. XIII, 9)... . ndon yag yoauuy uerufu omypar (don 
yag yqaıyeie herafö orıyuz, V. L ap. Simpl.) 


Einheit der Bewegung im firengflen Sinne d. W. 4 


bevor ed, naturgemäß fich eutwickelnd, fein Lebted oder End⸗ 
ziel erreicht. Dreierlei ſetzt es voraud: das einander entge⸗ 
gengeiehte Aeußerſte, die Endpunkte und die Verbindung von 
beiden hurch moͤglichſt fletige Bewegung *06). 

Ruͤckichtlich der Frage nach der Einheit der Bewegung 
unterfcheiben wir das der Gattung, der Art und der Zahl ober 
Weſenheit nach Einige. Der Gattung nach Eins ift die oͤrt⸗ 
lihe Bewegung, im linterfchiebe von der Veränderung; ber 
Art nah Eins, wenn bei Gleichheit der Gattung, fie auf 
einer nicht ferner theilbaren Art beruht 07), wie Weiß, oder 
Schwarzwerben, die den Gattungsbegriff Farbe gemein haben. 
Der Art nach ift daher Die Bewegung nicht fchon gleich, wenn 
‚fie zwifchen gleichen Endpunkten ftatt findet, ba fonft gerablis 
nige ımb Kreisbewegumng zufammenfallen tönnten 7%). An 
fich ift eine Bewegung eine und dieſelbe, die der Wefenheit und 
der Zahl nach eine einige iſt; bei ihr ft in dem Was Chem 
Bewegten), dem Worin (Raum oder Affeltion) und dem Daun 
(dee Zeit) Gleichheit unb zwar nicht blos beziehungsmeife; 
wogegen zur Einheit ber Gattung ober Art Gleichheit nur in 
einem ober zwei biefer Stuͤcke erforberiih iſt 7%. Da 


— — 





406) p. 220, b, 23 usrafl (db Adyernı) Eis © niguxs nocsor dep 
zyiodas 15 ueraßallor, y eis 6 Loyaror ueraßdiles zara pü- 
ey ovyexos ueraßdllor. dv Elaylaroıs d’ Earl 10 uerafü 10 
al Toynıo» iv ydo darı 175 usraßolie 16 dvayrloy, Guye- 
yös db zıreitas 16 andy A Sllysaror dialeinor ToÜ nodyna- 
Tog . . dv di nıreitas. P.227, OD parspby Er Ev Tols dvavılarg 
!oras 16 uerafv. vgl. Metaph. X, 5 erh. Diefe unmittelbar hin⸗ 
ter d. Autsosne eingejchedene Grklärung findet er beim Zydueror 
unb ooveytks ihre eigentliche Bedeutung. 

7) c.&. b, 6 eides di ula (xlynass), Say 19 ylyaı la olca xal 
in dedup edler j. 

408) 1. 19 7 dingares 10 dr 9 ar Ereoov F Elder, Bis Irdgm 
ziygaıg, 165 di megıpepds Tol eddklos Eregor 19 Elder. 

408) 1. 24 dnide HR ua abnaı q Ti oval pla zul 1a doWun. 

0) 1.27 sadrur Hi rd udn elraı 19 yircı 5 18 eldeı nlar koriv 
ty vd ngkymarı iv VEIttæs, rú & dydmeror Ar dr TB xgöre, 
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nun jede Bewegung ftetig if, fo muB auch bie an fidh eis 
nige Cununterbrochene) fletig fein und wiederum, wenn fletig, 
dann audy eine einige; denn zur Gtetigfeit ift erforderlich daß 
die Endpunfte zufammenfallen, wozu e6 der Gleichartigkeit ders 
felben bedarf. Neihenfolge zwar kann unter Bewegungen flatt 
finden die weder der Gattung noch ber Art nah Eins find, 
Gtetigfeit nicht. Mehrere und weder Eins noch fletig 
find daher auch Bewegungen, die durch Ruhe unterbrochen 
werben ''). ine einige heißt die vollendete Bewegung, fei 
ed der Gattung, Art oder Wefenheit nach, ohne Daß jedoch jebe 
fletige und darum einige Bewegung auch vollendet zu fein 
brauchte. Als eine einige bezeichnet man außerbem bie gleich- 
mäßige Bewegung, welche Gleichmäßigfeit der (zu runde 
liegenden) Groͤße vorausfegt *'2) und in allen brei Arten der 
Bewegung vorkommt. Die Gleichmaͤßigkeit aber findet zumei- 
fen auch weder im Wo nod Wann fondern in dem Wie 
flatt, d. h. in der Schnelligkeit, woraus feine Artoverfchies 
denheiten der Bewegung ſich ergeben ; biefelbe leidet viels 
mehr auf alle Arten der Bewegung Anwendung ). Die 
Einbeit der fletigen Bewegung wird baher durch bie Ungleich⸗ 
artigfeit noch nicht aufgehoben und nur das Mehr oder We 
siger der Einheit durch Gleichartigkeit ober Ungleichartigfeit 


10 & dnids play iv änacı Todros . . u xara Gusßeßgxdc- 
Die daran fich Fnüpfenden dnoplas, in Bezug auf Gigenfchaften and 
Zuftände der Dinge, p. 228, 1, übergehen wir hier. 1. 19 avıms 
utv ab dnoglaı Ka 155 vür oxkıpeas. 

. 411) p.228,b,1 do dvyadyzn ın9 adıqv eivas ı9 eldes za) Eyos zei 
ey by yoöyp ınv dalug Ouveya alynaır zul ular, 105 zeöre 
utv, dnos un dxıynola uerafu d- dv 19 dialsfnorss yao ageueiv 
ayayanı..&ore el rıg xlygaıs 01dcsı dieldußartım:, od wle 

odd?t avreyäs. vgl. ob. ©. 582. 88. 

412) 1. 22 dduraroy yap Ööucinr eivas ıny aiyyoıy ug int dualg 
neytds. , . or» ar Gppörzes 1ö ıuyor End To ruyör udoos- 

. 413) 1,28 dıo oux eldn zıyyaswg oudE diayepai 1dyos zul Boadv- 
syn, It ndoaıs dzoloudsi zais dayogas zur’ sides. 


Begenfah der Bewegungen. 0 


beſtimmt. Jedoch darf die Upgleichartigfeit nicht auf Verſchie⸗ 
denheit der Art der Bewegung ſich erfireden; denn verfchiebene 
Arten, wie Veränderung und Umfchwung, können nicht zu eis 
ner einigen fletigen Bewegung ſich verbinden ?'°). Entgegen» 
gefegt find einander nicht Bewegungen die von einem liebe 
ded Gegenſatzes zu dem andren führen, wie nicht die von ber 
Gefundheit zur Krankheit führenden ; denn bie Bewegung ift 
ein und diefelbe *'°); noch die von einem Gegenſatze der von 
bem andren ausgehenden. her noch die zum Gegenſatz führ 
rende, da die Bewegung von ihrem Wohin mehr die Bezeich- 
nung erhält ald von dem Woher *'%)., Entgegengefegt iſt viels 
mehr die von Gegentheil zu Segentheil der vom andren Ges 
‚gentheil zu dem ihm Eutgegengefegten leitende °'7), wie bie 
von Gefundheit zur Krankheit der von Krankheit zur Geſund⸗ 
heit. Blos nach dem Gegentheil hin ift Wechſel, nicht Bewer 
gung, und wo der Gegenſatz fehlt, fleht der Wechfel aus Etwas 
bem in Daffelbe entgegen, wie Werben dem Berderben, Ders 
lieren dem Empfangen’), Das aber find Wechſel nicht Bes 
wegungen. An bie Stelle der Gegenſaͤtze kann auch das Mitt 





414) p. 229, 3 el de naoey ın7 ular drdiyeras zal duaknv slvas 
zul uj, oix du einaay al un xaı’ ebdog Exdueraı avıas ulm 
zul GUvExgs. 

415) c. 3 Nach Aufzählung ber verfchiebenen denkbaren Bälle des Gegen» 
faßes der Bewegung p- 229, 16 Lars d’ 7 uw EE dvayılov 15 
eis tvarıloy oix Bvarılz ... j adın yap xal ula. ıö uevios 
y zivaı ou 1adıdy adıals xıi. 

416) 1. 20 oUd’ 5 2E dvarılov 15 && &rarılov- äua Bir yap ayu- 
Batveı 2E Evayılov zal eis !vayılor 5 uerakö, d. h. die bloße 
Bezeichnung des Woher der Bewegung genägt niht; es muß bie 
des Wohin hinzukommen. 

417) 1. 30 ine di diayloss usraßoln zuyn08W05 2... 85 dvayılov 
eis dvayıloy ıj d5 Evarılov els Evarıloy zlvnaıs Evayıla xıl. 

418) b, 10 5 d’ eis tvayılov MOroy HU xlynaıs alld ustaßaln, 080» 
16 ylyrsadaı Asuzoy un Ex tıros. zul cos Bi un dor dvar- 
ılov, 5 &£ auroö 1y sig adrd wiraßolf lrayıkar. 
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fire treten, ſoſern es für die Bewegung dem Entgegeugeſetten 
gleichgitt, 'wie vorhin bemerft worden. Cob, S. 694, 64.) 

Der Bewegung aber iſt nicht nur die Bewegung fondern 
auch Die Ruhe entgegengefegt, ald Beraubung jemer, und zwar 
je nachdem die Vewegung zum Gegentheil bin ‘oder vom Ge⸗ 
genfheil ausgeht, Ruhe in dem Objekte, von welchem die 
Bewegung außdgeht, oder Im Begentheil?). Begenfag fin 
der gewifferinaßen au innerhalb der Ruhe flatt, 3. B. bir 
Ruhe in der Geſundheit iſt der in der Krankheit entgegenge⸗ 
feut. Unter den Bewegungen aber findet dieſe Ruhe ihren Ge⸗ 
genſatz nur in der aus der Geſundheit zur Krankheit führenden ; 
wenn die Bewegung von der Krankheit zur Befundheit gelangt 
ben darin zu ‚ihrer Ruhe, Tann mithin der Ruhe in der Se 
ſundheit nicht entgegengeſetzt fein ??%). Was den Gegenfag tu 
dem nicht Durch Bewegung bedingten Wechfel betrifft, wie aus 
Dem Nichtſeienden in dus Selende und umgekehrt, fo Tann er 
nicht wohl durch Ruhe bezeichnet werden, die ja immer Bewe⸗ 
gung vorausſetzt, ſondern durch Wechſelloſigkeit *?'); und ER ein 
Subſtrat (Subjekt) vorhanden, fo wird die Wechſellofigkeit im 
Seienden der im Nichtfeienden entgegengefebt. Schwerer iſt 
ed, wenn Fein Nichtfeiendes vorhanden ift, den Gegenfaß ber 
Wechfellofigkeit, die doch auch da nit Ruhe iſt im Seienden 
zu beſtimmen 22). 





Aa10) c. 61.29. . Sjlor Ey Er, Enei dv duaiv j xlrngıs Ünozent- 
vos, 15 ulv dx tovrou eis 10 Evarılov j Ey -rorıp ori (dr- 
tixtıras), 15 d° 8x Toüvarılov eis roüro ty ı9 dvarılo. 


420) p. 230,3 .. 15 yag &x vdoou El üyleıay üloyoy (irrıztiadas 


nv iv üyıcla nosular)‘ 5 yüg els alıö xlynaıs Ev & Eoryzer, 
Jolunaıs nalldy korıy, 7 Ouußalvyss ya üua ylyreadaı 15 
zurndge. 

421) 1. 9 ’xal uörn ulr Tovzwr 00x Larry, dueraßlyala di. 

42) 1.12 83 da un tott 15 16 un dv anogijoser dr ric 1lmı Övar- 
Ya dr id Övr aneraßinöta, xul ed 'zoeula 'darlv... 
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Raturgemäße und naturwidrige Vewegungen. sa 


Noch fragt Mich, wie doch im Gehiete Der räumlichen Be⸗ 
wegung ber Gegenfag ded Raturgemäßen und Naturwpibrigen 
ſich finde, nicht aber in dem der Veränderung, des Wachs⸗ 
thums unb der Abnahme, uud chen fo wenig in dem bed Wer, 
dens und Bergehend. Inzwiſchen ift auch wahl in bieten Sphaͤ⸗ 
sen jener Gegenſatz vorhanden, ‚noraupgefeht daB man bas Ge⸗ 
waltfame dem Naturwidrigen gleichfent??2). Jedoch jft das Ver⸗ 
‚gehen dem Vergehen nicht einfach Cunmittelbar) entgegengafekt, 
fondern -in Folge näherer Beltigmumgen, räumliche Bewegung 
und Ruhe Dagegen überhaupt 229, und zwar bie naturge⸗ 





423) 1.29 et de dor 16 Bla napa pic, zal pIoga av ein WI0RG 
tvarıla i Pluros ds napa Yicıw oloa Tj xara (low. üp’ 
06» xal yerkasıs eloiv Iyını Plasos xai ouy elungufvar xri.; 

424) b, 8 Gore 039’ dnlöc pIopa pIopd dvarıla, MAN Hy ir 
rorada qᷓ di Toındi array daıls. sims air vun Eyarılas zıry- 
ots za ipsulas 109 signugrgv zoönor sialy, oier 4 dya 1ä 
zdıa ıönov yap ivarıın)arıs avıas. Noch heſtimmier war was 
bier durch OAms ausgedruͤckt wird, in einem Zuſatz alter Handſchrif⸗ 
ten, nach Simpl. Angabe, ausgeſprochen (1. 21 zwifchen öouy und 
Eu): za9dlov di zal noutas teure Under Simpl. ergänzt: 
‚sole dnnlok wuuacıy. 
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Mit p. 230, b, 21 bricht die Paraphraſe des Themiſtius ab; 
Afpafius ſcheint noeh das Folgende bis 1.28 äyıa srörlert zu haben; 
figeint, ſage ich, weil ganz wehl moͤglich, daß Simplicins, ber es 
berichtet, ſich Hier, gleichwie in der Angabe, Themiſtius habe nicht 
über,p. 231, & feine Paraphroſe durchgeführt, eine Feine Ungenau⸗ 
igkeit habe zu ‚Schulteu kommen laſſen. Die p. 231, 21 folgenden 
Aporien fragen, ob yönsaıs ber ngsule durchgaͤngig ober unr, bei 
naturgemaͤßer Beweguug, Ratk ünde (für lehteres erklaͤrt ſich der Bf. 
fefern aus ber in Verhältniß zur Annäherung an die Muße ſich ber 
ſchleunigenden natürlichen Bewegung ‚berborgehe daß fie in ber Ruhe 
ihr Biel ‚anfttebe, wogegen bie gewaltſame Berorgung an. Ghnsllig- 
keit. obnehme) und ‚warum Bewegungen einander mehr entgegenges 
ſetzt feien wie Bewegung dem Muhen (Hokunoss). Der, Iehte Abs 
‚fag des Buches p. 231, 5 ff., der anf jene Aporie zucüdfommt und 
auch der gewaltſamen Bewegung ‚sine entgegengeſetzle Nahe vindicis 


838 Stetigkeit ber Bewegung, 


mäße Bewegung der naturwibrigen und ebenfo das naturwi⸗ 
drige Beharren der natürlichen Bewegung. 

4. Wenden wir und nun zu ber weiteren Entwidelung bee 
Begriffe des Stetigen, fo folgt fehon aus der Definition deſ⸗ 
felben, daß es aus untheilbaren Beftandtheilen ohnmoͤglich bes 
ftehen koͤnne, alfo die Linie nicht aus Punkten, ba von Tekten 
Cheilen, die im Gtetigen Eins fein follen, beim Untheilbaren 
nicht die Rede fein kann *25), auch ein folched and bemfelben 
Grunde einander nicht berührt, weder das &anze das Ganze, 
noch ein Theil einen Theil oder and das Ganze. Berährte 
das Banze dad Ganze, fo würde ſich feine Stetigkeit ergeben, 
welche Berfchiedenheit der Theile vorausſetzt und in verfdhies 
dene räumlich gefonderte Theile getheilt wird *2°). Aber aud 
das Nacheinander der Reihenfolge findet von Punft zu Punft, 
von Jetzt zu Set, zur Bildung der Länge (Linie) ober Zeit 
nicht ſtatt; denn zwifchen jenen iſt immer Linie, zwifchen dies 
fen Zeit 227). Außerdem würde was aus untheibaren Theilen 
befteht, in diefe fich theilen laffen, im Widerfpruch mit dem 





ren wii, hat entfchieben das Anfchen eines frembartigen Zufapes, 
wie au Simpl. bemerkt, und war von Porphyrlus unbeachtet ges 
laflen, von Alexander zwar erklärt worden, jedoch mit der Augabe 
daß er fi in einigen Handſchriften nicht ſinde, f. Simpl. Die Stelle 
p. 2%, b, 21 — 231, 4 mag immerhin in Ariſtoteliſchen Bapieren 
fi gefunden haben, aber wohl nur als eine weiterer Erwägung vor 
behaltene Rantbemerfung. — Kür die p. 230, b, 24 erwähule Be 
fhleunigung der Bewegung beim Ball Hatte Strato in f. Schrift 
von der Bewegung Beweife aufgeführt, f. Simpl. f. 224. 

425) VI, 1... odre yap ?v 1a Foyaıa Toy Orıyuay- 08 yaop Lat 
10 ulv Eayarov 1ö & dilo ri uögsor rod Adımıperov: 059 pa 
raͤ loyara od ydo Eaııy Eayaro» ou duspoös oddir - frepor 
yag 10 Iayaroy zal ou leyator. 

426) p. 231, b, 4 dio» d’ Slov dnrönevor ou koras ouvexéç· 10 
ya aureyis Eyaı 10 ur dlko 10 d’ dllo Loos, zei dımpeltas 
eis oõũros Erepa zal Töne Kerugsautva. 

417) 1. 8 dgelüs ubv yao Eorıv or under korı uetafo ouyyarts 
(802), orıymir E’ dei 10 ussafi Yoaumz aa) ıay vyür zo0ros: 





ber Beit und Größen. 0 


Begriffe bed Stetigen, welches in ftetd won Neuem theilbare 
Theile zerfällt *?°). Was vom Stetigen im Allgemeinen ſich 
ergibt, gilt auch von den befonderen Arten deffelben, von Größe, 
Zeit and Bewegung. Beftände die Größe ans untheilbaren 
Beftaudtheilen, fo müßte ihre Bewegung ebenfo aus untheilbe- 
ren Theilen. beftehen und nicht minder das Bewegtwerben; dann 
aber in jebem diefer Theile, eben feiner Untheilbarteit wegen, 
Bewegtiwerben und Bewegtworbenfein (Vorher und Nachher), 
Ruhe und Bewegung zufammenfallen: ober fol beunody bie 
Bewegung ber Größe zu Stande gefommen fein, fo kann fie 
richt aus Bewegungen, fondern nur aus flarren Momenten bes 
fiehn *29). Ebenſo wuͤrde (wie ſich hier ſchon vorläufig ers 
gibt) die Zeit aus untheilbareu Jetzen beftehen; foll aber mit 
gleicher Schnelligkeit in weniger Zeit der kleinere Raum durch⸗ 
meflen werben, fo muß die Zeit und damit auch Die zu durch» 
meifente Größe theilbar fein*3). Da nämlich alle (ausge⸗ 
dehnte) Groͤße als fletig wiederum theilbar if, fo muß das 


428) 1, 11 dA’ od9Ry 77 Toy ovreydy eis dusgn dimsgeröy. vgl. 
l. 15. 

429) p. 232, 6 ed di za» udv Ölnv ınv ABT zıvetial ni, zal ı) xi- 
now qu xıraftas sa AEBZ laıt, vv I’ dusoi 1,9 A 0ddir zı- 
yılını dAla zuxbunıaı, ein ar 5 aliynas oüx ix zıyjdeor dl’ 
ia zıynudıay zal 10 xexıynades 1ı ug awouuevor. 1. 15 dar 
loras 1» Ovyeyws Fgeuoiv äua zul zıyvauserov. Mriftoteles bes 
gegnet hier im Vorans, wie auch die griech. Ausleger bemerken, ber 
fpäter vom Epifur erfounenen Auskunft. 

400) 1. 18 Sofas d’ dydyan O0 une nal ıj aıyıjası ddıalgeror 

slyas 10» yodvoy, zal auyxeiadas da ıdy vür örıar ddıaspk- 

zay- ed yao näsa (nds) dimsgsrös, dv ee dldrrovs di 16 loo- 
tayis Nasa Eaıroy, diaperos Eoras zal 6 zo6vos. — näs 

Aspas. n. e. Lesart 5. Simpl. Aspas, außerdem ddıalasıe. 6 

möchte unfre vulgata naoa dialo. (sc. zbunass) vorzuziehen fein. 

Bas Hier vorläufig ansgefprocdhen war, wird dann im Folgenden 

(e. 2) audh auf die übrigen Berhaltniſſe der Schnelligkelt angewen⸗ 

det und bucchgeführt, jedoch mit ſehr Lofer Bezeichnung bes Ueber⸗ 

gange. Br 


ob Gouberung der Unendlichkeit der Ausdehnung 


Schnellere fit gleicher Zeit niehr und in kuͤrzerer Zeit cben fo 
viel (der Größe) oder auch mehr durchlaufen. IBeun nun Alles 
in gleicher oder kuͤrzerer oder Fängerer Zeit Hd; bewegt nud das 
in laͤngerer Zeit längfamer, das in gleicher mit gleicher Schnel⸗ 
ligfeit und das Schnellere weder in gleicher Zeit noch Taugfas 
mer, fo muß ſichs in kuͤrzerer Zeit bewegen, mithin auch die 
gleiche Größe (Strecke) in kuͤrzerer Zeit durchlaufen, (and 
Schnell md Langſam in ein nnd denfelden untheilbaren Zelte 
moment sufammenfallen, vorandgefeht daß die Zeit aus ımtheils 
baren Theilen beflände); da nun aber in jeder Zeit ſchnellere 
und langſamere Bewegung ftatt findet, ſo muß auch die Zeit 
fletig, d. h. ind linendliche hin theilbar fein *3'), fo daß das 
Schnellere die Zeit, das Langſamere die Länge theilen wird 37). 
Umgekehrt ift offenbar auch jede Gedße theilbar; beun bie gleis 
chen Theilungen finden bei der Zeit wie bei ber Größe flat, 
und iſt die Zeit unbegrenzt Cendlos), fo auch Die Größe, if 
jene ind Unendliche theilbar, fo auch dieſe *?°). Diefe zwie⸗ 
fache Art der Unendlichkeit, die der Ausdehnung unb die ber 
Theilbarfeit, außer Acht laſſend, hat Zeno behauptet, daß in 
begrenzter Zeit die unbegrenzten Theile (der Ausbehnung) nicht 





431) Es wird hardy Buchflaben verauſchaulicht daß das Schaellere in glei⸗ 
cher oder ia karzerer Zeit eine groͤßere, mithin auch eine gleiche 
Naumftercke darchlaufen föhne, und bie Nachweiſang bes lebten Fal⸗ 
led durch die Worte geſchtoffen b, 16 Ars #’ dd may dvayaz ı ir 
fe zuövp 7) iv kidırovs 5 dv nkelerı wireiddmn x. 1. 2. 

432) p. 233, 2... ware adiım dimgedjdera: 6 ZU yodwos. Tov- 
rod dR dempouuesou zal 76 TK gueyabos dinspesioetas zure 
to» auröy Aöyor. al HR 16 ufyedos, zul d yodros. zai dk rodt 
torcu newionßärowsır dæòb tod ®urrovos 16 Pokdürsgor zei 
ano s00 Boadusdgou 2ö iro⸗ xal sp dnodsderyuire xow- 
ndrois- hasgıjaei yao 16 udv Sdrıov tüv Yodvor, 10 di Po=- 
dörtgoy To uäxen 

433) I. 16 af yap adsal dinipkiee Edonını zeü yodrou xal ou 
ueyBBdus . .. olon el bw vois daydteıc Grespos 6 xodres, zei 

"16 ujmes Tols doydıeıs, et de 15 diaspdoe, 15 diaıplotı xai 
16 wixos. 





yuh her. Theiſbarkeit. Das Iet, ww 


sn durchmeffen und je fir ſich zu beruͤhren feien Das Ne 
Ausdehuung mad; Unbergrenzte laͤßt ſich freilich im begyenzter 
Zeit nicht beruͤhren; wohl aber das ber Theilung nach Unbe 
axenzie, da auch bie Zeit in dieſer Weiſe unbegrenzt if 2) 
fo daß in der unbegrenzten und nicht in ber bagrenzten Zeit 
dad Uubegrenzte burchlaufen und berührt wir Je nach bey 
verfchiebenen Graben der Schnelligkeit wirb fie ein entſpre⸗ 
heudes Mehr der Länge, noch einmal fo viel ober halbmal fe 
viel m. ſ. w., in berfelben Zeit durchlaufen ). Ienachbeng 
Wan dann Die von dem Schnellegen und bie von dew Langfas 
weren burchlaufenen. Streden theilt, wird auch Die Zeit getheilt 
werben. So ergibt Sch alfa daß Nichts des Stetigen untheil⸗ 
ber if. ° 

5. Das Seht aber, fofern ed an fich, nicht in Vezug auf ein 
Andres, und als urſpruͤnglichos gefaßt wird, muß einfach feig 
und ein ſolches in aller. Zeit fi ſinden. Deun es iſt ber End⸗ 
yunlt bed Bergangenen in welchem Nichts bed Zukuͤnftigen 
enthalten ift, und wmiederun Enbpunft des Zuflnftigen welchen 
Nichte des Vergangenen enthält *20), d. h. die Grenze yon bei⸗ 
ben. Iſt nun ein folches an ſich ein und daſſelbige, ſo muß es 
auch untheilbar fein. Wäre es nicht ein und daſſelbige, fg 
würde das eine mit. bem andren eine (ſtetige) Reihenfolge 
bilden, weil das Stetige nicht aus Untheilbarem beſteht; wäre 
aber das eine vom andren getrennt, fo würde Zeit dazwiſchen 


— um u) 

634) 1. 26 raw zär obr aa1a 20097 Antigen aux Ardiysıng Aya- 
oda dr nenegaautyp zoirq, Tr di zura dıalgeaur Ivdige- 
ar zu3 zip autos 6 xodras ofınE Kzemog 

AU b, 19 Ensi yag ir änarı. yodrp rvö Hdrıar xal Bandursgör 
fası, 36 di Iürıpr alsjor difoxaıms Ev 1 lay zairp, Erdi- 
xeres xal dınlacıor xai juiolıor dıllyor unxgs, #14 

436) 0 3 dudyay M zei kd) 7b wör tò un 209" Frrgon dla ap’ 
akıa za) ngaroy Agydusror ddıalomror er ftors yag 
Aqgeser 10 zaü zeyorörns. pU Imi apa auyer farı ıqgd uel- 
Jaysag, zu8 adlın 1eü ulldarzage ou Ani zadenufen Eaxk Toü ye- 
yoraras: Mubenns b. Simpl, addiv Zu} ıade zoj zigaros oddd 
daſmνα Tas daxie 


1} Keine Bewegung Im untheilbaren Seht. 


fallen, fofern in jedem Stetigen ein Gleichartiges zwiſchen je 
zwei Endpunften liegt. Gfeichwie die (dazwiſchen fallende) 
Zeit, wuͤrde dann auch das Seht theilbar fein, und wenn fo, 
Etwas des Vergangenen in dem Zulänftigen und etwas bes 
Zufünftigen im Vergangenen fich finden. NAußerbem würde es 
nicht mehr dad Jetzt an ſich fondern in Beziehung zu einem Ans 
dren fein 2), auch vom Jetzt bad Eine dem Bergangenen, das 
Andre dem Zufänftigen anheimfallen und Vergangened und Zu> 
kuͤnftiges in einander laufen. Iſt alfo dad Segt ein und bafs 
felbe, fo offenbar auch untheilbar. Aus der Untheilbarfeit bes 
Set aber ergibt ſich Daß Nichts in ihm ſich bewege; denn ba 
alle Bewegung fchneller oder langfamer fein fann, fo märte 
das Gchnellere in einem Fleineren Moment ſich bewegen als 
bas Langfamere, mithin das Jetzt theilbar fein *°%). Wie nun 
in ihm feine Bewegung ftatt findet, fo auch Feine Ruhe, nad 
der vorangegangenen Begrifföbeftimmung derſelben (S. 830) 
Auch wuͤrde, wäre das Sept der Bewegung und Ruhe teils 
haft, beides in ihm dem untheilbaren zufammenfallen *9). Zus 
dem fett ſchon der Begriff der Ruhe Thetle voraus #9). 
Gleichwie Ausdehnung, Bewegung und Zeit theilbar if, 
fo auch alled Wechſelnde; es fett ja immer ein Woher unb 
Wohin voraus, und wenn in jenem (dem Ausgangspunkte) bes 


437) p. 334,14 äua di xai oux ür za’ auro ely 10 wür, alla za 
u freoov- 7 yao dialgeass 0Ü za ads. V.L. ap. Simpl. 5 yae 
dıalgeoıs za’ aiıd. (0m. @W). 
438) 1. 28... entl ré Boaddıegor dr Ölp 19 vür xzexirmıas ur 
AT, 10 Ydırov Ey Eidrrovs 10V100 auyn9fasas: Wars deaıpt- 
" Iyoeras rd vüv. AR nv ddıialoeror. oix ka Lars zıreladeı 
iv 19 wir. 
439) 1. 34 el 10 adrd uev dars ro Or dr dumpolv role xod- 
yo, Erdiyeras dR Toy uly zıysladas vor d’ noeueiv Ülor, 16 
d’ Elov xıvolusvor 109 yobvor Ev brpoiy xırydjasre: rar 
zovrov za9’ 5 nepuxe zıwelodar, xal 10 Nosmoüy JGRureg 
7peujası, ovußgoetas 10 'adıo Aua Agsuelv za) aıreladen. 
440) b, 7 dv di 19 viv odx Lars ıd nodregor, Saı’ 0dd’ nozuckr. 
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Unendliche Theifbarfeit auch des Wechſelnden. 8 


griffen, wechfelt es noch nicht, wenn bei jenem (dem Endpunkte) 
angelangt, wechfelt es nidyt mehr ; mithin muß dad Cine ded 
Mechfelnden in diefem , d. h. dem zunächft folgenden Punkte, 
das Andre in dem vorangegangenen fich finden, daher das Wech⸗ 
felnde theilbar fein). Was aber die Theilbarkeit des Bes 
weglichen betrifft, fo ergibt fih fihon and dem Borangeganges 
sen und laͤßt fich leicht im Einzelnen nachweifen daß die Thei⸗ 
lungen der betreffenden Bewegimg , der Zeit, bed Bewegtwer⸗ 
dens, ded Bewegten und deffen (ded Räumlichen) worin bie 
Bewegung flatt findet, diefelben fein muͤſſen, nur mit der nds 
heren Beſtimmung daß rücdfichtlich des Worin die Quantität 
an fih, die Qualitäten aber .beziehungsweife getheilt werben, 
und daß bie Theilung des Wechfelnden den übrigen Theilungen 
zu runde liegt”"?). 

6. Es fragt fich aber, wo das was gewechſelt hat, ſobald 
es gewechſelt hat, ſich finde? das Woraus (ſeinen vorausge⸗ 
gangenen Zuſtand) hat es verlaſſen und muß doch irgendwo 
ſein, mithin in dem Wozu (dem neu gewonnenen Zuſtande). So 
muß beim Wechſel von einem Gliede des contradiktoriſchen 
Gegenſatzes zum andren das Gewordene, da es das Nichtſein 
verlaſſen hat, im Seienden ſich finden #7). Und ebenfo vers 





41) e. 4 1.15 dydyxn our 10 ulv zs dv 1odım (1) Ex rıvos) elvas, 
ro # 2 Sartoo (tB eis ri) roU ueraßdllorrog- odTe yap iv 
dugorsposs oör’ dv undereow duvardr. Ady & eis d usaßdl- 
les 16 no0T0y xaıa ınv ueraßohnv. 

442) p.235,13 dnel OR navy 16 zıyouuevor By rıyı zıyeitaı xal yo6vor 
zıyd, al nayıös dor xlvnaıs, aydyen ıas alras elras dıas- 

: olosıg 100 re ypöyov xai 175 xıynasws xal TOU xırovulyou xal 
iv 9 xtynaıs (433), nAnv ob nayıoy duolms, dv olsh zlynang, 
alla Tod uly nooou xa9’ adıd, od dR nos00 xzara avußeßn- 
xös. — roũ ubs ıdnnov x. adıd, bie urfprüngfidhe Lesart; Tou ul» 
0000 wollte Aler. lieber fchreiben, damit d. weyedos mit barunter 
befaßt wäre, f. Simpl. 

43) 0. 5. b, 13 ‚ine oir ua ıuv ueraßolaiy 7 zur’ avılpadır, 
Örs meraßfBinxey du ou un Ovıoe eis 10 Öy, anollloıne 10 








888 Verhaͤltaiß des Dechſels 


haͤlt ſichs mit andren Arten des Wechſels. Wollte mau fagen, 
es fei bei denen in welchen ein Mittleres iſt, eben in biefem, 
fo würde das mur vom Wechfeln nicht vom Gewechſelthaben 
gelten”). Das aber worin ald bem Erfien dad Wechſelnde 
feinen Wechſel vollendet hat, muß untheilbar (ein untheilbarer 
Augenblick) fein, da fonft immer wiederum dem Erſten ein Aus 
dees vorangehen müßte. In einem unsheilbaren (Moment) alte 
iR dad Gewordene geworben, bad Untergegangene untergegan- 
gen. Lntheilbar iſt es weil eö die Grenze if’). Es findet 
aber fein Anfang des Wechfeld ſtatt (oder laͤßt fich nicht auf⸗ 
faffen?) weder ruͤckſichtlich der Zeit noch ruͤckſichtlich des wech⸗ 
ſeluden Gegenſtandes0), da Zeit und Gegenſtaud ind Urend⸗ 
liche theilbar find **7). Nur mit der die Qualitaͤt betreffenden 
Bewegung verhält ſichs anders, fofern zwar das Qubfrat der, 


un ör, Loral äga iv 19 Örrı,... . einsg drdyan 16 ussaße- 
Binxös eivas nov 7 Ev tive. 

444) 1. 22 &2 uiv oöv dv Allp (Eoraı), oior dv 19 I ıö eis 10 R 
neraßeßinxds, nalıy dx ou I ueraßalles eis 10 B- oV yao ar 
&yöuevov 1) B- 4 yao ueraßoln aurtyis, wore vo ueraßeßig- 
zog re ueraßdBinxe, neraßalles eis 6 meraßfBlyxer, zoöre d’ 
dddyaror. vgl. Themist. 

445) 1. 32 di nowıp (rür nowror add. Simpl. text.) weraßt- 
Binxe 16 ueraßeßinzös, dydyın drouor Eivan p. 236, 4 Zoras 
yag 1, rod nocltau agdıspor (im enigenengefchten Fall). ser 
oux äv eig dimspsiör dv 9 ueraßfßinxes, 1. 13 ddıasgssor ür 
dıa 16 negac elraı. 

446) p. 236, 13 10 di xara ın9 doyyr Ölas aus Zorey. ad yag 
totu doyn yeraßohjc, old’ dy W neue 1ou yedrer uertßel- 
iv. Wäre diefes untheilbar, fo würben bie Jehe ohne Mittleres 
auf einander folgen und Ruhe und Bewegung zufanımenfollen. — 
Zur Abwehr der Zweifel des Theophraf gegen die Annahme eines 
(untheilbaren) Schluffes nicht aber Anfangs der Bewegung (f. The 
mil. u. Simpl.) fagt Themifl.: 7 ou) zoVrd now, eis aux Zatır 
doyn tije xıynoswes, AAN ds adx Zorır ade daßsIv. 

447) 1.26 yaysgör zolvuy drs odx Zarıy dv @ ngurp usreßgßlugzer. 
Entıg0s vi al dınsgdotig. oddl da row neapeBlandens —2R 
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zum untheifbaren Seht. 80% 


ſelben, aber nicht fie felber (die Omalät) theilbar ik), 
Auch der erſte Augenblick in welchem die Vewegung beginnt, 
muß wiederum thetlbar fein, ſofern er der Zeit angehört lb 
diefe theilbar ift. Mithin muß das fich Bewegende auch ſchon 
früher bewegt worten fein 9%), denn wenn in einer erfien Zeit 
eine beſtimmte Größe (Ausdehnang) bewegt worben ift, fo wirb 
ein gleich ſchnell ſich Bewegendes, vorausgeſetzt daß es mit jer 
nem zugleich die Bewegung begonnen hat, in der Haͤlfte der 
Zeit halb ſo viel der Bewegung zu Stande gebracht haben und 
fo fort 5%), fo daß das ſich Bewegende ſchon ſich vorher bes 
wegt haben muß. Oder fagen wir, ſich bewegt haben heiße 
dad Ziel (die Örenze) erreicht haben, und bezeichnen wir diefe® 
ald dad Jetzt, fo wird ſichs voch in der Hälfte und der Hälfte 
der Hüfte u. f. f. bewegt haben und jeder der Zeitabſchnitte 
durch die Jetze abgefchloffen fein, ohne daß die Theilbarkeit 
dadurch gehemmt wuͤrde; und da der Wechfel im Jetzt wicht 
flatt findet, fo muß er bei (zwiſchen) jebem ber Jetze ſtatt ges 


— — — 





448), b, 17 yarsodv our ürs dv uoyn Toy zıyjdsuy Tj xare 10 
noöy Eydiysiar ddıalgeror xa9° aöro edvas. vorausgeſetzt daß 
das ausgebehnte Subftrat nicht ganz (und continuirlich) fich verän- 
dert, warm ober trocken wird, hatte Endemus behutfam Hinzugefügt, 
veranlaßt, wie es ſcheint, durch eine Aeußerung des Ariftoteles (I, 3 
p. 186, 15) derzufolge eine fletige Veränderung als möglich voraus⸗ 
defebt wird. f. Simpl. 

19) c6....Evr 9 nodıy zobrp ueraßalles 16 usıaßallor, dv 
drpoör drdyan zovıou ueraßalleıy ... näs yag xeövog dıas- 
aerös. 1. 32 dedesypevov di rourou paryegöy ÖTs nÄy TO Xi 
volueyoy dyayan xExıy309as nodıEpoy., 


850) p. 237, 3 Eis BR ei Ev ıy narsi yoßso 19 KP.wexırhada: M- 
yauıı, 5 Bas 5 dr Örgoür zodre 19 Aafeiv vo Eoyasor 
autos vor (Tode yüo korı 1a delkor, zei rö mirafı zary vür 
xoövos), xav &y tols dlduıs Öuolmg Adyoıto zesıyjodes. od d’ 
gptoses dexæro⸗  dıalgeoe. are zul Ev 19 Apiazs zesiynpie 
zow Earas nal Slus Er Örpoiy zur megdn dei yao Aua ıf 
10uj xaovos Larly Jgsoudyos ins 1ay Für. 





0 Kein (unbediugter) Anfang des Wechſels. 


funben haben *5'), da der Gebe aber unenbliche finb, fo un 
jedes Wechfelnde unendliche Momente burchlaufen haben. So 
wie daher dem gegenwärtigen Wechſel andrer vorausgegangen 
fein muß, fo auch dem vergangenen wieberum vergangener?) 
Es habe der Wechfel von A zu B flatt gefunden: in demſelben 
Wechfel, in welchem es in A ift, fand fein Wechfel fatt, « 
wärde fonft dad Wechfelnde zugleich in A und B geweſen fein, 
was fich früher als ohnmöglich ergeben hat. Wenn aber in 
einem andern, fo wird Zeit bazwifchen fein, da die Sebe ohne 
ein Dazwifchen auf einader nicht folgen 62). — Das Geſagte 
it ruͤckſichtlich der Ausdehnung noch augenfcheinlicher, ba 


„offenbar ein fletiges if. Aber auch für den Wechſel im Nichts 


fletigen, wie dem innerhalb der Gegenfäge und des Widerfpruce 
fih ergebenden, gilt daflelbe, weil auch hier die untheilbum 
Anfänge, die man vorausſetzen möchte, wie uͤberhaupt das Un- 
theilbare, nicht in Elüdenlofer) Abfolge ftehn ’*). So fept das 
Vergehen ein Bergangenfein und diefed ein Vergehen; das 
Gemworbdenfein ein Werden und diefes ein Gewordenſein vor 
aus ?a), 


451) 1. 11 Zr E el 10 ovveyus ueraßdllor . .. tv di 19 yir ei 
lorı ueraßalltıy, dydyın ustaßeßinxkyaı xa9° Exacıor ıay yür. 

452) 1.17 oü uovor d& 10 ueraßallor dyayzn ueraßeßlnxevaı, dlla 
xal 10 ustaßeßlnxög dyayxn ueraßalleıy nodıepor. 

453) 1. 24 ed # iv dllo (vür), uerafu Zoraı xgövos- od yap ir 
exdusva 1a vũv. 

454) b, 1 xal dv vois un auveyloıw (dyayan n&v rò nerußeßlei 
keraßdlltır nodıspor) 0809 Ev TE rote Evarrloıs al dv dyrpd- 
08: Anydusda yap 1öv yoöror Ev © ueraßfßinztr, xal zalır 
tauı« dgoüuer, . . altıov dE Todıou To un Edvas dueods äpt- 
goüg Eydusror. — Theophraft hatte gegen die Behauptung daß al: 
ler Wechſel in der Zeit flatt finde, Zweifel geäußert und, wie The 
miſtius und Simpl. meinen, die plötzliche Verbreitung des Liält 
dabei im Auge gehabt, f. Schol. #11, h, 21. 

44a) 1. 13 —W da xal ini Toü YOtıpoulvov xal dpdapuerou 
&Ü9us Yag Eyundezeı 19 yıroulyp xal " yIsıgouiug Artı- 
06» zu auveyel ye Bari al. - 











Keine begrenzte Bewegung in unbegrenzter Beil. Sl 


7. Da alles fich Bewegende in der Zeit ſich bewegt und in 
längerer Zeit eine größere Strede durchläuft, fo kann in einer 
unbegrenzten Zeit ohnmöglich ein Begrenztes fich bewegen, d. 
h. nicht in der ganzen (unbegrenzten) ‚Zeit eine ganze, nick 
etwa bios theilweife oder befländig fich wiederholende, Bewe⸗ 
gung Ratt finden*°5), Bei gleicher Schnelligkeit nämlich wird 
die Zeit fo viel mal fo groß fein wie die durch die Menge 
(der zu durchlaufendenden) Theile vervielfältigte Zeit eines 
Theiled. Und ebenfo verhält fichd mit der Bewegung von uns 
gleicher Schnelligleit 160), da die begrenzte Strede der Bewes 
gung durch ihre Theile gemeffen wird, nicht aber die unend⸗ 
liche Zeit, überhaupt nicht das Unendliche. Ebenſo verhält 
fihd mit der Ruhe, fo daß Ein und daſſelbe ohnmoͤglich im» 
mer entftehen und vergehen fann °°), Eben fo wenig kann 
umgefehrt unbegrenzte Bewegung und Ruhe in einer begrenzten 
Zeit flatt finden, mag die Unbegrenztheit einen ber Endpunkte 
oder beide betreffen *5®), 


455) e. 7 nei di näy 10 xıvovusvor dv xobrp zıyeitas, aal Ey ı9 
nielors ueiloy ulyedos, lv ıB antigp xodvp adivardr Lars 
nenepagufyny xıreioder, un 179 adıny dei xzal tw» Äxelvns 
1 xıyoüuevor, dil’ dv dnayıs dänagaey. Simp). un zn adıny 
nollaxss, Konto dowuer Anl 100 xuxlomoopntsxou OWpaTos Yı- 
vöusvoy , 7 tas alıas ıı nalıy xal nalıy (odrn yag Erdige- 
zas). Themiſtine' Paraphr. laͤßt diefes Gap. unberüdfichtigt. 

456) 1. 32 socavraxıs yap Lotus taoouros 5005 6 Tod uoglov yoö- 
vos nollenlacıaadeis ı@ nAndes zo)v uoglur. dila da zan el 
an lsorayus (xsyoiro), dıayeges oddEr. 

457) p. 238, 11 za) oürw dy Anußivror, Ensıdz Tod ulv datigov 
oudEr dors uögıor 5 xarausıgjoe . . .. 16 dR dıdaaımum 10 
nsnegaaudvoy n000is rois AE usıgeltas, dry nensgaoubyp üy 
zedrp ro AB xıyoite. Joavrwg di xal ini jorungsas: re 

- oüse ylreadas olıa. pIelgeodas olör ze dslıs 1a adıd xal Ey. 
Simpl. if zweifelhaft, ob nodunass ale Fass ober al Fosulle- 
das zu faſſen fei; ebenfo ob das folg. nosulseo9as gleichgeltend 
mit etuen oder mit 8 nenuſævr Teodas fiche, 

168) 1, 30 oddiv di deapiges 19 ulysdos ini Iaraga 5 in’ dupi- 
tega elyas Äntıgor. 


&s Reine unbegrenzte Bewegung in begrenzter Zeit. 


Hieraus erhellet auch daß weder eine begrenzte Groͤße 
eine unbegrenzte noch eine muhegrengte eine begrenzte iu be⸗ 
grenzter Zeit zu durchlaufen vermag, und eben ſowenig eine 
nubegrenzte. Mithin ‚Tann uͤherhaupt eine unbegrenzte Bewer 
gung nicht in begrenzter Zeit zu Stande Kammen. Da um 
das fi Stellende zur Ruhe erft übergeht, within nidgt ruht, 
fo muß ed während es ſich ‚ellt noch in Bemeguug :begriffen 
fein 57), daher ‚auch .in .der Zeit fich ſtellen, nicht in einem er 
den untheilbaren Augenblid, fo wenig als Bewegung in ‚einem 
folchen flatt findet 00): ja, auch nidyt Ruhe; denn Ruhe ſetzt 
mmer Bemegung und ein Jetzt und Früher voraus, mas mit 
Untheilbarfeit nicht beſtehen Tann?°Y. Wir fagen ‚nämlich 
daß Etwas ruhe wenn es ‚einige Zeit, alfo in andrem und aus 
drem Jetzt Ceiner Abfolge von Seen), felber und feinen Thei⸗ 
fen nach in demſelben (Zuſtande) beharrt, und bie Zeit iR fü 
ind Umendliche theilbar. Wuͤrde es nur ‚in Einem Jetzt ruhen, 
fo ruhete es nicht in der Zeit, fonbern in der Ghreme der 


Zeit, worin wohl Nichtbewegung aber nicht Ruhe flatt finden | 


Tann ?69). 


449) 0. 8 önel dd näv j xıyelias 7 Agepel 30 maguxös Ste Algen 
wa) ou xai is, drdyen 16 dardusrpr rs Igraraı zyveloder ei 
yag 4 nwaises, Hokugası: dA ovx Indeysias gosulteosas ıi 
‚aqeusour. 

460) p. 239,.2 avıe yag 10U zuweiäns piss al Igracdat daıl nr 
nga1os . . . zbungas yap.olx Eatay tv.ıH duegel zıl. 

461) I. 10 oJd2 dn 10 Horueiv.äre newror nodunakr dorıy- Ev dus- 
qer uly yap olx zalumoe das 10 un eivas zivgaıy fv.dıdup zul. 

462) 1. 14 Is di sel .zöıe Akyamer Hosueiv, brav Guolas Eyy vor 








zal sıgäregor, Wis oux Evl rurı ‚nolvorsee alka Juelv zoly lia- 


xiaroıy 01’ .oux Zoras.ty @ zospei .dusob. 1. 26 10 yag 
gosueiv dori 10 dr 19 alıd Eiyas yodyor rıya ‚zei alıo zei 
Tr ngor Äxactov. oura yap.isyouer joemsiy, dıay Ir alle 
zal alip 1rıwiv .Alndis ı elneir ürs dv 19 adıy zal aiı 
nad sa ulon -.+ el yap un oüras all’ Ev Iri uörg zur Für, 
ob» lorar yabwor ouddva .‚zard 15, ‚dila xara 6 adges 100 
xeövov. dr Bi ıS när:ları miy dei nme ve.dnor , au alarım 
dosuer url. 





Widerlegung :der Eleatiſchen und Anulicher Schlußfolgerungen "848 


8. "And dem Boranftehenden vergibt ſich die Loͤſung ber bie 
Denkbarfeit der Bewegung in Anfpruch nehmenden Fehlfchluͤſſe. 
Wenn Zeno der Eleat behauptet, indem der in ber Bewegung 
begriffene Pfeil im jedesmaligen Sekt den ihm gleichen Raum 
rinnehme, ſei er zugleich bewegt und unbewegt, fo if zu erin- 
em dag die Zeit nitht aus den untheilbaren Geben beftehe 02). 
Hält er die Bewegung für ohnmoͤglich, weil der Anfang berfels 
ben immer wieberum das Durchmefien der Haͤlfte des zu durch⸗ 
meſſenden Raumes vorausfetze, fo läßt er außer Acht daß bie 
‚umendliche Theilbarkeit des Raumes der unendlichen Theilbar⸗ 
feit:der Zeit ensfpricht *%°). Ebenſo wenn er aus der unendlichen 
‚Theilbarleit des Raumes fchlteßt, Daß der ſchnellfuͤßige Achill 
die langſame Schildkröte nicht einzuholen vermöge. Wir far 
gen daB, wauͤhrend die Schildfröte den Vorſprung hat, fie 
nicht erreicht werde, dennoch aber erreicht, wenn zugegeben 
werden muß daß fich eine begrenzte Raumftrede durchlaufen 
laffe und dag ein erfter Theil ded Ganzen durchlaufen werbe, 
ohne wegen ber unendlichen Theilbarfeit beftimmbar zu fein?‘®). 
Simgleihen verhält ſichs mit dem vierten Fehlfchluß, der von 
wei gleichen Gräßen mit gleicher Schnelligkeit und in gleicher 
Zeit die eme an einer ruhenden die ‚andere an .einer dieſer 
‚gleichen aber bewegten ſich voruͤberbewegen laͤßt und fols 
gert, die halbe Zeit (deren bie eine bebarf) fei auf die Weiſe 


463) e. V P, 30 rolıos dt (Aöyos) d vor Gmdels (1. 5), Ste # diaros 
yeoeuern Eornzer. 'svußalreı di nagu 10 Aaußdyeır Töy ypd- 
very: avyaeiohen :ix ter yür. vol. 1. 8. 

464) I. 13 meel ou dielloper Ev:tois nodıegor. vgl. ©. 834 f. 

465) 1. 18 "Bars dd-zai oBros 6 airös Aöyos ıB dıyoroutiv, dıapk- 
oe: I’ iv ro Jiapelv un-diya 1ö nouakaußavöusvor ueyedos 
so. Ser’ dyayen nal 199: Aöcıy elnas tijy adıav. 10 6° akoüy 
da- 76 ne0fyor ol zaralaupereras, weddos-'Ere yap ngolyen 
0) zaralaußarsını. AAN’ Sums xaralaußareras, Elneo does 
Jıekitvar ıäy nenspaoudyny. Themist, quete dA ulgos ulv zu 
"agurer zıyelodus voü Ökov yauir , dolaaı I’ würd odx olor 
vo “ra 


ss Kdiue unbegeengte Bewegung in begrenzter Zeit. 


Hieraus erhellet auch daß weder ‚eine begrenzte Größe 
eine unbegrenzte noch eine unhegrengte sine begrenzte in bes 
grenzter Zeit zu durchlaufen vermag, und ‚eben fowenig «ine 
smbegrenzte. Mithin ‚Tann uͤberhaupt eine unbegrenzte Beroes 
gung wicht in begrenzter Zeit zu Stande fommm. Da um 
das ſich Stellende ‚zur Ruhe erft Äbergeht, mithin nicht ruht, 
fo muß ed während es ſich Aellt noch in VRemegurg begriffen 
fein), daher ‚auch in ‚der Zeit fich ſtellen, nicht in einem er⸗ 
Ken untheilbaren Augenblid, fo wenig als Bemeguug in ‚einem 
folchen ſtatt findet 0): ja, auch nidyt Ruhe; denn Ruhe feht 
tmmer Bermegung und ein Jetzt und Fruͤher voraus, was mit 
Untheilbarteit nicht beſtehen :fann*Yy. Wir fagen naͤmlich 
daß Etwas ruhe wenn es einige Zeit, alfo in andrem und ans 
drem Segt (einer Abfolge von Jetzen), felber and feinen Their 
len nach in bemfelben (Zuſtande) beharrt, yub bie Zeit ift ã 
ind Unendliche theilbar. Wuͤrde es nur in Einem Dept ruhen, 
fo ruhete es nicht in der Zeit, ſondern in der Grenze der 
Zeit, worin wohl Richtbemegung aber nicht Ruhe flatt finden 
Tann 302). 


- 





459) o. 8 inel di ndv A zıytiias 7 Hgepel 30 naguxös de nlıpvae 
sa) os zul is, drdyan 10 larduesor Gta Äoraraı zweisdan el 
yag ug zweisgs, Ggtugos dl ovx Indeyerar yosuseodar To 
neeuoũv. 

460) p. 230, 2 aure yap 10U zureimäu: püse ınü Saracdas karl tı 
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gosusiv Lori 10 dr ı9 uw elvas yodror .rıya ‚zei alto xal 
rör usowr Äxacror. obra yap.ifyouer gene, Sıay .!y alle 
zal Alip mövırüv ding ı elneiv ürs iv ıp adıy zal airo 
nel sa fon ... el yap un ourws all’ dv Ivi yörp zur Für, 
00x loras yabmor oddtra .xard 1, ‚alla zur 10 gas T0Ü 
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Biderlegung der Wlentifihen und chulicher Scählußfolgerungen "848 


8. And dem Boranftehenden vergibt fich die Loͤſung der bie 
Denkbarfeit der Bewegung in Anfpruch nehmenden Fehlſchluͤſſe. 
Ben Zeno der Eleat behauptet, indem der in der Bewegung 
begriffeme Pfeil im jedesmaligen Jetzt den ihm gleichen Raum 
rinnehme, fet er zugleich bewegt und unbewegt, fo iſt zu erin- 
arm daß die Zeit nicht aus den untheilbaren Jetzen beftehe 6%, 
Hält er Die Bewegung für ohnmoͤglich, weil ber Anfang berfels 
ben immer wiederum das Durchmefien der Hälfte des zu durch⸗ 
meffenden Raumes vorausfege, jo laͤßt er außer Acht baß bie 
Anendliche Theilbarkeit des Raumes der unendlichen Theilbar⸗ 
leit der Zeit entſpricht 82). Ebenſo wenn er aus der unendlichen 
Theilbarkeit des Raumes ſchließt, daß der ſchnellfuͤßige Achtll 
die langſame Schildkroͤte nicht einzuholen vermoͤge. Wir ſa⸗ 
gen daß, waͤhrend die Schildkroͤte den Vorſprung hat, ſie 
nicht erreicht werde, dennoch aber erreicht, wenn zugegeben 
werden muß daß ſich eine begrenzte Raumſtrecke durchlaufen 
laſſe und daß ein erſter Theil des Ganzen durchlaufen werde, 
ohne wegen der unendlichen Theilbarkeit beſtimmbar zu fein ?°°). 
Imgleichen verhält ſichs mit dem vierten Fehlfchluß, der von 
giei gleichen Gräßen ‚mit gleicher Schnelligkeit und in gleicher 
Zeit die eine an einer ruhenden die ‚andere an einer dieſer 
‚gleicher aber ‚bewegten ſich voruͤberbewegen laͤßt und fols 
gert, die halbe Zeit Cderen die eime bedarf) fei auf die Weiſe 


463) c.‘9:b, 30 Tolıos de (Aöyos) 6 vür Ömdels dl. 5), ö 5 Öigrog 
“pepouden Eornzer. "svußelveı di napa 26 Aaußdytiv.zoy xod=- 
vor’ ovyatiohden ix ur yür. vol. 1. 8. 

464) I. 13 negi 00 dielloger Edv.rois nodregor. vgl. ©. 834 f. 
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so sivan 


8 gegen die Denkbarkeit der Bewegung. 


ber doppelten (bed andren) gleich »66). Hat man ferner be- 
hauptet, bei Uebergängen aus einem Gegenſatz in den ihm 
widerfprechenden andren, wie aus Weiß in Nichtweiß, aus 
Sein in Nidyfein,, fei der Gegenſtand weder in bem einen noch 
in dem andren, weber in dem Woher noch in dem Wohin: fo 
ift zu erwiedern, daß er zwar in feinem von beiden ganz aber 
in jedem von beiden theilweife fein Tonne 67). Aehnlich wenn 
man von dem Kreife und der Kugel und überhaupt dem ſich in 
fich felber Bewegenden annimmt, ed ruhe Cim Mittelpunft oder 
ber Are) und bewege fich zugleich; denn bie (angeblich ruhen, 
den) Theile bebarren ja feinen Zeitabfehnitt, fondern nur im 
jedeömaligen Seht, und aud) das Ganze ift in fletem Wechſel 
begriffen °°®), 

8. Endlich ift noch nachzuweiſen daß das Theillofe d. h. 
quantitativ Untheilbare nicht an fich fondern nur beziehungs⸗ 
weife, d. h. in oder an einem Andren fi bewegen koͤnne ?69) 


466) p. 240, 1 avußabveıy oleıaı Iooy Elvas ypbvor 19 dı- 
nlaolp 10» Ausavr. Korı d’ 6 napaleyıouös dv 19 16 ur 
naga xıwouueror ıö DR nap’ ngsuolr 16 Foov ueyedos dfıouy 
18 lag rayes or Tooy y£otodas zobror- 1ouıo d’ dord adden. 
Themist. rgeis yag örıas Iaous zara 16 ugxoc Nosjoag row air 
zıyei, 109 OR Ioınos, 109 dR ayrızıyei. dnel dA Hartov. 6 zırou- 
uevos dleıas 109 dyrızıyouusvor Öyxor n 109 Eorora, oleras 
odyıaa näkxeıy Evreüdey. Auch die verwideltere Form bes Baralos 
gismus, die Simpl. nad) Cudemus gibt, Hatte Iehterer ale eun9Eararor 
Aöyoy bezeichnet, dia TO nooparz 109 naıpagvlloysauar Zyser. 

467) 1. 19 oUdt dy xaıa ziv dv 15 dyıspdası ueraßolny our Nuiv 
loıcı ddivaroy .... od yap el un Ölor £y Sxoregwoür losr, 
ou Arydnoeıas Asuxoy 7 od Atuxöv . . . Zora ulr yag££drd- 
yans Ev Iarlop zur ayıxsulvoy, ir d’ oüdereop d’ ölov ad. 

468) I. 33 nowto»r utv yap 1a ulon oix Zarıv dv ıd alın oudkya 
xaövor, elıa zai 10 Ölo» neraßdilss dei eis Eregor. vgl. The- 

mist, 

. 469) c. 10. b, 12 auegis di Akym 10 zara nooov ddıalasıor. 1. 19 

xa9’ aüro d’ oux Erdigsras (xıvelodar 10 autgis) I. 31 0öd 

Ölwms usıaßalleıy, 


Das Cinſache dem Wechfel uub der Bewegung unzugänglih. OB 


(gleichwie ja auch, nach dem Borangegangenen, im untheilbas 
rm Moment feine Bewegung flatt findet). Denn geſetzt bad 
Einfache bewegte fich oder wechfelte, und ginge etwa von AB 
zu BC über, fo müßte ed, mährend es im Wechfel begriffen 
wäre, in AB oder in BC oder in beiden zugleich fein; im ers 
ften Kalle würde ed ruhn, im zweiten ſich bewegt haben aber 
nicht bewegen, im britten theilbar fein. Nur dann fände Bes 
wegung beffelben flatt, wenn die Zeit aus eben beflänbe und 
ed immer im Segt fid) bewegt hätte, ohne fich (gegenwärtig) 
zu beiwegen : was früher ald ohnmoͤglich fich ergeben hat, Auch 
muß der fich bewegende Gegenſtand einen an Ausdehnung ihn 
übertreffenden ober einen gleichen ober einen Heineren Raum, 
und bevor den größeren erit den Fleineren und ben ihm glei- 
chen durchlauſen: wenn den kleineren, fo muͤßte er felber 
(der Gegenſtand) theilbar fein; wenn den gleichen, bie zu durch» 
laufende Linie aus untheilbaren Punkten befichn. Berner, da 
immer eine kleinere Zeit möglich iſt ald die worin fich der ein⸗ 
fache Gegenſtand bewegen follte, und alle Bewegung Zeit vor⸗ 
aus ſetzt und dieſe theilbar if, fo wärbe audy ber Gegenſtand 
in Fürzerer Zeit fich bewegend, Kleiner d. h. feiner als das 
Untheilbare fein Tönnen, ober die Bewegung im Cuntheilbaren) 
Sept zu Stande fommen, mithin die Zeit ans eben beftehn, 
was fich ald ohumöglich ergeben hat. — (Obgleich aber das 
Bewegtwerden immer ein Bewegtworbenfein vorausſetzt, fo kaun 
doch) Fein Wechſel unbegrenzt fein 7%); der im contradiktori⸗ 
fchen Gegenſatz verfirende ded Werdens und Vergehens findet 
vielmehr im Sein und Nichtfein, der der Veränderung in 
den Tonträren Gegenfägen, der bed Wachsthums und der Ab» 
nahme in der der Natur des Gegenftanded angemeffenen Größe 
and der Entfernung von derfelben, feine Endpunfte?”'). Auch 


470) p. 241,26 ueraßoly d’ oUx Zarır oddeula äntıgos- änada yag 
iv Ex Tuvos eis 1, nal H dv dyupdos zul ü Ev dvaneloız. 
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6 Alle Bewegung feht ein Bewegenbes unb zwar erßes 


der Ortöwechfel hat, obgleich nicht in Gegenfüben, doch in Dem 
wohin der Wechfel (der Natur nad) führt, feine Grenze *7?). 
Ob jedoch ein und diefelbe räumliche Bewegung nicht im Wech⸗ 
fel mit Veränderungen u. f. w., fondern als foldhe, der Zeit 
nach unbegrenzt fein könne und (wenn ſo) daß nur bie kreis⸗ 
förmige, ift demnächft in Erwägung zu ziehen. 


1. Ulles Bewegte muß von Etwas bemegt werden, uud went 
dieſes fich nicht in ihm felber findet, von einem davon Vers 
Schiedenen. Findet ſichs in ihm felber, fo erfcheint ed nur dar⸗ 
um nicht als da6 bewegende Etwas, weil man ed von dem 
Bewegten nicht unterfcheidet, Wäre es aber nicht davon vers 
fchieden, d. h. jenes Etwas nicht vorhanden, fo wuͤrde dad 
Aufhören der Bewegung nicht durch die Ruhe eined Audren 
nothwendig bedingt werden, wie e& doch bei Dem durch ein in 
ihm Enthaltened Bewegten der Kal ift, da es ja Immer wie 
derum theilbar, Daher die Ruhe des Ganzen von der Ruhe der 
Theile abhängig -ift 73). Da alfo Alle was bewegt wird, wie 
Aberhaupt, fo auch in der räumlichen Bewegung von einem 
Andren bewegt wirt, und bad bewegende Etwas wieberum von 
einem andren Bewegten und fo fort, fo muß es ein erſtes Be⸗ 
wegendes geben; denn Ruͤckgang ind Unendliche iſt undenkbar, 
nach ber Vorausſetzung, daß das Unendliche immer nur werde, 


472) b,8 et ou» 10 gpegduevor usraßallos eg ri, zul durarör Zarus 
peiaßallsıy. wor oux dntıgos A xlunag, 0Ud’ 0lodgasıas ıjy 
aneıgov: adivaroy yap dıeldeiv alıır. 

473) VII, 1. 242, 12. . di’ el ni 19 allo noeusiv Toraras xal 
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Spenge in d. 677 augef. Schrift p. MR. 


Bewegendes vorans-und unmittelbare Berbinbung ar 


mimmer fei?7), Dazu befteht die ganze Bewegung aus ben 
einzelnen ®ltebern, deren jedes zugleich bewegt und bewegt wirb 
und in derfelben nicht unterbrochenen Zeit zu Stande kommt, 
eine Einheit nicht blos der Gattung oder Ars fondern der Zahl 
nad) bilder. Wie nun jede dieſer Theilbewegungen begrenzt 
iſt, fo auch die Zeit Cihrer Dauer). Wären aber jener Glie⸗ 
der (oder Theilbemegungen) unendlich wiele, fo muͤßte auch die 
ganze‘ Bewegung unendlich fein md da die Bewegungen ihrer 
Theile gleichzeitig And, fofern fie einander berühren oder ftetig 
zufammenhängen, mithin zufammen eine Einheit bilden müffen, 
fo wuͤrde die ganze der Vorausſetzung nad) unendliche Reihe 
ber Bewegungen in endlidyer Zeit erfolgen, was fich und früs 
her als ohnmöglid, ergeben hat”). Mithin muß ein erſtes 
Bewegendes vorausgefegt werben. 

2. Das erfte Bewegende aber, d.h. das wovon bie Bewer 
gung ausgeht, ift zugleich mir dem Bewegten d. h. fo daß Nichts 
zwoifchen Diefem und jenem fich findet *7%); und zwar verhäft 
ſichs fo in allen drei Arten der Bewegung; in der räumlis 
den (Yoga) ganz angenfcheinlicd, wenn Selbfibewegung flatt 





873b) 1. 20 un yao Eorm alla yerdod dmtıgor. Moreli’s Tert b. 
Speng. Se 343, 6. 
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Bde» 5 dexn is xıvnocas, Eorıv Ana 19 xıvovutvp. Bua DA 
"Ayo, dıdtı oosty adımy merafd Lorıy. vgl. Spengel ©. 348, f. 
jedoch de Gener. et Core. I, 6. 323, 21. 30. 71. 324, 30. 


8 deſſelben mit dem Bewegten voran 


findet 270), nicht minder jedoch, wenn bad Bewegende au⸗ 
Berhalb bed Bewegten, wie fi) von den vier allgemeinften Ars 
ten berfelben, dem Zug und Stoß, dem Tragen und Drehen, 
die den übrigen zu Grunde liegen umb felber wiederum auf die 
beiden erften fich zurädführen laſſen, bei näherer Betrachtung 
ergibt °?”). So wie Ziehendes und Gezogenes, Stoßendes und 
Geſtoßenes zufammen find, mag das Ziehende ſich felber bewer 
gen oder beharren und daher da ziehen wo es iſt oder wo es 
war ?78), fo ift auch bei den übrigen Arten räumlicher Bewe- 


476) 1. 12 50m ir oiv adıa dp’ adıay zıreitas, parepor dv 100- 
roic dr Aum 10 zıyouueror xal 10 aıvoüy Lorlvy - Evundgye 
yap alıols 10 noWtoy xıyoür, war’ oddkr Zorıy dyantıak. 

477) 1.16 zirraga yap eldn ıns Un’ allou pogds, Üfes, wars, dr7- 
Os, Iiynaıs. änacaı yag al xaıa ı6nor zwistıs dydyorıaı 
eis ravıas, wie Eawoıs, dnwass, Ölyıs auf acıs, Ilmess und 
Gurwdsg auf dnwaıs und Elkıs, onddnais und xepxıaıs anf aur- 
was und diwass. b, 7 uolos Bi xal al dllas avyrolasıs zal 
diaxglasıs. 1.16 Tovrw» di nalıy j öynaıs al dh dlvnass eis Eifıy 
zal w0ıy xti. vgl. de Anim. Ingressu 2. 70%, 22. Etwas anders 
der zweite Text (223, b, 29) zal näoa da xlundıs fa xara Tönor 
abyzgscıs zal dsaxgsals darır, den Alexander in feiner Erfldrung 
vor Augen hatte, ſ. Simpl. 245, 6. Schol. 418, 6, 15; gleiwie 
auch Ar. Phys. Vill, 7. 260,b, 8 ale adyswr zur Rasnudıuy dexi 
d. zixywaıs und udymaıs bezeichnet und diefe auf aoyxgsaıs and 
dıaxgsass zurüdführt. Ueber andere Abweichungen: beiber Texte von 
einander f. Spengel über das VII. Buch der Phyſik des Arif. Ab⸗ 
bandl. d. 1. EL. d. 8. Bair. Mad. d. W. II, I, 322 ff. 

478) p. 244, 4 wor’ el 1ö WIolr zal 10 Elxoy Ana 19 edouuirp 
xal Elxoulyp, wyarsgor d1s Toü xara 1dnov xıyouuirou zal 
xıyoüyıos ovdE» Lorı uerafi. 1. 11 zaya di döfsıer ar elval 
zıs Eifıs xal dllwg. 10 yag Eulor Üxsı 10 nüg ody obrus- 
10 8° ousiv dinpkoss xıvovudvov ou Üxorıos 4 uevorsos U- 
zeiıy- dit uly yag Elxes oö Lore, Örd dd ou mv. Mad; ber von 
Gimplic. gebilligten Erklärung Alexanders: örs zo udr ulvor Dxa 
önov dativ adıd, 16 di xıvouueror dor En ıo Eixdusvor xi- 
vnd7josıas. Die griech. Ausleger erinnern an die Anziehung des Ra 
gaeto und Bernſteine. — Die ganze St. 1. 11 ff. fehlt im zweiten 
Zerte. 





im allen Arten der Bewegung. 2.) 


gung Richte zwifchen dem Bewegenden und Bewegten. Ebenſo 
verhält ſichs mit ber Veränderung. Das Beränbernde und Ver⸗ 
änderte find Affeftionen ber zu Grunde liegenden Onalität und 
zwar ſiunlich wahrnehmbare Affeftionen ?'9), die mit dem Mer 
dium von Luft, Licht u. ſ. w. fletig zufammenhängen. Gtetls 
ger Zuſammenhang findet nicht minder flatt bei der Vermeh⸗ 
rung und Verminderung, welche ja durch Zunahme und Ab» 


470) b, 2 diia ui» oddE zoü ellosovudvov za Toü dilosourrog 
(dori uerafv). rovso da dnlor EE Znayuyis: dv änacı yag 
Ovußalvsı üua eivas 10 Loyaroy dilosouvy xal 10 (ngwıoy 
add. Simpl. et Themist.) dllosouusror Uno av elpnufrur. — 
Uno z. lo. findet ſich weber im zweiten Terte noch in den Pas 
raphr. des Themifl. and Simplicius. Bine merkwürdige Abwei⸗ 
Hung von beiden Terten führt Ichterer nad) Alerander an : eraäd 
(. 2). Quoloc da zei el 1, fors yarıyrızöy zul momıeor 108 
A000, za} 0010 dydyan nosely dnıdueroy Bagv xouper: dr 
Enacı yag xıl. (om. dila un . . . inayauyas). Im Folgenden 
ſcheint der erſte Tert einer Ergänzung durch den zweiten zu bebürfen, 
In jenem folgt (l. 5) unmittelbar nad) dAlosovVueyrov Und zwr 
elonulvoy. ıaüra ya Lorı nA9n vis Unoxsıudyns AosdrnTog. 
wogegen in diefem bas räthfelhafte raüra (denn wollten wir es auch 
anf das zweifelhafte edonger. beziehen, fo fragt fi, was unter bies 
fen zu verftchen fei) durch folg. W. eingeleitet wird p. 244, 27 20 
yap norö» dllosüras z aladnrör elyas, alasııd dB’ Zoriv ols 
dınpfpouos 1a oduara Allylwr, olov Bapdıns, zoupGıns » ...» 
duoles DR zal ı& Klle 1a Önd rac alodıjarıs, ar torè xal y 
Hepudıns zei n) wuxodıns .„.tadraydo karı nddn räs Unoxeutyns 
nosdınzos zul. Erſt dann folgt in beiden, im erflen Text ausführlicher 
wie im zweiten, Anwendung des Gefagten anf die Ayuya und Fuypuya 
und Nachweiſung dab auch die Sinnenwahrnehmungen felber ale 
Beränderungen zu faffen fein. Auf die Paraphrafen des Themif. 
und Simpl., wiewohl fle fih an den erſten Tert Halten, haben Hier 
einen ergänzenden Hebergang eingefchoben; erſterer 1.57 durch d. W. 
dilosodras di 1a alosma zul ünd aloßnıar, Ichterer f. 246, 6 
.. nadntısa) mosdsgreg elcıy, av A drıllmpıs did mddous yl- 
yeraı 1ols aladavoutros wri. vgl. Aber d. St. Gpengel ©. 
328 ff. Ä 


aro Beränderung nur innerhalb ſiunlich wahrnehmbarer 


naher Gſtatig) zu Stande Tommen +9. Nur bedarf bie Mies 
ſchraͤnlung ber Beränderumgen anf. ſiunlich wahrnehmbare Af⸗ 
ſeltiouen noch der. näheren Nachweiſung, um ſindet fie, fr 
fern ide ergibt dag Ausdehnung des Begriffs der Beränberuug 
auf Wechſel der Formen und Geſtalten mie ber thätigen. Eis 
genfchaften fchon darum anflatthaft iſt, weil bei ſolchem Wech⸗ 
ſel die Bezeichnung nicht von dem zu Grunde Tiegenden:. Sub⸗ 
ſtrat, wie bei der Veränderung, fondern von der Form u. f. w. 
hergenommen wird, nadı der Borandfegung daß bier nicht ein 
Bleibendes anders. werde, fondern ein Entftehen flatt finde #41), 
Eben fo find anch die thätigen Eigenſchaften des Körpers ober 
der Seele nicht Veränderungen, weder die Tugenden oder Voll⸗ 
kommenheiten und ihr Gegentheil noch die Thaͤtigkeiten des 
Geiſtes. Die Tugend oder Vollkommenheit naͤmlich (denn was 
von den ſittlichen Tugenden gilt, gilt auch von der Geſund⸗ 
heit, dem Wohlbefinden, der Staͤrke und Schoͤnheit) iſt Voll⸗ 
endung der Naturbeſtimmtheit der Dinge, und das Gegentheil 
der Verderb oder Verluſt derſelben, mithin nicht Veraͤnde⸗ 
rung »e. Auch bezeichnen alle Tugenden oder Vollkommenhei⸗ 
ten ein beflimmtes Verhältniß zu Etwas (ein gewiffes Ebens 








480) p- 245, 11 ocdè uly Tou aukayopeyou 1E xal alfoyrag: aufd- 
yes yag TO iguiıor aUfoy agosyırdusvoy,, wars Er ylyveadas 

10 Bloy xıl. 

a8) c. 3 p, 246, 1 öor el Kar ur. 10 oxjua xal ıyy Aoe va⸗ oð 
kyeras 16 yeyovög dv.p ori 10 oxiua, x0ı0 di 1a na9n zei 
sas dllomwigeıs Akyeıas, yarsgon a1: 00x üy eley al yarkasıs 
avıaı dilosigig . . » ı dAAk ylreadaı ulv laws Exaaıor dra- 
yxalay ahlosovgtvov Tiyüs . . od ulyımı 1a yırdusa ye di- 
Aosoürar, add’ j yersas adıay allolwals darıy. vgl. b, 14. 
247, 17. 248, 3. u. o. ©. 824, 390. 

482) 1. 10 diin ug oUd ab Ess 059 ai 10) Gauaros ud a 
Tu uvxijs. Adlomigees. ab siy ya .dgssal al di xazxias av 
üfeny arı. 1. 13 AM dj air dog relsmads tue... .. 5 BR 
nun (p900a roizov zul Exroregis. vol. p. 247, 1. Meder bie 
Abweichnngen des zweiten Tertes ſ. Spengel. a. a. O. ©. 825 f. 


Affektienen. Gumehberkeit und 2 


maß) und zwar ruͤckſichtlich der zu Grunbe liegenden eigens 
thamlichen Affektionen 82), deren Veraͤnderung ihr Eutſtehen 
und Bergehen vorausſetzt, ohne daß fie ſelber Veraͤnderungen 
wären (481). Noch augenſcheinlicher verhaͤlt ſiche fo mit den 
Thaͤtigkeiten des Geiſtes; wir koͤnnen fie nicht als Berände 
rungen, aber auch eben fo wenig wie die zu Grunde liegenden 
Rraftthätigkeiten als Werben bezeichnen. Richt dur Bewe⸗ 
gang fondern durch Feſtſtellen des Denkens kommt Wiſſenſchaft 
zu Stande, fie begreift das im Werben begriffene Beſondere 
Surch Das Cin ihr ruhende) Allgemeine, und entwickelt fich nach 
Befeitigung der Hemmumgen*®*), daher nicht während bed im 
Tumult der inneren Bewegungen begriffenen kindlichen Altere, 

3. Noch fragt fidh ob jede Bewegung mit jeber anbren vers 
gleichbar (jeder andren gleichartig, fo daß fie ih nur nad 
dem Grade der Schnelligfelt von einander Anterfchieden) ober 
nicht. Ohnmöglich aber iſt das Brablinige dem Kreiofoͤrmi— 
gen, bie Veränderung der räumlichen Bervegung, d. h. der Af⸗ 
feftion der Länge gleich, wenn auch in gleicher Zeit gleichviel 
fih8 bewegt. Ebenſo, wenn aud, gleiche Schnelligkeit in der 
freisförmigen und geradlinigen Bewegung flatt finden kann, fo 





483) b, 3 rs di zul yaucv dnddas elvar ıa5 dgeräs Ev ra ads 
zı nög dyew. 1.9 xal neol ı& olxeia ndd9n- ev 4 aaxüs dıetl- 
904 co Eyoy kıl. 

488) p- A7,b, 1 die uns old’ al 10h vommou (dimvonsımed N. 
L. sp. Simpl.) stoous Zfsıg dilomieeıc, Aud’ bosın adıelv yEri- 
GIS .... 70 yap xara düyapır Enıorzuor oldir aury nırndir 
AM6é iũ dllo Undokas ylraras Iararapor. bie Wahrschmungen 
des Cinzelnen kommen durch Veränderung zu Stande, nicht das Er⸗ 
Hteifen bes Allgemeinen. 1.7 nalıy BE vs zonosus zal 175 dv- 
cæyelac oda Zors yereaıs ı... 50 BE dgxös Ayypıs ts Enı- 
‚ardauns Yyhrsdıs ala .Loıw ıd yag (ybracıg yir oda Earır 1 
di Ag. Bimpl.) Zgauijonı zai orũva. —AXEI 
za pgassiv Ayouer. |. 17 19 yag zadlarandaı ν yuyıy 
ix ig ywaızig Tagayyc pporıpdvr Tr ylramı vgl Fmprinor. 
arı, vol, ob, ©, 274,333. 


858 Gteichertigkeit ber Bewegungen. 


find doch Die gerabe und Kreislinie nicht glei Ccommenfurar 
bei) *?:), Allerdings ift was nur den Namen mit einander 
gemein hat (homogen if), wie bie räumliche Bewegung und 
bie ber Beräuberung noch augenfcheinkicher nid Die geradblinige 
und kreisfoͤrmige, nicht vergleichbar (mit gleichem Maaße mes 
bar) 80), aber darum nicht fchon umgekehrt Alles vergleichbar 
was innere Gemeinichaft hat (ſynenym if. Eire folche hat 
Cbegrifflich einerlei iſt) das Biele der Luft und bed Waſſers, 
oder auch das Doppelte, ohne daß das Viele oder Doppelte 
der Luft und des Waſſers fchen vergleichbar wäre. Wogegen 
das Weiße am Pferde und Hunde, ihrer Berfchiedenheit ohns 
geachtet, vergleichbar ift, weil das unmittelbar zu Grunbe lies 
gende, bie Fläche, Ein und daffelbe iſt. Bergleichbar ift das 
©leichartige, d.h. badjenige worin keine Berfchiedenheit mehr 
Ritt findet rüdfichtlich des Was (der. Art) unb des Worin, befe 
fen was bem Verglichenen zu Grunde Liegt) 7). Die Zeit 
zwar ift der Art nach untheilbar, aber die Bewegung von vers 
ſchiedenen Arten, fei ed nach BVerfchiedenheit des. Worauf und 


485) p. 248, 10 c.4 dnopnasıe d' ay 115 nörspdr Zorı xlynoıs naoe 
ndon Ovußinn 3 od. ei dj dorı näca auußinın zal duorayks 
10 £v Top xedrp Tao» xırauusvor, Zaras negupsois zıs day 
eidely - - . » dA’ aga Öray iv don Toev xurndf , öre laora- 
xts Taoy 3’ obx Forı nagos uijxes zrl. vgl. S. 827 ff. 

486) b, & dia unv ei dorı gvußinıd, ovußalısı rö ägrı Ende, 
tonv eidelar elvas zixie. di od avußlmd- oud’ äga al 
æsvqjoeec. 

“487) 1.12 3 noW@rov ulv Toüro oux Windes, dc ed un Suaivuun auu- 
Bintd. 176 yap nolv taurd anualyes dv bdarı xal dpi, zul od 
ovußinid .... 7 xai En) Tourer 6 adrös Aöyos nal yap 1ö 
nold Öuwvunor AAN’ Eylov xal ol Adyos Öumvuuor .. . Lnel 

® dia ıl ia niv Ouußinta 1a d’ oü, eine Av la pin; d du 
&y Alp noWtp dexriz il. p. 39,2 Ars dexsmör od 16 
ruxv darıy, AR” Ev Evös To nowrov. AA’ apa od uövor dei 
ro avußinre un Suoruua elyaı dila xal un cxeu⸗ dıepogdr, 
uste 6 ug’ dv 9; 


Grenzen ihrer Broperiionatität,. 858 


des Wodurch oder andy ber Formen (ber ſich beivegenben Koͤr⸗ 
yer) »8), — Berfchiedenheiten, welche größer oder Fleiner, der 
Aehnlichkeit näher. oder ferner, die fie außer Acht Iaffenben Ho⸗ 
monymien verbergen ?°%). — Gleichheit der Schnelligkeit leidet 
auch auf die Veränderungen Anwendung, in bern Was, quas 
Iitativer Befkimmtheit, nur Achnlichkeit, nicht wie bei der quane 
titativen Gleichheit flatt findet 2) und ruͤckſichtlich deren ſich 
fragt ob man die Affeltion ober den Träger berfelben vergleis 
hen fol. Durch die Verfchiebenheit der Affeltionen (und die 
verfchiedenen find nicht nur einander nicht gleich, fondern auch 
nicht aͤhnlich) werben die verfchiedenen Arten ber Veränderung 
beftimmt ?9'). — Auch auf dad Werden und Vergehen gleich- 
artiger Individuen leiden die Beftimmungen gleicher und ver- 
fhiedener Schnelligkeit Anwendung ’”). 

Obgleich aber die Kraft des Bewegenden, ber zu burchs 
meflende Raum, die Zeit oder Dauer der Bewegung und bie 


488) p. 219, 15 6 udv yap zodvos dei ürouos ı9 eldeı. 7 Aa xd- 
zeiva eldeı dhhayslges; (eldeı. äy di ıo eldıı z 5lla (Alla om. 
Alex.) xal En’ dxsiya (al. om. du’) side: dıayion V. L. ap. 
Simpl. —d ud» y. yo. 6 aurös del dr. r. eldeı. 7 dum aaxeive 
eldeı dıayploss Alex. Ex ou Ertoov EBdouov Bißllov. — alfo auch 
hier bat fi die Lesart bes zweiten Textes in die vulgata eingefchlis 
den). xzal ya 5 yood sldn Eyes, Ay Üxeivo Kyp eldn dp’ od 
xıyeiian dus d’ day @, oloy si nödes, Badıssg. . . 7 00, Alla 
To oyfjuacın dj gopa Akln xıl. 

489) 1. 23 sol sa 10» dumvuumv al ulv nolv entyovoas, ab di 
Erovoal zıya Öuosdruyta, af d’ eyyüs 4 ylyaı n dyaloyla, dıö 
ou doxougıy duuvuniaı siyas 0L0M1. 

400) b,1 . . dv Zap yao yoörp Hiloımdn. dla ıd Hilosddn; To 
yao 1oo» oix daras dyrauda Asyduevor, AAN ds dv 19 noag 
todıns, ivraüde Ömosörns. vgl. 1. 14 

491) 1. 12 ed ur ou» 1a xıyosuera eldıs diapydguı, or alolv al 
zıyy0tıs xza9" adıd.. ., zal al aınjasıs eider dıolaovaır. ei di 
ylraı, ylrsı, dd Ed’ dgsdug, apı9un. 

492) 1, 20 as daorayıs ji Ye si dv Ion zeig ro adıd xal 
dıouov xıl. 


171 Gwigleit der Bewegung, werde das Bewegliche 


Maſſe aber Schwere bed bewegten Gegenſtandes einander pro» 
portienal fein muͤſſen, fo daß bie Hälfte ber Kraft viefelbe 
Maffe nur Halb fo weit fortzubewegen vermag, oder ber dop⸗ 
pelten Zeit bebarf die ganze Waffe zu bewegen: To finden doch 
je nadı Berfchiebenheit des zu Bewegenden Grenzen ftatt bin, 
ter denen zurüdbleibend die bemegende Kraft nicht zu wirken 
vermag. So wenig ein einzelner Menſch bad Schiff vom Sta, 
pel bewegen kann, chen’ fo wenig iſt der Kal eines einzelnen 
Korns hörbar; wodurch denn der Fehlſchluß des Zeno, dem zu 
Folge vom Banzen nicht foll gelten können was von dem ein- 
zeluen Theile nicht gilt, fich befeittgt*"). In ähnlicher Weiſe 
verhält ſichs mit der Veränderung und mit der Zunahme. 


1. Iſt aber die Bewegung entflanden und vergeht fle wies 
der, oder ift fie weder entflanden noch vergeht fle, fondern war 
fie immer und wird immer fein, ald ewiges Lebensprincip als 
les beffen was durch die Natur beſteht 05) Leptered behaups 
ten die welche unendlich viele bald entſtehende bald vergehende 
Welten annehmen, wogegen bie welche nur eine Welt, je nadıs 
dem fie diefe ald ewig oder nicht fegen, dem entfprechend auf 
bie eine oder andre Weife Über die Bewegung ſich ausfpres 


493) 0.5, 250,4 sul a} 5 adın durauıs To adıd ir tadi ıg xoörp 
roonvde zıyei, xal ınv yulosay Er 19 Aula, xai d Aulosın 
loyüs 10 Auıou xrgosı dv 15 Iap zodym 16 Icoy . . . Öuolws 
dan &yevaı zwi dydioyor  loyus nass 10 Bagor. 

493) 1. 15 dius ydog el Eiuger on nırgaes oder od yag al) Öl 

0 Jogös. Toofrde dxlyoer, 5 Yulosıa od zırjats olıa mmoyr ode’ 
di» önoowouy: eis yap dr zıvoln 70 ni0loy . . . dia soiro d 
Zivwvos Adyos ovx dindäs, as Yroges zje aiyygov Öraur uE£- 
005». . oödE yao ddr darıy all G durdus iv ma Sp. 
vgl. VIll, 3, 288. b, 44, (611.) 

495) VIII, 1... dia’ del nr (xzivnaıg) an del karas ai 1007’ ada- 
vaıov nal änauozer Undeyss zeis oraı, vior dei * * 
Tolg Pigs Gvyeoıacı nädıy; 


al geworben ober ewig Hefehi. 088 


hen?%). Sol jemals Nichte ſich bewegt haben, fo mußg man 
entweder mit Anaragoras .annehmen, ber Geiſt habe die Bewer 
gung erzeugt, ober mit Empedokles, Bewegung und Ruhe, Ein 
beit und Vielheit wechſelten mit einander. Sagen wir mim 
Bewegung ſei Entfiehen (Berwirklichung) des Beweglichen for 
fern es beweglich. ift, fo muͤſſen nothwendig die nach jeglicher 
Art der Bewegung beweglichen Dinge vorhanden fein Cihr 4 
Grunde liegen), wie benn auch abgejehen von jener Begriffe« 
beftinnnung jeber zugeftehen wird: fie mäffen alſo felber einmal 
geworden ober ewig fein. Sind fie geworben, fo muß vor ber 
fraglichen Bewegung eine andre ober ein anbrer Wechſel vor: 
ausgegangen fein (fo daß bie Frage nach dem Anfang der Be« 
wegung zuruͤckkehrt). Die Meinung aber, fie feien immer ge« 
weien andı ohne daß Bewegung vorhanden geweſen, erweiſt 
ſich ſogleich als ungereimt?9’) und wird ſich noch mehr fo 
durch das Kolgende erweifen. Iſt nämlich nach der Voraus⸗ 
fegung Daß die Dinge theild beweglich, theild zu bewegen geeig« 
net feien, bald Bewegung in ihnen balb Ruhe vorhanden, fo 
muß ja Wechfel ſtatt gefunden haben, alfo vor bem vorausge⸗ 
ſetzt erften Wechſel ein noch früherer, woburd, bad Bewegliche 
der Bewegung beraubt, d. h. in Ruhe vwerfegt warb). Denn 
ed bewegt fih zwar dad Eine ſtets in berfelben Weife, wie 
dad euer, dad Andre in entgegengefetten Weifen, wie die zur 
Wiffenfchaft führende Bewegung: doch faun auch jenes durch 
Wendung und Entfernung in entgegengefehter Weiſe wirken, 
wie das Kalte wärmen, und alles was dad Vermögen hat zu 
wirken und zu leiden oder zu bewegen und bewegt zu werden, 
hat dieſes Bermögen doch nicht ſchlechthin, ſondern fofern es 


496).p-250, b, 21 500: d' Eva (sc. del) 7 un sl (töw mdouor eival 
yaoı), zal nepl T7s xıyn0cws ünorlderrm zwıc Aöyor. 

497) p. 251, 21 dloyor ulv wyalrsıa, za) adwdder änsorhdans Ar). 

498). 1. 26 7» yag rs alsıor 155 Aosulas a yag Hodunaıs arlondıs 
Tas ıyj0ßwg. MTTe E06 Tas nee nerapolis foraı meraßoAn 
ngorega. vgl. de Caelo, I], 10 ſf. ’ en 








56 Die Bewegung ewig gleich wie bie Bell, — Widerlegung 


tn beftimmmter Weiſe ſich verhält und einander fich annähert 499) 
«wofär immer wiederum Bewegung vorauszuſetzen ik). Fand 
alfo nicht immer Bewegung flatt, fo war audy nicht das Ber 
mögen vorhanden bei dem Einen bewegt zu werben, bei dem 
Andren zu bemegen, fondern ed mußte vorher ein Wechſel bei 
einem von beiden eingetreten fein, wie überhaupt wenn im Bes 
zuͤglichen (Relativen) etwas anderd wird, fo daß alfe dem 
erften Wechſel ein noch früherer vorangegangen wäre. Dazu kann 
vom rüber ımb Später ohne Zeit und von diefer ohne Bewer 
gung nicht die Rede fein. Iſt alfo die Zeit immer gemelen, 
fo auch die Bewegung ewig, und ein Werben der Zeit hat 
außer Plato Niemand behauptet. Laͤßt fi) ja auch Zeit nicht 
denten ohne ein Jetzt und iſt Doch das Jetzt eine Mitte und 
zugleich Anfang und Ende, Anfang der zu erwartenden, Ende 
der abgelaufenen Zeit 9%. Nun Iäßt fidy in der Zeit Nichte 
ergreifen anßer dem Jetzt; dieſes fett nach beiden Seiten immer 
Zeit voraus, und fie wiederum Bewegung. So wenig aber bie 
Bewegung entitehn Tann, eben fo wenig vergehn 5°"); benn 
das Bewegte und Bewegliche hört nicht zugleich auf, noch bad 
Bewegende und Bewegungsfaͤhige. Dad Vergängliche alſo 
müßte vernichtet werden, wenn es zu Grunde gehen fol, und 
wiederum das Vernichtende deffelben 502) u. ſ. f.; mithin muͤß⸗ 
ten noch andre über der legten, die leßten Bermandfungen bed 
Bergänglichen bewirfenden Bewegung hinansliegende Bewegun⸗ 
gen voraudgefeßt werden. Dffenbar ift alfo die Bewegung 


499) b, 1 dil' oiv öoa ya duvara noseiy zal ndoyer 4 xıyely, 1a 
dt xıyeiodaı, od ndyros dusard Farıy, AM wii Kyoyra kal 
ninoıdloyra —XXEVE ” 

500) 1.20 vö 42 wur dori ueaöıng Tıs, zal doyy» xal relsurgr Igor 
ea arı. (vgl. ob. ©. 369 ff. 837 |.) - - . oddivr yao Lars Außelv 
dv 19 xobrp neapa To vür. 

601) 1.286 d’ aöröc Adyos zal epl zoü dypdagror sdraı ru» alynow.- 

502) p. 252, 1 xal zd pIagzor di deyası psapjvas, Era» pIelor- 
tar, xl TO TovTov paprıxör andy Boregon zei yap * 
yIoga ueraßoig ıl karıy. J 


der enigegengefebten Annahmen und ihrer Degränbungsverfuche 937 


eig. Einen Wechfel von Bewegung und Ruhe mit Empebor 
fe, ober mit Anaragoras einen abfoluten Anfang der Bewer 
gung anzunehmen, ift grundlod und letzteres infofern noch mehr 
als erfleres, inwiefern die Vorausſetzung eines nrfpränglichen 
Chaos den Begriff der Natur ald ded Principe burchgängiger 
Ordnung aufhebt und die Annahme, jened Chaos habe eine unend- 
liche Zeit geruht, an fich wiberfprechend if, da das Unendliche 
zum Unendfichen fein Verhaͤltniß haben kann und fih fir den 
Zeitpunft des Anfangs der Bewegung gar fein enticheibender 
Brand angeben läßt, wie er doch filr das Nichteinfache, nicht 
Rets in derfelben Weife ſich verhaltende vorausgeſetzt werden 
muß 9). Empedokles fieht zwar ein daß eine gewiffe Ordnung 
vorhanden gewefen fein muͤſſe, aber vermag einen Grund des 
Werhield eben fo wenig nachzuweifen; denn ald Grund kann 
die Behauptung nicht gelten, daß es fo von der Natur veran⸗ 
faltet worden oder immer fo gewefen, wie Demokrit für das 
was immer flatt finde fein Princip auffuchen will 599). 

Gegert die Annahme ewiger Bewegung könnte man gelr 
tend macherı wollen theild daß jede Art des Wechfeld ihre Ans 
fange s und Endpunfte habe, mithin Nichts ins Unendliche hin 
fi) bewege, theild daß dad Vermögen habe bewegt zu werben 
was weder bewegt werbe noch ein Princip der Bewegung in 
ſich trage, wie das Keblofe, welched Daher immer ober nimmer 
fi) bewegen müffe, wenn man feinen Anfang der Bewegung 
annehme, und dag am augenfcheinlichiten ein folder Wechfel 
von Ruhe und Bewegung im Belebten fish finde, und zwar fo 
503) 1. 11 dAla unv oddey ys dıazıoy zoy Ylosı zal zara ylaır- 

j yap yiosx alıla ndcs 1afews, 16 d’ Äntıgov Ngös 16 dns 

go» ovdesa Aöyoy Eye zafıs di ndon Adyos. 

504) 1. 17 3 yag dunkles Kyes 10 yices.. .. 5 Adyoy dya ro un 
drloür. 
505) 1. 31 76 di zul di’ Lomy yodra» detims Adyov ty. lag dA 

16 »oulLsr doyny elvar ıavıny Ixayıv, dr dei 7 toru obßtus 

7 yıyreias, oux Ögdus Eyes Unolaßeirv, &ip' 6 Annöxgsros dyd- 

ya sas negl Yiosws alılag zul. 





858 Weber Alles in ſteter Ruhe, noch Mes In ewiger Bewegung, 


daß der Anfang der Bewegung aus ihm felber hervorgehe, nicht 
von Außen komme, wie beim Leblofen. Wie follte alfo An⸗ 
fang der Bewegung nicht auch Im Weltall, gleichwie in Bes 
lebten, ftatt finden, in der großen wie in ber Heinen IWelc? 505) 
Aber daraus daß jede zwiſchen Gegenſaͤtzen ftatt findende einige 
Bewegung eine. begrenzte if, folgt nicht Daß eine ewige contis 
nnirliche Bewegung den befonderen nicht zu Grunde liege '97), 
worüber dad Folgende Licht verbreiten wird. Daß aber Bes 
wegung und Ruhe Cim Lebiofen) wechiele, jenachdem bad von 
Außen Bervegende vorhanden oder nicht, ift nicht unbegreiflich 
(auch ohne Boransfegung eines abfoluten Anfangs der Bewe⸗ 
gang) und führt auf die Frage zuric, warum nidyt immer ber 
eine Theil des Seienden ruhe, der andre fich bewege. Schwie⸗ 
tiger erfcheint die dritte vom Belebten hergenommene Einwens 
dung: jedoch findet im Iebenden Weſen ftete Bewegung irgend 
eines der ihm angehdrigen Theile ftatt und bie Selbfibewegung 
befchräntt fi auf die den Ort wechfelnde; vieler Bewegungen 
wird auch Der Körper durch das Umgebende theilhaft °°%), deren 
einige dann das vermittelnde Denken oder den Trieb und dadurch 
dad ganze blebende Weſen anregen, wie es im Schlafe ber 
Fall iſt. 

2. Zum Eingang in die fernere Betrachtung dient die vor⸗ 
her beruͤhrte Frage, weshalb wohl ein Theil des Seienden bald 
ſich bewege und bald wiederum ruhe. Die Behauptung naͤm⸗ 
lich daß Alles ruhe, die aller Wahrnehmung widerſpricht und 
auf einer Schwäche des vermittelnden Denkens beruht 50%), wis 





506) c. 2, b, 76 ei pag &r uıxoo xboup ylreımı, xzal dv ueyalg: 
zal et dv 10 x0oup, kay 19 anelow , eIneg Lrdfysras zıyti- 
09aı 10 Antıpgoy xal notuelv dov. 

57) 1. 35 412” Suws dnorkows nor’ Eyı, oldiv xalleı ıny avıny 
elval Tıya 1) Qursyn Eivas xal aldıny. 

508) p. 253,11 öpw@uer yag del zı zwwobusvor dr 10 IWp ıWr Guu- 
yiroy- todıov BR 175 zırjosmg oUx auro 10 Wo» alrıoy, alla 
10 negıeyov Iows xıd. vgl. de Motu Anim. c. 6. 

509) c. 3 1, 32 xal Tovrou (To narı' yosuelv) Inteiv Aöyoy ayer- 


noch andy wuhebingte Gouberung bes RNuhenden und Bewegten, 688 


derfpricht nicht nur der Naturwiſſenſchaft ſondern allen Gr 
fenntniffen und Vorftellungen, die ſaͤmmtlich der Bewegung fich 
bedienen, und bedarf feiner Widerlegung in der Phyſik, da fie 
das Princip berfelben laͤugnet 1%). Diefer letztere Vorwurf 
zwar trifft nicht die entgegengefeßte Annahıne, Alles fei in 
Cewiger) Bewegung begriffen, deren wir nur in der Wahrneh⸗ 
mung nicht inne wuͤrden; dagegen, auch abgefehen davon daß 
fie unbeftimmt Iäßt, weldye Bewegung fie meine oder ob alle 
Arten berfelben, tft zu erinnern daß weder Zunahme noch Abs 
nahme ftetig fertfchreite , fondern durch ein Mittleres (Zuftand 
ber Ruhe) unterbrochen werde, und daß wenn auc das bey 
Beränderung unterworfene in’d Unendliche theilbar ift, es doch 
nicht die Veränderung fei, fle vielmehr oft in der oder durch 
die Geſammtheit der heile zu Stande komme, wie ja nur eine 
Befammitheit von Tropfen, nicht: der einzelne, den Stein aus⸗ 
hoͤlt 511), nur. ein Derein von Menfchenkräften, nicht der Eins 
zelne, dad Schiff vom Stapel bewegt. Ferner bie allmählig 
fortfchreitende Geneſung findet ihr Endziel in der Geſundheit 
und bie Veränderung fchreitet nicht fietig fort, ſondern führt 
zu ihrem Gegentheil 5’). Auch, wird ja der Stein weder weis 
her noch härter, und gleichwie die Erde, fo verharrt aud) das 





Tag in» alodnoım, doomcıla ıls dar diavalag, nal neol Mouv 
ravòc all’ od negl wegous dumsaßytyoss. vgl.ob. S. 407. 591,7. 
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6 zei ini sur dla zri. vgl. ob. S. 208, 20. ©. 241, 230. 
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808 fondern auch Wechſel von Ruhe und Bewegung. 


Uebrige an ben je eigenthämlichen Orten, mithin findet nicht 
durchgängig OÖrtöveränderung ftatt. Eben fo wenig läßt fi 
behaupten daß das Eine immer ruhe, dad Andre ſtets fi 
bewege und Nichte bald ruhe bald ſich bewege, weil Wer⸗ 
den und Vergehen dadurch aufgehoben würde 5'3), fo daß alfo 
MWechfel von Bewegung und Ruhe zugegeben werben muß und 
nur zu unterfuchen ift, ob Alles in dieſem Wechſel begriffen 
fei oder Einiges immer ruhe, Andres immer fich bewege 5"). 
Sehen wir von dem ab was nur beziehungemweife und ald 
Theil im Ganzen ſich bewegt, fo tritt in dem an fich ſich Ber 
wegenden wiederum das durch fich felber und das durch ein 
Andres Bewegte aus einander. Bon erfterem fagen wir, fofern 
ed das Princip der Bewegung in fich felber hat, daß es von Ra 
tur ſich bemege:'9. In dem von einem Andren Bewegten um 
terfcheiden wir naturgemäße und naturmwidrige Bewegung; ale 
Ießtere bezeichnen wir die Bewegung bed Erdigen nach Oben, 
des Feuers nach Unten. Doc auch bei dem fich felber Bes 
wegenden unterfcheiden wir dad Bewegende und das Bewegte’'‘), 





513) p. 254, 6 douusr yap ini ıwy alıar yıyroudvas rag elonul- 
yas usıwßoids. zal noös rovross Örs udyesas vols yayapols d 
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514) 1. 15 1 di narıa dfsour 6rt iv Hosmeiv Ira HR xivelodet, 
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Rekapitulation der gleich zu Anfang des Gap. angegebenen denkbar 
ren Bälle nebſt nochmaliger etwas anders gewendeter Widerlegung der 
Lehre vom ewigen beharrlichen Sein und kurze Abfertigung der Ans 
nahmen daß Alles fi} bewege, ober das Bine immer ſich bewege 
und das Andre immer ruhe. In der Widerlegung ber Cleatiſchen 
Lehre Hat Ar. zunächfl die Form im Auge, in welcher Meliffus fe 
entwidelt hatte, und hebt hervor, daß auch die Grfcheinung aber An: 
nahme von Bewegung, felbf wenn fle nur ſolche wäre, Bewegung 
ale Grund der Erſcheinung vorausfehe. 
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Das durch ſich felber od. ein Andres, naturgemäß od. naturwidrig Bewegte. 681 


and von bem ſich felber Bewegenden wiederum das zwar nicht 
fi felber und dennoch naturgemäß ſich Bemegende, wie das 
Leichte und Schwere : denn ed iſt nur einer Art der Bewegung, 
nicht wie dad Belebte mehrerer und entgegengefeßter fähig und 
bildet eine fletige Einheit, worin Sonberung des Thätigen und 
Leidenden nicht ſtatt finden kann 17). Naturgemäß ift die Ber 
wegung folder Gegenftlände, wenn bad in ihnen vorhandene 
Vermögen ſich zu den ihnen eigenthämlichen Thaͤtigkeiten ent» 
widelt, oder auch zu höherem Vermögen fich fleigert 2%), So 
wird nicht nur der Lernende dem Bermögen nach ein Willens 
der und verwirklicht Eraftthätig fein Willen, wenn nicht ein 
Hinderniß eintritt; fendern auch das Kalte ift dem Vermögen 
nah ein Warmes und fleigert dieſes Vermögen zum Feuer, 
welches wenn nicht gehindert, brennt: Wehnlich verhält ſichs 
mit dem aus dem Schweren ſich entwidelnden 2eichten, wie 
ber Luft aus dem Waffer, und ebenfo mit den Quantitätd» oder 
Dualitätöverhältniffen. Es enthält alfo auch das Keblofe, 
nicht felber aber naturgemäß ſich Bewegende, dad Princip ber 
Bewegung in fich, nur nicht des Thuns fondern des Leidens 59), 


soraudyoss, odrw xal Ev tois Iwoss elvas dingnulrov 1ö &- 
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9 des Bewegte buch Etwas bewegt. 


und Alles, wicht nur bad gewaltſam und naturwidrig Bewegte 
ſondern auch dad naturgemäß, fet es durch fich felber ober 
nicht Durch ſich felber, Bewegte wird immer von Etwad ber 
wegt, entweder von dem, was ihm feine Naturbeſtimmtheit 
verlieh ober von dem was bie Hinberniffe feiner Verwirkli⸗ 
dung hinwegrsäumte 52°): und wieberum in zwiefacher Weiſe, 
entweder mumittelbar oder mittelbar durch jenes bewegende Et⸗ 
was 521), das mittelbar aber durch das unmittelbar Bewegende. 
Wird alfo alles Bewegte von Etwas bewegt, fo muß es ein 
erfied Bewegeudes geben (da Ruͤckgang ind Unendliche undenk⸗ 
bar) 9%?) und dieſes Erſte, wenn felber bewegt, nicht wiederum 
von einem Audren fondern durch fich felber bewegt werben; 
wie auch aud Folgendem erhellet: alles Bewegende bewegt Et 
waß und durch Etwas, letzteres durch fich felber oder durch 
Audres und das burch ein Andres Bewegende fett, ſoll nicht 
wiederum Ruͤckgang ind Unendliche eintreten, ein durch fid 
felber Bewegendes voraus ®23), dieſes aber, wenn es felber be 
wegt wird, muß durch fich felber bewegt werben. Kerner), 
wenn das Bewegte von einem Bewegten bewegt wird, fo Tommi 


420). n. 256, 1 4 yag Uno Toü yarnyoantos xal NOshgasror x0Upor 
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6236) naber Umfeflung dieſes Argumenis, wie fe b. Themiſt. ſich ſindet, 
hinter 257, 27 — 258, 3 ſ. Gimplic. und bei ihm Alerander. 


Das fich felber Bewegende und das unbewegt Bewegende. 858 


bad Bewegtwerben ben Dingen entweder beziehungeweife ober 
an ſich, d. h. kraft des Bewegtwerdend zu: im erfteren Kalle 
wäre möglich daß einft Nichts des Seienden ſich bewegte, was 
ſich vorher als ohnmöglich ergeben ‚hat 52°). Denn dreierlei 
muß nothwendig fein: dad Bewegte, dad Bewegende und das 
wodurch ed bewegt: das erfte muß bewegt werben ohne daß 
ed felber bewegen müßte; das fette dagegen muß zugleich bes 
wegen und bewegt werden, da es zugleich und in gleicher Weiſe 
mit dem Bewegten wechfelt und wie bei der örtlichen Bewer 
gung mit ihm fich berührt. Hat nun das (erſte) Bewegende 
nichtd wodurch es bewegt, fo ift es felber ımbewegt, und ein 
ſolches anzunehmen, vernunftgemäß, wenn nicht nothwendig 92°), 
weshalb auch Anaragorad mit Recht behauptet, der Geiſt fei 
ungemifcht und außer dem Bereich der Affektionen, da er nur 
fo als Princip der Bewegung unbewegt fein Tann. Sollte 
nämlich dad Bewegende zwar — nicht beziehungsweiſe fonbern 
nothwendig — bewegt werden, jedoch ohne bewegt zu werben nicht 
bewegen, fo müßte ed entweder in derfelben Art ber Bewegung 
fi) bewegen oder in einer andren 525); in erſterm Kalle alte 
zugleich lehren und belehrt werben, werfen und in berfelben 
Weiſe geworfen werden: im zweiten Kalle, wie 3. B. das oͤrt⸗ 
lid, Bewegende vermehrt werden, bad dieſes Vermehrende von 
einem Andren verändert werden und fo fort, jedoch irgenbiwo 
fein Ziel finden; und follte Umkehr ſtatt finden, die Reihe wies 
derum von rückwärts durchlaufen werben, fo würde biefer zweite 
6524) b, 9 oö yao dyayxalov 16 auupeßnzös, dAl dvdegdusvor wi 
edyaı. lay ovy Suuey 16 duyaroy Eiyar, oddivr ddusaıoy Ovu- 
Brjostas, weidos d’ Tows, alla 10 alynoıw un elvaı dduvarer. 
vgl. Simpl. 
525) 1. 19 änteosaı yag dllnioy dydyan piygs ıyds: 10 DR x 
yoüy odrws war eva un © ziel, axlyntoy . . . . ebloyor, 
Iya un dyayxadov einwuey, xal 10 teltoy eivas ö xırei dxlen- 
1oy öy. vgl. ob. ©. 847 f. 
526) 1. 29... dyayxn 10 xıyoür, D xıretia,, gro olıw zuveiodas 
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Jors xuıa 10 avıd Eidos tijß Xr708ng, 5 209” äregor. vgl. ob. 
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806 Das Bewegende nicht nothwenbig felber bewegt. 


Fall mit dem erften wieberum zuſammentreffen, das örtlich Bes 
megende felber oͤrtlich bewegt, der Lehrende belehrt werben 527). 
Da würde benn anßer dem zu Tage liegenden Widerfinn noch 
ber größere ſich ergeben, daß das bewegt Bewegende zugleich 
ber Bewegung bebärftig 523), das Heilende der Heilung bebürfs 
tig fein wuͤrde u. f. w., fei e& unmittelbar oder durch Mittel. 
glieder. Das aber ift theild ohnmoͤglich theil® erdichtet Cohne 
allen thatfächlichen Anhalt). Mithin ift e& nicht nothwendig 
daß das Bewegte fletd von einem andren gleichfalld Beweg⸗ 
ten bewegt werde, vielmehr wird dad zuerit Bewegte entweder 
von einem Ruhenden ober durch fich felber bewegt werden. Es 
fragt fich daher wie das fich felber Bewegende ſich bewege und 
in weicher Weife. Das Bewegte ift, wie früher gezeigt wors 
den, immer wieberum in anbred Theilbared theilbar, d. h. fie 
tig. Nun kann das fich felber Bewegende ohnmöglich fich 
ganz und gar felber bewegen, da fonft Bewegtwerden und Bes 
wegen, Beräudern und Berändertwerden, Lehren und Lernen u. 
f.w., und zwar ununterfcheibbar, der Art nach untheilbar, zus 
fammenfallen würde 52%). Ferner hat fich ergeben daß das ber 
Bewegung fähige, d. h. das dem Vermögen, nicht der Wirk 
lichkeit nach Bewegte, fid) bewegt und die Bewegung die Ber 
wirflichung bed der Bewegung fähigen ift, das Bewegende 
dagegen ſchon der Kraftthätigleit nach: fo daß Cnach jener 


527) p. 257, 6 di’ dydyan orjvaı: nenepaoutlyas yap al xzırnasıc. 
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Nach Selbſtbewegung feht Sonterung des Bewegten u. Bewegenden 804 


Borausfegung) Fin und daffelbe und in berfelben Weife warn 
und nicht warm u. ſ. w. fein wiirde. Mithin findet bei dem 
fi felber Bewegenden eine Sonderung des Bewegenden und 
Bewegten ſtatt. Sebte man nun ein gegenfeitiged Bewegen 
und Bewegtwerden dieſer beiden Beftandtheile voraus, fo wuͤrde 
ed fein erfted Bewegended geben 53%. Kerner würde das Bes 
wegende mit Nothmwendigkeit nur durch fich felber bewegt; die 
Gegenbewegung ded Anbren wäre eine .‚beziehungeweife, bie 
auch nicht ſtatt finden koͤnnte. Mithin muͤſſen wir ein felber 
unbewegted Bewegended vorausſetzen, oder Daß es durch fich fels 
ber bewegt werde, wenn die Bewegung ewig fein muß 53'), 
Bon einem erften fich felber Bewegenden aber kann weder ein 
Theil noch eine Mehrheit berfelben diefe Selbſtbewegung voll⸗ 
ziehen 532) ; denn wenn das Ganze durch fich felber bewegt 
wird, fo wird ed von einem feiner SCheile oder durch das 
Ganze bewegt werden. Im erfteren Falle würde der Theil 
abgefondert fich felber bewegen aber nicht das Ganze 5??); follte 
ed ganz vom Ganzen bewegt werden, fo wuͤrden die Cheile 


530) b, 13 513 d’ odx Lorıy avıo airo xzıveiv olrwg W09' Exdıregor 
Up’ inarlpov xıyeldas, Ex Tayde yartpür. oüvıs yag koras 
n0W0Towr xıyoüy oUdEr, &l ye Exiregov zinijatı Exdrsoon zıl. 

531) 1. 20 Zrs odx aydyan 10 zıwod» xıvelodas al un Ögp' adroü- 
zara ovußeßnxos doa ayrıxıyel Haregor - Maßov Tolvuy Evdi- 
1209aı un xıyeiv. Alexander zog eine andre Lesart vor: aux dr. 
10 zıvovusvoy xıreiv ei un, Simpl. veriheidigt bie valgata. Be⸗ 
denflicher, daß ſchon unmittelbar anf jene W. un xursiv der Schluß 
folgt: Zoras ga To mir zıvodusror 1ü de aıv0o0y axiyyıor. und 
dann doch wiederum: rs oUx. dydyan 10 xzıyauy dyızımelodaı, 
all’ 7 dxiynrdy yEıı zıyeiv dydyay 7 alıd Up’ alıoü zıyor- 
usvyov, &ineg dyayxn del xlynaıw eivaı. Erı kp aıyei xlynaıv, 
xal xıroli' äv (xırsitas x., xıyoln Gy. V. L. ap. Alex.), woıe 
10 Ieguaivoy Iepualveras. 

532) 1. 26 dAle unv olddt 100 AgWımg adrd auıd xivoürros ocre 
?y uigsor ovıs nleln zıyyaeı adıo auıö Exaoıor. 

533) 1. 31 ywgıoddv yap 1uüro ulv zırgası adıs adıd, 10 dA ölor 
1127777 De EEE EEE Er ee 





006 und ein erſtes felber unbewegt Bewegendes voraus. 


nur beziehungsweife ſich felber bewegen, mithin auch fid nicht 
bewegen koͤnnen. Selbftbewegung ift daher nur fo denkbar, 
daß der eine Theil felber unbewegt bewege, der andre bewegt 
werde. Bewegt dad Ganze fich felber, fo wird das Eine bes 
wegen, dad Andre bewegt werben und biefes ein Drittes bes 
wegen, welches nicht wiederum bewegt. Bon dem Dritten koͤn⸗ 
nen wir abfehen und auch das Zweite mit dem Dritten wirb 
ſich nicht felber bewegen; wohl aber dad Erfte mit dem Zweis 
ten, dieſes jedoch nur fofern es das felber unbewegte Erfte in 
fi) begreift, mag die Berührung von A und B eine gegenfpi- 
tige fein oder nur das Eine CB) das Andre (A) berühren ©*). 
Iſt nun das Bewegende ein Stetiged (das Bewegte muß ein 
folches fein), fo bewegt fichd zwar ald Ganzes felber, jedoch 
auch da fo daß das Eine das Bewegende das Andre das Be 
wegte ift; und bem Vermögen nach mag beides oder das Eine, 
das Bewegte, theilbar fein, in Wirklichkeit aber ift das Bewes 
gende untheilbar. So alſo ergibt fich daß dad erfte Bewegende 
in allem Bewegten unbewegt iſt. 

3. Daß jedes des unbewegt Bewegenden ewig fei, gehört 
nicht in die gegenwärtige Unterfuchung 53%); wohl aber daß ed 


.533) p. 258, 20 dnıdusvya nos duo dilliaw 7 Sardoou Hdrepor. 
Ale. zieht das voranſtehende ZE drdyens zu diefem Say: aͤnr. &E 
dysyans ᷓtos xl. vgl, de Gener. et Corr. I, 6. 323, 31 u. ob. 
©. 576, 441. 

635) 1.25 ol yag Blow zıvai odd’ Öloy zıveite:, dd xıyei ud 10 
A,zweın, di 10 B uövor. dnoglay d’ Eyeı, day dipfan tıs 
(dipligs v1?) 5 zus A, al Ouveyks 16 xıyvoür uiv dxlvmıor de, 
5 rög B vijc mivouuärns. 5 Aoınn dom zırdaeı 15 An tiic B 

. .zynOhotıas; sd Yao Taürso odx Av ein nocszws xuvovuluy Üp 
adrjs J AB- dipasgeseians ydo Ano vis AB, tii zıynosı dauıyv 
5 Aosınn AB. Würde in der Selbſtbewegung das Banze durch das 
Ganze bewegt und wäre Beides, das Bewegende und das Bewegie, 
ausgedehnt (ſtetig), fo würde die Selbfibewegung fortbanern, auf 
wenn von beiden eiwas abgenommen wäre. Da das num nit zu: 
zugeben if, fo kann bie Theilbarfeit anf das Bewegende ſich nicht 
erfirede 

636) c. 6 . . . Exaozor ulr oüv Aldor eivyas rev dxwier ulr 





Des Fehhe Grund aller Bewegung ur 


ein allen Werhfel, am ſich und bezlehungsweiſe entruͤcktes um 
bewegtes Bewegendes geben muͤſſe. Es ſei alſo immerhin, wenn 


man will, moͤglich daß Einiges des unbewegt Bewegenden bald 


fei bald nicht ſei, ohne darum dem Werben und Vergehen un⸗ 
terworfen zu ſein, welches dem Theilloſen nicht zukommen 
Tann 627): fo muß doch eine Urſache vorhanden fein warum 
folche fich felber bewegende Wefen bald find bald nicht find. 
Alles fich ſelber Bewegende muß eine Größe haben, fofern ein 
Theillofes fich nicht bewegen kann; jedoch nicht das Bewe⸗ 
gende braucht Größe zu haben. Daß fie aber fletig bald wer« 
den bald vergehen (oder vielmehr feien und nicht feien), da⸗ 
von kann keines jener unbeweglichen nicht immer feienden 
Principien die Urſache fein, noch auch deren bie immer bewe⸗ 
gend von andren bewegt werben: und zwar weder je eins für 
fih noch ale zuſammen :37°), etwa durch Aufeinanderfolge; 
denn daß ſichs fo verhält, ift ewig und nothwendig, und jene 
alle find unbegrenzt und nicht alle zufammen (nicht im Stanbe 
als eine Urfache gu wirken). Es muß daher eine alle umfaſ⸗ 


zıyoüvsor d2 oüdtvr npös 109 vür Adyor, auf bie Frage nach ber 
Ewigfeit der ſelbſtbewegeuden Seelen vorzugsweife, wenn auch nicht 
ansfchließlih zu beztehn. Das unbedingt unbewegt bewegende Prins 
cip ſoll Ach dadurch von Ihnen imterfchelden daß «es and nicht bezle⸗ 
hungsweiſe bewegt werbe. 

637) b, 16 dena P, el zıg Padlesni, ünt tırap kadeyögtser dar’ 


söval nore zal un sinas üysv yerlosnıg zal PIogäs. Täxa ag 
dyayzaioy, el zı dwsgls Örk ubr Earıy dık BR un Edguiw... zal 


109 deyar ıoy dıımgror ulr zıwnuaoy 0’ dvlas dit uiv Ei- 


yaı örk di un eivas, Erdeyloro &y za) tovro mil. vgl. Aber deu’ 


vorausgefehten Wechſel von Sein und Nichtſein ohne Werben und 
Bergehn, ob. S. 495, 218. Die Beweisführung, daß das Binfache 
nit fi) bewegen Fönne, ſ. ©. 844 Fi. 

37a) 1.29 zod yap del xal Ovveyüs (ta uty ylyraodaı ra BR W9el- 
0809a1) odre Exaorov alıuy alııoy oürt Kayıra tö ur yap 
obrwg Eyeıy didıoy zul EE darydyazc (Alex. et Themist, — zal 
om. Codd. Simpl.), 1a di nedrıd dreige, mal oöy Am Advta 
öyın. vgl. p-259, 16 nal yap 1a sd awweyis, 10 F dpebäs 0ö 
Guysyfs. | ' 








8 ſchlechthin unbewoglich, einfach 


ſende und von jedem derſelben geſonderte Urſache ihres bald 
Seins bald Nichtſeins und des Wechſels geben, gleichwie 
dieſe Grund der Bewegung für das Uebrige find 28). Iſt 
nun die Bewegung ewig, ſo muß auch das erſte Bewegende, 
ſei es ein einiges oder eine Mehrheit, ewig ſein. Nun muß 
man eher Eins als eine Mehrheit, Begrenztes als Unbegrenz⸗ 
tes annehmen, nach der Vorausſetzung daß in der Natur das 
Begrenzte und Schoͤnere ſoviel möglich ſtatt finde 52%. Auch iſt 
ein Erſtes Ewiges als Princip der Bewegung der uͤbrigen unbe⸗ 
weglichen Beweger hinreichend. In folgender Weiſe ergibt ſich 
nicht minder daß es ein ewiges erſtes unbewegt Bewegendes 
geben muͤſſe: denn iſt die Bewegung ewig, ſo muß ſie auch 
ſtetig ſein, und wenn ſtetig, eine einige; eine einige aber ſetzt 
ein einiges Bewegendes und ein einiges Bewegtes voraus; be⸗ 
wegte bald bas Eine bald das Andre, ſo wuͤrde nur Abfolge, 
nicht Stetigkeit der Bewegung ſtatt finden. Zu demſelben Er⸗ 
gebniß fuͤhrt die Betrachtung desjenigen Seienden was bald 
ſich bewegt bald ruht, und zwar deſſen was ſich ſelber bewegt, 
wie das Belebte; (ſolches eben hat die Meinung veranlaßt, 
es koͤnne wohl uͤberhaupt die Bewegung entſtehen ohne vorher 
geweſen zu ſein). Denn nur eine Art der Bewegung iſt ihm 
eigenthuͤmlich und auch da nicht voͤllig unabhaͤngig, vielmehr 
bedingt durch natuͤrliche Bewegungen, die nicht in ihm ihren 
Grund haben, ſondern in dem Umgebenden und Vielem was von 
ihnen aufgenommen wird, wie die Nahrung, bei deren Verdau⸗ 
ung ſie ſchlafen und demnaͤchſt zu ihrer Selbſtbewegung wieder⸗ 
um erwachen, wovon alſo das erſte Princip ſich außer ihnen 


538) p. 259, 3 al2’ oudir mov kon nı Ö nuepslyes, zal Tovıo nap' 
Iunoroy, ö Zorıy alııoy toü 1a ulv Eivas ra DR um Edvas xui 
Tas Guvegoüs ustaßolis: zul Tolıo ir rolıoss, Taura di Tois 
dlloıg alsıa .zıyjgeoc. 

839) 1. 10 2v yap rols wuess dal ö nentpaoudvor zul 10 Brio, 
Ev Bvdeyntar, ündoyey wäldlor. vgl, c. 7. 260, b,22 n. ob. 
©. 603, 44, F 


und ein @iniger. 869 


findet 30). Deshalb ift ihre Selbſtbewegung auch Feine fletige 
und beziehungsweife wird das (unbewegliche) Princip berfelben 
bewegt; fo daß die von dem beziehungsmeife bewegten wenns 
gleih an ſich unbewegt Berwegendem ausgehende Bewegung 
richt ftetig fein Tann. Sol ed alfo eine ftetige endlofe unfterbs 
liche Bewegung geben und das Seiende in fich felber und tn 
Demfelbigen verharren, fo muß das erfte Bewegende fchlechts 
bin unbemweglich und nicht blos beziehungsweife fo fein #15 
denn beharrt dad Princip, fo auch alles von ihm abhängige 
Stetige. Wobet noch zu bemerfen daß das beziehungsweife 
Bewegtwerden des an ſich unbeweglichen Principe entweder 
von ihm felber oder von einem Andren ausgehn kann; letzteres 
fiudet auch bei einigen Principien der Bewegung am Himmel 
Ratt, welche vermittelt verfchiedener Sphären bewegt wer⸗ 
den *2), letzteres nur im Gebiete ded Vergänglichen. Gibt ed 
nun ein folches ewiges Cfchlechthin) unbewegted Bewegendes, 
fo muß auch das zuerft von ihm Bewegte ewig fein???) ; denn 


540) b, 6 zovro dny dei Aaßelv, Örı ular xirnaw avıa xıyel, xal 
örs tadıny ud xvolwg: ou yap LE adtoü 1ö alııoy, dl’ Zyaıaıy 
dllaı xzıyjasıs pvoszal Tols Igor, üs 0U zıroiyıa di avıWv 

. ovrov d’ alııov zö megieyoy xui nolla zwr eloıdyıar 
... 776 nowins doyns FEoder ovanc. 

541) 1. 22 wor’ eineo dvrayxn ovveys elvaı alynow, &lval tu de 
16 10010» xıyoüy dxivntoy, zal un xera ouußeßnxöc, ed uel- 
its, xadeneo efnouev, Kae0das Ev Tols ovaıy Änavards 115 zal 
adavarog xlynoı, xal ulreır 10 6» adıd Ey alıyp xal iv 
19 adıg. vgl. ob. S. 846 f. 

542) 1. 29 16 ut» yao dp” Erkoov (zıveiada:) Undpyeı zal vor dv 
16 odparo Erlais dpyals, don nislovs ylosas popas. Die 
felber bewegenden Seelen ber Planeten berürfen der Sphären als 
eines äußern Mittels, ohne felber, wie die Seelen endlicher Wefen 
auch nur beziehungsweiſe bewegt zu werden. vgl. Alerander b. Simpf. 

543) 1. 33... dydyan xal 10 noWtoy Uno rovrov xıvouusvor Al- 
do» edvas. Gudemus hatte Dies in folg. Weife näher zu begrüns 
den gefucht: ed un Kore 1. dideor. zwolusndy 18 xal xıroüv, oUx 
Gy eig yevacıs dei xai pop wel, (f. Simpl.) — nur luͤrze⸗ 


| Der Wechſel yon Ruhe und Bewegung 


dad (ſchlechthin) Unbewegte wird fietd ein und diefelbe Bewe⸗ 
gung und in derfelben Weiſe bewirken, ba es lauch) in Bes 
zug auf dad Bewegte ohne allen Wechfel if; bad aber von 
diefem erften Bewegten Bewegte, weil ed in verfchiebener 
Weiſe zu den Dingen fich verhält), und weil ed an entger 
gengefeßten Orten und in verſchiedenen Arten wirkt, wird ab 
lem Uebrigen entgegengefegte Bewegung mittheilen und Wech⸗ 
ſel von Ruhe und Bewegung bewirken. So loͤſt ſich denn auch 
bie vorher hervorgehobene Schwierigkeit. Das von dem Cfchlecht- 
bin) und ewig Unbewegten Bewegte ift in befkändigen Wech⸗ 
fel begriffen 5) (alſo ewig beivegt), fo daß bad badurd Bes 
wegte gleichfalls im Wechſel begriffen fein muß. 

4. Betrachten wir noch näher, ob eine Bewegung ftetig fein 
koͤnne, und wenn fo, welche fie fei und weiche bie erfte ber 
Bewegungen. Bon den drei Arten der Bewegung kann weder 
Die des Wachéthums noch die der Veränderung die gefuchte 
erfte fein, denn jene feßt Diefe vorand und diefe eine Thaͤtig⸗ 
feit woburd das dem Vermögen nach Borhandene verwirklicht 
wird. Die dazu erforderliche Bewegung ift dem Veraͤnderten 
bald näher bald ferner, kann daher ohne Orkts veraͤnderung 
(räumliche Bewegung) nicht beftehen 6). Diefe muß mithin 


ser Ausdruck ber folg. Ariſtotel. W. p- 260, 1 Lars di 10010 
dnlos utw xai &x ol un äu allms eivas ylrsdıw zei (pIopar 
za) neraßoinv vois alloıs, Ei gar Ta zıyyası xzwodusror: 

584) p. 260, 5 10 d& xırolusvor Uno zoü dxswnıou y zıyovulyov 
ndg (bie vulg. zsvodu. Uno 1gU xıyvovufvov alv, onò zou de. 
dR zsyovg. kennt Simpl. nicht), dia ro dllwr xai dllas Kyemw nos 
T& nodyuara, ol vis aiıjc Faraı aıwndeng alısay rl. 

345) 1. 15 dio des ueraßulden. fo Tas auch Simpl. 

346) 0.7 1.29 ddivaroy yap auknoıy Eiyar dlloswgews un Mpoünag- 
yoVong . .. dydyzn our allolwom eva ray sis ıdyarıla uE- 
ıaBolyv. alla un» el ys üllosodıas, dei zı eiras vo dAlosour 
xal nosoüy Ex voö dundusı Heguou 10 ivspysla Yepudr. dider 
our Örs 10 nıwody ody Öuolws Eyaı, all’ dst win Ayyurapor dık 
di nopgwssgos sau dllosoutrou ler. adıa d' dyev yopds 
ou Eydiysias Ündoytw. 


Die Ortsveränderung erfle der Bewegungen. erri 


die erfte der Bewegungen fein und in ihr die fchlechthin erfte ſich fine 
den. Ferner, das Princip aller Affektionen (oder ihres Wechfeld) 
iſt Verdichtung und Verduͤnnung, diefe aber finb Einigung und 
Scheidung, worauf man bad Werden und Bergehn der Weſen⸗ 
heiten zurädführt, und die wiederum Ortswechſel vorausſetzen, 
weicher gleichfalls bei'im Aumachfen und Hinfchwinden eins 
tritt. Daß die räumliche die erfte ber Bewegungen fei, lench⸗ 
tet auch in folgender Weife ein: die Bewegung muß fies 
tig fich entwideln und das findet volllommmer ſtatt, wenn 
fie fe&ber ſtetig iſt als wenn fie blos eine Reihenfolge bildet. 
Iſt nun eine fletige Bewegung möglih, wie wir vorläuflg 
borausfegen und demnächft zeigen werben, fo kann ed nur bie 
raumeliche, mithin nur dieſe die erfte fein. Sie ift die erfte, 
fofern fie unabhängig von ben übrigen ik, feine von die⸗ 
fen aber ohne die ftetige Bewegung beftehn kann, welche das 
erfie Bewegende bewirkt. Sie ift auch der Zeit nach die erftes 
deun nur das Ewige fann ihrer theilhaft werben, und fie tft 
bei Jedem welchem Werden eignet, die lebte der Bewegungenz 
auf das Werden folgt nämlich Veränderung nnd Wachsthum, 
wogegen die räumliche bie Bewegung bes fchon zur Vollen⸗ 
dung gelangten it”). Wohl könnte dad Werden als erfte 
der Bewegungen erfcheinen, ba ja der den übrigen Bewegungen 
zu Grunde liegende Gegenftand erft geworden fein muß, und fo 
verhält ſichs auch bei allem einzelnen Gewordenen; Doch muß 
ein Andres im Umſchwung Bewegtes ald Grund des Werdens 
vorangehn, welches nicht felber geworben wie was dad Ges 
wordene erzeugt hat. Wenn alfo Erzeugung ohnmoͤglich das 
Erfte fein kann, weil fonft alles Bewegte vergänglich fein 
würde, fo kann auch Feine ber folgenden Bewegungen bie erſte 
und früher als die räumliche fein. Ueberhaupt erfcheint das 
Werdende unvollkommen und auf dad Princip gerichtet, fo 
daß das dem Werden nad Spätere der Natur nach früher iſt 
und bei allem dem Werben Unterworfenen entwidelt fich die 


57) 5, B yoga 8 jdn verehsuivur nienabe darır. 


en Keine der übrigen Bewegungen ftetig. 


Örtliche Bewegung zuletzt #9; daher die Pflanzen und viele 
Gattungen der Thiere ihrer nicht theilhaft find, wohl aber die 
vollendeteren. So daß diefe Bewegung der Wefenheit nach die 
erite der Bewegungen ift, und auch darum weil dad durch fie 
Bervegte am menigften aus feiner Bewegung heraustritt 99), 
wogegen ja bei der Veränderung die Befchaffenheit, bei Wachs⸗ 
thum und Abnahme die Größe wechfelt. Vorzüglich aber, weil 
die Selbftbewegung d. h. das Princip deffen was zugleich bes 
wegt und bewegt wird, am meiften innerhalb ihrer ſtatt findet. 

Daß feine der Äbrigen Bewegungen ſtetig und ewig fein 
koͤnne, erhellet daraus dag alle Übrigen von Gegentheil zu Ges 
gentheil fortgehn und in leßterem ruhen. ft ed nun ohnmoͤg⸗ 
lich daß der Wechfel zugleich im Entgegengefeßten fich bewege, 
fo wirb er nicht ftetig fein, vielmehr werben die Gegenfäte 
durch Zeit von einander gefondert werden 5%. Will man auch 
den fontradiftorifchen Gegenfag ded (Werdend und Vergehend) 
von ben übrigen Gegenfäten fondern und hervorheben daß in» 
nerhalb jener nicht Ruhe ftatt finde, da das Nichtfeiende nicht 
ruhe: zufammen Eönnen doch auch fie an einem und demfelben 
Begenftande nicht fein; vielmehr tritt beim UWebergang bes ei» 
nen in den andren Zeit dazwiſchen, fo daß der entfprechende 
Wechfel nicht ftetig fein kann 55); und träte Zeit nicht das 


5418) p. 261, 13 ölos JR palveras 10 yırdusvov drells zal En’ de- 
nv löv, Gore To rij yerkoatı Üorepoy 15 Yuosı nodıegor eivas 
(vgl. ob. &.516,296). relevralov di yopa näcıy Ündoyes Tols 
ey yevkaeı. —loh. Phil. „En’ doynv tovs, zovrdorıy Ent 10 18- 
Atıov eidoc. 

'549) 1. 18 Sor ei udllov Öndoye pooa ol; uällor dneılmpdar 
177 yöaıy, xal 7 xlynoıs avın nowin ıoy Ally dy Ein zar 
odolar, dia 1E raüın xal dıdrs yxıoıe rös ovoles dfloraraı 10 
xıyoVusvoy Toy xıynatwr Ey 19 p£gEodaı zıl. 

550) b, 5 wor’ et ddüvaror Aua ueraßalley zas drrıztsufvas, oux 
Eoras Ovveyns ü ueraßoly, dla ustafv Loraı alray yo6rog. 
vgl. ob. S. 837 f., 6. 

551) 1. 10 000° ed un dedyay joepilan dr ıf dyrigpdoee, und’ Lori 





Schlechthin fletig au nicht ers 


wifchen, fo würde ja Werben und Bergehn zufammenfals 
len ?52), 

5. Set nun iſt zu zeigen daß eine einige, unendliche und 
ftetige Bewegung möglich und es die Freisfdrmige fei. Daß 
Das in gerader und begrenzter Linie ſich Bewegende nicht fletig 
ſich bewege, erhellet daraus daß Umkehr innerhalb der entge- 
gengefegten räumlichen Endpunkte ftatt findet, was dem Begriffe 
einer einigen fletigen Bewegung widerfpricht, zumal da bei der 
Umfehr Ruhe eintreten muß 55°). Entgegengefeßte Bewegune 
gen nämlich, vorandgefegt daß fie wirklich entgegengefeßt find, 
wie fie aus der Umkehr ſich ergeben, hemmen einander, wenn 
fie zugleich gefchehn (zufammentreffen) , auch wenn fie Kreife 
befchreiben und jede derfelben ohne Umkehr fletig ift >). Da 
nämlich Anfang, Mittel und Ende vorhanden und in einer 
geraden Linie jeder Punkt dem Vermögen nad, der mittlere 
ift, der Wirklichkeit nach erft dazu wird, nachdem Theilung 


ustaßoln zosul« tvarılov . .. all ei uövor usrafu Ylyyeıas 
xedvos- odıw yap oux Eorıy j ueraßoin Guveygis. 

552) 1. 22 Zu d’ Ent 1e Ts yerlocwng xal 175 pdogds zal navreiug 
aronor av eivar döfkıev, 6b Yeyopsyoy eüdus dyayın pdagivar 
zal undiya yodyor diauelvaı | 

553) c. 8 I. 32 ayazauınısı yap (10 177 EdIElay xal neneguouelynv 

. gYepöustror), 10 d’ dyaxaunıoy Tv eudelar Tas dravtlas xı- 
yelıcı xıynatıs. p. 262, 8 . . Jordos xal navovcey dllnlas, 
lay äua ylyvarıcı. 1. 14 örı dyaxdpıoy dyayxaloy oTjvas. 

554) p. 262, 8 xal Eni xUxlov Ögavıms, olov 5 dnö zoi A ini 10 
B 15 dnö 100 A Eni 10 TI; toraos ya. xüy oureyeis wor xal 
un ylınıcı dyazamıyıs dıa 16 rayarıla yIelgeıy xal awiüeır 
Elinla, AAN oUy ij Eis 10 nlayıor 15 dyw. 1. 14 dyaxdunıor 
dyayxalov OTivas, ou uövor En’ Eudelas, dila xär xuxloy 
Ylontar od yap ıadıöy zixln Wiosodaı xzal zuxloy xıl. The- 
mist. f. 62 onustoy d’ örı dvarılas zıynoss u Evdsvde Exeloey 
15 dxeidey deigo- 10170 yap allnla xal naieı 1% xıyouuere, 
ey äya zwitaı, dıa 10 ıdyayıla pIelgewv xal xwiveıy Aldnla 
(x&y ini zuxlov zıyjtas xay En’ Ei9slag), AM og 5 Eis 14 
nlayıa 15 dyo, 


874 bie gerablinige Bewegung. Groänzende Miderlegung 


ftatt gefimden, und da nach der dadurch bedingten Unterbrediumg 
die Bewegung von neuem beginnt: fo wird der mittlere zugleich 
zum Anfangs⸗ und Endpunkt, d. h. der Zahl nach ein einiger, 
fehließt er dem Begriffe nach eine Zweiheit in fih. Wogegen 
bei fletiger Bewegung ein foldyes Innehalten nicht ftatt findet, 
der mittlere Punkt vielmehr immer nur im (untheilbaren) Seht 
nicht in irgend einer Zeit iſt 60). Eo loͤſt fich auch die fchein 
bare Schwierigfeit, wie zwei mit gleicher Schnelligfeit füch bes 
megende (gleiche) Größen gleich lange Streden durchlaufend 
doch nicht zu gleicher Zeit die Endpunfte erreichen: die eine 
ftetig fich bewegende wird ihr Ziel nämlich eher erreichen als 
bie durch Ruhepunkte ihren Lauf unterbrechende, da dad Mitt 
lere in diefer (der umfehrenden) der Wirflichfeit nach, in jener 
blos dem Vermögen nach zu durchlanfen ift 55%. Ebenfo findet 





6555) 1.20 10 ueao» ngös Exdregor aupw dort, zai ze iv dpıdug 
&y, 16 Aöyp d& duo (b, 6 wonee üv el xal vonasıer). Eis dR 
&llo Earl 10 duydusı xal 16 Evepyelg: wore ıng Eidelag 1wy 
tvrs ray axgwr Önarovyiy Onusioy durduss uw Lore usaon Erig- 
yelg d° oux Lorıy, day un dılln 1avıyv al inıcıar ndlır 
Gofmıas aıweioden. 1. 28 Öran di aurexas pegyras, avıe ft- 
yoryas avzıs dnoysyorkvas oloy TE 16 A xara 16 B, oyuelov, 
alld uövor elyas Ev ıQ vüy, iv yaörp d’ oüderi ainr ou 10 
yür dialgsals dasıvy iv ıd ÖÜn x. 1. d. vgl. ©. 835 f., 5. 

556) b, 10. Die, wie ſchon Siciplicius bemerkt, undeutlich ausgedrückte Aporie 
oder vielmehr der zu Grunde liegende Paralogiemus ſcheint folg. zu 
fein: es bemege ſich A nad) C zu und (im liebrigen) fletig; jedoch 
während A nod in feiner Ruhe im Punkte B if, beginne D fi zu 
bewegen; fo wird letzteres von gleicher Schnelligkeit eben fo ſchnell 
wie A fein gleich weit von feinem Ausgangapunkte entlegenes Biel 
erreichen wie A das feinige nicht weitere, — nad) ber Vorausſehung 
nämlich daß während A in B fich finde und damit ruhe, D einen 
Borfprung gewinne. Aber B ift eben nnr ein Durchgangepunkt für 
A, in dem es nicht beharrt. 1. 19 ed yag Eoraı yeyorög rd A 
ni zoü B, Eoımı xal 10 dnoytriodas, zul oUy äua, all’ m 
&y Toujj xgövou xal oux Ey xodrp. Lvıaüda ulv ouv adıva- 
10x obıw Alyeıy Enl toõũ Ouvexoüg: En} di ToU dyazaunıoyıos 
Avayan Alyaıy oürws. eben weil bie Umkehr Stillſtand (ormraı) 


der von Begriff der GSteligfeit Hergenommenen Argumente gegen 8178 


das Zenoniſche von der ind Unendliche fortgehenden Theilbar⸗ 
keit des Stetigen hergenommene Argument gegen die Bewegung, 
auch wenn ed fo gefaßt wird, ed muͤſſe die unendliche Menge 
ber Hälften worin das Gtetige zerfällt gezählt werben 57), 
feine Erledigung, abgefehen von ber früher vorkäufig Dagegen 
geltend gemachten unendlichen Theilbarkeit der Zeit 55%). Indem 
man nämlich die fletige Linie theilt und die Theile zählt, if 
fie und die ihr entfprechendbe Bewegung nicht mehr fletig, bie 
Stetigleit, in der die Hälften dem Bermögen nicht der 
Wirklichkeit nach ſich finden, wird naͤmlich burd; das Theilen 
und Zählen unterbrochen 0). Die unendlichen Theile, fei es 
ber Zeit fei ed der Ränge, lafien fich allerdings der Wirklich⸗ 
keit nach nicht durchgehen, mohl aber dem Vermoͤgen nach; fie 
fommen der Linie (und Zeit) gewiſſermaßen nur besiehungss 
weife zu; ihre Wefenheit und ihr Sein beßeht in etwas Ans 
bsem, in ber Stetigkeit Eder Ununterſcheidbarkeit der Theile) 55%. 





vorausfeßt. Das Verſtaͤndniß bes Bolgenden wird noch erfchwert 
durch Wechſel der Buchſtaben. 

557) p. 263,6 5 ws tür adıovy Todıoy Adyov ziyks dllws Lowiadır, 
dfooüvres dum ng mıveioder ı7y Hulosıay agdrepoy dgı9yusir 
zn3’ Enaaeoy yıyröusroy va Ausav, wore dısldcwros zw Ölnr 
dneıgor auußalrea Apıdugnbras dosduir. Bon dieſer Faſſung 
des Senonifchen Argumente wifien auch die griech. Ausleger ben Urheber 
nicht anzugeben. Sie ſcheint Bezug auf die Ariftotel. Grflärung von 
Zeit und. feine voramgegangene Böfung jenes Arguments zu nehmen. 

558) 1. 11 &v udw oüv zois ngulros Aöyoıs Tols negl rjosus dAl- 
ouen dee: sou say yeöyan Anzıpa Eysw de alt... All adın 
4. AUssg mes ir sov dowruöse Frames Ey . . . ngöo de Tö 
nodyua sol an dlydanr oöy Ixanüs wel. vgl. ob. ©. 843 f. 

359) 1. 27 4 ya Guvexgs wirnoss auneyoüs Early, by Bi. 19 oureyal 
Iveası mir üneıpa yplon, Aii oun Zvreieyelig Eile durdne. 
üu di noe5 drrslsyelg, ol nosyosı Ouyeyj, dia alas wıl. 

560) b, 6 8 Yao avreyüs xıveineros zure Gvaßeßneos dnesga di- 
inivden, dnläg d’ os. auußdßnxe yap ıf yoauuf dnepe Nul- 
oec edras, 5 I odata doriv Erkoa ul ro elvar, Alex. b. Simpl. 
Sohol, 445, 31 dors dd ade} 70 yanuuf elra wizos aniatdg 





076 die Denkbarkeit der Bewegung. Die Kreisbewegung 


Ebenſo ift der das Früher und Später forbernde Punkt in ber 
Zeit Cfofern fie ftetig ift) ein und berfelbe, gehört aber in Bes 
zug auf die der Zeitabfolge unterworfenen Dinge immer dem 
fpäteren Zuftande an, da fonft Entgegengefegted zufammenfallen 
müßte 551), Aber die Zeit kann nicht aus untheilbaren Momen⸗ 
ten beftehn, weil wenn nicht zwifchen je zwei berfelben (je zwei 
eben) Zeit läge, der Liebergang vom Sein zum Ridytfein und 
umgelehrt, ohne Werden eintreten müßte, wogegen er (nach ber 
Vorausfegung der unendlichen Theilbarkeit) im legten Moment 
erfolgt. Daffelbe ergibt fid) aus einer allgemeinen begrifflichen 
Erdrterung (Aoyıras). Alled was ohne in feiner Richtung ger 
ftört zu werben, ftetig fi) bewegt, verfolgt das zu erreichenbe 
Ziel von Anfang an. Soll aber was von A nad C fich bes 
bewegt wiederum von C nach A zurädfehren, fo müßten die 
einander entgegengefeßten Richtungen zufammenfallen, wenn 
nicht durch. Stilftand Clinterbrechung der Bewegung) fie von 
einander getrennt würden, und ber Wechſel müßte von da ber 
ginnen worin das fid) Bewegende nicht ift. Mithin findet auch 
nicht Einheit der Bewegung ſtatt. Allgemeiner gefaßt: was 
nicht immer in derfelben Art der Bewegung begriffen ift, muß 
(bevor der Wechfel eintritt) in der ihm eutgegenftehenden Ruhe 
beharren, fofern nämlich gleichwie bei der Bewegung in geras 
ber Linie, fo überhaupt das Bewegte nicht zugleich in entges 


Michtiger wohl Simpl. b, 5 76 durduss zıyl Indoyor ouußeßnxös 
eiyas Alykı. 

561) 1.9 djlor da xal örs day u 15 nos) ToU xodvon zo diaspour 
Gnuelo» TO noöregor xal bVaregoy alsı 1oU Vcoregov 19 nigd- 
yuarı, Eoını üya 10 auıd üy xal odx dv zul ÖTe yEyorer 
o0x 6v » ... 19 de noiyuarı del zou Voregou nddous Earlr. 

.562) 1. 26 ed d’ 6 ay n nodıegoy un Öv, dydyın yiyyeodaı Öy, xal 
Öre ylyyaras un Eat, oũx olor Te elg dröuoug Xodvoug dıas- 
eectoſu zo» xodror (vgl. Vi, 1 ff. ob. S. 832 ff.). p- 264, 1 od 
yap 6 aurog Form Alyos zal Tois ug Aroua Alyovaır, diA' aü- 
100 100 xodvou, Ev @ dylyreıo, yeyora xal Korıy Er ıg) loydıy 
Onusip, or ohdtr Exönerdr dor oUd" Eipebis. 


allein ſchlechthin fletig und unendlich. rl 


gengefeßten Punkten fid finden kann >69. Die Bewegung Tann 
mithin nicht fletig fein. Wäre die Veränderung in dad Weiße 
und vom Weißen aus Cin eine andre Farbe) eine ununterbros 
chene, fletige, fo würde zu gleicher Zeit dad Nichtweiße vers 
nichtet, das Weiße und wiederum das Nichtweiße geworben 
fein, mithin dreierlei in biefelbe Zeit fallen 563). Kerner, wenn 
die Zeit ftetig, fo iſt es darum noch nicht Die ih? entfprechende 
Bewegung, weil ja fonft Entgegengefebted , wie Weiße und 
Schwärze, in feinen Eudpunften zufammenfallen müßte. Es fin, 
det vielmehr nur Abfolge ftatt. Die Kreidbewegung dagegen 
ift eine einige und ftetige: denn ohne Aenderung der Rich» 
tung geht fie von einem Punkt aus und zu demfelben bin, ohne 
daß entgegengefeßte oder entgegenftehende Bewegungen zufams 
menftelen; fie berührt immer andre und andre Punkte und ber 
Anſangspunkt fchließt fi mit dem Endpunkte zufammen, wes⸗ 
halb fie allein eine vollfommme Bewegung ift°%); wogegen bie 
gerablinige, halbkreisfdrmige und anderweitige oft zu bemfels 
ben Punkt zuruͤckkehren und entgegengefeßte Richtungen ein⸗ 
fchlagen muß, wie auch in der Berändeung, dem Wechfel der 
Größe und dem Werben und Vergehn. Daher denn auch die 
Behauptung der Phyfiologen unrichtig tft, daß alled Sinnlich⸗ 
wahrnehmbare ſtets ſich bewege. 

Da alfo die Kreisbewegung allein unendlich und ftetig 
ift, fo ift fie offenbar auch die erfte der Bewegungen. Alle Be⸗ 








563) p. 268, 16 Sre Aoa dnö zoo A pigeras ngös 10 IT, Töre zul 
eis 10 A yloetaı 179 dno roü I xivnoıy, 009 äum as ivay- 
tlag . . . äua da zul dx Tovrou ueraßdlles Ey & oüx toriv. 

5638) b, 3 ed 00» Ouyeyns 4 dilolwass als Aeuxov za) du Asuxou xal 
un ußyes zıya yodvov, üpe Epdagras 16 ou Atuxoy zul YEyore 
Atuxör xal ydyorev ou Asunöv- ıgsar Yap Foraı 6 adıöc Kodros- 

564) 1. 18 7 wir yag xuxip alvnals Lorır dp! alıoü eis To alıd, 
ü dk xaı’ ed9elay dp’ aöroü eis dlko, xai f ubr dv 1) zuxin 
ovdenoıs &v 10ls auroi, 4 dt zaı’ sbdeiay mollaxıs Ey To 
adrois. 1. 27 od yag owvanısı 1] @oyin <0 ndgas, Ü di od 
xuxlov Guranıeı, xal Zars porn Tektıos. 
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| De Areisbawegung ewig unb erſte ber 


wegung iſt namlich kreisfoͤrmig, gerablinig ober ans beiben 
gemifcht; die letztere fett bie beiden erften voraus; und die 
freiöfdrmige Bewegung ift einfacher und vollklommner ald die 
gerabäintge , da letztere nicht unendlich fein kann und die be 
gremzte gerablinige, wenn fie walenft, in eine Zweiheit zerfällt, 
zeſammengeſetzt ift; wenn nicht wmlentend, unvollendet und 
vergängled 665). Fruͤher aber ift die Bewegung die ewig fein 
kaun ale bie es nicht fein kann: und ewig vermag nur bie 
Kreiöbervegung zu fein, während jede andre durch Stillſtand 
unterbrochen wird. In der gerablinigen Bewegung if Anfang, 
Mitte und Enbe beſtimmt, in ber Kreisbewegung kann jeber 
beliebige Punkt als Anfang, Möttel oder Ende gefaßt werden. 
Deshalb iR bie Kugel auch gewiſſermaßen (zu gleicher Zeit) 
in Ruhe und Bewegung : denn fie het (immer) denfelben Raum 
inne 56%, Dee Mittelpunkt ift Anfang, Witte und Ende der 
Größe; in ihm ruht fie ſtets mb die Peripherie bewegt ſich 
fletig, eben weil nicht nach einem innerhalb ihrer befindlichen 
Punkte Hin, fondern um den Mittelpundt 7. Und weil die 
Kreidbewegung Maaß der uͤbrigen Bewegungen ift, ift fie noth⸗ 
wendig die erfte und umgekehrt, weil die erfte, iſt fie Maaß der 
übrigen. Sie allein Tann ferner gleichmäßig fein: wogegen 
bei der geradlinigen Bewegung bingleichmaͤßigleit eintritt, da 
Alles je mehr ſichs vom Ruhepunkte entfernt, feine Bewegung 


565) c. 9. 265, 22 nodıegov DR zal pics xal Adyp xal yadrı 10 
zilesoy air od Wrekeüz, kou pIugrod BR 16 ApIaoror. pl. 
ob. S. 533, 371. 

566) b,1 dıo xıyeirus zwi Jpenet mus h Opalpe. 70 auroy Yyao xar- 
er 16009... . were dia ro Eu ern Touren (16 xEyroor) 
vhs reegıpegeiug oz Zuriv Snov 70 ıpepömevor Noeunası as 
WeinioY6s- dei yap plperas wepl 10 ulcor, «AN DB ro0s TO 
toxærov. dk DR rodıd uirer, del ze jorust Nus To Ökor zai 
zıveikaı GunLpdr. 

807) 1. 8 auaßalves #' arrsorgöpms. zal yüp Öre udroo» rar zıyj- 
os0y 4 negspogd (xurlompopla Simpl.) dorı, zocınv dvayzaloy 
alty eivar xıl. 





Bewegungen Bar enſte Meweger yon umanblädier Kraft, baher MER 


um fo mehr befchleunigt 56%. Daß die räumliche Bewegung 
die erfte fei, haben aud) die alten Phyfiologen, wie Anaragorag, 
und nicht minder Diejenigen auerfannt welche Selbfibewegung an 
die Spige ſtellen. Auch verfiehn wir unter Bewegung zunaͤchſt 
und vorzüglich die räumliche °69). 

6. Nachdem nun gezeigt worben daß Die Bewegung ewig iſt, 
nur Die Kreisbbewegung ewig fein kann und baß bad erſte Bes 
wegenbe felber unbewegt ift, wollen wir uachweifen bag dichte 
red theil- und größenlos fein muͤſſe. Daß keine (wirkliche) 
Groͤße unendlich fein Fönne, ift früher nachgewiefen werben. 
Haͤtte aber das erfte Bewegende eine eubliche Größe, fo müßte 
ihm doch unendliche Kraft einwohnen nub fie unendliche Zeit 
hindurch bewegen fünnen. Zu dem Ende überzeugen wir ung 
Daher, daß nichte Endliches eine unendliche Zeit hindurch zu 
bewegen vermöge, und daß einer eublichen Größe feine ımend- 
liche Kraft einwohnen Zdnne 57%). Bon erflerem überzeugen wir 
ung, fofern, wie groß wir auch die enbliche bewegende Größe 
und Kraft und das zu Bewegende fegen mögen, immer die be 
abfichtigte Wirkung in einer endlichen Zeit wird erfolgen mäfs 
fen; von leßterem, weil die unendlidye Kraft entweder in gar 
feiner Zeit ihre Wirfung bervorbringen würde, oder wenn in 
einer Cirgendwie beſtimmten) Zeit, eine enbliche Kraft in glei» 
der Zeit eben fo viel wie Die unendliche zu wirken im Stande 


568) 1. 13 ndyıe yag Dop mep @r Aploıyıcı nAtlay 100 Nosuoür- 
Tog, pegtras Sarıpy. vgl. c. 10. 267, b, 7. unten ©. 882. 

569) 1. 33 10 yag euro Eavıö zıwoür dpxnv elval yası tür xıvou- 
utvay, xıyei di 10 Lpov xal navy 10 Euyuyoy ıyv zara 1dnov 
&avıo zlunosr. vgl. ob. ©. 869, 540. 

570) c. 10. 266, 12 drs ouy’ odöv ze oUdiy menegmouivor zıvaiy 
Ensıgor zoßmer. I. 24 Or d’ Ölws odx Erdtyeim iv nenega0- 
ubro usysigı Anusopr Eiyas ddvapır (vgl. S. 8541f.) Wie aus 
der Beweisführung für diefe beiden Säge fi ber Beweis für den 
Sad, das erſte Bewagende ſei größenlos (einfach), ergeben folle, 
wird in ‚der oben apgebenteien Weife erſt am Schluffe des Buches 
(p- 267, h, 17) angegeben. 








0) größen» und theillos. Bedingte Gtetigkeit 


fein müßte 57°), was ohnmöglich ift. Eben fo wenig Tann einer 
unendlichen Größe eine endliche Kraft eignen: denn wenn auch 
in fleinerer Größe mehr Kraft fich finden kann, fo doch noch 
eber in einer geößeren mehr 72). Berboppele ich die endliche 
Kraft, fo wird in der Hälfte der Zeit diefelbe Wirkuug er- 
erfolgen und fo fort bei fortfchreitender Erhöhung der Kraft, 
in immer kleinerer Zeit, ohne daß die unendliche Größe mit 
wenn auch noch fo erhöhter endblicher Kraft jemald ermeifen 
(vollſtaͤndig ausgewirkt) werben würde 573). Die Wirkung je 
der endlichen Kraft muß in gleichfalls endlicher Zeit erfolgen, 
wie fehr die Kraft auch gefleigert werden möge. Die unend» 
liche Kraft aber übertrifft, gleichwie unendliche Menge und 
Größe, jebe (irgendwie) beftimmte 57°). 

Noch fragt fich, wie doch, wenn alled Bewegte was fidh 
felber bewegt, von Etwas bewegt wird, Einiges fletig bes 
wegt werde, ohne daß dad Bewegende baffelbe berührte ? >?°) 


671) 1. 28 dvayan äga xal Uno Toü nenegaaulvov uly dneıgoy d’ 
&yovros düvauıy ndoysy 1ı 10 ndoyor, zal nlelu y Un’ ül- 
lov- nlelwy yap y äneıgos diyanıs. Alla un» yodror ye olx 
Ivdeysıar edvar oudtve. el yap Lorıy 5 dp’ GB A xodvos.. .. 
1005 (nenepaoulvnv Tıyd) uellu dei Aaußovuy nensgaouerny 
nt more eis 10 iv ı@ A yodro aexıuneivas.. . . &r Iop dee 
zod»p zırnas. 7 nensgaoueyn 15 dreigp. toũto d’ ddürasor. 
vgl. ob. ©. 801, 357. 

572) b, 6 od Tolvur oUd’ &r dntlop nenegaoutrnv, zalıoı dvdiys- 
ras dv. larıovs ueyEdeı nlelo düvanır eivar, dU Er uällor 

bb uelfovs nielo. Man erwartet vielmehr, wie Alexander bemerft, 
xalr. Evdty. Ev utlkovs ueyldeı Eidrrova divanır eivas. Simpl. 
fucht die vulg. zu rechtfertigen: dno ToV dyrızssutvou 16 dre«- 
zeluevoy elodyeı, |. Schol. 450, b, 37. 

873) b,12 odxovy oirw Aaußdvwuy del ınv ulv AB oudenore deffeu, 
xoövov dR roũ dodtvıos dei Einıro Ayyouaı. dneıpos dom } 
düvauıs Eoraı nduns yap nenegaoutyns Önegßälltı durautus. 

674) 1. 19 dnespos di naoa duyanıs, Boneg xal nindos xal zeye- 
os rö üneoßailor nayrös Wpsoudrov. vgl. ob. S. 733 ff. 

575) 1. 28 (drogia) 6l yap nüy 16 zıyouueyoy myeites ÖMO tuvdg, 





im Gebiete des Wechfels Yon Ruhe und Bewegung. sr 


wie dad Geworfene. Das erfle Bewegende bewegt nicht nur 
Luft, Waffer oder dergleichen (denn da wuͤrde die Bewegnng 
aufhören, fobald das Erfte aufhört zu bewegen), fondern macht 
es zugleich fähig zu bewegen, fo daß es in Bewegung gefebt 
fortfährt zu bervegen, auch nachdem dad (erite) Bewegende aufs 
gehört hat zu bewegen, bi endlich die von dieſem mitgetheilte 
Kraft der Bewegung in jenem erlifcht 57%. Solche Art der 
Bewegung findet fidy in dem Gebiete des Wechfeld von Ruhe 
und Bewegung und erfcheint als ftetig, obgleich nicht Einheit 
des Bewegenden, fondern Abfolge, Reihenfolge oder Berührung 
Ratt findet 577). Diefer Wechfel bewirkt daß Alles zugleich bes 
wegt werde und bewege, jedod; auch aufhoͤre. Nun aber gibt 
ed augenfcheinlich ein fletig Bewegte und nothwendig eine 
Retige Bewegung; fie muß Bewegung einer Größe fein und zwar 
einer einiger und weil ftetig,, einer von einem Bewegenden 
bewegten 37°). Wäre diefes eine Bewegende felber wiederum 
bewegt, fo bebärfte e& von neuem eined Bewegenden, fo daß 
man zulegt zu einem unbewegt Bewegenden gelangt, welches 
an dem Wechfel nicht Theil zu nehmen braucht, und immer 
zu bewegen vermag, weil muͤhelos bewegend. Die von ihm 
außgehende Bewegung ift allein oder am meiften gleichmäßig, 
eben weil das Bewegende feinem Wechſel unterliegt 57%). Aber 


5oa ulv avıa Eavıa xıyel, nos zıyalas Eyıa Ovy&gs un ÄnTo- 
plyov Toü zıyjaayıos; vgl. ob. ©. 847 f. 

576) p 267,8 naveras BE, dray Elarıwy 7 duvanıs 10V xıyeiv dyyl- 
ynrar 19 &youkvo. ıllog BE navsrar, brav unseıs nomon 10 
n001E009 zıyoür, alla xıyolueror ubvor. 

877) 1.14 7 yag dypeküs övıor 7 änroutvar dorlv- 00 yao fr 16 
xıroöy, all Lyöuera dilnlwr. dio zal£y adpı zal dv Udarı yl- 
yeras 5 Tosavın xlyndss, Ay Atyoual zsvEg avıınaolaradıy siram.: 

878) 1. 22 . . dyayan di 15» ulav ueyldous 1E 1ıwos eivar (od yag 
zıreitas 16 dufyedes) zal Evös xal üp’ Evös- od yap Loras 
Guveyns, AR’ iyouern drkga Erdgas xal dıponuden. 

579) b, 1 4hore oryosını zul nkes eis 10 awesodas Uno dxmitou- 
10010 yap o)x .drdyay ovuurapdäleır, dA dei 15 Uuwigeras 
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auch dad von ihm Bewegte darf keinem Wechfel unterworfen 
fein, der Gleichmaͤßigkeit der Bewegung wegen, und das Bes 
wegende muß im Mittelpunfte oder im Umkreiſe ſich finden. In 
letzterem, weil bad dem Bewegenden Naͤchſte am fchneliften be» 
wegt wird. Der Zweifel, ob doch nit auch ein felber Bes 
wegtes ftetig zu bewegen vermöge, erledigt ſich durch die Er⸗ 
wägung, daß biefes immer durch Zug oder Stoß oder durch 
beides dad Folgende bewegen müßte, mithin Abfolge, nicht 
Stetigfeit der Bewegung ftatt finden wuͤrde, eine foldye viel 
mehr nur das unbewegt Bewegende zu bewirken vermag, weil 
immer in gleicher Weife fich felber und zu dem Bewegten ſich 
verhaltend. Demnach kann das zuerft und unbewegt Bene 
gende auch Feine Größe (Ausdehnung) haben; benn ed müßte 
unbegrenzt oder begrenzt fein, und beides ift ohnmoͤglich. 


1. 


Die vier lebten Bücher der allgemeinen Phyſik 
and nachträgliche Erörterung ihres Inhalt. 
1. Die vier lebten Buͤcher der allgemeinen Phyſik enthalten 
eben fo viele Abhandlungen, von demen nur die beiden erſten 
in unmittelbarer Beziehung zu einander ftehn. In der erften 
im fünften Buche enthaltenen werden zuerft die für nähere Ber 
ſtimmung des Begriffs der Bewegung ind Auge zu faſſenden 
Gefichtepunfte fefigeftellt: fie werben unter die Dreiheit des 
Bewegenden, des Bewegten, d. h. des Stoffes, — im Unterſchiede 
von den Formen, dem Raume, — und des Wohin, des Zieled 
ber Bewegung, zufammengefaßt, ganz im Einklang mit der Be 
griffößeftimmung von Bewegung. Ebenfalls in Uebereinſtim⸗ 
mung mit derfelben wird dann unter den verfchledenen denkba⸗ 
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ren Uebergaͤngen eined Gegenfabed in dem andren Der vom 
Sein zum Nichtfein ober umgekehrt von biefem zu jenen über⸗ 
leitende, b. b. der ded Werdens und Vergehns, vom Gebiete 
der Bewegung ausgefchleffen und damit Diefed vom weiteren 
Begriffe des Wechſels gefondert, ohne Berfennung der auch da⸗ 
bei erforderlichen Mitwirkſamleit der Bewegung (S. 822). 
In der demraͤchſt folgenden Auswittelung der verfchiedenen 
Arten ber Bewegung bedient ſich Ariſtoteles ber Sategorien als 
keitſadens, befeitigt ſtillſchweigend Die des Habend, der Lage unb 
bes Wann, und fucht zu zeigen Daß eben fo wenig Bewegung 
bed Thund und Leidens denkbar fei. Bewegung der Weſenheit 
war fehon im Vorangegangenen befeitigt worden und Wechſel 
der Beziehungen wird demnaͤchſt CE. 823, 396) vom Gebiete ber 
Bewegung auögefchloffen >39); fo daß fuͤr daſſelbe nur Wechſel 
innerhalb der Kategorien der Dualität, Duantität und bed Wo 
oder Orte uͤbrig bleibe. Indem Theophraft den Begriff dev 
Bewegung weiter faßte und nicht blog jeden Wechfel darunter 
befaßte, ſondern auch Die beziehungsmweife Bewegung von ber 
eigentlichen nicht unterfchied, behanptete er, e& gebe Bewegung 
in ad und jebem durch die verfchtebenen Kategorien ausgedruück⸗ 
ten Sein 91), wogegen Eudemus die urfpringliche Lehre des 
Stagiriten vertheidigt zu haben ſcheint 597). 

Innerhalb je einer Axt oder Gattung ber Bewegung iſt 
immer noch Raum für eine Mehrheit berfelben; es bedurfte das 
ber der Berfändigung über den Begriff der Einheit der Bes 
wegung, da fie vorzugeweife, wenn auch nicht ausschließlich, 
von ber ununterbrocdhenen Stetigfeit abhängig if, fo waren Err 
Örterungen über den Begriff derfelben, im Unterſchiede von dar 





580) Budemus hebt hervor daß Mechfel nur die Glieder des Berhältniffee 
treffe, die Beſtimmtheit deſſelben unverändert bleibe, z. B. daß zwei 
Zoll das Doppelte von einem Zoll fei, wie diefer auch wechſeln oder 
verſchieden beſtimmt werden möge, f. Simpl. f. 261, b. Sehol, 
399, 24. 

881) Simpl. 201, b. f. Schol. 399, 34. vgl 6 ‚BIP, 383. ı 

682) Simpl. ib. Schol. 399, 39, u 
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Reihenfolge u. f. w. voranzuſtellen. Der Begriff der Einheit 
wirb dagegen hier nur in Beziehung auf die Bewegung, zwar 
nicht abweichend von der Begriffebellimmung der Einheit in 
der Metaphufif, jedoch auch ohne beflimmte Berädfichtigung 
berfelben gefaßt (S. 825 ff., 3.1. Zur Einheit ber Bewegung 
im firengeren Sinne ded Worts gehört wie ununterbrochene 
Stetigkeit, fo &leichheit ded Bewegten, des Raumes oder was 
ihm in ben beiden den Drt wenigftend nicht unmittelbar wech: 
felnden Arten der Bewegung entfpricht, und der Zeit; wogegen 
durch die lingleichartigkeit bed Wie (der Schnelligkeit) die Ein» 
beit der Bewegung noch nicht aufgehoben wird. 

Wie aber der Begriff der Einheit der Bewegung beftimmt 
werben mußte, fo auch der bes Gegenfaged, und zwar nicht 
blos des zwifchen verfchiedenen Bewegungen, fondern auch bed 
zwifchen Bewegung und Ruhe, ja des innerhalb der Ruhe fel- 
ber gewiffermaßen ſtatt findenden. Doc, ift der Abfchnitt Aber 
Einheit und mehr noch der über Gegenfaß ber Bewegung wohl 
ohngleich weniger forgfältig durchgeführt wie der vorangegan⸗ 
gene; und ſchwerlich vom Ariftoteled ausgearbeitete, zum Schluß» 
fein dieſer Abhandlung beftimmte, wenn auch zu weiterer Durchs 
führung vorläufig von ihm aufgezeichnete, Bemerkungen bes 
fchließen das Buch (f. ©. 829 f. 831 f. Anm.). 

2. Wenn auch ohne beftimmt betonten und hervorgehobenen 
Uebergang vom fünften Buche, fo doch mit Verweifung auf 
den Inhalt deffelben 53%) und in umverfennbarer Zufammenger 
hoͤrigkeit mit ihm, entwidelt das fechfle Buch das zugleich dem 
Bewegten (bem Räumlichen), der Bewegung und der Zeit ge 
meinfame und ihnen allen wefentliche Merkmal der Stetigs 
feit. Zuerft fol gezeigt werben daß letzte untheilbare Beſtand⸗ 
theile dem Begriffe des Stetigen fchlechthin widerfprechen, und 
zwar theild im Allgemeinen, daß untheilbare Beſtandtheile des 
Stetigen einander nicht zu berühren vermöchten, da wegen ih. 


583) VI, 1 ed d’ dar auveyks xal dnıöuevor zal Eipeßis, dınspıoras 
ngöragor xıl. |. V, 3 0b. ©, 825 f. 
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ver Theillofigleit nur von Berührung des Ganzen durch das 
Ganze die Rede fein und durch fie die im Stetigen vorauszu-⸗ 
feßende Sonderung der Theile und zugleich ihre fernere Theile 
barkeit aufgehoben werben wuͤrde, theild burch Hervorhebung 
der durchgängigen Wechfelbeziehung zwifchen Größe, Bewegung 
und Zeit, derzufolge falls die Größe aus untheilbaren Beſtand⸗ 
theilen beftände, auch die Bewegung aus flarren Momenten und 
die Zeit aus lauter Sehen beftehn und damit einerfeitd Ruhe 
und Bewegung zufammenfallen, anbrerfeits aller Unterſchied 
der Schnelligleit und ihres Verhältniffes zu der zu durchlaus 
fenden Raumſtrecke aufgehoben werden müßte Cob. ©. 832 f.). 
Der ins Unendliche fortgehenden Zeit aber ſchien das Jetzt zu 
wiberfprechen, von dem Ariftoteled bereits vorher (5.769 f.) ans 
erfaunt daß ed in feiner Sonderung von ber Vergangenheit 
wie von der Zukunft untheilbar fein muͤſſe. Sollten alfo doch 
nidyt etwa die untheilbaren Jetze die reale Grundlage der Zeit 
bilden und nur der Mechanismus des Borftellend, das Unver⸗ 
mögen fie in ihrer Reinheit, gefondert von Zukunft und Ver⸗ 
gangenheit, feftzuhalten, ven Schein der Stetigkeit des Abflufs 
ſes der Zeit veranlaffen? Ariſtoteles wuͤrde eine ſolche pſy⸗ 
chologiſche Ableitung dieſes Begriffs oder dieſer Vorſtellung 
nicht haben gelten laſſen, auch wenn er ſie gekannt haͤtte. Die 
Realität des Stetigen ſteht ihm feſt wie die der Bewegung 
und iened die Stetigfeit betreffende Bedenken befeitigt er das 
durch daß er im Einklang mit der vorangegangenen Begriffe» 
beflimmung der Zeit dad Sept als die die Zeitmomente zugleich 
fondernde und zufammenhaltende nnd eben darum einfache Örenze 
von Borber und Nachher, Vergangenheit und Zukunft faßt und 
von ihm Bewegung und Ruhe ausfchließt, d. h. dieſe auf die 
durch See begrenzte Zeit zurädführt (S. 835 f.). Dad Stetige 
aber befchränft Ar. nicht auf Ausdehnung, Berpegung und Zeit, 
fondern dehnt ed auf alled Wechfelnde aus, fofern ed durchgaͤn⸗ 
gig auf allen feinen Punkten Sonderung bed Woher oder Wors 
aus und Wohin vorausfege und dieſes in legten uutheilbarem 
Beſtandtheilen zuſammenfallen würde, Er umgeht daher (wohl 
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mit Beruͤckſichtigung des vor Simplicius z. d. St. (S. 838, 445) 
angezogenen Sophisma's, daß der Sterbende im Augenblick bed 
Todes entweder leben oder todt ſein muͤſſe, daher uͤberhaupt 
nicht ſterbe) die Frage nicht, wo das im Wechſel begriffene 
ſich denn jedesmal finde, ob in dem bereits verlaſſenen oder in 
dem eben werdenden Zuſtande? und beantwortet ſie durch Ver⸗ 
weiſung auf die untheilbaren Grenzmomente der Zeit, Auf fie, 
die Jetze, ſoll einerfeitd Werben und Bergehu oder Wechfel 
überhaupt zurädgefährt, daher fein zeitlicher Abſchluß und Anı 
fang deflelben zugegeben, andrerfeitd die Bewegung von ihnen 
audgefchloffen werben. Der Abfchluß des Wechfeld jedoch fol 
ein untheilbarer fein, der Anfang dagegen ein unbeflimmbarer, 
da Zeit und Gegenfland (und Bewegung) ins Unendliche theil⸗ 
bar find; nur beim Wechſel der Qualität cher Veränderung) 
kann in fofeen von einem untheilbaren Anfange Die Rede fein, 
inwiefern nur das Subſtrat, nicht die Qualität (eben weil ber 
Bewegung enträdt), theilbar ift (S. 839, 448.). Ausführlich fucht 
Ar. dann zu zeigen, wie jede beginnende Bewegung eine ſchon 
begonnene vorausfege, ein Sein in einem untheilbaren Jetzt ald 
Anfang der Bewegung nicht denkbar fei, da die Jetze immer 
nur Anfangs» und Schlußpunkte einer dazwifchen Tiegenben Zeit 
feien, und daß dies nicht blos von der Bewegung, fondern von 
all und jedem Wechfel, auch dem des Werdens und Bergehend 
gelte. Der Augenblick des Uebergangs im Wechfel und fein Abs 
ſchluß fol alfo ein untheilbares Jetzt fein, aber eben weil biefes 
immer wiederum Zeit vorausfegt, in ihm feine Bewegung und fein 
Wechſel überhaupt beginnen koͤnnen, Daher jeder Anfang fchen auf 
vorangegangenem Wechſel und Bewegung beruhen (&. 837 ff., 6); 
d. h. nirgendwo ein abfoluter Anfang derfelben denkbar fein. 
Das ift nun freilich ganz im Einklang mit der Ueberzeugung 
von der Emigfeit der Beweguung und von dem Bedingtwerden 
der verfchiedenen Arten ber Bewegung burch die Kreisbewegung. 
Einen abfoluten Anfang wie der Bewegung, fo überhaupt des 
Wechſels konnte Ar. nirgendwo anerkennen. Aber verhält ſichs 
nicht eBenfo mit jedem feheinbaren Abſchluß der Bewegung umd 
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des Wechfels ? fragte fchon Theophraft (5. 888,446): und als 
lerdings fonnte der Abfchluß gleichfalld immer nur ein relativer 
fein. Hatte ja auch Ariftoteled den erften Angenblid worin 
der Wechſel vor ſich gegangen ald untheilbar nachgewieſen 
(Anm. 445) und fo Anfang und Schluß beffelben einander 
gleichgefegt. Wenn er daher nachher (446) den Anfang des 
Wechſels Idugnet, fo kann nur vom unbebingten Anfang die 
Rede fein; und daß eben fo wenig ein unbebdingter Abſchluß 
ded Wechfeld vorauszufegen fei, deutet Ar. vernehmlich genug 
an (4548) und fucht fpäter (Anm. 459 ff.) zu zeigen daß Ue⸗ 
bergang zur Ruhe und Ruhe felber in der ind Unendliche 
theilbaren Zeit, nicht im untheilbaren Seht ftatt finde. Er bes 
tont vorzugsweife die Anfangelofigkeit des Wechfeld, weil das 
rin die Endlofigfeit im Grunde fchon mitbegriffen if. Nur 
muß allerdings vom relativen Anfange deffelben gelten was vom 
relativen Abfchluß bes Wechfels nachgewiefen wird, d. h. aud) 
er muß in ein untheilbares Jetzt fallen; und daß Ar. das nicht 
ausgefprochen hat, ift wohl als ein Mangel ber Durchführnng 
zu betrachten, der darin feinen Grund haben mag daß das 
plögliche Aufhören der partiellen Bewegung im Erreichtfein ih» 
res Zweckes, fich beſtimmter nachweifen ließ wie ein plößficher 
Anfang. 

Bisher war Wechfel und Bewegung rüdfidhtlich der uns 
endlichen Theilbarteit ihrer felbft fowie des bewegten Objekts 
in der Zeit betrachtet worden , im Folgenden Cob in Bezug auf 
die vorangegangene Hinweifung) 9°) wird die Unendlichfeit 
der Bewegung in ber Zeit ald linbegrenztheit gefaßt und ges 
zeigt daß eben fo wenig in unbegrenzter Zeit eine begrenzte 
Bewegung wie eine unbegrenzte Bewegung in begrenzter Zeit 
ſtatt finden könne. Es ift dieſe Beweisführung wohl als eine 
@rgänzung ded Vorangegangenen in fofern zu betrachten, fa 
wiefern daraus ſich ergibt, wie ohngeachtet und unbefchadet der 
Unbegtengtheit ber Bewegung und Zeit, fie doch zu Berwirflis 


584) 384) v1, 4 exir. 10 ulv ovv diasgerov dedexıaı mgöregor, od 
danesqoſ dv rote inoukvors Koras Öhkor. 
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dung ber befonderen Erfcheinungen des Wechfeld in einander 
entfprechender Weiſe fich begrenzen müffen. Jedoch fol durd 
Begrenztheit der Zeit und Bewegung ihre unendliche Theilbars 
feit nicht gefährdet werben; baher hinzugefügt wird, auch bad 
in begrenzter Zeit Gefchehende, wie der Uebergang zur Ruhe 
und Ruhe felber, im Unterſchiede von der Nichtbemegung, fünde 
in der Zeit, nicht im untheilbaren Jetzt ftatt (ob. S. 841 f.). 

Zu diefen fehr ind Einzelne gehenden Unterfuchungen über 
die unendliche Theilbarkeit der Bewegung , ded Bewegten und 
der Zeit, ſowie über das Verhältniß des untheilbaren Seßt zu 
der Zeit und der unendlichen Theilbarfeit zu der Begrenztheit, 
war Ariftoteled wohl zunächit veranlaßt worden durch Zeno’s 
Schlußfolgerungen gegen die Denkbarkeit der Bewegung, und 
fehr begreiflich daß er zunächft zur Widerlegung derſelben Ans 
wendung von den Ergebniffen jener Unterfuchungen macht (©. 
843, 8), das vorher bereitd dagegen Bemerfte (ſ. ob. ©. 
835 , 434) nach Verfchiedenheit der einzelnen Argumente nd 
her beflimmend. Er wendet fich zunaͤchſt gegen diejenige Zenos 
nifche Schlußfolgerung, die er aus dem unmittelbar Borange 
gangenen überzeugt war wiberlegen zu fönnen, aus dem was 
fi ihm über dad Verhaͤltniß vom Jetzt zur Zeit, von Ruhe zur 
Bewegung ergeben hatte. Demzufolge konnte er nicht zugeben 
daß der fliegende Pfeil im jededmaligen Seht ruhen, d. h. die 
Bewegung unterbrechen muͤſſe. Es folgt dann eine kurze Er 
Örterung und Widerlegung der vier Zenonifchen Argumente, 
muchmaßlich in der Abfolge in welcher diefe fich bei dem Urhe⸗ 
ber fanden, unter denen das zu Anfang berücdfichtigte als 
britteö wieberfehrte. Dem erften von der unendlichen Theilbar- 
feit des zu durchlaufenden Raumes hergenommesnen wird burd) 
Hervorhebung der nicht minder unendlichen Theilbarfeit der 
Zeit begegnet; dem zweiten durch Berufung auf die vorher her’ 
vorgehobene Bereinbarfeit der unendlichen Theilbarkeit ber 
Raumſtrecken mit ihrer Begrenzung ; dem dritten in ber bereitd 
angegebenen Weife; dem vierten allerdings fo dunkel auge: 
druͤckten daß Eudemus zu einer abweichenden Aufftellung bei‘ 
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felben fich veranlagt fah (S. 844, 466), durch Hinmweifung auf 
den darin bemäntelten Unterfchied des Verhältniffes bewegter 
Körper zu gleichfalls bewegten und zu ruhenden. Mag diefe 
fritifche Erörterung den Anfprüchen an forgfältige Ausführung 
auch gicht entfprechen, — fie dem Ariftoteled abzufprechen 595) wuͤr⸗ 
den wir angeſichts des Charakters vorläufiger Aufzeichnungen 
den ein bedeutender Theil diefer Bücher an ſich trägt, nicht 
berechtigt fein, auch wenn fie nicht Eudemus 89% augenfcheins 
lich vor fid) gehabt und Ariftoteled fpäter beruͤckſichtigt hätte 597). 
Aehnlich verbält fichd mit der darauf folgenden Kritik anders 
mweitiger gegen die Denfbarfeit der Bewegung geltend gemachs 
tee Schlußfolgerungen. Wenn ed Bedenken erregen kann daß 
Arift. die erfte derfelben nicht durch Berufung auf eine feiner 
früheren Beweisführungen befeitigt, derzufolge Werben und 
Vergehen dem Gebiete der Bewegung entzogen ward, fo if 
wohl zu erwägen daß er es mit Solchen zu thun hat die ein 
durch Bewegung nicht beftimmted Werden und Vergehn nicht 
anerkannten und daß er felber Mitwirkung der Bewegung von 
biefem Gebiete nicht ausfchließt Cob. S.822 f.). Auf diefe Mits 
wirfung fcheint auch bad gleichmäßig dem Gebiete der Veraͤn⸗ 
derungen und dem des Werdens und Vergehns angehörige Bei⸗ 
fpiel vom Webergange ded Weiß in Nichtweiß und umgefehrt 
binzubeuten. Endlich begreift fid) ganz wohl wie Ar. des vom 
Kreife und der Kugel hergenommenen und gleichfalls gegen die 
Deufbarfeit Der Bewegung gerichteten Sophisma (S. 844) hier 
fur; zu erwähnen und es zu befeitigen fich veranlaßt fah. Der 
Kreis und die Kugel follten zugleich ruhen und fich bewegen; 
ruhen nämlich traft der Abhängigkeit der fich bewegenden Pe⸗ 
ripherie von dem ruhenden Mittelpunkt. Wogegen kurz anger 
585) Weiffe 1, 600 ff. Hält die beiden letzten Kapitel des ſechſten Buches 
für überflüflig und unariftotelifch. 
586) ſ. Schol. p. 413, b, 39. 414, 48. b, 48. 413, 17. | 
587) VII, 8. p. 263, 11 dv adv ol» zois noWroıs Adyoss Tols negi 
zurioeus dhvouer (tüv Zivrmvos Adyor) dia T0Ü 10» yedvor 
änsıga Eyeıy Ev avıy. 


880 Das lebte Kap. des fechften Buches 


deutet wirb baß in Folge jener Abhängigkeit weber die Theile 
noch dad Ganze der Peripherie ruhten; letzteres nicht, fofern 
die Verhältniffe Cfei es zum Mittelpunfte oder zu dem außer, 
halb ber Peripherie Befindlichen) ſtets wechfelten. 

Schon vorher war hervorgehoben worden daß der Begriff 
bed Stetigen untheilbare Beſtandtheile ausfchliege (S. 832), 
Daß alles Wechfelnde theilbar fei und Nichts im untheilbaren 
Sept ſich bewege ober ruhe (©. 833f.). Zur Ergänzung diefer 
Erörterungen wird jegt hinzugefügt daß nichts Untheilbares ſich 
bewegen fönne (S. 844 ff., 9), ohne daß jedoch Die unmittelbare 
Zufammengehörigfeit diefer Ergänzung mit der zunaͤchſt voraus 
gegangenen Widerlegung der Zenonifchen und ähnlicher Argus 
mente klar wäre; und Doch fcheinen die Anfangsworte der fols 
genden Beweisführung auf einen ſolchen Zufammenhang him 
zubeuten 589), Ob diefe Ruͤckweiſung auf eine urſpruͤnglich aw 
ders beabfichtigte Abfolge der Beſtandtheile diefed Buches fid 
beziehe oder ald allgemeine Uebergangsformel zu fafjen fei, wage 
ich nicht zu beflimmen. Eine irgend einem ber vorangegangenen 
Abſchnitte eng ſich anfchließende Stellung weiß ich für dieſes 
legte Hauptftüd des Buches nicht andzumitteln und verzichte 
darauf die loderen Beziehungen durch die man ed an das uw 
mittelbar vorangegangene zu knuͤpfen verfucht fein könnte, ald 
wefentliche geltend machen zu wollen, meine Dagegen, daß es 
als nachträgliche Ergänzung der früheren Erörterungen in ber 
angebenuteten Weife ſich ganz wohl rechtfertigen laſſe und muß 
bie Berwerfung deſſelben für unbegruͤndet hakten (587). Die 
Beweisführung daß ein Untheilbares, mag es blos hypothetiſch 
bingeftellt oder dabei an den Mittelpunft oder auch die nidt 
andgebehnten Beflimmtheiten der Qualitaͤt u. f. w. gedacht 
fein, an der Bewegung nicht an fich fondern nur beziehungd- 
weife Theil haben Tönne, wird durch Erörterung ber Bedeu⸗ 
tung beziehungsmweifer Bewegung und ihres Verhältniffes zur 
Bewegung an fic; eingeleitet, und demnaͤchſt der Beweis felber 


588) VI, 10 anodedsıyulyvur I rodımy Akyouer dr «6 duepis 002 
Ivdiysıas xıysiodaı ninv xara Gvußeßnxös. 
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in dreifacher ſehr wohl zuſammenhaͤngender und anf früher feſt⸗ 
geftellten Lehren beruhender Weiſe geführt. 

Berher hatte Ariftoteled ftillfchweigend vorausgeſetzt daß 
Bewegung, Bewegtes und Zeit ihrer unendlichen Theilbarfeit 
unbefchadet, und, mäfjen wir hinzufeßen, obgleich Bewegung und 
Zeit ald aufangs⸗ und endlos gefaßt werben, doc; wiederum in 
begrenzte Abfchnitte zerfallen, und den Beweis geführt daß Be- 
grenztheit der Zeit und Bewegung einander entfprechen mäßten 
(S. 834, 433 f. 843,464), Am Schluſſe des Buches fcheint 
er eine Dabei noch Teer gelaffene Stelle auszufuͤllen ſich gedrun⸗ 
gen gefehen zu haben. Was nöthigt ung, fragt fi) nämlich, 
begrenzte Raums und Zeitſtrecken oder überhaupt Begrenzung 
im ewigen Wechfel anzunehmen (S. 845 f.)? Im jähen Ueber, 
gang von dem Borangegangenen füllt er die Lüde aus durch 
kurze Hervorhebung der Grenzpunkte innerhalb deren wie Werben 
und Bergehn, fo die Übrigen Arten des Wechfeld, kraft ber 
Gebundenheit deſſelben an Gegenſaͤtze, fi bewegen. Wie we 
nig dieſes Buch für ein in fletiger Abfolge forgfältig durchge⸗ 
arbeiteted gelten könne, zeigt denn freilid, auch fein Abſchluß; 
aber hüten wir und ihn als nnariftotelifch zu verwerfen; Die 
Art der Beweisführung ift ebenſo Ariſtoteliſch wie die Princi- 
yien es ſind, anf denen fie beruht. Die Gebanfen find hier 
wie im ganzen Buche ſcharf ausgeprägt, wenn auch hie und 
da Eofe verbunden und in der Weife ausgetrüdt, wie fie bem 
flüchtig fie aufzeichnenden urfprünglich ſich Dargeftellt hatte. 
Eine forgfältig gegliederte, abgerundete Darftellung hat Arifto- 
teles nicht beabfichytigt oder iſt nicht dazu gekommen. Zunächft 
und worzäglich fcheint er beftrebt gewefen gu fein über die an 
den Begriff des Stetigen fich knuͤpfenden Probleme nad) ihren 
verfehtedenen Seiten hin fig mit fich felber zu verftändigen. 
Die Nothwendigkeit die Realität des Begriffs anzuerfennen feßt 
er gleichwie die Realität der Bewegung und Zeit als fchlechthin 
gültige Bedingungen der Naturerfenntniß voraus, oder hält fie 
für hinreichend erwiefen durch die Rachweifung daß legte Theile ' 
ded Raͤumlichen, der Bewegung und ber Zeit undenkbar. 
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3. Wenngleich wir das fünfte und fechfte Buch nicht für zu 
fofortiger Veröffentlichung ausgearbeitete Abhandlungen halten 
fönnen, fo unterliegt doch ihre Zufammengehörigkeit unter ein- 
ander und mit den vorangegangenen Büchern keinem ernitfichen 
Zweifel. Auch behandelt jede derfelben ihre Gegenftände mit 
foicher die daran fich knuͤpfenden Hauptfragen berücfichtigenden 
Umſicht, daß es zweifelhaft ift, ob fie, wenn Ariftoteled zu der 
augenscheinlich fehlenden fchließlichen Leberarbeitung gefommen 
wäre, tief eingreifende Ergänzungen oder Umarbeitungen erfahr 
ren haben würden. Anders verhält ſichs mit dem fiebenten 
Buche, welches Eudemus, wenn überhaupt gekannt, doch nicht 
für einen integrirenden Beftandtheil des vorliegenden Ariftotes 
lifchen Werkes gehalten haben kann, da er es in feiner biefem 
Werke erläuternd und umfchreibend faſt Schritt fir Schritt 
folgenden Phyſik unberüdfichtigt gelaffen hatte 3%. Schon Ale 
sander u. a. alte Außleger lafen es in boppeltem Texte, ber 
ſich größtentheild erhalten hat. Daß der von Simplicius feis 
nem Kommentar zu Örunde gelegte der urfprüngliche und der 
andre keinesweges, wie man feit Entbedung dieſer Zweihelt 
angenommen hatte, die Paraphrafe des Themiſtius fondern 
ohngleich Alteren Urfprungs fei, hat &. Spengel (Anm. 477) 
überzeugend nachgewiefen. Der Anfang des Buches fchließt 
ſich fehr viel weniger wie der Anfang des achten den Schluß. 
worten des ſechſten an 9%) ; noch weniger bad Folgende dee 
fiebenten Buches. 


589) Simpl. f. 242. Schol. 416, b, 9 xal 5 ye Eödnuos ueyos zoüde 
1015 Moic oyedovr Ts nomyuartlag xeypalaloıs dxoloudnoas, 
roũro nagtldwr ws neguriöv, Eni ra dv ıo elsvraip Pıßllo 
xepalara uerzlder. Darauf gründet ſich die fräher (S. 783, 313) 
ausgefprochene Bermuthung daß ältere griech. Ausleger, wenn fie 
nur drei Bücher negl Kıynoswg zählten, das fiebente außer Acht ges 
lafien, mithin das fünfte mit darunter begriffen haben möchten. 

590) VI, 10 extr. wore dE ylveadaı ulay (xivnaıw), ou &ydiyeras 
Eneıpgov £ivas 19 xoöryw ninvy mac adın Loriv 5 alxip 
Yood. VII, 1 pr. änay 16 xıyouuevor dyayan Und tivos xuvti- 
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Zuerft nämlich fol gezeigt werden daß alle Bewegung, fie 
fei Selbfibewegung oder von einem außer ihr Befinblichen abs 
bängig, durch ein von dem Bewegten als folchem unterfchiedes 
ned Etwas beflimmt werde, und daß zur Vermeidung des Rüde 
gangs ind Unendliche ein Erfted Bewegended angenommen wers 
den müffe. Kür beide Punkte findet fich eine theilmeife vers 
fhieden gewendete und weiter durchgeführte Beweisführurg im 
achten Buche (5.860 ff.) und wird dort eingeleitet durch die zu 
ben Schlußworten des fechiten Buches in näherer Beziehung 
ftehende Nachweifung der Ewigfeit der Bewegung. Das erfte 
Argument des fiebenten Buches beruht auf der ſtillſchweigenden 
Vorausſetzung daß das Princip der Bewegung zugleich das ber 
Ruhe fei Cogl. ob. ©. 846). Nun geht die Ruhe auch des 
fi) felber Bewegenden von der Ruhe irgend eined Theiles ans, 
der nicht zur Ruhe würde gelangt fein können, wenn er nicht 
ein von feinem Bewegtwerden Unabhängiged ale Grund der 
Ruhe in fih enthielte, da ja fonft der zur Ruhe gelangte Theil 
immer wiederum einen vor ihm von der Bewegung zur Ruhe 
übergegangenen ins Unendliche hin vorausfeßte. Daß das ein 
Prineip der Bewegung in fi) Enthaltende (Belebte) durch ein 
vom Bewegten verfchiedened Etwas bewegt werde, wird im 
achten Buche (S. 860, 516) ohne auf jene dunkel gehaltene Beweis» 
führung des fiebenten Buches zurädzugehn, kurz andgefprochen, 
dagegen erörtert, wie auch dem Linbelebten ein Princip der 
(paffiven) Bewegung eignen müfle und dann ausführlich gezeigt, 
daß im Fall das erfte Bewegende wiederum felber beivegt wer, 
den folle, es als fich felber bewegend zu faffen fei, und dieſes 
ein unbewegt Bewegendes als erfted Princip vorausſetze. Das 
jweite Argument, wodurch erwielen werben fol daß ein erſtes 
Bewegendes vorhanden fein muͤſſe, ift im Grunde nur Ergäns 
jung des erfien; denn gäbe es Hein erſtes Bewegendes, wie 
überhaupt fo in einer befonderen Einheit der Bewegung, fo 


— — 


08a, geht zuräd auf III, 3. ob. S. 723 f. Mogegen VIII, der VI, 10 in 
Ausficht geflellten Beweisfährung nur Vorunterfuhungen voranflellt, 
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würde dad Bewegende ununterfcheibbar vom Bewegien fein. 
Der Beweis wirb bier theild durch Berufung auf die Nichts 
wirflichfeit des Unendlichen, theild durch die Nachweifung ges 
führt daß die Bewegung je eines Theiles in einer begrenzten 
Zeit erfolge, die Theilbewegungen ein und berfelben einheitli⸗ 
hen Bewegung aber, kraft ihrer Kontinuität, eine gleichzeitige 
fei, mithin die ganze einheitliche Bewegung, ald unbegrenzt ges 
fegt werben, daher ein linendliches in endlicher Zeit zu Stande 
tommen müßte, was vorber ald undenkbar nadygewiefen war 
(Vl, 8. 06. S. 841 f.). Auch die Beweisführung für dieſen zweis 
ten Punkt fehlt im achten Buche (S.862). Es wird lediglich die 
Undenkbarkeit eines‘ regressus in infinilum bafır angeführt, und 
um fo ausführlicher dann der hier äbergangene Beweis geführt 
daß das erfie Bewegende felber unbewegt fein muͤſſe. 

Im fiebenten Buche fchließt ſich jener nicht bie zur Nach⸗ 
weifung der Unbeweglichkeit des erflen Principe burchgeführs 
ten zweiten Echiußfolgerung 2) die Nachmeifung an daß das erſte 
Bewegende mit dem Bewegten, wiewohl von ihm verſchieden, 
doch ohne daß zwiſchen beiden ein Dritted vorhanden, ver 
bunden fein mühe (S. 847 f.). Der Beweis wird für ale 
drei Hauptarten der Bewegung entwidelt, nud zwar für bie 
räumliche durch die Nachweiſung bag alle befondere Arten der⸗ 
felben auf bie ded Zuges und Stoßes ſich zuräcführen ließen 
und bei diefen nichts Dad Bewegende und Bewegte Sondernded 
fi, finde; für die qualitative Bewegung oder die Veränderung 
und für die quantitative der Bermehrung und DBerminderung 
durch Hinweiſung auf den sontinuirlichen Zufammenhang ber 
dabei betheiligten Blieber oder Beſtandtheile. Dazu wird mit 
einer dem Zufammenhang fdywerlich entiprechenden Ausfuͤhr⸗ 
lichleit gezeigt daß das Gebiet der Veränderung auf den Wech⸗ 
ſel ſinnlich wahrnehmbarer Affektionen zu befchränfen, nicht auf 
den Wechfel der Formen und Geftalten ober anf Entwidelung 
der thätigen Figenfchaften und befonderd nicht auf die Thaͤ⸗ 
tigfeit des Geifted auszubehuen fei. Diefe Begrenzung ded Ge⸗ 
bietes der Veränderungen und mittelbar zugleich ber Bewegung 
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it ganz im Einklang mit ber vorangegangenen allgemeinen Des 
griffebeftimmung von Bewegung und den daran ſich ſchließen⸗ 
den Erörterungen der Metaphyſik (06. S. 785 ff.). Auch mochte 
Ariftoteled um nahe liegenden Einwendungen gegen die hier 
bebanptete Kontiguität deö Bewegeuden und Bewegten zu bes 
geguen, jene anderweitig fchon hervorgehobenen Örenzbeftimmuns 
gen bed Gebietes der Bewegung hier zuſammenzufaſſen ſich vers 
anlaßt fehn; aber ſchwerlich wuͤrde es in einem ausgearbeite⸗ 
ten Buche in folcher fo weit über den Zweck hinausreichenden 

Weiſe gefchehn fein. 

Der dritte Abfchnitt des Bnches (S. 851 ff.) geht ohne an 
dad Borangegangene anzufnüpfen auf die Krage nach der Bers 
gleichbarfeit (oder Ermeßbarkeit) der Bewegungen und Damit auf 
den Begriff der Öleichartigkeit und Berfchiebenartigleit derfelben 
ein, Es wird hervorgehoben daß bei Bleichheit der Gattung 
doch noch Berfchiedenartigfeit der innerhalb ihrer wirkenden 
Bewegungen ftatt haben könne (vgl. V, 4. ob. ©. 827). 38 
einem eigentlichen Abfchluß ber Erörterungen kommt es auch 
bier nidyt. Daffelbe gilt von den darauf folgenden und das 
Buch befchließenden Erläuterungen über die Grenzen der Pro» 
portionalität der bewegenden Kraft mit der Zeit ihrer Bewer 
gung und dem zu burcdhlaufenden Raum. Nur daß foldye Gren⸗ 
zen anzuerlennen , mithin die auf Berfennung diefer Grenzen 
beruhenden Fehlſchluͤſſe des Sorites zu befeitigen feien, wird 
auch hier (vgl. S. 859) nachgewiejen. 

Fragen wir fchließlih nach der Geltung dieſes Buches, 
fo glaube id, den Ariftotelifchen Urfprung defelben nicht bean⸗ 
Randen zu dürfen, kaun ed aber nicht für einen integrirenden 
Beftandtheil der allgemeinen Phyfit des Stagiriten, ſondern 
sur für die Zufammenfaffung einiger vorläufiger Aufzeichnungen 
halten, von denen er die erfte im achten Buche in ber That 
weiter und zugleich forgfältiger ausführt, die zweite in noch» 
mahliger ebenmäßigerer Bearbeitung für baffelde ganz wohl 
hätte benugen koͤnnen, wogegen die britte eine Ergänzung ber 
Erörterungen bes fünften Buches über die Einheit der Bewe⸗ 
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gung enthält. Wohl möglich, daß dad Buch zu denen gehörte 
die erft aus ihrer Verborgenheit in Skepſis and Licht gezogen 
werben mnßten. Sehr bemerfenöwerth wenigſtens daß Eudemus, 
wie gefagt (589), ed gänzlich außer Acht gelaffen. 

Das legte Buch ald Mittelglied zwifchen Phyſik und ers 
ſter Philofopbie bezeichnet (ob. ©. 784, 316), hat den Zwed 
die Ewigfeit ber Bewegung zu erweifen, fie auf einen unbeweg⸗ 
ten Beweger ald lebten Grund zurädzufähren und den Begriff 
beider näher zu beflimmen. Der erſte Abfchnitt wirb durch Er⸗ 
Örterung der Annahmen früherer Philofophie über die vorlies 
gende erfte Aufgabe eingeleitet. Für die folgende, welche Aris 
ſtoteles ganz felbftändig Ldft, bedurfte eö einer ſolchen Einlei» 
tung nicht. Aber auch rädfichtlich der erften Frage geht er 
über die vorangegangene Philofophie hinaus, indem er für 
das was Frühere angenommen, den Beweis zu führen unter 
nimmt. Sein Beweis für die Emigfeit der Bewegung gründet 
fich einerfeitE auf die Vorausfegung beweglicher Objekte, au- 
drerfeitd auf die Annahme der Zeitewigkeit. In erfierer Ruͤck⸗ 
fiht fol gezeigt werden daß, möge man die beweglichen und 
zum Bewegen geeigneten Dinge ald geworben oder ald ewig 
fegen, ihnen Bewegung, ſei ed ald Grund ihrer Entſtehung 
ober Cim zweiten Fall) der Sonderung des Beweglihen und 
zum Bewegen Geeigneten, vorauszufegen fei und diefe zur Vers 
meidung eines ins Unendliche fortlaufenden Ruͤckgangs ald ewig 
gefaßt werden müffe. Beide Annahmen hatten, fügen wir hinzu, 
ihre Vertreter gefunden, bie erfte in der Heraklitiſchen Lehre 
vom ftetigen Werden, deffen Grund denn auch ausdruͤcklich als 
ewige Bewegung gefaßt ward; die zweite in ber Anaragoreis 
fchen Lehre und in der Atomiftil, Gegen letztere mußte Aris 
ftoteled nad Maaßgabe des hier VBorliegenden einmwenden, ihre 
Atome, aus deren Eein im leeren Raum die Bewegung abger 
feitet werden follte, febten diefe bereit voraus, fofern, wenn fie 
der Bewegung theilbaft werben follten, Beweglichleit und das 
Vermögen zu bewegen ihnen fchon einwohnen muͤſſe. Schwer 
(ih würde Ariſtoteles unterlaffen haben bei völliger Ausarbei⸗ 
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tung bed Buches biefen Punkt in Uebereinſtimmung mit feiner 
Lehre von einem allumfaffenden Vermögen näher zu begründen, 
beffen Hauptarten er fich begnügt bier (S. 855. vgl. ob. ©. 
569) kurz zu bezeichnen und hervorzuheben daß auch das nie⸗ 
dere Retd in gleicher Weife wirkende Vermögen fchon feinen 
Begriffe nach Bewegung vorandfege. Dad zweite von ber 
Ewigkeit der Zeit hergenommene Argument gründet fich darauf 
daß jedes denkbare Geht Cund ein ſolches miffe ald Anfang ber 
Zeit angenommen werden) ſchon Zeit und dieſes Bewegung vor. 
ausfege. In ähnlicher Weife mie die Anfangelofigkeit weift 
dann Ar. die Enblofigkeit der Bewegung und durch beibes zus 
gleidh ihre Ewigkeit nad. Zum Beichluß dieſes Wbfchnitte 
hebt er theild das Ungenuͤgende der Anaragoreifchen, Empebos 
Heifhen und Demokritifchen Ableitung ber Bewegung hervor, 
theild befeitigt er die von der Begrenztheit der befonderen Bes 
wegungen, vom Wechſel der Bewegung und Ruhe im Leblofen 
und von der Selbftbewegung des Belebten hergenommenen ober 
berzunehmenden Einwendungen gegen die Ewigkeit der Bewer 
gung. Ruͤckſichtlich der erften diefer Einwendungen bezieht er 
fih auf die demnaͤchſt nachzuweiſende Bebingtheit der befonde- 
ren begrenzten Bewegungen von einer ewigen Tontinnirlichen. 
Ebenfo foll Die zweite in der folgenden Erdrterung über den 
Grund des Wechfeld von Ruhe und Bewegung ihre Erledigung 
finden, und gegen die dritte wirb geltend gemacht daß der An⸗ 
fang der Selbfibewegung des Belebten, von dem auf Anfang 
oder Anfänge auch in der Weltbewegung zu fchließen man ver 
ſucht fein könnte, doch wiederum ein von Außen bedingter und 
in fofern ewige Bewegung voraudfeßender ſei (S. 857 ff). 
Zum zweiten Abfchnitt Seitet die zur Befeitigung ber zwei⸗ 
ten Einwendung verheißene Rachweifung des Wechfeld von 
Ruhe und Bewegung über, eingeleitet durch Widerlegung der 
diefen Wechſel aufhebenden Lehren vom ewigen fchlechthin bes 
barrlichen Sein und vom ewigen ftetigen Werben. Gegen ers 
ſtere genügte es, zumahl da die ihr zu Brunde liegenden Kehl 
ſchluͤſe im erſten Buche (ob. S, 591 ff.) ausführlicher nachge⸗ 
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wiefen waren, den Wiberfpruch hervorzuhehen, in welchem fie 
nicht nur gegen die Grunbvorausfegung aller Naturbetrachtung 
fondern auch alles Erkennens und Vorftellend begriffen fei. Die 
Heraflitifche Lehre bedurfte dagegen einer eingehendern Wis 
Verlegung und erhäft fie durch Nachweifung ber die Stetigfeit 
unterbrechenden Grenzen, innerhalb deren jede befondere Bewe⸗ 
gung, unbeſchadet der unendlichen Theilbarkeit ihres Objekts, 
eingefchloffen fei, indem in leßterer Beziehung darauf hinge⸗ 
wiefen wird daß die bewegende Kraft beſtimmte Wirkungen als 
Banzed, nicht ſchon verhälmißmäßig in ihren Beftanbtheifen, 
bervorbringe, mithin nicht in ftetiger Wirkſamkeit (S.859); wie 
auch im flebenten Buche nachgewiefen war (S. 853 ff.), worauf 
jedoch hier nicht Bezug genommen wird. Die Annahme daß 
ed nur Ruhendes und Bewegtes und feinen Wechfel von Ruhe 
und Bewegung gebe, wird furz zuruͤckgewieſen, damit die Ans 
erfennung ded Gebietes eines folchen Wechſels feftgeftellt und 
der ferneren Uinterfuchung die Aufgabe geftellt auszumitteln, ob 
es nicht neben bemfeiben ein ewig Bewegtes und ewig Ruhen⸗ 
des gebe. 

Daß es in der That ein fchlechthin Unbewegted gebe und 
biefes ald letter Grund aller Bewegung voraudzufegen fei, bes 
ginnt dann Das Folgende (5.860 ff.) zu zeigen. Es wird zu⸗ 
erft das ſich felber Bewegende (Belebte) von dem durch ein 
Andres bewegten (Unbelebten) unterfchleden, von erfterem kurz 
erinnert baß wir and) in ihm ein Bewegtes und Bewegendes 
unterfcheiden (vgl. VII, 1. 06. S. 846), von letzterem ger 
zeigt daß und wie rüdfichtlich feiner auch Naturgemäßheit 
ftatt finde (foweit nämlich fein Vermögen fich zu der ihm eis 
genthuͤmlichen Kraftthätigfeit und deren Steigerung entwicele), 
Daher ihm auch eine ihm inhaftende Bewegung eignen muͤſſe, 
diefe jedoch im Unterfchiede von der Selbſtbewegung bed Bes 
lebten, al& eine Bewegung bes Leidens, nicht des Thuns zu bes 
zeichnen fei, welches leßtere in feiner Sonderung von erfterem 
in den Lebloſen, eine fletige Waffe Bildenden, überhaupt noch 
nicht hervortreten fol (Anm. 517). Aus biefen Erörterungen 


ber Phyſit. 5] 


über das fich felber Bewegende und das durch ein Aubres Be 
wegte wird ber Schluß gezogen daß alles Bewegte von Etwas 
bewegt werde (vgl. Vil, 1. ob. S. 846); daraus dann weiter 
gefolgert, Daß zur Befeitigung eines Ruͤckgangs ins Unendliche 
ein erftes Bewegendes voraudgefegt und biefed, falld es wie, 
berum felber bewegt werben follte, als fich felber bewegend ges 
faßt werden muͤſſe; denn follte ber Grund feined Bewegtwer⸗ 
dens außer ihm liegen, diefed ein beziehungsweifes fein, fo 
wäre denkbar daß mit ber Bewegung des erften Bewegten alle 
Bewegung einft verginge, was ber veraudgefebten Ewigfeit 
berfelben widerfpridht. Bis hierher fchreiten die Schlußfol⸗ 
gerungen dieſes Abſchnitts im Ganzen Ihdenlos fort; wicht fo 
zu und in der Beweisführung für dad Unbewegtiein bed erſten 
Princips der Bewegung. Sie geht aus von Gonbermg bes 
lediglich Bewegten, bed Bewegenden und beffen wodurch bie 
Bewegung bewirft wird. Es foll gezeigt werben Daß dem er⸗ 
ſten Bewegenden diefed Mittlere, zugleich Bernegende unb Ber 
mwegte, nicht zufomme, jened eben darum felber unbewegt fein 
muͤſſe; denn wäre es felber bewegt, fo mäßte biefe feine Be 
wegung entweder ein und diefelbe mit ber von ihm bewirkten 
ober eine davon verfchledene fein, der zweite Kal aber auf dem 
erfien surädführen, fofern bei bee Begrenztheit der Arten ber 
Bewegung die vorausgefeßte auf diejenige wodurch dad Bewe⸗ 
gende wirft, zuruͤckkommen würde. Sollte nun das erſte Bewe⸗ 
gende in derſelben Art beivegt werben wie ed beivegt, fo wuͤrde 
nicht nur der Lehrende zugleich beichrt werden u. f.w., ſondern 
dad Bewegende zugleich berfelben Art der Bewegung bebärftig 
fein. Jedoch wird hieraus nicht ſofort gefolgert, dad erſte dw 
wegende alfe müffe unbemwegt fein, fondera noch der Fall iu 
Erwägung gezogen daß das zuerft Bewegte lediglich durch fidh 
felber bewegt werde. Schon and ber fletigen SCheilbarfeit alles 
Bewegten wird gefolgert daß, falls ſich's felber bewege, eine 
Sonderung ded Bervegenden und Bewegten in ihm flatt finden 
muͤſſe; und dafielbe ergibt ſich aus der Erklärung von Bewe⸗ 
gung ald Verwirklichung des ber Bewegung Zähigen, fofern In 
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dem ſchlechthin ungetheilt fich felber Bewegenden bie aus ber 
Bewegung folgenden und bie ihr vorangehenden Zuftänbe, 
wie warm und nicht warm, ununterfcheibbar zufammenfallen 
wuͤrden. Muß alfo Bewegendes und Bewegte auch in ber 
Selbftbewegung gefondert werben, fo fann das Verhaͤltniß bie 
fer beiden Faktoren berfelben nicht ein rein gegenfeitiges fein, 
theild weil ed dann kein erfted Bewegendes, keinen unbebingten 
Grund der Bewegung gäbe, theild weil fo die gewiſſermaa⸗ 
Ben leitende Bewegung eine nothiwendige felbftändige, bie Ger 
genbewegung eine abhängige zufällige wäre. Iſt nun die Be⸗ 
wegung ewig, jo muß entweber die Selbfibewegung eine fchlecht- 
hinnige, nicht irgendwie durch Gegenbewegung bedingte (fo 
glaube ich d. St. Anm. 531 faffen zu muͤſſen), ober das Ber 
wegende unbemwegt fein. Da nun aber ein folches fich felber 
Bewegendes weder durch einen ober einige feiner Theile, noch 
als Ganzes die Selbitbewegung zu vollziehen vermoͤchte: fo 
feßt auch diefe ein felber unbewegt Bewegendes voraus. Mag 
dieſes nun dem Vermögen nach theilbar fein, der Wirklichkeit 
nach iſt ed untheilbar. 

Daß ed aber ein allem Wechſel an ſich und beziehumger 
weife entruͤcktes Bewegendes gebe, als letzten Grund aller Bes 
wegung, ſoll der dritte Abſchnitt (S. 866) ermweifen, ohne auf 
die (metaphufifche) Frage nach der Ewigkeit deſſelben (unmit⸗ 
telbat) einzugehn. Geſetzt ed gäbe ein unbewegt Bewegendes 
was bald fet bald nicht fei in ben fich felber bewegenden We⸗ 
fen, fo würde doch der Grund dieſes wechfelnden Seins und 
Nichtfeind weder in dem unbewegt Bewegenden folcher Weſen 
noch in dem was zwar inmer bewegend von einem Andern be 
wegt wird fich finden. Das erfte Bewegende als febter Grund 
der Bewegung, muß baher gleich biefer nothmendig und als 
ſolches ewig fein; ferner, ein Einiges, fofern die ewige Berne 
gung eine fletige if. Daß diefer Ießte Grund der Bewegung 
in ven ſich felber bewegenden belebten Weſen nicht füch finde, 
ergibt ſich aus den Schranken und ber Bebingtheit ihrer Selbſt⸗ 
bewegung und dem davon abhängigen Mangel an Stetigkeit 
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derfelben. Wie zu dem einigen fchfechthin unbewegten Beweger 
die Beweger der Planeten fich verhalten follen, wird auch hier, 
gleich wie in der Metaphyſik, nur dunkel angedeutet (S. 869, 
vgl. ©. 536). Aus der völligen Öleichartigkeit der von dem 
erfien ewigen Beweger bewirften Bewegung wird dann gefchlofs 
fen daß das zuerft von ihm Bewegte gleichfalld ewig nnd ohne 
allen Wechſel fei, und diefer auf dad von ihm Bewegte und 
fein verfcdjiedenartiged Verhältniß zu den Dingen zurüdigeführt. 

Kerner ift noch zu zeigen daß eine einige, unendliche und 
ftetige Bewegung möglich und ed die Freisförmige fei, zu dem 
Ende aber zuerft nachzuweifen daß die Örtliche Bewegung bie 
erſte der verfchiedenen Arten der Bewegung ſei, d. h. von allen 
voraudgefegt werde und felber feine andre vorausfege, Daher 
auch erft auf den Stufen des vollendeteren Dafeind ſich entwik⸗ 
fele und dem mindeflen Grad des Wechfeld unterworfen ſei; 
fie auch fchon das Werden bedinge (S.870 ff.). Daß feine der 
anderen Arten der Bewegung ewig und ftetig fein koͤnne, and) 
nicht die beim Werden mitwirkende, ergibt ſich aus der Gebun⸗ 
denheit derfelben an Gegenfäte und der davon abhängigen Uns 
terbrechung durch Ruhepunkte oder Zeitabfchnitte Aus dem⸗ 
felben Grunde aber kann auch die grablinige begrenzte Bewer 
gung nicht fletig fein, eben weil in ihr gleichfalls Umfehr, das 
ber Ruhe oder Unterbrechung eintreten muß, Die Nichtbeadys 
tung des linterfchiedes zwifchen ftetig fortfchreitender und uns 
terbrochener Bewegung , d. h. zwifchen folcher, in weldyer die 
einzelnen fondernden Momente nur dem DBermögen nad) vor⸗ 
handen find, und ſolchen in denen fie (mit Unterbrechung der 
Bewegung) feltgehalten und dadurch verwirklicht werben, hat 
außer einem leicht zu befeitigenden Paralogismus (Anm, 556) 
das Zenonifche Hauptargument gegen die Denkbarleit der Bewe⸗ 
gung hervorgerufen. Leßtered erhält zu der früher (S. 843) her- 
vorgebobenen und von der der unendlichen Theilbarkeit des Raumes 
und der Bewegung entfprechenden unendlichen Theilbarkeit der 
Zeit hergenommenen Entgegnung eine neue triftigere in ber Hin⸗ 
weifung auf den Unterſchied der nur dem Vermögen nach vorhans 
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dene und ber irgendwie verwirflichten Thellung. Zugleich wirb 
hervorgehoben daß die Zeit nicht aus letzten untheilbaren Theis 
fen beftehen könne, wenn nicht Sein und Nichtfein zuſammen⸗ 
fallen folle und in einer ziemlich dunklen Stelle angedeutet 
(Anm. 561) wie, der Stetigfeit der Zeit unbefchadet, lebte 
Momente in dem Wechfel der Zuftände der Dinge eintreten 
Können. Daß was nicht immer in derfelben Richtung der Be- 
wegung (ohne alle Ablenkung) beharrt, nicht ftetig fich bewe⸗ 
gen koͤnne, wird dann noch, nach allgemeiner begrifflicher Er⸗ 
Örterung, auf die Veränderung angewendet, und wie vorher vor 
unbehutfamer Anwendung der Stetigfeit der Zeit auf bie Ente 
wickelung der Zuftände der Dinge gewarnt war, fo hier bes 
merkt daß die der Zeit entfprechende Bewegung nicht in glei- 
chem Grade wie diefe ftetig fei (fofern Die Abfolge in letzterer 
unterbrochen werden fönne?). Da nun in der Kreiöbewegung 
Teine Aenderung der Richtung flatt findet, fie vielmehr ohne 
alle Unterbrechung und Ablenkung zu ihren Anfangspunkt flete 
zuruͤckkehrt, fo kann fie, und fie allein, ftetig und unendlich fein. 
©ie ift daher bie erfte der Bewegungen, einfacher und voll 
fommner als die übrigen und allein der Ewigkeit theilhaft ; in 
ihr auch, ald Trägerin der Kugel, Ruhe und Bewegung verei- 
nigt, und fie Grundmaaß ber übrigen Bewegungen (S. 877 ff. ). 

Zum Schluß der Abhandlung (S.879 ff.) fol der Beweis 
geführt werben daß das erfte, felber unbewegt Bewegende nicht 
Theile und Größe haben Fönne, weber unendliche Größe, bie ja 
Überhaupt nicht als wirklich zu denken fei, noch endliche. Denn 
wenn leßtere, fo müßte fie ald Grund der ewigen Bewegung, 
unendliche Kraft haben; unendliche Kraft aber kann einer end» 
lichen Groͤße eben fo wenig eignen wie endliche Kraft einer 
unendlichen Größe, wie fchon im fechlten Buche (S. 841) 
nachgemwiefen war, und Stetigfeit ber Bewegung ſetzt Einheit 
des Berwegenden voraus. Wie aber verhält ſichs mit folcher im 
Gebiete des Wechfeld ftatt findenden fletigen Bewegung, bie 
durch eine Abfolge verfchiedener Beweger bewirkt wird? Zu 
fagen, jeder folgende Bewegende yflanze bie vom vorangegan⸗ 
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genen empfangene bewegenbe Kraft fort, reicht nicht aus; viel⸗ 
mehr muß eine für ſich fortwirkende Kraft von jedem vorange⸗ 
gangenen Bewegenden auf das folgende übertragen werben, 
aber doch auch fo nad) längerer oder Fürzerer Zeit erldfchen; 
fo daß die ewig ftetige Bewegung fich auf eine Reihenfolge 
von Bewegern ober bewegenden Kräften nicht zurädführen laͤßt, 
fondern nur auf einen einigen ewigen felber unbewegten Bes 
weger, der eben weil er an dem Wechfel nicht Theil nimmt, 
mühelos und gleichmäßig bewegt; wozu denn erforderlich if 
daß bad von ihm unmittelbar Bewegte feinem Wechſel unter« 
worfen ſei. Nicht fowohl eine Nachweiſung als die Bemer⸗ 
fung, daß das erfte Bewegende ſich im Umfreife, nicht im Mit⸗ 
tefpunft fenden werde und eine uochmahlige Zuruͤckweiſung. der 
Annahme eines felber bewegten und daher durch Zug ober Stoß 
bewegenden letzten Bewegerd als Ietten rundes ber ewigen 
Kerigen Bewegung, befchließen diefe Abhandlung in einer mit 
ihrer übrigen wohl abgemeffenen Haltung nicht in Einklang 
ftehenden Weiſe. 


Faſſen wir die Ergebniffe unferer zerftreuten Erdrteruns 
gen Ääber Ariftoteles’ allgemeine Phyſik (Dvoıxn "Axgpoaaıs) kurz 
zuſammen. 

1) Es kann keinem Zweifel unterworfen ſein daß ſie aus 
zwei Haͤlften beſtehe, die der Bf. in einem Werke zuſammenzu⸗ 
faſſen beabſichtigte und deren zweite er ſchon bei Abfaſſung der 
erſten, als nothwendige Ergänzung dieſer, im Sinne hatte 59'), 
während er in der zweiten Hälfte auf den Begriffsbeſtimmun⸗ 
gen der erften fußt. Die zweite aber, im Anfchluß an Porphys 
rings, mit dem fünften und nicht erft mit dem fechften Buche 


591) f. S. 784, 315. vol. S. 820, 384. So wirb auch der räumlichen 
Bewegung Vermehrung und Verminderung (IV, 4 211, 14. ob. 
&. 744) fubfumirt und die Ortsveränderung als die vorzäglichfte 
der Bewegungen bezeichnet IV, 1. &, 740, 178). 





vs Gliederung ber acht Bacher 


beginnen zu laſſen, iſt dem Inhalte angemeſſen und nicht im 
Widerſpruch mit alten bewährten Zeugniſſen (S. 782 ff.). 

2) Die erfte Abtheilung handelt im zweiten Buche von 
den Formalprincipien, im dritten und vierten von den Reale 
principien der Raturlehre. Daß jene diefer vorangeftellt wer⸗ 
den follte, ergibt fich mehr aus dem ganzen Zufammenhange ale 
and einzelnen Beziehungen, wie ©. 738, 41, wo die im zwei- 
ten Buche deducirte Bierheit der Urfachen berüdfichtigt wirb. 
Ebenfo ift ed minbeftend fehr wahrfcheinlich daß bei Audarbei- 
tung des britten und vierten Buches das erfte fchon vorlag; 
die Berufung auf das bereitö Feſtſtehende über den Urftoff 
(&. 761, 254 f.) und die Anwendungen vom Begriffe der Be⸗ 
ranbung (S. 720. 738, 171) zeugen dafür. Zweifelhafter ers 
ſcheint dad Berhältniß der beiden erften Bücher zu einauber ; 
wahrfcheinlich jedoch Daß Ariftoteles das erfte Buch als allge 
meine Einleitung dem zweiten wie dem britten und vierten vor⸗ 
anftellen wollte (©. 662, 1), um bevor er zu ber Entwidelung 
der Formal» wie der Realprincipien überginge, den Begriff des 
Urftoffe feftzuftellen, der der Mittelpunkt der ganzen alten Phys 
fiologie war und zu einer biftorifch Fritifchen Erörterung , ei⸗ 
nerfeitd um ben Begriff ded Werdens gegen die Eleatifche Als 
einheitölehre zu fichern, andrerfeitd um bie Annahme einer urs 
fpränglichen Unendlichkeit qualitativ beſtimmter Urftoffe zu be» 
feitigen, führen mußte. 

3) Vollkommne und gleichmäßige Durcharbeitung koͤn⸗ 
nen wir den erften vier Büchern nicht nachruͤhmen, muͤſſen 
das zweite Buch für vollendeter mie das erfte halten 592), dag 
dritte und vierte zwar in Bezug auf Anlage und Durchführung 
des größeren Theild der darin zufammenbegriffenen Abhandluns 
gen und ihrer Abfolge dem zweiten gleich feßen, jedoch auch 
bie und da Fleine Abweichungen von einer dem abgehandelten 
Gegenftande angemeffenen Ordnung 59%), einzelne Dunfelbeis 





592) f. ob. ©. 681 ff. u. 702 Fi. 
593) ſ. S. 796, 337. ©. 814, ©. 817, 379. 
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ten 59) und jähe Uebergänge 595) hervorheben, auch Spuren 
fpäterer Zufäge anerkennen 59%. Dagegen konnten wir ben 
Ariftotelifchen Urfprung feines irgend erheblichen Abſchnitts Dies 
fer Bücher bezweifeln und die dagegen erhobenen Bedenken durch 
Berufung wie auf die dem Stagiriten eigenthämliche Begriffes 
beftimmung und Entwidelung, fo auf die Zeugniffe zunächit 
und vorzüglich ded Eudemus, hin und wieder auch des Theo⸗ 
phraftus und Strato, befeitigen. 

4) Das von der erften Abtheilung Bemerkte gilt im Alls 
gemeinen auch von den drei Hauptbüchern ber zweiten Abtheis 
lung und felbft das ihnen eingefchobene fiebente finden wir nicht 
Grund dem Ariftoteled abzufprechen. 


C. 
Die Ariftotelifhe Kosmologie. 


t. Im Uebergange von der formalen zur realen Naturlehre, 
von ihren Principien zur Anwendung derfelben, hebt Ariftoteles 
im Ruͤckblick auf die von ihm entwidelte Begriffsheftimmung 
der Natur, von neuem hervor, daß die Wiffenfchaft derfelben 
größtentheild von Körpern und Groͤßen, ihren Quafitäten (rar) 
und Bewegungen, jedoch in Beziehung auf ihre Principien, zu 
handeln habe Cob. S. 666, 7). Und innerhalb diefer Grenzen 
bewegt fi) ja auch noch unfre gegenwärtige Raturwiffenfchaft; 
Qualitäten und Bewegungen, beides in durchgängiger Wech⸗ 
felbeziehung zu einander, zu erforfchen, ift fie fortdauernd ber 
ftrebt. — Die Körper aber ſetzen Flächen und Linien voraus und 
haben mit ihnen die ind Unendliche fortgehende Theilbarfeit ge⸗ 
mein. Daß die Ausdehnung in jenen drei Dimenfionen fi 


594) f. ©. 807. 809 extr. 814. 
595) ©. 883, 436. 
596) ©. 831 f. Anm. 
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abfchließe, dafuͤr Abernimmt Ariſtoteles nicht den Beweis zu 
führen, wie Spätere auch unter den Griechen ed verfucht has 
ben 600), fondern begnuͤgt fi) an den der Dreisahl im Sprach» 
gebrauche beigelegten Abſchluß, an die von den Pythagoreern 
und von heiliger Lleberlieferung ihr zugeeignete Wuͤrde zu erinnern, 
indem er bemerkt daß auch hier die Natur der Dinge, d. h. 
die Abgefchlofenheit derfelben in ten brei Dimenſionen, ben 
Sinn der Menfchen geleitet haben werde °%:), die Natur aber 
Aberall, auch in den Theilen ber Körper, diefe in fid abge 
fchloffene feiner Ergänzung bebiirftige Form hervorbringe nad 
Die Körper zum vollendeten AU zufammenfchließe 02). 

Alle natärliche Körper, führt er fort, find im Raume be 
weglich (daß räumliche Bewegung den übrigen Arten zu Grunde 


600) Simpi. Schol. 470, 6 6 d} Yauuaoıog ITrolsuatos Ev ıp mepl 
Auocıacetos uoroßlßie xzalos dnedefer örı oux edai nlelork 
Toy ıgıoiv dıaordoswy Ex ıoü deiv ulv Tas diaardasıs wgr- 
oufvas elvas, as dR uigsautvas diagıagsıs zur’ eidelag kau- 
Parsodas nadtıous, ıpeic BR ubvas noös dosas yarlas allı- 
laıs eddelag duvaror eivas Aaßely, dio ur za9 &s ro dal 
nedov Öplieres, ıolıny HR ınv 10 Bagog uergouser. ware el 
ts ln pero ıny 1gıyj didoracıy Alln, autıgos üy ein narıt- 
Aus xai dcgsoros. vgl. Herbarts allgem. Metaphyfif II, 260 . 

601) de Caelo I, 1. 1.9 za napa tavıa oüx Zorıy Kilo ueyedos 
dıa 10 14 1pla ndvıa elymı xal 10 Tels nayıy. xasdneo yüg 
yaoı xal ob IIvdayöpso:, 16 ndy xal 1a ndyra rolg 1gıoly 
Solcre . . . dio Rapd Tas yücsus elinpöres donap vöuous 
Exelyns (taãe 1gıddos) , zei ngös Tas dyıoıelas yocdueda 10V 
Ser 19 dgsdug Tovıp. anodidoueyr di xai räg agoayyoglas 
16» ıg6noy 10010» . .. dia 10 179 Yicıy abıny obıws dnaylıy 
dxolovdoüuer. 

602) 1. 30 aA Exeivo ulv dijlorv, as olx Earıy eis allo ylvos ut- 
1dßacıs, woneg &x unzous Eis Inıydysar, eis di amua EE Enı- 
yarslag: od yap üy Eis 1Ö Tosovro» t&lsıov Ein ueyesos: dyd- 
yan yag ylyvsodas ı79 EeBaoıy zara ınv Elleıyıy, ody oliv 1E 
da To rdlesov dlleintiy: ndyın yap £orıv. twy ulr our iv u0- 
elov sldes Tuudımy xara roy Aöyor Exacıoy 100Jı6r Larıy 
adons yüg ix Tas dıaoıdasss, 
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liege, war ja früher, ob. S. 877 ff. vgl. ©. 740., gezeigt worben) 
und ed gibt nur zwei einfache (räumliche) Bewegungen, die gerads 
linige und freidförmige, eben weil nur zwei ihnen entfprechende 
(einfache) Formen der Körper; denn die einfache Berwegung eignet 
dem einfachen Körper 6%) und zwar fo daß für jeden berfelben 
nur eine Cbeflinımte) Bewegung naturgemäß tft; der zufammens 
geſetzte Körper wird durch die dem in ihm überwiegenden Be 
ſtandtheil eigenthämliche Bewegung beftimmt 6%). Mithin muß 
es auch einen einfachen Körper geben, dem feiner Natur nad 
die Kreisbewegung zukommt; denn bewegte der darin begriffene 
Körper fi) gegen feine Ratur, fo müßte ihm von Natur die 
entgegengefeßte Bewegung zukommen, d. h. die gerablinige 
- und zwar entweder nach Oben oder nad) Unten: dann würde 
aber eine diefer gerablinigen Bewegungen zugleich der anbren 
und der Kreisbewegung entgegengefebt fein, obgleich doch je 
Eind nur Einem entgegengefegt fein fann (vgl. ©. 695, 65). 
Zazu muß diefe, die Kreisbemegung, die erfte fein, fofern das 
Bolllommne der Natur nad früher ald das Unvolllommme, 
und der Kreis vollfonımen, jebe gerade Linie unvolllommen ift, da 
fe wenn unendlid und vollfommen, einen Abfchluß haben, 
d. h. nicht unendlich fein wuͤrde, wenn endlich, der Zunahme 
fähig, alfo nicht volllommen wäre. So alfo gibt ed offenbar 
eine von den hier vorhandenen verfchiedene koͤrperliche Weſen⸗ 
heit, göttlicher und früher als alle diefe. Auch muß die Kreids 
bewegung eben weil fie für unfre Elemente naturwidrig iſt, eis 
nem andren Körper naturgemäß fein; und wunderlich, ja ganz 
und gar ungereimt wäre e8, wenn die einzige fchlechthin ftetige 


603) 1, 2. 1.17 adoa di alvnöıs don aura Tönov, fv naloüner O- 
odv, 7 ebdkin 5 xunlp 7 Ex zodtoy wuxıg- dnlai yap avıms 
dio wöryeı. altıov d’ örı xal 1a usyEdn 1alıa dnld uövor, j 
7’ euIEdn al 7 TTEBRpPEENS. 

604) }. 29... dydyxn xad zas xırgass elvas 1ac ulv Änlds rag di 
kuxıds nos xal rar ur dulv dnkäs, yıxtas di Tev Ovy- 


Story, xırsladaı dd xara 10 Enıngasoin vgl. p. 268, 39. 
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und ewige Bewegung, die freisförmige nämlich, eine naturwi⸗ 
drige wäre, da ja dad Naturwidrige am fchnellften zu Grunde 
geht. Aus Feuer kann alfo der von der Kreisbewegung getras 
gene Körper nicht beftehen, da die naturgemäße Bewegung jes 
ned die von Unten nach Oben in gerader Linie fortfchreitende 
ift, mithin die Kreißbewegung ihm eben fo naturmwidrig fein 
würde wie die Bewegung nach Unten. Es ift daher jener kreis⸗ 
förmig ſich bewegende Körper ein von den um und vorhandes 
nen gefonderter, und feiner Natur nach um fo erhabener, je 
mehr er von letzteren ſich entfernt 9%). Mithin hat nicht jeder 
Körper Schwere oder Leichtigkeit, da diefer weder nach Oben 
noch nach Unten, überhaupt nicht in gerader Linie und zwar 
weber naturgemäß noch naturwibrig, fich zu bewegen vermag; 
letzteres nicht, weil bewegte er fich gegen feine Ratur nach In 
ten, die ihm naturgemäße Bewegung die nach Oben fein wiürbe, 
nicht die Freiöförmige. Und was vom Ganzen gilt, gilt auch 
von jedem Theile. Da aber dad Werden und Bergehn, gleich, 
wie Wachsthum oder Abnahme und Veränderung, Gegenſaͤtze 
voraudfegt, die Kreiöbewegung und der ihr eigenthimliche Körs 
per gegenſatzlos ift, fo hält man folgerecht diefen Körper für 
ungemworben, unzerftörbar, der Zunahme und Veränderung nicht 
theilhaft 99. Auch hier fcheint wie der Begriff für bie Err 


605) p. 269, b, 1%. . os Zarı Ts napa 1a Ounara 1a deügo zul 
nepi Wuäs Eregoy xeyupıoufyor, 1000019 Tıuswrfgar Eyor tiv 
yucıy boy nep ayplorınze ıwv Evrıalda nleiov. Diefen fünften 
einfachen Körper, ben 9. ganz wohl ale nowWrow orosyero» eben fel« 
ner vorandgefeßten Binfachheit wegen bezeichnen konnte (Metsoor. |, 
3. 339. b, 16. 340, b, 11), bat Mr. im Sinn de Gener. Anim. Il, 
3. 736, b, 29 dans ulv oiv wuyas düvauıs Erlgov amparos 
Fosxe xexoırmarnxevaı zal Heiorlgov ray xalovusrwr Groıyelur. 

606) 0. 3.270,11 6 yag avrös Adyos neol Ölou zul uegous. öuolas 
I siloyor Unolaßelv nepl aurou zei örı dylynrov zal äpdap- 
zoy xal dvavfis xal dralkolaıor, dıa 10 ylyveodas uly änav 
so yıyyöusvor ZE lyayılov 18 zal Unoxeiulvov rıyd, zei WSEl- 
0:09 gavıws Unoxssudrov 16 Tıvos zul Un’ drayılov zai 
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ſcheinungen, fo auch dieſe für jenen zu zeugen 607), In ber 
ganzen Bergangenheit, fo weit die Ueberlieferungen reichen, hat 
offenbar am Außerftien Himmel und feinen Theilen Nichts bes 
ihm Eigenthämlichen fich verändert 6°), und von Alters her, 
wie ja unzähltg oft diefelben Annahmen wiederfehren 9%, hat 
mau ihn für verfchieden von unfern Elementen gehalten und 
ale das ewig fi Wälzende ihn Aether genannt. Daß aber 
der Kreisbewegung in der That Feine andre entgegengefebt fei, 
ergibt fich aus folgenden Gruͤnden. Wäre ihr eine andere Bes 
wegung entgegengefebt, fo müßte ed die gerablinige fein, bie 
in ſich ihre Gegenfäbe der Orte, des Oben und Unten, bat. 
Nimmt man an, die Kreiöbewegung von A nad) B fei ber von 
B nach A entgegengefeßt, fo hat man die Begrenzung ber ges 
raden Linie im Sinne, da unendlich viele Umkreiſungen durch 
biefelben Punkte gehn Söunen‘'Y. Eben fo verhält ſichs mit 
dem Halbkreiſe; auch da wird ber Abſtand der Punkte, innere 
halb deren man einen Gegenfab der Bewegungen annehmen 
möchte, durch die gerade Linie gemeſſen. Aud wenn man 
in ein und demfelben Kreife die Bewegung des einen Halbkrei⸗ 
ſes der des andren entgegenfeßt, fo find darımm Doch die Bewer 





eis ivavyıloy, xadantg Ev vols agwros elgnıas Adyoss xri. vgl, 
Phys. 1, 5. f. ob. ©. 694 ff. | 

607) b, A Zeıxe d’ 5 1a Adyos ok Yarrondroıs nagrupely zei 1a 
gyaıydusva 10 Adya. vgl. ob. ©. 348, A688. 

608) 1. 13 iv änavıs yag 19 nagelgludörs yoorp zard 177 nagu- 
dedonduny dillnloıs urauny oißly wyalrsıas ueraßeßluxöc 
oüre xa9’ Blor 10» Foyazor olgaroy oirs xara Mögsor aörou 
tũr olxslur or. 

609) 1. 19 oU yap änaf oddt dis KIN’ dneigdxıs dei vouleır züs 
adrdg dyızyeiodas döfas Eis Auäs. vgl. Meteor. 1,1. 339, b, 27. 
Metaph. XII, 9 (ob. S. 589, 390). 

610) c. 4. 271, 5 Ener’ ef 15 ünolaußayeı tor adröv alvas Adyov 
‚Synso En} 1os eidelag, zul Eni Tüs magıpegoös .. . any dal 
zäs ed9elas Adyaı ale ra nentgartar. —2** F dns 
g0s dx ser nepl za auıa Onpelg.. 
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gungen am ganzen Kreife einander noch nicht entgegengefept 67), 
Ebenſo wenig bie Kreisbewegungen von ein und bemfelben za 
jwei verfchiebenen Punkten, da ja einander entgegengefekt wur 
Bewegungen find, die zugleich ihrem Ausganges und Enbpunkte 
nach einanber entgegengefeht (ſ. ob. ©. 629.3. Und wäre eins 
Kreisbewegung ber andren entgegengefegt , fo wuͤrde die eine 
Kberfläffig fein, weil ja die im Kreiſe Cin entgegengefebter 
Richtung) fi bewegenden Körper, von welchem Duntte fie 
audgehn mögen, zu allen (dem Ausgangspunkte) entgegengeſetz⸗ 
ven Punkten gleicherweife kommen muͤſſen 91°): wären mın bie 
einander entgegemgefebten Bewegungen gleich, fo koͤnnte es zu 
feiner Bewegung kommen; wäre bie eine überwiegend, fo würde 
die andre nidyt mehr fein; fo DaB wenn beide wären, ber eine 
der Körper umfonft fein vohrde, da er gu der ihm eigenthuͤm⸗ 
lichen Bewegung nicht Fame. Gott und die Natur aber bein 
gen nichts umfonft hervor 913). 

2. Da mn früher bereitd gezeigt worden daß und wars 
un wie Äberhaupt nithts in der Körperwelt Verwirklichtes, fo 
auch der Himmel (das Weltall) nicht unendlich ſein Tonne (ob. 
&.797 ff.), fo haben wir noch von ber Einheit beffelben uns zu 
überzeugen, wenn man etwa glaubt daß der Beweis für bie 
Begrenztheit der Welt nicht ſchon die Mehrheit derfelben aus⸗ 
ſchließe, fondern nur dad Beftimmungslofe CUinendliche?) °®). 


611) 1.17 ed A wat udres dvarıln, AN oüre ya al ent voo Blov 
xuxlov pogel Blljiuıs dd Toiro dvayılaı. 
012) 1.22 ed M wal gv A xunip ei zünlp dvarılc, uam dr yr a 
&ıtoa. Ent to audıo ydo, 5rs (nit Simpl., der auch bie valg. dr 
 Tannk) dvayen ıd zuxip Wpegönerov Önosarour dokdusser Eis 
nävıas duolos dyızyeladaı tous dvayılous tönovs. 
613) .9 € ‚udy Jap Yocı Haar, olx dr jr ‚wir arröy. a d 
7 Ertge 'xlynoız Exgdreı, ) Erkon odx dr dv. 1. 33 6 00 9er 
zul puoi 0U9r uaıny "Krosübır. vgl. de An. —* 9. 432, 
B, 21 ib. Trendelenb. 
'614) 6.8 dıörs # DU mAsloor oldy 7’ Dlonrous even, KHyayır... 
2 r un voultes xuddlov dedeiydes tod Tv uwmpdrur du 
dduvaror dxıös sivas roü zdouov roüde drsody wlan, alla 
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Alles nun rahet und bewegt fich entweder naturgemäß ober ges 
waltſam, und zwar fo baß, mag ed in der einen ober andren 
Weile gefchehn, Ruhe und Bewegung einander entfpricht (den⸗ 
ſelben Grund hat). Wenn aber diefe Richtung der Bewegung 
eige gewaltfame ift, fo die ihr entgegengefeßte die natuͤrliche, 
und die natuͤrliche (für jeden Naturgegenftand) eine einzige. 
Geruer, alle Welten (wenn es deren mehrere gäbe) mäßten als 
einander ähnlich and deufelben Körpern beitehn und jeder der 
Körper, d. h. der Elemente, mäßte dafjelbe Vermoͤgen (dieſelbe 
Behimmtheit) haben, fol zwifchen ihnen und ben Welten nicht 
blos Gemeinſchaft des Namens befiehn 3. Mithin müßten 
den Elementen (der vorausgeſetzten verfchiedenen Welten) auch 
dieſelben Bewegungen eiguen, vom Mittelpunkt zum Umkreis 
and. nmgefehrt von biefem zu jenem, wie ſich aus den (vorher 
bewährten) Sägen über die Bewegungen ergibt °'%. Ebendarum 
wäßten in Folge der Rage der Welten zu einander, foll ben 
einfachen Körpern in des mehreren Welten diefelbe Natur zus 
fommen, daher ein und berfelbe Mittelpunkt und ein und ber 
ſelbe Umkreis Air alle flatt finden 617), auch bie Erdpartileln 
einer andren Belt zu dem Mittelpunkt der unfrigen ihrer Ras 
tue wach fich bewegen u. ſ. f.; dam aber zugleich zum Umkreis 


novov Enl Tüy doglorus xtıulvur eighadas 1oy Aöyor. Alscans 
der erflärt za doplorws zeluera geradezu durch Amsıgov, wogegen 
Simpl. mit Recht bemerft, daß mit diefer Erkl. die Mehrzahl uns 
vereinbar fel: od yo For nolla Enkıga. er felber: mgös Ayrı- 
Umasoinr egjeden voulle 1ay oursehoörtur noös ıny Tov 
wöopov did9enıy. 

615). p. 276, b, 2 e3 yüg Önuyvue ravıa zei uy zeıe 77 avryy 
tdtay Atyorıaı ıdxei vols nap Aulv, xal rd navy Öhwvupms 
üp iAlyosze, 

616) 1. 7 dr 9’ dydyxn ovıos Eysıy, Ex ur m Tag wırjakıg 
vzodissuy Yartedr. vsl. oh, ©. 907. 

617) 1.18 7.yRo we Herten yo savaın eiyaı plaw rar , Ankadv 00- 
udrev dv zobs nlsldcs oöpavaik, 7: Abyovzas oürus To udoor 
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ihrer Welt, und ähnlich unfre vom Mittelpunkt umfrer zu dem 
Mittelpunkt jener Welt: was ohnmöglich if. Anzunehmen, Die 
einfachen Körper feien je verfchieden von einander, je nachdem 
fie den ihnen eigenthämlichen Orten näher ober ferner, iſt uns 
gereimt, da dadurch nur das Verhaͤltniß, nicht die Korm (ber 
Bewegung) verändert wirb. Und eine Bewegung muß ihnen 
doc allen zufommen. Sollen nun diefe Bewegungen, andy bie 
einander entgegengefeßten, gewaltfam fein Cihren Grund in 
äußerer Gewalt haben): fo müßten fie von Ratur der Bewe 
gung (und des Vermögens dazu) gänzlich entbehren, daher auch 
nicht durch Gewalt bewegt werben koͤnnen 9), Gignet ihnen 
alfo ihrer Natur nad) eine Bewegung, fo muß auch das Gleich⸗ 
artige mit feinen Theilen zu ein und demfelben Orte ſich bes 
wegen, wie zu biefem beftimmten Mittelpunft und diefen bes 
flimmten Umkreis. Sollen aber diefe etwa der Art nach die 
felben, jedoch der Zahl nach mehrere fein, wie fich8 ja wit ben 
Einzeldingen verhält 919), fo iſt zu erinnern, daß bei der nume 
rifchen Berfchiedenheit diefer Einzelbinge völlige Unterſchiede⸗ 
lofigfeit der Art nach ftatt findet, die. Gleichheit der Art der 
Bewegungen aber Einheit des Mittelpunktes und des Lmfrei- 
fed vorausfegt; woraus fi denn ‚Einheit der Welt ergibt. 
Mit dem Wechfel verhält ſichs nämlich wie mit der Beräns 
derung und dem Wachsthum: fie gehen nicht ind Unendliche 920), 
fondern fegen ein Woher und Wohin ald entgegengefeßte End⸗ 
punkte voraus; durch ihre Berfchiedenheit wird die Verfchies 
benheit ihrer Arten bedingt, und diefe Endpunkte find im Raume 
dad Oben und Unten: felbft die Kreisbewegung, obgleich als 
Ganzed genommen ohne Gegenfag, hat doch am Durchmeſſer 
folche einander entgegengefete Endpunkte 91), Daß auch die 


618) 1.28 AI’ 5 un nepuxey Ölos xıyeicha, dduwaroy s0Us0 xurei- 
09a Pie. 

619) p. 237, 3 duolaus yap dnavına zar sldos ddıdpyopu dllyler, 
egıdun d’ Eregor drwöy drovedr. vgl. Anm. -627. 

620) 1.15 adoa de nenzgdanutyy neraßodl. vol. ob, S.821. 825 ‚708 

621) 1. 22 arılssııas di zum ıdaor To dv zy xirw, Wars radın 
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einfachen Körper nicht ind Uuendliche hin fih bewegen, zeigt 
bie zunehmende Beſchleunigung bes Erbigen, je mehr es bem 
Mittelpunkt fidy nähert, des Feuers, je mehr dem Umkreiſe 622), 
Ginge die Bewegung ins Unendliche fort, fo wilrde ihre Schnels 
Higleit, Schwere und Leichtigkeit unendlich fein. Aber auch 
wicht durch ein Andres oder durdy Gewalt wird die Bewegung 
nach Unten oder Dben beftimmt, nicht, wie Einige behaupten 
durch Herausdraͤngen 523); denn fonft müßte die größere Maffe 
bed Feuers Iangfamer nad) Oben, bie ber Erde langſamer nadı 
Unten fidy bewegen; wovon dad Gegentheil der Fall ift. Auch 
wiirde die Bewegung nad) Maßgabe ber Annäherung and Ziel 
fich nicht beſchleunigen, im Begentheil je weiter von dem was 
bie Gewalt uͤbt (oder rund ber Ausdruͤckung iſt), um fo mehr 
an Schnelligkeit nachlaſſen 622). Der Beweis für die Einheit 
ber Welt ließe auch aus Schlußfolgeruugen der erfien Philos 
foghie 625) und aus ber überall gleichen Ewigkeit der Kreisbe⸗ 
wegung fich führen. Nicht minder ergibt fie fich ans ber durch 
die Dreibeit der Orte beſtimmten Dreiheit Törperlicher Ele⸗ 
mente, deren drittes das dem dritten Orte (der Mitte) eignende 
i8 626, und außerhalb dieſes nicht fein kann, da das Cfeiner 





Iara: abgara zig yogäs, inıl za h zung Eyes nun drsus- 
‚uera ı& xaıa didusrgov 1j d’ big oüx Zarıy Evarıloy oudkr. 
vgl. Anm, 611. 
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Rasur nad) Schwere den unteren, das Leichte (Unſchwere) ben 
oberen einnimmt. Auch kann jened Dritte nicht gegen feine 
Natur in dem mittleren Orte ſich finden, weil es fonft feiner 
Natur gemäß einen andren Ort haben wüßte und ein ſolcher 
nicht vorhanden if. Doch fragt ſich noch, ob ſichs mit dem 
Weltall nicht verhalte wie mit allen Erzengniffen bee Kunft 
und Ratur, in benen wir burchgängig Form, d. h. dad batıs 
eende Was, und Stoff unterfcheiden, felbfit wenn es nur in ei⸗ 
nem Exemplar vorhanden wäre; fo daß noch verfchieben fein 
würde bad Sein diefes Weltalld und der Begriff oder die Form 
beffelben äberhaupt: weraud fich denn eine Mehrheit der Wels 
ten oder die Möglichkeit derfelben ergeben würde, da durch⸗ 
gängig wo Geſtalten oder Formen vorhanden und im Stoffe 
verwirkficht find, mag man fie al& für ſich beflehende Ideen 
halten ober für nicht abtrennbar von ihren Gegenflänben, meh» 
rere8527) und unbegrenzt viel ihm gleichartig Seiendes ſich 
findet. Doch verhaͤlt ſichs nicht fo mit dem Weltall und eine 
Mehrheit deffelden kann nicht vorhanden fein, ſofern es bie 
Allheit des Stoffes in fich begreift, daher Fein Stoff für eine 
Mehrheit uͤbrig if. Mithin iſt nur gu zeigen daß der Him⸗ 
mel, bier in ber Bebentung von Weltall gefaßt 9°), aus dem 
ganzen natärlichen, fſiunlich wahrnehmbaren Koͤrper beſtehe, weil 
außer dem Weltall kein Körper iſt und fein kann, weder ein 
einfacher noch zufammengefegter, weber ein haturgemäßer noch 





GVesuarog (Tdnos) . .. Tovrov P eUrod tiv&e elol dıpooal, 
Üoreoov Eooduss. vgl.IV, 5. de Gener. ot Oorr. Il, 2. Anm. 637. 

627) c. 9. 278,15 dv 8 karl uoogpn rıs zul aldar, hros kotu 5 dy- 
diyııas alte yerkadu: rd za0 Eruure zrl. Motaph. Xıl, 
8. (0b. S. 538, 393) wird auf bie Binheit der Wet von der Einheit 
bes Princips (des Bewegers) und anf diefe von ber Stoffloſigkeit 
deffelben gefchloffen. vgl. Anm. 819. 

628) b, 16 @s werben drei Bedentungen von odgands unterfääleden : 1) 
bie oberfle Sphäre ober ber in ihr beivegte Köcher. 2) co avreyks 
osua vi kaydın aegupond worin Som, Mond und einige Sterne. 
3) 10 Bio» nal wo ndr. 
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naturwidriger. Keim einfacher: was nuͤmlich won dem kreid 
fürmig bewegten fich ergeben hat, daß er feinen Ort nicht wech⸗ 
feln könne 929), gilt auch von ben feichten und ſchweren; denn 
hätten fie andre Orte, fo wären fie nicht mehr naturgemäß; 
wären fie aber im Gegenſatz gegen ihre Ratur (naturwidrig) 
im Naume außer der Welt, fo müßte in diefan. ein anbrer 
Körper naturgemäß fich finden, und einen andren Körper außer 
Diefen (in der Welt begriffenen) gibt es nicht, Gibt ed aber 
feinen einfachen Körper außer ber Welt, dann auch feinen zu⸗ 
ſammengeſetzten, ba bie zuſaumengeſegten einfache als ihren 
Grund vorandfegen.. Eben fo. wenig kann augenſcheinlich vie 
einfacher oder zufammengefegter Körper , naturgemäß oder na, 
turwidrig, in einem außermelslichen Ranme entſtanden ſein. 
Wenn alſo dad Weltall and der Allheit des Stoffes beſteht, 
fo fan es auch keine Mehrheit von Welten geben. Zugleich 
ergibt ſich daß weder Raum noch Leeres noch Zeit außer dem 
Weltall ſei, da in jedem Manme ein Koͤrper fein kaun, das 
Rrere, wie man es faßt, einen Körper foll aufnehmen Binnen 
sd die Zeit Bewegung und biefe einen natuͤrlichen Karper vors 
andſetzt. Daher was fenfeitd der aͤußerſten Sphäre iſt, nicht 
eänmlich ımb zeitlich, michin unveraͤnderlich uud unleibentlich, 
bes ſchoͤnſten und ſelbſtaͤndigſten Lebens theilhaft in alle Ewig⸗ 
feit beſteht 9). Bon ibm dem Unſterblichen und Goͤttliches 
{ft auch, bei den Einen genauer (enges) bei dem Andren dau⸗ 
kel, alles uͤbrige Sein und Reben abhaͤngig; denn ed gibt nichts 
andres Herrlicheres was bewegen koͤnnte, noch iſt es irgend ei⸗ 
nes Uebels oder eines Mangels des Schoͤnen (und Guten) 


629) 1. 28 70 ur yao xuxie. peadutvor Ösdasxıns bra oun drdigi- 
'zas usralldbas vor aörel soner. ſ. obs ©. 817.. - 
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za) dnadH nv dolarmw -Eyorın Cohvr dl He wlraereaıdıny 
dixcielet 1öy Anayın alöva, m. 1. A: vgl, ob. S. 801 ſ. 801 f. 


s. 7 Die Welt ungeverben  : 


theithaft; und (die Anßerfie. Sphäre) bewegt fidh (ober: es bes 
wegt dad Weltall?) dem entfprechend ohne alle Unterbrechung), 
weil ber Anfang ihrer Bewegung zugleich ihr Enbziel if, mit⸗ 
bin Feine Rube beim Erreichen des Zieles, d. h. bed dem ſich 
Bewegenden eigenthümlichen Orts eintreten kann. 

3. Ob die Welt ungeworden oder geworden, unvergaͤng⸗ 
lich oder vergänglich,, wird fich leichter nach Erwägung der 
aud entgegengefeßten Schwierigfeiten hervorgegangenen entges 
gengefebten Annahmen ergeben. Zu fagen, fie fei geworben, 
dann jedoch ewig, gehört zu den Ohnmoͤglichkeiten, ſchon weil 
angenfcheinlich durchgängig vergeht was entitanben iſt; ben, 
wenn bie Welt aus folchem was vorher anders geweſen .entilan 
den wäre (aus einem ftetd Gleichen und anders zu werben Unfaͤ⸗ 
higen hätte fie ja doch nicht entſtehen Können) 32), fo mäßte 
auch fie dad Vermögen haben anderd zu werben, Daher audı 
fh aufzulöfen und wieberum ſich zu bilden ins Unendliche hin; 
mithin koͤnnte fie nicht ewig bauern. Sagt man aber, es fel 
von ber Eutflehung in ber Weife geometrifcher Konſtruktionen 
gerebet worben, (um dad Berhältmiß der Theile zu einander zu 
veranfchaulichen): fo laͤßt man außer Acht baß in ber ‚mathe 
matifchen Konſtruktion baffelbe fich ergibt, wenn man Cabfehend 
vom Nacheinander in ber Betrachtung) alle Theile als zugleich 
gegeben feßt; wogegen in der Konfteuftion der Welt die Abr 
folge der Theile, ihre Vorher und Nachher, Unter» und Ueber⸗ 
ordnung berfelben einfchließt; fol ja dad Gewordene and des 
Ungeorbnieten geworben fein, mithin muß ſonderndes Werben 


— — 


631) b, 1 æc dnauaroy dn xiryaıy nıyelas (zıyei V. L. ap. Simpl.) 
eöldyar xıl. vgl. ob. &. 876 f. 
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vol. ob. II, 1. S. 357. 
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und Zeitabfolge flatt finden, welchen Fein Einfluß auf die geo⸗ 
metrifche Konftruftion zugeflanden wird 6°). Einen Wechſel 
aber von Weltbilbung und Weltauflöfung behaupten, heißt 
nichts Andres ald Ewigkeit verfelben mit Wechſel ver Form 
verbinden, fo daß nicht die Welt würde und verginge, ſondern 
ihre Zuftände 63). Daß fie geworben ganz und gar vergehe, 
if bei der Vorausſetzung eined einigen Urgrundes ohnmoͤglich, 
da ihrem Werden immer ein früherer Zuſtand vorangehn mußte, 
ald Bedingung ihres Wechfeld; Leichter bei der (atomiftifchen) 
Annahme einer unendlichen Mehrheit (von Welten); ob es jes 
doch auch danach möglich oder nicht, wird fich demnaͤchſt ers 
. geben. u 

Wir gehen aus von Sonderung der verfchiedenen Des 
beutungen des Gewordenen und Ungewordenen, des Bergänglis 
chen und Unvergänglichen. Nach Abfonderung ſolcher Bedeu⸗ 
tungen bed Ungeworbenen, die von der Abfolge des Neuhervom 
tretenden den Wechfel und das (natärliche) Werben ausfchlies 
Gen 636), oder bezeichnen daß etwas was werden ober geworben 
fein Könnte, nicht if, — faſſen wir es ald ſolches was überhaupt 
nicht werden , d. b. bald fein bald nicht fein nicht fann, und 
war nicht kann, im firengeren Sinne des Worte. In aͤhnli⸗ 
cher Weife nehmen wir bie entfprechenden Begriffe bed Gewor⸗ 
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ss Die Weit Angeworben 


denen, Bergänglichen und Unvergängfichen: das Unvergaͤngli⸗ 
che tft und alfo was fchlechthin nicht vergehen, d. b. nicht bald 
fein bald nicht fein fann. Gibt ed nun Solche was da fein 
md nicht fein kann, fo wirb ein Marimum der Zeit ded Seins 
und Nichtſeins vorandgefept 63735 ohnmöglich Tann Ein und 
baffefbe unendliche Zeit fein und nicht fein, und zwar tft dieſe 
Dhnmöglichkeit keine hypothetiſche (auf Borandfegungen berus 
hende), auch nicht gleichgeltendb der Cthatfächlichen) Unmahr- 
beit, fondern eine unbebingte, beren Folgerungen immer wies 
derum zu Ohnmoͤglichkeiten führen 6). Hat nämlich Etwas 
die unendliche Zeit hindurch dad Vermögen zu Mehrerem, fo 
findet dieſes zugleich in ihm flatt; mithin müßte in dem uns 
enbliche Zeit lang Bergänglichen und wiederum eine unendliche 
Beit lang Seienden Sein und Nichtfein zufammenfallen , fo 
Daß aus jener Ohnmöglichfeit von Neuem Ohnmögliches 
folge 99). Alle immer Seiende ift daher fchlechthin unver⸗ 
gänglih und ebenfo ungeworben, da es ja fonft einige Zeit 
anch nicht fein Fönnte, vor feinem Werben nämlich 0%), Was 
aber ungeworden und unvergänglich, ift auch ewig, fofern 
nämlich ungeworben und unvergänglich fein untrennbar mit 
einander verbimben ift (641). Gibt es num ein Entſtaͤndliches 
und Bergängliches, d.h. ein Solches was eine beſtimmte, end» 
liche Zeit fein und wiederum nicht fein Tann’, fo Liegt e& in 
der Mitte zwifchen dem immer Seienden und immer Nichtfeis 


637) ec. 12... ed da dorıy Evıa Yuvara xal edvas xat u, dyayıy 

"7 gadvor rıya wolosas 10» nleiaror zal Toü elvas'xwl Tou un 
—XX 

638) b, 14 od d tadıdv karır Unododa: weüdor nal dddvazor. 
ovußalves #° dduyaroy LE dduydrov. vgl. Metsph. V, 12. 1019, 
b, 22. ib. Bonitz. 

639) 1. 18 ed dä 15 dnsıpor yodvor Eye nderöror — dðꝛ 

ori ir do yodrw, dila Toi9 Aua xıl. 1. 23 weudos 
ulv oör Ovußalvoı üv, 61s weüdos 2169n. ML ei un dduvaror 
iv, olx &y zal dduyaror dv 16 suußalvor. 

640) 1.28 yarırov dA 6 eydiyeran noörepor un dran ar oux Forır 
iv d xodvp durarör zo del dr. ° ""' 


uud unvergunglich. \ w 


enden 3). Es muß im Unterſchiede von dem immer Setenden 
und immer Nichtfetenden (jedesmal) entweder der Kraftthaͤtig⸗ 
teit oder dem Bermögen nach fein, und ift immer zugleich ent» 
ländlich und vergänglid, Dem hier Augeftandenen aber wis 
derfpricht die Behamptung daß ein IBerbendes ganz wohl ums 
vergänglich und ein Nichtgeworbene® vergehn könne #2). 

Daß alfo dad Weltal weder geworben fein noch vergehn 
kann, fondern ein einiged und ewig tft, ohne Anfang und Ende 
in der Ewigkeit und bie unenblidze Zeit in ſich begreifend, ers 
hellet aus dem Befagten und ans der Ohnmoͤgkichkeit ver ent 
gegengefeßten Mitnahme. Dadurch bewährt fich auch die Wahr⸗ 
beit ber alten vaterländifchen Ueberlieferungen, denen zufolge 
ein Unſterbliches und Goͤttliches dem einwohnt, was folder 
Bewegung theilhaft, die felber ohne Brenze, die Grenze Ber 
Abrigen Bewegungen iſt 3). ine folche aber If die Kreibde⸗ 


641) p- 282, 3 or’ el 10 dei Öv um drdeyeral more au alvan, Add- 
yaroy xal yarnıovy Evan... . dvayan. . eiyas nlgor ı0d 
dei Övıog zal ou del un Öyros 10 durdusvor elyas za) Pr 
eivas (vgl. b, 10), wie dann ausführlich gezeigt wird, 1. 21 ovıa 
dA 16 del Dr yerıııöv oddR YIapıov, oüre ıö del un 8». 1.30 
7 ed ulr vadta allnloıs dxoloudel zal 16 re dydıntor Kpdap- 
10» zal 76 Kepdaorov dykynror, Aydyan mai ıö afhon Izunlow 
deoioudeir ... dnilor di zul in 106 Ögsauod adrav nel. uch 
dies wird in einer Breite ausgeführt, wie fle ben übrigen Theilen des 
vorliegenden Buches nicht eigen iſt. 

642) p. 283, 4 70 dj yaras undiv zwäütır yırdusvöy ri Apdapıor 
vas xal dydyntor dv pIapivaı...draspelv Lori ıuy dedousror 
11. 5 yao äntıpgoy 4 noody rıya wpsoufvov yadvor divaras 
Änavıa A nosiv 4 ndoyev, 7 elvmı Ü un eva. 1.14 duvaras 
oa um elviı 1öy äneıgoy xo6vov. Der Beweis ift im Weſent⸗ 
lichen der vorher geführte, nur im Ausdrud gefchärft. 1.25 dei yag 
loras dua xal pIagıdv xal Apdaproy Lrısleyeig (dei ydo 
Foras xzal Kun xal apdaprov Zvisleyelg. V. L. ap. Alex. — 
Alex. wollte Iefen: dei dt Zaraı Evreieyeig, kun di xal pSap- 
ıöy.) 


643) 11, 1. 384, 2 diöneg aolis Ayaı ovuneidey kavsör roog do- 


2 Das göttlidde Beinciy ber Bewegung. 


weguug, Grund bed Anfangs der Einen, der Andren Ruhe in 
ſich aufnehmend °). Den Himmel und oberen Ort theilten 
Daher die Alten den Gdttern zu, als den allein unvergänglis 
den, der ja auch frei von aller fterblichen Beſchwerde und 
Maͤhe iſt, da feines gewaltfamen Zwanges zur Verhinderung ber 
Yusweichung in der Bewegung bebärftig *°). Nur nadı ber 
ſalſchen Borausfegung daß der Himmel aus fchwerem irbifchen 
GStoffe beilehe, fabelt man vom Atlas als feinem Träger. So 
wenig es eines folchen Trägers bebarf, eben fo wenig ber Empes 
bokteifchen Berausfegung des Wirbels, zur Erflärung einer über 
bie natärliche Wucht deffelben hinansreichenden Schnelligkeit 
Der Bewegung und ihrer Dauer; auch nicht ber Annahme, bie 
ihm einwohnende Seele nöthige ihn ewig zu beharren. Dam 
wäre ja ein foldyed Leben der Seele nicht ſchmerzlos und felig, 
vielmehr raſtlos und aller geiftigen Muße beraubt, ba fie deu 
zur Bewegung beftimmten Körper ftetd mit Gewalt in andrer 
Richtung zu bewegen hätte Wogegen unfre Annahme über 
die erfie Bewegung nicht nur von ihrer Emigfeit Rechenſchaft 
gibt, fondern auch mit der Ahndung von der Gottheit allein 
völlig übereinftimmt %°),. 

4 Was die Pothagorifche Anwendung von Rechts und 
Links auf den Himmel betrifft, fo geben wir auf bie, im ber 
. Schrift über die Bewegung ber Thiere enthaltenen Erörterung 
dieſer uud der verwandten räumlichen Beſtimmungen zuruͤck ®7), 


xalous xal udlıaıa narploug Zumv alndeis. eivas Adyous, ds 
fota dddyaroy Tı aal Helor ruy Eyirıny ulv xlynaır, Exdr- 
To» dt Tosavıny ware undtr elvas ‚negas auzys, alla uällor 
zavımy ıdy dlloy nlgas- 16 1e yap nous Tür negieyirter 
2ozl zul. vgl. Anm. 630. Metaph. XII, 8. 1073, b, 1. ob. S. 538, 304. 
644) 1: 10 Toy F älloy or ul» alıla ıjs dgyäs, zur di deys- 
| ulm 1yv nallar. 
645) 1. 20 dyayın yap xal ınv xlynoıw usa Blas oloay... &oye- 
dor eivas zal ndons dnnllayulrnv baoıwrng Eupoovog. 
646) b, 3 dild xai 15 mayıelg 15 negl zör Yaoy uörmg av Eyosmer 
‘obrws duoloyouusvas dnopalvaodas auppairous Abyoug. 
647) 1. 13 diigsaras ulv our negl sodror dy Tols zegi Tas var 








Das Dben und Unten, Mechts und Links, Born und Hinten am -OUM 


aus denen erhellet daß den Pflanzen nur dad Oben und Unten, 
ben Thieren zum Theil auch das Rechts und Linke, Born und 
Hinten zufommt. Jede von dieſen drei räumlichen Bewegun⸗ 
gen, bie den vollendeten Körpern alle eignen muͤſſen, iſt dab 
Princip einer Dimenfion *®), dad Oben der Fänge, dad Rechts 
der Fläche, dad Born der Tiefe; und ebenfo Anfang einer bes 
fonberen Art der Bewegung, dad Oben des Wachsthums, das 
Rechts der räumlichen, das Born der der Sinnenwahrnehmung 
dienenden Bewegung ; daher auch nicht bei allen Körpern, ſon⸗ 
dern nur bei den belebten, die das Princip der Bewegung im 
ſich tragen, die Sefammtheit diefer Beftimmungen zu fuchen iſtz 
bei andren werden fie nur nach ihrer Beziehung zu und ge 
faßt N. Die, Pythagoreer aber haben über dem Rechts und 
Links nicht nur die übrigen Beflimmungen fondern auch anger 
Acht gelaffen daß wie der Fläcdye die’ Linie zu Grunde liegt, 
fo andy dad Oben dem Rechts, zumal von dem Oben die Ber 
wegung abhängig it, vom Rechts aus beginnt und auf das 
Born geht 5%. Sofern nım der Himmel befeelt ift und das 
Drincip der Bewegung in ſich trägt, hat er auch, feiner Kur 
gelgeftalt unbefchadet, ein Oben und Unten, Rechts und Links, 


Se zıyjdeıs dıa TO Ts piatns olueta vis dxelvor elyaı. vgl, 
a. Tootias Idwr c. & ff: p. 405. 

648) b, 20 rgwr yap örrur Exavıoy olo» doyn rıs Early... au- 
zas yap 105 diaarägeig Eüloyoy Undoyeır Tois GWuadı Tois Te= 
lIe loię nacas. 

649) p. 285, 1 di’ Ev ubv robrorçg (rol⸗ don) Adyouey 10 dya 
za) zdıw xal 10 defıdyr zal desorepgöw Q05 Tpds Inavayf- 
povzes. 

656) 1.19 ds 8° cs ro mixos 108 nidrous aodıegor, el 10 uly dya 
TOU ahxods dern, 10 „ defıoy 1oö nAdzous, F HR Tov MW 
gov doxi· nooıfod, nodzepor ür en 16 dvyo 100 defiou zard 
yiradıy . . . nods dA vovros, sd 10 uly &yo or) ro 59er ji 
ziunoıs, roͤ debsöy dp’ ob, 16 d’ eis 1ö nedader dp’ d, nal 
oßtoc &y iyoı zıya Bövauır doyric To üyw vmgds Tag * Idlag, 
vgl. p. 284, b, 24. 


“28 Weltgebäube, 


Wenngleich naͤmlich feine Bewegung nimmer angefangen kat, 
fo muß er doch ein Princip in ſich tragen, wovon Die Bewer 
gung amdgegangen fein müßte, wenn fie überhaupt augefangen 
hatte 65°). Seine Länge aber iſt bie Difkanz zwifchen den Po⸗ 
fen, von deuen ber und fühtbare bie untere, der und verborgene 
die obere Seite begrenzt. Dam Rechts nennen wir das wo⸗ 
on Die Örtliche Bewegung ausgeht, Bora mithin am (Fixſtern⸗) 
Himmel die Seite ded Aufgaugs der Geſtirne. Beginnt nun 
die Bewegung von Rechts und fährt eben dahin zuräd 9%), 
fo muß der unſichtbare (fuͤdliche) Pol das Oben fein, da, wäre 
es ber fichtbare (noͤrdliche), bie Bewegung nach Liuks gehe 
wärde, Die alfo nad jenem Pol zu wohnen, finb in der obe 
en Hemifphäre und mach Rechts zn, wir in der unteren und 
nach Links zu; wovon die Pythagorcer fätfchlich Das Gegen 
teil annahmen. Go wie wir ed gefagt, verhält fie in Be 
zug auf ben erfien ober oberften Umſchwung (Kirfternhimmel), 
wogegen rädfichtlich des zweiten, wie ber Planeten, wir in 





651) b, 6 xal yap el undenon’ nokaro, Duns Eye dyayzalov do 
zur, 50 dy nokaso, 6) Joyeıo xıworusvor, zdv ei Oralg, x 
vndein &y nalıy. vgl. Chalcid. in Plat, Tim. p. 312. — In ber 
ovyayuyn IIudayogızuy hatte Arifioteles, fcheinbar in Widerſpruch 
mit unfrer Stelle von ben Pyihagoreern gefagt: zos älov ovparov 
za tv üyo Alyovoıy eiyas 1a DR xıım, zul 16 lv xdsw 1oW 
oVpavou debiöv alras ra Bi dym. doscızgör, xal Anis iv ν 
sase Eiyas (Simpl. Schol. 492, b, 40). Alexander und Simpli⸗ 
cius wollten baber, um @inflang mit d. St. de Caelo Il, 2 herzu⸗ 
ſtellen emendiren, Gruppe, die fosın. Syſteme ber Griechen S.65f. 
die Angabe ber ouyayayı) gegen die nafrer St. auftecht erhalten; 
wogegen A. Boͤckh, Unterſuchungen über das Fosmifdhe Syſſtem des 
Platon S. 109 f die Vereinbarkeit beider Angaben ucchweih, fein 
in ber ouyayayy von Hohlfugelu oder Diafosmen des geſammten 
Himmels, hier von GErd⸗ uud Himmeldhemifpbären Die Mebe fein- 

..652) 1.19 «2 oür waysıas 12 dnö ıwy dekıuv xal Eni ıa defia At- 
Qupegsıns zıl. Ueber bie biefen befvemblichen W. die Gruppe a. a.D. 
©, 67 für miderfinnig Kalt, zu Grunde liegende Vorftelung ſ. Voͤch 
a. a. O. ©. 116 fi. 


Grund der von ber Kreisform abmeidenen Bewegungden. VER 


der oberen Hälfte und rechts und finden, jene in ber unteren 
und links 6°), 

5. Woher aber, fragt ſich, die. Mehrheit der Bewegun⸗ 
gen, da der Kreisbewegung feine entgegengeſetzt if? — eine 
Unterfuchung, die wir nur von fern ber, nicht fowohl wegen 
ber räumlichen Entfernung, wie wegen der Geriugfuͤgigkeit defs 
fen was in Bezug darauf unfeen Sinnen zugänglich ift, beruͤh⸗ 
ren und doch nicht übergehn können 6%. Suchen wir ben 
Brund in Folgenden. Die Kraftthätigfeit ber Gottheit If 
Unſterblichkeit, d. h. ewiges Leben 655), daher muß dem Goͤtt⸗ 
lichen .ewige Bewegung zufommen und der Himmel ald ein 
goͤttlicher Körper freisförmig fein und feiner Natur gemäß 
kreisfoͤrmig fich bewegen. Die freiöförmige Bewegung aber 
feßt einen ruhenden Mittelpunft voraus, der fein Theil des 
ewig bewegten Himmels fein fann, vielmehr die im Mittelpunkt 
ruhende Erde fein muß. Wenn aber Erde ift, fo nothwendig 
auch ihr Gegentheil das Feuer; da wenn eind zweier Gegen⸗ 
theile naturnothwendig ift, dann auch dad andre, beides ald Ger 
genfat von gleichem Stoff, und das Warme, Leichte und Bor 
wegte als die Bejahung früher wie die Beraubung 65%), d. h. 





653) 1. 28 dRle wis ut» deurigos nepiıpopäs, boy vis zwy aluyd« 
zaup, husis iv Ey wog dro zul dv vols debsois Lomdr, dneiwen 
BR dv 10% zarw xal Ey 105 dgsoregois: dydnalı» yag vovrosg 
5 doxy rãs zıvjoeus 8oss dia 10 dvarılas eiyas Tas Papdg 

. al | 

634) c.3 inet # or Zur Eravıia nlyyass ı worin 1f aixlp, an 
nıdoy dia ıl nielous Ela Yopal, zulnee nöpQwsEr nesgapd- 
wos noredes nr Chrycıy, nöopo P ody obro 19 Tun, no 
vr ualloy 19 or avußeßnxdtoy alıols xten une Ollyay 
Eger uloßn0w. Sung MR Alyaner. 

655) 1.9 Heoü I drkpyaa adaryadla- rovıe F dort kom Widıos. 
vgl. Metaph. Xil, 7. 107%, b, 26. ob. ©. 534, 378. 

656) 1.23 109 yap Evarıluy si Hurepor Yuatı, Avaya wu Suregor 
— wooen ddr neo 7 Erayılor, xad elval tivc aörad picer 
5 yag al) Mn dr tvarılay, mal ıas eeueo⸗ neigen ] 
zatapacıs xId. 
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dad Warme, Leichte und Bewegte früher wie bad Kalte, Schwere 
und Ruhende fein muß. Sind aber Feuer und Erde, dann auch 
Körper in der Mitte von beiden, wie fpäter gezeigt werben 
fol, und da, weil Entgegengefeßted auf einander wirft und von 
einander leidet und einander zerftört, Nichts von alle diefem 
ewig fein faun, fo muß Werben ftatt finden. St aber Wer 
den nothwendig, fo muß es auch noch andre ald die Kreiäbe 
wegung geben, fei ed eine oder mehrere, mie gleichfalld aus 
dem Kolgenden deutlicher ſich ergeben wird °°”). 

6. Die Geftalt bed Himmeld muß Fugelförmig fein, 
weil fie der Wefenheit und Natur defjelben am angemeffenfen. 
Gehen wir babei auf die Flächenfiguren zurück: fie find gerad 
binig oder von krummer Linie eingefchloffen °5®); erfire werden 
von mehreren, leßtre von je einer Linie umfaßt: ber Kreis 
wird daher die erfte ber ebenen Kiguren fein, fofern der Natur 
nad) das Eins früher ald dad Viele, das Einfache früher als 
Dad Zufammengefepte iſt. Ebenfo, weil der Kreis in fich voll⸗ 
endet Cabgefchloffen), die gerade Linte immer noch verlängert 
werben kann 69%). Aus demfelben Grunde ift unter den koͤrper⸗ 
lichen Figuren die Fugelförmige die erfte (und vollkommenſte). 
Weshalb auch diejenigen welche bie Körper in Klächenfiguren 
anflöfen und daraus zufammenfegen, auf die Kugel dieſes Bar 
fahren nicht anwenden, weil fie nur von einer Kläche umſchloſ⸗ 
“ fen wird, deshalb nicht in andre Kiguren fich auflöfen laͤßt 9%). 
Will man daher die Abfolge der Figuren auf Zahlen zurüd- 


687) b, 5 Asy9üseras di zu) weg zoviov Ey.roig Enousvoss oape- 
oreoov. f. Anm. 626, 

658) c. 4. 1. 13 änay di oyaua Enlaedor 7 alduypauudr day 4 
NEQHpERIYgRUNKON. 

659) 1. 20 xal 15 uiv eidelg ngoayeals Eorıy dek, ı5 da zoV zönkov 
oudenoıs., vgl. ob. ©. 907. 

660) 1.27 Eis Hi zal ol diamgoürter sic. Enineda zul M Inındday 1 

Ouuaıa yEryöyıts ueuapıvogetras (palvpyım 1ouzoss- norgr 

2... Jag av gIegeor 08 dımıgoüdı ıy7 ayaipay as oux Eyovcer 

‚nbelous inıyarelag 7 ulay. vgl, Plat. Tim. p. 53 f. ob. Il, 1. 

S. 375 f. . 


Die Augelgealt bes Weltalls. on8 


führen, fo entfpricht der Kreid dem Eins, dad Dreieck, fofern 
feine Winkel zwei rechten gleich find, der Zweiheit; oder ‘wollte 
man das Dreieck auf das Eins zurädführen, fo würde der Kreis 
nicht mehr Figur fein. Weil aber die erfte Figur dem erften 
Körper zukommt und diefer der des Außerftien Umſchwungs ift, 
fo möchte audy wohl fugelförmig der der Kreidbewegung ans 
gehörige Körper fein, daher aud) das mit ihm Zufammenhäns 
gende; ebenfo das von dieſem Lmfchloffene und Berührte nach 
der Mitte zu. Und das Untere berührt ja die nächft höhere 
Sphäre der Planeten: denn Alles berührt ſich und if zuſam⸗ 
menhängend den Sphären nad 9°). Auch weil dad AU kreis⸗ 
förmig ſich bewegt und außer dem Außerften Umkreis, wie ges 
zeigt worden, weder Leeres noch Raum ſich finder 662), muß es 
Bas AN) fugelförmig fein; denn wäre ed von geraden Linien 
amfchloffen, fo wärde außerhalb Raum, Körper und Leeres fein, 
da ein von geraden Linien umfcdhloffener im Kreife bewegter 
Körper nimmer denfelben Raum einnehmen könnte, fondern wo 
vorher Körper war, da würde er jegt nicht fein und wo er 
jetzt nicht iſt, würde er, wegen der Berfchiebung der Winkel, 
fpäter fein. Ebenfo wenn ed von länglicher Geſtalt (jedoch von 
frummer Linie umfchloffen) wäre, wie linfen» oder eifdrmig °%°), 
fo wuͤrde immer noch außerhalb deffelben Raum und Leeres 
fid) einftellen. Ferner, wenn das Maaß der Bewegungen der 
Umfchwung des Himmels ift, weil allein (voͤllig) fletig, gleiche 





.661) p. 287,7 10 ydg ind zoÜ oyusposidoüs negseyöuera zul dnzö- 
pera Ölu ayasposıd) drdyzn elvar 1a di xdım is 10y nla- 
yıray Anıtas tüs indyw Oyalgus. dore oyaposdıs ir ein 
n400- nayıa yap Änısıas zal Oureyn doıl rals ayalpass. 

662) 1. 12 dedesazas 176 daydıns nepgipogäs oüre zirdr larıy 
Zfwdsr ovıe ıönog. f. Phys. Ausc. IV, 6 ff., ob. ©. 150 ff. 

663) 1.:15 zUxim yap Orpewönerov TO Zuduypauuor ovdsnore ıny 
adıny dg.4ieı yupar, akl Önov nodızgor my Guua, »uy olx 
loıas xat 06 viy odx Zorı, ndlır Eoıns dia ıy9 napdllakır 
Toy yarıwy. öyolws di zäy el 11 dllo Oynua yeroıto un loag 
Ixov tàs &x ou ulaov yoauuds, olov waxusıdis 7 wosidig. 
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|) Warum bie. Bewegung: don. der Auen zur echten ? 


mäßig und ewig, in Jeglichem aber dad Maaß das Kleinſte 
it, und bie Heinfte Bewegung die fchnelifie, fo wird offenbar 
bie Bewegung des KHimmeld von allen bie fehnelifie fein, Die 
Heinde von bemfelben Punkte zu demſelben zurüdfehrend aber 
{A dig Kreiäfinie ): mithin muß ber Hinunel, da er Freiäför« 
mig und am fehmellfien fich bewegt, felber Tugelförmig fein. 
Daſſelbe heſtaͤtigt ſich durch die um bon Mittelpuutt gelagerten 
Körper 99) ; denn wenn bad Waſſer um die Erde, bie Luft wm 
das Waller, das Feuer um die Luft gelagert: ift, und in glei« 
dam Verhaͤltniß die oberen Körper welche jene berähren ohn⸗ 
ſtetig mit ihmen zufammenzubängen, die Oberfläche des Waſſers 
aber ſphaͤriſch ift, da es immer in das Sehlere, d. h. in 
das dam Mittelpunite Nähere zuſammenfließe: fo muß auch 
das dawit Zuſauuuenhaͤngende, within auch der Himmel kugel⸗ 
foͤrmig fein. Und daß er ader die Melt ſo vollkommen rund ſei 
wie nichts Andreü, ergibt: ſich darans daß RNichts in gleichem 
Grade dar Gleichmaͤßigheit und: Genanigleit fähig iſt vo0) 
Die Frage, marum der Himmel ſich bewege wie er ſich 
ewagt, vom der Linken zur Rechten, kunn vermeſſen ober einfaͤl⸗ 
tig erſcheiaen; dach Enmunt eb auf den Beweggrund der Frage an 
und oh men mit ben dem menfchlichen Standpunkte augemeffenen 
(ub jektiveu) Gruͤnden fich. begnuͤgt oder ſolche ſucht Die zwin⸗ 
gendere Rotimaendigkeit: mit ſich führen 6023. Denen welchen ed 





664) 1.27 diia uny rar dno 100 auzoü En) 16 avıd dlaylorn Zoriv 
a 1pü zurdau yamupahı zen dA an Älapigize zaysaıı f mi- 
Kuss, 

6651 1.30. Adaen FE ap au a in Ton nsehrd —* Idovpsiusy G0- 
udıay Tayayy.zup ala. 

KH h, —X RBR da —2 XC xc —* xæat —XX — 
Oüroes BOrR νν mits wergömuutav Eysın aageniyeias wie’ 
Gig uudlx Turn mag. üyin. er dypdalgpis gamaukvur. 

667) c. 5 1.238 Imws ir nur 19. aegi fvrlar dropakssgdns u Te- 

‚ gdadar. nei 1a aeg nArar xai To mager undien ur’ ür 
‚ Söbesev eivae onnelqw 7 mollis eindelag g nollis. agodunias. 
ad ur Uaasoy ya dor dyalms Emszıuär, da dgäx der sy 


Gleichmaßigkeit der erſten Bewegung. m 


beſchieden fein mag Gruͤnde betzterer Azt zu finden, werden wie 
zu Danf verpflichtet fein und für jebt nur unfer Dafürbalten 
aus ſprechen. Wie nämlich in der gerablinigen Bewegung die 
nad) Oben, nach dem göttlicheren Gebiete hin, Die vorgäglichere 
iſt, ebenfo die nach Born zu vorzäglicher ald die nach Hinten, 
gleichwie das Rechts vorzäglicher als das Linke, mithin auch 
bie Bewegung nad Rechts hin vorzäglicher als die nad 
Einfs zu. 

Daß die erfte Bewegung, bie des erfien Hinmeld (denn 
in den darunter gelegenen demnächkt folgenden haben ſchon mehe 
sere Bewegungen zu Einer fich vereinigt) völlig gleichmäßig 
fei, begreift fi) daraus, daß, was bei der ungleidyen ſich fin 
ver, Umfpannung, Abſpannung und Vollendung 66%), bei ber 
Kreiöbewegung nicht eintreten kann, weil in ihr weder Anfang 
noch Ende noch Mittlered vorhanden if, da fie ewig und ohne 
Abſatz und Brechung if 9%. Auch ift ja jenes kreisformig 
Bewegte ein Einfaches, weder Gewordenes noch Bergängliches 
und wechfellos (mie der unveränberte weder fchnellere noch lang⸗ 
famere Lauf der Geſtirne und ihre fletd gleichen Abſtuͤnde zei 
gen) (608), mithin mehr nody fo Dad Bewegende; fv daß auch ein 
Nachlaffen der beivegenden Kraft, dad ja Unvermoͤgen und Ras 
turwibrigfeit vorausſetzt 67%), unbenfbar if. Dazu wäre ed uns 
gereimt anzunehmen, dad Bewegende jei unendliche Zeit lang 
kraftios und dann wieder eine gleichfalls unendliche Zeit Iräfs 
tig Cunendliche Zeit muͤßte nämlich das Wine und Andre baue 
ern), da Richt unendliche Zeit lang naturwidrig fich verhalf 
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928 Der Stoff der Geftiene nicht Feuer. 


ven Tann, die Kraftlofigfeit aber Unnatur if. Eben fo wenig 

tft immer fortdauernde Anfpannung oder auch Abfpaunung 

möglich 97°); noch weniger daß ein Wechfel von fchnellerer und 
kangfamerer Bewegung flatt finde °72). 

7. Was die Fragen nach dem Stoff, der Form und ben 
Bewegungen der Geftirne betrifft, fo ift es am verftändigfien 
and dem Gefagten entfprechend anzunehmen, jeder ber Sterue 
beftehe au dem Stoffe worin er feine Bewegung hat. Bes 
bauptet man, fie befländen aus Feuer und bewegten fich im 
Feuer, fo läßt man außer Acht daß die Wärme und dad Licht 
durch die kraft ihrer (der Sterne) Bewegung gewaltfam aus« 
gepreßten Luft entfteht 67°); denn wie ja ſchon hinieden bie 
Bewegung Holz, Steine und Eifen in Gluth verfeßt, jo wer⸗ 
den begreiflich noch mehr die dem Feuer näheren Luftfchichten, 
vorzüglich im Umkreiſe der Sonne, durch die fchnelle Bewegung 
der Geſtirne erhigt, ohne daß dieſe felber aus Feuer beſtaͤnden. 
Da aber angenfcheinlich die Geſtirne und der ganze Himmel 
die Drte wechfeln, fo muͤſſen entweder beide (die Sterne und 
ihre Sphären) fich bewegen oder das eine von beiden ſich bes 
wegen, dad andre ruhen; benn nach der Vorausſetzung daß die 
Erde ruhe, wären die Erfcheinungen mit der Annahme, beides 
ruhe, unvereinbar. Bewegte fich beides, fo würden die Sterne 
and die Sphären gleiche Schnelligfeit Haben, da erflere mit 
legteren zu derfelben Stellung zuruͤckkehren; mithin würde zus 
gleich, der Stern den Kreid durchlaufen und diefer feinen 

671) 1. 22 Is di za Aloyoy änsıgovy xoövoy ddivaror eivas 10 
zıyoüy zei ndlıy Kiloy äneıpor durardr. (vgl. 0b.6.802f. 918.) 
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109 xud:10 Poadireger: zouto di narıslös dloyor xal nid- 
auası duosoy. 
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Nicht bie Sterne fondern ihre Spharen Bewegen ſich. ) 


Umlauf beendigt haben. Es tft aber nicht anzmuchmen daß die 
Schnelligkeit der Sterne und bie Groͤßen der Krelfe daffelbe 
Berhaͤleniß hätten 6°): die Schnelligkeit biefer nämlich mung 
den Groͤßen .entfprechen und, nicht fo verhält ſichs mit jedem 
der Sterne in ihnen; denn müßte nothwenbig der den größer 
sen Kreis umſchreibende ſchneller fich bewegen, fo wuͤrde bei 
Berfeßung der Sterne in bie Kreiſe andrer, ver eine fchneller ver 
andre langfamer werben, fo daß fie feine ihnen eigenthuͤmliche 
Bewegung hätten. Zufällig könnte vielleidyt die Dewegung des 
Sterns mit der der Sphäre zufammenfallen : anzunehmen «6 
gefchähe durchgängig, waͤre durchaus grundlos; gefchweige daß 
in der Natur ein durchgängig und in allen Faͤllen wirkender 
- Zufall nicht fich finden fan. Ebenfo iſt es ungereimt anzu» 
nehmen die Sphären ruhten und bie Sterne bewegten ſich, da 
ja dad Aeußere, (der Außerfte Umlauf) fich fchneller bewegen unb 
die Schnelligfeit der Größe des Kreifed enfprechen würde 675), 
Mithin muͤſſen die Sphaͤren ſich bewegen ımd bie Sterne rus 
hend nnd den Sphären eingefägt bewegt werden 97%. So ber 
greift fih, wie die Bewegung bed größeren Kreiſes ſchneller 
fein muͤſſe als die des kleineren Foncentrifchen. Schon darum 
wirb der Himmel nicht gefpalten; und wegen ber Koncentrich 
tät findet Einheit im Welsgebäube flatt und weil, wie gezeigt 
worden, dad Ganze kontinuirlich zufommenhängt 677). Auch 


674) c.85,7 el ulv oüv dumpörega xırıjasıaı, Aloyov rò radıa ı1dyn 
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23 Der Stoff der Gohiene nit Fener. 


ten kann, die Kraftlofigfeit aber Unnatur ik. Eben fo wenig 
it immer fortbauernde Anfpannung oder auch Abſpannung 
möglidy 67"); noch weniger daß ein Wechſel von fchnellerer und 
kangfamerer Bewegung flatt finde 72). 

7. Was die Fragen nach dem Stoff, der Korm und den 
Bewegungen der Geftirne betrifft, fo ift ed am verftändigften 
and dem Gefagten entfpredyend anzunehmen, jeder ber Sterne 
beftehe aus dem Stoffe worin er feine Bewegung hat. Be 
bauptet man, fie beftänden aus Kener und bewegten ſich im 
Feuer, fo läßt man außer Acht daß bie Wärme und bas Licht 
durch die kraft ihrer (ber Sterne) Bewegung gewaltſam aus⸗ 
gepreßten Luft entiteht 673); denn wie ja fchon hinieben bie 
Bewegung Holz, Steine und Eifen in Gluth verfegt, fo were 
ben begreiflich noch mehr die dem euer näheren Ruftfchichten, 
vorzüglich im Umkreiſe der Sonne, durch die fchnelle Bewegung 
der Geſtirne erhigt, ohne daß diefe felber aus Feuer beftänden. 
Da aber angenfcheinlich die Geſtirne und der ganze Himmel 
die Orte wechfeln, fo muͤſſen entweber beide (die Sterne und 
ihre Sphären) fich beivegen oder das eine von beiben fich bes 
megen, dad andre ruhen ; denn nach der Borausfegung daß die 
Erde ruhe, wären die Erfcheinungen mit der Annahme, beide 
ruhe, unvereinbar. Bewegte fich beides, fo würden die Sterne 
und die Sphären gleiche Schnelligkeit haben, da erſtere mit 
fegteren zu derfelben Stellung zuruͤckkehren; mithin wilrde zu 
gleich der Stern den Kreis durchlaufen und dieſer feinen 

671) 1. 22 As d2 nal dloyoy Ääneıgov xodvoy ddüvaror eivaı 10 
zıroüy xal ndlıy älloy änsıgor durazdr. (vgl. 06.6.8027. 918.) 
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Michi die Sterne fondern ihre Sphären Bewegen fd. I] 


Umlauf beendige haben. Es if aber wicht anziniehmen daß die 
Schnelligkeit der Sterne und bie Größen ber Kreife daſſelbe 
Berhaͤltniß hätten 9”): die Schnelligkeit biefer nänlich muß 
den Größen entfprechen und, nicht fo verhält ſichs mit jedem 
der Sterne in ihnen; benn müßte nothwendig der den größer 
zen Kreis umfchreibende ſchneller fid; bewegen, fo wuͤrde bei 
Berfegung der Sterne in bie Kreiſe andrer, der eine fchneller ber 
andre langſamer werden, fu daß fie feine ihnen eigenthännliche 
Bewegung hätten. Zufaͤllig könnte vielleicht die Bewegung bei 
Sterns mit der ber Sphäre zufammenfallen : anzunehmen eb 
gefhähe durchgängig, waͤre durchaus grundlos; gefchweige daß 
in der Ratur ein durchgängig und in allen Fällen wirkender 
Zufall nicht fich finden fan. Ebenfo ift es ungereimt anzu⸗ 
nehmen die Sphaͤren ruhten und die Sterne bewegten ſich, da 
ja das Aeußere, (der aͤußerſte Umlauf) ſich ſchneller bewegen unb 
bie Schnelligkeit der Größe des Kreiſes enfprechen wärbe 975), 
Mithin müfen die Sphären fich bewegen und die Sterne ru⸗ 
hend und den Sphären eingefügt bewegt werden 7%, So be 
greift fi, wie die Bewegung bed größeren Kreiſes ſchneller 
fein muͤſſe ald bie des Fleineren koncentrifchen. Schon barum 
wird der Himmel nidjt gefpalten; und wegen ber. Roncentrich, 
tät findet Einheit im Weltgebäube flatt und weil, wie gezeigt 
worden, das Ganze kontinuirlich zuſammenhaͤngt 7), Ach 


674) c.85,7 ei ulv oüy duwporega zıyjasras, dloyoy TO Tadıa ı1dyn 
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675) 1. 29 oyupiasras yap Hdırov xıveiodas Ta Bu, æai Ta zdyy 
elvar zara za usykdn 1or zUxlor. Obgleich doch, wie Simpli⸗ 
cius ergänzend hinzufügt, die größere ober mindere Schnelligkeit ab⸗ 
hangig ſein ſollte von der Groͤße der ſich bewegenden Römer. vol. 
p. 290, 1. 
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. Heine Gelbfidewegung ber Gitrne meh Feine 


unten die Engelfärmigen Geſtirne in feiner der briben biefer 
Form entfpredheuden Arten fich bewegen , weder der bed Wäls 
zens noch der des Wirbelns 97°). In legterer Weiſe nicht, weil 
Damit Ortswechſel nicht verbunden iſt umb bie baflr etwa am» 
uföhrennen Erfcheinungen bei Aufgang und Untergang der 
Spnur im Schwanken des in weite Werne blickenden Auges 
türen GErund haben, worauf wohl auch das ſcheinbate Funkeln 
ver Firfterne zuruͤckzufuͤhren ift 6”). In erſterer Weiſe nicht, 
weil dad ſich Waͤlzende nothwenbig ſich umdrehen muß, wir 
von Mende aber immer bad fogenannte Geſicht fehen 6%, 
Dazu würde, weun Seibfibemegung der Geſtirne ſtatt fände, 
Die Natur ihnen ein dazu geeignetes Werkzeug verliehen har 
ben, wogegen fie ihnen diejenige Form gegeben hat die von 
ben Formen derer am weiteften fid; entfernt, welchen Bewes 
gungöwerkzeuge zulomnmen 6%) Dem Weltall nämlich möchte 
hie Kugelform eignen, weil fie fär bie fchnellfte nnd den⸗ 
fefben Raum innehaltende, in ſich felber beharrende Bewer 
gung die geeignetfte, den Sternen, weil fie wicht durch ſich ſel⸗ 
ber fortzufchreiten hatten. Auf die Weiſe widerlegt fih auch 
Die Annahme einer Harmonie ber Sphären; denn nicht bios 
ift Die Behauptung unftatthaft, weil daran gemöhnt hörten wir 
fie nicht, da ſich fragt wie wir durch fo gewaltigen Schall 
nicht anderweitig affeirt werden follteu (ſpaltet ja der Donner 
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' Sürinene der Sphere. Kugetſorn var Bttn, " U 


Steine und dir Wärkken ver Koͤrper): ſondern wir begreifen 
zur Beſtaͤrigeeg des Geſagten, vaß vie Sterne nicht tönen, bet 
weit fie ſich wicht ſelber bewegen Mb eben weit ſte nicht bo 
wen, kann wohl auch keiner derfelben, ſel rs nath dee Wette 
belebter Weſen oder durch Gewalt getrieben, ſich bewegen; “u 
wie wein die Ratur das was im entgetengefedlen Falle ſich er⸗ 
eignen wuͤrde, vorgeſehn haͤtte 69%). Wius die Anoronnug mb 
Abfoige der Sterne betrifft, fo iſt auf die Aſtrologie zu uns 
weifen. Die Brwegungen eintd jeden mäſſen ruckſichtlich wei 
Giäncher ober Laugſamer ben Abſtaͤnden entſſcrechta, nad mich 
ver Boramöfegung daß der Außerfie Umſchwung des Himmele 
einfach uad ver ſchuellſte ſei, muß, du jeber der uͤbrigen in ſei⸗ 
wer Sphäre mie jenem boancentriſch im euttgegengeſrzter Rich 
tung ſich bewegt 6%), der ihm nächte Stern in laͤngſter Zeit 
feinen Kreislauf vollenden ; ber ihm feruſte in kuͤrzeſter und fa 
fort die übrigen unch Manpgabe ihtes Abſtandes vom kinen und 
andren. Daß die Form jebes ber Sterne aber fir Tagelförmig 
zu haltin, ergibt ſich aud dem Buradgegtuiiyenes und aub bei 
Erſcheinmegen am Monde, dert im Machfen uiid Aeuchmen 
Krößentheild ſſichelfoͤrmig oder halbvoll und cinntahd zweige⸗ 
theilt nicht ſich darſtellen wuͤrde, wenn er nicht kugelfoͤrmig 
wäre), Ebenſo daraus vaß die Somnen ſogterniſſe ſonft nicht 
ſichelfoͤrmig fein wilden. 
Zu den größten Schwierigkeiten, zu deren Vofitig ſich den 
Weg zu bahnen das Verlängen für den der nach Wiſſen bir. 
ſtet und auch kleiner Fortſchritte ſich freut, mehr der Scheu 
als der Verwegenheit bedarf 080), - gehört. auch die, weshalb 
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FEB Wechelb ver Firderuhiimel aur einer Elphäre bedarf, die in der Ritt: 


niche immer bie von dem erſten Umſchwung entferuten Geſtirne, 
je nach Maaßgabe ihrer Entfernung, mehrere Bewegungen ha 
ben, fonbern bie in der Mitte liegenben bie meiften; fo einige 
Planeten mehrere ald die Sonne und der Mond, obgleich jene 
vom Mittelpunkte entfernter und dem erften Körper (ber Kir 
ſternſphaͤre) näher find. Go haben wir felber beobachtet, 
wie der Mond zweigetheilt fich binter dem Mars verbarg, fo 
daß fein Schwarzed bebedt war, und dann doch wieber feir 
uem vollen und glänzenden Theile nach herwortrat 6%). Aehn⸗ 
liches berichten die Yegyptier und Babylonier in Folge ihrer 
kangiährigen Beobachtungen, benen wir viele Thatfachen über 
jeden der Sterne verbanten. Rod; möchte man fragen, warım 
in der erſten Sphäre fo viele Sterne bis zur Unzählbarkeit 
fih finden, in ben Äbrigen Spbären immer nur einer. Muß 
mau fie nicht für leblos fonbern fuͤr thätig und belebt hal 
ten 697), fo wirb, rüdfichtlich der erfteren Frage, es nicht mm 
gereimt erfcheinen daß bad Vorzuͤglichſte, welches ja felber 
Zweck if, nicht erft Durch ein zweites ihn zu erreichen braucht, 
(der ewige Beweger) daher ded Schönen ohne Handlung, der 
nächfte durch eine, ber fernfte Durch mehrere theilhaft werbe 6%) 
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Des. Blaneten ber meiſten Sphären bebärfen, mehrerer als Sonne u. Mond ? 908 


(wie ed ja auch hienieben beim Menfchen u. f. w. ſich finder), 
jedoch nach Grad der Schwierigkeit oder Einfachheit der Aufs 
gabe, nach größerer ober nıinderer Annähermg daran ober auch 
Verwirklichung berfelben 9%. Darum bewegt die Erbe fi 
gar nicht; das ihr Nahe, weil es nicht das letzte Ziel erreiche, 
bedarf nur weniger Bewegungen, dad in der Mitte zwiſchen 
diefem und bem”erften Himmel zur Erreichung feines Ziele® 
mehrerer, ber erfte Himmel nur einer. Er aber, gleichwie je⸗ 
des erfte Leben und Princip, den übrigen weit überlegen 69%, 
bewegt viele ber göttlichen Körper; wogegen jeber der Planeten 
zu feiner Bewegung einer Mehrheit von.Sphären bedarf; fo 
bag die Natur mit der Ungleichheit wieberum eine gewiffe Orb» 
nung hervorbringt 99"). Dazu tragen jene Sphären nur je einen 
Körper, weil die der je lebten den Körper tragenden voran 
gehenden (und zu der Bewegung jenes einen Körperd — Plas 
neten — mitwirfenden) Sphären felber Körper find, fo daß 
die letzte in ihnen eingefügt fidy bewegende zu der Bewegung 
des ihr eigenthämlichen Körperd auch noch an der Bewegung 
der übrigen Theil nimmt und doch wie jeder enbliche Körper 
nur eine endliche Kraft hat (daher außer der Theilnabme an 
der Bewegung ber übrigen Sphären eine Mehrheit eigner Koͤr⸗ 
per zu bewegen nicht im Stande fein wuͤrde) 59). 


10 nodkes dt nolas Anoveluns yotwy alrols (Tols YE0ic); 
zri. Metaph. I, 1. 981, 16 al dA nodtes zul al yardatıy nä- 
om nepl 1a xa9’ Ixanıör eloı. 

689) b, 10 10 ul» oby Zyes xzal uerdyes voü dolarov, 10 d’ ayıryel- 
zas dyyös di öllyar, 10 dr dia nollay, 16 d’ ou dyyaon, 
AAN Ixavov eis rò dyyüs 1oü doydıow 219er xl. vol. 1. 18. 

690) 1. 28 vonamı yap des vis lung zal ıns dorüc dxdoıns nollyw 
Önepoyyv elvar tüs ngeitns noöe ras dllar. 

691) pP. 293 2 sadıy 1a our drsasieı f Qua zal nosk ma 1dfıy. 

692) 1.6 dv nollats yap oyalpaıc A sslsvrala ayalga Evrdedıutyn 
plosrar, ixdarn DR ayaloa adum ruyydyas öv: dxsluns ulv oby 
zeoırör aln 1% Eoyory: avın utv ydo änaoın # Idıor pass po- 
od, aöry di olor nodoxsisan vgl. Simpl. Schol.496, b, 19, bie 


0 ur Die Sede im Mitelpunkte io 


8. Was bie Erde und zwar zunaͤchſt ihte Tage betrifft, ſo 
iſt gegen die Schlußfolgerung der Pythagoreer, — nidht fie fol 
dern das Teuer liege im Mittelpunkte und bie Erde bewege ſich 
batum, weil dem Erhabenften der bervorragendite Ort zukomme, 
mb das fi der aͤußerſte Umkreis und ber Mittelpunft, be 
ded als Breite, — zu erinnern, daß Mittelpunft ver Größe 
and bed Gegenſtandes wie nicht bei den Thieren, fo auch nicht 
im Weltgangen: zaſammenfallen unb in ber Welt das Begrenzte 
(utmichlofene) die Mitte tft, das Umſchließende die Grenze, 
alſo das Borzäglichere, — jened der Stoff, dieſes bie Weſen⸗ 
beit des Gefuͤges 69°). Die (Pythagoreer ?) weiche zur Erklaͤ⸗ 
rung des Ueberſchuſſes der Mondfinfterniffe über bie Sonnen⸗ 
finferniffe annahmen, ähnlich der fogenannten Gegenerde bes 
wegten ſich noch andre und gleichfalls unfichtbare Körper um 
den Mittelpunkt, meinten es ließen die Erfcheindugen (wie z. 
B. daB anf verfchledenen Punkten der Erbe die Bröße der 
Sterne fich gleich bleibe) eben ſowohl nach ihrer Annahme über 
die Stellung der Erde wie and der ſich erklären die fie in 
den Mittelpunkt verfege, da wir ja auch To immer noch eine 
Halbkugel Leinen Halbmeſſer ber Kugel) weit vom Mittelpunkt 
entfernt und fänden, ohne es zu merken. Winige behaupten fie 
finde fich zwar im Mittelpunkt, jeboch geballt um den durch 
das Ganze (dad All?) ausgefpannten Pol (Plato im Timäus) 
und drehe fih darum 6%). In ähnlicher Weiſe herrfcht Zwei⸗ 

aonaxeıtsfyn zivgörs vwohlb dur) bie aytiftteveiu: Opkigas bes 

wirft; vgl. Metaph. XIV, 6. 1073, b, 88 mb Sofigenet ‚Geflärung 
- er St. 6. Simpl: Sokol, 608, 40, (717) 
693) ©. 13, 29% b, 12 78 mir yo dartömeren vd ulden, zo d’ dot» 

tv Tö atom. dupoiragor dd 10 nepıdyor kai 26 uc 7 10 
negsayduevor: zo my yag Üin ro VW" ddala vie Dvatdasss 
&azıy. vgl. unten Anm. 784. 

686) 1,29. 000dr yag ouda vürn nossiw Enldnkon ray äulasıay Undzorn: 
äuds dedzestgor (Mau vermißt die Widerlegung.» Avıos di Aal nd 
age .dmd vou wirıpou pasir auıze Blender aapl röv dıa narzög 

‚ seraudeo9 Aöbar, worte dr 19 Tıuaie Ylyaanını. (P40.) Cine 
Hanbſchrift: idesdes zab uırsiodas; jwei andre Asiaten ind zıyEi- 





Weltalls and undewegt . 0°. 


fel ber die Geſtalt der Ede, vu die Einen fe für kugelforntig 
halten, Andre für platt unb paukenfornig; legtere iadem fie ſich 
derauf berufen, daß bie aufs und untergeffende Sonne in gem 
ver, nicht gebugener Tinie hinter der Erde verfchwinde, bie 
Eatfernung ber Erde von ber Senne außer Acht Laffend und 
vie Große des Umfangs der erfteren, fo wie daß (ſchon) 
in Kleinen Kreifen von fern gefehen Die gebogene Linie als ge⸗ 
rabe erfcheint. Doch fügen wir hinzu, auch weit fie ruhe, muſſe 
bie Erde dieſe Geſtalt haben. Denn über Ruhe und Bewegung 
ber Erde find gleichfalls viele Annahmen aufgeſtellt worden. 
Unb freilich wuß es wohl Wunder nehmen, wie ein kleiner 
Theil der Erde, wenn in der Luft los gelaffen, fi, bewegt und 
$e größer er fft, um fo ſchneller, die ganze Erbe aber in glei» 
chem Falle nicht fich bewegen follte 5). Jedoch möchte man 





oda, zwei dagegen eileiu Inn, ohne zıreladen. — za zıvelades hat 
inzwifchen fon Simplit. geleſen f. 126 und Zdleadas zei zıysiches 
verbindet Arifl. auch o. 14 pr. Möglich jedoch daß hier d. xad zuvei- 
09a, eiwa zuerft als Randbemerkung ver erften Stelle beiges 
fhrieben, dann — allerdings ſchon vor Simplicius Zeit — in den 
Tert derfelben gefommen war. Aber wenn andy der Zufaß zad x- 
veiodas urſprũnglich Arifotelifch if, darf man nicht folgern, ber 
Stagirit Habe das Platoniſche Aieuda: als Bewegnag gefaßt web 
mißverſtanden, ſondern faun ide nur einer Nachläffigfeit im Ausdruck 
zeihen, berzufolge er bie allein auf das Zlea9us bezügliche Auführ 
zung des Timäus nicht vor das xzad zıveiodas ſtellte. Go faßt 
Boͤckh d. W. nachdem er veranlaßt durch Gruppe's entgegengejeßte 
Annahme in defien kosmiſchen Syſtemen ber Griechen, unwiderleglich 
gezeigt daB Plato eine rotirende Beweguag nicht angenommen und 
Ark. ihn nicht groͤblich mißverſtanden haben Tönne. f. W. Boͤckh 
Unterfuchungen über das kosmiſche Syſtem des Plato. S. 79 ff. 
695) €. 294, 11 10 ulv our dnogjoas ndar dvayxaloy dneldeiv- 
sdya Jag divnotigus deayblas zi pay Suumdle no nord u. 
xg0v try udgsov zis Yis, Av uertwgsadtv dpedi, Plomaı zei 
nireıy odn Blu x. v.i. Simpl. vage yapo dAoyordpax, vor- 
Horiy: doyorloas, dıarolas z t. 4. "Die vulgata divsordgas 
möchte ſchwerlich haltbar fein. — 1. 19 wirıe zö dr dropelv ei- 
‚Sims dyireso Yiloodyalıd ndger. vel.b, 10 u, bb, &, 128,32. 


93 Barum die Erbe 


fi) wundern daß bie LWſungen dieſer Schwierigfeit wunderli⸗ 
cher erfcheinen wie diefe felber; fo die ded Zenophaned, ber 
untere Theil der Erbe wurzele im Unendlichen, oder bie bes 
Thales, fie ruhe auf dem Waffer, als fege nicht auch dieſes 
einen Träger vorand und als koͤnne das Leichtere Waſſer die 
fchwerere Erde tragen. Nicht haltbarer ift die Annahme des 
Ynarimened uud ded Anaragorad und Demokrit, Die Breite bers 
felben fei Grund ihres Beharrend, indem fie bie untere Luft 
bedecke (abfchließe) 69%) und deren Bewegung dadurch hindere: 
was jedoch durch die Groͤße, nicht die Korm ber Erbe bewirkt 
werden würde unb auch flatt finden koͤnnte, wenn fie kugelfoͤr⸗ 
mig wäre. Bor Allem muß man beftimmen, ob den Körpern 
überhaupt eine Bewegung von Natur zufomme oder nicht, und 
ob, wenn nicht von Natur, doch durch Gewalt. Daß num 
wenn weder natürliche noch gewaltfame Bewegung ftatt fände, 
überhaupt Nichte fich bewegen und wenn fo, auch Nichts ruhen 
würde, und daß wenn ed eine natürliche Bewegung gibt, dann 
blos gewaltfame Bewegung und Ruhe nicht (ale Erklaͤrungs⸗ 
grund) gefeßt werben inne, hat fi und früher ergeben 6%”). 
Sol alfo die Erde jetzt gewaltfam beharren und durch Wirbel 
zur Mitte hingetragen fein (letzteres — dad Sein im Mittels 
punkte — behaupten Alle (dieſe) und fuchen ben Erflärungögrund 
für erfteres) fo laͤßt fich eben fo wenig mit Empebofles fagen 
(der vorher angeführten Annahmen zu gefchweigen), der raſche 
Lauf des Himmels hindere die davon umfchloffene Erde fi 
zu bewegen, wie mit Anarimander unter den Alten (und Plato 
unter ben Neneren?), fie beharre wegen des gleichen Abſtandes 
von allen Punkten des Außerften Limfreifes 69%), Erſteres nicht, 


696) b, 15 ol yao rdurew dil inınouarlteuy cov dom vor xd- 
' 008». 
-697) 1. 34 dnel di.nepi rodray dewpıcraı don ara 179 wagoutay 
durauıs elyouey xonoıdovr os ünapyovow xri. vgl. ob. Anm. 
618 ff. u. Phys. Ause. IV, 8, ob. ©. 758 f- 
.698) p: 295, b,.10 eloi dd vage 0? dia vaw Önosdinrd paciy adıy 





ohne Bewegung ? 097 


da auch fo eine natiirlidhe Bewegung vorausgefeßt wird, bie 
nicht fchlechthin unbeftimmt fein fann, und da bei der Tren⸗ 
nung der Elemente durch den Streit (nach der Empedofleifchen 
Theorie), Das Beharren der Erde doch nicht Folge des Wirbels 
fein koͤnnte; auch aus jener Annahme fid) weder begreift, wes⸗ 
halb alles Schwere der Erde zuftrebe, noch weniger wie bad Teuer 
nach Dben getragen werde, vielmehr dem zu Hülfe gerufenen 
Wirbel die Beftimmtheiten der Schwere und Leichtigkeit fchon 
zu Grunde liegen müßten. Gegen die zweite Erklärung iſt zu 
erinnern , daß dann auch das Feuer, wenn in der Mitte ſich 
findend, beharren oder der Grund angegeben werden müßte 
warum ed am oberften Umkreiſe beharre, und daß die Erbe ja 
nicht blos in der Mitte beharrt, fondern auch nad) ber Mitte 
gezogen wird; denn was von Theilen berfelben. gilt, muß auch 
von der ganzen gelten. Dazu ift die Borausfegung felber nicht 
richtig. Sagen wir alfo zuerft daß die Erde im Mittelpuntte 
befindlich fih nicht um den Pol fchwingen könne; denn fände 
eine ſolche Bewegung flatt, fo müßte fie eine gewaltfame fein, 
ba wenn fie der Erde eigenthämtlich, ebenfo jeder ihrer Theile 
fih fchwingen und nicht, wie es gejchicht, in gerader Linie 
fi) bewegen würde. Wäre fie aber gewaltfam, fo könnte fie 
nicht ewig fein, wie doch die Weltordnung iſt 609). Auch müßte 


here, Jonete Toy doyaluy 'Avyafluardgos. Simpl. zavınc uir 
ouy 1js döfns zal Illdımy Early Ey ois iv baldurs Ayeı (P- 109) 
zıl....3 za) Adnkor, poly (6 Ahltkardoog), 000» Eni ı5 Alles 
zavıp, nöregoy zul Neues dv ıg ufop olca, A ulres air dv ı@ 
udop dia 18 179 loopgonlay ıny olxelay zul ımy toö nIEQI- 
zorıos Öuosdınıa, ueyvovoa di Mllsıcı TE za) zıyeitas negl 107 
dıa nayıös reraufvoy adloy. vergl. Anm. 694. — Simplicins 
will die gegen da6 Argument von der Suossıns gerichtete Polemik 
nicht auf Plato bezogen wiflen, da biefer die Zooggonse, nicht die 
Önosözns, für das Beharsen der Erde im Mittelpunkt der Welt gel⸗ 
tend made. |. Simpl. zu p. 296, 23. 

699) c. 14. 296, 32 diöneg oux olör 1’ didiov edvas, Blasdy y’ g- 
ony xal naga wicw: ü dE ya 1oU acopov rdfıs didıds Larıy. 
vgl. ©. 907. 8. | 


2.s Die Erde im Miktelpunkte ver Welt 


fie, gieichwie alle übrigen Sphaͤren außer ber erfien, mehren 
Bemegungen haben d. h. ed müßten Durdgänge und Wendun⸗ 
gen ber Firſterne für und flatt finden, die doch fletd an deufels 
ben Drten auf⸗ und untergeben ’°). Dazu ift hie Bewegung 
der Theile der Erbe auf ben Mittelpunkt des Alls gerichtet, 
und eben damım iſt fie im Mittelpunkt gelegen: ber Mittel⸗ 
punkt naͤmlich dem alled Schwere und die Theile der Erbe zuſtte⸗ 
Sen, if der ded AU, wicht der Erbe, ba ja das euer und 
Leichte überhaupt der äußerten Peripherie (der Welt) zuſtrebt. 
Jedoch trifft der Mittelpunkt der Erde mit dem des AU zuſam⸗ 
men; denn daß dad Schwere aud) zum Mittelpunkte der Erbe 
firebe, ergibt ſich daraus daß es nicht in Parallelen fondern in 
gleichen Windels ſich bewegt, eben weil es zu ein und dem⸗ 
ſelben Mittelnunfe, dem ber Erde fircht 7°), Daß. die Erde 
unbeweglich im Mistelpunfte beharre, folgt auch daraus daß 
das Schwere, hätte aud Gewalt ed ind Unendliche hin. Hin 
auf gefchleudert „ anf diefelbe Linie zurudfälle (von wels 
cher es ausgefchleubert war) 7%). Wie nun feiner der Theile 
Der Erde ohne Gewalt vom Mittelpunfte ſich entfernen laͤßt, 
fo noch viel weniger. fie felber. Dafür zeugen andy die Er 
fcheinungen am Himmel, die dad Beharrrn der Erbe im Mit 
telpunkte (den Welt) vorausfegen =), Die Form der Erbe aber 





700) b, 3 zovrov dd auußalvorıog dyayxalov yiyveodar mapödovs 
xal rgonas rer. Evdediutvov derpmr. too dt od galrtımı 
yıyyöusvoy, AR del radea xara toUs avrous dyandikcı 1e zul 
düsras réonouc adras. vgl. Annı. 608. 

701) 1. 18 dts d2 yeoeıaı za noös 16 tös yas uloov, omuetor dt 
1a pegdusva Bdon Eni tadımy od nap’ Allnia plgeras dia 
noös duofas yaurlas, hure noös Ev 1ö ufoor pigeral, xal 10 
155 yñc. vgl. 297, b, 18. 

792)1.23...ra Bin dınrorumwa Ayo Pdon zard oradunvaalr 
—8 eis Tadrd, Kür eis äntıpor 7 dürauıs dxguırf. 

703) p. 297, 4 16 yap gawdusre ovußalveı uetaßalldyımr Tay 
Oynudımy ols Bpsores twuy Gorgwr 7 ıdkıs, dc El vol nloov 
ntuÄrns vis Yüs. 


und fugelformig. 0. 


uuß kagelfoͤrnig ſeia; denn jeder ihren Theile firebt kraft ſei⸗ 
ver Schwere zum Mittelpunkt, und der Tleinere vom größeren 
gedrängt kann nicht überfchäumen (wie etwa, dad Waffer), fon 
bera. wird vielmehr zuſammengepreßt, und einer weicht Dem an⸗ 
dren, bie zum Mittelnunft hin 7%); wie auch einige der Phy⸗ 
Fologen anertenzen, jedoch auf Gewalt (des Wirbels) zurück 
führen, mas in Wahrheit feinen Gmund darin hat daß dad 
Schwere feiner Natur vach zum Mittelpunßse fich bewegt: fo 
daß auch als die Mifshung (der Erde) nur noch dem Vermögen 
nach vorhanden war, das ſich Ausſondernde ebenfo. von allen 
Seiten dem Mittelnunfte zu getrieben wand, mochte ed (ur⸗ 
faränglich), gleich weit von ihm. emefernt fein oder nicht ?®), 
und fo bie Rugelforun entſtehn wußte, unbeſchadet der Ungleich« 
heiten die. aus deu Verſchiedenheiten der Groͤße und des (Ges 
wichts deſſen mas brängt und vorgedrängt wird fich ergeben 708) 
(und Die wieberum. ausgeglichen werben). Wie aber, fragt 
ſich, wenn (eiwa bei der Bildung ber Erbe) eine ohngleich 
größere Schwere auf die andre Semifphäre Fame, wuͤrde 
Bam nicht der Mittefpunft ber Erde und ber des Als ein 
verſchiedener fein, mithin fie nicht mehr im MWittelpunfte bes 
harten? eder meun fie beharrte, doch nicht mehr im Mittel 
punkt (ber Wein ſich finden? 7) Die Schwierigkeit loͤſt 





704) 1.10 un 19 Ügtıoy Uno od nellonos donuenor alıy aldr 1a 
zuualyır, dila avunLeodas uclkoy zul auygwgsir Frager 
&ılop, Zus ür An Ent 10 ulooy. 

765) 1. 19 ed” odv cuolus dnd ı0r kaydımy dınonulva za udgsa 
ovynx9n noös 16 uloov,, eli’ dllwms Eyorın, nosjosı 1adıdy. 
Simpl. dnoglay indysı zıya dnö ı0y zerigoßagızey naga Tols 
Ungayısois Aetyoulvoy o'yarpvoudyny. 1a uly oly xerıgoßapızd, 
oe ol zul yagılararı 5 Te Apyın)dns nal dllos yeygd- 
pœos nollol, ayondry Eyes ns 1oü dEreds Bagovs 18 xer- 
Tooy eöpedeln xıl. vgl. Anm. 705. 

706) 1. 25 oddiu Bi Hıelacı npos 10» Aöyor, odd’ ei un nayıayd9iy 
imefas ovr&dts noös 76 udaov 14 uögsa adzis zıl. 

7) L 364 . . . Jdare 5 od uevet Ent zoü ufoov, 4 elneo, Nosuzaeı 
ya nal un 19 u£ooy Eyovon, 5 ndyure zıveiodan za yür, 


Die Erde Eugelförmig. 


fich, wenn wir aufmerkſam beachten, in welcher Weife wir bes 
baupten daß jegliche jchwere Groͤße dem Mittelpunfte zugetra⸗ 
‚gen werde; wir fagen fo nicht ald ob fie den aͤußerſten Mit, 
telpunft erreichen müßte, fondern fofern dad Mehrere (Ueber 
wiegende) mit feinem Mittelpunkt den (allgemeinen) Mittels 
punkt erreichen Lin fenfrechter Linie auf ihm ſtehn) muß; nur 
foweit reicht fein Drang ’%®), mag ſichs von der ganzen Erbe 
oder einer ihrer Schollen handeln; die eine wie die andre muß 
fo lange getragen werden bis fie nach allen Seiten gleichweit 
vom allgemeinen Mittelpunkt entfernt iſt. Dffenbar alfo wird 
bie Erde zur Kugelform, ober, wenn kein Werden berfelben ſtatt 
gefunden, iſt fie kugelförmig : wie auch daraus erhellet daß 
alles Schwere in gleihen Winkeln, nicht parallel, fich bewegt 
(7019). Damit flimmen gleihfalld die Erfcheinungen bei den 
Mondfinfterniffen überein, deren begrenzende Linie ja immer 
eine frumme ift, während in den verfchiedenen Stellungen des 
Mondes unter andren auch die gerade Linie vorfommt 70); Iſt 
nun dad Bortreten der Erde Urſache der Mondfinfterniß, fo 
muß fie, als Grund jener frummen Linie kugelförmig fein. Aus 
ber Erfcheinung der Eterne ergibt fidy zugleich daß fie nicht 
gar groß fein fann, da bei geringer Dreöveränderung unfer 
Horizont nach Süden und Norden fidy ändert und damit ein 
Wechfel der Sterne Über unferm Kopfe (im Zenith) eintritt, 
fo daß einige in Aegypten und Kyprus fichtbare Sterne in 
nördlichen Gegenden nicht gefehen werden, und foldye die hier 
immer fichtbar find, dort untergehn. Wegen diefes geringen 





708) b, 4 dilov yap ws oöri uexps Toü Ayacdas rou xqxreor 1d 
toxaroy (péoetas tò Bapos &xor); alla dei xoazeiy 10 nllor 
Ius dy Adßy 19) adıou udop 16 ulaoy- ueyos Tovrou yag Eye 
ıny donnv. vgl. Anm. 705. 

709) 1. 25 vür yap !v ulv Tois xara uva oysuanıaueks zacas 
laußdyss tas diasgkosis (xai yap eb9sla ylvazas zal dyeypixveros 
aad xolln), negi di zas Exlshweig del xuprny Eyes za ÖglLou- 
var ygayuıy zul. 


Die zwei Todmmologifcen Bücher bes Mrifoteles. st: 


Umfangs der Erde möchte die Annahme auch nicht fo gar uns 
wahrfcheinlich fein daß die Gegenden ber Säulen des Herkules 
mit denen Indiens durch ein und daſſelbe Meer verbunden 
feien?'°) ; wofuͤr noch angeführt wird daß in beiden Elephan⸗ 
ten vorkommen. Schlagen ja auch Mathematifer, die den Um⸗ 
fang der Erde zu berechnen verfuchen, ihn auf 40 Myriaden 
Stadien an (gegen 16,000 geographifche Meilen). 


Die Ariflotelifche Kosmologie 711) beginnt CI) mit ber 
Beweidführung daß der Stoff der im Kreife bewegten Körper 
ein von unfren Elementen verfchiedener, inponderabeler und 
weil gegenfaglos, ungeworden, unzerförbar und unveränderfich: 
fein muͤſſe. So wie alfo Ariſtoteles in feiner allgemeinen Phys 
ſik nach der gegenwärtigen und mahrfcheinlich von ihm felber 
beabfichtigten Anordnung dee Bücher zuerft ben Begriff des lies 
ſtoffs feitzuftellen fucht, fo hier die Eigenthuͤmlichkeit des dem 
bimmlifchen Körpern angehörigen Stoffed. In ben voranges 
ſtellten Erörterungen Aber Naturwiffenfchaft, Körper und die: 
Dreiheit ihrer Dimenfionen (S. 905 f.), fo wie in dem 
Sauptbeweisdgrunde, demzufolge den einfachen Bewegungen die 
einfachen Körperformen enfprechen follen, iſt Ruͤckblick auf bie 
in der allgemeinen Phyſik entwickelten Lehren kaum zu verfennen, 
wenn auch bier beftimmte Ruͤckweiſungen fehlen. Zunaͤchſt war 








710) P- 298, 9 dio Tous Unolauußdvortas Ovrdnrew zoy negl tie 
Hoaxltlovs arnlas ıdnow 16 Aegl ımr "Ivdıziv, xal Todıor 
16» rodno» slyas ınv Balarıny ular, un Alay ünolaußdre» 
änıcıa doxeiv. vgl. Alex. v. Humboldt, Examen critique etc. 1,125 ff. 
und Kosmos 1, 181. " 
711) Alexander bezeichnete den Inhalt der Bücher, allerdings alle vier zu⸗ 
fammenfafjend, ale negi xdouou, ber Peripatetifer Nikolaus Hatte 
fle nepi 1oü Ilavrög überfchrieben, f. Simpl.Schol. 468, 13. b, 37. 
vergl. p- 35%, b, 11. 496, 6. Ob oder wie Ariftoteles beabfich⸗ 
tigt Haben möchte bie beiden letzten Bücher mit ben beiden erſten zu 
einem Werte zu verinüpfen, kann erſt fpäter erörtert werben, 
61 





. Ucherficgt des Inhelto ber zwei Tsmslagifchen 


bie weitverbreitete Annahme zu beſeitigen, bie Geſtirue waͤren 
feuriger Natur; doch wird erſt ſpaͤter (7) ber dafuͤr vorzüglich 
angeführte, yon der Wärme und dem Lichte hergenommene Grund 
entfräftet und vorläufig nur bie Ueberzeugung bagegen geltenk 
gemacht, das Kener bewege fih feiner Natur nad vom Mit 
telgunfte zux Peripherie, mithin nicht kreisfoͤrmig. Ausfuͤhrli⸗ 
cher ſucht Ariſtoteles die Gegenſatzloſigleit der Kreishewegung 
und damit ihres uͤberirdiſchen Stoffes nachzuweiſen, um die 
Unveraͤnderlichkeit deſſelben zu bewaͤhren. Die Beweisfuͤhrung 
für dieſe wie für mehrere der folgenden Aunahmen ſteht und 
fällt natuͤrlich mit der Vorausſetzung abfolnter Schwere und 
Leichtigkeit, ſowie der Zurädfährung ber einfadıen Stoffe anf 
einfache Bewegungen; bach Lohnt es wahl ber Mühe hier wie 
im Folgenden fich zu veranfchanlichen, wie Ariſtoteles durch 
geistliche Entwidelung unrichtiger Borausfepungen den Weg 
zu ihren Miderlegung und zur Muffenbung bed Richtigen anges 
bahnt bat. 
| Es folge (2) die fruͤher beruͤchſichtigte Beitreitung der Ans 
nahme, die Welt fei unendlich, und Die dadurch ſchon eingeleitete 
Radımeifung (614) ihrer Einheit. Sie fußt auf der Ueberzen⸗ 
geng von ber durchzaͤngig felbigen Natur der Pewegung, ihrer 
Richtungen und, Dürfen wir wohl hinzufuͤgen, Geſetze; woraus, 
vorandgefeht daß die Welt begrenzt ift, Einheit ihres Mittels 
punktes ımb ihres Umkreiſes und barans wiederun — bie Ab⸗ 
hängigfeit der Srundfloffe von ber Richtung ihrer Bewegungen 
anerkannt — Einerleiheit je einer derfelben in allen verſchiede⸗ 
denen Kreifen des Daſeins fich ergibt, Diefe on ſich einfache 
Bemeisführung verwidelt ſich durch bie Nothwendigkeit einer 
zwiefachen denkbaren Vorausſetzung zu begegnen, theild ber 
fhon früher berüdfichtigten, die Bewegung auf Anßere Gewalt, 
wie etwa die des fich gegenfeltig Herausdraͤngens ber Körper 
(623) zurädführenden, theild einer nad) Analogie mit deu Dins 
gen eine Mehrheit von Exemplaren Ein und berfelben Welt 
form als möglich feßenden. Die erſte Vorausſetzung wird bes 
feitigt durch Die nochmalige Rachmeifung daß gemalfane Ber 
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wegung entweder gänzliches LUinvermögen zur Bewegung (618) 
oder uaturgemäße Bewegung vorausfege und ferner im Bere 
haͤltuiß zur Entfernung von bem was die Gewalt übt an 
Schnelligkeit abnehmen müßte, da fie doch umgekehrt nad 
Maaßgabe der Unnäherung an ihr Ziel fich befchleunige (624), 
Gegen die zweite der denkbaren Annahmen wird geltend gemacht 
daß, wollte man eine Mehrheit derfelben Drte unb damit der 
Bewegungen annehmen, biefe Annahme doch nur zu numerifch 
nicht der Art nad) verſchiedenen Bewegungen führen könne (zu 
Aum. 619) und daß die Welt die Allheit des Stoffes ein« 
fhließe, within für eine Mehrheit von Exemplaren Nichte uͤbrig 
bleibe (629). Aus Iegterem wird dann gefolgert daß außer, 
balb der ‘Welt weder Zeit noch Leeres oder Raum ſich finden 
könne und fo das Göttliche jenfeitd der Sphäre des Alls dem 
Uebel und Mangel unzugänglich des herrlichſten Seins und Lebend 
theilhaft fein müffe (630 f.). Wir finden bier wie in dieſem 
ganzen Abfchnitt (2) ber Hauptfache nach nur Anwendung fruͤ⸗ 
ber erörterter Lehren, denen jedoch Arifloteled in dieſen Kafl 
wie überhaupt neue durch die Anwendung felber herbeigeführte 
Seiten abzugewinnen weiß. So auch in ber Nachweifung 
daß einfache Körper nicht ind Unendliche fi bewegen koͤnnen 
(622) und rücfichtlich der Annahme einer Dreiheit der Drte 
und entfprechender einfacher Körper (626). 

Im dritten Hauptſtuͤck fol die Weltewigfeit gegen bie 
entgegengefegten Annahmen, fie fei zwar entſtanden aber nicht 
vergänglich , oder fie habe zwar keinen Anfang gehabt, ohne 
jedoch darum ewig bauern zu muͤſſen, oder eö finde ein (ſteter) 
Wechſel von Werden und Vergehn der Welt ſtatt, — feſtge⸗ 
ftellt werden. Gegen bie erfte Diefer Annahmen wird mit ums 
verfennbarer Rüdfidyt auf bie Art wie fie im Platonifchen Tis 
mäus aufgeftellt zu fein fchien, vorzuͤglich geltend gemacht, bad 
Werben fee einen befimmbaren oder veränderlidyen Stoff, Das 
mit zugleich den Grund des Vergehnd voraus; und die Aus⸗ 
sede, ed haudle ſich nice um ein wirkliches Iberden, fondern 
au um Nachweifung der. begrifflichen Abfolge der Beſtand⸗ 
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theile, wird durch Hervorhebung des Unterfchiebes zuruͤckgewie⸗ 
fen der zwifchen mathematifcher und kosmogoniſcher Konftruftion 
flatt finde. Gegen bie leßte der drei Annahmen wird erinnert 
Daß ihr zufolge Fein Wechfel der Weltentfiehung und Auflds 
fung, fondern nur der Weltformen ftatt finde, und daß fie blos 
bei der Vorausſetzung einer Mehrheit von Zelten, nicht einer 
einigen, denkbar ſei; jedoch wird die Widerlegung jener Bors 
aus ſetzung vorbehalten. Und biefer Vorbehalt fcheint dann zu» 
naͤchſt die fchärfere Faſſung der Begriffe des Ungewordenen und 
Unvergänglichen (©. 917 f.) veranlaßt zu haben, woraus fich ers 
gibt daß zwar relatived, auf endliche Zeitabfchnitte fich bes 
fchränfendes Bergehn und Entftehn (eben darum Wechſel ber 
Weltformen, vielleicht auch der Weltkörper), nicht aber abfor 
lutes, d. h. nicht ein folches denkbar ſei dem unendliche Zeit 
lang Nichtfein vorangegangen wäre; denn ein foldyes müßte 
zugleich da6 Vermögen zu einem gleichfalld unendlichen Sein 
einfchließen, in welchem (Bermögen) eben wegen der Unend⸗ 
fichfeit ded darauf zurüdzuführenden Seins, Sein und Nicht⸗ 
fein zufammenftelen. Mithin fegt was fein und wiederum nicht 
fein Tann, Begrenzung der Zeit fir dad eine und andre voraus 
und das ungewordene Sein ift auch unvergänglicdh, fowie ums 
gekehrt das Unvergängliche nicht geworden, und das Ungewor⸗ 
dene und Uinvergängliche ewig. Diefer Beweisfährung für 
Weltewigfeit fchließt fih dann wiederum an (8.919 f.) Berus 
fung auf den Glauben an ein unenblicher Bewegung theilhaftes 
Goͤttliches, mit Befeitigung der den Begriff eines fchlechthin 
felbftändigen feligen göttlichen Wefend trübenden Borftellungen. 

In dem folgenden Hauptftüd (4) verfucht Ariftoteles, mit 
Beftreitung einer Pythagorifchen Borftellungsweife, den drei 
Haaren der zunächft auf lebende Wefen anwendbaren Drtöbes 
flimmungen Steffen im Weltgebäude anzumweifen, nach der Vor⸗ 
ausſetzung daß fle Principien nicht blos det drei Dimenflonen 
fondern der verfchiedenen Arten der Bewegungen feien und daß 
anch für das ewige Weltgebäube dab Princip nachweislich fein 


muͤſſe, von dem die Bewegung angefangen haben würde, wenn 
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Anfang ftatt fände. Diefer Anfangepunft wirb ale dad Rechte 
der Welt bezeichnet, und fie fol rechtswaͤrts, von Oft nad 
Oſt, nicht linkswaͤrts fi) bewegen, d. h. (nach der Voraus: 
fegung, der Zufchauer fchaue nad) dem Nordpunkt) durch Ror- 
den hindurch nach Dften, nicht durch den Suͤdpunkt (linke). 
Da nun aber die fcheinbare Bewegung von Oſten nach Welten 
geht, fo muß nicht, wie vorher angenommen war, der Rord⸗ 
pol das Oben, d. h. den Punkt bilden, von weldem aus die 
Bewegung beftimmt wird, fonbern der Suͤdpol, mithin die 
füdliche Halbkugel die obere fein (ſ. Boͤckh a. a. D. (651). 
Die Erdrterung der folgenden Frage (5), woher bie 
Mehrheit der Bewegungen, obgleich die Kreisbewegung gegen- 
ſatzlos? — an deren Beantwortung Ariftoteled nicht ohne 
Scheu die Grenzen des Wißbaren damit zu überfchreiten, fich 
verſucht, — fett zuerſt die Kreisbewegung und Kreisform des 
Himmeld, d. h. der oberften Sphäre, ale des Goͤttlichen vor⸗ 
aus und ſchließt auf das nothwenbige Sein der Erde ald rw 
henden Mittelpunkts und bed Feuers ald Gegenſatzes berfelben, 
um bie Rothmendigfeit des Werdens und damit noch anbrer 
als der Kreisbewegung daraus abzuleiten, veranlaßt Damit aber 
Beweisführung für die Kugelgeftalt des Weltalls (6), zur Ergäns 
zung jener Vorausſetzung. Die Beweisführung macht die Boll 
fommenheit wie des Kreifes fo der Kugelform und ihre Uns 
auflösbarkeit in Flächenfiguren, ferner daß keine andre Form 
das Leere auöfchließen würde und daß der Umfchwung bes 
Himmeld ald fchnellfte der Bewegungen dad Grundmaaß ber 
äbrigen fein muͤſſe und endlich für ihren Sa geltend daß ja 
auch dad Waſſer um die Ecde, die Luft um dad Waller, das 
Keuer um bie Luft Ereisförmig gelagert fich und darſtelle, mits 
bin auch mit den übrigen Körpern in gleicher Weiſe ſichs ver⸗ 
balten müffe. Man erwartet nun die Nachweifung, ‚wie mit 
ber Kugelgeftalt ded Weltalld Mehrheit der Bewegungen, b. h. 
der gerablinigen außer der freisförmigen, beftehe und kann fie 
fi aus dem oben hervorgehobenen Gegenſatz zwifchen Erde 
und euer, fo wie aus der a, e. a. D. '2) bafür gelfenb ger 
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machten Abweichung der Bewegungen der Planeten von ber 
des Firfternhimmeld eintgermaaßen ergänzen, inzwifchen auch 
fo ſchwerlich verlennen daß das vorliegende Hauptftäd feinen 
Abſchluß nicht erhalten hat, mag der Bf. zu vorbehaltener Er⸗ 
gänzung und Ueberarbeitung zufälliger Weiſe oder auch weil er 
die Schwierigkeit zu eigner Befriedigung noch nicht völlig ge» 
Löft hatte, nicht gekommen fein. Das Bewußtſein hier nicht 
auf völlig ficherem Boden zu ftehn zeigt fi wie in vors 
angegangenen Aeußerungen, fo in der Befürwortung ber fols 
genden kurz erörterten Frage, warum der Himmel, d. h. die 
Sirfternfpbäre, von der Linken zur Rechten ſich bewege (5. 
997). Zuverfichtlicher fpricht Arift. ſich uͤber die unbedingte 
Bleihmäßigkeit der Bewegung des erften oder Firfternhim- 
meld and. 


Ein neuer Abfchnitt (7) ftellt Unterficchungen über Stoff, 
Form und Bewegungen der Geflirne an. Bei Widerlegung der als 
ten Annahme, Die Geftirne beftänden aus Feuer (vgl. ©. 942), führt 
Ar., von ber vorherrſchenden Anficht fi entfernend, Wärme 
und Licht auf die rafche Bewegung der höheren Luftfchichte zus 
ruͤck; ſchließt fich Dagegen den Zeitvorftelungen ganz an, indem 
er ohne weitetes vorausfept, die Sterne feien Sphären einge 
fügt, und fich begnügt zu zeigen, weder bie Sterne für ſich ver 
möchten fich zu Bewegen, noch auch die Sterne gleichwie ihre 
Sphären, vielmehr letztere allein. Gegen die Selbftbewegung 
der Sterne fcheint ihm vorzuͤglich der Zwieſpalt zwiſchen 
Schnelligfeit der Bermegung und Maſſe der Körper zu fpres 
hen und für die Bewegung ber Sphären dagegen bie lies 
bereinffimmung ber Schnelligkeit ihrer Bewegungen mit der 
Groͤße ihres Umkreiſes. Doch führt er gegen die felbfländige 
Bewegung ber Sterne au noch an baß fle in Feiner der bei- 
den hier allein zuläffigen Arten, der des Waͤlzens und der bed 
Wirbelns (Motirens) denkbar ſei. Daß fortfchreitende Bewe⸗ 


— 


912) da Genor. & Corr. H, 10. vgl. 08, S. 577, 642. 
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gung mit dem Rotiren verbunden ſein kömee, hält er Air ohn⸗ 
möglich. Zugleich widerlegt er, and une Recht, den für die row 
tirende Bewegung möglicher Weife anzufuͤhrenden, wenn nidht 
vielleicht von Pythagoreern angeführten Grund, fie finde Beſtaͤ⸗ 
tigung in den oscillirenden Erfcheinungen bei Aufgang nnd 
Untergang ber Sonne, indem er diefe Erfheinungen anf ihren 
optiſchen Grund zuridführt. Bei Widerlegung der Pythago⸗ 
riſchen Dichtung von Sphärengöfang wird gegen die Annahme 
einer Selbftbemegung der Sterne noch geltend gemacht daß die, 
felbe von einen ber Maſſe der umgeſchwungenen Körper entfpres 
enden Schalle begleitet große Störungen in der Weltordnung 
zur Folge haben würde, Die Unterfüchung über die Anordnung 
nud Abfolge der Sterne, fo wie über ihre verſchledenen Um⸗ 
Iaufözeiten wirb auch hier wiederum der Uftronomie zugewie⸗ 
fen 7") und nur alö Norm derſelben, in Uebereinſtimmung wit 
ber alten Weltanfchauung, hervorgehoben, daß die Sterne in 
koncentriſchen Streifen fich bemegten, deren umfaſſendſter und 
fernfter der des Fixſternhimmels fei. Kür die bereitö vorher bes 
fürmwortete Rugelform ber Sterne endlich wird nod auf die 
Erfcheinungen beim Monbwechfel und bei Sonnenfinfternifien 
verwieſen. 

Der Verſuch bie Boransfehung gleichfoͤtmiger koncentri⸗ 
ſcher Kreiobrwegungen mit ben ſcheinbaren Bewegungen Der 
Planeten, wozu auch Sonne und Mond (jedoch als die der Erbe 
naͤchſten) (636) gerechnet wurben, auszugleichen, hatte nachdem 
man ihre periodifchen und fonodifchen Umlaufgzeiten genauer 
tennen gelernt, zuerft den Cudoxus, mie ed heißt, durch Plato 
au Diefem Verſuch veranlaßt 7", auf die Annahme geführt, den 





713) ©. 031. vgl. eb. ©. 536 888, Die Afenemie gehörte mit der 
Optit und Harmonik zu ben Puaiminlgon sy wudnddey. Phys. 
Auso. Il, 2. 1. 199, 8. 

714) Simpl. Schel, 408, 48 Ilädwvos, ws nd Baurybrns, nod- 
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Planeten ſei im Unterſchiede von den Firſternen, die ſaumi 
und ſonders ein und derſelben Sphaͤre eingeheftet durch ſie al⸗ 
lein bewegt wuͤrden, eine Mehrheit ihre Bewegungen bewirken⸗ 
der und ordnender Sphaͤren zugetheilt worden, und zwar der 
Sonne und dem Monde je drei, deren die aͤußerſte völlig gleich⸗ 
artig mit dem Firfternhimmel, die zweite in entgegengefeßter 
Richtung um Pole die mit denen der Ekliptik zufammenftelen, 
fich bewegen follten, die dritte in der zweiten, jeboch um Pole 
die von denen der zweiten um bie größte Sonnen» ober Mon⸗ 
beöbreite (Abftand von der Ekliptik) entfernt weit langſamer ſich 
drehte und ihren Planeten — Sonne oder Mond — in glei» 
cher Entfernung von beiden Polen ihr angeheftet — trüge. 
Die erſte und zweite Sphäre nahm er an zur Erflärung des 
täglichen (Coon DR nach Welt) und des yperiodifchen (von Welt 
sach Oſt) refp. jährlichen oder monatlichen Umlaufs der Eonne 
oder bed Mondes, die dritte (gleichfalls von W. nah D.) in 
ber Borausfeßung daß fie einen gegen die Efliptif geneigten 
Kreis durchliefen, von der Mitte bald bier bald dorthin abs 
:wichen, fofern der Mond in der doppelten Sofftitie nicht ims 
mer an demfelben Drt aufzugehn und der Mond gegen bie Effi. 
ptik fich noch fchräger zu bewegen ſchien; weshalb die Breite 
für den Kreis der Mondeöbewegung größer fein follte ald für 
pen der Sonuendbewegung ’'’). Die fünf übrigen. Planeten ließ 
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je vier Sphären fich bewegen. Diefen ſechs und zwan⸗ 


sig Sphären fügte Kalippus 7'6) fieben und Ariftoteles 717) zwei 





ati 16noy Ey Tals Tponals rals Bepivaig xal yeuspivalc dya- 
zelleıy. xt. vgl. über die Sphärentheorten des Eudorus, Kalippus 
und Nriftoteles, Theo Smyın. de Astronomia p. 272 ff. ed. H. Mar- 
tia und des Herausgebers Erläuterungen und Berichtigungen p. 55 ff. 


716) Simpl. Schol. 500, 15 erläutert d. W. des Ar. 1. 1. 1.32 nad) Eu⸗ 
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demus, da feine die Sphärentheorie enthaltende Schrift des Kalippus 
vorhanden war. 

Arist. 1. 1. 1.33 avayxatov dt, ed ufllovos ovvıEdeloas nacas 
TE yawöutra dnodwneıy, xag' Exaoror ıuv nlaywulrur Erk- 
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Hoss ıny nguınv oyelgny del Tod Unoxerw Tsrayusyou dorpov 
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za’ Ixagıoy anlavel xal ı1alc ün’ avız , xal Önws Tdyog 1) 
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und zwanzig außer den ſieben hinzu, fo daß legterer ihrer 
ſechs und fünfzig annahm. Um der vermeintlichen Rörenden 
Einwirkung jedes oberen Eyftemd auf das nächfifolgende un 
tere zu begegnen, nahm Ar. an, um bie innerfte den Planeten 
führende Sphäre bewege ſich mit demfelben Pole und in ber 
felben Zeit in entgegengefegter Richtung eine andre und fo fort, 
fo Daß jede außer ihrer eigenen Bewegung, Theil nehme an 
der Bewegung der fie umfchließenden Sphaͤren. Nur für bie 
Anßerße Sphäre follte es Feiner ruͤckwirkenden Sphäre bedauͤr⸗ 
fen. Auf diefe in der Metaphyſik kurz und dunfel angegebene, 
von den griechifchen Audlegern zn unferer Stelle augführlicher 
erörterte und neuerlich befonderd von L. Ideler und Krifche 
(ob. ©. 537, 300) aufgehellte Sphärentheoxie beziehen ſich die 
beiden Kragen an deren Beantwortung bad vorliegende Haupt: 
ftuͤck nicht ohne Zaghaftigfeit (685) ſich verſucht. Die Zahl 
der erforderlichen Sphären fol abhängig fein zugleich von der 
größeren oder minderen Schwierigfeit der der Bewegung ber 
Planeten vorgeftedten Aufgabe und von dem Grade der zu es 
reichenden Annäherung oder Verwirklichung berfelben. Die Faͤ⸗ 
higfeit der erften Sphäre den ganzen Reichthum aller Fixſterne 
zu tragen, wird auf ihre vorzugsweiſe göttliche Kraft und dad 
Unvermögen ber die Planeten bewegenden mehr wie einen zu 
tragen theil® auf geringeren Grad der Kraft theild darauf zw 
rüdgeführt daß fie außerdem die zur Ausgleichung der Bewe 
gung erforderlichen gleitenden oder rüdwirfenden Sphären (auf 
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rohs toy Un’ alras Omaspaiv nelevs, säg mir depmspei gas, Tüs 
di eis ro dor aadıorwons. Krlſche, Forſchangen auf dem Gebiete 
der alten Phifofophie I, ©. 296 „unter ben dreisrrevoas Tas 
gpegodaes haben wir ſolche zu deuten, weldje ben jebssmal zu oberſt 
liegenden Körpren angehörend, zus Buräfführung nicht etwa ber eig. 
nen, fondern immer der erfion, ten Umlauf bewirkenden Sphäre 
des darauf folgenden Blansten dienen and in biefes Räckſicht vom 
Theophraß auch drsarapiponsus genannt werben fonnten.” — 
Simplicius nämlich mißverficht ven Austrud dreissteuuus au meht. 
St. und begueift darunter bie Fonsenisifchen Kreiſe Aberhaupt. 


vom Weltgebände und ber Stellung ber Erbe in ihm. ss 


bie letztere Ariftotelifche Auffaſſungsweiſe fcheinen die Aus⸗ 
drüde diefer St. ſich zu beziehen) (692) zu Aigen habe. 

Bon dem fchlüpferigen Boden fo unzureichender teleologts 
fcher Erflärungen fann Ariftoteles ſich auch in der erften Hälfte 
des folgenden Hauptſtuͤcks (8) noch nicht losmachen. Die Pytha⸗ 
gorifchen Annahmen, die Erbe finde fich nicht im Mittelpunfte 
der Welt und fie ruhe nicht, fondern rotire um ihre Are, will 
er durch die Boraufegung, die Peripherie ſei von höherer Wurde 
wie der Mittelpunft, fo wie durch dad Dilemma widerlegen, 
die vorausgefepte Bewegung könne weder eine gewaltfame noch 
naturgemäße fein (697. 99), und durch die Nachweifung theils 
daß nicht Grund vorhanden der Erbe eine Mehrheit von 
Sphären beizufegen (700), die ihr doch zufommen müßten falls 
fie fi) bewegte, theild dag Mittelpunft der Erde und der Welt 
zufammenfielen (701). Der hinzugefügte vom Fall ſchwerer 
Körper hergenommene poſitive Grund für das Beharren der 
Erde (702) mußte triftiger erfcheinen bie bie Abweichung ders 
felben von der ſenkrechten Linie entdedt ward; und beachtens⸗ 
werth ift was Ar. von der Neigung der Schwere zum Mittel: 
punft fagt (708), auch nicht zu verfennen daß feine Wis 
berfegung früherer Begründungsverfuche der Amahme, die Erde 
ruhe unbemweglich, von Fortſchritt in uͤberlegter Auffaffung der 
Frage zeugt. Doch mag man wohl bedauern, daß ed dem gro» 
Ben Stagiriten nicht vergdnnt war in jenen beiden von ihm 
beftrittenen Annahmen die verborgenen Keime des Wahren zn 
entdecken und fo den Weg zu richtigerer Vorftelung vom Welt⸗ 
gebäude anzubahnen. Erft in dee Beweisführung fir bie fphäs 
rifche Geſtalt der Erde (S. 939) erfennen wir wiederum fei- 
nen efndringlich forfchenden Scharffinn. 

Was endlich die beiden von ihm der Kosmologie gewid- 
meten Bücher felber betrifft, fo wird ihre Aechtheit auf irgend 
baftbare Weife ſich nicht bezweifeln Iaffen , obgleidy die Ges 
währleiftung auf fie fich beziehender Stellen ded Eudemus und 
Theophraft und nicht zu gate kommt. Gin gleichfalls vom 
Himmel oder der Welt überfchriebenes Wert des lehteren führt 


98 Aechtheit der beiden erſten 


zwar Simplicius an, auf Aleranderd Zeugniß”'%), ohne jes 
doch irgend Einzelheiten daraus anzugeben, fei ed daß er es 
felber nicht mehr vor fich hatte oder nicht mit gleicher Sorg⸗ 
falt in der Erflärung diefer Bücher wie in der der allgemei- 
nen Phyſik verfuhr. Die älteften beflimmten Zeugniffe für die 
Yechtheit diefer Bücher reichen nicht über die Zeit des Augu⸗ 
flus hinaus: es find die des Gelenfiden Fenarchus unb des 
Nikolaus Damaskenus. Erſterer hatte in einer zunächft gegen 
bie fünfte Weſenheit, d. h. gegen die Ariftotelifche Annahme 
einer folchen ald des den himmlifchen Körpern eigenthimlichen 
Stoffes, gerichteten Schrift die darauf bezäglichen Lehren von 
ber Bewegung fehr ind Einzelne gehend beftritten 7'9), letzterer 
in feiner Schrift über Ariftoteled’ Philofophie wenigftend Ein» 
zelnes auch aus dieſen Büchern paraphrafirend benugt 72°). Bon 
den Einwenduugen bed Zenarchus gibt Simpl. reichliche Pro- 
ben; des leßteren erwähnt er nur zweimal. Auch die Ausle⸗ 
gungen ded Alexander Aegaͤus, Herminus und Aſpaſius führt 
er theild nur einmal, theil einige mal und zwar nur, wie es 


718) Simpl. Schol. 4x8, 11 10» Oedppaozoy uaprugeras 6 "Aldtar- 
doos Ev ıd nel Odgavoü un nepl Tod Yelov aaueıos Adyorıa 
uövror alla xal neol ray Ev yerkası xal neol Tay 100U109 
doyar. Bin fo überfriebenes Werk des Theophraft wird, fo viel 
ih weiß, anderweitig nicht angeführt, 

819) Id. ib. 470, b, 20 d d& Akvapyos neös nolla zwy dvraude le- 
youlyay drisınav &v Tols noös ınv9 & ololay aurg yeygan- 
utvors, Ayreine xal noös „alrıov di Örı zal re uey£dn 1avıa 
änla udvor, 5 1e södela xal 7 zegupeonc® (208, b, 18) vgl. 
p. 471, 22. b, 11. 3%. 43. 472, 9. 17. b, 38. 473, 9, 43. b,25. 
n.d. zegexßolai dno ou Aaunaxtov. (faſt wörtlich nach Simpl.) 
p. 456, 7. 

720) Id. ib. 469,6 auslcı xal Nixölaoc 6 ITepınarmrızös, el rı uf- 
kynucı, nepl Toü Ilavıös Eniyodıyas, nepi ndyrwy ıov Er ıq 
x6oup xar’ eldn noıelıas row Aöyov. pP. 493, 23 Nixölaos 6 
ITegınaıntızös nagamppdlor ra kyraüda Aeybuera Ev rolc neol 
Agıcrordious plloooplas obım 14deıze unv Alten (pP. 286, 
12) æta. 
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fcheint, nach des Aphrodifienferd Zeugniß an 721), den er das 
gegen durchgängig, zuftimmend oder widerlegend, anzieht, ſelt⸗ 
ner ded Themiſtius Paraphrafe. Daß auch Julianus aus Trals 
led zu den Audfegern diefer Bücher gehöre, laͤßt ſich aus der 
einmaligen Erwähnung nicht fchließen 722). Den Mangel au 
vollltändig bemährenden Zeugniffen aber erfeßt das unverlenn- 
bar Ariftotelifche Gepraͤge der in diefen Büchern enthaltenen 
Lehrmeinungen und ihrer Entwidelung Sa, tn lebterer Bes 
ziehbung gehören fie zu den forgfältiger ausgearbeiteten, wenn 
auch nicht zu völligen Abfchluß gekommenen (Anm. 641. 42. vgl. 
©. 946) Schriften des Ariftoteled und fcheinen feine @rgänzung 
aus nachträglich aufgefundenen Papieren erhalten zu haben. 


D. 


Die Ariftotelifhe Örundlegung einer Phyſik 
der Welt des Beränderliden. 


1. 
zur Begriffsbeftimmung der Elemente 


1. Auf die Betrachtung der ewig bewegten und felber ewis 
gen himmliſchen Körper folgt die der dem Wechfel des Werdens 
und Vergehend unterworfenen und zwar zunaͤchſt die Unterfus 
hung über die jenem Wechfel zu Grunde liegenden Beftimmtheis 
ten, die Elemente. Auch hier wird die Borunterfuchung, gleidy- 


121) Simpl. ib. 493, b, 28 ın» yoüy noonyouulynv EEnynoıw Toü 
dvayzalar elvas ı77 En’ üneıgoy dvsoıy dia 10 un elvas 10 
dvalmpöuerov ıny düvanır zol ngWseu xıwoüyros (Ar. 288, b, 
22), zal dıdogwasy ıny ddvraular, ds Akskaydgov 1oÜ Al- 
yalov nagaılderas (6 Ayppodıaseus "AltEavdoos). "Egulvov de, 
Ynoly, Äxouga, xada nv wald &v 10ls’Aoandalou pepduevor, „eb 
Eorıy dveoıs xıl. Serminus 491. b, 45, 495, 4. za vod "Egul- 
vou xara ıöy Aanaoıor elonulva. beide Dale nach Mler. 

722) id. ib. 491, b, 43 "lovlsavoo ufv, ıpnalv 6 Allkardgas, ou 
Toalsayou dota Av 155 Ent dekıa zıyiasas alılay alıy ıuw 
yıyay alvras zal sis Öualoüg zal rerayulvns, Eoutvos di 100 
sl; dreıpov avıd zıyelodas alılay way yuyyv Uayıy. 
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wie die fogmelogifche (ob. &.905 f.), eingeleitet durch Bezeichs 
nung des koͤrperlichen Dafeind als Begenftanded ber Naturs 
Ende, jedoch hier mit Servorhebung der Sonderung der Wer 
fenheiteu von ihren Werfen und Affefrionen, und mit Bezeidys 
sung ber Elemente ald Mefenheiten, der Bewegungen unb 
übrigen Veränderungen ald Werke oder Affeftionen der Weſen⸗ 
heiten; denn eben von diefen hat die Naturlehre des Beränders 
lichen zu handeln, daher zuerſt die den PBeränderungen zu 
Grunde fiegenden Urformen oder Elemente auszumitteln 723), 
Bereinbar ift die Grundvorausſetzung von ber Wirklichkeit der 
Beränderungen weder mit der Eleatifchen Lehre vom fchlecht- 
bin unveränderlidyen einigen Sein noch mit der Heraklitiſchen 
vom ewigen ftetigen Werden 7?°), beide, gleichwie die Annahs 
me, zwar Alles fei geworden, jedody nicht Alle vergehe, wers 
Den, ohne Zweifel mit Ruͤckſicht auf frühere ausfuͤhrlichere Wie 
derlegung derfelben, kurz zuruͤckgewieſen; dagegen wird die Pla» 
tonifche Lehre, alles Körperliche entftehe, der Auflöfung und 
Zufammenfegung deffelben aber Tägen Cewige) Fläcyenfiguren 
zu Grunde ?29%), eingehenderer Pruͤfung unterzogen. Ar. betrach⸗ 
tet diefelbe zuerfi vom mathematbifchen Standpunkte, und fchließt 
baß wie die ind Unendliche theilbare Linie nicht auß Punften 
beftehn koͤnne, fo audy die Fläche nicht aus Linien, ber Körper 
nicht aus Flächen, und daß wenn man nichts deſto weniger die 


723) de CGaelo III, 1. 298,b, 6 zep} ulv oü» zoü zuurou sr Orer- 
zeluy elonten .. . Asınor di zegi zoly dvoir alusiv. ua dR 
Guußsastas negd zovtor Ayovas zul nepl yerkasus xal pIo- 
gds dısoztyaodan. 

734) |. ob. ©. 589 ff. 

125) de C. 1.25 &ol yag zıves of yanıy eutdv dykrmıor slvaı Toy 
ngayadıoy, alla navım ylyreodısı, yeröuisa di 1a ulv 
dpsagra dıautriw a di nalın gIslpeoduı, udlıcra yiv of 
aegi ‘Haledor, eiıe zal ıwr aller ol nowse qguasoloyf- 
Gavızg. 

126) 1. 33 ea) dE tıves ol zal adv Owua yErzıöy MaÜGs, Ovyık- 
Hertss aut diakvorros eis ininste zul LE inunkder: 
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Körper aus Flächen, die Flächen aus Linien ableite, man ben 
Linien auch Punkte vorausfeßen muͤſſe, nicht untheilbare Linien 
annehmen dürfe, wie früher gezeigt worden war, 72%), Dann 
wenbet er fich zu der phyſikaliſchen Auffaffung, indem er zugibt 
daß die Phyfifer, zunaͤchſt wohl die Atomiker, zu ähnlichen 
Dhnmöglichkeiten geführt würden, jedoch mit dem Unterfchiebe 
daß fie Zufammenfeßung (ber als untheilbar gefesten Körper) 
voraugfegen könnten, jene (die Platonifer), weil mathematifch 
verfahreud , fih an Abftraftionen (und Abſtracta) halten muͤß⸗ 
ten 72”). Run kann am Lintheilbaren ſich nichts Theilbares fin« 
den und Doc, find alle Affeftionen theilbar , der Art nach oder 
fofern die an ſich einfachen, nicht wiederum Arten oder Cats 
tungen darſtelleuden Affeftionen doch alle, ald einem theilbaren 
Träger inbaftend, felber theilbar fein müßten, Es ergibt ſich 
Daher Ohumögliches, wenn man Schwere die ben Beſtandthei⸗ 
len nicht zufommen fol, ihrer Komplexion beilegt. Da num 
dem Punkte feine Schwere zufommen lann, fa auch nicht der 
Linie, der Kläche und dem Körper; alles Schwere aber ift 
theilbar (den Gradverfchiedenheiten unterworfen), der Punkt 
einfach. Und wäre der Punkt fchwer und leicht, dann aud 
dicht und loder, harı und weich, mithin auch fo theilbar 72%), 
Sollte aber irgendwie aus Nichtfchwerem Schweres werben 
fönuen, fo müßten fie angeben aus wie vielem und wie beſchaf⸗ 
fenen, was ohne Erdichtung ohnmoͤglich if. Auch IR ja was 
fhwerer ald ein Andres ift, kraft feiner Schwere ſchwerer, die 


7262) p. 299, 9 zeoi dA ToUrw» Entoxentas nobıegov Ey Tols negl 
zıynasws Adyoss, Orts oux Zorıy ddıalgeıa ujxg. ſ. 06.5.838 f. 
727) 1. 13 1a utv yag in’ ixilrur Adivara auußalrerre zul 10ls 
Quoszois axolovdnas, 14 da zovıasg du’ dzslvmr od änarta 
dın 10 za ulv dE ayaıplocus Alysodaı 1a uasnuarızd, 1a di 
Yudıza && N900840Emg. 
728) b, 9 e} oür Zar! orıyun Paoeim xal zauyn, Zara xal nuxvn 
wa mury. Add 16 mir nvapor dimgarör, 4 2 auyar ddenl- 
eeros. 
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alfo aud den Grundbeflandtheilen,, mithin je einem Punkte, 
eignen müßte. Kerner, Linie fann der Linie nur der Länge 
nach angelegt, nicht der Breite nach hinzugefügt werden 729), 
und ebenfo Fläche der Fläche. Und könnte Kläche der Fläche 
(fo daß ein Körper daraus würde) hinzugefügt werden, fo 
würde ein Körper entitehn der weder Element wäre noch aus 
Elementen zufammengefegt. Soll aber, nach dem Platonifchen 
Timäns, die Schwere Folge der mit einander verbundenen 
Flächen fein, fo muß doch ſchon, wie gefagt, die Fläche und 
der Punkt Schwere haben; und ebenfo, wenn zugegeben wirb 
daß die Erde fchwer, das Feuer leicht fei, müßte ja bie der 
Erde zu Grunde liegende Kläche fchwerer fein ald die woraus 
das Feuer wird. Ueberhaupt könnte dann auch gar keine Groͤße 
fein oder fie gänzlich aufgehoben werden, fo daß nur Punfte 
zurädblieben 72%), Nichte minder könnte die Zeit einmal gaͤnz⸗ 
lich aufgehoben werden; denn das umntheilbare Jetzt verbäft 
ſich zu ihr wie der Punft zur Linte’2'). Daffelbe ergibt fich 
denen die aus Zahlen die Welt zufammenfegen, wie einige Py⸗ 
thagoreer. 

2. Bon den dem Mechfel zu Grunde liegenden einfachen 
Körpern (oder Elementen) muß zuerft gezeigt werden daß ihnen 
eine natürliche, ihnen eigentbümliche Bewegung zufomme 732). 
Märe dem nicht fo, fo müßten fie durch (äußere) Gewalt, d. h. 
naturwidrig in Bewegung gefegßt werden ; denn der Bewegung 
find fie augenfcheinlich theilhaft. Gewaltfame Bewegung aber feßt 
natürliche Bewegung und zwar fo voraus, daß während jene 


729) 1. 27 yoauun di divaraı yoauuif ovrıldeodaı xaı& yoauusy 
Enıtsdeukyny, OU un no0c1deulrnv. 

730) p. 300, 11 Aotꝰ drdiyoıt' dv auıyuäs uövor elvas, oaua di 
under. 

831) 1. 14 10 yap vür 10 &rouov olor atıyum ypaumis Early. vergl. 
ob. S. 771 ff. 283. 84. 296. 

- 732) 0. 2 örı d' dyayxalow Undeyeıy xienaıw vol Anlols Gayacı 
yiosı tıya näcır, &x rorda dulor. 
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bei Seglichem eine mannichfaltige , biefe eine einfache tft 79. 
In gleicher Weife verhält fih6 mit der Ruhe; das gewaltfam 
Bewegte muß da wohin ed getragen warb gewaltfam zur Ruhe 
gelangen, das durch eigne Natur Bewegte durch diefe feine eigne 
Natur. Nun finden wir augenfcheinlich um den Mittelpuntt 
Ruhendes; wäre ed dahin durch Gewalt getragen, was hätte 
wohl es gehindert weiter fortzufchreiten ? fagen wir, ein Ruhen⸗ 
des, fo fragt fi) von neuem wie biefed zur Ruhe gelangt, und 
fo ins Unendliche fort 7. Wenn aber ein felber Bewegtes, 
wie ja Empedofled die Erde durch den Wirbel zur Ruhe ge- 
langen läßt, wohin würde es oder fie da (ohne dazwifchen tres 
tenden Wirbel) getragen worden fein? doch ohnmoͤglich ind 
Unendliche, welches nicht durchmeſſen werden kann. Mithin 
muß der Stillftand in feiner Coder ihrer) Natur gegründet fein, 
und naturgemäße Nuhe ſetzt naturgemäße Bewegung voraus. 
Laffen die Atomiker die erften Körper (Atome) im unendlichen 
Leeren fich bewegen, fo müffen fie angeben, welche Art der Bes 
wegung es fein folle und welche die ihnen natürliche feiz denn 
ohne eine erfte naturgemäße Bemwegegung würden die Atome 
(ſtets) ind Unendliche getragen werden. Ebenſo ſetzt die Pla⸗ 
tonifhe Annahme einer urfpränglich chaotifchen Bewegung, 
GBemaltfamfeit oder Naturgemäßheit derfelben voraus; und 
wenn lehteres, eine bereits vorhandene Weltorbnung 725) (wenn 
erftered, zugleich letzteres); zu gefchweigen daß die Zufammens 
fügungen und Mifchungen mit Empedokles auf den Zufall zus 
rüdigeführt werden müßten. Außerdem, fol das das unendlich 
viele Bewegte im Unendlichen Bewegende ein Einiges fein, fo 
auch Eine Bewegung, mithin feine chaotifche; wenn eine bes 


733) 1. 26 xare picıy uly yap dnlas, napa pic BE Ey nollds 
(zsyjosıs) Ixaoıor. 

738) I. 32 et da Big, 16 16 Yegeodas zwiior ; &} ud» Ngauoiy, 107 
nuroy xuninaouss Adyor xra. 

735) h, 19 52 di xuıa Wicsr ixıveino;, dwayaı xdauor eiyas, dr Tis 
Bovimıas Hemgjoas Enıaınaag. 
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2. Sehen, aaraplinig, Ark .bapergenbeu Koͤrper 


begrenzte. Mehrzahl heifefken, daum auch. Ordnung der Bewe⸗ 
gungen; wenn eius, unendliche Vielheit des Bewegenden, dann 
nicht minder unendlich viele Bewegungen. Auch heißt unge⸗ 
ordnete, Bergegung, nichts andres ale. armaltfame ’°%), und «6 
iſſ ohnmoͤglich daß das, Unendliche ungeorbnete Bewegung habe, 
bg. dieſe weil Länger dapernd bie natürliche, und. bie. Orbuung 
und Welt naturwibrig fein würde, Ganz, richtig laͤßt Anaxa⸗ 
apras baber, auf Unbewegtem die Welt ſich bilben. Auch ſetzen 
die Uebrigen, wie Empedokles, Einigung. ber. Trennung vors 
aus 77). Hat alfp jeder Koͤrper eine naturgemaͤße Bewegung, 
fo. muß, noch „gezeigt. werben, daß ein Theil derfelben nothwen⸗ 
dig, auch durch, Schwere und Leichtigfeit Cin, der Bewegung) 
beſtimmt werde 7?%), Ohnedem, aber. wurde ed weder zum Mit 
telpuntte, hin noch vom Mittelpunkte ans ſich bewegen koͤnnen; 
es müßte fonft dad Schwere und das Nichtſchwere gleichfchnell 
ſich, bewegen und, ebenfa mit, ber. Leichtigkeit ſichs verhalten. 
Auch wuͤrde mag. weder leicht noch. ſchwer, gewaltfam und 
ind. Unendliche bewegt werden, meil ſonſt daB Schwere gleidy- 
fuel mit. dem Nichtſchweren in.gleicher Zeit fih bewegen 
müßte 3%. Jedem beftimmten Cgerablinig ſich bewegenden) Körs 
per muß daher Schwere ober Leichtigkeit eignen *o0). Iſt num 
Natur das. dem Bewegten einwphnende Princip der Bewegung, 
Gewalt das einem Andrem als ſolchem, und alle Bewegung. 


736) p. 301, ar ers 1ö atdxıwug oüdEr dorıy Äregov 7 10 nad Wi- 
av 3 yap sähıs y olxela 1uy aladntar yioıs Laılr. 

737).1. 14 &x dıssswtor di zul zıvouudsov oüx süloyoy zorske ya 
yeyeoır, vgl. 1.18, 

133) 4. 22 B” Eye, Era, dyayyelax. ‚damir. Meou ‚mei. Raupe 
ros, tæ toyde djlor. 

1739) b, 13 Zoo» dga ıö dBagks olodıjosıas oma xal 16 Bdgos Eyor 
ir 19 aurg xadray Foüzo .d’ ‚ddiwaran. sor Insi: Nastög Teü 
ng001EHHyros uellor zıynasıas dıdornue. 1d..dAapkr, Erreıgor 
—XXX 

740) I. 16 yaregor our örı dydyan nüy ocma Bdaos Eye ᷓ zov- 
pdızıa ro dimgsousvon. Simpl. aupe ar in’ sddslas roh 
uerov diwgiaudvor sine. 
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I 
eine naturgemäße oder gemwaltfame, fo wirb die natirliche Bes 
wegung durch Chinzufommende) Gewalt befchleunigt werden 
und die gewaltfame ducch diefe (Gewalt) ”*'). Beide Arten der 
Bewegung aber bedienen fidy als eined Werkzeuges der Luft, die 
ihrer Natur nach zugleich Leicht und fchwer ift und in erfterer 
Beziehung die Bewegung nach Oben, in der zweiten die nad) 
Unten zu fördern im Stande; durch ihre Beihälfe fegt ſich die 
gewaltfame Bewegung fort, auch wenn dad mad die Bewegung 
bewirkt hat nicht fie begleitet 3). Daß aber weder Alles wers 
den, noch irgend etwas fchlechthin werden könne, erhellet aus 
dem Borangegangenen '""?); denn fchlechthinniges Werden feßt 
für fich beftehenden Teeren Raum für das das werden foll vors 
and. Am meiften möchte aus Einem was dem Vermögen nadı 
Körper ift, ein wirflicher Körper werden; wäre jener jedoch 
nicht als andrer wirklicher Körper früher, fo würde ein für ſich 
beftehendes Leered vorhanden fein 4). 

3. Es fragt fich alfo, von welchen Körpern Werben ftatt 
finde und warum? Zur Beantwortung der Frage muß man, wie 
überhaupt wo man zur Erfenntniß gelangen will, auf das Erſte 
(Urfprängfiche), d. h. hier auf die Elemente zuruͤckgehn e), 


741) b,17 nel dt pucıs ulv Lorıv 7 dv adıy Undeoyovan xır)ataus 
doyn, duvauıs #9’ 5 dv Alp H Allo, xlvnoıs di 5 lv xara 
ydaıy 5 di Blasos ndoa, 179 ulv zara yicıy, olovy 1. Aldg 
130 xdım, $arıoy N0j08 ıo xard divanır, ı5y de napa Wpü- 
ow Sims adız. Simpl. 8.196, 6 5 diranıs j Ta nagd pucır 
xıyoüca. vgl. Ar. I. 25. 

142) 1.26 dio xai od nugaxolovdourrog TOU xıynanyıog pegeras 10 
Bla zıun9&v (vgl. ob. ©. 755, 226. 880, 574 ff.) - - zal ıjv xara 
pro d’ cædorou xiunaıw Ovvenovplias Toy auroy p6nor. 

143) 1. 32 dalor &x ray nootipnufror. |. ob. S.70. 

744) p. 302, 6 ualıoıa utv yag Ex durdusı tıvdg Övros Oouarog 
Ivepysiz ylroıı day owpa- did’ el 10 durauss by ouua under 
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deo Weber unendlich viele Elemente, 


werunter wir Dasjenige verfiehn worin die. übrigen Körper 
aufgelöft werben, fei ed dem Vermögen ober der Wirklichkeit 
nad) darin enthalten, ohne daß es felber in Andres der Art 
nach von ihm Verſchiedenes aufloͤsbar wäre 6). So fehen 
wir daß im Fleifche und Holze u. dgl. dem Bermögen nad 
Feuer und Erde enthalten ift, nicht aber umgelehrt im Keuer 
Fleifch u. dergl. — Feuer, Erbe u. f. w. bielt daher Empe⸗ 
doffed (mit Recht) für die Elemente, Anaragoras dagegen die 
Eonfreten Beltimmtheiten oder Dinge und jene für gemifcht 
aus diefen. Da nun jedem Naturförper eine ihm eigenthuͤm⸗ 
liche Bewegung zufommt und die Bewegungen einfach oder ge 
miſcht find, gemifcht Die der gemifchten, einfach die der einfachen 
Körper, fo muß ed auch gemifchte und einfache Körper geben. 
Letzterer unendlich viele anzunehmen, kann und nicht dag von Ana 
xagorad geltend gemachte Merkmal der Gleichtheiligkeit be— 
rechtigen, da dieſes auch vielen gemifchten Körpern zufommt. 
Wollte man nun an die Stelle dieſes Merkmale das richtige, 
das der Untheilbarkeit in der Art nach Verſchiedenes, feßen, fo 
wärde man doch nicht berechtigt fein eine unendliche Anzahl 
von Elementen anzunehmen, da die Erfcheinungen, für die fie 
angenommen werden, ſich auch aus einer befchränften Anzahl 
berfelben ableiten laſſen. Folgen wir daher dem Beifpiele der 
Mathematiker 9 und nehmen nicht mehr Elemente an als 
zur Erflärung erforderlich find. Sind ja doch die ſinnlich 
wahrnehmbaren Unterfchiebe der Körper, gleichwie die Sinnen⸗ 
gegenftände überhaupt, begrenzt 77. Auch die Annahme uns 
endlich vieler untheilbarer Körperchen (Atome) ift nicht ver 
nunftgemäß, da fie theild gewiffermaaßen Alled auf Zahlen zur 


745) 1. 15 or di, orosyeloy xıl. vgl. Metaph. V, 3. ib. Bonitz. 

746) c. & b, 26 yarsoor örı Piltiovr nentpaousvas noutiy 
E77, agyas . . zadaneg afıovcı zal ol dv Tois uadnuacıy, vgl. 
p. 303, 17 u. ob. ©. 603, 44. 

147) 1.32 al dt 1wy onucdrwy dıapogal nenegaoutrar dsiapfpavas 
yag 10ls alosnıols, Tavım di neneparias. 


noch ein einziges. 801 


ruͤckfuͤhrt und aus Zahlen entftehn läßt, theild nicht anzugeben 
vermag welche denn die Geflalten diefer unendlich vielen eins 
fachen Körper feien, die ja der begrenzten Anzahl der Unters 
fchiede nicht entfprechen, und da fie ferner theild der mathema⸗ 
tifchen und früher feftgeftellten 7*3) Lehre von ber unendlichen 
Theilbarfeit des Ausgebehnten widerfpricht, theild auch bei der 
Ableitung der Erfcheinungen aus ihnen fih in Widerſpruͤche 
verwidelt, fofern bei dem auch von ihnen zugegebenen Werben 
der Dinge aus einander, in der dazu erforderlichen Ausſonde⸗ 
rung die größten Körper immer zuriidbleiben wuͤrden. Auch vers 
mag diefe Annahme die Boraudfegung unendlich vieler örperlicher 
Kormen nicht zu rechtfertigen, weil fie alle fich auf die Pyramide, 
als Grundform zuräcdführen laffen’’%). Endlich gibt es keine 
unendliche Menge einfacher Bewegungen, obwohl jedem der uns 
endlich vielen Elemente eine befondere ihm eigenthämliche Bes 
wegung zukommen müßte. — Aber auch Ein Element reicht nicht 
hin, wie man ed immer näher beftimmen mag, da die Ableis 
tung aus demfelben durch Verdichtung und Verduͤnnung, Zus 
fammenfegung und Aufldfung fchon ein zu Grunde liegended noch 
feintheiligeres Element vorausfegt 75%), und da Ableitung durch 
Berbichtung und Verduͤnnung, zufammenfällt mit einer Ableitung 
der Größe und Kleinheit nach, fo daß alle Unterfchiede nur relativ 
fein und die Elemente keine Beftimmtheit an fi) haben würden. 
Daffelbe ergibt fich denen die zwar eine Mehrheit von Elemen⸗ 
ten aber nur ber Größe nach verfchiebener annehmen. Diefer 


748) p- 303, 23 . . nepl wv elgnras ngöregoy 2y Tolg nspl xebrou 
zal xıynasous. f. ob. ©. 771 f. 832 f. 

149) 1. 31 14 d2 oyjudıa ndyra Süyxurraı x nupauldoy, a ud 
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962 Auch das Feuer nicht einziges Clement. 


Folgerung entgehn die das Feuer (als Feintheiligkted) zum Ur- 
ftoff machen, nicht aber eben fo unreimfichen. Einige namlich 
führen es auf eine Korm, wie die der Pyramide, zuräd, fei es 
daß fie fich begnügen hervorzuheben, diefe fei die durchdringendſte 
der Formen, gleihwie das Feuer der durchdringendfle der Koͤr⸗ 
per; fei ed daß fie fagen, alle Körper feien aus dem Feinthei⸗ 
ligften zufammengefeßt, alle Pörperlichen Formen aus Pyrami⸗ 
den; Andre laſſen fih auf Beftimmung der Form nicht ein 
und berufen ſich nur darauf, das Feuer fei das Keintheiligfte, 
mithin müffe aus ihm alled Uebrige beftehn: Beiden aber ers 
geben ſich diefelben Schwierigfeiten. Denn wenn fie den erften 
Körper ald untheilbar fegen, fo Fehren bie vorher angegebenen 
Einmwärfe wieder. Dazu läßt die Annahme feine phyfifche Bes 
trachtung zu 5°); denn jeder Körper ift der Größe nach mit 
einem andern Körper vergleichbar und die gleichtheiligen Koͤr⸗ 
per verhalten fich eben fo zu einander wie die Elemente denen 
fie angehören. Nun ift die Ausdehnung der Luft größer ald 
die ded Waſſers, überhaupt die bed Lockeren größer als die dei 
Dichteren, mithin auch das Element (der einzelne elementare 
Beftandtheil) des Waffers Meiner als das der Luft 72), ZA 
nun die Fleinere Größe in der größeren enthalten, fo muß dad 
Element (die einzelne Partifel) ber Luft theilbar fein; ebenfo 
dad (noch größere) bes Feuers, Dann aber kann (nach der 
erften Annahme) weber bie Partikel des Feuers Feuer ſein, da 
die Pyramide nicht aus Pyramiden zuſammengeſetzt iſt, noch 
Tann jeder Koͤrper Element fein oder aus Elementen beſtehen; 
nad) der zweiten das euer nicht auf eine beftimmte Korm zus 
rüdführenden Annahme, muß ein Element bed Elements ing 
Unendliche hin vorausgefegt werden, wenn jeder Körper theils 
bar und das (fchlechthin) Kleintheiligſte Element fein fol. Dazu 


—— 
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Die Elemente nicht ewig und unveraͤnberlich. Do 


wird das Keuer im Verhaͤltniß zu dem Einen Feuer, zu Andre 
duft cd. h. nur relativ Feuer) fein. Allen die ein einiges Ele⸗ 
wert annehmen gemeinſam tft der Köhler nur Eine naruͤrliche 
Bewegung und dieſelbe Für Alles zu erhaltet, die je groͤßer vie 
Maſſe des Fenerd, 'uih To mehr in ſhrer Richtang nach Oben 
ſich beſchleunigen urußte, obgleich Viekes nach Unten zu noch 
ſqhneller getragen wird und bereits beſtimmt worden If baf 
der natuͤrlichen Bewegungen mehrete ſind '2). Kann es min 
weder nur Ein Element geben noch eine unendliche Menge ver⸗ 
ſelben, ſo muß Thre Mizahl begrenzt ſekn. 

4. Jedoch vorher niuß erwogen werden, ob ſte als ewig über 
aid werdend und vergehend zu ſetzen. Ewig koͤnnen fie nicht 
fein, da angenſcheinkech auch ſeber ber einfachen Mörker ſich 
aufloͤſt. Jedoch kann die Aufloͤſung nicht Ind Unenbliche Fort 
gehn, da dazu wie wiebetum zur Zuſammenſetzung eine unend⸗ 
Fihe Zeit erforbertich wäre: benn jeder ber Theile loͤſt ſich auf 
and wirb zufammengefeßt In Atbrer (beſonderer) Zeit, fo daß 
eine zwiefache unendfiche Zeit, für Aufloͤſung und Zufaimnens 
fegung erforberlich waͤte, mas ohnmoͤglich iM”. Soll aber 
die Aufldfung irgendwo Halt machen, To wird der Kötyer att 
welchem fie aufhört, entweder nutheilbar Tel ober zwar theil⸗ 
bar, jedoch nimmer getheilt werben, nad Empedokies, wie eb 
ſcheint, behaupten wollte. Daß er nicht untheilbar ſein konne, 
if fraͤher gezelgt worben; aber eben ſo wenitz kann er maß 
theifbar ſein, ſedoch nimmer gethheilt werden, da der kleinere 
Ahrper leichter zerfidtbar iſt wie ber groͤßere. Unv in Zee 
Weiſen zeigt ſich uns das Feuer vernichtbar, ausgeloͤſcht durch 
das ihm Entgegengeſetzte wid derch ſich ſelber hinſchwindend: 


158) b, 10 Bose diä 14 vaürı wiei Kode Todräng bir Isigsöras nod- 
zso0v Örs wlcheus al yuızal zurhäre, IHidv dr ddlvdıor Er 
elyaı 10 O1osyslor. vgl. ob. ©. 923 f. 

754) co. 6 1. 27 dedyay dr.) Ankıpov ern Y Icraddar ind Adid- 
us. 3 zur oV» dAsıgon, Koran zul 5 yadves ö rg dinlvcens 
änuıgos, zul nalıy 6 tije ovrOdssus- ach.’ vol: ob. So BA1 f. 
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904 Das Werben ber Elemente ans einander, 


jene® erleidet das Fleinere Quantum von dem größeren unb 
um fo fchneller, je kleiner e& if. Da alfo die Elemente ber 
Körper nothwendig vergänglich und entftäublich find, fo muß 
ihrem Entftehn Körper oder Unförperliches zu Grunde Liegen; 
wenn Unförperliched, fo müßte bad worin der werdende Körper 
wird (der Raum) ſchon einen Körper umfchließen ober nicht; 
wenn erftered, fo würden zwei Körper in Densfelben fein, ber 
werdende und der ſich Borfindende, wenn letzteres, ein für fi 
beftehended Leeres vorhanden fein 7°%). Beides ift ohnmoͤglich. 
Ebenfo daß fie aus einem andren Körper würden, da ein fols 
der, wenn der Schwere und Leichtigkeit theilhaft, eins der 
Elemente wäre, wenn ohne Uebergewicht ded einen ober aus 
dren, unberweglich und mathematifch, dann aber auch nidyt im 
Raume (den Raum nicht einnehmend) und nicht Grund bed 
Werdens eines andren Körpers, da der werbende und ber wo⸗ 
raus er wird zufammen fein muͤſſen. Es bleibt baher nur 
übrig daß die Elemente aud einander werben. Sollen fie nun, 
wie Empebofled und Demofrit behaupten, durch Ausfcheibung 
aus einander werden, fo if was ausgeſchieden wirb fchon 
vorhanden ; es findet fein Werden durch Wechſel ſtatt 7°. Dazu 
wird bdiefelbe Größe durch Zufammenbrüden nicht ſchwerer, 
und doch ift das Waffer welches aus Luft wird fchwerer ale 
bie Luft. Auch begreift fich nicht wie nach der Vorausſetzung 
der urſpruͤnglichen Mifchung das ſich ausfondernde Feintheilie 
gere einen größeren Raum einnehmen Tann, was doch beim 
Uebergang des Waſſers in Luft in dem Maaße gefchieht bag 


755) p. 305, 16 6 ul» od» LE duaudrou yarvaar Adyos ıesel yar- 
vojusyor xerby. näy yap 16 yırduerov Ev Tıyı ylyeını, zul 
j10: dodumtor Earas dv @ 5 ylrscıs, 7 Ee oma. Die Worte 
5 bes oma möäflen in b. Haubſchriften d. ler. u. Simpl. gefehlt 
haben (in d. Erkl. des Simpl. d. W. 7 od zu ſtreichen, welche and 
in d. gedr. Ausg. fehlen). 
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yarvoulynv ylyadıy. al. 
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jedoch weber durch Ausſcheidung noch durch Formveränderung. 985 


durch Ausdehnung letzterer Gefaͤße geſprengt werden (die das 
Waſſer einſchloſſen). Nimmt man Ausdehnung durch ſich zwi⸗ 
ſchenſchiebendes Leeres an, ſo waͤre doch ungereimt daß das Aus⸗ 
geſonderte (als ſolches) immer einen groͤßeren Raum einnehmen 
müßte 757). Dad Werben aus einander müßte ja auch nachlaſ⸗ 
fen, wenn nicht in einer begrenzten Größe unendlich viele (bes 
grenzte) andre enthalten fein follen. Auch durch Uebergang ber 
förperlichen Form in andre oder durch Aufldfung von Klächen 
faun der Uebergang der Elemente in einander nicht gefchehn; 
erfiere Annahme feßt letzte nntheilbare Beitandtheile voraus, 
Ießtere ift nicht im Stande das durchgängige Werden aus ein- 
ander, welches fie doch zugibt, feſtzuhalten Cindem man die Erde 
davon ausnimmt). 


Im Beftreben den im voraus gefaßten Erflärungsgrund 
durchzuführen vergißt man den Zwed der Naturlehre, die Ers 
fheinung genan wie fie der Wahrnehmung entfpricht (zu ers 
Mären)?°®), So ergab fich die Erde weil allein in feinen andren 
Körper (oder vielmehr in feine andre Körperform aufldsbar?), ale 
unvergänglidh und Element. Auch die Aufldfung der übrigen Ele⸗ 
mente in einander vermittelft der ihnen (allen) zu Grunde Fiegenden 
urſpruͤnglichen Dreiecke trifft nicht zu, da die Zahl derfelben in den 
verfchiedenen Elementen ohngleich fein fol, daher ein Ueberſchuß 
bleiben müßte. Dazu fol das Werden nicht aus Körpern fondern 
aus Flächen Matt finden und die Urform, fei ed die der Kugel 


157) b, 18 ed I’ dosı zevor zal Enkxracıs, dloyoy 1o dE dydyans del 
nltio zdnoy Enılaußdrsw 10 zupılöuever. 
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Platonifche Lehre gegen die Einwendungen bes Ariſt. zu vertheidigen 
unternommen, ſ. Simpl. 156, b. Schol. 615, &. 





906 Die Derſchiedenheiten der Clemeunte laſſen ſich 


ober bie der Pyramide, untheilbar ?°%), mithin der Theil der 
darauf zurädzuführenben Elemente astweber nicht wie derum Zener 
ober dergl. ſondern ein Fruͤherrs, ober nicht jeder Körper theil⸗ 
Dar fein. Ueberhaupt laſſen die Elemente ich nit uf For⸗ 
men gzaruͤckfuͤhren, ba zwar brei Arten der Klächenfiguren Tyw 
ſammengelegt) den Raum ausfuͤllen, Dreieck, Biere und Sechs⸗ 
eck, unter ben Sörperfiguren nur gwei, die Pyrauide und der 
Rıbud; und doch muß man auch für Die übragen Elemente ent 
fprechende Formen annehmen (b.:b. ſolche die den Raum nu 
füden Eönnten). Dann wirb offenbar bie Form aller einfachen 
Körper durch den fie einſchließenden Raum bebingt, vorzuͤglich 
Luft und Wafler 5). Es fiheint aber bie Natar feiber and 
anzuzeigen was folgerichtig anzunehmen fei: wie bei allen 
Uebrigen muß auch das Subflrat der Elemente ein Einiges und 
Geſtaltloſes fein 762), und fo auch das Element ald Etoff für 
bad Zufaumengefette. Ebendarum koͤnnen fie in einander Aber 
gehn, indem die Unterfchiebe der Affektionen abgeftreift werden. 
Wie follte auch Kleifch, Knochen oder irgend ein andrer ber 
fletigen Körper entftehn ? weder aus den Elementen felber koͤnnte 
ed geichehn, weil durch Zufammenfegung nicht Stetiged ente 
ſteht (durch Zufammenfeßung werden ja die Elemente erzeugt, 
nicht die Dinge aus ihnen), noch durch Zufammenfügung der 
Flächen: fo Daß genau genommen, diefe Annahme bas Werden 
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auch nicht arf lJoͤrperliche Bermameuschisbenhetken Zurückführen. DV 


aufbeht:76%). ber auch mit den Affektionen, Kraͤften und Be⸗ 
wegungen ber Körper, worauf man vorzüglich fein Augenmert 
gerichtet hatte, find die Formen nicht im Einflang; denn find 
die Formen — fei ed der Kugel oder der Pyramide — die beweg⸗ 
Iichften, fo doch nicht für die dem Feuer eigenthämliche gerad» 
linige Bewegung nach Oben. Ebenfo, foll die dem Element ber 
Erde eigenthuͤmliche Form der Kubus fein, weil die Erde bes 
barrt, fo beharrt fie doch nicht in jedem beliebigen fondern in 
dem ihr eigenthämlichen Orte. Beide Elemente müßten am 
eigenen Drte Kugel oder Pyramide, am fremden umgelehrt Kus 
bus fein. Ferner, (wärmt und) brennt das euer kraft feiner 
Kanten, fo, nur mehr oder weniger, jedes Element, da ja and 
Oktaëder, Dobelaöder u. |. w. Kanten haben. Auch müßten 
die mathematifchen Körper Csformen) brennen und mwärmen. 
Und wäre das Brennende Sphäre oder Pyramide, fo müßte 
auch dad Gebrannte zur Sphäre oder Pyramide werben; und 
doch iſt ed ungereimt anzunehmen daß die Pyramide nothwen⸗ 
dig Pyramiden u. f. w. erzeuge. Lächerlich iſt es auch dem 
Feuer die Form lediglich rücfichtlich des von ihm bewirkten 
Trennend zu geben, da ed ja augenfcheinlich mehr zufammens 
hält und einigt ald trennt. Dazu, ba das Warme und das 
Kalte dem Vermögen nad) einander entgegengefett ift, fo müßte 
ed auch entgegengefeßte Formen haben; Gegenfab aber finbet 
unter Formen nicht ftatt, Sagt man, das Kalte fei dad Groß⸗ 
theilige, weil ed zuſammendruͤcke und nicht durch die Poren 
bringe, fp if bad Warme das fie Durchdringende, d, I Fein⸗ 
theifige, mithin Salt und Marm werfchieben von einander nadı 
Perhaimiß ber Größe, nicht nach Verſchiedenheit der Formen. 
Sind dazu die Pyramiden ungleich, ſo werden dio groͤßern nicht 
Feuer fein. Da alfo die Elemente nicht den Formen nach ſich 
von einander unterfcheiden, die vornehmften Unterſchiede der 
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os GSchwere und Leichtigkeit weber anf das 


Körper aber bie der Affeftionen, Werke und Kräfte ſtud, fo 
muß, um bie Verfchiebenheiten jener zu faffen, zuerft von biefen 
die Rede fein. " 


2. 
Bonder Schwere und Leichtigkeit. 


1. [3u den Eigenfchaften oder Kräften der Körper gehören 
ihre Schwere und Reichtigfeit.)] Die Unterfuchung, worin ihre 
Natur beftehe und warum fie den Körpern eignen, gehört zur 
Lehre von der Bewegung, da wir durch Schwer und Leicht das 
Vermögen der natürlichen Bewegung bezeichnen, ohne daß wir 
für die Thätigfeiten des einen und andren befondere Benennuns 
gen hätten, außer etwa Drang ’*). Wir unterfcheiden Schwe⸗ 
red und Leichtes an fich, vom verhältnigmäßig (relativ) Schwe⸗ 
ren und Leichten 76%): nur von legterem haben die Früheren ger 
redet; ohne zu fagen was Schweres und Leichtes felber fei, 
fprechen fie vom Schmwereren und Leichteren. Die einen Koͤr⸗ 
per nun bewegen fich immer vom Mittelpunfte aus, nach Oben, 
die andren dagegen immer dem Mittelpunkt zn, nad) Unten; 
die erfteren nennen wir leicht, die andren fchwer, indem wir 
die Annahme verwerfen daß im Weltall fein Oben und Unten, 
Mittelpunkt und Peripherie ſich finde 766), Unter jenen Fruͤ⸗ 





7164) IV,1. .. als dt Evepyslars övduaı adıav (f. 1. adrıv örd- 
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heren bezeichnet Plato als fchwerer was au& mehreren, leich⸗ 
‚ter was aus wenigeren gleichen Beitandtheilen beflehe, nach der 
"Borausfegung daß alle Körper aus gewiſſen felbigen Beſtand⸗ 
"theilen und aus einer Materie befländen 6). Run aber ift 
doch das Feuer immer leicht, nach Oben fid) bewegend, bie 
Erbe und das Erdige immer ſchwer, nach Unten firebend; und 
zwar bewegt ſich dad Feuer fchneller nad) Oben, je größer feine . 
Maffe, mithin nicht nach Maaßgabe der Dreiede woraus es 
beftehn und durch deren geringe Zahl feine mindere Schwere 
oder größere Leichtigkeit bedingt werden fol. Auch müßte, wenn 
biefe Annahme richtig wäre, ed eine Maffe der Luft geben die 
ſchwerer ald das Waſſer; und doch bewegt fidy die Luft, je 
größer ihre Maffe, um fo fchneller nad, Oben. Beſſer jedoch 
einige Aeltere Elarer blickende 7°%), das in den Körpern enthals 
tene Leere mache fe leicht und je mehr, um fo mehr: welcher 
Beftimmung fie hätten hinzufiigen follen daß je leichter der 
Körper, er nicht nur um fo mehr Xeered, fondern auch um fo 
weniger Solidum enthalten müfle’°%). Die Fein Leered annehe 
smen haben theild, wie Anaragorad und Empedofled, gar Nichts 
theftimmt über das Leichte und Schwere, theild nichts Aber das 
an ſich Schwere und Leichte der Körper und ihre daburch bes 
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dinge Bewegung. Auch warum Einiges dem Umfange wich‘ 
Größeres leichter ift ats Fleinere Körper, baben fie unberührt 
gelaffen und vermochten es aus ihren Annahmen in Ueberein⸗ 
flimmung mit den Erfcheinungen nicht zu erflären. Und bie 
die: Meuge des Leeren ımb das geringe Maaß des Feſten für 
den Grund der Leichtigkeit des Feuers hakten, gerathen faſt in 
diefelben Scywierigfeiten: ed wird eine Menge Fruers geben 
Eönnen in ber mehr des Feſten und Erfällten enthalten ift ats 
in einer Eleinen Partilel Erde. Bringen fie dann bie größere 
Maffe des Leeren in Anfchlag, wie wollen fie das an fih 
Schwere beftimmen? Es wird ein Leichtered geben ald das 
an fich Keichte, weldyes doch immer nad Oben geht und immer 
leichter iR ald dad Schwere und nach Unten Getragene; wor 
gegen das Leichtere ja nicht immer: leicht ift, vielmehr auch 
bei ſolchen Körpern flatt findet die Schwere haben. Auch die 
Annahme, das Leere muͤſſe in einem beftimmten Verhältniß zu 
dem Erfällten flehn, reicht nicht aus 77°): in der größeren und 
Pleineren Mafle des Feuers wird Leered und Feſtes in demfels 
ben Verhältniß zu einander ftehn, und dennoch wird die gro, 
Bere Mafie Feuers fchneller nach Oben, die größere Maſſe Golb 
und Blei ſchneller nad, Unten getragen werden ald die Fleinere 
Wie follen auch die Körper durch das in ihnen enthaltene Xeere 
nach Oben getragen werden, bad Leere felber aber nicht? Oder 
wenn dad Leere nach Oben, dad Volle nach Unten, und durch 
je eins von beiden dad Uehrige: fo müßte man fagen, warum 
das eine leicht, das andre ſchwer und wie ed fomme daß bad 
Bolle und Leere nicht gänzlich aus einander weichen 77). Dazu 
müßte das Leere, weun ſichs bewegte, einen Raum haben, woraus 
und wohin ſichs bewegte; und für dad Leere noch eitten Raum 
ammehmen: iſt ungereimt.' Welches‘ wäre außerdem die Urfache 


770) b,8.dild um obda 16.70 xewör dydloyor Eytır ngör 10 alfe 
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der Bewegung? nicht das Leere ſelber koͤnnte ed fein, ba ja 
auch das Erfühlte fich bewegt: Desgleichen ergibt fich, wenn 
won nach Größe und Kleinheit den Unterſchied Des Schwe⸗ 
reren und Leichteren beflimmt und nur ein und benfelber 
Stoff für Alles anuimmt, ober mehrere jedoch einander unter⸗ 
geordnete Aston, Iſt der. Stoff‘ ein umd berfelbe, fo. wird ed 
kein ſchlechthin Schwered und. Leichtes geben, wie fich denen: 
ergibt die aus Dreieden die Dinge zufammenfegen; findet Ges 
genſatz des Stoffes fintt,. wie bei denen die auf das: Lesre und. 
Volle zuruͤckgehn, ſo ift Fein Grund anzugeben, warum dns in. 
der. Mitte zwiſchen dem an: ſich Schweren und Leichten befinde: 
liche in (dieſem beſtimmten) Verhaͤltniß zu einander und zu: 
dem au ſich Schweren und: Leichten ſtehe 772). Den: Unterſchied 
dee Schweren und: Leichtigkeit anf Unterſchiede den Größe: und 
Kleinheit zurschzuführen, iſt noch grundloſer, jedoch. fann- ber 
damit vereinbare Unterſchied der: vier Elemente beſſer den obi⸗ 
gen Schwierigheiten begegnen772). Hält man aber die Einheit 
ber Natur des der. Größe nach Unterſchiedenen foſt, fo ergibt 
ſich dafjelbe. wand: denen: die nur einen. Urſtoff, annehmen, daß 
Nichts am fick: leicht ſei und nach Oben fidy bewege, fondern- 
nur was fid) verſpuͤtet oder herausgedrüdt merbe 77°), und daß 
vieles Keine ſchwerer ald weniges Große fel. 

2. Sagen wir. nun zuerſt, warum die einen Körper nach 
Dben, die andren nach Unten, noch andre wie nach: Ober fo 
auch nach. Unten. getragesr werben, und demnaͤchſt was und 
warum bad. Schwere und Leichte iſt und was -fich daraus ers 


772) p. 310, 1 . . oix forms 1a uerafv zur dnlos Paplor zul 
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gibt. In allen brei Arten ber Bewegung findet der Wechſel 
von Gegenfag zum Gegenfag und zun Mittleren, ımb zwar 
nicht willkuͤrlich oder zufällig ftatt. So iſt denn auch in der 
räumlichen Bewegung nicht jebes Beliebige bewegend für jedes 
beliebige Bewegliche, vielmehr das Schwere oder Leichtigkeit 
Bewirfende für dad dem Bermögen nach Schwere oder Leichte; 
und daß Jedes zu feinem Ort ſich bewegt, heißt fo viel ale 
daß es zu feiner Art ſich bewege 775). Auch die alte Annahme 
ift fo zu verftehn daß Aehnliches zu Achnlichem getragen werde. 
Das findet nämlich nicht überall flatt, 3.3. würde jeder Theil 
der Erde zu ihr nicht getragen werben, wenn fie, Die Erde, da- 
bin verfegt würde wo jegt der Mond ift. Ueberhaupt muß dem 
Aehnlichen und Unterfchiedslofen durch diefelbe Bewegung bies 
feö begeguen, fo daß wohin ein Theil feiner Natur nach ge 
tragen wird, dahin audy das Ganze. Run ift der Raum die 
Brenze des Umfchließenden, alles nach Oben und linten Bo 
wegte umfchließt das Aeußerſte und Wittlere; Diefed wird baher 
gewiffermanßen die Art des Umſchloſſenen fein, und zu feinem 
Ort getragen werden heißt, zum Aehnlichen getragen werben; 
denn was auf einander folgt ift einander ähnlich, wie Waffer 
ber Luft, Luft dem Feuer, und bad Obere verhält fich zu dem 
Unter ihm wie die Form zum Stoffe 7%. Zu unterfucen, 
warum das Feuer nach Oben, die Erde nach linten getragen 
werde, ift daffelbe wie unterfuchen , warum das Zu heilende 
wenn ed als folched bewegt wird unb wechfelt, zur Heilung 
und nicht zur Weiße übergehe u.f. f. Wie Segliches von bie 
fem, das Eine in der Befchaffenheit, das Andre in der Größe 
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wechſelt, fo iſt auch im Raume das Leichte oben, has Schwere 
unten; nur ſcheint dieſes, das Leichte und Schwere, das Princip 
des Wechſels in ſich zu haben, jenes nicht, oder wenigſtens dieſes 
mehr wie jened, und zwar darum, weil fein Stoff der Weſen⸗ 
heit am nächften if, fofern bie räumliche Bewegung unter dem 
von einander Geſonderten ſtatt findet und legte der Bewegun⸗ 
gen dem erben nach, mitkin erſte der Wefenheit nad if 7”). 
Wird nun aus Waffer Luft und and dem Schweren Leichtes, 
ſo gebt ed nach Oben und wird nicht erſt Leicht, fondern if 
ed dort (an dem ihm eigenthiämlichen Orte). Offenbar naͤm⸗ 
li geht das dem Bermögen nach Seiende wenn es zur Wirk 
lichkeit (Entelechie) gelangt, fei ed der Quauntitaͤt gder Quali⸗ 
tät nad), eben dahin, wovon eö Die Entelechie der Größe, der 
Beichaffenheit oder dem Wo (Orte) nad if, Aus demfelben 
Grunde bewegt fi, das ſchon Verwirklichte, fei ed Teuer oder 
Erde, wenn nichts ed hindert, zu dem ihm eigenthuͤmlichen Orte; 
nnd das Berwegende iſt dad was von Anfang an es gebildet 
ser auch die zurädhalsende Gewalt befeitigt hat; wie ja fruͤ⸗ 
her gezeigt worben daß Nichte ſich felber bewege ’7°). 

Reben wir jebt von den Berfchiebenheiten des Leichten 
und Schweren unb bem was fich daran eugibt. Au fich ſchwer 
iR offenbar, was unter Allem zu Grunde geht, leicht was uns 
ter Allem oben auf bleibt; relativ fchwer und leicht iſt was an 
beidem Theil habend 779) unter Einiges herabfinft, über Aus 
dres emporſteigt, wie Luft und Waffer; feine von bejden iſt 
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an ſich leicht oder ſchwer, beide find leichter wie Erbe, ſchwe⸗ 
rer wie Feuer; im Verhaͤltniß zu einander iſt das eine (Waf 
fer) ſchwer, das andre eReft) leicht. Alles Uebrige iſt ſchwer 
vder leicht in Folge der Eigenſchaft des in ber Zuſammen ſezung 
weſſelben vorherrſchenden Beftandehetfd jener einfachen Koͤrper 
CElemente), wie ja auch die annehinen muſſen welche das 
Schwere auf dad Bulle, dad Leichte auf das Leerr zurättfihs 
een. Die ſcheinbare Woweichung hievon, 5.8. daß In ber Enft 
ein Tafent £53--54 5) fehweren Holzes ſchwerer iſt afö eine 
Bine (28 Lofh) ſchweren Bleies, tm Waſſer dagegen leich⸗ 
ter 7%), erffärt fi daraus daB Mes Schwere hat:außer dem 
Feuer, auch die Luft ©"), und Leichtigkeit Alles außer der Erbe, 
fo daß wenn Etwas 'mehr Yuft enthält ald Erde und Waſſer, 
es im Waſfer leichter, in der Rufe ſchwerer fein kann ald ein An: 
dres, ba es in der Laft nicht oben auf fchwinnet, im Waſſer 
wohl. Ich neunne an ſich leicht was Immer nach Oben, ſchwer 
was faımer mad) Unten feiner Rate nach, wenn nicht zuruͤck⸗ 
gehalten, getragen wird; denn bergfeichen gibt ed und nicht 
bat Alled Schwere, wie Einige meinen. Das Kener hat Tee 
Schwere, da es feldft in der rahfgen kLuſt immer nach Oben 
getrugen wirb und Richts ſich nd darbietet was Aber 
das Feuer hinausginge. Ebenſo hat Erde feine Leichtigkeit. 
Daß 'es aber einen Mittelpunkt gibt wohin das Schwere und 
von wo weg das Leichte ſich bewegt, ergibt ſich unter Anwen 
daraus daß theits Nichts (ziellos) ins Unenbliche getragen 
werben kann 7°), theils in gleichen Winkeln dad Feuer augen 
788)-b,'3 Adym ‘Miuloy de in. dies ‚Bapriepen Kcsey waiirıscior 
ikorv uiohlßdor urainkee, iv db Ödarı men dueusen: - 
181) 3:9 ennetan d’ Urn lines wisien u nepuagstrer. dsgör:zou ze- 
vol. wegen Piclemäns,-ir'ro' supi "Ronädv, beaupfete, ‘der mit 
Luft erfüllte Schtauch fei deichter als der Terre, ukb weder dent Maoſ⸗ 
fer nei der Lufi Sihwrrorzugeiehn wollte, weil an ihres Oruckes 
nicht Inne werde. Simplicius fand Den a Dafe wefäten und den 
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ſcheinlich nach Oben, Ale Erbe :uub Alles was Schwere kat mach 
Anten ſich bemegt; ob zum Mittelpunkt der Erde ober ned Alls 
iſt der Gegenſtand einer andren Unterfuchung (5.938 ſ.). Geht 
un was nuter alled Ubbriged: ſich ſeukt zum Mittolpunkt, ſo 
mug was Aber Alles ſich ‚erhebt, zum aͤnßerſten Umfang des 
Names gehn in weichem Die Bewegung Ifiats ſindet. ESo wie 
daher Mittelpunkt and Peripherie zwei (einander etgegenge 
ſehte) Orte (Maumbeftimmihelten) find, fo ift auch: dad Schwere 
und Leichte zweierlei, Zwifchen jenen beides Drten gibt ed ein 
Mittleres, welches: im. Berhältwiß zu einnubes wiederum nule 
Umkreis nnd Mittelpuntt ſich verhält; daher auch ein andres 
(relativ) Schweres: und ‚Leichtes, wie Maſſer und Buft. Rem 
behaupten wir daß bad Umſchließende der Form, Daß Umsfchlap 
fene dem Stoffe augehöxe, wie nuch in der Beſchaffenheit und 
der Größe das eine ſich mehr ald Ferm, Das andre ale. Stoff 
verhäft ?2). Ebenſo gehärt im Maͤumlichen dad Dben dem ‚Mer 
Kimmten der Form), das. linten den Stoffe an; fo daß auch 
in dem Stoffe des Schweren und Leisten, je nachdem er dem 
Bermögen nadı dad Eine ober Andre, Stoff des Leichten 
oder Schweren ifl, und obgleich. im einen. ober. anareı all der⸗ 
fsibe, dan Sein nach nicht berfelbe ift; wie ſichs auch wit Dam 
Srankheften und dem zur Beneheng. Geriguetn verhält. Da 
ed nan nur Eins gibt mas überall fi erhebt und Zind was 
Aberal fich ſenlt, ſo muß es auch zwei Andres geben mad: nur 
ser Einiges fi fenft, ker ‚Andres ſich erhebt Dieſer Bier 
heit muß eine. Vierheit; As Sunffed..ntiprechen, Dam jedoch win 
gemeinfamer zu Grunde liegt, wie aus andren Gründen, fo 
auch wenn fie bei Verfchiedenheit des Seins (der Beſtimmtheit) 
and einander ‚werden ſoſlen ’°5).; denn zwiſchen. dem — 
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gengefegten Iaun ein ober mehrered Mittleres fein, wie bei 
den Karben. In feinem eignen Orte (Bereiche). hat jebed von 
dem was zugleich Schwere und Leichtigkeit hat, Schwere, Leid, 
tigleit aber nır im Verhaͤltuiß zu Solchem worüber es ſich 
erhebt 73%), Daher wird ed, wenn das Schwerere zuruͤckgezo⸗ 
gen wird, zu dem folgenden Unten getragen, die kuft zu dem 
Bereich des Waſſers, diefed zu dem der Erbe. Nach Oben, in 
den Bereich bed Feuers, aber wirb bie Luft, aud wenn jenes 
befeitigt if, nur durch Gewalt getragen, wie gleichfalls das 
Waffer in ein und derſelben Ebene durch eine ſchnellere Bewe⸗ 
gung ald die ed nach Unten treibt, nach Oben gezogen wird. 
Rur fo kann auch Bad Wafler Cin einem Gefäße erhist) in 
den Bereich der Luft gezogen werden; nicht aber die Erde Cin 
den des Waſſers), weil die Flaͤche nicht diefelbe 7°). Ebenſo 
geht auch dad Kemer nicht na Unten, wenn die Luft wegge⸗ 
nommen wird, weil e& in feinem Bereich eben fo wenig Schwere 
bat, wie bie Erde Reichtigkeit in bems ihrigen. Daß man ih⸗ 
wen (den Elementen) aber gleiche Ceigenthämliche) Unterfchiebe 
beifegen muß, tft offenbar 7%), denn wenn alle ein und benfels 
ben Stoff hätten, wie das Leere oder das Bolle, oder Die Größe 
uber die Dreiede, — alle nadı Dben ober alle nach Unten ger 
tragen werben wärben, fo daß die andre Richtung der Bewer 
gung nicht ſtatt fände, fei ed Die nadı Oben ober bie nach Un⸗ 
ten: und doch fehen wir und iſt gezeigt worden daß bad Cine 
immer überall nach Umen, das Anbre in gleicher Weife nach 
Oben getragen wird, Auch wärde von dem Mittleren (Waſ⸗ 
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fer und Luft) Einiges fchneller wie die Erde (deren unbebingte 
Schwere man boch anerkennt) nach Unten gehn, ba in der Maffe 
dee Luft mehr Dreiedde oder Feſtes oder Kleines fich finden 
wird (ald in einem Meinen Erdtheilchen): und dennoch geht auch 
nicht eine Partikel Luft nach Unten. Ebenſo könnte eine Maſſe 
des Water ober der Luft, fraft der größeren Menge des Lee⸗ 
ren in ihr, leichter werben ald ein Keuertheil. Oder, fagt man, 
das Feuer bewege ſich nach Oben, well leer, bie Erde nach 
Unten, weil voll, wie fann da was in.ber Mitte von beiden 
liegt fiy verhalten wie Luft und Waffer fi verhält? Soll 
die Luft mehr Feuer, dad Waſſer mehr Erde enthalten, fo wird 
ed eine Waſſermaſſe geben die mehr Feuer enthält als ein 
Weniges Luft, und viel Luft die mehr Erde als ein Weni- 
ged Waffer, fo daß eine Menge Luft fchneller nach Unten ſich 
bewegen müßte ald ein Wenige Waller, was doch nimmer 
wahrgenommen wird. Vielmehr muß jedem (der vier Elemente) 
feine befondere Beftimmmsheit eignen (wodurch bie ihm eigen» 
thämliche Lage und Bewegung bebingt‘ wird). Die Formen 
aber ſind Grund nicht der Bewegung nath Unten ober Oben 
an fidh, fonbern der größeren oder minderen Schnelligkeit ders 
ſelben. So ſchwimmt ja eine Sinne Fläche Eiſens oder Blei’d 
auf ben Waſſer, waͤhrend ein kleineres mb minder ſchweres 
Stuͤck dieſer Metalle, wenn ed rund ober lang wie eine Schieu⸗ 
der iſt, darin untergeht. Wicht hinder ſchwimmt Einiges ſei⸗ 
ner Kleinheit wegen, wie Abfall und audres Erdiges und Stau⸗ 
biged auf der Luft: nicht, wie Demolrit unzureichend ſolche 
Erſcheinungen exflärt, weil das aus dem Waſſer nad, Oben 
getragene Warme die fchwere Fläche emporhebe, während das 
Schmale aus Mangel an Widerſtand durchfalle, und mas bad 
Schwimmen auf der Luft betrifft, well eine mehrfache nad 
Dben gehende Bewegung Coovs) in ihr ſich finde 799); fondern 


789) p. 313, 22 öxzeivos ydo yyaı sa dya yipdusra Hepud dx 1oÜ 
üderros dyazamyelır a nlarla 1ür Eydrrov Bigbs, ıd dA 
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TE. Die früheren Theorien habra den Znterfhiab- bat erben 


weil Das leicht zu Begrenzende Selchter theilbar IR, die Luft 
mehr mie das Waſſer, diefed mehr wie die Erbe, daher das 
Flache fofern ed viel (des Waſſers) umfaßt und nicht fo leid 
getrenst wird, auf der Oberflaͤche bleibt, dad dem Klachen ut» 
genengefehte, weil es Weniges umfaßt und leicht (dad Waller) 
theilt, zum Grunde geht; wehr noch fo in der Luft, je leichter 
theilbar fie iR ald dad Waſſer. Je mach Verhaͤltuiß der nach 
Unten treibenden Kraft der Schwere zu Ver ber Zertheilung 
widerſtehenden Kraft des Stetigen werben baher bie ſchwereren 
Körper nach Unten gefvieben werben ober auf ber Oberflaͤche 
fch erhalten. 
3 | 

Bom Begriff und den Urfahen bed Werdens und 


Vergehens des natärlichen Dafeins und von dem 
Wachsthum und der Beränderung deffelben. 


1. Werben unb Veränderung ommögen nicht von einander 
zu umterfcheiden bie Alles aus einem lrgrunbe ableiten: ihnen 
wird das Werden und Vergehn zur Veränderung, ba das Sub⸗ 
ficas ein unb dafſelbe bleibt. Wogegen ter‘ Unterſchied bei de⸗ 
neu hervortritt bie eine (urfpruͤngliche) Mehrheit des Stoſſes 
annehmen, wiewshe flo den Unterſchted nicht feftzuhaäten im 
GStande finb: denn wie Affekcivnen vermittelſt deren bie. Böräıs 
derung zu Stanubr fommen "IE, ſind ‚Uuterfihidbe der Ele⸗ 
mente ’9)3 da nım, nad Ihrer Borandfetung, dieſe nicht iu 
eitander Adergein koͤnnen, fo auch nick jene. Es muß viel 
mehr den @egeufägen Ein Stoff zu Grunde: legen, wem raͤum⸗ 





ddu # ir 6 dba A⸗· näkler weite nosıiy , done iriasaras 
zdxeivos auıds. il’ .ivores Alsı mals: ynol rar oz ei 
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790) p- 313, b,8 eudsasgsroy ulr ol 16 s aligraron, za) udilloy 16 
pälleor, 

‚19t). de Gener. et Core. I, 1. 314, b, 17 14 1ug Adam, ze A gu- 
nen ravıg guußalrur, dsayapal Top Troyefor Holy. xtu. 


und Bergahun yon, der uxandernug uichte feRaußallen vermocht. M 


licher, quantitatiser -mah- qusfitatiner Wechfel fath finden ſall 
Ganpebokles verwickelt ſich Daher, ia Miderſpruͤche, wenn er ba 
hauptet, fein: Element. würde and dem aybres, und wieberumg 
Alles außer dem Streite in Eine Natur ( dije ded Sphäre) zuſame 
mengeführt, und er doch Jegliches auß dieſem Ginen durch Sonder⸗ 
ung der Unterſchiede und Affaktionen werden laͤßt? o2). Gind ahen 
dieſße abtrenubar, meil gemarben, dann muß nothwendig auch Erd⸗ 
aaa Waſſex uff werben; und jene koͤnnen himukommen ad 
wiederum getrennt werden, dem zufolga was er ſagk und fo⸗ 
fenn Streis und Liehe im Kampfe gegen, einander bagpigien 
find. Auch wird. es zweifelhaft, ob Dad. Eins (deq Sphaͤneqa 
aber bie Mehrheit ber Elemente als Princip zu ſetzen fei, 
Plate hat anf das Werden und Bargehy Der Dinge allein und 
zwar nicht im Allgemeinen fanbern xuͤckſichtlich, der Elemente 
fein Augenverk gerichtet, Demokrit dagegen anf alle vorher 
hernorgehobenan Unserfchiebe, indem er gleichwie deukippus das 
Wenden und Vergeha anf Zreuunug und Ginigung (bes Atome), 
Veraͤnderung: auf ihte Ordausg uud Lage usihdfährte. Jedoch 
gibt ſich auch ihnen viel Dhmmägliches, obgleich, fo ſcheint 
ed, menn das Werdau nicht Ginigung wäre, hans uͤberbaugt Bein, 
Werben „ oden nur Veränderung Ratt faͤnde. Bar Illem fragt 
fig, ab a$ die dem Werden und den Ihnigen Arten Des Medy 
feld veraudgefsgten untheilbaxen Qaoßen gibt; aber keine Gräfe 
uitheilbar iſt, und: wiederum ob, wenn untheilbane Groͤßen, 
dieſe mit den Atomilern- als Körper oder mit Plato als Flaͤ⸗ 
chen( fjguren) zu. faffen find. Die Theilung bis zu Flächen ift 
bereite als unſtatthaft nachgewieſen merken; untheilhaxe Koͤr⸗ 
per arzunehmen zwar haltbarer, jedoch auch ‚nicht ohne vielen 
Widerſinn vn Bu wor Ad, wis geſagt, Diefer,. nicht jener, 
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988 Scheinbare Urhude für Uuuahme von Atemen 


Annahme zufolge Werden und Veränderung "fondern; jene if 
eine nur mit Begriffen verfchrende logiſche, biefe eine mehr bie 
Erſcheinungen beachtende phyſiſche "7. Es fragt fich nämlich wie 
die gänzliche Theilbarkeit der Groͤße und des Körpers, möge fie 
gleich von Riemanden vollzogen werden, zu begreifen fei. Sollte bei 
ber Theilung bed Körperd Groͤße (ald ihr nicht unterworfen) zu⸗ 
rücfbleiben, fo wäre er nicht durchgaͤngig theilbar. Soll Nichts 
nachbleiben, fo wuͤrde die zufammengefehte Groͤße aus Nichte 
beftehn und das AU nur fcheinbar fen 79%. Oder iſt fie aus 
Punkten zufammengefegt, fo geht die Größe verloren, da fle 
wenn auch alle zufammengelegt Feine Groͤße bilden 9%) u. f. f. 
Solches alfo ergibt ih, wenn man annimmt, jeder Körper fei 
durch und darch theilbar und daher fcheint es nothwendig uns 
theilbare Groͤßen und Körper vorauszufegen Doch auch da 
ergibt fi nicht minder Ohnmögliches, wie a. a. St. gezeigt 


ward. Zur Loͤſung der Schwierigkeit, wie jeder finnlidy wahr 


nehmbare Körper an jedem Punkte theilbar und zugleich untheilbar 
fein foll, unterfcheiden wir dad dem Vermögen und dab ber 
Wirklichkeit (Entelechie) nach Theilbare. Jedoch möchte wohl 
ohnmöglich fcheinen daß er zugleich überall dem Bermögen 
nach theilbar wäre, da was möglich Ift, auch gefchehn Könnte, 
fo daß Nichts übrig bliebe, der Körper in Unkoͤrperliches ſich 
auflöfen und ebenfo wiederum ans Punkten oder and Nichte 
werben koͤnnte. Da das ohnmoͤglich iſt und doch offenbar der 


794) p. 316, 6 dıö öaos Eygpzızaas uällor Ev 1olc Yucızolis, uäl- 
lor divayını Unorldeadas Tosadras upyas at Enl nolv divar- 
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mb Befeltigung jener Gründe... - | 


Körper in .gefonberte, immer Meinere Groͤßen theitber if und 
die Theilung auch nicht weder theilweife (nach und nach) ind 
Umendliche fortgehn, noch zugleich an jebem Punkte ftatt finden 
tan : fo müßten dennoch untheilbare Ördßen im Kärper enthalten 
fein, zumal wenn Werben und Bergehn durch Einigung und Son- 
derung zu Stande kommen fol. — Diefer Beweidführung für bie 
Annahme untheilbarer Größen Liegt aber ein Fehlſchluß zu 
Grunde 797). Denn da nicht Punkt an Punkt unmittelbar ſich 
fchließt, fo kann zwar überall (bei jedem beliebigen Punkte) ge 
theitt werden, fofera uͤberall ein Punkt iſt; jedoch tft immer nur 
einer, nicht mehrere zugleich: daher auch die Groͤße nicht uͤber⸗ 
au zugleich theilbar if; denn bliebe nichts in der Mitte übrig 
(Untheitbares), fo wuͤrde ed auch an dem Damit zufammenhäns 
genden Punkte theilbar fein; die Punkte aber hängen wicht 
zufammen; fo daß auch Sonderung und Einigung nicht auf 
(feßte) untheilbare Beltandtheile führt, wie es der Fall fein 
wäre, wenn Punkt mit Punkt zufammenhinge Es wirb aber 
auch das einfache und vollendete (wahrhafte) Werden nicht 
durch Einigung und Sonderung beftimmt, mie Giuige meinen, 
indem fie den Wechfel im Stetigen ald Beränberung bejeich⸗ 
nen 9°) ; vielmehr finder einfaches Werden unb Vergehn ſtatt, 
wenn gänzlicher Wechſel von einem Objekt in ein andres ein⸗ 
tritt, d.h. wenn der Wechfel zugleich den Begriff uud ben Stoff 
trifft; Beränderung dagegen wenn er ſich auf bie Affeltionen: 
befchränft und nun beziehungsmweife Stoff und Begriff trifft 799). 
Trenunng und Einigung ber Beſtandtheile beſchlennigt ober 


1797) b, 77 Egxenıas di negl adıar Ey Erigoss. vgl. ob. ©. 833. 

798) p. 317, 17 aM’ ouy j dig za velssn ydrsaız Guyxolaeı xal 
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u Das: eiaache Werken. uab Bergen, 


hemmt me bee Wechſel bed. Werdens uud. Bergehend: Do 
bied für jegt nur vorläufig. 

2. Bei der Frage, ob es ein einfaches Werden umb 
Berger gebe, muͤſſen bie verſchiedenen Bedeutungen dei Ein- 
fachen unterfchleven werden20), Coll es fo viel heißen ale 
Werben einer Wefenheit aus einer Nichweſenheit, fo waͤrde 
ein Wreden aus Nichts darunter zu verftchn fein, ba mit Auf⸗ 
kebung ver Weſenheit zugleich die in ven ürigen Kategorien 
ausgebruͤkten Beitimmmmgen verfelben aufgehoben werben, wie 
anderweitig nachgerwiefen worden 91), GE muß daher das Wer⸗ 
den gewiffermaaßen aub einem Nichtfeenden:, geiwiffermaaßen 
aus einem Seienden geſchehn, d. h. aus ben dem Vermögen 
nadı Seienden, der Wirffichteis nach Nicheſeienden. Doch fragt 
fih noch, ob die dem Vermoͤgen nach felende Weſenheit irgend 
eine der im den übrigen Kategorien der Quantitt, Qualitaͤt 
a. f. w. ansgebrücdten Bellimmtheiten ver Wöͤrklichkeit nach 
habe oben nicht. Wenn nicht, fo wird etu file ſich beſtehendes, 
vor allen Beſtimmtheiten abtrennbares Richtfeleubes und Wer⸗ 
den aus Ihm vorausgefetzt 9%): wogegen wenn. zwar das Nichts 
fetn ver Weſenheit, aber dab Sein einer ver andren Beſtimmt⸗ 
heiten angenommen wird, diefe d. h. Die Brfefrionen, von ben 
Weſenheiben abtrennbar fein würden. Died alle WE zu unter« 
füchen und zagkeich, woher ed. komme daß Immenfort Werden 
ſtutt finde, gänzkiches: wie theiſweiſes. Wir feten dabei vor⸗ 
aus, was früher gezeigt worden, baß ed ein umd zwar unbe⸗ 
wegliched Poincip des Bewegung gebe 9°) und einen immer bes 


800) c. 3. b, 5 zo d’ dnlos Fıos TO nocior onualveı za9” Exdorn 
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. und mie es bene?  .. 0. 


wegten Staff, und behalten und vor denmaͤchſt angeben. wie 
das meil immer hewegt das Uebrige Vewegende Grund bed bw 
ſonderen Werdens ſei. Geben wir für jetzt be. in ber Art bed 
Stoffes gelegenen Grund ded ewigen: Werdens und Bergehmß 
hrrvon. Ginge das Bergehende in das eigentlich Nichtfeienbe; 
&. bi in das Nichts über, wie follte da nicht Läugk bad All, 
weiches ja als begrenzt zu feßen, verzehrt und zu Grunde gegan⸗ 
gen fein? dem menBlichift in Nichts der Wirklichkeit fondern 
nur. dem Vermoͤgen nach, und zwar xuͤckſichtlich der Theilung; 
fe: daß, wem man auf dieſe Unendlichbeit ſich beruſen wollte, 
eine nimmer nachlaſſende (fortſchreitende) Verkleineruug ſtatt 
finden mßte, wie fie ſich micht zeigt. Cd muß vielmeihr der 
Wechſel ein ungußhoͤrlicher fein, weis das Bergehn: Dieſes inte 
mer dad Werden eines Andren iſt und umgelehrt. Adam 
aber, fnagt ſich weiter, ſagt man: vom Einen and daß ed ein⸗ 
fadı (gaͤnzlich) were und vergehr; von Andrem nur daß ed zu 
Zielen werde, vote der Lernende zn Wiſſendenn“ Zuerſt ſin⸗ 
wet Unterſchied ſtatt rückſichtlich daſſen werin bad Wech ſeinde 
Abergeht, nub fo iſt vielleicht: dee Weg zum Fener einfachen 
Werden, jedoch nur Berachn von Etwas, wir der Erbe ©, 
Werden der Erde aber reletined, nicht einfaches Werben, bar 
gegen eiafaches Vergehn, wie bed Fenere, wein man wait Pay 
meuidnd Bad Sein auf dad Keuter, das Nichtſein auf bie Erde 
eidfähet.: Dem.fet jedoch vote. ihm wolle, wis ſuchen bie Weife 
be& Achergangd, nicht bad Gubfirat befelben: der Weg zu dem 
einfach Nichtfeienden ift einfaches Vergehn, der zu dem einfach 
Seienden einfaches Werden. Eine andre Weife des fraglichen 
Unterſchkedes haͤngt von ber Beſtimmthett des Sloffes aß; das 
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BOR Wie das einfache Werben zu unterfcheiben von dem W. zu Etwas? 


nämlich deſſen lnterfchiede mehr (poſttive) Beſtimmcheit bes 
geichnen, ift mehr Wefenheit, wenn mehr Beraubung, Nichtſei⸗ 
endes 995): das Warme 5.2. ift Bejahung und Form, die Kälte 
Beraubung. Auch diefen Unterfchieden nach fondern fich Erbe 
und Feuer. Der Menge fcheint ein größerer Unterfchieb in 
dem Wahrnehmbar und Nichtwahrnehmbar zu liegen; erſteres 
bezeichnet: fie ald das Geiende , letzteres ald das Richtfeiende, 
jenes ald dad Wißbare, diefed als dad Unbekannte, fofern bie 
Wahrnehmung ald Willen gefaßt wird 6% So hat Rand 
und Luft der finnlichen Wahrnehmung nadı weniger Beſtimmt⸗ 
heit und Form ald die Erbe, der Wahrheit nad aber mehr. 
De Unterſchied ferner des einfachen Werdens unb ded zu Et⸗ 
was Werden, beruht anf dem Unterſchiede ber Kategorien: 
was nämlich nicht eine Wefenheit bezeichnet, wird nur zu Et⸗ 
was, nicht einfach; jedoch findet Werden ruͤckſichtlich aller Ka⸗ 
tegorien nur fuͤr je ein Glied der Gegenſaͤtze ſtatt, wie in der 
Weſenheit wenn Fruer, nicht wenn Erde entſteht, in der Qua⸗ 
litaͤt wenn Wiſſendes, nicht wenn Unwiſſendes 8°), Grund 
aber bed kontinuirlichen Wechfeld ift der Träger der ald Stoff 
in die Gegenfäge übergeht ; denn dad Werben ift Bergehn des 
Richtfeienden und das Vergehn Werben des Nichtfeienden. Ob 
jedoch das einfach, NRichtfeiende das eine Olied der Begenfäge 
fei, wie Erde und das Schwere Nichtfelendes, Feuer und das 
Leichte das Seiende, oder auch Erde bad Seiende und der ver 
Erbe und dem Feuer zu Grunde Liegende Stoff das Nichtfeis 
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Unterfcheidung des Werbens und Vergehns von ber Veränderung. MMS 


ende, und ob der Stoff von beiden ein verfchiedener, ober 
Werben aus einander und aus Entgegengefebtem nicht fatt 
finde, oder ob der. Stoff zugleich ein und berfelbe und ein ver⸗ 
ſchiedener, — möchte man wohl zweifelnd frage. 

3. Was den Unterfchieb von Werden und Beräuberung ber 
trifft, fo findet letztere flatt wenn an einen bekarrlichen wahr⸗ 
nehmbaren Träger Wechfel der Affeltionen vorgeht, moͤgen 
diefe einander entgegengefeßt oder ein Mittleres fein; wenn 
Dagegen das Ganze wechſelt ohne baß ein Wahrnehmbares ald 
derfelbe Träger zuruͤckbleibt, wie wenn aus dem ganzen Saar 
men Blut, aus dem ganzen Waſſer Luft wird, fo ift dad Wer⸗ 
den (bed Einen) und VBergehn des Andren, vorzüglich wenn 
der Wechſel von einem Nichtwahrnehmbaren zu einem durch 
den Geift oder alle Sinne Wahrnehmbaren übergeht, wie wenn 
Waffer wird oder in Luft fich aufloͤſt. Wenn jedoch ein uud 
biefelbe Affektion, als ein Glied bed Gegenſatzes, in dem Ge 
worbenen und dem lintergegangenen bleibt, wie bei bem Wer⸗ 
den des Waſſers aus Luft die Durchfichtigleit oder Kälte, fo 
darf das worin ed übergeht nicht eine Affektion dieſer (bleibenden) 
Eigenfchaft fein: widrigeufalld Veränderung, nicht Bergehn ſtatt 
findet 809), oder auch bei Wechſel rädfichtlich der Größe Zunahm⸗ 
und Abnahme, ruͤckſichtlich des Orts räumliche Bewegung. Stoff 
iſt vorzugsweiſe und eigentlichit das Subſtrat des Werdens au 
Vergehns, gewiſſer Maaßen auch der übrigen Arten des Wech⸗ 
ſels, da alle Traͤger derſelben empfaͤnglich fuͤr gewiſſe Gegen⸗ 
füge find. 

Die Zunahme , bie mit den übrigen Arten bed Wechſels 
den Uebergang vom, Bermögen zur Wirklichkeit (Gutelechie) 
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pemein hat, unterfiheiber ſich von Biefen nicht bios rihetfichtfteh 
des ihr eigeusieimlichen Gegenſtandes, der Grbße, ſondern auch 
in der Met und Weite wie fie an den Wechfel des Orts Theil 
hat; diefer aAämlid) ſindet bei der Veränderung gar wicht mi 
Mothwenbigkeit, bei ver zäumlichen Bewegung gang-unb gar, 
bei Zunahne uud Abnahme dagegen wur fo ſtatt bag während 
Der Raum (DOrty im: Banzen bleibt, blos Ortswechſel ber Theile, 
und zwar nicht wie bei:der Kugel, ſtatt fiber, indem die Theile 
des Zunehmenden immer mehr, die bed Abnehmenden fanmer 
weniger Ran einnehmen®). Es fragt fich aber, :06 Abnahme 
unb Zumahme ber Eröße fo gefchehe daß: Groͤße und Körper 
aud dem. Bermögen nad vorhandenen Größen mb Korpern, 
der Wirktichleit nach. Groͤßen⸗ und KRörperlofem geſchehn, und 
war ob ‚entweder aus einem für fich befiehenden Stoffe, ober 
amd ſolchem ber an einem aubren Körper fich fände, oder auch 
in feiner ‚beider Weifen. Jede jener beiten Weiſen iſt ohhn⸗ 
möglich; denn als für ſith beſtrhend wirbe ber Stoff entweder 
Beinen Raum einnehmen oßer nur wie ein Punkt, oder es wuͤrde 
ein Loeves fein .uder em nicht wahrnehmbarer Koͤrper; wovon 
letzteres ohnmöglich iR, dad andre in irgend Emmau -fein 
miſßte, va wie bad Werdende tegenbwe fein muß, To auch 
jenes eutweder an ſich ober beziehungsweiſe. Boll er in Etwas 
ws zugleich für ſich beſtehend fein, fo Daß es von jenem weder 
an ſich noch. beziehungsweiſe enwmas waͤre, To witd ſich viel Ohn⸗ 
mogliches ergeben. Wird z.B. Luft aus WMaſſer, ſo wuͤrde 
fie nicht aus wechſelndem Waſſer werden, ſondern -woell der 
Stoff: der Luft im Waſſer wie in vinen Gefhpe ‚enthalten wäre. 
Aber amd Yo ĩwimd augen ſcheinlich Rufe nicht aus Waffen wie 
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ansgehend "von einem Bleibenden. Beſſer daher ben Stoff alb 
nicht abtrennbar au ſetzen .und als Einen der Zahl nath, nicht 
Einen dem Begriffe nah. ben fo wenig ımb aus ‚demfelben 
Brımde dam man den Stoff des Körpers nieht ald Punkte 
oder Linien faſſen; der Stoff wovon dieſes die Greugen ſtud, 
kaun nimmer ohne Affetion web Korm ‚fein. E wird. wife 
einfach (geradezu) Kind aus einem Andren, wie auch ander⸗ 
waͤrrs ‚feflgeftellt .ift, uud .zwar durch ein Der Wirklichkeit ( En⸗ 
telshie) nadı Seiendes, ſei daffelbe von gleicher Art der Bar 
tung, jedoch Dusch eine wirlliche Wefenbeit (Entelechie), wie 
ja Hartes nicht darch Hartes wird 311), Go zrheilet alfo def 
Zunahme nicht Werhfel au einer: blos dem. Vermoͤgen, gar .nidkt 
der Wirklichkeit nach vorhaudenen Groͤße iſt, da ſouſt ein far 
ſich beſtehendes Leeres fein wuͤrde. Die Zuuahme iſt vielmehr 
Steigerung der darin ſchon vorhandenen Groͤße, Abnahme Ver⸗ 
ringerung derfelben. Sollte Zunahme zur wirklichen Groͤße aus 
einem groͤßenloſen Stoffe fid; entmideln, fo wäre das Werdra 
sined Körpers nicht Zunahme Aber auch fo Fanı man Zu⸗ 
nahme und Abnahme nicht faffen, wie wenn aus Waſſer Luft 
wird; deun obgleid die Maſſe wählt, ſo iſt das doch nicht 
Zunahme fondern Werben deſſen worin ed Gnk Waſſer) abar⸗ 
gegangen if, und Dergehn bed Entgegengeſetzten. Bei: der Zw 
nahme fiudet Feind von beiden flatt oder etwa in dem heiben, 
dem Werdenden und Vergehenden, Gemeinfamen, mie wenn «6 
Körper iſt. Jedoch auch das vnicht; Denn ed.umg in dem was 
vermehrt und vermindert wird das Ihn ECigenſhmliche in dem⸗ 
ſelben Verhaͤltniß ſich erhalten, und zwar jeder Theil wachſen 
Coder. abnehnen) dadurch Rap. etwas hinzufemmt.Lebex ſchwin⸗ 
det) und za: einem Misibenden 2). : Das. Wechſelnde tft wie 
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©. Bermebrung und Bermindberung. 


bei der Veränderung die Affeltion, fo bei Zunahme und Ab⸗ 
nahme die Sroͤße. Doc fragt fi) noch was das Zunehmende 
fel, ob das dem Etwas hinzugefügt und nicht wodurch die Zu⸗ 
nahme bewirkt wird, wie die Rahrung? Zur fung biefer 
Schwierigkeiten gehn wir davon aus zuerſt daß Zunahme und 
Abmahme erfolgt indem an dem bleibenden (Subſtrat) Etwas 
binzufonmt oder fdywinder; dann daß jebed wahrnehmbar 
Theilchen davon größer oder Heiner geworden und daß. der 
Körper weder ein Leeres ift, noch zwei Größen in bemfelben 
Raum ſich finden, noch durch ein Unkoͤrperliches wachſen Fön 
nen. Um nun den Grund zu finden feßen wir feft zuerft daß 
das Ungfeichartige durch Zunahme des Oleichartigen wädhr®!'®, 
da jenes aus biefem befteht; dann daß Fleiſch, Knochen und 
jede andre folcher Art Theile Stof und Form enthält, 
Jeder Theil des immer andere werbenden Stoffes kann bei 
der Zunahme nicht größer, bei Abnahme nicht Feiner wer 
den; wohl aber jeber Theil der Form, wie vorzüglich am Un⸗ 
gleihartigen, Hand, Arm u. dgl. offenbar ift,. weil daran bie 
Form in ihrem Uinterfchiede vom Stoffe (and ihre Zus und Ab 
wahme) beftiimmter hervortritt 8°). Das hinzulommend die Zw 
nahme Bewirkende, die Nahrung in die Artbeſtimmung des zu 
Naͤhrenden übergehend, mug dem Vermögen nach fchen das fein 
was fie nähren fol, der Wirklichkeit nach ein Andres, weil 
font Werden, nicht Vermehrung ftatt finden wuͤrde. Ebenſo 
mn Beidrs zuſammen vorhanden fein; wirkte Eins fir ſich, 
fo wäre das wiederum Werden 8%): Dad euer entflcht, wert 
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‚Nebergang zu der Lehen won den Clementen. Vorbegrifffe WDD 


das Hol; angezuͤndet wird, es waͤchſt, wenn Holz angelegt wird. 
Iſt Etwas dem Bermögen nad) Fleiſch, fo nührt es, kommt 
Dantitätöbefimmung hinzu, vermehrt ed. Ernährung daumt 
daher fo fange das fie Empfangende beſteht und abnimmt; ara 
-aber Wahsthum u. ſ. w. 99 
4. Zuerft muß vom Stoffe und den fogrnamnten Elementen 
gehandelt werben, zuvor jedoch 917) von Trennung und Verbin 
dung, vermittelfk deren man die Elemente und bie Dinge and 
ihnen ableitet, unb wiederum von Mifchung, Thum und Leiden, 
als den Vorausfegungen von Verbindnng und Trennnug. Daß 
auf einander: Wirken und von einander Leiden fegt, wie Dio⸗ 
gened mit Recht behauptet, foweit es reicht*is), eine zu Grunde 
liegende Einheit vorand, eben weil nicht Die Gegenfäbe, wie 
Die Kälte und Wärme, in einander Abergehn, fondern ber Wech⸗ 
fel am Subſtrat flatt findet: Thun und Leiden, wie Miſchung, 
kommen durch Berührung zu Stande, bie daher "gleichfalls in 
Betracht zu ziehen ift, and zwar fie zuerſt. Berährumg.fept im 
eigentlichen Sinne des Worts gefaßt Lage, michin Raum vor⸗ 
amd und iſt auch im Mathematiſchen #9) da vorhanden, wie 
zaltitas zgopi xal Evayılor, ueraßallovtos DR dis 16 aid ei. 
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N) ' .  Verkieung und 


‚Seen fehher befliammt worden °2%), wo Die Eubdpunkte von ein⸗ 
auber gefonkerter chumlicher Größen zuſammentreffen. Iſt num 
erſter Unterſchied des Raumes das Oben und linten und was 
an ben Qhiekten dem entfpricht 821), fo möchte das fich Beruͤh⸗ 
rende wohl Schwere oder Leichtigfeit haben und fidg berühren, 
fofers es einamber zu bewegen wmud darch einander bewegt zu 
werben vermag. Bom Bewegendes jagt man daß es etwas 
thue aud vom Thaͤtigen Daß es bewege. Jedoch ift nicht alles 
Bewegende thaͤtig, wenn wir dieſes dem Leidenden entgegen⸗ 
ſeden, da ed andy eine Bewegung des Leidens, des bloßen Ver⸗ 
‚Aubertwerbend gibt, wie des Weiß oder Warmwerdens ?22) ; 
fo daß bad Bewegen von weiterem Umfange if als dad Thaͤ⸗ 
4tgfein, und dad Bewegende das Bewegliche berühren kann oder 
auch nicht. Berührung nämlich geht räumliche Objekte voraus, 
‚bie gu einander wie Bewagendes und Bewegliches ſich werhal- 
ten, weranf Das Thun und Leiden beruht, Die Berührung 
Wird daher geößtentheild eine gegenſeitige fein, fofern das Be 
wegenbe größtensheild ſelber wiederum bewegt wird. Gibt es 
aber ein unbewegt Bewegendes, jo wird es Dad Bewegliche 
berühren ohne felber berührt zu werden 92), Was das Thun 
una. Leiden betrifft, fo behaupten die meiften einmüthig, Aehn⸗ 
Jichee werde von Aehnlichem nieht afftcirt, weil keins von beis 
dan mehr shätig oder leidend fei ald das andere; Thun und 
VLeiden ſetze alſo einen Gegenſatz voraus. -Demelrist dagegen 
behauptet, das Thätige und Leibenbe muͤſſe dafjelbige und aͤhn⸗ 
lich fein, und wenn das Verſchiedene anf einander wirfe, fo 
gefchehe ed nım, fofern der Verſchiedenheit Oleichheit zu Grunde 
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fliege. Beide haben: Matt bed Ganzen nur einer Theil ver 
Sache Ind Auge gefaßt ®), Dad Ttipitige und Leidende mug 
vielmehr der Gattung nach gleich und Ahnlidy, der Ark nad 
unähnlich und entgegengefebt fein, eben weil alles Entgegenge⸗ 
fepte Einheit der Gattung vorausſetzt unb wiederum Bas 'mıf 
einander Wirfende das Entgegengeſetzte oder Mittlere 0) "MB; 
ed wirkt auf einander indem das Thätige- ſich das Leidenbe 
verähnficht 99%). Wie wir aber bad unbewegt bewegende Prin⸗ 
eip von felber bewegten Mitkelurfachen Der Bewegung unter 
ſcheiden, fo auch ein unlelbentlich Thaͤtiges und ein feiber wies 
derum leidendes Thaͤtiges, erſteres nicht von gleichem Stoffe 
mit dem Leidenden, d. b. nicht im (in dieſem) Stoffe feine Form 
habend 277). Die tätige Utſache iſt die von der bie Bewegung 
ausgeht, richt ber Ziveck, ober letzterer nur in metaßdoriſchei 
Sinne nu), denn wenn jene vorhanden if, wird vas Leibenbe 
zu Etwas; find dagegen die thaͤtigen Beſchaffenheiten (ünd ſol⸗ 
He ſind die Formen und die Zweckbegriffe), ſo wird es nicht 
ze .. . ..1.. .. — et 
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“ Leerer Raum und Veren als angeblidhe Bedingungen 


erſt, fondern ift bereite. Zur Erklärung des Wie bie Wirkung 
‚erfolge, meinen die Einen, Jegliches leide, indem das letzte und 
entſcheidendſt Thätige durch Poren eindriuge; Died von gewif- 
ſen Wirkungen, wie denen der Sinuedwahrnehmungen behaup⸗ 
tend und auch auf die Mifchungen ausdehnend 929). Leukippus 
und Demolritus, um ben, die Bewegung und Mannichfaltigleit 
vernichtenden Schlußfolgerungen ber Eleaten zu begegnen, ohne 
ben von diefen vorausgeſetzten Gegenſatz von Sein und Nicht⸗ 
fein aufzuheben usb ohne zu Iäuguen daß Bewegung und 
Mehrheit des Seienden leeren Raum vorausfege, faſſen das 
Lesre ald das Nidyifeiende, dad Seiende, weil durch leere Zwis 
fhenzäume gefondert, als ein mannichfaltiges ganz Erfülltes, 
welches im Leeren ſich bewege und nicht zur Einheit zufammen- 
zuwachſen vermoͤge, fo wenig wie aus der Einheit ein Mau 
nichfaltiges werden könne, fonbern zu Gomplerionen zufammen 
treteud das Werden, und wiederum fich aufläfend dad Vergehn 
bewirke, ſich berührend Reiben und Thun bervorrufe, indem bad 
Leiden durch Poren vermittelt werde, — darin dem Empedokles 
ſich anfchließend, der eigentlich auch gewiffe untheilbare Körper 
hätte zugeben muͤſſen, damit nicht flatt ber leeren Zwifchen- 
räume. (Deren) Afles. zu Icerem Raume würde. Doch fann 
Gmpenalled nur das Werben und Vergehn bie zu ben Elemen- 
ten erführen,, nicht. wie aus ihnen die fich anhäufende Größe 
werde und vergehe 9%) ; wogegen Leunkippus durch die Voraus⸗ 
fegung der’ Untheilbarfeir jened manuichfaltigen Seienden (ber 
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des Thuns und Leidens, Keil der Atomiftik. se 


Atome) und ihrer Beſtimmtheit durch unendlich viele Coerfihtes 
dene) Kormen das Werben und Bergehn zu begreifen vermag, 
in der Annahme der linthellbarfeit mit Plato zuſammentref⸗ 
fend, mit dem Unterſchied daß dieſem das Umtheilbare Flaͤchen, 
jenem Körper find, diefer die Beftimmtheiten (Formen) deſſel⸗ 
ben begrenzt, jener then unendlich wiele verſchiebene Formen 
Beilegt , fe- daß Plato, der das Leere Iengreet, "Werden und 
Sonderung nur auf Berührung, Leukippus zugleich auf Beräh. 
rung und Eeered zurädfähren kann; denn nur dadurch fol Jeg⸗ 
Eiched (jede Complexion) theilbar fein. Von ımtheilbaren- Flaͤ⸗ 
hen ift bereits gehandelt mworben2%,}, von untheifbaren KBr⸗ 
gern foll hier mur beiläufig gerebet werden 21), Jebes Untheil⸗ 
bare kann Affeftionen weder erleiden (da es bazu bed‘ Leerem 
bebärfte) noch bewirken. Es kann weder Talt noch hart fein; 
und will mar dad Warme auf eine Beſtimmtheit der Form, bie 
der runden, surüdfähren, fo muͤßte das Gegentheil, dad Halte, 
einer andren Form zukommen; und doch nehmen fie nur für das 
Warme eine folche an. Sollte ferner Wärme und Käfte del 
Btomen eignen, warum dann nicht andy Schwere und Leichtigs 
feit, Härte und Weichheit? Sagt Demokrit, ſchwerer muͤffe 
jebed Atom nach Uebermaaß (der Groͤße) fein, ſo wäre auf 
denfelben Grund das: Mehr der Wärme surädiufähren, und 
dann müßte ein Leiden ihnen zufommen, wie des wenig War 
men von dem viel Wärmeren. Ebenſo, komnit ihnen dad Harte 
zu, dann auch Bad TBelhe, und ketzteres, füfern es (dem Har⸗ 
ten) weicht, fegt ein Leiden voraus. Das aber iſt ungereimt, 
mag Nichts Curforänglich) fein anfer der Form, oder nur Eind 
Ci je einer Art der Beſtinmtheiten), wie der eine (Atom) hart, 
der andre warm: denn eine (ein und biefelbe) Natur würbe 
denfelben nicht zukommen. Ebenfo ohnmoͤglich koͤnnte Mehre⸗ 
8308) 6. oben e 954 8. 
831) 1. 34 tgl A var. ddımapkran Grigecie 10 Air Zn nitw sen- 
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red ein und demſelben Untheilbaren zulemmen, weit fonf in 
ihm Thun und Leiden zufammenfiele 822). Und dies ergibt ih 
denen die das Untheilbare ald Flaͤches, wie denen bie es ald 
Körper faſſen; es kann weder weicher noch härter werben, da 
in ihm nichts Leeres iſt. Wunderlich auch daß es kleines Un⸗ 
theilbares geben fol, großes nicht: denn jetzt loͤſt ſich das Groͤ⸗ 
here nur darum leichter auf (als Kleines), weil ed mit Vie⸗ 
lem zuſammenſtoͤßt, (was bei dem umtheilbauen Großen nick 
flattfinden koͤnnte). Ferner foll Eine Natur allen jenen feſten 
Atomen zukommen, oder fellen bie einen etwa fenrig, die aus 
dren erbig in ihrer Maſſe fein? Wenn erſteres, was follte fie 
be tramen ? warum werben fie nicht durch Berührung zu Eins, 
wie Waller in der Berührung wit Waſſer? Sind fie verſchie⸗ 
den unter einander, fo haben ſie Beſchaffenheiten, und offenbar 
ſind diefe daum mehr als Die Formen für. Prinaip uud Grund 
des daraus Hervorgehenden zu haltıy. Auch wuͤrden fie durch 
Beruͤhrung thaͤtig fein und leiden 3°), Und was iſt dad Be 
wegende? if es ein won ihnen Verfchiedenes, ſo iſt das be 
wagte Atem leidend; faͤllt A in jeglichaem (bemegten Non) 
uſammen, fa müßte dieſes eutweder is ein Bewegendes und 
Newegliches ſich fpalten, mithimtheilhar, ader Entgegengeichied 
sigleich fein, fa daß Der: Stoff vide nur der Zahl ſandera 
auch dem Vernjoͤgen nad ein einiger waͤre 221). So viele abır 
and der Bewegung. venmitelſt der Poren bie Affeltionen ablei⸗ 
ten, waſſen, mem die Paren erfuͤllt fein Tolle, zugeben Daß 
fie uͤberfluͤſſis fein Mie ſoll ſichs an aach: ihrer Annahm⸗ 
mit dam Durchſichtigen vccholten? Wieder au hen Beadhrun 
gen, noch derch hie Bozen, wenn jede evfuͤllt iſt, kann man (ad 
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Auge) hindurchgehn. Ober find fie auch am ſich late, while 
jedoch Körper in fich begreifen, fo. ergibt ſich wieberum daſſelbe. 
Sind fie aber zu Fein um Körper in ich aufgnnehmen, fo if 
ed lächerlich das Kleine fiir Leer zu heiten, Großes nicht; 
ober zu glauben man druͤcke durch dad Leere etwas Anders anf, 
ald Raum eines Koͤrpers, fa Daß dann jcbem Koͤryer ein dam 
Yurfange nach gleiches Lerres zuhaͤme. Ueberhaupt iſt 06 Aber« 
fläffig Poren anzunehmen; dena wer Niches duch Berührung 
wirkt, fo auch nicht im Durchgang Durch Poren; findet. Dager. 
gen Wirkung durch Beruͤhruug fast, fo auch ohne Damen Das 
von einander leiden und auf einander Wirben in dem wand dagn 
von ber Natur beſtinmt ifl. Sind Die Koͤrner aben Yaık wir: 
durch ihefibar, fo ift es laͤcherlich Poren anguuchmens denn we, 
es theitbar iR, Tann ed auch getreunt werben - 

Um zır erffären in weicher Weiſe dem Seiruten- Dam 
gen, Thun und Leiden zufonme, gehn wir anf hen:hiäufig. er⸗ 
wähnten Aufang zuruͤck. Iſt bad Eino, ohne Bermoͤgen, Pas 
Andre der MWirtlichkrit nach ein ſokches C(mas «4 info. iſt es 
auch von Natar geeigwer uͤberall zu leiden⸗ fo weit ‘ed ein ſol⸗ 
ches iA, mehr ober weniger nur, je machdem es mehr oden Auge 
niger ein ſolches iſt; and inſoßern mehchte manvon Mare rx⸗ 
don, wie ja in ven Metallen Cin veuc:weigebleniest wirka 
fletige Adern durch das Leidende ſich Ainkmechpiehn %).. Jega 
liches alſo iſt, wenn gaufimmengentschfen::uub: eis. ainiges, Dad 
Leibens nicht theithaft) ebenfo, wen Ser os ſalber ned rim 
Acdres con demjenigen beruht wird waß zum Minlen una Reife 
den geeignet iſt: — ein Andres, wie ja das Feuer nicht nur 
durch Bexuͤbrung, foubern auch aus der Ferne permittezlſt der 
erwaͤrmien Luft den Koͤrper wärst, Waͤrxe aun die Größe 
nicht durch und durch theilbar, ſondern gäbe: ea Untheilhares 
ald Körper ober Flaͤche, fo wurde ſie nicht durchweg sr tele 


— 
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ben (Einwirkung) empfimglich fein, aber auch nichts Stetiges 
ſich finden; iſt das aber falfch und jeber Körper theilbar, fo 
gilt gleich: Getheiltſein fich jeboch Beruͤhren, oder: theilbar fein; 
denn wenn Sondermg ſtatt finden kann an ben Berkhnungen, 
wie Einige fagen, fo. wird gefonbert fein auch was noch nicht 
gefondert if, da es gefoubert werben kann ?°°) (man alſo das 
Bermögen dazu vorandfept). Doch iſt die Annahme unſtatthaft, 
es geſchehe Ales durch Sonderung ber Koͤrper 87), ba fie Ber- 
änderung aufhebt, die ohne Trennung und Einigung, ohne 
Wendung und BVeruͤhrung, wie Demokrit ſte annimmt, ſtatt fin 
ver, indemn ein und derſelbe ſtetige Körper bald fluͤſſig bald 
ſtart I. Auch Vermehrung und Verminderung laͤßt Gh fo nicht 
erklaͤren; denn wenn nur etwas hinzufäme, und möcht uͤberall 
Wechſel ſtatt faͤnde, ſei es daß etwas Audres hinzugewiſcht 
wuͤrde oder es in ſich ſelber wechſelte, fo wuͤrde nicht jeder 
Beſtandihril größer geworben fein. 

5 Nachdem gezeigt worben daß es ein Erzeugen, ein 
Wirken und Werden und Beiden unter ben Dingen gibt, if 
vor der Miſchung, bene Dritten der vorher bezeichneten Punkte 
zu handeln #39. Einige hatten Mischung file ohnmoͤglich erflärt, 
da fie weber vorhanden fei, wenn ‚bie (angeblich) zuſammenge⸗ 
miſchten Vheile unverändert befinden, noch weun ber eine no 
wenn beide zu Grunude gegangen felen. Und allerdings ift Mi⸗ 
ſchang verichieben von Werden und Vergehn. Wir fagen nicht 
daß das Fener dem Stoffe zugemifcht ſei, noch DaB es indem 
es brennt In. ſeinen Theilen ober mit denn Feuer gemiſcht werde, 
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fondern daß jenes (ald Stoff) vergangen und dieſes entſtanden 
ſei. Eben fo wenig wird die Form dem Stoffe, bie thätige 
uud leidende Beichaffenheit den Dingen zugemifcht, da fie ſich 
erhalten, fondern jebes der mit einander Gemiſchten muß ein 
für füch Befichendes fein *%). Da aber dad Eine des Seien, 
den bem Vermögen, dad Andre der Kraftthätigkeit nach iſt, fo 
fann das Zufammengemifchte gerwifiermaßen fein und nicht fein: 
während das daraus Gewordene ber Kraftthaͤtigkeit nach ein 
Andres tft, find die Beſtandtheile dem Bermögen nach geblieben. 
was fie vor der Mifhung waren. Miſchung aber if auch 
nicht vorhanden, wenn bad Gemiſchte in kleine Partikeln gs 
thetft neben einander gelegt würde, fo daß die fich erhaltenen 
Theilchen für die Wahruchmung unmterfcheidbar wären, Es 
müßte ja je ein Theilchen des Einen neben je ein Theilchen 
des Andern gelegt werden, was bei der ins Unendliche fortges 
henben Theilbarkeit ohnmoͤglich iR), Es muß vielmehr das 
Gemiſchte wiederum gleichtheilig, d. h. jeder feiner Beſtand⸗ 
helfe (der Qualität nach) den Abrigen gleich fein. Thaͤtig und 
leidend verhält ſich zu einander und wirft auf einander was 
deſſelben Stoffes iſt; was nicht deſſelben Stoffes ift wirkt ohne 
zu leiden (Ruͤckwirkung zu erfahren) 812). ‚Bon letzterem findet 
Daher Feine Miſchung flatt, wie ia dad Geſundheit Bewirlende 
weder ald Heiltunft noch ald Geſundheit dem Körper heige⸗ 
miſcht if. Erſteres dagegen mifcht fich, wenn es leicht. theile 
bar ift, falls nicht der eine der Beſtandtheile der Mifchung zu 
überwiegend über ben ober die andren iſt *), wie ja ein Trops 
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on Weines hunter Maaßen Waters zugefügt in letzteres ſich 
aufloͤſt. Wenn aber die Beſtandtheile ihren Bermögen (Kraͤf⸗ 
ten) nach einigermaaßen das Gleichgewicht ſich haften, dann 
geht jedes ans feiner Natur in das Snerrfchende Aber und wird 
nicht zu dem Andren, fondern zu einem Mittleren ab Gemein 
ſamen 2). Mifchbar iſt daher was einen Gegenſatz bes Bir 
enden In fich begreift und deshalb von einanber afficirbar if. 
Kleine Bartifeln Meinen hinzugefägt wiſchen fich Feichter, weil 
fie fchueller in einander übergehen; daher das leicht Befkimm- 
bare, wie das Feuchte, wenn es nicht klebrig if). Iſt aber 
ein Theil allein afficirbar ober gar fehr, der andre (ala Form) 
fehr wenig, fo wäh das aus beiden Gemiſchte wenig sber 
gar nicht, wie bei Zinn und Erg; erſteres verſchwindet und 
färbt nur 5), 

6. enden wir ums num zu ben ſogenaunten Giementen; 
denn das Werben und Vergehn aller Erzeugnifle Der Natur feht 
finntich wahrnehmbare Körper voraus. Der. biefen zu Erunde 
Hogende Stoff behaupten Einige fet ein einiger, wie bie Luft 
Der dad Feuer ober ein Mittleres zwiſchen diefen, Andue, ca 
ſei mehr wie einer, ſei ed Feuer und @rbe, oder als drittes bie 
Luft, oder außerbem das Waſſer, oder Die Empebolleiiche Bier 
heit : and Verbindung und Gonderung oder auch durch Budwr 
berung ſoll ans diefen das Werden und: Bergehu ſich ergehen 
DaB in der That foldyed Erfied als Prineipten und Glannie 
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zu bezeichnen, fei zugeflanden. Die aber einen einigen Grund⸗ 
floff außer ben genannten feßen, und zwar einen koͤrperlichen 
und abtrennbaren (für ſich beſtehenden), fehlen, da ohnmoͤglich 
ein folder ja ſinnlich wahrnehmbarer Koͤrver ohnt Gegenſatz 
beſtehn kann, vielmehr dieſes Unendliche nothwendig leicht oder 
ſchwer, kalt ober warm fein mmißte. Der (Platoniſche) Timaens 
beftimmt nicht, ob dad Allaufnehmende von den Elementen ges 
fonbert fei, und macht feine Anwendung bavon, indem er fagt, 
ed gebe einen den fogemannten Elementen vorungehenden Trän 
ger, wie das Gelb den goldenen Sachen Cvortingehe). Auch 
wäre bad fo Bezeichnete Subfirat der Berändesungen, nicht bed 
Werben und Bergehnd, da das wovon Werben nnd Bergehm 
last fünbet, nimmer nad; bem bezeichnet werben faun, wor⸗ 
ans es geworben iſt. Die koͤrperlichen Elemente Id er banıı 
bis in Flächenlfiguren) auf, obgleich ber erſte Stoff und bie 
Amme (des Werdens) ohnmoͤglich bie Flächen‘ fein koͤnnen. 
Auch wir fagen zwar daß es einen Stoff der fiunfic wahre 
nehmbaren Koͤrper gebe, jedoch einen nicht Abtrenubaren und 
inuwer mit einem Gegenjab behafteten, worans Die fogenaumten 
Elemente werden. Hiervon ift anderswo genaner gehnndeil 
worden #7). Fuͤr Princip und Erſtes halten wir. alfo den nice 
fie ſich beſtehenden, ben Begenfägen zu Grunde liegenden Stoff? 
Zuerſt ift der dem Vermögen nach ſiunlich wahrnehmbare Kor⸗ 
per Princip, dann ſind ed bie Gegenſuͤtze, deren Gtiedeririu⸗ 
ander nicht zum Stoff dirnen, foubern dieſen afd Träger www 
andfeten. Dad Dritte if Feuer, Waſſer u. Bgl., denn fie (die 
Elemente) , nicht die Gegenfäge, gehen in einander - über und 
find nicht, wie Eurpeboffes u. U. behaupten, unveraͤnderliche Be⸗ 
flimmtheiten. Wie befchaffen und wie viele ihrer als Principien 


847) 3,1, 229, 24 jusic da panda win. siugl vera Vünv rer Owud- 
vos rür «iohnin, dlie:  Tadına ob Tueearge AM dei us’ 
ivayınoems, Ü} Hs ylrsıas ra xuisldere aroıyela. Ydelpıaras 
di ao .arair in Srgbos degıfloregon Phys. Asse. 4 6. ob. 
S. 695 f. vol. S. 706, 86er -\ net 


2080 Die Blemente auf die urſprunglichen 


bed Körpers fein, muß beflimmt werben ®), da die Andren 
ſich ihrer nur nach Voransfegung bedienen, ohne zu fagen, 
warum eben ihrer ober fo vieler. - 

Wir fuchen Principien eines ſinnlich wahrnehmbaren, b 
b. eines taftbaren Körpers, fo daß offenbar nicht alle Gegen⸗ 
faße Arten und Principien deſſelben bilden , fondern nur bie 
taſtbaren: weder Weiße noch Schwärze, noch Süße und Bite 
terfeit u. |. f. bildet ein Blement, mag aud dad Geſicht 
und fein Subftrat dem Taſtſinne und Taſtbaren vorangehn, und 
wäre es felbft ber Natur nad, feäher: es ift feine Affefiion des 
Körpers, fofern er taſtbar iſt. Es fragt. fi alfo weiche bie 
erſten taftbaren Unterfchiede und Gegenfaͤtze find. Von denen 
bed Schweren und Leichten ſehen wir ab, da dieſe weder wir⸗ 
deu noch leiden, die Elemente aber auf einander zu wirken und 
von einander zu leiden geeignet fein muͤſſen. So aber, bie eis 
wen. zum Wirken, die anbren zum Leiden geeignet, find Die Glie⸗ 
der der Gegenſaͤtze des Kalten und Warmen, Fhüffigen und 
Trocknen, da Wärme das Gleichartige, mit Audfcheibung des 
Arembartigen, eimigt, — und darin eben befteht das ihm beige- 
legte fondernde Bermögen 9%), — bie Kälte zugleich das Ber- 
wandte und das nicht Berwandte sufammenführt und einigt, 
das Fluͤſſige das in eigenthämlicher Form nicht Beſtimmte leicht 
Beſtimmbare ift, dad Trockne umgelehrt das in eigenthuͤmlicher 
Form Beſtimmte unb (für andre Formen) nicht leicht Beſtimm⸗ 
bare. Aus dirfen linterfchieben find die bed Duͤnnen und Dib 
bed, des Kiebrigen und Spröben, bed Ssarten und Weichen 
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und bie übrigen abgeleitet ®%), mithin: auf jene vier zurück 
führen, die felber nicht auf weniger ftch zuruͤckfuͤhren laſſen, 
weder das Warme auf dad Feuchte oder Trockene, noch das 
Feuchte auf das Warme und Kalte u. f. w. Da es alfo vier 
Urbefimmtheiten gibt und die zwei Glieder je eines der Gegenfäbe 
— Warm und Kalt, Troden und Feucht — fich nicht vereinigen 
laſſen, fo werben. offenbar vier Berbindungen verfelben ſtatt 
finden ®°'), des Barmen und Trocknen, des Warmen und Feuch⸗ 
ten, unb wieberum des Kalten und Feuchten, bed Kalten und 
Trocknen. Und dieſe cbegrifflich gefundenen) Verbindungen emte 
fprechen den fichtbaren einfachen Körpern 85235 denn. das Keuer 
iſt warm und troden, die Luft warn umd feucht, gewiffermans 
Ben ein Niederfchlag 82), das Waſſer falt und feucht, Die Erbe 
falt und troden. Alle bie die einfachen Körper ald Elemente 
ſetzen nehmen entweder eine ober zwei oder drei oder vier an. 
Denen die nur eind annehmen und daraus durch Berbichtung 
und Lockerung daS Uebrige entfiehn laſſen, hegegnet es doch 
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zwei Principien zu ſetzen, das Lockere und Dichte ober das 
Warme und Kalte; denn diefe Unterſchiede find eben bad Wir- 
Sende, und jenes Eins liegt als Stoff zu Grunde, Andre ſo⸗ 
‚gleich zwei annchmend, wie Parmenides Feuer und Erbe, bes 
trachten was in ber Witte Liegt, wie Waffer und Luft, als Mi⸗ 
fhungen aus jenen. Go auch die drei aufführen, wie Plato 
tn den Sonderungen (@intbeilungen?); nur ſpalten jene das 
Mittlere wiederum in zwei, dieſe laſſen nur eins gelten ). 
Einige endlich fielen von vorn hevein vier Elenrente auf, wie 
Empedokles, der fie jedoch wieder auf zwei zuruͤckfuͤhrt, indem 
er dem Feuer alle übrigen entgegenfegt. Aber euer, Luft und 
Se Übrigen Elemente find nicht einfady ſondern gemifcht; bie 
einfachen Beſtandtheile find folcher Art, jeboch nicht diefelben, 
wie das Feuerartige nicht Feuer, das Luftartige nicht Luft 
2%), Das Feuer iſt ‚vielmehr ein Uebermaaß der Wärme, 
‚wie das Lid der Kälte, biefe Erflarrung kalter Feuchtigkeit, 
jenes Ergiägn trodner Wärme; daher weder amd dem Feuer 
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noch aud dem Eiſe etwas wird. Je zwei biefer vier Elemente 
gehören einem ber beiden Orte an, Feuer und Luft ben bem 
Dim (Horizont), Erde und Waffer den dem Unten (dem DI» 
velpunkte) zugeneigten 35%). Endpunkte und am reinften- find 
‚Wener unb Erbe, mitten ime und gantfchter Waffer und Luſt, 
‚mb dieſe zwei jenen zwei enigegengefegt, dem Fener dad Waſ⸗ 
fer, ber Laft die Erde, kraft ihrer einander entgegengefehten 
Affeftiouen, deren vorzugsweife je eine jedem ber vier Elemente 
eignet, ſo daß Erde mehr dem Trocknen afd dem Kalten, Waſ⸗ 
fer mehr bem Kalten ald dem Fluͤſſigen, Luft mehr dem Fluͤſ⸗ 
figen als dem Warmen, Yeuer mehr bem Warmen als dem 
Trocknen angehört 9%). 

Da, zufolge deſſen was vorher feſtgefetzt worden (ob. S. 
963), die Elemente aus einander werden, wie ſich's auch in 
der Wahrnehmung zeigt (es wäre ja ohne dem feine Veraͤnde⸗ 
rung, da fle an den tafibaren Affektionen flatt findet): fo maß 
grzeigt werben, welche die Art des Uebergangs in einander fei, 
und ob jedes aus jedem werben inne, ober das eine wohl, das 
andre nicht. Daß nım alle ihrer Natur nach in einander uͤber⸗ 
gehn koͤnnen, iſt offenbar, fofern dad Werden zu Entgegenge- 
festem aus Entgegengefebtem gefchieht und alle Elemente ver 
möge ihrer entgegengefeßten Unterfchiede in einem Gegenfabe 
zu einander ſtehn; dem hei den einen find beide Linterfchtede 
einander entgegengefegt, wie bei feuer und Waffer, bei den 
andren mır einer, wie bei Luft und Waller. Offenbar Tann 
daher Alles und Allem werben, nur: fchneller ‘oder langſamer, 
leichter oder ſchwerer, jenachdem fie eine Gigenfchaft mit eins 
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teliſchem Begeif das dögsaror iſt und dieſes mehr ber Luft wie 
Dem Baflır zukemmt, ſ lok. Ph, 51, 4. bi 


1064 Uchsrgang der Biemente in einander. 


auder gemein haben ober nicht 856). Kemer geht iu Luft über 
fobald nur eine ber Eigenfchaften wechfelt, dad Trockne vom 
Keuchten bewältigt wird (bean dad Warme haben fie mit ein 
ander gemein). Aus Luft wird Wafler, wenn dad Warme vom 
Kalten überwunden wird (das Feuchte ift ihnen gemeinjam). 
In derfelben Weife wird aus Waffer Erde und aus Erbe Feuer.‘ 
Sol dagegen aus Feuer. Wafler, and Luft Erbe und wiederum 
aus Erde und Waſſer Luft und Feuer werben, fo muſſen beide 
Eigenfchaften wechſeln; und dieſes Werben nimmt ‚mehr Zeit. 
Wird aber von zweien je eine Eigenfchaft befeitigt, fo iſt 
zwar ber Uebergang leichter, jedoch gehen fie nicht in einander 
über, fondern and Feuer und Waſſer wird Erde und Luft, aus 
‚Luft und Erde Keuer und Waffer; wird nämlich dem Wafler 
das Kalte, dem Feuer das Trockne entzogen, fo entiteht Luft; 
verliert das Feuer die Wärme, dad Wafer das Feuchte, Exde; 
wie dort das Warme und Feuchte blieb, fo hier das Trogue 
‚und Kalte. Ebenfo wird aus Luft und Erde Keuer und Waſ⸗ 
fer; denn wenn bie Luft das Warme, die Erde das Trockne 
verliert, fo wirb Waſſer verhanden fein; verliert Dagegen bie 
Luft dad Feuchte, die Erde das Kalte, Feuer: ein Werden bed 
Feuers dad aud, in der Wahrnehmung nachweislich iſt; denn 
Feuer ift vornämlich die Flamme und fie brennender Dampf, 
und der Dampf befteht aus Luft und Erde I). Bon den un 
mittelbar auf einander folgenden Elementen aber kann nicht 
durch Untergang je eined der zwei Beltandtheile der Lebergang 
zu irgend einem Candren) Körper flatt finden, da in beiden ent- 
weder Dafjelbe oder Entgegengeſetztes übrig bleibe 25°), wie 





856) 0. 4. 331, 23 don ut» yap Eysı ouußola ngös Allnia, 1ayeis 
roſbctor 7 yerdßacıs Kl. vgl. 1.3%. b:’A. p. 332, 32. 
857) b, 24 öpoloyoupevn dR xal 1) ala9josı 4 100 zvpös yerscıf 
udlıcıa pr yag mög 5 pidE, alıy d* bori zanyüg ven 
6 di nanvos d5 Adpos zul.yit. 
: 858) 1. 26 &» JE 1ols Egekäs oc Erdigeras PERF er , Brarlop 
Jarlgov ray OrdıyHlay yerladar uerdBaos Eile oüdtw Toy 00- 
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wenn vom Feuer dad Crodias son: beit’ das echte. wadge 
fiele, für beide nur dad. Warıne, wenn von. beiben bad Warme, 
das einander entgegengefehre Trockae und Feuchte nachbleiben 
würde." Woraus erhellen. daß das von einem (Element) zu ei⸗ 
nem (andren) Uebergrgende durch ‚Wegfall einer Eigenſchaft 
wird, zum Uebergatic, von zweien zu einen Enenen) der. "Tepe 
fe mehrerer Sigewfchaften. erforderſich iſt. 

8 Betrachten wir den Gegenſtand nochmals 0009, linden 
wir auf die ſruͤheren Amahmen zur Bergisichung mit. der 
unfrigen und zu ihrer Rechtfertigung zuruͤckgehn). Iſt der Stoff 
der natuͤrlichen Körper Wuſſer, Luft u. dgl., fo muß er ein 
efıriger oder zweierlei oder Mehrerlei fein. .Zin Einiges Tann 
nicht Alles ſein, da der Wechſel Eutgegengefetztes vorausfegt. 
Waͤre es z. B. Luft und ſollte diefe Lu: Grunde liegend) blei⸗ 
ben, ſo wuͤrde Veraͤnderung und nicht Werden ſtatt finden. 
Würde er, der Urſtoff, zugleich zweierlei, Waſſer und Luft u. 
dgl. fein, fo daß zwar ein Gegenfag und Unterſchied vorhan⸗ 
den wäre, wovon dad Gewordene ein Glied, wie Feuer bie 
Wärme hätte: fo iſt Doch Feuer nicht warme Luft, denn dad 
wäre (bloße) Veränderung und verhält. ſich augenfcheinlich nacht 
fe ; und follte dann wiedermm aus Feuer Luft werben, fo. mäßte 
das Warme in fein Gegentheil umfchlagen (nach der. Voraus⸗ 
ſetzung daß Alles and Entgegengefegtem wird). unb ber Luft 
dieſes zufommen,. d. h. fie falt fein, das Feuer zugleich ‚beiden, 
mar und Talt. Es muß daher win andres fich gärich. Blei⸗ 
bendes jenes beides fein und ein Andred gemeinfamer Stoff ®°%), 
Aber auch ein Andres yon dieſen (ben ein wrſchiedexce, 


. u De ee) N — 

ucdrov dıa 16 Aslnsosaı dv Audois n. dumm rayarıla. vol. 
"die verſchltdenen Grtlaruugan b. lob- Phil. 52, 9. 2. 

859).c. 5 08. unr GM Eirı zei * Maiden mei niswy. vgl. 
. Job. Ph.. 58. u 

.860) .p: 332, 17 aloe .1u.dp. dupszige IN are kora, pm ihn Teig 
:#in aoıvä. lqh. N. ins Kenie: vun ‚9A ono. Zu der. Baras 
phr. Feine Hindentung auf ba naga. . ri... id 
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wie. etwa ein MRitkiehedngiifechen Saft und Waſſer oder Tun 
und Feuer, laun der Alufiof nicht fies GB woͤrde in jenes 
Feuer und Luft ſoder Luft wu: WMaſſer, — ala das aus ihm Wer⸗ 
dende) nud ziit einem Gegenſatz behaftet fein, deſſen eines Glied 
Beraubung tft; .mörtym wuͤrde es winner für ſich beſtehr Ku 
wen, wie Einige dad Unendliche ab Umfaſſende ‚nunchmen ’'). 
Gleicherweiſe alfo würde. irbeß hekichige :odar keins won ihren 
(den vier Elementen) es Teim , und ale zufammen mödkten es 
wohl fein, wenn nichts TWWahemehubares ihnen vorausgeht. 
Nothwendig nulffen fle daher immer beharren, ohne im einass 
ber uͤberzugehn, ober es muß entweder Blled oder Einiges in ein 
ander Übergehn. Letzteres nimmt ber Platoniſche Timaens an. 
Daß fie (die Elemente) nothwendig in einander Äbergehu, if 
vorher gezeigt worden; ebenſo daß fdhneller ober langſamer. 
Alfe, gibt ed mer einen dem Wechfel zu Brunde liegenden Ge⸗ 
genfag, fo muß es zwai elemente) geben , Denen ber wicht 
wahrnehmbare und nicht file ſich befichende Stoff als Mittle 
res zu Grunde liegi®%). Da nber mehr wie zwei (Elemente) 
fd) und darflellen, fe muß es minbeftend zwei Gegenſaͤtze gr 
ben, und ba ihre Glieder vier verſchiedene Berbisdungen hülben 
Seunen, nad) Beſeitigung ber einender (aufhehend) emtgegenge 
festen, vier Elemente. Fuͤr ihren Uebergang In einander aber 
lann ein Amfang (Princip) weder an den. beiben Endpunlten 
noch in des Mitte ſtatt ſinden ?°), Grfteres nicht, weil daun 
doch wieberum Ale Be ober Got fein wirds; lebte⸗ 





861) 4. 22 tora⸗ yuo dig: zal nöp Bxelvo ner‘ Ayayiibıeos: dla 
oıdonoıs 16 Eregor zay drarılay- wor’ oux Erdiyeras norei- 
odas Exeiyo oddenore, Bang vant Tıyeg TO dnegor zei 10 
miqgıögen. dgl: ich... Pa. qu. 

862) 1. 35 5 yab ddr dd! uddor dvakssyıec 17 7% pr Ayaigsaros. 

563) b, 5 dr 8 Zwei summaalieuon eis aklmla, dddsaror dezir 
rıva ılyas adıav 5 ini 19 dxop A mon, ix.acınde diher. Die 
:Wxo. Fener Iimb Side, Was yassop bie beiden Absigäu Semente. Die 
" gegen · erſtere Munchr gorichteie· Argamondatibn na ni oh. Pb. 
54, b f. für nugureichend. . 3 .. 


ars 
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res nicht, — fo daß sine; win inige weinen, Loft unh Fener ia 
Maſſer, Waſſer in. KLuft und Ande ſich auken nicht aber Mir 
Gubyunkte in einander Damit nicht in arradar Linie ein Fach⸗ 
wang ins Unendliche eintrete· — weil en; unxvdlich niefe. Her 
senfäge an Kin und dauſeiben hafımı-wurben, und Daun Mid 
* beſtimmen ließe md perden koͤnnta, auch led Einßs vage 

Deu auißte °6). Wohl .cher ſindet gagenſeitig Wechſel dar ler 
mente in oder aus einanber (ins Ugenhliche hin) ſtatt, ſoſezt 
alle je im Gegenſatz zu einanher ſtehn Pe), 

Nimmt man zwar mehr wie ain Element an, jedoch —* 
Uehergang derſelben in einander, wir Empyedokle, fo -Kagt ſich 
in welcher Weiſe fie unter einander ermefher fein ſollen 86), 


864) 1. 12 des ulv yag orijvaı za un eis ensıgov 1odro kiva in’ 
eidelag Ep’ Exarepa: änsıpoı yap al dvarrıdıntas En ou Evös 
Eoorıaı. 1.30 drı 8 eis Ansıgov oux oldr 7’ dkyar, Önsg uel- 
Anoavres deikery ini tours Zunpoodew Hhdouer, dyloy-Ex 1ayda 
Fi p. 533, 6 wor’ ed änkıpa, aa) dvantıdazıms Enkıqas ıd 

&yi Undokevmır. | 

864») Diefe nit zum Schluß gedichene Argumentation f. Io, Ph. 55, b) 
wird ohne allen Uchergang, ber Beweis ahrung derer die Jängneten 
daß bie beiden äußerſten Blegente in ejuander übergingen, weil fonft 
Fortgang ins Unendlidhe in gerader Linie ſtatt ſinden würde, unmit⸗ 
telbar nach d. W. Hneipos yag ad Bvayrıdimres dnl Tod Evöß 
Zooyras (vor. Anm.) eigeſchoben und nur wo Ar. zu jener Beweis⸗ 
führung mieberum übergeht und fie weiter eutwickelt (1. 30 C) durch 
d. W. öneg uelkjoarıeg dee ini radıo ungooser Aldoney 
- (poz. Anm.) als eingeſchoben bezeichnet. Ar. beabſichtigte wahrſchein⸗ 
Hlich dur jene Beweisführung feine gne Lehre vom Kreigfäufigen 
. Mebergang der Elemente in einander p Geflätigen, deren Grörterung 
am Schluſſe des Capitels wohl ihre richtigere Stelle gefunden ha⸗ 
ben würde. Wollte aber auch Ar. fie "wifchen einfchieben , wie 
die 1. 31 anbeutet, fo fehlt. immer noch Ubergang und Abſchluß˖ 
Doch reicht das wahrſcheinlich auch auf eigige, Finzelheiten des Fol⸗ 
genden ꝑ.. 332, b, 30— 433, 15 fich erfiredende Verderhniß über bie 

Beit des Alexander und Joh. Phileponns hinaus. 
865) c. 6 Iauuagsıe # Ay Tip ... Ws "Irdigsias kiyay adiois &i- 
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Katıw nach fräher als Chiefer) Gott .uub Selber Gottheiten 
find 86%), Auch von der Bewegung redet er einfältig (unzurei⸗ 
head), da es nicht genuͤgt zu fagen, warum die Liehe und der 
©treit bewege, ohne irgendwie zu beflimmen, mie dad Sein ben 
Liebe in dieſer, das des Streites im jeuer Bewegung ‚beitehe 27%, 
Ferner, da gewaltſame Bewsgung -die natuͤrliche voransfeutz 
bewirkt letztere die Liebe? ober andy nicht," ba, fie: im. Orgens 
theil die Erbe nach Oben. treiben und einigen: wuͤrde?, mits 
hin der Streit cher Grund der natürlicher Bewagung ſein 
möchte als die Siehe. Lieberhannt wird, wenn weder Licbe 
noch Streit bewegte, den Körpern Feine Bewegung und Being 
Ruhe zukommen, was ungexeimt iſt. Zermer,, fie bewegen ſich 
offenbar, denn der Streit hat gefondert ; aber hald fagt Emp., 
fie bewegten fich durch Zufall, bald nad Raturheilimmtheit, Zu⸗ 
gleich fol die Welt jetzt unter der Herrfchaft des Streites, 
ebenfo wie vorher unter der der Liebe fih verbalen. Was: 
alfo it das zuerft Bewegende und Urſache der Bewegung 8 
nicht Die Liebe und ber Streit ; fie. find: niehmehr Urſache einer. 
gewiſſen Bervegung, Ungereimt iſt auch die Annahme, die Seele 
beſtehe aus den Elementen -ober ſei eins von ihnen, dba die 
Veränderungen ber Seele nichts Körperliches find. Doc, das’ 
gehört einer andern Betrachtung an #72), Denen aber die das: 
für- halten, die Elemente aus denen bie. Körper beitehn, hätten; 
ein Bemeinfames ober fie gingen in einander uͤber, miß wenn 


869) 1. 20 xalros 1d ye Oroıyele diaxabvei od ro veixos, Al ; pi=' 
lm 14 glass nodteen vol Beod:: Seol' di zal dadıa. \.ygl. "vie 


verfhiebenen Erklärungen d. ®. b..Ioh, Ph... . : .  .-- 
870) I. 23 et mi woüs’ zy eälg Kira 10 zwrjare kogdf en Fr 
26 roıgdi. u. 


871) 1. 30 Todyarıloy yap ın9 yıy üyw va draxglocı Toner, t 1. j 
zıysiy Zoıe. Doch auch d. W. diexglaes muß verderbt fein; etwa 
Ovyxolvovoa xıyeiv Eoıxev? vol. Joh. Ph. ?. 59. 

872) p. 334,15 dila nepl ulv 1obtwr Erkgar teyor foıi Yewolag. 
Ioh. Phil. 59, b önsoriderat d& Tous Tosodrous Adyous &ic ııW 
negl woyas noeymazslar siudtas. vol. de Auim. 1,5, #10, 3. 
vgl. 1, 2, 406, b, 11. 1, &.8208, 9. 1 





280 Die Blomente auf die urfprängficdhen 


bed Körpers feien, muß beflimmt werben #®), ba die Andren 
fi, ihrer nur nach Boransfegung bedienen, ohne zu fagen, 
warum eben ihrer ober fo vieler. - 

Mir fuchen Principien eines ſinnlich wahrnehmbaren, b. 
b. eines taftbaren Körpers, fo daß offenbar nicht alle Gegen 
füße Arten und Principien deffefden bilden , fondern nur die 
taſtbaren: weder Weiße noch Schhwärze, noch Süße und Bite 
terfeit u. ſ. f. bifdet ein Element, mag aud das Geſicht 
und fein Subſtrat dem Taſtſinne und Taſtbaren vorangehn, und 
wäre es felbft ber Natut nad, feäher: es iſt keine Affektion des 
Körpers, fofern er taftbar iſt. Es fragt. ſich alfo welche bie 
erſten taftbaren Unterſchiede und Gegenfätze find. Bon benen 
des Schweren und Leichten fehen wir. ab, da dieſe weber wir 
den noch leiden, die Elemente aber auf einander zu wirken und 
von einander zu leiden geeignet fein mäffen. So aber, die ei⸗ 
wen zum Birken, die aubren zum Leiden geeignet, find die fie 
der ber Gegenfäte bes Kalten nnd Warmen, Fluͤſſigen und 
Trocknen, da Wärme dad Bleichartige, mit Ausſcheidung des 
Frembartigen, einigt, — und darin eben befteht das ihm beige: 
legte fondernde Bermögen #9), — bie Kälte zugleich das Ber- 
wandte und das nicht Verwandte zufammenführt und einigt, 
das Fluͤſſige das in eigenthimlicher Form nicht Beſtimmte leicht 
Beſtimmbare iſt, Dad Trockne umgekehrt dad in eigenthuͤmlicher 
Form Beſtimmte und (fuͤr andre Formen) nicht leicht Beſtimm⸗ 
bare. Aus dieſen Unterſchieden find bie bed Duͤnnen und Dib 
ben, bed Klebrigen und Sproͤden, des Harten und Weichen 





AB) 6,3 AAN’ ondir yızor nei ds omgaror nolasuni dans larıkor 
2: gps: Sl. ic zal Dauarog v.xzal zwy Vmudıar. vgl. kah, Pb, 
paraphr. 47, b. 
8419) c.2.1.20 zourw» di Bagu ulr zal xodypor od nosmrıza oudi Na- 
 Iyrındı ed yao 1a moıie 16 Äuagor 5 adaysıy up’ Eripou I- 
yortas. Jei di. momyexa ddraı dilylor zei wudytızd ca g10l- 
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218 nerıza alyas 1a N TO Tadyrına Areren veeno⸗ ran 
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Gegenfähe des Taſtbaren zurüdsufühsen. m 


und bie übrigen abgeleitet 250), mithin auf jeme vier zurddiges 
führen , die felber nicht auf weniger fich zuruͤckfuͤhren laſſen, 
weder das Warme auf das Feuchte oder Trodene, noch bad 
Feuchte auf das Warme und Kalte u. f. w. Da es alſo vier 
Urbeftimmtheiten gibt und die zwei Glieder je eined der Gegenſaͤtze 
— Warm und Kalt, Troden und Feucht — ſich nicht vereinigen 
laſſen, fo werben offenbar vier Verbindungen berfelben fait 
finden 85'), ded Warmen und Trodnen, ded Warmen und Feuch⸗ 
ten, und wieberum bed Kalten und Kenchten, des Kalten und 
Trodnen. Und dieſe Gegrifflich gefundenen) Berbindungen ent 
fprechen den fihtbaren einfachen Körpern 22); deun das Keuer 
iR warın uud troden, die Luft warın und feucht, gewiſſermaa⸗ 
Ben ein Niederfchlag ®°°), das Waſſer kalt umd feucht, Die Erbe 
falt und troden. Alle die die einfachen Körper als Elemente 
feßen nehmen entweder eind oder zwei oder drei oder vier an. 
Deuen die nur eind annehmen und daraus burch Verdichtung 
und Loderung das Uebrige entfichn . laffen, begegnet es doch 


850) 1.32 10 da denzöv za) nayu xal yiloyopy xal xpaügor xel 
axingoy xal alaxov xal al allas diayogai ex 100109 . 2. 
p. 330, 3. ereger, dr⸗ 10 uly denıör forus TOÜ Üygoü, 10 
de nayi roũ Engod ... 16 JR uxingo» Tod Engoü.... Aysıas di 
Engöyr zal üypör nlorayds: arılzeıras yap ıW * xal 10 
Uygöv xai 16 dieger . . . xal diegov uly Lorı 10 Exoy dAlo- 
zolay üygdınıa Inınolüs, Peßpeyutvov di 10 Eis Bados. zul, 
Die Ausleger vermißten unter den aufgeführten Gegenſaͤtzen den bes 
navoy zal nuxwöy. Mlerander meint, er fei unter dem bes Schwer 
ren und Leichten, Joh. Phil. unter dem des Aenıoy zal zaxu ent⸗ 
Halten, oder des Warmen uud Kalten; ſ. Joh. Ph. 48. vgl. 50, 6. 
851) c. 3. . yayegöy du verrages Foorıas af wwy 070sxEluy Ov- 
kerkens. 
852) p- 330, b, 1 zal jxoloWdnxe za 1öyor (vgl. 1.7) zoig daleis 
gawontrors Cupaoı. ngl. unten Aum. 892. 
853) 1. 4 oo». dipis yag 6 ang. .vgl. Neteor, I, 3. 340, h, 23. Daß 
bie Luft als dzwis warm fei, wird im Gegenfaß gegen bie Meinung 
hervorgehoben, fie fei feucht und kalt. vgl. Zob. Ph. 50. 





20 Die Biemente auf die urſprunglichen 


bed Körpers ſeien, muß beflimmt werben 9), ba die Andren 
ſich ihrer nur nach Borausfegung bedienen, ohne zn fagen, 
warum eben ihrer ober fo vieler. - 

Wir fuchen Principien eines finnlich wahrnehmbaren, b. 
b. eines taftbaren Koͤrpers, fo daß offenbar nicht alle Gegen 
füße Arten und Principien deſſelben biſden, fondern nur die 
takbaren: weder Weiße noch Schhwärze, noh Süße und Bit 
terfeit u. ſ. f. bildet ein Blement, mag aud das Geſicht 
and fein Subſtrat dem Taflinne und Taſtbaren vorangehn, und 
wäre ed felbft ber Natur nach früher: es iſt feine Affektion des 
Körpers, fofern er taftbar iſt. Es fragt. ſich alfo welche die 
erſten taftbaren Unterfchiede und Gegenfäpe find. Bon denen 
Bed Schweren und Leichten fehen wir ab, da dieſe weber wir: 
den noch leiden, die Elemente aber auf einander zu wirken und 
von einander zu leiden geeignet fein mÄffen. So aber, die eis 
wen zum Wirken, die andren zum Leiden geeignet, find die Glie⸗ 
der ber Gegenfäge bed Kalten und Warmen, Yhäffigen und 
Trocknen, da Wärme das Bleichartige, mit Ausſcheidung des 
Frembartigen, einigt, — und darin eben beftehr bad ihm beige- 
legte fondernde Bermögen #9), — bie Kälte zugleich bad Ber 
wandte und bad nicht Verwandte zufammenführt und eimigt, 
das Fluͤſſige das in eigenthiimlicher Form nicht Beſtimmte leicht 
Beſtimmbare ift, dad Trodne umgelehrt dad in eigenthuͤmlicher 
Form Beftinmte und (für andre Formen). nicht leicht Beſtimm⸗ 
base. Aus diefen lnterfchieben find bie bed Duͤnnen und Di 
fen, des Klebrigen und Spröben, bed Harten und Weichen 





SB) 6,3 AAN’ oddtr zırov nei os owuaros nolasani dans lexıkor 
' Agyis. 1.1. ds xad Gaumros N. xal Tor uomudter. vgl. hab. Pb. 
paraphr. 47, b. 
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Gegenfüge des Taſtharen zurürfguführen. XX 


und bie übrigen abgeleitet 2°%), mithin auf jene vier zuriick 
führen, die felber nicht auf weniger fich zuruͤckfuͤhren laſſen, 
weder dad Warme auf dad Feuchte oder Trodene, noch Das 
Feuchte auf das Warme und Kalte u. f. w. Ta es alfo vie 
Urbeftimmtheiten gibt und Die zwei Glieder je eines der Gegenſaͤtze 
— Warm und Kalt, Troden und Feucht — fich nicht vereinigen 
laſſen, fo werben offenbar vier Verbindungen berfelben flait 
finden 3°), des Warmen und Trocknen, bed Warmen und Feuch⸗ 
ten, unb wiederum bes Kalten und Feuchten, des Kalten und 
Zrodneu. Und dieſe cbegrifflich gefundenen) Verbindungen ent 
fprechen ben fichtharen einfachen Körpern ?°?); daun das Feuer 
it warn und troden, die Luft warn und feucht, gewiſſermaa⸗ 
Ben ein Niederfchlag ®°°), dad Waſſer kalt umd feucht, Die Erde 
falt und troden. Ale die die einfachen Körper als Elemente 
feben uehmen entweder eind ober zwei oder drei oder vier am. 
Denen die nur eind annehmen und daraus durch VBerbichtung 
und Lockerung das Uebrige ensfiehn . laffen, begegnet es doch 


850) 1.32 16 di Asnröv xal nayb xal ylloypov xal xgaügor xal 
oxinoov xai nalaxov zal al allas diayopai ix 10Vımr . . » 
p. 330, 3 . . Yaregoy or 10 uly lenıöv Eoıas toũ Üygoü, 16 
di nayb zoü Engov ... 16 dt uxingoy 100 Engoü.. ..AMyeraı DR 
Enoov xal üyporv nleovayus: ayılzeıras yap ıW Ereg xal 10 
öypoy xai 16 disgdy . . . xal diegör uw dorı 10 Exor dilo- 
zelay üypcınıa Inınolüs, Peßgeyulvor di 10 els Bados. zii, 
Die Ausleger vermißten unter den aufgeführten Gegenfägen den bes 
uavyoy xzal nuxvör. Alexander meint, er fei unter dem bes Schwe⸗ 
ren und Leichten, lob. Phil. unter dem des den iôy xal nayu ent⸗ 
halten, oder des Barmen uud Kalten ; f- Joh. Ph.. 48. vgl..50, 6. 

851) c. 3. . Yayegor du Tdrrages Zoorıas al guy orasyeluy Ov- 
—* 

852) p. 330, b, 1 xai jxoloudnze xaıa Aöyo» (vgl. 1. 7) Toig dniek 
—— — vgl. unten Anm. 802. 

853). l. & ailoy drpis yag 6 ang. vgl. Meteor. l, 3. 340, h, 23. Daß 
bie Luft ale druis warm fei, wirb im Gegenfag gegen bie Meinung 
hervorgehoben, fie fei feucht und kalt. vgl. loh. Ph. 50. 








XRX Annägermg fraherer Annahmen an dieſe Theorie. 


zwei Principien zu ſetzen, das Lockere und Dichte ober dus 
Warme und Kalte; denn dieſe Unterſchiede finb eben dad Wir⸗ 
Sende, und jenes Eins liege als Stoff zu Grunde. Andre for 
‚gleich zwei annehmend, wie Parmenides euer und Erbe, bes 
trachten was in ber Witte Liegt, wie Waffer und Luft, als Mi⸗ 
{chungen aus jenen. Go auch die drei auffähren, wie Plato 
fa den Sonderungen (@tutheilungen?); nur fpalten jene das 
Mittlere wiederum in zwei, dieſe laſſen nur eind gelten ). 
Einige endlich ftellen Don vorm herein vier Elemente auf, wie 
Gmpebalie6, der fie jeboch wieder auf zwei zuruͤckfuͤhrt, indem 
er dem Feuer alle Übrigen entgegenfeht. Aber Feuer, Luft un 
die Abrigen Elemente find nicht einfady fonbern gemifcht; Die 
eiufachen Beftandtbeile find folcher Art, jedoch nicht diefelden, 
wie das Fenerartige wicht Feuer, das Ruftartige nicht Luft 
8%), Das Feuer Ik vielmehr ein Liebermaaß der Wärme, 
‚wie das Eis der Kälte, dieſe Erſtarrung Talter Feuchtigkeit, 
zenes Ergluͤhn trockner Wärme; daher weder mb dem Fener 


8538) 1. 15 Joauzug BR zul L ola Atyovıes, xaddneg IIldıoy dr 
rate diaıplason- 1ö yap uloov uiyua no. zul Oyedöy Tadıd 
Myovoıy oF 18 Wo xal ol 1ola nosoürıes- alnv of ulv röurov- 
oy tlc dio 10 ulao», ol d’ Er udyo» nosodas. Ueber die Bias 
toniſchen dıasgeosıs f. ob. 11,1. S. 181, ddd. Was ferner folgt über 
die welche drei Principien feßten, bezogen einige der griech. Ausleger 
gleichfalls auf Plato, der dem utya xal uıxoöry das Mittlere, d. 
h. den Urſtoff Hinzugefügt und biefes nicht wie Barmenides wiederum 
getheift Habe, andre auf folche die euer, Waſſer und Erde als Urs 
Rloffe angenommen und das Wafler als Mittleres zwifchen ben beiden 
andren betradhtet hätten; f. loh. Ph. 50, 6. 

864) 1. 23 16 ’ dnid ı0salıa uly arm, ou ulyıos ravıd, olov el 
1a 19) ndgl Buoioy, nugosdes, ol nö xıd. fofern in je einem 
ber Blemente eine ber beiden in ihm verbundenen Qualitäten vor⸗ 
herrſchend if, wie Im Feuer "die Wärme fei. vergl. p. 331, 3. 
Die artbildenden Unterfhiede find Ihnen, den einfachen Körpern uud 
Elementen, aͤhnlich, ohne mit ihnen zufanmmenzufallen: bie das Feuer 
biſdeuden find fenerartig , nicht Fener ſelber u. ſ. w. vergl. Ich. 
Philop. 


Sehergang ber Elemente in einander. 1008 


no, aus dem Wife. etwas wird, Je wei dieſer vier Elemente 
gehören einem ber beiden Orte an, euer und Luft den bem 
Oben (Horizon), Erbe und Waſſer den dem Unten (dem Mic⸗ 
tel puntte) zugeneigten 859). Endpunkte und am reinften- find 
Fener unb Erbe, mitten ime und gemifchter Waffer und Luft, 
und biefe zwei jenen zwei entgegengeſetzt, dem Fener bad Waf- 
fer, ber Laft die Erde, kraft ihrer einander entgegengefehten 
Affektionen, deren vorzugsweife je eine jedem ber vier Elemente 
eignet, fo daß Erde mehr dem Trocknen ald dem Kalten, Wnf- 
fer mehr dem ‚Kalten ald dem Fluͤſſigen, Luft mehr dem Fluͤſ⸗ 
figen ald dem Warmen, Breuer mehr dem armen als bem 
Trockarn angehört 89%), 

Da, zufolge deſſen was vorher feftgefeßt worden (ob. S. 
963), die Elemente aus einander werden, wie fih’e auch in 
der Wahmehmung zeigt (e8 wäre ja ohne dem Feine Veraͤnde⸗ 
rung, da fie an den taflbaren Affektionen flatt findet): jo muß 
gezeigt werden, welche die Art des Uebergangs in einander fei, 
und ob jedes aus jedem werben koͤnne, ober daß eine wohl, das 
andre nit. Daß nım alle ihrer Natur nach in einander uͤber⸗ 
gehn Pönnen, Ift vffenbar, fofer dad Werden zu Entgegenge- 
festem aus Öntgegengefeßtem gefchieht und: alle Efemente vers 
möge ihrer entgegengefeßten Unterfchiede in einem Gegenfabe 
zu einander ſtehn; denn bei den einen find beide Unterſchiede 
einander entgegengefegt, wie bei euer und Waller, bei den 
andren mır einer, wie bei Luft und Waſſer. Offenbar Tann 
daher Alles aus Allem werben, nur fchneller oder langſamer, 
leichter oder ſchwerer, jenachdem fie eine Eigenfchaft mit eins 


855) 1. 32 ade ur ya xal die ToU npös or &g0» yegoutvor, yi 
di auf, Üdug Toü ngüg 16 uioo». 
85a) Warum. fell Luft mehr wie Waſſer dem Flüfigen eignen ? fragten 
die griech. Ausleger und antworteten, weil das Wlüfitge nach Ariſto⸗ 
teliſchem Begeif das dönsorer ik und dieſes ‚mehr ber Luft wie 
dem Waſſer zulemmt, ſ. la. Pb, 51, a. b- 








"1004 Udbergang der Glemente in einender. 


‘ander gemein haben ober nicht 855%. Fener geht iu Luft Aber 
fobald nur eine der Eigenfchaften wechfelt, dad Trockne vom 
Keuchten bewältigt wird (denn das Warme haben fie mit ein- 
ander gemein). Aus Luft wird Waffer, wenn dad Warme vom 
Kalten überwunden wird (dad Feuchte ift ihnen gemeinfam). 
In derfelben Weife wird aus Waſſer Erde und aus Erbe Feuer. 
Sol dagegen aus Feuer Waffer, and Luft Erbe umd wiederum 
and Erbe und Waſſer Luft und Feuer werben, fo muͤſſen beide 
Eigenfchaften wechſeln; und dieſes Werben nimmt mehr Zeit. 
Wird aber von zweien je eine Eigenfchaft . befeitigt, fo if 
zwar ber Uebergang leichter, jedoch gehen fie nicht in einander 
über, fondern aus Keuer und Waffer wird Erde und Luft, aus 
Luft und Erbe Feuer und Waſſer; wird nämlich dem Wafler 
dad Kalte, dem Feuer dad Trodne entzogen, fo entſteht Luft; 
verliert das Feuer die Wärme, dad Waſſer das Feuchte, Erbe; 
wie bort das Warme und Feuchte blieb, fo hier das Trodne 
und Kalte. Ebenfo wird aus Luft und Erbe Feuer und Waſ⸗ 
fer; denn wenn die Luft das Warme, die Erde dad Trockne 
verkjert, fo wird Waller vorhanden fein; verliert Dagegen die 
Luft das Feuchte, die Erde das Kalte, Feuer: ein Werben bed 
Feuers das auch in ber Wahrnehmung nachweislich iſt; dem 
Feuner ift vornämlicdh die Flamme und fie brennender Dampf, 
und der Dampf beftehbt aus Luft und Erbe 859, Bon den un 
mittelbar auf einander folgenden Elementen aber kaun nicht 
durch Untergang je eined der zwei Beitandtheile der Uebergang 
‚su irgend einem (andren) Körper flatt finden, ba in beiden ent- 
weber Daffelbe oder Entgegengefegted übrig bleibt 85%), wie 








856) c. 4. 331, 23 60a ulr yag Lyes auußola ngos Allnia, tayels 
robrov 7 uerdßacıs wıl. vgl. 1.34. b-A.- p. 332, 32. 
857) b, 24 önoloyouutrn di zal ıf aldodıloeı 4 voo zvoös yerkıc 
nalscıa nr yag nög A pidE, alıy d* dort zanrüs za: öumoh 
6 dt xunvös E5 Kdgos aul.yür-. 
858) 1.26 dv db 10ls Lekäs ein irdägeren —E ds , Ixartop 
Scréoou Toy oroıyHlay yerladar usrdhacıy Eis oddty Toy 0u- 
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wenn vom Feuer das. Drodne, von ber Mufe' das Feuchte wig⸗ 
fieb:, für beide nur das: Warme, weun von beiden bad Warme, 
des einander entgẽgengefetzze Trockne und Feuchte. nachb leiben 
voͤrde. Woraus ethellet daß das von einem (Element) zu eis 
nem (andren) Uebergehende durch ‚Wegfall einer Eigenſcheft 
wird, zum Weberaätig von zweien zu xinem Cnenen) ber ee 
fol mehrerer Eigenſchaften erſordetlich iſt. 

8. Betrachten wir den Gegenſtand mal, Kindes 
wir auf bie früheren Ammsahnıen zur Bergisichung mit den 
unfrigen und zu ihrer Rechtfersigung. zurädgehn). Iſt der Stoff 
der natuͤrlichen Koͤrper Waſſer, Luft u. dgl., fo muß er ein 
einiger oder zweierlei ober mehrerlei fein. Ein Einiges kann 
nicht Alles fein, da der Wechſel Entgegengefetztes vorausfegt. 
Wäre e6 z. B. Luft und ſollte diefe (gu: Grunde liegend) blei⸗ 
ben, fo würde Veränderung und nich Werden flatt finden. 
Würde er, der Urftoff, zugleich zweierlei, Waffer und Luft u. 
dal. fein, fo Daß zwar ein Gegenfag und Unterfchied vorhan⸗ 
den wäre, wovon dad Beworbene ein Glied, wie Feuer die 
Wärme hätte: fo ift doch Feuer nicht warme Luft; denn dad 
wäre (bloße) Beränderung wid verhält fich augenfcheinlich nacht 
fe ; und follte dann wiederum and Feuer Luft werben, fo müßte 
das Warme in fein Gegentheil umfchlagen (nach der Voraus⸗ 
ſetzung daß Alles aud Entgegengefegten wird) umb ber Luft 
dieſes zukommen, d. h. ſie falt fein, dns Feuer zugleich heides, 
warm und kalt. Es muß daher rin andres ſich gleich. Bleis— 
bendes jenes beides fein und ein Andres gemeinſamer Stoff 880). 
Aber auch ein Andres von biefen Chen Elementen) yerfchiebenes, 

udımy dıa 16 Asineodas dv dupois 7. wAlın 7 Tayarıla. vgl. 

:die verſchicdenen Ertlaruugan b. lob. Pläl. &2, a. b. 

859).c. 5 08. uny GAR .Erı xe} nah Mwaicaner z0l. xur ũx. vgl. 

.ioh. Ph. S88s. — 

.860) p: 332, 17 dAlo Pr dp’ — IN air korm, xei äh rię 

In nñνq. lqh. X, im Texie * 27:77) dest in bes. Para⸗ 

phr. keine Hindentung auf das age. . :: . ı. 4 
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UBS Des Hifleff weoder .dieis: dar Diemenie voch ein Millieene, 


wie: etwa Ein Müitkkehed qwiſchen Bft und Waſſer ber Lufi 
un Feuer, Haan der / Alrſtoff nicht fein, . GEs würde in jenes 
Feuer und Luft loder Luft ed: Hafer, — als dad aus ihm Wer⸗ 
dende) uud miit einem Öngenfag behaftet ſein, daſſen since Glied 
Beraubung iſt; mitm wuͤrde es immer für ſich beſtehn loͤn⸗ 
wen, wie Einige dad Unendliche uud Umfaſſende nunekmmen ?‘'). 
Gleicherweiſe alfo wärbe,ikbed hekichige odar Feind von ihsen 
(den vier Elementen) es fein, und ale zsufammen möchten es 
wohl fein, wenn nichtd Tahenehmbares ihnen worandgeht. 
Nothwendig muͤſſen fie daher immer beharren, ohne im einaw 
der uͤberzugehn, oder es muß entweder Alles oder Einiges in ein⸗ 
ander uͤbergehn. Letzteres nimmt der Platoniſche Timaeus an. 
Daß fie (die Elemente) nothwendig in einander Äbergehn, if 
vorher gezeigt worden; ebenfo daß fchneller oder laugſamer. 
Alſo, gibt ed nur einen dem Wechfel zu Brunde liegenden Ger 
genfag, fo muß es zwei (üfemente) geben , been ber nicht 
wahrnehmbare uub nicht file fich befichende Stoff als Mittles 
res zu Grunde liegi®%2%), Da aber mehr wie zwei (Elemente) 
fidy und darfellen ,. ſo muß sd mindeſtens zwei Gegeuſaͤtze ger 
ben, und ba ihre Glieder vier verſchiedene Verbindungen bilden 
Böunen, nach Befeikignug ber einander (aufhehend) emtgegenger 
festen, vier Elemente. Fuͤr ihren Uebergang In einander aber 
kaun ein Amfang (Princip) weder. an Den. beiben Endpunlten 
ucch in ber Witte ſtatt ſindan 9%), Erſteres nicht, weil Daun 
doch wieberum Alles Fener ober Erde fein wirde; lebte 





861) 1. 22 korus yap din zel nöo bxeloo ner; dravisdigros: Mile 
ardonoıs co Ersgor av krarılay or’ oux Erdiyeras yoroü- 
0o9as dx8iyo oddenoıe, sontg yaas Tıyac TO Önuger zei 10 
megutyer. ag oh Pi. a 

862) 1. 35 7 yap HA dö' uddor dvasaäyıee Dies. pP" Ayiquaror. 

503) b, 5 Ir 8 due umaadlieune eir Ahlıia, ddimaıor AENF 
rıya alyas adıwr 4 ini 19 dxop 5 nlop, Ex.zünde dien. Die 
xo. euer unb We, Was: yussop.-bie beiden Abrigän Glkinente. Die 
genen · erſtere irmahnıei.guuhdhtode Mena hate‘ wa - Ioh. Ph. 
54, b E. für nugureichend.-: Er 


9) 


noch alle vier zuſammen, menu an nibusngigen Hehergang in einander. JUN 


ers nicht, To daß Aime, win inigr wmainen, Auf vnd Feum ia 
MWaſſer, Waßſer in. Zug uno Ande ſich aufähem nicht aber Dir 
Audynuntte in cinander, damit nicht in. greader Linie ein Haze 
wong ins Urendliche einsrete, — weil ſeuſt ungaplich niefe Mer 
senfäge an Kin und damnſelben hafımı wirben, und bau Mictp 
(ich beſtiumen ließe md perden Täunta, auch Alles Eins wer 
den mißte ©), Wohl oher findrt gagenſeitig Mechſel der Ela 
mente in oder aus einonder (ins Ugenhlicht hin) ſtatt, ſoſezt 
aſle je im Gegesſetz zu einender ſtehn Pa), 

Nimmt man zwar mehr wie ein Element an, jedoch aba 
Uebergang berfelben in sinanber, wie Emyedokley, fo fragt ſich 
in welcher Weiſe fie unter einander ermeßber fein fallen 65), 


864) 1. 12 dei ulv yap orjvaı xal up Eis Entıgov todso levas En’ 
eidtlag Ey’ Exarepa: änsıpgoı yap al Evarrıdınıes Enl ıoü £vös 
Eoorzaı. 1:30 drı 8° eis Aneıpor ody old» 7’ dvar, Önsg uek- 
Inoavres delfery En todıe Zungoeder HAdouer, dälor Ex tovde 
‘xl. p. 333, 6 wor’ 82 änkıpn, ac) Ararssdugıen MMAIiqos 1 
byi Urdekevary. 

8644) Diefe piht zum Schluß gedichene Argumentation ( di Ioh. Ph. 55, b) 
wird ohne allen Mebergang, der Beweisführung derer bie laͤngneten 
daß die beiden Außerflen Glemente in ejuander übergingen, weil ſonſt 
Fortgang ins Unendliche in gerader Linie ſtatt finden wuͤrde, unmit⸗ 
telbar nach d. W. dHneioos yao al Erarııdinres nl Tod Evög 
Zooyıas (vor. Anm.) eigefhoben und nur wo Mr. zu jener Beweis⸗ 
führung smieberum übergeht und fie weiter atwidelt (1. 30 f.) durch 
dv. W. önee uelljoarıs delksv eal auto Zungooser nldouer 

(vox. Anm.) als eingeſchoben bejeichnet, Ar. beabflchtigfe wahrſchein⸗ 
lich durch jene Deweieführung feine eigne Lehre: vom Ireisläufigen 
. Uebergang der Glemente in einander p beftätigen, beten Croͤrterung 
am Schluſſe des Gapitels "wohl, ihre victigere Stelle gefunden has 
ben würde. Mollte aber au Ar. fe. ‚wifhen einfchieben , wie 
die 1. 31 anbeutef, fo fehlt. immer uch, Mebergang und Abſchluß. 
Doch reicht das wahrſcheinlich auch auf eigige, Finzelheiten des Fol⸗ 
genden p. 332, b, 30— 333, 15 fich erſtrecende Berherhuiß Aber die 
Zeit des Alexander und Joh. Phileponns hinaus. 
865) c. 6 Saunaasıe ν is... mus dvdigeras Myiy alıok &le 
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Sollen fie es ur Duamliät.nach-fein, fo muß In den ermeß⸗ 
baren ein mb vafelbu Maaß ſich ſtaden und dad was daran 
yemeffen wird ein: Sleiches fein 9%. Oder ſollen fie nicht wie 
Größe mit Gloͤße fordern in Bezug auf Ihre Kraft ermeßbar 
Jein, wie eiwa ein Maaß Maſſers gleichviel Kraft zu kaͤlten 
Härte als 10 Maaß Luft, ſo wuͤren fie auch fo der Größe, je⸗ 
do in Beziehung auf the Kraft ermeßbar (fo daß wiederum 
das vorher Bemerkte ſich ergaͤbe). Wäre aber auch die Maaß⸗ 
beſtimmung eine nur analoge, fo fett das ſich ergebende Ver⸗ 
haͤlimniß doch Gleichartigkeit voraus 67). Wachsthum wuͤrde 
nach Empedokles nur durch Hinzuſuͤgung gu Stande konnnen: 
was nicht den Erſcheinungen entſpricht (vgl. ob. S. 987 f.). 
Noch viel ſchwieriger das natuͤrliche Werden nach jener Vor⸗ 
ausſetzung zu erklaͤren. Nicht durch zufaͤlliges Zuſammentreffen, 
wie jener ſagt, wird das Werden bedingt, ſondern durch einen 
Begriff, deſſen Grund ſich weder in einem der Elemente noch 
in der Liebe oder dem Streite ſinden kann: der Grund des na⸗ 
tuͤrlichen Daſeins iſt vielmehr das ſich ſo Verhalten und dieſes 
die Natur jeglichen Dinges, wovon Empedokles nichts ſagt, 
daher auch nicht (eigentlich) von der Natur handele 85%). Je⸗ 
ned (das Wefen oder der Begrif) IN auch das Schöne und 
Gute; wogegen er nur bie Mifchung preift, obgleich doch nicht 
der Streit, vielmehr die Liebe die Elemente ſondert, die ihrer 


yaı "oupfägre ; 1a öronyetai. zalıoı ifysı 0010 6 ’Eunedoxins)- 
teure yao toa 1E 'ndyra. \ 
866) p- 333, 22 ’0 alte 11 ir den dupe, el nergeitas To avıg. 
867) 1. 26 xal’ odıws xara' 10 1000» ody f nooöv ovußlmd, dl’ y 
divavıal TR. ein Fr za wi To 106 n0000 uerep Syupalle- 
' '09as iag dordgitw, allg zar’ 'üyaloylay, oloy cs ıdde Acuzor 
“ zöde sequör. 0 — ds zöde Onhalyeı ey uty RX 10 Öuosoy, 
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Ratuwnadı fräher ald (dieſer) Bott mh ſelber Gettheitez 
find °°%). Auch von der Bewegung rebet er eimfältig Cunzyreis 
Head), da es nicht genügt zu fagen, warum die Liebe und der 
Streit bewege, ohne irgendwie zu beſtimmen, wie dad Sein den 
Liebe in diefer, dad des Streites in jener Bewegung beſtehe 67%), 
Ferner, da gewaltſame Bewegung die natuͤrliche vorandfeut 
bewirkt letztere die Liebe? oder auch nicht, ba, fie. im. Gegen⸗- 
theil die Erbe nach Oben traiben und einigen: wuͤrde7), mit⸗ 
bin ber Streit cher Orund der. natärlichen Bewagung fein 
möchte alö die Liebe. Lieberkannt wird, wenn weder Liebe 
noch Streit bewegte, den Körpern feine Bewegung und Beine. 
Ruhe zukommen, was ungeseimt iſt. Ferner, ſie bewegen ſich 
offenbar, denn ber Streit has geſondert; aber hald ſagt Emp., 
fie bewegten ſich durch Zufall, bald nach Naturbeſtimmtheit, Zu«, 
gleich fol die Welt jetzt unter der Herrfchaft. des Streites 
ebenfo wie vorber unter der der Liebe füch verhalten. Was. 
alfo iſt das zuerſt Bewegende und Urſache der Bewegung ? 
nicht die Liebe und der Streit ;.fie ſind vielmehr Urſache einer. 
gewiffeu Bewegung. Ungereiny iſt auch die Annahme, die Seele 
beſtehe aus den Elementen -ober fei eins von ihnen, ba die 
Beränderungen ber Seele nichts Körperliche find. Doch das 
gehört einer andern Betrachtung an #72), Denen aber die da⸗ 
für halten, die Elemente aus denen bie Körper beſtehn, hätten: 
ein Gemeinſames ober fie gingen in einander uͤber, muß wenn 


869) 1. 20 xalros 1d ye oroıyele diaxglvti od rò velzos, ARE n wpı-' 
Ile vä plası nodteen 100 .Heod: Yeol' di zul aauıa. :.0gl."die 


verfhiedenen Brflärungen d. B. b. Ioh, Pb..80. ...i .: n.nc ı 
870) 1. 23 el m wos’ my lg Kira To zunjdee sogdh;--welrei.. di 
10 void. . 7 


871) 1. 30 zodvarıloy yag zyv yav dvyw zu) hazelası koıser, t 1. 
zıveiv Zoız. Doch auch d. W. diaxesoe muß verberbt fein; eima 
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das eine auch da& andre ſich ergeben. Wenn man fie Dyegen 
nicht aus einander werden IAßt, noch aus jebem für ſich, aus 
er wie and der Mauer Ziegel 873), ſo iR ungerelmt die Ab⸗ 
feitung von Knochen, Fleiſch m. ſ. f. und ihnen. Freilich Hat 
es auch für die welche die Elemente aus einander werben laſ⸗ 
fen Schwierigkeit anzugeben in welcher Weiſe aus ihnen etwas 
von ihnen Verſchledenes werden fol, Radı Empedokles muß 
es Lauch dieſes Werden) ein Zuſammenlegen fein and jene Mi⸗ 
fehting, wie Die des Fleiſches und Debgleichen, aus darin fich 
erhaltenden Elementen beftehen, die nur in Meine Partikeln anfs 
gelbſt an einander gefuͤgt wärben. EB ergibt ſich ihnen daß 
aus jedein beliebigen Theilchen Fleiſches Feuer und Waſſer 
werde, mie aus dieſem beliebigen Eike Wachs eine Kugel, 
and einem andren eine Pyramide metden koͤnnte, jedoch auch 
aus jedem Yon beißen Stechen beides? aber ihnen zufolge 
wird aus einem Theile Waſſer, aus einem afidren Keuter wer⸗ 
bei, wie bei der Mauer aus dieſem Stuͤcke Stein, aus einem 
andren Ziegel. In aͤhnllcher Weiſe iſt es auch füv die welche den 
Elementen Einen Gtoff zu Grande legen ſchwierig zu erklaͤren, 
wie ans zweien, ze B. Kalten und Warmen eder Feuer und 
Waſſer Etwas werben ſoll. Beſteht nämlich vas Fleiſch aus 
beiden und IE doch keins von Beide, noch auch eine Zuſam⸗ 
nmienfagung in ihm ſich erhaltender Elemente, was bleibt bann 
Abrig als daß bad Aus jan Veſtetzende Stoff aüͤbrthuapt fel® 
denn dad Vergehn des einen bringt entweber dad andre hervor, 
ober den Stoff. Iſt nice vielmehr, da ed mehr oder weniger 
warm und falt, wenn ed der Wirklichkeit aach das eine ift, 
beim Bermögen nach das andre? wem es aber micht ganz wid 
gar, fondern ald warm (zugleich) falt und umgekehrt Ift, fofern 
die Beltanbtheile der Mifchung bad Uebermaaß ber fhnen eis 
genthiämlichen Eigenjchaften gegenfeltig aufheben, dann werden 
weber ber Stoff noch jebed der. in der Mifehung enthaltenen 
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.. ber Meiſtoteliſchen Theerie u 


Giheder. des Gegenſatzes der Wirklichkeit nach geradezu ſolches 
fein: ſondern ein Mittleres 32°), dem Bermägen nach mehr 
warm at6 kalt oder wngelehrt, ſei es Damyelt ober dreifach ſo 
viel oder in andrer ſolcher Weiſe. Do wird das uͤbrige (Ges 
miſchte) md dem Entgegengeſetzten ober ben Elementen und 
dieſe werben add jenem dem Bermögen nach Seienden (fie ent⸗ 
baftenden) beſtrhu, nicht fo wie der Stoff fie enthäft, ſondern 
in der angegebenen Weife, fo daß das Werbende in Ddiefer 
MWeiſe Miſchung iſt, in jener Stoff. Da auch das Entgegen⸗ 
gefehte in der vorher beftimmten Weiſe leibet 975), Indem das 
der Wirklichkeit nad) Warme dem Merwiögen nach Felt ik und 
amgebehrt, fo gebt es in einauber Aber, wenn ſichs nicht das 
Gleichgewicht hält 37%, Aehnlich ruͤckſichtlich der übrigen Ge⸗ 
genſaͤtze. Zuerſt gehn danı die Elemente in einander über, 
indes das Warme Falt und umgelehrt wird; aus jenen Fleiſch, 
Kuvchen u. dpl., wenn es (das Entgegengeſetzte) zu bem Mite 
telmanß kommt; ba mämlich if es feins vom beiden und dieſes 
Mitteimanß mannichfaltig uud nicht untheilber 7, Ja aͤhn⸗ 
licher Weiſe erzeugt dad Trockne und Flauͤſſige und dergleichen 
auf der Mittelſtufe Fleiſch, Knochen u. ſ. w. Alle gemifchten 
Körper aber im mittlern Raume beſtehn aus allen einfachen 
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1098 Die Dinge aus allen vier Eleitenten gemiſcht. 


Körpern (Elementen) ; denn in allen it Erbe, weil jedes vor⸗ 
zügtihh und am meiſten im eigenshiämlichen Raume ift 7°); 
Wafler, weil dad Zufamnmengefegte beftimmt werben muß und 
dad Wafler unter allem Einfachen allein das Leichtbeſtimmbare 
ft und weil Die Erde ohne Wafler nicht zuſaumenhalten kann; 
Luft und Feuer, weil fie, ſoweit eine Weſenheit ber andren 
entgegengefegt fein kann, jenen beiden entgegengeſetzt find, alles 
Werden aber aud Untgegengefegtem wird, mithin wenn zwei 
Blieder von Gegenſaͤtzen darin enthalten find, auch bie beiden 
andren fih darin finden muͤſſen. Daß in jedem zufammenges 
fegten Körper alle einfachen enthalten feien, bezeugt ihre Nabe 
- rang; denn Alles wird durch das genährt woraus ed beſteht 
und Alles wirb durch Mehreres (Berfchiebened) genährt; was 
durch Eines allein ernährt zu werben fcheint, wie die Pflanze 
durchs Waffer, wird in der That durch Mehrere genährt.; 
dem Waffer 3. B. iſt augenfcheinlich Erde beigemifcht; wes⸗ 
halb auch die Landleute Deifchungen zum Begießen verfachen 79). 
Da aber die Rabrung zum Stoffe gehört, das Ernährte zw 
fammengefaßt mit bem Stoffe die Beftalt und die Korm if: 
fo iſt es begreiflich daß dad euer, welches allein und vorzägs 
lich der Form angehört, weil es feiner Natur nad zu der 
Grenze, worin Geftalt und Form bei Allem befteht, getragen 
wird 880), allein unter den einfachen Körpern durch das Verden 
aller aus einander ſich nährt. 

9, Da ed Entſtaͤndliches und Vergängliched gibt und das 
Werben im mittleren Weltraume ſtatt findet, fo muß auch von 
den Principten alled Werdens gehandelt werden; und wenn 
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Die Prinzipien des Entfändlichen und Vergaͤnglichen. 1084 


wir das Allgemeine zuerft auffaffen, wird leichter die Vetrach⸗ 
tung bed Einzelnen fein 3). Diefe Principien find der Zahl 
nach die gleichen und der Art nach viefelben wie bei dem Ewi⸗ 
gen und Erften 882): Stoff und Geſtalt uämlich, deuen noch 
das Dritte hinzukommen muß, da jene beiden wie für das Erſte 
(Ewige), jo auch zur Erzeugung nicht ausreichen 832°). Al Stoff 
iſt Grund des Enifländlichen was dad Vermögen hat zu fein 
und nicht zu fein. Das Eine naͤmlich ift nothwendig wie das 
Ewige, dad Andre nothwendig nicht, und zwar fo, daß es ent« 
weder nothmendig nicht fein oder ohnmoͤglich fein kann. Eis 
niges aber kann fein und nicht fein, das Entktändliche und Ver⸗ 
gäugliche nämlich, welches bald ik bald nicht if. Wie nun 
dad was Das Bermögen hat zu fein und nicht zu fein ald Stoff 
Grund bes Entftändlichen ift, fo als dad Wozu (der Zweck) 
bie Geftalt und die Form, d. h. der Begriff Der Weſenheit je 
eined der Dinge 3°). Außerdem ift noch der dritte Grund erfor⸗ 
derlih, Den alle ahuden, niemand nennt, vielmehr meinten Ei⸗ 
nige, genügender Grund des Werdens fei die Natur der For⸗ 
men (Ideen), wie Sofrated im Phaedon; Andre, jener Grund 
fei der Etoff felber : denn von ihm gehe Die Bewegung aus; 
weder die Einen noch die Andren richtig. Denn find die For⸗ 
men (zureichende) Urfachen, warum erzeugen fie nicht immer 
fietig, fondern bald wohl bald nicht, obgleich bie Zormen nu) 
das was ihrer theilbaft werben kann immer vorhanden ifE&), 
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1014 Grand der Unanfhörlifeit 


Auch fehen wir bei Einigem ein anbres Wirkendes, da ja Bes 
fundhett der Arzt, Wiſſenſchaft der Wiſſende bewirkt, obgleich 
Geſundheit und Wiſſenſchaft an fich vorhanden ift und was 
deſſen theifhaft werden Tann. Sagt man dagegen, der Stoff 
erzeuge wegen ber (ihm einwohnenden) Bewegung, fo redet 
Man zwar mehr im Sinne ber Phyſik, doch auch fo nicht rich, 
tig, da dem Stoffe das Leiden und Bewegtwerden eignet, dad 
Bewegen und Wirken einer andern Kraft, und Ba man bie 
vorzäglichere Urſaͤche außer Acht LAßt, indem man bad mahre 
Was (die wahre Wefenheit) und die Geſtalt befeitigt und dazu 
ben Körpern Kräfte der Erzeugung in ber Weife von Werks 
zeugen beimißt®#°), wie wenn man den Meißel und jebes ans 
dre Werkzeng für die Urfache deffen haften wollte was durch 
ihre Anwendung entfleht. Möchte daher das Feuer immerhin 
wirken und bewegen, obgleich es doch auch felber bewegt wirb 
und leidet: man flieht nicht wie es bewegt, und daß noch uns 
vollkommner wie die Werkzeuge. Doch ft früher im Allgemei⸗ 
nen von den Urfächen gehandelt und jebt die bed Stoffes und 
der Geſtalt erörtert worben 885). 

Da, wie vorher gezeigt, die raͤumliche Bewegung ewig 
if, fo muß and; das Werben ein unaufhoͤrliches fein, indem 
jene Bewegung das Entſtänbliche heran und hinwegfuͤhrend 
deſtaͤndig Werden hervorbringe °. Und mit Recht haben wit 
vorher die raͤumliche Bewegung, nicht Dad Herden, als erſten 
ber. Wechfel bezeichnet — da es viel begteiſicher daß das 
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dro Werdens und ber Deränbernaget. 1085 


Seiende Grund bed Werdens dem Richtfeienden fei ald dat 
Richtfetenbe dem Seienden, d. h. das Cbereitä) feiende Bewegte 
dem noch nicht feienderi Werben. Gaͤbe es aber nur Eine raͤum⸗ 
liche Bewegung, fo koͤnnte jened zwei einander Entgegengeſetzte 
nicht entftehn, vielmehr wuͤrde ftetd entweber Werden oder Ver⸗ 
gehn erfolgen. Es muß alfo mehrere und einander eiitgegens 
geſetzte Bewegungen geben, fei eB in ber räumlichen Bewegung 
felber ober in Folge ihrer Ungleichheit 5. Ebenbarum äſt 
nicht die erſte räumliche Berveguhg Urſache des Werdens und 
Vergehns, fonbsen die in ber Ekliptik, welche Dad Stetige nud 
das in zwei Richtungen Brwegtwerden enthält 99). Die Ste 
tigkeit det Bewegung nämlich iſt erforderlich damit der Wech⸗ 
ſel bed Werdend und Vergehns nimmer aufhöre, bie Iwoiheit, 
damit nicht eins von ihnen albein ſtatt ſinde. Grund bir Ste 
tigkeit der Bewegung der Ekliptik iſt die raͤumliche Mewegung 
des Alls, Grund des Hinzu⸗ and Hinweggehens die Neigung 
(Schiefe) derſelben. Da bie Entfernung (der Sonde in Ihe) 
ebenbarum eine. ungleiche iſt, wird nuch die Bewegung eine 
ungfeiche ſein 880), fo daß wenn fie durch ihre Mähe erzeugk, 
fie durch ihre Entfernung abtoͤdtet. Und in glrichlanger Zeit 
findet natuͤrliches Werden und Bergehn flatt 3. daher bie Zeiten 
und Leben eines Seglichen durch Zahl beftimmt werben, da Als 
les der Ordnung unterworfen ift und jedes Leben und jebe Zeit 
durch Perioden gemeffen wird; nur nicht Alles durch biefelbe®9t), 
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1088 Beriobisibkt des Derdens und BSedingthelt der 


fendern die eine durch größere die andre durch Fleinere; bes 
für das Eine iſt ein Jahr, für Andres eine größere, fir 
Andres eine Feinere Periode dad Man. Mit diefen Annah⸗ 
men ſtimmen die Sinnenerfcheinungen überein 92); fehen wir 
ja daß bei Annäherung der Sonne Werben, bei ihrer Entfer- 
nung Bergehn eintritt und beides in gleich langer Zeit.. Doch 
erfolgt dad Bergehn oft in Tirzerer Zeit wegen des Berhält- 
niffed der Mifchung der Dinge unter einander 89°), indem bei ber 
Ungleichheit ded Stoffes andy das Werben der Dinge fchnels 
lee oder langfamer gu Stande fonımt und and bem Werben 
von biefem ſich Vergehn für Andres ergibt. Begreiflich ift die 
Stetigleit des Werbend und Vergehens, fofern die Natur ims 
mer anf dad Beffere bebadıt und beffer bad Sein als das Richt» 
fein if, das Sein aber nicht in Allem, wegen ber Entfernung 
som legten Grunde, ſich erhalten kann, Bott baber ven 
Mangel in der (einzig) zuftäubigen Weiſe erfeht hat, indem er 
dem Werden linauflöstichkeit verlieh 3°) unb es ſo ber (ewi⸗ 
gen) Wetenheit möglichft annäherte. Der Grund dieſer Be 
ſtndigkeit iſt, wie fchon oft gefagt worben,, die allein ftetige 
kreisfoͤrmige Bewegung; daher das Uebrige was ruͤckſichtlich 
der Affeltionen und: Kräfte in einander übergeht, wie die einfa⸗ 
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derablinigen Bewegung bon der Treisfäniuigen, 3087 


chen Körper, die Kretäbewegung nachahmt: und auch die gerad⸗ 
linige Bewegung in Folge biefer Nachahmung ſtetig iſt ®95). 
Ebenfo find kraft dieſes Uebergangs in einander bie Körper, 
veren doch jeber zu dem ihm eigenthimlichen Orte getragen 
wird, it der amenblichen Zeit nicht aus einander gewichen 9%, 
Sie wechfeln weil die Bewegung eme zwiefache iſt, mub in 
Folge des Werhfelö kann Feiner der. Röxper an irgend einem 
beſtimmten Drte bleiben. 

Da es notwendig ein Bewegendes gibt, wenn Be 
wegung 897), und wenn biefe immer ift, dann immer am 
jenes, und wenn bie Bewegung fletig, dann dad Bewegende 
ein und baffelbe und unbeweglich und ungeworden und nm 
weräniderlich: fo mäffen, wenn es mehrere kreisfoͤrmige Be⸗ 
wegungen gibt, auch mehrere folcher Beweger fein, alle jedoch 
abhängig von einem Princip 29%). Da aber die Zeit Rletig if, 
fo muß es auch die Bewegung fein, weil Zeit ohne Bewegung 
ohnmoͤglich iR. Mithin iſt bie Zeit Zahl der Bewegung, d. h. 
der freiäfdrmigen, wie (gleichfalls) zu Anfang feſtgeſetzt ward 399), 
Stetig aber if die Bewegung nicht weil ihre Affektion ſondern 
weil dad Bewegte es: if, Iſt fie auch ſtetig kraft beffen worin 
fie iſt, fo iſt diefed ber Raum, dem ja Größe zukommt, und ans 
Bas Kreisförmige tft fletig, weil im ſich felber immer fletig ; da⸗ 
Her Denn: der kreisförmig bewegte Körper die Stetigleis der Be 
wegung und biefe die Soetiteit der za bewirkt. 


“ 
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107) Unbebingie Notwendigkeit des Merhmk feht 


- .710: Da mir in Yen ſertig Bewegen; ſei es shdäshtlid 
ded Werdens obar:bar Merinderiung oder überhaupt des Wech⸗ 
ſels, immer Eins auf dad Andre ohne Unterlaß ſolgen ſehn, 
fo fragt ſich ob ed ein ſolches Audre gibt was.nathmesdig fein 
wird‘, ober Alles auch nicht geworden friu koͤuute. SAfeahay 
nämlich gibt es Mauches der letzteren Art und wir unter ſchei⸗ 
ben was (sothwentig) ſein wird und was werden Fan 9), 
Berhält ſichs alſo mit den Verden wie. mit ben Sein, jo daß 
Einiges nothwendig werben muß, Andres wit, wie Einiges 
ohnmoͤglich nicht fein kann, 3. B. der Wechſel der Jahreßtei⸗ 
sven PR), Audres wohl? Wo das Spaͤtere vothwendig iſt, Da 
muß wenn das Fruͤhere geworden iſt, nothwendig auch das 
Spaͤtere werden. Muß aber, wenn das Fruͤhere, wie die 
Grundmauer, geworden iſt, nothwendig auch das Spätere, bas 
Baus, werben ? oder pielmehr nicht, außer. wenn Nothwendig⸗ 
feit vorhanden if Daß auch dieſes ſchlechhhin werde, nicht blos 
als Folge von jenem, Geht nun bie Abfolge vom Srüheren 
zum Gpäteren von Urſache zur Wirkung) ine Unenbliche 
(bilden fie eine ind Unerdliche fortlaufende gerade Linie), fo 
mird es nicht rothwendig fein daß das Spätere unbebingt werke; 
auch nicht bedingt 9), da ein ihm Vorangehendes mieberum 
nothwendig fein wuͤrde, wodurch dieſes wit Nethwendigfeit fein 
währe; within foferu das Unendliche feinen Anfang hat, wirh 
ed auch nichtd Keſtes geben,. modanch es ı mit. Nothwendigleit 
werben würbe. Aber auch in einer begrenzten Reihe wäre bie 
ReONDTUNG nicht a es moͤſſe Ama ſhlechthin nothwen⸗ 
900) c.11. 5, 3 * eis 10 koras zu) 16 ; zeige. segor dse Toiro. 
DR). 1.7. Sic V dal Andanen ‚area va Grıuy pi Hua (ka} 2)- 
ver add. dab. Ph.) zar.yn Einer, dialar. dur xai za. aucusvæ 
oGros Eier, xal oda Sb andy 700 Eoıms. apızgor nur Sανr 
made o, dir ina.anayzeier Eaas yarsadaı.ı - , niar 
Tonnas Bau drdyan YorfugrrRal 08x. olly 16 un Andiyensee. 
Ich, Ph. 68 $£005 yag xzai xyur dragxalas Age 197 yfreosr. 
»D01) 1.28 88 alu oly eis, änagar elaıy in} z9 zdım, oix Zorge, Ang- 
1.9009 30 ;Dorsgar ande wextag: Anküg. ER’ and’ FEhanPlosm. 
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Kreislauf vorans. Michenlehr der Dahl aud der Art na. 1069 


dig weiben, .wie etwa ein haus, nachdem ber Grund gelegt 
worden. Wenn das. Werben mit: Nothwendigheit ſtatt finben 
fol, fo muß es immer ein Werben fein, da dad Nothwendige 
nicht nicht fein fannz mithin muß das Nothwendige ewig und 
dad Ewige nothwenkig fein Mr). Iſt alſo das. Werden yon ir⸗ 
gend Ermad fchlechthin nochwendig, fo muß Kreislauf uud Um⸗ 
lenſung ſtatt finden 273). In: geuaber Linie kunn ein ewiges 
MWerdmn nicht ſortlaufen, weil in ihm nirgendwo ein Aufangs⸗ 
put if, weder nach Unten zu, an dem mas nech werden ſoll, 
noch nach Oben, au dem was wird. Daher nu Kreislauf 
Rest ſinden; and wenn Kreislauf, fo muß jedes werben und 
gerossden fein und umgelehrt. Als ewig hat ſich auch ſchon 
anderweitig die Breiäbemegung und bie bed Himmels ergeben"). 
Warm nber ift bad Fine in diefem Stuekölauf begriffen un 
gefchieht mit Mothwendigkeit, fo Daß es z. B. regnen muß, 
wenn Hiskke vorhanden unb wenn ed regnet aud) Wolke da 
fein muß, wogegen Menſchen unh Thiere nit ir ſich ſelber 
im Sreife zuruͤclaufen 9%, fo daß nicht menn ber Vater war, 
audı der Gehe merben wüßte, fenbern nur, wenn dieſer iß, 
auch jener gemefen fein mußte, alfo ku gerader Linie nur 
raͤfwarts Matimmenitigleit der Abfolge flatt finder ? Diefe Mes 
seachtung ſetzt eine anbre nemmne, ab naͤmlich Alles in gleices 
Reife wirdenfehrt oder has Eire der Zahl, das Andee une ber 
Au mad. Alles daſſen in Vewmegung begriſfene Weſenhei⸗ u 
vergaͤnglich ik, neird auch ven Zahl nach Chri Der Wi⸗berkehe) 
dafſelbe fein, weſſen Meſenheit pexguglich, wur. dar Urk vahz 
fe mem Meier and Kart vrd euh⸗ wiaderam aus ar wa 
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vder tritt and da numerifche Einheit ein, fo doch dicht bei 
ben: defien Weſenheit auch nicht fein koͤnnte 7%. 


1. Die nene Unterfjuchung über tie dem Werden und 
Bergehn unterworfenen Körper und ihre Beräaberungen wird 
€. 953 ff.) mit’ knapp gehmitener Anknuͤpfung an bie vorauge 
gungene über die ewigen unveränberfichen himmlifchen Körper 
(Aum. 723) durch Eurze Befeitigung der drei der wifjenfchafts 
lichen Betrachtung des Werdens und Bergehnd entgegenftchens 
den Iusahmen der Eleaten, bes Heraklit und der mythifchen 
Ableitung des Ewigen ans dem Werben (vgl. S. 916), fowie 
durch ausführlichere Widerlegung der Piatonifchen Zuruͤckfuͤh⸗ 
rung des Werdens und der Veränderungen auf unveränberlidye 
Flächenfiguren und einfache Linien (S. 954) eingeleitet. Es 
wirb dann 2. ohne weitere Beweißführung vorausgeſetzt daß 
dem MWechſel einfache Körper, d. h. Elemente zu Grunde liegen 
muͤſſen und ausfährlich gezeigt daß einfache Bewegungen ihnen 
eignen (©. 956 ff. vgl. S. 907, 603). Gewaltſame Bewegung, 
heißt es, ſetzt natärliche voraus (vgl. ob. ©. 911..12), gewalt- 
fame Bewegung gewaltfame Ruhe. Am Mittelpunkt aber ſin⸗ 
ver. ſich Ruhe: gefebt fie wäre durch Wirbel oder eine andre 
Gewalt bewirkt, wohin wuͤrde, wenn biefe nicht eingetreten 
wäre, die Bewegung geführt haben? ins Unenbliche? ohamdgs 
lich. Mithin muß jene Ruhe naturgemäß fein und als ſolche 
wiederum natürlidye Bewegung veramdfeten. Selbſt die Ato⸗ 
miler muͤſſen ihren Atomen natärliche Bewegang zugeſtehn; um 
leitet man das Gewordene aus vorangegangener chaotiſcher Be⸗ 
wegung oder vorangegangenem Chaos ab, ſo muͤßte entweder 
eine frühere Weltordnung als Inbegriff naturgemäßer Bewegun⸗ 
gen vorhanden geweſen ſein, gleichwie Etnigung vor der Tren⸗ 


906) 1.17 dsö νο EE d£oos xai dno' LE üdaros Elder 6 adrös, odz 
2 "desdug. ei di zal raue deu, dA odr ur 4 odola Yirk- 
10 oboa zosadın ola Erddyeobie ur elvas. 
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nung, uber das Ehaos ald unbewegt gefekt werden. Was aber 
tt der Grund der natürlichen Bewegung ? Schwere und keich⸗ 
tigkeit, antwortet Ariſtoteles, weil: fonft Bewegung weder vom 
Mittelpuntte aus noch zum Mittelpuntte hin ſtatt finden koͤnnte, 
oder Schwered und Nichtfchweres gleich ſchnell ſich bewegen 
würde, follte nicht letzteres ind Unendliche getragen werben (Anm. 
739). Wenn jedoch auch alle gewaltfame Bewegung natärliche 
voraudfegt (vgl. ob. &. 911. 912, 618. ©. 915), fo kann den⸗ 
noch letztere durch eritere beichleumigt werben und beide Arten 
der Bewegung bedienen fich ein und deſſeilben Mediums, der 
Luft. Daß aber nicht blos nicht Alles werden, fonbern auch 
Nichts fchkechthin (aus Nichts) werden koͤnne, durfte ald Er⸗ 
gebniß vorangegangener Beweisführung nur audgefprochen were 
den (Anm. 743), uud damit wird zum britten Hauptpunkt der 
Unterfuchung uͤbergeleitet, d. b. zu ber Nachmweifung daß die 
Elemente als Mittelftufen des Werdens zu faſſen und wie fie 
näher zu beftimmen fein (3.958 ff.). Die Vokausſetzung ein, 
facher Körper fol durch dad Vorhandenſein einfacher Bewegun⸗ 
gen gewährleiftet werden, ihre begrenzte Anzahl durch Wider 
legung der Annahme einer unendlichen Menge, ſei eö in der 
Weiſe gleichtheiliger Saamen der Dinge oder untheilbarer Kör- 
perchen (Atome), und durch Berufung auf die.begrenzte Anzahl 
einfacher Bewegungen. Es fragt fich alfo,. wie viele Elemente 
anzunehmen? Weder Eins gendgt, noch eine Mehrheit nur der 
Größe nad) verfchiedener ; Eins nicht, ſelbſt wenn ald Feuer 
gefaßt, fei es als Feintheiligfied oder nach der Varausſetzung, 
ed komme ihm Die Form der Pyramide zu und im: biefe loͤſten 
alle uͤbrigen Förperlichen Fignren ſich auf. Alle verſchiedenen 
Beſtimmungsweiſen der Annahme eines einigen Elements trifft 
der Vorwurf daß ſie nur Eine Richtung der Bewegung als na⸗ 
tuͤrlich gelten laſſen kann (S. 962 f.). 

Muß alſo eine urſpruͤngliche Mehrheit von ‚Elementen 
angenommen werben, fo fragt ſich 4..a) ob. fie ald ewig und 
mweräuderlihh oder als werdend und vwergehend. gu faſſen, 
und b) ob und was als Gemeinfames ihnen zu Grunde liege, 
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In erſterer Raͤcſicht wird gezeigt daß fie weber ewig noch in 
Unendliche auflbobbar fein noch anf Inte untheilbare Behand 
theile zuruͤckgefuͤhrt werben koͤnnen. Sa der zweiten Bezichaug 
ergibt ſich daß den Elementen nichts Unkoͤrnerliches, jedoch 
auch Lein wirflicger der Sawere nud Leichtigkeit theilhafter 
Körper zu Grunde Siegen koͤnue. Within, wird geſchloſſen, 
muͤſſen fie aus einander werben ; aber nicht durch Aus ſcheidung 
ſchon vorhandener Beſtandtheile oder durch Auflöfung der Koͤr⸗ 
performen in Zlächenfiguren (S. 963 ff.). Das Subflrat be 
Elemente maß yielnehr ein. Giniges und Geſtaltloſes fein, fo 
daß die Elemente durch Wechſel ihrer Affeltionen in einander 
übergebn können), Es follen daher, um zu nähern Beim 


° wungen über bie Elemente zu gelangen, bie weſentlichſten Un⸗ 


terſchiede derfelben in Erwägung gegen werden und biefe in 
den Afſektionen, Werkes und Kraͤften Der Körper ſich finden — 
Damit bricht: das menugleih im Ganzen wohlgeordnete doch 
fchwerlich für vollendet zu haltende Buch ab. , 

Als Agektionen und Werke der Weſenheiten (zu letzteren 
follen auch Die:&lementa gehören) finden ſich zu Anfang bed Bu⸗ 
qes (P- 298, 32) die Bemegnugen begeichnet, und da bie Ric, 
sungen berfelben durch Schwere und Leichtigleit bedingt wer⸗ 


907) Diefe pofitive Beſtimmung (p- 306, b, 15) wird der Polemik gegen 
die Mnnahme, die Elemente gingen durch Ausſcheldung der in Ihnen 
gewiſſermaaßen Iatenten Beſtandtheile oder durch Formveraͤnderung it 
einander über, eingeſchoben und die Polemik demnächſt forigeſehl, 
smähf in Bezug auf bie Ohnmsglichkeit darch Bufanmnufehutg 
nan auch bie Dinge aus den Gienienten enificha zu baſſen, die ja 

als ins Unendliche Iheilbar anerfannt werben müßten, ſelbſt mens 
man diefe Eigenſchaft den Elementen nicht zugeſtehn wollte. Geſeht 
alfo auch diefe Elemente Tiefen fi durd) Zufansmenfeßuug aus eins 
ander ableiten, fo doch nicht die Dinge aus ten Blementen. So 

2 ſtud wohl die’ etwas dumfeln W. p. 306, e.25 ra yag aroıyela 

— yaırdrdı 15 dvrdkss zul od td dx wor vroyelun, zu erlätch, 
ob. &.966 ‚u; El. Ze. wich dann die Burüdtfährung ber Blemenir 
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pen, ſo haͤtte Ariſtoteles ganz wohl brabſichtigen bönnen, 
unmi tteſbar nach Abſchluß jener Vornnterſuchnngen uͤber bie 
Elemente zu der Lehre von der Schwere und Leichtigkeit uͤber⸗ 
zugehn, die im Boraugegangenen mehrfach berährt GB. 055 f. 
958 f.), noch wicht hinreichend entwidelt war. Aber freifich 
fehlt jede beſtimmte Anknupfung bed folgenden Buches (des 
vierten vom Siotmel) an bad vorangegangeng, (die nicht ergänzt 
gu haben wieberum den Heraudgebern oder Anorbnern ber Arts 
ſtoteliſchen Schriften zur Ehre gereicht, vgl. ob. &. 386). Wie 
begreiflich daher auch daß Ariſtoteles ſich veranlaßt fehn mochte 
der Lehre von ber Schwere ind Leichtigkeit ein eigenes Buch 
zu widmen, da diefe Eigenfchaften des Körper hm Grund ums 
mittelbar der zwei Hanptrichtungen gerabliniger Bewegung, 
mittelbar der Elemente waren: zweifelhaft bleibt, ob bicfed Buch 
urfpränglich befimmt war dem vorangegangenen ohne ander 
weitige Bermittelung angefchloffen zu werben , und weifelhaf⸗ 
ter und, ob die beiben Bäder mit dem erfien und zweiten vom 
Himmel zu ein und bemfelben Werke zufammengefaßt und won 
den Büchern vom Werben und Vergehn getrennt werden follten 
Ogl, ob. ©. 837 fi). Allerdings beabfichtigte Artftofeled von 
feinen loomologiſchen Betrachtungen unmittelbar gu den Unter⸗ 
ſuchungen über Werben, Vergehn und Veranderung überzugehn, 
wuͤrde aber wohl, wenn ihm baran gelegen geweſen, die lange 
Reihenfolge phyſiſcher Schriften In genau gegen einander ab» 
gegrenzte Abtheilungen zu zerlegen, jene zwei den Fosmologifchen 
angereihte Bücher mit denen vom Werben und Vergehn zu cis 
nem Banzen zufammengefaßt uud unter den Titel vom Werben 
und Vergehn zufammenbegriffen haben, vorausgeſedt daß das 
dritte Buch nom Hammel nicht etma als bloße Vorarbeit zu 
den beiden Die gegenwuͤrtig vom Werden unb Vergehn uͤber⸗ 
fehrieben find, zu hetzachten ſei. Eines velativ neuen Anfang 
deuten die Anfangsworte bed dritten Buched an PN, wemit bie 
Erdrterungen über den erften Himmel und bie Geflirne als abs 
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gefhloffen bezeichnet werden. Ihr Gegenſtand war, wie Ar. 
es ausſpricht, bad erſte Elemnent, d. h. das ber erften ewis 
ges Weſenheit; nun foll von den zwei andren und zugleich 
vom Werden nud Vergehn gehandelt werden, — von den zwei 
andren, d. h. von den den beiden einfachen geradlinigen Bewe⸗ 
gungen entſprechenden, morand dann die. beiden andren als 
Pitteiftufen ſich ergeben (vgl. ob. &. 913, 626). Mit der Aus 
nahme oder Nichtannahme jener Zweiheit ſteht oder fällt die 
WMirflichleit des Werdens und Vergehnd, mit Deren Prüfung 
und der Erörterung bed wie ed denkbar fei, bad dritte Buch 
vom Himmel daher beginnt. Dee Eingang zum erſten Buche 
vom Werden und Vergehn geht auf biefelben Begriffe zuräd; 
wir werben demnaͤchſt fehen, ob in einer ‘Weite bie jene Erörs 
teruugen als Vornuterſuchungen vorausſetzen. 

Daß den einfachen Koͤrpern einfache Bewegung zukomme 
und daß die Grundrichtungen der einfachen geradlinigen Bewe⸗ 
gung durch Schwere und Leichtigkeit bedingt werden, war be⸗ 
reits im dritten Buche vom Himmel gezeigt werben (2. S. 956 ff. 
ygl. S. 911, 616); Pie weitere Entwickelung dieſes Begrifföpaard 
Ing daher ſehr nahe. Run. koͤnnte man freilich fragen, ob es 
nicht angemeſſener geweſen fein wuͤrde, die Unterſuchung Aber 
Schwere und Leichtägleit fogleich da einzufchieben wo diele 
Beftimmtheiten als Grund ber zwiefachen Nichteng gerablini 
ger Bewegung vorauögefebt werben, und ohne biefe Frage ge- 
radeju vermeinend beantworten zu wollen, muß ich boch zu bee 
benfen geben daß ed ſchwer geweſen fein wuͤrde entweder die 
ausführliche Abhandlang einzulegen ohzne Die Stetigkeit der 
Unterſuchung zu unterbrechen, ober fie ohne Beeintwächtigung 
der Gruͤndlichkeit fo abzukuͤrzen daß fie ohne Störung bort ih⸗ 
sen Platz hätte finden koͤnnen. Dem fei jedoch wie ihm wol, 
in Weiftotefed’ Art Liegt es. dad Ebenmaaß der Kompofition 
feiner Schriften lieber der Gruͤndlichkeit als dieſe jenem zu 
opferk» od 

3. Dod wenden wir und zu der Abhandlung felber. 
Schwere und Leichtigkeit werden im Cinllang mit ben Beſtim⸗ 
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mungen bed vorangepangenen Buches (5. 957), abet ohne ir⸗ 
gend beftinmte Beziehung darauf, als bad die Richtung der Ber 
wegungen Beflimmenbe bezeichnet, unb zwar der Bewegungen 
vom Mittelpunkt and und zum Mittelgunft bin, mit kurzer 
Zurädweifung der Behauptung, ed gebe Fein Dben und Unten 
im Weltall. Auf die Nachweiſung in den kosmologiſchen: Bür 
chern (5. 921 f.), daB die Britimmungen de& Oben und Unten, 
gleichwie des Rechts und Links, Bern und Hinten auf bad 
Weltall Anwendung leiden, wird wiederum nicht zuruͤckgewieſemn 
Nach vorläufiger Befeitigung der Annahme eines blos relativ 
Leichten und Schweren werben bie frägern Kaffungen und Er 
Härungen dieſes Begenfages widerlegt, und zwar theils die 
Platoniſche, er berube lediglich auf der größeren. oder minder 
ren Anzahl der gleichen Bellgnbtheife (Dreiecke) ein und deſſel⸗ 
ben Stoffes, theild die atomiſtiſche, er Habe feinen Grund ty 
der größeren oder minberen Menge des Leeren, mithin auch 
des Vollen in den Dingen. (S. 968 f. vgl. 8.971). Die Bis 
derfegung ‚geht von der Vorausſetzung eines au ſich Schweres 
und an fich. Leichten und. ber. dadurch bebingten Verſchiedenheit 
der Bewegungen and — eine Vorqueſetzung die mit der Platoni⸗ 
ſchen Annahme ſchlechthin unvereinbar, mit der der Atomifer 
nur dann einigermaaßen vereinbar. fcheinen founte, wem nat 
bad Leichte auf das Leexe, das Schwere auf dad Bolle zuriick 
führte, damit aber bie Zuſammengehoͤrigkeit des Schweren unh 
Leichten mit der Brewegung aufhob. Wie Edunte ja das Leere 
nadr Oben gezogen werben und uͤberhaupt fich. bewegen ? oder 
welches wäre, wenn dad möglich, bie Urſache ber Bewegung 
und ihrer verfchiedenen Richtungen uͤherhaupt Fund mie follte 
dad Verhaͤltniß deſſen was in bee Mitte zwifchen bem an fid 
Schweren und Leichten (des Waſſers und der Luft) zu jenem 
und zu einander beſtimmbar fein? Als unkaltbarer noc mußte 
nie Zuroͤckfuͤhrung der. Schwere und Reichtigfeit auf die Un⸗ 
terfchiede des Großen und Kleinen fich ergeben (S. 969 ff.) 
Iſt Die Durchfährung dieſer Kritik der früheren fehr unzureis 
chenden Erklaͤrungen auch nicht frei, von Kleinen Wiederholun⸗ 
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gen und Unebenheiten (f. befonberd S. 971), — ihre Triftig 
Seit werben wir nicht in Abrede ftellen koͤnnen. Wie aber ver 
haͤlt ſichs mit der eignen Wriflerelifchen. Erklärung , die im 
zweiten Abſchnitte beginnt ? Zuerſt fol ber Grund des Unter 
fhieded der Bewegungen nad Oben und Unten audgemittelt, 
dann Weſen und Grund ber Schwere und Leichtigkeit entwickelt 
werben und was ſich darans ergibt. In erflerer Beziehung geht 
Ariftoteled darauf zuruͤck Daß in allen drei Arten der Bewegung 
der Wechſel kein willfärlicher ober zufäßliger ſondern durch die 
Befchaffenheit des Bewirkenden und veffen worauf gewirkt wirb, 
bes Vermögens oder Stoffes, feſt beſtimmter fei (vgl. Phys.],5. 
ob. &. 662, 1.). Ein fir Schwere und Leichtigkeit Empfäng- 
liches ift daher vorauszuſetzen, gleichwie bei der Heilung ein 
für fie Geeignetes; d. h. ed iſt vorauszuſetzen daß der Stoff 
dad Vermoͤgen) fuͤr die jedesmahl aus ihm ſich entwickelnde 
Beſtimmtheit reif ſei. Dieſe Beſtimmtheiten vermögen wir nm 
ale ſolche anzuerkennen, nicht ihr Warum zu ermitteln. Bon 
den durch die zwei andren Urten der Bewegung bedingten Be 
fitmmtheiten, denen der Beichaffenheit und Größe, follen die der 
Schwere und Leichtigkeit ſich dadurch unterſcheiden daß das fle 
Bewirkende der erften, der den übrigen Werten der Bewegung zu 
Grunde Tiegenden räaͤumlichen angehoͤre, welche das Princip 
des Wechſels gewiſſermaaßen in ſich trage, ſofern der Raum 
als Grenze des Umfchliegenden und die Bewegung in ihm durch 
die beiten Grundunterſchiede bes Oben und Unten Bedingt werde, 
fo daß der qualitative Wechſel der Elemente durch das Oben 
oder Unten feite jebesntahlige Beſtimmtheit erhafte oder wohl 
vielmehr in ihm ich vollende (S. 977 f.). 

Driie folgende Begriffabeſtimmung des ſchlechthin Leichten 
und Schweren und der Verſuch die Nothwendigkeit cined zwie⸗ 
fachen Mittleren, d. d. eines zwiefachen relativ Leichten uud 
Schweren nachzuweiſen (S. 978 ff. 3.), ergeben fich unmittel⸗ 
bar and jener Annahme and werden mit forflanfender Beſtrei⸗ 
tung der entgegengefeßten Meinungen durchgefuͤhrt, unter denen 
nur beiläufig Die richtige aber von At, verwarfene, alles Stoff, 
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artige Habe Schwere (5.073), angefährt wird, Daß. Arı Die 
abfolute Schwere auf die Erde befchränft und anerfenht, der 
Luft und dem Feuer fomme im Vergleich zu einander und zu 
dem Kener Schwere zu, nentralifirt die irrige Boraudfeßang in 
threr Anmwenbung auf die Segenftände der Erfahrung, zumahl 
das reine Feuer über die Sphäre des finnfich Wahrnehmbaren 
binausverfegt wird (S. 975). 

Uuffar bleibe Die Ariftotelifche Lehre räckfichtlich des Grun⸗ 
ded der Schwere und Leichtigfeit. Einerfeitd fol ber Unter⸗ 
ſchied anf die bereits ſich vorfindende Befchaffenheit oder Ge⸗ 
eignetheit des Vermögens ober Stoffes zurüdgeführt werben 
Cogl. auch ©. 976, 788), andrerfeits erſt vermittelt des Ders 
haͤltniſſes zu dem räumtichen Gegenfage des Oben und Unten, 
der Peripherie und des Centrums fich verwirklichen, feine Art⸗ 
beftimmtheit erhaften, und nad) der Voransſetzung daß das Um⸗ 
fließende mehr der Form, dad Umſchloſſene mehr dem Stoffe. 
eigue (S. 975. vgl. S. 972, 776), witb dem nach Oben zus 
fivebenben Feuer ein höherer Grad ber Weſenheit zugeſchrieben 
wie ben andren Elementeit, — eine Annahme die fih auch ans 
berweitig bei Arı findet (vgl. ©. 083'f 804.807. unten Anm. 
880, Meteor. I, 3. 340, b,.22.) : Dan warde Unrecht thun 
weilte man ben Stagiriten hier gefiffentlicher Zweibeutigkeit 
oder des Widerſpruchs beſchulbigen. Er ſetzte auch bier vor⸗ 
ans. daß all und jede Beftiunntheit, fol: es We Vermoͤgens oder 
der Wirklichteit, zulege ihren Grunud Is Krafsthätigkelten habe, 
die theild dem Btoffe die ihm digmweden Zigenfchaften oder. 
vielmehr Antogen verliehen haͤtten, eheils Biofelben in ber je- 
Dedmaht beſticimien Weiſe verwirklichten; daß Demmadh die Kor⸗ 
per leicht oder ſchoer ſoten, jenachden der Stoff mehr oder 
weniger sorbezeiter ſei nud durch hoͤhere oder niebere Krafi⸗ 
thaͤtigkeit verwirklicht werde. Die Richtung der die Verwirtk⸗ 
Kung vermittelnden Bewegung waren ihm daher ſchwerlich 
die letzte Urſache der Schwere ober Leichtigkeit «fie will er ja 
eben fo wenig finden wie die letzte Urfache jeder andren ſich 
verwirklichenden Beſtimmtheit, |. S. 972. vgl ob. ©. 498, 229, 


us Die Arifetdifge Lehre 


gen und Unebenheiten (ſ. beſonders S. 971), — ihre Triftig 
feit werben wir nit in Abrede ſtellen Können, Wie aber ver 
haft ſichs mit der eignen Mifotelifhen Erklärung, die im 
weiten Abfchnitte beginnt ?Zuerft fol der Grund des Unter 
ſchiedes der Bewegungen nad Oben and Unten andgemittelt, 
dam Wefen und Grund der Schwere und Leichtigkeit enwickelt 
werben und wad ſich darans ergibt. In erſterer Bezichuug geht 
Ariftoteled darauf zuruͤck Daß in allen drei Arten der Bewegung 
der Wechfel fein willfärTicher oder zufäfliger fonbern durch die 
Befchaffenheit ded Bewirkenden und deſſen worauf gewirtt wird, 
bes Vermögens oder Etoffes, feit beftimmter ſei (vgl. Phys.l,5. 
ob. &. 662, 1.). Ein für Schwere und Leichtigkeit Empfäng- 
Tiches ift daher vorauszufegen, gleichwie bei der Heilung ein 
für ſie Geeignetes ; d. h. es if: vorauszufegen daß der Stofſ 
tdas Vermoͤgen) fuͤr die jedesmahl aus Ihm ſich entwichelnde 
Beſtimmtheit reif ſel. Dieſe Beſtimmtheiten vermögen wir nur 
als ſolche anzuerkennen, nicht ihr Warum zw ermittela. Don 
den durch die zwei andren Arten der Bewegung bedingten Be 
Rimmtheiten, denen der Befchaffenheit und Größe, follen die ber 
Schwere und Leichtigkeit ſich Dadurch unterſchelden dap das fe 
Bewirkende ber erften, der ben übrigen Arten der Bewegung zu 
Grunde liegenden väwmrlichen angehöre, welche das Princh 
des Wechfeld gewiſſermaaßen in ſich trage, ſofern der Raum 
als Grenze des Umfchließenden und die Bewegung In ihm durch 
die beiden Gru " 
fo daß der quc 
oder Unten fei 
vielmehr in ih 

Die folgı 
und Schweren 
fachen Mittler 
Schweren nach 
bar aus jener 
tung ber entge 
nur beilaͤuſig ? 
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artige habe Schwere (8.973), angeführt wird; Daß An bie 
abfolute Schwere auf die Erde befägränft und amerferiht , der 
Luft und dem Feuer lomme im Vergleich zu einander und zu 
dem Feuer Schwere zu, nentralifirt die irrige Vorausſetzung iu 
ihrer Anwendung auf die Begenftände der Erfahrung, zumahl 
das reine Feuer über die Sphäre des ſinnlich Wahrnehmbaren 
hinausverſetzt wird (S. 975). 

Unklar bleibt die Ariſtoteliſche Lehre ruͤckſichtlich des Grun⸗ 
des der Schwere und Leichtigkeit. Einerſeits fol der Unter⸗ 
ſchied anf die bereits ſich vorfindende Befchaffenheit oder Ges 
eignetheit des Bermögens ober Stoffes zurädgeführt werden 
Cogl. au S. 976, 788), andrerfeits erſt vermittelt des Ders 
haͤltniſſes zu dem räumlichen Gegenfage ded Oben und Unten, 
der Peripherie und des Gentrumd ſich verwirklichen, feine Art- 
beftimmtheit erhaften, und nach der Verandfegung daß das Um⸗ 
ſchließende mehr der Form, dad Umfchloffene mehr dem Stoffe 
eigue (5. 975. vgl. ©. 972, 776), witd dem nach Oben zus 
ſtrebenden Feuer ein höherer Grad der Weſenheit zugeſchrieben 
wie ben andren Elementen, — eine Annahme die ſich auch ans 
derweitig bei Arı findet (gl. S. 085'f. 804807. unten Anm, 
880. Meteor. I, 3. 340, b,:29.) Dan waͤrde Unrecht thun 
weite man ben Stagiriten hier gefliffentlicher Ziweideutigfrit 
oder des Mider ſoruchs beſchuloigen. Er ſetzte auch Hier vor⸗ 

— " . ſel es Ds Vermögens oder. 
mm Krafithaͤtigkelnen Habe, 
nru den Cigenſchaſten vder 
theit6 vieſelben in ber je⸗ 
tem; daß demnach bie Mörs 
dem. der: Otoff mehr aber 
Höhere: ober: niebere Krafıe 
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ten ihm daher Fmeerih 
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07) Knbsbingte Nothisenbigkeit des Werenß ſed⸗ 


. 10: Da mie in tem fitig Bewegen; ſei es achtlich 
des Werdens oder dar Mevändering ober überhaupt des Wech⸗ 
fel&; immer Eins. auf das Andere ohne Unterlaß folgen ſehn, 
fo fragt ſich ob ed ein ſolches Audre gibt was. mathmesdig ſeir 
wird, ober Alles auch nicht geworden ſtin fdunte. Aferbar 
nändlich gibt es Mauches der letzteren But und mir unter ſchei⸗ 
ben was (nothwendig) fein wird und was warden kann Vo), 
Verhaͤlt ſichs alfo mit dem Werben wie mit ben Sein, fo daß 
Einiges unthwenbig werden muß, Andres it, wie Einiges 
ehmmöglich nicht fein kann, z. B. ber Wechſel der Jahrearei⸗ 
ven 9008), Audres wohl? Wo das Spaͤtere nothwendig iſt, Da 
muß wenn bad Fruͤhere geworben iſt, nothwendig auch das 
Spätere werden. Muß aber, wenn bad Frühere, wie die 
Grenduauer, geworden iſt, nothwendig auch das Spätere, das 
Dans, werben ? ober pielmehr nicht, außer wenn Nothwendig⸗ 
keit vorhanden if daß auch dieſes fchlechehin werbe, nicht blas 
al® Folge von jenem, Geht nu bie Ahfoige vom Fruͤheren 
zum Spaäͤteren (von Urſache zur Wirkung) ind Unendliche 
cbitben fie eine ins Unerdliche forklaufende ‚gerade Linie), fo 
wird es nicht rothwendig fein daß das Spätere unbebingt werbe; 
auch wicht bedingt 9°), da ein. ihm Borangehended- wiederum 
norhwendag fein wuͤrde, wodurch dieſes wit Mathwmenbigfeit fein 
währe; mithiu ſofern Das Unendliche feinen Ynfang: hat, wirh 
ed auch nichtd Keſtes geben, modauch es mit. Rotkwendigkoit 
werden würde. Aber auch in einer begrenzten Reihe wäre die 
BERG nicht. wahr: es muͤſſe re ſchlechthin nothwen⸗ 
c. 11. b, 3 «al else zö Toıar zul: 1ö — —** q rocro. 
9008).1.7. Sins d' ‚mal ſndaris area van Ärer api rar (ra} 84- 
vvus add. Ach. Ph.) zad.ga eixar, dnkarı Bir zak ua, atreuseæ 

oßros Efes, xai oda kaanayams 7908 Eorps. apızgos alr Fnayıa 
main U od, dih Ina, dnayaeior dahes ylniadaı.. - , mior 
1:2 TORROS olly 1aun Srdigenäe. 
koh. Ph. 68 9Eg0s yag zal yyywr ar azgralar Ax 1q7 gfreoır. 
901) 1.25 ei ix our als änsıgan eig ini 79 zdım, aux Kcıgs, ARE- 
: un 30 ‚Horegar aoda Kerfahns Ankucg. Edi’ and’ —EX 


Kreislauf voraus. MDlederkehr der Dahl und der Ari nad. 9069 


dig werben, .wie etwa ein Haus, nachdem ber Srund gelegt 
worden. Wenn das. Werben mit Nothwendigkeit ftatt finden 
fol, fo muß ed immer ein Werben fein, da dad Nochwenbige 
nicht nicht fein fan; mithin muß das Nothwendige ewig und 
dad Ewige nothwenkig fein ®?). Iſt alfe das Werden von ir⸗ 
genb Etwas ſchaechthin nochwendig, fo muß Kreislauf und Um⸗ 
lenſung ſtatt finden 2%. In genaber Tinte Tann ein ewiged 
Werden nicht fertinufen, weil in ihm nirgendwo ein Anfangs⸗ 
punit it, weder nach Unten zu, an dem mas nach werden ſoll, 
uch nach Dhen, au dem was wied. Daher ntug Kreislauf 
Ratt kuden; und wenn Kreislauf, fo muß jedes werben und 
geworden fein unb umgebehrt. Als ewig bat ſich auch fchom 
auberusestig bie Qreisbewegung und bie bed Himmmeld ergeben ?%). 
Bann abber ift bad Eine in biefem Kreislauf begriffen und 
gefchieht mit Morhwendigleit, fo Daß es 3. B. regnen muß, 
wean Modlke vorhanden unb wenn ed zeguat auch Wolle da 
fein muß, wogegen Menſchen und Thiere nit im ſich ſelber 
im Areife zuruͤcklaufen 9%, fo dag nicht menn ber Vater war, 
auch ver Geha merben müßte, ſondern nur, wenn dieſer if, 
auch jener geweſen fein mußte, alfo in gerader Linie nur 
rifwärts Nothwmendigleit der Abfolge fintt finder ?_ Diefe Ber 
wachtung ſetze eine andre poranse, ab nänlic Alles in gleiches 
MWeiſe wirdeufchrt oder das Eine ber Zahl, dad. Huhre une der 
Urt madı. Alles deſſen in Bewegurg begriitene Weſenheit me 
vewaͤnglich itt, wird auch Der Zahl nach (bei wer Wiederkehr) 
dafelbe ſein, weſſen Meſenheit pengaͤnglich, mu. der Urk ua 
fe. oem Wafer and Ruf! nud Zuft wiaderum aus Ka wir, 
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vder tritt and) ba nmmerifche Einheit ei, fo doch nicht bei 
Dem deſſen Weſenheit auch nicht fein könnte#%. 


1. Die nene Unterſuchung über tie bem Werden und 
Bergehn unterworfenen Körper usb ihre Beräubermgen wird 
©. 953 ff.) mit knapp gehaitener Anknuͤpfung an die vorange 
gangene über die ewigen unveränberlichen himmlifchen Körper 
(Aum. 723) durch kurze DBefeitigung der drei der wiffenfchaft- 
lichen Betrachtung bed Werdens und Vergehnd entgegenftchew 
ben Annahmen der Eleaten, des Heraklit und ber mythifchen 
Übleitung des Ewigen and den Werden (vgl. ©. 916), fowie 
durch audführlichere Widerlegung der Platonifchen Zuruͤckfuͤ⸗ 
sung ded Werdend und der Beränberungen auf unveräuberfidhe 
Flaͤchenſiguren und einfache Linien (S. 954) eingeleitet. Es 
wird dann 2. ohne weitere Beweidführung vorausgeſetzt daß 
dem Wechſel einfache Körper, d. h. Elemente zu Grunde liegen 
mäßen und ansfährlid, gezeigt Daß einfache Bewegungen ihnen 
eignen (S. 966 ff. vgl. S. 907, 603). Sewaltfame Bewegung, 
heißt ed, ſetzt natärliche voraus (vgl. ob. ©. 911..12), gewalt- 
fame Bewegung gewaltfame Ruhe. Am Mittelpunkt aber füns 
Det ſich Ruhe: gefebt fie wäre durch Wirbel. oder eine andre 
Gewalt bewirkt, wohin würde, wenn biefe nicht eingetreten 
wire, die Bewegung geführt haben? ins Unenbliche? ohumoͤg⸗ 
lich. Mithin muß jene Ruhe naturgemäß fein und als folche 
wiederum natürliche Bewegung vorandfegen. Selbſt die Ato⸗ 
miter muͤſſen ihren Atomen natürliche Bewegang zugeſtehn; und 
leitet man das Gewordene aus vorangegangener chaotiſcher Be⸗ 
wegung oder vorangegangenem Chaos ab, fo müßte entweder 
eine frühere Weltorbnung als Inbegriff naturgemäßer Beweguns 
gen vorhanden gewefen fein, gleichwie Einigung vor der Tren- 

906) 1.17 dio Udwo LE deoos xal dno!LE Tdaros Elder 5 adrös, aux 
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nung, oder das Ehaos ald unbewegt gefegb werden. Was aber 
tft der Grund der natürlichen Bewegung ? Schwere und Leich⸗ 
tigkeit, antwortet Ariiteteled, weil ſonſt Bewegung weder vom 
Mittelpunfte aus noch zum Mittelpunkte hin ſtatt finden koͤnnte, 
oder Schweres. und Nichtſchweres gleich ſchnell ſich bewegen 
wuͤrde, ſollte nicht letzteres ins Unendliche getragen werden (Anm. 
739). Wenn jedoch auch alle gewaltſame Bewegung natärliche 
vorausſetzt (vgl. ob. S. 911. 912, 618. ©, 915), fo kann den⸗ 
noch letztere durch erſtere beſchleunigt werden und beide Arten 
der Bewegung bedienen fich ein und deſſelben Mediums, ber 
Luft. Daß aber nicht blos nicht Alles werden, fondern auch 
Richts ſchlechthin (aus Nichts) werben fönne, durfte ald Er⸗ 
gebniß vorangegangener Beweisfuͤhrung nur audgefprochen wer⸗ 
den (Ann. 743), und damit wird zum britten Hauptpunkt der 
Unterſuchung übergeleitet,- d. b. zu ber Nachweiſung daß die 
Elemente als Mittelftufen des Werdens zu faſſen unb wie fie 
näber zu beitimmen feien (5.958 ff.). De Borausſetzung eins 
facher Körper: foll durch das Vorhandenfſein einfacher Bewegun⸗ 
gen gewährleiftet werden, ihre begrenzte Anzabl durch Wider 
legung der Annahme einer unendlichen Menge, ſei es in der 
Weiſe gleichtheiliger Saamen der Dinge oder untheilbarer Kör- 
perchen (Atome), und durch Berufung auf die.begrenzte Anzahl 
einfacher Bewegungen. Es fragt fich alfo, wie viele Elemente 
anzunehmen? Weber Eins gendgt, nod eine Mehrheit nur der 
Größe nad) verfchtebener ; Eins nicht, felbf wenn ald Feuer 
gefaßt, fei es als Keintheiligfied oder nach der Vorausſetzung, 
ed komme ihm Die Form der Pyramide zu und in diefe Löften 
alle übrigen koͤrperlichen Fignren fi auf: : Ale verſchiedenen 


Beftimmungswelfen der Annahme eines einigen Elements trifft: 


der Vorwurf daß fie nur Eine Richfung der Bewegung ald nas 
türfich gelten laſſen kann (S. 962 f.). 

Muß alfo eine urfprängliche Mehrheit von ‚Elementen 
angenommen werben, fo fragt ſich 4. a) ob fie als ewig und 
nnoeränderlich ober al& werdend und vergehend. gu faſſen, 
und b) ob und was ald Gemeinſames ihnen zu Grunde liege. 
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In erſterer Rädficht wird gezeigt daß fie weber ewig noch ins 
Unendliche aufidoͤbar fein noch anf Inte untheilbare Behand 
theile zurädtgeführt werben ihnen, Zu ber zweiten Bezichaug 
ergibt fi Daß den Elementen nichts Unkoͤrperliches, jedoch 
auch Fein wirflicger ver Schwere und Leichtigkeit theilhafter 
Körper zu Grunde Liegen koͤnar. Mithin, wird gefchleffen, 
muͤſſen fie aus einander werben; aber nicht Durch Aus ſcheidung 
Schon vorhandener Beſtandtheile oder durch Auflöfung der Kö 
performen in Zlächenfiguren (©. 963 ff.). Das Subflrat der 
Elemente muß vielmehr ein Einiges und Geſtaltloſes fein, fo 
daß die Elemente durch Wechſel ihrer Affektionen in sinauder 
übergebn koͤnnen 907). . Es foflen Daher, um zu nähern Beſtim⸗ 
* zwungen über Die Elemente zu gelaugen, die weſentlichſten Un⸗ 
terſchiede derfelben in Erwägung gerogen werben und biefe in 
den Affektionen, Werkes und Kräften der Körper ſich Kader — 
Damit bricht: das wenngleich im Ganzen wahlgeordnete doc 
ſchwerlich fuͤr vollendet zu haltende Buch ab. , - 

Als Ageltignen and Werke der Weſenheiten (zu letzteren 
follen auch die Elementa gehören) finden ſich zu Anfang bed Bus 
ches (p.298, 32) die Bemegnugen begeichnet, und ba bie Rich⸗ 
umgen derſelban durch Schwere und Leichtigleit bedingt wer⸗ 





907) Dieſe pofitive Beſtimmung (p. 306, b, 15) wird ber Polemik gegen 
die Annahme, die Elemente gingen durch Ausſcheidung der in Ihnen 
gewiſſermaaßen Tatenten Beſtandtheile ober durch Kornıveränbernug in 
«taander über, eingeſchoben und die Polemik bemnächkt forigefeht, 

zunächſt in Bezug auf bie Ohumsglidgkeit darch Buſammenſeßung 

nen auch die Dinge aus den Clementen enifichn zu Hafen, die ja 

als ins Unenbliche sheilbar auexkanut werben müßten, ſelbſt menn 
man diefe Eigenfhaft den Clementen nicht zugefichu wollte. Geſeht 

alfo auch diefe Elemente Tiefen ſich durd) Zufammenfeßung aus eins 

ander ableiten, fo doch nicht die Dinge aus ven Blementen. So 
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den, fo Härte Arifisteled ganz wohl brabfidgtigen Bäumen, 
unmittelbar nach Abſchluß jener Borunterfuchungen über bie 
Elemente zu der Lehre non der Schwere und Leichtigkeit übers 
sugehn, die im Borangegangenen mehrfach berährt (G. 055 f. 
958 f.), noch wicht hinreichend entiwidelt war. Aber freifich 
fehlt jede beftimmte Anknuͤpfung bed folgenden Buches (des 
vierten vom Himmel) an das vorangegangene, (die nicht ergänzt 
zu haben wiederun den Heraudgebern oder Anorbnern ber Ari⸗ 
ſtoteliſchen Schriften zur Ehre gereicht, vgl. ob. S. 386. Wie 
begreiflich daher auch daß Ariſtoteles fich veranlagt fehn mochte 
der Echre von ber Schwere md Leichtigkeit ein eigenes Bud 
zu wien, da diefe Eigenſchaſten der Körper Ihm Grund uns 
mittefbar der zwei Danptrichtungen gerabliniget Bewegung, 
mittelbar der Elemente waren: zweifelhaft bleibt, ob dieſes Buch 
uripränglich befimmt war dem vorangegangenen ohne ander⸗ 
weitige Vermittelung angefchloffen zu werben, und zweifelhaf⸗ 
ter voch, ob die beiden Bücher mit dem erfien und zweiten vom 
Himmel zu rin uud demfelben Werke zuſammengeſaßt und von 
deu Büchern vom Werben unb Vergehn getrennt werden follten 
Ggl. ob. S. 837 f.). Allerdings beabfichtigte Ariſtokeles von 
feinen losmologiſchen Betrachtungen zunmittelbau gu den Unter⸗ 
fuchungen über Werben, Vergehn und Beränberung Äberzugehn, 
wiürbe aber wohl, wenn ihm baran gelegen gewefen, die Tange 
Reihenfolge phyſiſcher Schriften in genau gegen einander ab⸗ 
gegrenzte Abthei lungen zu zerlegen, jene zwei den koomologiſchen 
angereihte Bücher mit denen vom Werben und Vergehn gu cis 
nem Ganzen zufammengefaßt und unter den Titel vom Werden 
und Vergehn zufammuenbegriffen haben, vorausgeſedt daß das 
dritte Buch nom Himmel nicht etwa ald bloße Vorarbeit zu 
ben beiden tie gegenwaͤrtig vom Werden und Bergehn uͤber⸗ 
fchrieben find, zu betzadhten ſei. Einen velativ neuen Anfang 
deuten bie AUnfangsworte bed dritten Buched an PN), wemit bie 
Erdrterungen über den erften Himmel und die Geſtirne als ab» 
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gefihloffen bepeichnet werben. Ihr Gegenſtand war, wie Ur. 
ed ausſpricht, daß erſte Element, d. h. das ber erflen ewis 
gen Weſenheit; nun foll von ben zwei audren nud zugleich 
vom Werden nud Vergehn gehaubelt werben, — von Den zwei 
andren, d. h. von den den beiden einfachen gerablinigen Bewe⸗ 
gungen entfprechenden, worand dann die. beiden andren als 
Mittefftufen ſich ergeben (vgl. ob. S. 913, 626). Mit der Aus» 
nahme oder NRichtannahme jener Zweiheit ſteht oder fällt die 
Wirklichkeit des Werdens und DVergehnd, mit deren Prüfung 
und der Erörterung des wie ed denkbar fei, dad dritte Bach 
vom Himmel daher beginnt. Der Eingang zum erften Buche 
nos Werden und Vergehn geht:auf biefelben Begriffe zuruͤck; 
wir werben demnaͤchſt ſehen, oh in einer Weiſe die jene Eroͤr⸗ 
teruugen als Borunterfuchungen. vorausfegen. 

Daß dem. einfadsen Körpern einfache Bewegung zukomme 
und daß Pie rundrichtungen Der einfachen gerablinigen Bewes 
gung durch Schwere und Leichtigkeit bebingt werden, war bes 
yeitd im dritten Buche vom Himmel gezeigt Wurden (2.©.956 ff- 
vgl. ©. 911,616); die weitere Entwickelung dieſes Begriffepaare 
Ing daher fehr nahe. Nun. könnte man freilich fragen, ob es 
wicht angemeſſerer geweien fein würde, die Unterſuchung Aber 
Schwere und Reichtigleit ſogleich da einzuſchieben wo biefe 
Beftimmtheiten ald Grund ber zwiefachen Richtung gerablint 
ger Bewegung vorausgefeht werben, und ohne biefe Frage ge- 
radezu verneiuend beantworten zu wollen, muß ich boch zu be⸗ 
benfen geben daß ed ſchwer geweſen fein wuͤrde entweder die 
ausführliche Abhandlang einzulegen ohne die Stetigkeit ber 
Uuserfuchung zu unterbrechen, ober fie ohne Beeintraͤchtigung 
per Gruͤndlichkeit fo abzukuͤrzen baß fie ohne Störung bort ihr 
sen Platz hätte finden können. Dem fei jedoch wie ihm wolle, 
in Artftotefed’ Art Liegt ed. dad Ebenmaaß der Kompofition 
feiner. Schriften Tiebere der Gruͤndlichkeit als diefe jenem zu 
opfern, a . 

3 Doch wenden wir und zu ber Abhandlung felber. 
Schwere und Leichtigkeit werden im Einklang mit den Beſtim⸗ 
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mungen des vorangegangenen Buches (S. 957), aber ohne ir⸗ 
gend beſtimmte Beziehung batauf, ald das die Richtung der Ber 
wegungen Beſtimmende bezeichnet, und zwar der Bewegungen 
vom Mittelgunlt and und zum Mittelpunfe bin, mit furzer 
Zuruͤckweiſung der Behauptung, ed gebe fein Oben und Linten 
im Weltall. Auf die Rachweifung in den kosmologiſchen Buͤ⸗ 
chern (8. 921 f.), DaB die Beſtimmungen des Oben und Unten, 
gleichwie ded Nechtd und Linfe, Born und Hinten auf das 
Weltall Anwendung leiden, wird wiederum nicht zuruͤckgewieſen 
Nach vorläufiger Befeitigung der Anuahme eined bios relativ 
Leichten und Schweren werben die frägern Kaffungen und Er⸗ 
Härnungen dieſes Segenfaged widerlegt, und zwar theilö die 
Patonifhe, er beruhe lediglich auf der größeren oder minder 
ren Anzahl der gleichen Beilgnbtheife CDreiede) ein und deſſel⸗ 
ben Stoffes, theils die atomififche, ev habe feinen Grund in 
der größeren oder minderen Menge bed Leeren, mithin auch 
des Vollen in den Dingen. (G. 968 f. vgl, 8.971). Die Wi⸗ 
berfegung ‚geht von ber Vorausſetzung eines an ſich Edwerey 
und an fich Leichten und, ver dadurch bedingten Berfchiebenheit 
der Bewegungen and — eine Borgudfebung die mit der Platoni⸗ 
ſchen Annahme ſchlechthin unvereinbar, mit ber der Atomifer 
une. dann einigermaaßen vereinbar ſcheinen fonnte, wenn may 
das Leichte auf das Leere, das Schwere anf das Bolle zuruͤck⸗ 
führte, damit aber die Zufammengehärigfeit des Schweren und 
Leichten mit der Bewegung anfhob. Wie koͤnnte ja das Leere 
nafy Oben gegogen werben und uͤberhaupt fich bewegen ? oder 
weiches wäre, wenn Das woͤglich, Die Urfache ber Bewegung 
und ihrer verfchledenen Richtmgen überhaupt J und mie follte 
das Verhaͤltniß deffen was. in der Mitte zwifchen bem an ſich 
Schweren und Leichten (des Waſſers und, der Luft) zu jenem 
und zu einander beftimmbar fein? Als unkaltbarer noch mußte 
die Zurädführung der. Schwere und Reichtigfeit auf die Un- 
terfchiede des Großen und Kleinen ſich ergeben (S. 969 ff. 
Iſt die Durchführung dieſer Kritik der früheren ſehr unzureis 
chenden Erklärungen, auch nicht frei. von Heinen Wiederholun⸗ 
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gen und Unebenheiten (ſ. beſonders S. 971), — ihre Triftig⸗ 
keit werben wir nicht in Abrede ſtellen koöͤnnen. Wie aber ver 
haft ſichs mit der eignen Ariſtoteliſchen Erklaͤrung, vie im 
zweiten Abſchnitte beginnt ? Zuerft fol der Brund des Unter: 
fchieded der Bewegungen nach Oben und Unten audgemittelt, 
dann Wein und Grund ber Schwere und Leichtigkeit enwickelt 
werden nnd was ſich daran ergibt. In erfterer Bezichuug geht 
Ariftoteled darauf zuruͤck Daß in allen drei Arten ber Bewegung 
der Wechſel kein willfärlicher oder zufälliger ſondern durch die 
Befchaffenheit des Bewirkenden und deſſen worauf gewirft wird, 
bed Vermögens oder Stoffes, feft beſtimmter ſei Cogl. Phys. 1,5. 
ob. &. 662, 1.3. Ein file Schwere und Leichtigkeit Empfaͤng⸗ 
liches ift daher voraudzuſetzen, gleichwie bei ver Heilung ein 
für fie Geeignetes; ©. h. es iſt vorauszufegen daß der Stoff 
tda6 Vermögen) fir die jedesmahl aus Ihm ſich entwickelnde 
Beftimmtheit reif fel. Diefe Beflimmeheiten vermögen wir nur 
als ſolche anzuerkennen, nicht ihre Warum zu ermitteln. Bon 
det durch bie zwei andren Arten der Bervegung bedingten Be⸗ 
ftimmtheiten, denen der Befchaffenheit und Groͤße, follen Die ber 
Schwere nnd Leichtigkeit ſich dadurch unterfihelden daß das fle 
Bewirkende der erften, der den Übrigen Arten der Bewegung zu 
Grunde Tiegenten vümmlichen angehoͤre, welche das Princin 
des Wechfeld gewiſſermaaßen in ſich trage, foferm der Raum 
als Brenze bes Umfchliegenden und die Bewegung in ihm durch 
die beißen Grundunterſchiede des Oben und Unten bedingt werbe, 
fo daß der qualitative Wechſel der Elemente durch das Oben 
oder Unten ſeine jebesntahlige Beſtimmtheit erhalte oder wohl 
vielmehr in ihm ſich vollende (S. 877 f.). 

Die folgende Begriffsbefiimmung des fchlechthin Leichten 
und Schweren und der Verſuch die Rochwenbigfeit eines zwie⸗ 
fachen Mittleren, d. h. eines zwiefachen relativ Leichten und 
Schweren nachzuweiſen (S. 078 ff. 3.), ergeben ſich mmittel⸗ 
bar and jener Annahme und werden mit fortlaufender Beſtrei⸗ 
timg der entgegengefeßten Dleinungen durchgeführt, unter denen 
nur beiläufig Die richtige aber von Ar, verworfene, alled Stoff 
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artige habe Schwere (S.073), angeführt wird. Daß Ar, die 
abfolute Schwere auf die Erde beſchraͤnkt und anerkennt, der 
Luft und dem Feuer lomme Im DVergleic zu einander und zu 
dem Feuer Schwere zu, nentralifirt die irrige Vorausſetzung in 
ihrer Anwendung auf die Segeuftände der Erfahrung, zumahl 
das reine Feuer über die Sphäre des ſinnlich Wahrnehmbaren 
binausverfegt wirb (S. 975). 

Unklar bleibt die Ariftotelifche Lehre rädkfichtlich des Grun⸗ 
des der Schwere und Leichtigfeit. inerfeitd fol der Inter 
ſchied anf die bereits fich vorſindende Befchaffenheit oder Een 
eignetheit bed Vermögens oder Stoffes zurücdgeführt werden 
Cogl. au ©. 976, 788), andrerfeits erſt vermittelſt ded Ders 
haͤltniſſes zu dem räumlichen Gegenfage ded Oben und Unten, 
Der Peripherie und des Gentrums ſich verwirklichen, feine Art⸗ 
beffimmtheit erhaften, und nad) der Vorausſetzung daß dad Um⸗ 
fließende mehr der Korm, das Umſchloſſene mehr dem Stoffe. 
eigue (5. 975. vgl. ©. 972, 776), witd dem nach Oben zus 
ſtrebenden Feuer ein höherer Grad den Weſenheit zugefchrieben 
wie den andren Elementen, — eine Annahme die ſich auch ans 
berweitig bei Arı ſindet (vgl. ©. 083'f 804.807. unten Anm. 
880. Meteor. I, 3. 340, b,. 22.) Dan waͤrde Unrecht thun 
wollte man den Stagiriten hier gefiffentlicker Zweideutigkeit 
ober des Widerſpruchs beſchuldigen. Er ſetzte auch Bier vor⸗ 
and daß all und jede Beftiammtheit, fol. es des Vermoͤgens oder 
der Wirklichteit, zuletzt ihren Gruud Kraftthaͤtigkelten habe, 
die theils dam Stoffe die ihm digneaver Gigenſchaften oder 
vielmehr Anlagen verlichen hätten, eheils Binfelben in ber je⸗ 
deſmahl beftkuimten Wriſe venvirflichten ; daß Demuach die Koͤr⸗ 
per leicht oder ſchuer fein, jenachdem ver Stoff mehr oder 
weniger vorbereitet frei und durch höhere ober niebere Kraft 
thätigfeit verwirktächt werde. Die Richtung der die Derwirk« 
lichung vermittelnden Bewegung waren ihm daher ſchwerlich 
die letzte Urſache der Schwere ober Leichtigkeit (ſſe wi er ja 
eben fo wenig finden wie die letzte Urfache jeder. andren fi - 
verwirklichenden Beſtimmtheit, |. ©: 972. vgl. ob. ©. 498, 229. 
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S. 482, 174), vielmehr nur bie Wirfungen und Zeichen der 
einen und andren Art ber betreffendeg Kraftthätigkeit. Wir 
muͤſſen zulegt bei der Vorausſetzung flehn bleiben, bie Schwere 
fei inhaftende Eigenfhaft alled Stoffes; Ariſtoteles geht eis 
nen Schritt weiter, aber fieht ſich geuäthigt als letzten Grund 
der Schwere und *eichtigleit eine Beſtimmtheit anzuerkennen 
die fich aller weiteren Erfiärung entzieht. Hält er die eine 
wie die andre für eine urfprüngliche Beſtimmtheit des fubluna: 
rifhen Stoffes, fo mag er zunächft durch feine Grundvorans⸗ 
fegung dazu veranlaßt worden fein, aller Wechſel bewege fid 
innerhalb des Gebietes der Gegenſaͤtze, fcheint jeboch auch Er 
ſcheinungen berädfihtigt zu haben, die in dem Gegenfahe der 
centrigetalen und centrifugalen Bewegung ihren Grund haben. 
Hätte ex, feiner Zeit weit voraneilend, Dad Weſen dieſes Ger 
genfages erfaunt, ſchwerlich wuͤrde er Die Leichtigkeit ale ei⸗ 
genthuͤmliche Beſtimmtheit ded Stoffes fellgehalten und die 
Richtigkeit der bereits vor ihm aufgetauchten Annahme, Schwere 
eigne allem Stoffartigen, über ben Irrthuͤmern und Willkaͤrlich⸗ 
keiten die ih ihr angeſetzt Hatten und bie er mit Recht guräd, 
weißt, verkannt haben. Auch hier ift er inzwiſchen feinem Grund 
faß, des Begriff. an. der Erfahrung zu pruͤfen (S. 909, 607. 
vgl. ©. 965, 758), nicht vntren geworden: Daß er bie Erſchei⸗ 
nungen nicht außer Acht gelaſſen, zeigen ſeine Verſuche die Re⸗ 
lativitaͤt der Schwere theils auf die Verſchiedenheit des Me⸗ 
diums der Luft oder des Waſſers (S. 974), theils auf die 
Form der Gegenſtaͤnde zurädzufähren (S. 977 f.). 

Auffallend allerdings daß in diefem Bude fo felten auf 
andre gleichfalls von Ariftoteles geführte Unterſuchungen und 
Dazu fo unbeftiannt verwiefen wird, Daß man nicht ſieht ob 
fie bereitö vorlagen ober nur nad) beabfichtigt wurden (S. 968, 
766. S. 975. obaı), beflimmte Beziehungen auf frühere Bücher 
aber da fehlen mo man fie wohl erwarten burfte. Doc be 
rechtigen und folche Auslaſſungen nicht entweder die Zuſammen⸗ 
gehörigfeit- des Buches mit ben Übrigen der phyfifchen Reihen⸗ 
folge ober gar bie Aechtheit deſſelben in Abrede zu ſtellen. Dat 
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Ariſtoteliſche Gepräge ſcheint mir ihm unverfennbar aufgedruͤckt 
zu fein and ber Mangel an Anknuͤpfung und Anführungen ganz 
wohl begreiflich, wenn man ed als einen Auffaß betrachtet den 
Ariftoteled feinen Lnterfuchungen über dad Werben und Bers 
gehn demnaͤchſt einzureihen beabfichtigte, ohne dazu gekommen 
zu fein. 

4. Die gegenwärtig vom Werben und Bergehn uͤberſchrie⸗ 
benen zwei Buͤcher knuͤpfen fich unmittelbar weder an das von 
Schwere und Leichtigkeit noch an das dieſem vorangegangene 
(dritte vom Himmel. Auch wird der befondere Snhalt jener 
zwei Bücher durch die Schlußworte dieſes zuletzt erwähnten 
Buches (5. 967 f.) nicht beftimmt bezeichnet, fondern nur ganz 
im Allgemeinen werden linterfuchungen über nie Affektionen, 
Werke und Kräfte der Körper in Ausſicht geftelt. Ebenfo ift 
im Eingange zu der Meteorologie ihr Inhalt ohne alle bes 
ſtimmte Sonderung von dem der beiden Iepten Bücher vom 
Himmel angegeben 9°). In diefer Stelle findet fich aber eben 
fo wenig beſtimmte Bezugnahme auf bie am Schluß bes brits 
ten Buches angekündigte Abhandlung über die Affektionen, 
Werke und Kräfte der Körper; und doch würde die Annahme, fie 
fei verloren gegangen ober von Ariftoteled nur beabfichtigt wor⸗ 
den, nicht zur Ausführung gefommen, des erforderlichen Ans 
haltes entbehren. Hoͤchſt wahrſcheinlich vielmehr daß jene 
Worte nichts andres bezeichnen follten al& was bad Buch über 
die Schwere und die: zwei Über das Werben und Bergehn, auch 
wohl was noch einige fpätere enthalten. — Eine Hinweiſung 
auf fernere Unterfuchungen über bad Werben und Vergehn 
möchte fich vielleicht darin finden, daß Ariftoteles im dritten 
Buche vom Himmel zu der Ableitung dee Elemente aus ben vers 
fchiedenen Richtungen der gerablinigen Bewegung übergehend. 
(8. 959, 3 fle, die Elemente, ald das Erfie, dem uͤbrigen 
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Werden der Dinge zu Grunde liegende bezeichnet. Und es bes 
greift fich wie er, nachdem er die Vierheit derfelben von Ge 
ſichtspunkte der Bewegung feftgeftellt und anhangsweife von 
Schwere und Leichtigkeit gehandelt hatte, zu den allgemeineren 
Unterfuchungen über Werden und Beränderung zuruͤckzugehn 
fi veranlagt fehn mochte. Kinige Wiederholungen fonuten 
anf diefe Weife nicht wohl vermieden werben; fehen wir dem⸗ 
nächtt, ob fie vorauszufegen uns berechtigen, jene Borunterfüs 
Hungen im dritten Buche vom Himmel hätten bei Abfaffung 
der beiden Bücher vom Werben und Vergehn gar nicht vorge, 
legen, 

In diefen Tehtern geht Ar. davon aus dag Werden ımb 
Veränderung mit der Boraudfeßung weder eines einigen qua 
Ktatio beftimmten Urftoffes noch einer unendlichen Anzahl un 
theilbarer Körperchen beftehn koͤnne, und eben fo wenig mit 
Platonikern auf legte untheilbare Klächenfiguren ſich zuruͤckfuͤh⸗ 
ren laffe. Da aber von dem Uebergange der Elemente in eins 
ander und von der Ableitung der Dinge aus ihnen ſichs bier 
handelt, fo war auch die Boraudfepung einer urfprünglichen 
Bierheit qualitativ unveränderlicher Urftoffe zu befeitigen (S. 
979) und die Lehre der Atomifer (vgl. &. 900 f. 964 f.) einer 
In jener Beziehung eingehenderen Prüfung zu unterziehn. Auch 
bier, gleichwie oben (S. 975, 727), räumt er biefer fi näher 
an die Erfcheinungen haftenden, Werden und Veränderung bes 
Rimmter fondernden Erklaͤrungsweiſe den Vorzug vor ber Pla⸗ 
toniſchen auf Flaͤchenfiguren zuruͤckgehenden ein, deren voran⸗ 
gegangene Widerlegung (S. 954 f. 965) gelegentlich ergaͤnzt 
wird. Ariſtoteles erkennt das ganze Gewicht der Schwierig⸗ 
keiten an die zur Annahme von Atomen geführt haben (S.980 f.); 
auch baß ed noch nicht genäge bie unendliche Thellbarkeit ohne 
weiteres auf das Bermögen zurädzufähren. Er beſtimmt feinen 
eigenen Erflärungsverfuch dahin näher, daß fofern die Punkte 
fih nicht unmittelbar an einander fchließen, fein Continuum 
bilden, die Groͤße zwar überall aber nicht überall zugleich theil- 
bar fein koͤnne. Gegen bie Atomiſtik heit ex Schon bier vors 
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laͤufig hervor daß dad Werden und Vergehn nicht auf Einis 
gung und Tremung angeblich umntheilbarer Beftandtheile fich 
zuruückfuͤhren laffe und leitet die weiteren @rörterungen durch 
Beftimmung des Begriffe eined einfachen Werdens und Ber 
gehns ein (S. 981, 2), woraus ſich ergibt daß ihm ein gewiſ⸗ 
fermaaßen Eriended und gewifjermaaßen Nichtfeiended voraus⸗ 
ufegen fei, db. h. ein dem Vermögen nach Geiended und ber 
Wirklichkeit nach Nichtfeiended. Wie aber eine nur dem Ver⸗ 
mögen nad) feiende Weſenheit denkbar, ob ohne all und jede 
weitere Beftimmtheit, oder ob an die Stelle der Wefenheit cine 
Befimmthelt irgend einer ber andren Kategorien zu fegen fei, 
foll der Gegenſtand der folgenden Unterfuchung fein und zus 
gleich andgemittelt werben, wie dad Werden ein unanfhörlis 
ches fein koͤnne. Letzteres, denn damit beginne vorläufig die 
Unterfuchung,, ift nur als fortwährender Wechfel von Werden 
und Bergehn denkbar. Wie aber unterfcheidet ſich einfaches 
oder gänzliches Werden von dem zu Etwas Werben ? (S. 983 ff-) 
Zunaͤchſt wird zur Beſtimmung diefes Unterſchiedes größere oder 
mindere Dignltät des Stoffes, dam der Lnterfchied von poſi⸗ 
tiver Beflimmtheit und von Beraubung hervorgehoben, mit Befeis 
tigung der etwa vom Augenſchein Dagegen zu erhebenden Einwens 
dungen, gelteud gemacht und endlich bad einfache ober wahre 
Werden anf die Zategorie der Subſtanz beſchraͤnkt, zugleich aber 
als Grund des continwirlichen Wechſels ber in Gegenfäpen 
ſich bewegende Stoff bezeichnet, jedoch Durch Stellung der Frage 
über bad Nichtfeiende angedeutet daß dieſe Erdrterung keines⸗ 
weges als abgefchloffen zu betrachten ſei. Es folgt (3) zu 
nächft bie Beftimmung des Unterfchiedes von Werden und Ver⸗ 
änderung (8.985, 3), mit befonderer Ruͤckſicht auf den lieber 
gaug der Elemente in einander. Aber vom Werben und ber 
qualitativen Beränderung mußte auch Wachsthum und Abnahme 
und raͤumliche Bewegung unterfchieden werben. Wie nun, fragt 
fh, ift Zunahme und Abnahme ‚Überhaupt benfbar? Nicht 
durch Boransfegmg blos dem Vermögen nad) vorhandener 
Sroͤßen und Aöıyer, der Birttichkit nach groͤßen⸗ und koͤr⸗ 
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perlofen Stoffe , werde er als für ſich beftehenb ober einen 
andren Körper anhaftend gefeht. Der Stoff it ald nicht fuͤr 
fich beſtehend zu faffen, weder ald Punkt noch auch ale Linie, 
wie mit Rädbli auf Platoniker und Pythagoreer hinzugefügt 
wird (S. 987), vielmehr ift ein der Wirklichkeit nach Selen 
des und zwar ald Wefenheit vorauszufegen, und Zunahme nicht 
Wechſel an einer blo6 dem Vermögen nach vorhandenen Größe, 
weil Zunahme und Abnahme jebed Theilchen eined Bleibenden 
vermehren ober vermindern muß; und zwar jebed SCheifchen 
der Form nicht des Stoffes, eben weil der ins Unendliche theils 
bar if. Zunahme aber ſetzt ald das fie Bewirkende Nahrung 
voraus, bie dem Bermögen nach fchon Dad was fie vermehren 
fol, der Wirklichkeit nad) ein Andres und zufammen Cin Wedy 
felbeziehung) mit dem zu Ernährenden fein muß. Vermehrung 
jedoch ergibt fi nur, wenn nicht blos Rahrung überhaupt, 
Fleiſch u. dgl., fondern mit gewiffer (dem zu Vermehrenden 
entfprechenden) Größenbeflimmung aufgenommen wird; fehlt 
diefe, fo bleibt ed bei der Ernährung. Die bloße Nahrung 
foU demnach ein gewiſſermaaßen ftofflofed Vermögen im Stoffe 
fein (S. 988 f.). — Um dad Helldunkel biefer Beſtimmungen 
einigermaaßen zu burchbringen, iſt, glaube ich, ergänzend hin 
zuzudenken dag das wahrhaft Wirkende die Wefenheit, d. h. 
die dem Gegenflande zu Grunde liegende Kraftehätigfeit fein 
müfle, die fo lange Wachsthum erzeuge, fo fange fie die Form 
als ihren unmittelbaren Ausdruck im Stoffe mehr und. mehr 
zu verwirklichen vermöge und den Dazu geeigneten Stoff vor. 
finde. 

Indem Arifioteled dann in allerdings etwas unvermittel 
tee Weife zum Hanptfaden der Unterfuchungen über bie Ele 
mente und ihre Verwandlungen zuruͤckkehrt, fieht er ſich nach 
Beſtimmungen der, fei ed von ihm oder von Andren, babe 
vorausgeſetzten Begriffe ber Einigung und Trennung, der Mir 
ſchung, des Thuns und Leidens um, beren Erörterung wiederum 
die Erörterung des Begriffs der Berührung vorausſetzt, — ohne 
jedoch deu Begriffen der Einigung und Trennung, bie er, in 
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Segenfag gegen bie Atomiler, ald Bedingungen des Werdens 
nicht gelten laſſen Tann, eine befondere Stelle in dieſen Unter 
fuchungen einzuräumen, fo daß nur drei Gegenflände derfelben 
Abrig bleiben (4. ©. 989 f.). Zuerft mußte von der Beräh- 
tung als der Bedingung der Mifchung und des Thuns und 
Leidens gehandelt werben, mit Bezugnahme anf die vorange- 
gangenen Erörterungen in der allgemeinen Phyſik (S. 990, 820). 
Zwar fol Berührung im Allgemeinen bei Allem was räumliche 
Lage hat, im eigentlichften Sinne jedoch nur zwifchen den von 
einander gefonderten, an. den räumlichen Gegenfägen und bamit 
an Bewegung Theil habenden, daher beweglichen und auf eins 
ander wirkenden Größen ftatt finden (S. 990 f.). Sofern Bes 
wegung aber dem Leidenden ſowohl wie dem Thätigen zufommt, 
wird die Bewegung eine gegenfeitige fein wo das Bewegende 
wieberum felber bewegt wird ; wogegen bei dem unbewegt Bes 
wegenden eine einfeitige, berährende ohne felber berührt zu wers 
den Cogl. ob. ©. 6577, 441). In der folgenden Erörterung 
über Thun und Leiden (S. 990 f.) werden die einander ent» 
gegengefegten Behauptungen, es fee Aehnlichkeit Coder Gleich⸗ 
heit) und ed feße Berfchiedenheit des Stoffes voraus, durch 
die Behauptung vermittelt, es fei Einheit der Battung wie 
Verſchiedenheit der Art dazu erforderlich und das Thätige vers 
Abnliche fi) das Leidende, wogegen das unleidentlich Thätige 
nicht von gleichem Stoffe mit dem Leidenden fein könne. Zus 
gleich wird die thätige ober wirfende Urfache von der der Bes 
wegung nicht beduͤrftigen Zweckurſache unterſchieden (S. 991). 
Zur Erflärung der Einwirkung der Körper auf einander aber 
"will Ar. die Annahmen eben fo wenig der Poren wie des 
£eeren (leerer Zwifchenränme) gelten laffen. Die Wiberfegung 
der Teßteren Annahme geht der ber erfteren voran, weil doch 
auch die Poren bei näherer Prüfung als leeren Raum voraud« 
fegend fi ergeben. So folgt denn von neuem Wiberlegung 
ber Atomiſtik, jedoch mit durchgängiger Ruͤckſicht auf den vors 
Hegenden Geſichtspunkt. Daß man den Atomen folgemidrig 
iviederum irgend welche Qualitäten beifege, wirb gezeigt, und 
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daß, wären fie alle von Einer Natur ohne alle beſondere Der 
ſtimmtheiten, fie Daun auch, im Gegenſatz wit ber Annahme, 
durch Berührung zufammenzumachfen, wahre Einheiten zu bil, 
den im Stande fein müßten, ober geftehe man ihnen befonbere 
Beftinnmtheiten zu, diefe, nicht die Atome ald Letter Grund der 
Erſcheinungen anzuerfennen ſeien; endlich daB weder aͤußere 
noch innere Bewegung ihnen zukommen koͤnne. Auch hier wird 
das zunaͤchſt gegen die Atomiker Gerichtete theilweiſe auch auf 
die Platoniſche Annahme untheilbarer Flaͤchenfiguren oder ki⸗ 
nien angewendet (S. 992 f.). Gegen bie Annahme von Poren 
wird erinnert daß, ſollten ſie leer ſein, die vorher gegen die 
Wirklichkeit des Leeren geltend gemachten Gründe fie traͤſen; 
wenn dagegen mit Stoff erfüllt, fie dann uͤberfluͤſſig wären, An 
die Stelle der Poren fol die durchgaͤngige Theilbarkeit be 
Körper treten und von den Poren nur ald Bermögen zu feiden 
die Nede fein, da der Körper, wenn zuſammengewachſen, ein 
Einiges, ded Leidend nicht theilhafted fei und von einem Ans 
dren weder mittelbar noch unmittelbar berährt werde (S. 9%). 
Einwirkung der Körper auf einander fegt aljo” ejnerfeits u 
endliche Xheifbarfeit, andrerſeits Sonderung Derfelben von 
einander voraus: je einer fär ſich ift kraft der ihm einwohr 
nenden Energie thätig, nicht leidend; leidend nur in der De 
rührung wit audren Körpern, mithin in der Sonderung vor 
ihnen, Nur bite man ſich, wirb hinzugefügt, mit deu Ato⸗ 
- mifern auf Sonderung und Einigung alle verfchiedenen Arten 
des Wechſels zurädzuführen (S. 995 f.). 

Der dritte Punkt der Berunterfuchungen betrifft die Mi 
fchung, deren Denkbarkeit darum beanftandet war, weil die Bes 
ſtandtheile derfelben weder ald in ihr vorhanden noch als ver 
nichtet zu deufen feien. Ariſtoteles befeitigt diefe Schwierig. 
feiten wiederum durch Sonderung des blos dem Vermögen nadı 
und des der Wirklichkeit nach Seienden, fofern in erfterer Weile 
die Beftandtheile fortbefänden, in der andren nicht. Aus der 
unendlichen Theilbarkeit des Gemiſchten Ieitet er bie Gleich⸗ 
theiligkeit beffelben ab, indem er zeigt daß auf ein Nebenein⸗ 
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auberliegen Fleinfter Beſtandtheile die Miſchung fich wicht zu⸗ 
ruͤckfuͤhren laſſe, dagegen ald Bedingung der Mifchbarkeit bie 
leichte Theilbarleit der Beflandtheile und ein gewiffed Gleich⸗ 
gewicht berfelben zu betradyten fei (S. 996 fj.). 

Erf nach Abſchluß diefer Erörteruugen wendet Arikoteles 
fich zu dem Hauptgegenſtande feiner Unterfuchungen, Im Un⸗ 
terfchiede von früheren, auch der Platonifchen, Faſſungen des 
Urſtoffs und im Einklang mit den Ergebniffen des erſten Bu⸗ 
ches der allgemeinen Phyſik (S. 697 ff.), bezeichnet er ihn als 
einen nicht für fich beſtehenden, jedoch ben Gegenſaͤtzen zu Gruube 
liegenden ; ibn daher als das erſte, Die Gegenſaͤtze als das 
jweite, die Elemente ald das britte Princip der Dinge. Welche 
Gegenſaͤtze aber, fragt fi, bilden den Uebergang vom Urftoff 
zu den Slementen? Die taftbaren, antwortete er; denn taſt⸗ 
bar ift alles Körperliche und dad Taftbare die Grundlage der 
uͤbrigen Affeltiouen der Körper: die taftbaren aber, fofern das 
Wirken und Leiden ber Kärper (vermittelft der Berühruug) fich 
Darauf zurücfähren laßt, nicht Die außer dem Bereiche der 
Mirkfamleit liegenden Eigenfchaften des Schweren und Leich« 
ten, fonbern Die bed Kalten und Warmen, Keuchten und Trods 
zen, die felber wirffam allen übrigen zum Wirken und Leiden 
geeigneten Gegenſaͤtzen zu Grunde liegen und fich nicht ans 
einander ableiten laſſen. Aus den verfchiedenen möglichen Vers 
bindungen je zweier Glieder verfchiebener Gegenfäge werben 
dann die wier Elemente abgeleitet, da die ein und demſelben 
Begenfage augehörigen Glieder ald einander aufhebend ſich 
sicht verbinden laffen. Die früheren Annahmen eines, zweier 
oder dreier. Grundſtoffe werden kurz burchmuftert, um zu zeigen 
daß auch in ihnen die VBorausfegung von Gegenfägen, nur uns 
entwidelt, ſich finde: gegen die Empedolleifche Auffaſſung ber 
Bierheit wird dagegen erinnert daß je eind der Elemente nicht 
qualitativ einfach, ſondern zufammengefeßt fei (licher von 
Gegenſaͤtzen in fich einfchließe), wenn auch je ein Glied ber 
ihm zu Grunde liegenden Zweibeit in ihm vorwalte; und daf 
Se ferner durch ihre Lage oder Richtung zu Mittelyunft uk 
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Peripherie fih.von einander unterfcheiden. Nach der Borandı 
feßung daß Entgegengefebted aus Entgegengefegtem werde, konnte 
es nicht ſchwer fallen zu zeigen wie die Elemente als Berbins 
bangen zweier Glieder von je einem der beiben Gegenfäge ge 
faßt, durchgaͤngig in einander übergehn könnten, jedoch ſchnel⸗ 
fer ober Iangfamer, je nachdem nur eine der beiden Eigen 
fchaften wechſeln müfle oder beide (S. 998 ff.). 

Diefe Lehre vom Uebergang der Elemente in einander Fraft 
des Wechfeld der in ihnen gebundenen Zweiheit der Eigenfchafr 
ten ift dem Ariftoteled wichtig genug um fie durch Kritik der 
früheren abweichenden Lehren ausführlich zu bewähren. Er geht 
auch bier auf die Annahme eined einigen elementaren Grund⸗ 
ſtoffes zurikf und zeigt daß wenn Werden, nicht bloß Veraͤnde⸗ 
rung ftatt finden foll, ein Andres in jenem Urftoffe fchon enthab 
ten fein und er Entgegengefegted in fich begreifen muͤſſe. Richt 
minder fo, wenn er, der Urſtoff, ald Mittlered zwifchen zwei 
Elementen gefebt werde, da auch ein folches als ein fir fih 
Beftehendes fich nicht faffen laſſe. So kommt er denn auf die 
Vorausſetzung von vier mefentlich verfchiedenen Elementen zu⸗ 
ruͤck, ald Verwandlungsſtufen ein und beffelben Grundſtoffes, 
bie fämmtlih in einander uͤberzugehn vwermöchten, nicht etwa 
6108 die mittlern, mit Ausfchluß unverändert bfeibender End» 
punkte (S. 1001 ff.). Ind Einzelne eingehender wie vorher 
wird hier die Empebofleifche Lehre von vier einfachen, je von 
einander verfchiedenen, nicht in einander übergehenden oder mit 
einander mifchbaren, fondern nur durch Zufammenfügung von 
Beftandiheilen mehrerer oder aller zur Erzeugung der Dinge 
dienender Elemente widerlegt, und zwar fofern aud fo Ein 
ihnen zu ®runde liegender Urſtoff als gemeinſames Grundmaaß 
vorandgefetst werde und nicht einmal Wachsthum, noch weni 
ger natuͤrliches Werden daraus fich ableiten Laffe, welches ohne 
einen in ibm wirkenden Begriff, der weder in ben Efementen 
noch in den bewegenden Kräften fich finden könne, undenkbar 
ſei; zu gefchweigen theild daß diefe Theorie von der natuͤrli⸗ 
ihen Bewegung nicht Rechenfchaft zu geben vermöge, theils dad 
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die Veränderungen ber Seele auf die Ebemente fich nicht zus 
rädführen ließen (S. 1009). Doch genuͤgt es auch nicht, fährt 
Ar. fort, einen den Elementen zu Grunde liegenden gemeinfa- 
men Stoff vorandzufegen, da die aus ben Elementen gebildeten 
Dinge eben fo wenig jener beſtimmungsloſe Stoff wie Aggre⸗ 
gate in ihnen fortbeftehender Elemente find; vielmehr muͤſſen 
wir voraudfeßen daß die verfchiedenen Grade ber ſich verwirk⸗ 
lichenden Eigenfchaften dem Vermögen nach in den Dingen vor⸗ 
handen feien, wenngleich ſich nur immer einer derfelben vers 
wirkliche, und ebenfo daß das and einander neutralifirenden 
Eigenfchaften heroorgehende Mittelmaaß dem Vermögen nad 
in den Dingen angelegt und biefes jebesmahl in dem ber zu 
verwirflichenden Mifchung entfprechenden Verhaͤltniß das ihnen 
zu Grunde liegende fei, nicht ein befimmungädlofer Stoff (©. 
1010 ff). Dad Gemeinſame alfo woraus die Dinge entſtehn und 
was ben verfchiedenen Beftandtheilen ihrer Mifchungen zu 
Grunde liegt, fol nicht als Stoff ober bloßes Vermögen bes 
zeichnet werden, fondern ald dad Vermögen in biefer jedes» 
mahligen Beftimmtheit, zu diefer jedesmahligen Verwirklichung. 
Doch müffen wir hier den Ariftoteled der Dunkelheit oder Uns 
vollftändigkeit der Entwidelung zeiben. Das jebesmahlige Ber» 
haͤltniß der Mifchung muß, feinen Principien nach, abhängig 
fein von der in den Dingen wirkenden Wefenheit, d. h. Kraft. 
thätigfeit, und von dem Stoffe, dem für Berwirklichung dieſes 
Berhältmiffes vorbereiteten Vermögen. Ar. begnägt fich zwei 
Auffaffungsmweifen bed Vermögens zu unterfeheiden: die eine 
der zufolge wir fagen daß der nicht für fich beftehende Urſtoff 
unmittelbar die Elemente, mittelbar die Dinge in fich enthalte, 
die zweite, fofern nach vorangegangener Miſchung ber Elemente 
und nach der daraus hervorgegangenen Bildung der Dinge, 
diefe dem Vermögen nach auch wiederum bie Elemente in fidh 
enthalten follen, die fchon verwirklicht fein mußten bevor 
die Dinge buch Mifchung werben könnten und bie in bier 
fen Iatent und gebunden noch enthalten” ſeien. So erklaͤrt 
er ſichs wie in verſchiedener Weiſe aus den Gegenſaͤtzen Ele⸗ 
67 
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mente und Dinge werben: Elemente, wenn eind der Glieder 
woraus dad Element beſteht in fein Gegentheil umfchlägt, oder 
audy beide; Dinge, wenn bie Glieder der Gegenſaͤtze zum 
Gleichgewicht gelangt find. Damit aber der Wechfel im Wer⸗ 
den nnd ber Veränderung feine Hemmung erfahre, follen in 
fublunarifchen Dingen Beſtandtheile aller vier Elemente fi 
finden ; Erde, weil bei aller Berfchiebeuheit ihrer Schwere fie 
doch ſaͤmmtlich, eben weil fublunarifch, im Berhältuiß zur 
Erde ſtehn (gegen fie ponberiren); Waſſer, ald das geeignetie 
Bindemittel; die beiden andren, weil fonft bad in jenen zwei 
enthaltene Sieb je eined der Gegenfäge ohne fein Gegentheil 
unwirffam bleiben wärbe, dad Kalte ohne das Warme; nad 
Der Vorausſetzung daß Fein Blied eined Gegenſatzes ohne das 
andre wirken koͤune (S. 1011 f.). Cine Betätigung für bie Aw 
nahme daß in jedem Dinge Beftanbtheile aller Elemente fih 
fanden, ſucht Ar. in ber Thatfache der Erfahrung nachzuweiſen 
der zufolge die Rahrung der Dinge eine gemifchte fei; und 
um daffelbe vom Yener behaupten zu können, ruft er feine fruͤ⸗ 
here Voraus ſetzung zu Hilfe, das Feuer, das edelſte und hoͤchſte 
der Elemente, weil ber ewigen kreisfoͤrmigen Bewegung und 
damit dem Quellpunkte oder vielmehr Träger der Formen am 
naͤchſten, empfange feine Nahrung nicht fowohl durch Aufnahme 
des Stoffe der Abrigen Elemente ald vielmehr durch den Wed» 
fel der Dinge, fofern er die Korm treffe (S. 1012). Wie aber 
Die Korn ald Kraftthaͤtigkeit ſich wirkſam erweife, deren Wirk 
ſamkeit außer Act gelaffen zu haben er doch dem Empedokles 
»orwirft, und wie fle einerfelts das im Stoffe oder Vermoͤgen 
Angelegte hervorgebracht habe, andererfeits die Einzeldinge und 
Weſen vermittelt der von ihr gelenften Bewegung verwirkii 
che, ihnen ihre Beſtinmtheit einpräge und fie erhalte, — bleibt 
auch hier wiederum unerdrtert. 

- Dagegen unternimmt Ariftoteled den fletigen Wechfel im 
Gebiete der Grfcheinungen zu erweifen, indem er anf die Prin 
cipien ded EnMänblkhen und Bergänglichen zuruckgeht. Daß 
die bioher im Betracht gezogenen des Eroffes und ber Form 
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nicht genägten, fol durch Widerlegung «den ſowohl derer ges 
zeigt werben die das Werden und Vergehn ausſchließlich auf 
die Formen (Ideen), wie derer Die e& eben fo einfeitig auf den 
Stoff zurädführten. Als drittes von beiden verſchiedenes Prin⸗ 
eip ergibt fich die Bewegung und aus der erften der räumli« 
chen Bewegungen, der ewigen und fletigen Kreisbewegung, wird 
die Stetigleit und Ewigkeit des Wechſels, aus der Schiefe der 
Ekliptik das Werden und Dergehn, fo wie bie Periodicitaͤt deſ⸗ 
felben abgeleitet. Werden und Bergehn ber Dinge fol ber 
Regel nad) einander in Bezug auf Dauer entſprechen und Abs 
weichung von diefer Ifonomie in der Ungleichheit des Stoffes 
ihren Grund haben, die Stetigkeit des Werdens aber der ein⸗ 
zig mögliche Erfag für die mit der Veränderlichkeit unvereins 
bare Ewigfeit des Seins fein, und aus ber Seetigkeit der Kreio⸗ 
bewegung nnd der Theiluahme der Elemente an berfelben fich 
erflären, wie die Dinge, obgleich je zu dem ihnen eigenthuͤmli⸗ 
chen Orte getragen, des Wechſels ohngeadjtet nimmer aus ein« 
nander weichen (S. 1012 ff). Kurze Wiederholung der Beweis⸗ 
gründe für die Stetigkeit der Freisförmigen Bewegung und ihre 
Zurädführung auf die Stetigfeit des kreisfoͤrmig Bewegten und 
ded Raumes befchließen diefen Abfchnitt CS. 1017. vergl. ob, 
©. 873 ff.). 
Unterfcheibung deſſen was nothwendig iſt ober in noths 
wendiger Abfolge von Urſache und Wirkung wird, und 
deffen was als Spätered (Wirkung) fein Fruͤheres, die Urſa⸗ 
che mit Nothwendigkeit vorausſetzt ohne daß jedoch Fruͤheres 
das Spätere zur unaudbleiblichen Kolge hätte, folgt zum Ab» 
ſchluß der ganzen Abhandlung 9%), Die erfte Art des Werdens 
wird auf das Gebiet der ewigen Kreisbewegung befchränft, von 
der geradlinigen Bewegung dagegen, werbe fie ald ind Unend⸗ 
liche fortlaufend oder ald begrenzt gefegt, ausgeſchloſſen, und 
innerhalb jenes Gebietes zwifchen dem unterfchieden, deſſen We⸗ 
fenheit unvergaͤnglich und vergäuglich iſt; nur erſteres ſoll 








910) vgl. de Part, An. I, 1. 640, 1 daR ô zadnos sic dmedeisus 
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bei der Wiederkehr ber Zahl nach daffelbe bleiben, letzteres les 
diglich der Art nad. Nr. kommt bier auf eine a. a. D. (©. 
161 f. ©. 476, 146 f. ©. 672. 484, 181. ©. 708 ff.) nicht 
fowohl durchgeführte ald angebahnte Unterfuchung zuruͤck, bie 
aber auch bier ihren Abſchluß nicht erreicht. Beſtimmter wird 
bier wie a. a. St. (8.712, 194 ff.) Das unbedingt Nothwen- 
dige dem Ewigen gleichgeftellt und auf dad Gebiet der ewigen 
freisförnigen Bewegung befchränft, jedoch nicht aus ihr ale 
zureichendem Grunde abgeleitet, was der von Ar. a. a. O. fo 
entfchieden ausgeſprochenen Gleichſtellung des unbedingt Roth» 
wendigen mit der nach Begriffen wirkenden Zwedurfächlichkeit- 
wibderfprechen würde. Aber fofern die lineare Bewegung im 
Gebiete des Werdens und Bergehnd von jener ewigen Kreis 
bewegung abhängig ift, muß auch ihr Theilnahme an der noth⸗ 
wendigen Abfolge vor Urſache und Wirkung zukommen. Die 
innerhalb dieſes Gebietes ftatt findende hypothetiſche Nothwen⸗ 
digkeit if, wie gefagt, abhängig von der Zwedurfächlichkeit, 
die im Unterfchiede von jener ſich im Stoffe verwirklichenden 


xal rijc dyayzns Ersgog Enb 1e 1jg yuoızzs zei 1wy Ieweontı- 
xy tnioryuwr. elontaı ID’ Ey Erkpos nel Tovwy. 5 yap 
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toıly 7 öylea 7 d6 dydownos, dydyan 1dd° elvar n yerkodaı, 
AN oüx enet 1dd’ Laılv 7 ylyorev, Exeivo RE aydyans doriv A 
Eoras- od’ Eaıır eis aldıoy ausagıjaaı 155 Tosauınc anodel- 
Gens eyr dydyany, wore eineiv, cnel ıcde koıty, Sr röde Zarir. 
diwpsoras di xzal tgl rovram £r Erdgois, xal noloss Undoys 
zal nole ayssaıgkype zai dia lv! alılay. Das erfte Ev Erfgos 
laäͤßt fh unter den vorhandenen Ariftotel. Schriften wohl nur auf 
Anal. Post. I, 12. f. ob. ©. 265, 307 f. bejichn. Was dort als 
die Urſächlichkeit der Wefenheit, die Begenfeitigfeit des Grundes 
und Begrünteten voransfehe, wird hier als bie Nothwendigkeit der 
Ipeoretifgen Beweisführung, im Unterſchiede von der phyfifchen,, der 
dee Werdens uud ber Bemegung bezeichnet. Das zweite dr Zr£oposs leis 
bei wohl nur auf vorliegende St. (de Gener, et Corr.) Anwendung, 
aber nicht unwahrſcheinlich daß fie in eusgeführtexer Form vorlag. 
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als einfach bezeichnet (S. 713,106. ©. 987,811) m auf bie 
reinen Krafttäätigfeiten zuridgeführt wird, Sie, obgleich ums 
bedingte oder nothmendige Bedingung alles bedingt (hypothe⸗ 
tisch) Mothmendigen, iſt fraft biefer ihrer Unbebingtheit, im 
Unterfchiede von der mit Nothwendigkeit wirfenden Naturfaus 
fafität, frei wirfend; in ihr daher auch der Grund der freien 
Selbſtbeſtimmung zu ſuchen. ‚Aber eben weil fie zu ihrer Ders 
wirflichang im Gebiete des Werdend und Vergehus der im 
Stoffe jedesmahl ſich ſchon vorfindenden Beſtimmtheiten bedarf, 
vermag ſie ſich nicht volllommen zu verwirklichen, und in dem 
Grade in welchem ſie ihren Zweck verfehlt, und ſo die von ihr 
angeregten Ratururfächlichfeiten blos in Folge ihrer früher ers 
fangten Beftimmtheiten wirfen, entfieht da® Zufällige. Daher 
Die Abhängigfeit des Zufälligen von der freien Zweckurſaͤch⸗ 
Kichkeit, fofern weder, mit Aufhebung aller Abfolge von Urfa» 
che und Wirkung , ein Allwalten des Zufalls, noch unbebingte 
Rothwendigfeit der Abfolge von Urfache und Wirkung zugege⸗ 
ben werden kann. Der betreffende Abfchnitt in ber allgemeinen 
Phyſik (S. 672 ff.) unternimmt erftered nachzumeifen, unfre 
Stelle letzteres. In diefer wird wiederum unterſchieden zwi⸗ 
fchen dem feiner Wefenheit nach Unvergänglichen und Vergaͤng⸗ 
lichen, zunächft in Bezug auf die Sphäre der ewigen kreisfoͤr⸗ 
migen Bewegung, wie die aufgeführten Beiſpiele zeigen; aber 
ſchwerlich ausſchließlich darauf, Da ja auch dad Bergängliche 
Theil am Ewigen haben, das hypothetiſch Nothwendige des 
ichon vorbereiteten Stoffes feine jededmahlige zweckmaͤßige Ver⸗ 
wendung von der höheren Urfächlichfeit des Begriffes erhalten 
fol, Mas alfo bedeutet der Unterfdrieb unvergänglicher und 
vergänglicher Weſenheiten im Gebiete des Werden? Gols 
len die unveränderlichen Weſenheiten auf die himmliſchen 
Körper ſich befchränfen oder auch: auf die Beifter der Men⸗ 
fchen fich ausdehnen? Wie follen die vergänglichen Weſen⸗ 
heiten d. h. Kraftthätigkeiten gedacht: werben? ale folche, 
Die obgfeich ‚dem ewigen Denken Gotted entferungen , ihr 
Fürfichfein etwa verlären nachdem fie zu immer fortfchreiten- 
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der Formirung des Stoffes oder Vermoͤgens gewirkt, d. 4 
dazu beigetragen hätten ihn in größerem ‚ober minderem lm 
fange mit bleibenden Callgemeinen) Figenfchaften zu  bereis 
dern? Sie, d, b. nicht blos die MWefenheiten, fordern auch 
die Beflimmungen der Qualität, Ouantität u. f.w. follen zwar 
nicht entſtehn (S. 485, 184), wohl aber dad Ineinander bie 
fer Kormen und des Stoffes (5.483, 178); und in Beziehung 
anf die von folchen Formen dem Stoffe angeeigneten Eigen 
fchaften, mag Ar. fie, die Wefenheiten felber, als vergänglid 
bezeichnet haben (vgl. ob. S. 495, 218), etwa wie er an e. a. 
&t. von den wahren Wefenheiten fagt, fie müßten ewig fein, 
oder vergänglich ohne zu vergehn, geworben ohne zu werden 
(vb. ©. 502, 246). Wie aber foll ſichs mit dem Principe der Wil; 
tür und Freiheit verhalten? Ar. legt den Weſen die ihrer 
theilhaft fiab eine höhere Stufe bei ald denen die ihrer ent» 
behren und ift geneigt jene höhere Befähigung auf das Bermd, 
gen zu denken zurädzufähren (oben ©. 509, 270 ff. ©. dti f. 
516). Freiheit muß danach mit der deu geiftigen Wefenheiten 
porzugsweife eigenthümlichen Selbfientwidelung zufammenfal- 
Ien, gleichwie. ber göttliche Geiſt das fchlechthin Nothwendige 
iſt und dennoch freie Selbſtbeſtiamung ibm beigemeffen zu wer 
den fcheint, foferu er Denken des Denkens fein, d. h. durch 
Nichts außer ihm beflimmt werden fol (ob. ©. 540. vergl. 
3. 574 9) Der menfchliche Geift muß Demzufolge um fo 
freier fein, je mehr er unabhaͤngig von ber eignen und ber ihn 
umgebenden. Ratır aus amb durch fich, d. h. im Einflange mit 
bem göttlichen Geiſte als feinem Urquell ſich beſtimmt; ‚eben 
darum, in Folge dieſes Einklangs, die Dinge in ihrer wahren 
Weſenheit erkennt und dieſer Erkenntniß zufolge auf ſie ein⸗ 
wirkt; fo daß die Abhaͤngigkeit feines ſittlichen Handelns von 
Den ihm zu Theil gewordenen Pfunde (Talente), d. h. von 
bee Beſtimmtheit der ihm zu Theil werdenden Kraftthaͤtigkeit 
einerſeits, andrerſeits von der Erkemtniß ber Beſtimmtheit der 
Dinge nicht als beengende Schranke ſeiner Freiheit zu betrach⸗ 
sen iſt. Er iſt un fo freier, je mehr das was gut iſt, von 
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der Jutelligen; erklaunt und vom Willen augeſtrebt, an bie 
Stelle beiten tritt wad gut ſcheint und von ber Begierde ver⸗ 
langt wird. Auch kann man nicht fagen daß .die Freiheit ihre 
Sphäre nur der mangelnden Duchfährung der ewigen kreis⸗ 
förmigen Bewegung durch dad AH verbanfe, eben weil bie Ber 
mwegung nur der Zräger, nicht der Grund ber unbebingten 
Zwedurfächlichfeit fein fol. Doc brechen wir ab biefe über 
die Erörterung ber vorliegenden St. hinausreichenden Muths 
maaßungen und erfeunen wir an baß für die hier beruͤhrten 
Probleme die beftimmte Loͤſung in Ariſtoteles' Schriften fehle 
und er fie fchwerlicy zu völliger eigner Befriedigung zu loͤſen 
gewußt habe. Gleichwie Leibnitz, fein naͤchſter Grenznachbar im 
metaphuflfchen Gebiete, eilt er über die auf ſolche Punkte bezuͤg⸗ 
liche Unterſuchungen ſchnell hinweg, hebt nur immer von neuem 
hervor daß ald letzter Grund ber Dinge, ihres Werdens und 
ihrer Veränderungen, Wefenheiten, d. h. Kraftthaͤtigkeiten ans 
zuertennen feien. 

Kaflen mir nochmahld die Kompofition biefer beiden Buͤ⸗ 
cher ind Auge, fo verfchwindet ber Schein Iäftiger Wieberhor 
Iungen und abfpringender Behandlung bei näherer Erwägung. 
Zuerſt werben die brei oder vier verfchiebenen Ableitungsweifen 
des Werdens und ber Beränberungen, in Gegenſatz gegen welche 
Ar. feinen eigenen ErBlärungsverfud; zu entwideln beabfichtigt, 
Far; als unzureichend bezeichnet unb wird bie ber Atomiker 
vorläufig foweit widerlegt, feweit es genägte die Denlbarkeit 
des Vermögens und die darand fich ergebenbe Theilbarkeit das 
Stoffed zu rechtfertigen. Fuͤr die weitere Entwickelung dieſes 
feines Grundes bes Werdens unb der Beränberungen ergeben 
fih ihm aus jener einleitenden Betrachtung zwei Hauptaufga⸗ 
ben: a) jenes Princip als dad bed dem Bermögen nach Seien⸗ 
den, ber Wirklichkeit nach Nichtſeienden, denkbar zu machen, 
‚zur Ableitung bed Werdens und der Beränberung aus demſelben; 
.b) die Unaufhoͤrlichkeit des Werdens zu. rechtfertigen. Es fulgt 
zur Anbahnung biefer Unterfuchungen Unterſcheidung des ein⸗ 
fadyen Werdens nab: Dei. zu Etwas: Werdens, des Werdend unb 


2 71 vom Werden uub Vergeha, 


ber Beränderung, ded Wacärtkums und ber Abnahme, mit nd 
herex Erörterung dieſes letzten Begriffpaars. Zur weiteren 
Entwidelung des Grundes bed Werbend und ber Beränderuns 
gen aber und ver Ableitung der Elemente aus biefem wie der 
Dinge aus den Elementen, ifl fernere worbereitende Erläuterung 
dreier Borbegeiffe erforderlich, die ald Bedingungen jener Abs 
leitung zu betrachten find: derer der Berährung, der Difchung, 
des Thund und Leidens. Thun und Leiden jedoch fegt Berühs 
rung vorand, fo daß an die Erdrterung biefed Begriffs die je 
ner unmittelbar fidy anfchließt. Die Denkbarkeit ber Beruͤh⸗ 
rung der Atome unter einander, mithin auch ber Körper, hat 
ten die Atomifer geleugnet und fie wie Andre, zur Erklaͤrung 
der Wechfelbeziehungen der Dinge unter einander, Poren am 
genommen. Die atomiftifchen and die ſich ihnen anfdyließen- 
den Aunahmen von diefer Seite zu widerlegen war baher hier 
der geeignete Ort. Nachdem Ar. an jenen drei Begriffen die 
Anmendbarfeit der Borausfegung ded Vermögens vorläufig 
erprobt , geht er zu der Entwidelung biefer feiner Grundvor⸗ 
ausfegung nud damit zugleich zu ber Ableitung der Elemente 
aus den dem .Bermögen inhaftenden Gegenfägen Aber, mit kur⸗ 
zer Zuruͤckweiſung entgegengefegter Annahmen, namentlich der 
Empedaklẽiſchen, laͤßt aber zur Keftftellung und. näheren Beſtim⸗ 
mung feiner :eignen Theorie eine ausführlichere Kritik der Ems 
pedoklẽiſchen Lehre and. der von ihr abweichenden unbefttmmten 
Vorausſetzung eines gemeinfamen Stoffes der Elemente folgen. 
Unmittelbar aus .diefer Kritif ergibt fih ihm die nähere Be 
fimmung ſeines Begriffs von Urſtoff oder Bermögen, — ein 
Vortheil auf ben er wohl hätte verzichten muͤſſen, wenn er be 
abficktigt Die verfchiebenen ber feinigen entgegengeſetzten An⸗ 
sahmen ohne Unterbrechung zu widerlegen. Erft nach Abſchluß 
Diefer Entwidelungen kehrt er zur Loͤſung ber zweiten. Aufgabe, 
den unaufhördihen Wechfel von Werben und Vergehn zu er⸗ 
klaͤren, zuruͤck, indem er fich ben Weg dazu burch kurze Wider⸗ 
legung des Idealisonus und. bed Materialismus bahat. Diefer 
legte Abſchnitt führt zu ber Frage nach dem Grunde bed Ins 
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ter ſchiedes nnabaͤnderlicher und abaͤnderlicher Afolge von Urs 
ſache und Wirkung. 

Wenngleich wir daher ruͤckſichtlich des letzteren und eini⸗ 
ger andrer Punkte das letzte Wort der Erklaͤrung ſchmerzlich 
vermiffen und einige Unebenheiten und jähe Uebergänge nice‘ 
in Abrede fielen wollen Cob. ©. 1012. 1032. 1038. 1041. 
vgl. ©. 1006 f., 863. 8648.): zu den forgfältiger ausgearbeis 
teten Ariftotelifhen Buͤchern miüffen wir dieſe zwei dennoch 
zählen, und meinen, ohne den Werth ihrer unmittelbaren 
Ergebniffe überfchägen zu wollen, es möge auch jetzt bei fo 
ſehr viel weiter fortgefchrittener Naturwiffenichaft ſich wohl 
Iohnen auf die darin enthaltene forgfältige Erörterung phyſi⸗ 
fher Grundbegriffe zuruͤckzugehn. 

Die Zufammengehdrigfeit diefer Bücher mit denen der 
allgemeinen Phyſik und den zwei erften vom Himmel bewährt 
ſich durch Die nicht fparfamen Rucdmeifungen jener auf diefe; 
wogegen ich in ihnen nur eine unbeflimmte Berweifung auf 
das dritte und feine auf dad vierte Buch vom Himmel finde ?''). 
Dennoch halte ich ed für mindeſtens fehr wahrfcheinlich daß 
fie auf vorangegangenen Unterfuchungen über Schwere und 
über Bebingtheit ber Elemente durdy die zwei Grundrichtuns. 
gen der gerablinigen Bewegung beruhen, die im ihnen ans 
genfcheinlich vorausgeſetzt, nicht geführt werden. Daß diefe 
hier vorausgeſetzten Unterfuchungen eben diejenigen feien, bie 
wir in den beiden betreffenden. Buͤchern vom Himmel fin⸗ 
den, läßt fich allerdings nicht beweifen, aber eben fo wenig, 
daß fie es nicht feien. Der Eingang zum britten Buche (ob. 
S. 974, 723) entfpridht ganz einem Uebergange von der Bes 
trachtung des Unveränderlichen zu ber des Veränderlichen, und 
fehr begreiflich daß vor Allem die Abhängigkeit des letzteren 
und ber ihm zu Grunde liegenden Elemente von den beiden 
Richtungen der gerablinigen Bewegung feftgeftellt werden ſollte. 





911) f. d. Anm. 886. 899. 8878. 897 f. 899. 904a, — Auf al. de Caelo 
wahrſcheinlich zu beziehn Anm. 8308, 
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Wenn aber bei der Zurädfährung der Elemente auf bie 
ſelben Kritik gebt wird gegen entgegengefebte Annahmen bie 
wieberum in den Büchern vom Werden und Bergehn wider 
legt werben, fo darf nicht außer Acht gelafjen werben, daß 
dieſe zwiefache Kritif nach Berfchiebenheit der Zwecke, einem 
feitö die Zurüdführung der Elemente auf die Richtungen der 
Bewegungen, anbrerfeitd die durchgängige Uebergangsfaͤhigkeit 
derfelben in einander zu bewähren, in verfchiebener Weiſe ge 
führt wird. Doch will ich, wie früher gefagt, nicht behaup⸗ 
ten, daß die dem dritten Buche beftimmte Unterſuchung abge 
fihloffen und wohlgerundet in ihm und vorliege; noch weniger 
daß ihr, wie fle gegenwärtig vorliegt, unmittelbar oder nadı 
dem Buche über die Schwere, die Bücher vom Werben und 
Bergehn fich hätten anfchließen follen. — Legtere Bücher hätten 
wohl einen beffern Kommentar ale den und erhaltenen des So 
bannes Philoponus verdient, der von früheren nur den deö 
Alexander aus Aphrodifiae und auch den fparfanı genug ans 
fährt. 

Fragen wir zum Schluß, ob Ariftoteles beabfichtigte von 
den Unterſuchungen über das Werden unmittelbar zu denen der 
Meteorologie überzugehn, oder noch andre zwifchen zu fchie 
ben? Erſteres halte ich fir wahrfcheinlicher als letzteres. Ja, 
die in dem zuletzt berädfichtigten Abfchnitte jener Buͤcher von 
meteorologifchen Erfcheinungen hergenommenen Beifpiele 9'3 
fcheinen ben Uebergang zu ihrer weiteren Erörterung vermitteln 
zu follen unb was eben noch vermißt werben koͤnnte, wie bie 
weitere Ausführung der Lehre von der Mifchung, möchte feine 
Stelle zwifchen der Meteorologie und Organologie paffender wie 
zwifchen der Rehre vom Werden und ber Meteorologie finden. 
Auch die mehrfach von und berüdfichtigte Zuruͤckweiſung auf bie 





912) de Geuer. et Corr. Il, 11. 338, b, 5 ri oür di nore ıu pr 

ouro yalyıras, oioy Ddara xal dne xzuxlp yırdıszva, xal El 

‚dr väyog Loıaı, dei daaı, xai al.Dosı ve, dei nal vpos ira 
zıl. vgl. ob. ©. 1020, 906. 
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vorangegangenen Unterſuchungen im Gingange zur Meteorologie 
beutet auf kein uns fehlendes Mittelglied und ſcheint durch 
d. W., von bem gemeinfamen Werden und Vergehn fei gehan⸗ 
delt werben 9'?*), ein folches wie das eben berährte und im vierten 
Buche der Meteorologie wenigftend theilweiſe ſich vorfindeude 


auszuſchließen. 


E. 
Die Ariftotelifhe Meteorologie. 


1. Die Meteorologie hat von den Erfcheinungen zu hans 
dein, die der Natur gemäß aber nadı weniger feſt beftimmten 
Geſetzen als die himmliſchen Erfcheinungen, in dem der Bewe⸗ 
gung der Geſtirne benachbarten Weltraume bis zur Erde hin 
ſich begeben 12); daher auch die Verſchiedenheiten und Bes 
ſchaffenheiten der Tetteren mit in @rmägung zu ziehn find, 
ſoweit jene Erfcheinungen durch fie bedingt werden 9%. Bet 
der Schwierigkeit ihred Gegenſtandes muß diefe Wiffenfchaft 
ſich begnügen theild Zweifel anzuregen, theild den Grund der 
Erfcheinungen einigermaaßen zu faffen 9'9). — Als Ergebniß 
der vorangegangenen Unterfuchungen wirb vorausgeſetzt daß für 


912a) Meteor. I, 1... xal negi yerlosus xal pIogäs tus xowüs &- 
ontas nigöreger. 

913) Met. I, 1... Eis Hewonıeov, 6 ndyıes ol ngözeger yeıcwpo- 
koylay Ixdlouy' zavıa d’ korlv doa auupalvreı zara pucıy uby, 
dıaztorigay wäytos TuS TOU nQWToV Grosyelov Tay Gmmarwex, 
zuegl ıöy yaırınyıa udlısıa 16nov 7j Fogg zwr dargwr. 1,2. 
p. 389, 19 4 dy negi ıny yiv ölos adauos dx Touıwy Ouri- 
O1yze Twy Gwudıny (Tüy Fsrtagwy) (vgl. ob. S. 1012), ve ör 
Te suupalvorıa nddn yaudr eiyaı Aunıdor. 

914) ib. &te dt yac bau eldı zal ‚user za nd9n Tür —X 2 ur 
pl 18 nytvudıur xal aE0pay JEngngaser Ay 105 altlag. 
vgl. Alex. b, Ideler I, 321. 
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die freisförmig ſich bewegenden (himmliſchen) Körper ein ei⸗ 

genthuͤmlicher Stoff, fuͤr das Sublunariſche eine Vierheit der 

Grundſtoffe, nach Maaßgabe der vier Principien (des Kalten 

und Warmen, des Trocknen und Feuchten) anzunehmen und ih⸗ 

nen die zwiefache lineare Bewegung vom Mittelpunkt aus und 
nach ihm hin beizulegen fei?'), fo daß das Feuer nach Oben, 
die Erde nach Unten (zum Mittelpunkt hin) ſich bewege, und 
ber Luft und dem Waffer eine je nach ihrer Natur dem einen 
oder dem andren jener zwei Elemente ſich annähernde Bewe⸗ 
gung zukomme 917); ferner daß bei der Undenkbarkeit eines lee 
ren Raumes fie, die Elemente, den Bewegungen bed oberen 

Körpers fich unmittelbar anfchließen müßten 91%) und baß fie 

nur für floffartige Urfachen gelten könnten, die ihre Bewegung 

und Lenfung von jenen himmlifchen Bewegungen erhalten. 

2. Bei unferer Borausfegung daß die vier Elemente aus 
einander werden und jedes in jedem dem Vermögen nad; euts 
halten fei, fofern ihnen Ein und Daffelbe zu Grunde liege), 
fragt fich zuerf, welche Bedeutung die Luft im Weltraume um 
die Erde habe und welche Stellung fie zu den übrigen Elemen⸗ 
ten einnehme 92°). Die Erbe ift, wie ſich in den früheren aſtro⸗ 
915) p. 339, 2 2v ols za ut» anopoüuer, zur d’ Eyanıöusda ya 

rodnov. vgl. ob. S. 931, 685. de Part. An. 1, 5. pr. 

916) 1, 2 nel yap diıdgeraıas nodıegow naiv il. ſ. ob. ©. 0 f. 
975, 785. 

917) p. 339, 17 dio d’ & noös adıa Tovıoıs dyaloyor Eye. 

918) 1. 21 Zors d’ dE avyayans ouveyns nws obros (d xdauos. vgl. 

" Anm, 913) zals dyo gopais, Wwore näcavy aörod ıny duyanır 
zußegrdodas Exeider. 

919) 1,3... Yautv di nio zal dlpa xal üdwg xal yav ylvsadaı LE al- 
llwr, xal Exagıov Ev Exdarp Undoysv rovrwy duydusı, WORK 
xal 10» dllwr oic Ey Tı xad raöröy Unöxeırar, eic 6 dyalvor- 
ıns Koyaror. vol. ob. ©. 999. | 

920) b, 2 nowıor ulv oüy dnopnasıer dy Tg mepi 109 xalouuevov 
don, riva 1E yon Aaßeiy avroü 179 yücır drin negiigortm 

xdoup in» yjv, xal nus Eyes afeı noös ralla ra Asyduera 

GToyela Toy OmuaTwy. 
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nomifchen Betrachtungen gezeigt hat, fehr viel Kleiner als einige 
der. Sterne 29), und dad Waffer finden wir nicht für ſich 
beftehend und nicht gefondert von der an die Erde gebundenen 
Maffe defielben. Soll nun das den Raum zwifchen der Erbe 
und ben entfernteften Sternen Ausfüllende Ein Körper fein 
ober mehrere? Daß ber ganze Weltraum um bie oberen Bes 
wegungen von einem den vier Elementen nicht angehörigen 
Stoffe erfüllt fei, den Die Alten als Aether bezeichneten, ift, 
wie gefagt, bereitd gezeigt worden (©. 908. 928). Daß er 
nicht, wie Anaragored und Ar. annahmen, reines Feuer fein 
tönue und das den Zwifchenraum zwifchen Erbe und Geftirnen 
Ausfüllende Luft, ergibt fich daraus daß bei jener Vorausſetzung 
nicht einzufehn, wie das Feuer nicht laͤngſt alle übrigen Grunds 
ſtoffe verzehrt haben follte (vgl. ob. ©. 928); nach diefer, wie 
dabei ein Gleichgewicht unter den Elementen beftehn koͤnnte, 
da die Erde zugleich mit der in ihr begriffenen Waffermaffe 
gegen die Mafje der Luft allein oder auch der Luft und bed 
Feuers zu geringfügig fein würde. Zudem müßte, wenn ſichs 
fo verhielte, auch in demfelben Berhäftniffe in welchem die 
Maſſe der Luft zu der des Wafferd, die des Feuers zu der der 
Luft Hände, bei der Entwidelung der Luft aus Waffer, des 
Feuers aus Luft im Einzelnen ein dem entfprechendes Ueber⸗ 
gewicht der Luft über Waſſer, des Feuers uber Luft ſich erges 
ben, was nicht der Fall ift 91°). Diefe Gründe gegen die Bors 
ausfegung eined fo unverhältnißmäßig großen Uebergewichts 





921) f. ob. S. 940 f. u. vgl. Ideler zur Meteorol. I. p. 331 sqq. 

921e) p. 340, 8 ögmuer d’ oux Er 1oooVıy geyddes yıroulıny ım9 
Unegoyqr av öyxwr, Orer dE Üdaros ao yerııas duangıdEvrog 
a nvo LE degas. dydyan di 109 avıor Eye Aöyor br Eye 16 
1000,0i zai usxpo» Üdwe noös Tor FE adıou yırdusron afon, 
za) 10» ndvıa no0s.ı9 nay ide. Daß aus dem Maſſer ein 
größeres Bolumen Luft ſich entwidele, bemerkt Ariſt. auch Phys. 
Ausc. IV, 3. p. 214, b, 1. ob. ©. 758, de Gener. ei.Cos. 1, 6. 
p. 321, 9. ob. ©. 986, 
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der Lufi und des Feuers über die übrigen Elemente find nict 
minder gültig, wen ‚man mit Empebofled dad Verben der 
Elemente aus einander Iäugnet ind ihnen Gleichheit des Ber 
moͤgens beilegt Cogl. ob. ©. 1007 ff.). 

Eine zweite Erörterung betrifft die Stellung jener beiden 
Elemente zu dem erften den Geſtirnen und ihren Zwiſchenraͤu⸗ 
men zu Grunde liegenden Körper, und die Krage, warum der 
Erde und ihrer Umgebung die Wärme von ben oberen Sternen 
zu Theil werde. : Da fi Wolfen nicht in dem oberen Raum 
bilden, ber doch weder den Geftirnen von denen die Wärme 
andgeht zu nahe ift, noch durch bie von ber Erde andgehende 
Strahlenbrechung erwärmt wird, vielmehr nur in dem der Erbe 
näheren Raume, wo die Wirfungen der Strahlenbrechung fi 
verlieren, daher der Erde nicht ganz nahe 22): fo muß die At⸗ 
mofphäre um die Erde eine zur Auflöfung in Waffer, mithin 
zur Wolkenbildung, geeignete feuchte Luft Carus), nicht reine 
Lnft fein 923). Wäre jedoch von ihr der ganze Weltraum zwi 
fhen Erde und Himmel erfüllt, fo würde Luft und Wafler zu 
fehr überwiegen. Wir nehmen daher an daß der obere Raum 
bis zum Monde mit einem von Feuer und Luft vwerfchiebenen 
Stoffe erfuͤllt fei, der Gradverfchiebenheiten der Reinheit und 
qualitativer Unterfchiede der Wärme und Kälte u. f. w., be 
ſonders in der Rähe der Erdatmofphäre, fählg 92°); ferner daß 


922) I, 26 nooojxe yap uällor (ovrloıaodas viypn xard ı0y ra 
tönev) dog nogguregor 6 rönos Tjs yüs al Wurgdispos, did 
16 u59 oüro niyalor ıiyas zur Aargau Hegucy Öyrwr witt 
söy dnö 155 yñe draxzloutvor axılyar,, al zalvovos nAyalor 
Tas yis ovrloraadaı, hhaxolvovoas 175 Hegudınıs rag Guordess 
ylrayını yap al sur vepav dOgolasıs ob Aryova jdg die 
10 oykıosas als dyarks ol dasives, I, 12. p. 348, 15 drar 
dnuedj} 10 vepos eis zöy Aya zdnov udilor Öyra ıpuyoör did 
sö Anysıw dmei 1a dno Ts yis zür dxılyay ayazldanıs. 

923) 9.340, 33 önegi zur yjy os uöror die darıw AAN oler dınl 
db nahm ovrleiasas eis Ding . . . b,3 1 yag dımls bdaros 
didzgsols darıy. 
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durch die Kreisbewegung der himmlifchen Körper und ihres 
Elements der jebeömahl angrenzende Theil jenes Stoffes aus⸗ 
gefondert, erhißt oder in Feuer verwandelt werbe und die 
Wärme bewirfe 925) ; denn der ganze den Weltraum unterhald 
der Geftirne ausfuͤllende Stoff, dem Bermögen nach kalt und 
warm, troden und feucht u. |. w., erhält feine jedesmahlige 
Beftimmtheit durch Bewegung oder Ruhe 99), und von ihm 
wird das Schwerfte und Kältefle nach der Mitte hin ausge 
foudert, ald Erde und Waffer; um diefes herum Cin fie ums 
fchließenden Kreifen) Luft und was man Feuer nennt, wiewohl 
euer eigentlich nur das Uebermaaß des Warmen und gewifs 
fermaaßen die Entzündung deſſelben tft 227). Den die Erde ums 
gebenden Theil dieſes Stoffes, den wir Luft nennen, mäffen wir 
ald warm und feucht und benfen, da er die Ausduͤnſtungen der 
Erde in ſich aufnimmt, den oberen ald warm und troden, und 
danach eine zwiefache Art der Ausduͤnſtungen unterfcheiden, die 
feuchte (äruis) und die trodne (dvaFuulaoız, im engeren Sinne 
bed Worts) 927), In legterer, eben weil fie feuerartig ift, koͤnnen 
fich feine Wollen bilden, die auch durch die befchleunigte Freies 


924) b, 6 10 udvr yap ävm al ulyos aelayns Iregor alvas ouud 
yausy nup6s 18 xl dfgos, od ug» dl dv avıd ye sa nir xe- 
Iagwregoy eivas 10 B’ nırov ellsxgiwis, al dinypopas Zyeıy, 
zal udlıora 7 naralnyes npös 109 Ada zul npös 107 nepl 
Tor yıv x0auor. 

925) 1. 10 Yepouerov dt ToU newrov orsıyelov adxla zei wur Ev 
werd Owudıwy, TO nE008rds dei 100 adrm zdauov xal Eauatog 
15 xıynosı diaxgırdusyor Exavpovms xai nosi ıny Sepudrnıe, 
vgl. p. 341, 19. 1, 7. pr, de Caelo Il, 7. 289, 19. (ob. ©. 928, 
673). 

926) 1. 17 ylyraras roıadın zab Karıy Und aınjasas Te xal dxıyı- 
olat, ns ıy» alılay xzal 179 doynr elonxmusr nodreoor, vgl. 
zunähft die fünf erſten Gap. des achten Buches der Physica Ausc, 
ob. S. 854 ff. 

927) 1.21 nepl di Taüra xal 1a Üyduera rodror, dyg re nad 6 dım 
Guridtey amloburv nög, odz Fors di nüg: Öneoßoiy Yap dep- 
uoö zei olor Gkaıs dort 76 aco (vgl. de Gener. ei Inter. 11, 3, 
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förmige Bewegung in dem oberen Raume immer wieberum zer 
fireut werben wirben. Daher fommt ed baß die Winde in 
den tieferen Gegenden der Erde fich bilden und nicht über die 
hoͤchſten Berge hinausreichen 92°). Der Theil der Luft, ber 
indem dad Warme nach Oben getragen wird, Schwere erhält, 
fenft ſich nah Unten, ein andrer Theil leicht werdend) 
wird mit der feurigen Ausduͤnſtung empor getragen 929), fo daß 
bald Luft bald was wir Feuer nennen überwiegt. Was aber 
die Erzeugung der Wärme durch die Sonne betrifft, von ber 
an fi und mit ber erforderlichen Genauigkeit die Lehre von 
der finnlichen Wahrnehmung zn handeln hat), fo erinnern 
wir daran daß ja die Bewegung der Luft verflächtigen und 
erhiten kann 93'), fo daß die fchnelle und nicht zu ferne Bewe⸗ 





p. 330, b, 25. ob. ©. 1002.) . - » Zorı yap dıuldog uly ya 
üygör xal Yeguör, dvasumdaosus dE Jeguov zal Enpör: zal 
Forıy dınis ulr duvdusı olov idup, aragvulaoıg dA durdus 
oioy nüg. vgl. Il, &.. Zorı yap dio eldn is dvrasyıdoens, 
Ös ypauer, 7 ur üygü y dk Enod. zaleiımı ID’ n wir dınds, y 
di 10 utv Bloy drayuuos, 19 d’ Enl uegous dyayxn yowuerous 
»a9uiov n00ayopeutıy adıny oloy zanvdr. vgl. l, 7. pr. 

928) 1. 36 yalveıaı yap xal yiy 7 ıwr dyk&umy yersaıg dv volslı- 
pnratouoı tönoss Tas Yis xal oly Uneppdilsv 14 nyeduara 
ıwy Upyloraroy (al. Uyniay) dowr. vgl. Problem. XXVI, 36. 

929) p- 341,5 aid’ dei 6 rs ay Bapuynıas uöosoy aureü (roũ d£gos) 
dxHluiBouevov eis Tor üvw ıönoy 100 Heguol ara ıplgeran 
“lin (al. alle) I’ iv uepes ovvavayigeını 15 aradvumuiry 
avol, 

930) 1.12 negl dA 1js yıyroueuns Jeguörnzos, zw napkyeras 6 Fhor 
(vgl. de Caelo II, 7. ob. &. 928, 673), wällor utv xa9’ adıö 
xal dxoıBuös Ev zols negi ala9nosws ngoannes Alykıy- RAS 
yao 1, 16 Ispmor aladnoews Lorıy. Weber in den Büchern von 
ber Seele, noch in dem von ben Sinnenwahrnehmungen nad ihren 
Objekten wirb diefer Gegenftand ausführlich behandelt. 

931) L 17 Commer da ız7 xlunaıy drı duynras dınxplvew 1oy diga 
zul Exnupeiv, date xal 10 gpepdusra ı7xöusya palysodeı nol- 

‚Adais: 1. 26 za) yap drsaida Tor Plg yıpaylray 6 alyard- 
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gung der Sonne Wärme zu erzeugen geeignet fein aß, wann 
die Bewegung des Mondes und der Sterne nit im Stande 
it, weil jene zu langfam, dieſe zu fern if. — Dagegen 
wird die und umgebende Luft häufig von der höheren feuerar⸗ 
tigen Atmofphäre durchſtroͤmt und dieſe theilweife nach Unten. 
getragen. Daß nämlich jener oberfie Raum Can fi) nicht 
warm und erhißt fei, zeigen die Durchgänge der Sterne 
(Sternfchnuppen), die nicht dort, fondern in tieferen Schichten 
ſtatt finden 9%), Auch erfcheint die Sonne weiß, aber nicht 
feurig. 

3. Zur Ableitung der Erfcheinungen und zwar zunächft der 
leuchtenden, befiimmt Ar. diefe Vorausſetzungen dahin näher: da 
die Erde von der Sonne erwärmt werde, fo mäffe ihre Ausduͤn⸗ 
ftung eine zwiefache, nicht wie Plato (Tim. 56, d) angenommen, 
eine einfache fein: eine feuchte, fofern fie dad von ber Erbe ver« 
dunftende Waſſer aufnehme, eine trockne, dampfartige, fofern bie 
Erde felber troden fei; deren erflere wegen ihrer Schwere ſich 
ſenke, legtere die obere Ecjicht einnehme, fo daß unmittelbar 
unter dem Kreislauf der Geſtirne dad Warme und Trockne fich 
finde, welches wir gemeinhin Teuer nennten, obgleich ed vielmehr 
Entzundung (vnexzuvun — feurige Luft?) ſei. Diefes nun 
entzünde fich durch hinzutretende Bewegung und bie Entzuͤn⸗ 
dungen erfchienen uns, je nach den verfchiebenen Verhaͤltniſſen 
ihrer Länge und Breite und jenachdem fie Funken fprüheten oder 
nicht , ald brennendes Etoppelfeld, oder ald Fadeln, Ziegen 
und Sterufchnuppen ; werde aber dad Warme von der burdh 


fwy ang yälıcıa ylraıas Heguös. vgl, die in der vorigen Anm. 
angef. St. 

932) 1. 30 zai dıa sö 109 negıkyor nig row diga diappalveodas 1) 
zıyjas nollaxıs xal Wegsodaı xdıw Blg. qmuelov d’ Ixaror 
rs 6 ayım zcnos our Eaıs Feguos oil’ dunenvgwulvos zal ab 
dısdpoueal rur dorigwr: ixel uiy yap ai ylyorım, adın di. 
zalıos a uällor (el. Hurıor) xıroüusve al uillor drnv- 
govras. 
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Kaͤlte verbichteten Luft herausgeſtoßen ober heramsgedrängt, ſo 
erfcheine «3 mehr ale geworfen und ed entſtaͤnden bie Erſchei⸗ 
nuugen der Turchgänge uud der Steruſchnuppen 3), gewöhnlid 
im fchräger Richtung , ald der Diagonale der dem Warmen 
eigenthämfichen Bewegung nach Oben und der durch bad Herans⸗ 
drängen ihm anfgendthigten gewaltfamen Bewegung nad Un 
ten 9°). Materielleer Grund aller diefer Erfcheinungen fei das 
her die troddene Ausbänflung, bewegende Urfache bald ber Um- 
fauf der Geſtirne, bald die Verdichtung Der Luft; und alle 
fanden im Weltraume unter dem Monde flatt und ihre Bewer 
gungen erfchienen und ohngleich fchneller als bie der Sonne, 
des Mondes und der Geſtirne, weil fie und mm fo viel näher 
fein. Die Erfeheinungen endlich nähmen bie Gehalt von 
Schluͤnden und Gruben an und zeigten fich blutfarben und 
mannichfach anders gefärbt, ‚fe nachdem fie durch mehr ober 
weniger dichte Bufefchicheen und nach Brechungsverhaͤltniſſen 
ſich und darſtellten, Die mehr die Farbe als die Form erſchei⸗ 
nen kießen, wie vielfach getheilte Spiegel 7°). 








933) 1,A pr. ..raura yaonarı' Zorlıs adıd zul dıa my wdınv alılar, 
dıapfosı BE x mällor zal Arrov. ib. 1.24 dimpeges d’ üdg zuın 
zyv tos Unszxauuaros Ibow H To mi5dos- dv air yap ale- 
106 Äyp xul ufaos TO Undmauma, nolldxıs öparas xzaouery 
WioE seneg dv Agoupy xwauirns zalduns, dr DR zara wixos 
pövor, ol xalouuevos dalol xal alyes xal darkges ,.. - dr 
di za ujan Tas dyadumiaews xara uıxga 1e xal nollayji dit- 
anagulva y xal duolws zaıa nidıos zal BdYos, ot doxoürıts 
dorspes diutreix ylyorıas. Weber die Mitwirkung des Windes bei 
den Sternfhnuppen f. Probl. XXVI, 23. vgl. Ideler I, 370 sq. 

934) p. 332, 12 xdıo dR denzetras dia 10 tijy auxyauıy eis 16 zdre 
dinsıy ıny anagoücay. 1. 24 16 nietora Bd’ ek 16 alayıor 
(ydosıcı) did vo dio pegeodtı popds, Pla air zdro, puckı 
d' dyw: närta yag xara nv dıdusıoov ıwpeperes 1a 1osmite. dıö 
xal tw diadsörrwuy dorkawy 3 nkeldın Aotg Ylraıas good: 
Ueber das angezogene mathenatifihe Geſetz vgl. Probl. Mochken. P. 
848, b. und Ideler I, p. 373 29. 

935) 1,5 Yalyıras d4nore aurıcıdusra vurıwg aldolas oVans nolle 
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Auch Die Kometen und die Milchſtraße verſucht Ariflotes 
led, nadı Befeitigung der vorangegangenen Erffärungsverfirche, 
abs .nteteorifche Grfcheinungen nachzuweifen und aus benfelben 
Vorausſetzungen wie die biöher erwähnten Erſcheinungen abzus 
leiten. Gegen bie drei Annahmen des Anaragorad und Des 
mokrit, der Pythagoreer, des Ehiers Hippokrates und ſeines 
Schuͤlers Aeſchylus, bie Kometen Feten gleichzeitige Erſcheinun⸗ 
gen von Planeten bie fich einander annaͤhernd ſich zu berühren 
fchienen, es fei ein und berfelbe in langen Zwiſchenraͤumen 
witder erfcheinender und wenig Aber den Horizont fich erheben, 
ber Manet, oder ein Planet der bei Bew Wechfel des Orto 
vermittelfi ber durch Die von ihm angezogene Wärme bewirk⸗ 
ten Strahlenbileung im Norden zuweilen die Erſcheinung einee 
Schweifes barbiete, — gegen dieſe verfchiedenen Annahmen 
macht Arifoteled außer einigen andren Bränden geltend, daß 
die Kometen auch außerhalb ded Thierkreiſes, Innerhalb deſſen 
die Planeten ſich ftetd bewegten, beobachtet ſeien, daß oft mehr 
rere gleichzeitig, nimmer ohne Schweif und kicht ausſchließlich 
am nördlichen Himmel erſchienen 20). Seiner eignen Erklaͤ⸗ 
rung zufolge ſollen Kometen erſcheinen, wenn die obere brenn⸗ 
bare Enft m ber von den Geſtirnen ihm wmitgethellten Bewe⸗ 
gung fi verdichte und in der Welfe entzünde, daß fie weder 
rafch verbrenne noch bald wiederum erlöfche, und ihr von uns 
ten eine wohlgemifchte trodne Ausduͤnſtung entgegenkomme. 

gdouere Ir v5 odaayd), oior rdauard 1e zul Bo9uros zal al- 

pwrddy yonıtaru. wfrıoy di zul Tour» 10 würd .... 0d9ly 

Gsonoy ei zpuuanKrrus d alıds düros ahp GuyıoTuusvor nar- 

rodanıs zodan deu 12 ya Auwvorspov hagaivöuevor Aarıor 

gik xel dyaxlacıy Jeröuerös 6 die nuvrodenk yowuaıa 
nu... wel ıh draxkedes BR norhorı, Öray rd Eyonıoor 

3 Teleören öote ur 18 oydua Alld 16 zonum dfyeadas. Tou 

di mr nöhln yodvoy uärkır ralıa 5 odotaoıs alıla tayeia 


ouge. Idveler begicht die Hier Hezeichneten Erſcheinungen auf bas 
Mordlicht 1, 374 2q. | Ä 


996) bsp 32,23. oben Die annefüßrten Beifpiele f. Ideler p. 390 gg. 
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Nach Maaßgabe der Form der entzuͤndeten Luft ſoll er dann 
eine verſchiedene Geſtalt annehmen %7) und für ſich oder um 
irgend einen Stern herum erfcheinen, jenachdem das zu Grunde 
liegende im untern Weltraume fidy bilde, ober im oberen unter 
einem der Sterne, der dann als fein Kern ſich darftelle. Diefe 
Erflärung bat gegen felten und leiſe geäußerte Zweifel viele 
Jahrhunderte lang ſich erhalten, bis endlich genauere Beob⸗ 
achtungen den Kometen ihre felbfifländige Stelle am Himmel 
anwieſen. 

Was nun, meint Ariſtoteles, in ſeltenen Fällen beim Zus 
fammentreffen aller dazu erforderlichen Bedingungen die Erſchei⸗ 
nung der Kometen bewirfe, dad zeige fich in der der Milch⸗ 
Arape fletö und im Großen wirkſam. Gleichwie nämlich der 
Schweif eined Kometen, wenn er nicht felbftänbig erfcheine, 
einem Sterne ſich anhaͤnge, fo bilde fih in dem größten Kreife, 
dem mit den größten und leuchtendſten Sternen angefüllten, 
burch ihre Bewegung eine fortwährende Ausſonderung ber 
brennbaren Luft, die und als Milchſtraße erfcheine 927°); denn 


937) 1,7. 1.13 gegogliun di zei zırovudrn 1oörer Tor ıgönor (a 
Egga xal Hepus dyaßuniacız), 5 dv 1073 2öxgarog obea, nel- 
Adxıs Exavgoütas... . öter oUr Eis 159 TOadıny AUxradır lu- 
ndop dia 157 zur ävmder xlynoıy doxg nugddgs, us oirw 
nolln Alay Gott 1ayl (n. wore Alay ıayu Idel.) xai tal nolu 
tæxdauu, uns olıms @0gernc wor” dnooßeodäras 1ayl, alla 
nielay xal Ent nolv, äua di zdımder ovunlaıy dyaßalreıy ei- 
zga1or dyaduulacıy , darag 0010 ylraımı zouyıng, Sums ür 
To dyadvpıpevoy ıdyn doxyyuazsıgulvor day mis yag adv] 
Suolos (indyo f xöyn conj.Idel.), xausıys, ar d’ End yizos, 
saltiıas auywplag. vgl. I, 8. p. 335, b, 32. Idel. 399 sq. Pli- 
nias Hist. Nat. Il, 22 usb Stob. Ed. Pb. U, 20. p.578 unterſchel⸗ 
den den xoirns und awyarsag in ber Welfe des Idelerſchen Ber 
befierungsvorfchlags. Daß aber erſterer noch mehrere Arten ber Kor 
meten aufzähle und nebſt deu Wuslegern Dfympiebasus und Johannes 
BHilop. diefe Gielle in einem ausführlideren Texte vor ſich gehabt, 
erfcheint mir fehr zweifelhaft. 

0378) I, 8. 246, b, 5 aa} Iqus 16 ydıa, as ainsly ober Ögıldusren, 
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weder koͤnnten wir fie mit ben Pythngoreern für bie ausge⸗ 
brannte Bahn eimed herabgefallenen Sterns oder der Sonne, 
noch mit Auaragoras und Demokrit für das Licht der nicht 
von der Sonne beſchieuenen Sterne, noch mit Hippokrates für 
die Wirkung einer fatoptrifchen Brechmmg der Sonuenftrahlen 
balten. 

4 Don den Erfcheinungen bie den oberen Schichten, 
denen der feurigen Luft, angehören follen, wendet fich Ariflo» 
te les zus folchen Die in unfrer durch Die Elemente der Luft und 
des Waſſers ausgefüllten Erbatmofphäre ftatt finden 9. Die 
Feuchtigfeit um die Erde, heißt ed, wird durch Einwirkung 
der Gonnenftrahlen und der übrigen Wärme verbampfend 
nach Oben getragen und wenn die fie emportragende Waͤrme 
theild nach den oberen Regionen hin fich zerfireut, theile durch 
Die nach Dben bin zunehmende Kälte erlifcht, verbichtet fi 
wiederum die erlaltete feuchte Verdunſtung und fällt ald Waſ⸗ 
fer auf Die Erde. So wie die Verbunftung des Waſſers jene 
feuchte Luft erzeugt, fo der Uebergang von ber Luft zum Waf⸗ 
fer die Wolfen, deren Abfälle den Nebel bilden ?%. Ein 
Kreis von Luft und Waffer umgibt daher gleich einem Strome 
die Erde, der jenachbem die Bewegung ber Sonne, die Urfache 
des Werdend und Vergehens, ſich und naͤhert oder von und ent» 


„ 1od.ueylarov dia 199 Eezgısın zunkov du. did zedaneıo 
elnoner noöreeor, ed noAlot od nelldinıg ylyverıas zonj- 
su, dad ro Wuserüös duexssglodn ve ai dusmmelreeden: za 
äudorgr neeladen füs zovsor vor ıbner dei 147 Teradeıy Gü- 
era68r. . 

938) 3,9 zupl di veü si Shan air devrdgev rdmev merd Tourer 
wuateu di nepl rin yiv Adyausr: edros ydo news üdardc 

' se römog zul dedges ze ray Ouaßaörror zegi ıyv dym yi- 
ver aUTOe. 

039) p- 336, b, 32 Zur d’ $ mtv £E Udaros dvasunlauıg dıul, a d'EE 
dteos vie Ednp vepes: Ömirin Bi vopkins aepttrune Tis &is 
Bine ovynotsens (Röntgmanne Konjeltur‘ regintaun ıns zT. 
weiß Ideler mit echt als unndthig Jurkd, ſ. p. 625.) 
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fernt, nach Dben Fch erhebt oder nach Lmten hin ſankt ums 
nom ben Alten ald Okeganos bezeichnet fein ung 9%), Auf bie 
Erde füllt Die erkaͤltete Feuchtigkeit einzeln in Tropfen oder ale 
Megen herab. Was von bem täglich in feuchte Dämpfe fi 
auflöfenden Waffer and Mangel an emportragender Waͤrme 
nicht nach Oben getragen wird, fällt Nachts ſich erkaͤltend ale 
Than und wenn durch Kälte fich verbichtenb als Reif herab; 
beides bei heller Luft und Wäinbfiille unb nicht auf Hohen. Ber 
gen’), weil bie feuchte Berbampfung ans ber ſAchs autwidelt, 
die oberen Luftfchichten nicht erreicht hat und weil ber. Luftzug 
in den höheren Gegenden. die Bildung von Reif (und Thau) 
verhindert. Erſtarrt dad Waſſer in ber Wolle, fo entſteht 
Schuee, wenn in der Ausduͤnſuung Reif. Beſonders ausfährs 
lich und theilweiſe mie Evgebuiffen die die gegenwartige Phy⸗ 
Me als richtig anerfennt, handelt Ariſtoteles don. den Schleifen, 
indem er ſich Beftrebt durch unbeſtreitbare Erſcheinungen Aber 
die befremdlichen Licht gm verbreiten %2), Wie die Schloſſen, 
eine Ars des Eifeb ihm zufolge, im Fruͤhling, Rachſommer und 
Herbſt ohngleich häufiger als im Winter und in warmen Ge 


PA) 9: 347,6 mes’ sÄnag nrlınorse 109 aixemnoy ab-nadıgee, 1a 
&y Toüroy zövy norauör Alyosey 10» zuxig dloyıa negl ıny yor- 
941) I, 10 &x dA 1oü xa9' jufpav dıullovros 6007 üy un ueitw- 
"quodj.dı' dlayirgan Tod, dyayayıns abzö mvgüs apüs, 1) dra- 
yönsner- wlan, ddr Amangmegdueror Star tugdy Muxsmg, Xa- 
vn ıhüsen dgöes wa) Ray, up ir Irar y Aldor 
ı ie Eurugherue wuhhe:. . . Apcaän: d’- Der auyx0ıdi 
eis üdwp 7 dıuls. zrl. 1. 24 dilor yap os 5 dımds Iupudtt- 
x gen -Udaras (dyse mälg vb demiyar dis mg) ware zlelpgos Ye- 
xosrusoc ad ihr. yirsını d' ap .wißglus a amd vnve- 
glas». :, Ompsion 3’ Sie ylrıran ıaura. did TO gr ahpgaryiettu- 
oltead9aı ınv dArulda: En yag rois dgsow ou. ylrsıme.Rdyrı 
(adrs dodens wi Idel. Hinzufügen) ad. - vgl« I, 12. 248. 20. 
049) 1, 12 dei di dapsiyr Amm nal sa ouußalronsm suspl 1ar yerccıy 
ausas (sic zeldias), va ve u alwerza. mal sa doxader elya: 
negdiayb. Josı mir yag zülaa zeigrmllng Ark. 
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genden bäifiger als in kalten vorkaͤmen, fenner wie He ſich im 
ver Luft erzeugten, ba doch das Gefrieren eine Aufloͤſung in 
Waſſer vorandfege und dieſes in der Luft feinen Augenbliqk 
beharre, euflärt er, um mit der zuießt hervorgehobenen Schwie⸗ 
Figkeit zu beginnen , durch die Bemeriung daß fie ſich in ber 
Ser Erde naͤchſten Luftfchicht, nicht wie Anaxagoras anger 
wommen in ber höheren, erzeugten und findet einen Grkfärunger 
grund rhetls für Diele theils für bie andren Gezsichtelen: Er⸗ 
fcheinungen in der Gegenwirkung von Rhlte und IBhrme, für 
vie er ſich darauf beruft daß oben in den waͤrmeren Zahhres⸗ 
jeiten dad Kalte durch Die mageboude Wärme zuruͤckgedruͤngt 
fich in heftigeren Regenghffen und in erhöhteren Maage durch 
ſchneſlle Erftarrung des Waſſers zu Schloſſen wirkſam erweife, 
zumahl wenn das Waſſer vorher ſich erwäͤrmt habe 2). 

5. Der Erdatmoſphaͤre gehören auch Die Winde an, über 
die bei den älteren Phyſiologen ſich mar fehr nubeitimmte Vor⸗ 
ftelungen fanden 9°). Sie ſollten nach Unaragoras und Andren 





943) 1b. p. 348, b, 2'dV ned) dodıev örs Yyiysını dyrintoßeranız 
15 Jeond zul ıg Wuyo@ Kilos, Bo Ev ve zals Wklasg yoygü 
10 ze sig yie zul diseya dr 10% adyoıg, vopse das voyık 
derv nal ?y rd Ars ylyscdar van, Sor by vals dlssıvarigass 
ügmsiÄrtmequotdusror loc 10 yuroor dia ınv xuxlp Iag- 
pörnıe ürk mir Jayv Udwp Ex 1oU wigyoug nosel, Gık DR ztla- 
‚tar. 1. 15 örav F’ iu nälloy dyrınegsor) Evrös 10 Yuygor 
"Ind rov Ko Hspuov, Edeig no:0ay Ennke xal ylramı ydlale. 
“ "Gvußalver dk rooto, Bro“ Ihrrov 4 y nike 7 A 10d Öfen 
did I adın -. .. ai üh FE Un Yydezgor wi Aftwmrfgh 
ylynıaı y nüfıs, ıd rs Ddara Aaßgdrepa ylrsını xai al waxa- 
des zal alyalalaı uskovs dıa ıd Boayur pegsodaı ıönoY. xıl. 
1: 30. odußdllsrer 9. Fre noüs 170. Tayenira ia vınkems zu ad 
noo1edsgudydas 10 Üdag «Bumar gAo yuzsımı. xzıl. Meber bie 
usneplerudıs Bol. Dheler:p- KAD. 
944) 1,13 nepi # driuur . ... Ayouw, nodTov xal negi TolTmy 
AXXXVXXX * were Wars yap zul negl Äl- 
der, odrcu we megk: rodrem oudlr wage kigaper Asydueror 
1woßron:d ur za 6 zum alsaern. 
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dewegte oder fließende Luft fein, dieſelbe Luft verbichtet zur 
Wolke nud zum Waſſer werden, und gleihwie Die Luft ein 
und disfelbe fei, fo auch Die verfihiebenen Winde nur befondere 
Redgtungen, bie ein und dieſelbe Luftbewegung nach Verfchie 
denheit oͤrtlicher Verhaͤltuiſſe nehme 95); gleichwie man aud 
annahm, dad von der Sonne angezogene und daun als Regen 
herabfallende Waſſer werde in einer ober mehreren unterirdi⸗ 
ſchen Höhlen bewahrt, von mo ſichs in den Stroͤmen über bie 
VErde verbreite, die eben darum im Winter reichlicher ald im 
Sommer ſich ergoͤſſen und je nachdem die Behälter aus benen 
Sie bervorgingen weiter ober enger, immer oder nur zeitweife 
mit Waſſer unb mehr oder weniger reichlich verfehn ſeien *6). 
Die Beziehungen bie man babei zwifchen ben Strömungen des 
Mindes und des Waſſers vorausſetzte, erfennt Ariftoteled we⸗ 
nigftend ſoweit an, dag auch er die Unterſuchungen über bie 
Winde wit denen über die Fluͤſſe und das Meer verbindet und 
legtere ald Uebergang zu erfieren voranftellt. Gegen die Ans 
nahme von unterirdifchen Behältern macht er aber geltend, daß 
für fie kaum die ganze Erdmaſſe genuͤgen würde und daß bie 
Bildung ded Waſſers aud der Luft Über und unter ber Erde 
ans ein und demfelben Grunde, daher aus ber Einwirkung der 
Kälte abgeleitet und ununterbrochene aflmählige Erzeugung bed 
einen wie ded andren angenommen werben müffe. Zum Beweiſe 
beruft er fi auf die Einrichtung der Wafferleitungen und auf 
bie Thatfache daß die meiften und größten Fluͤſſe auf den hör 
heren Bergen entiprängen und fle mit den ihnen benachbarten 
VGegenden am quellenreichſten ſeien 27). Die von ihm ange 


945) vergl. Prob. XNVI, 36 und aber bie beshdiätigte Rahme det 
Anaragoras u. A., Idelee P-445 ff. 

946) p- 349, b, 2, Auch hier hat Mr. zunächk die Lehre des Wuaragorae 
vor Augen, f. Ideler p. 449, 

917) b,35 ol yüp 1ds Ödgeyaybas nesoürrss Ömevönes mus dinigvi 
wuydyavamy, Sonso dv Idwodens Tas yüc dad rar üyleir. dio 
xzal 14 deiuara ıoy noseucp £&x ze. dgair palresus Klorta, 


und Lauf der Ströme. 1061 


führten Thatfachen zeigen daß er von der durch Alexanders 
Züge erlangten Kenntniß des Norboftend und Suͤdoſtens Aſiens, 
bei Abfaffung der Meteorologie, fchwerlich fchon viel wußte 8). 
An diefe feine Erflärung Inipft er die Annahme eines perio⸗ 
difchen Wechfeld im Laufe wie in der Wafferfülle der Fluͤſſe 
und in der Geftaltung eingefchloffener Meere. Er vergleicht 
diefe Veränderungen in den inneren Berhältuiffen der Erde 
mit den verfchiedenen Lebensmomenten der Thiere 9), will fie 
aber nicht als allgemeine kosmiſche Perioden von Weltentftehung 
und Weltzerftörung gelten Iaffen 9%. Bei diefer Gelegenheit 
erhalten wir durch Anführung von Sagen und Thatfachen 
werthvolle Beiträge zur Gefchichte unfred Erdkoͤrpers. Die 





zal nleiaros zal ueyıcıos noramol Blovaıy Ex 10y ueylorwy 
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948) Aus dem fogenannten Parnaffus (x Toü TIapvaooov xalovuf- 
yov), wahrſcheinlich dem Baropamifus, läßt Ar. den Indus, Baftros, 
Choaspes, Arares entfpringen und von letzterem den Tanais ſich ad 
jweigen, aus dem Kaufafus, über befien Höhe er fehr übertrichenen 
Angaben Glauben ſchenkt, den Phafis, aus den Pyrenäen (ITvonvy) 
den ZRer (Donau) und Tarteffus u. f. w- 

949) 1, 1%... zara ueyros viva 1dfıy voulleıw yon ravım ylyvyeodaı 
xal neglodor » doyn di 1odıwr xal alsıoy Dr xzal rijc yis TR 
tvtòs, BonsE Ta Ouuata 1a ıwy yurav xal Igwr, dxunv Eyes 
xal yaoas, ninv Ixelvoss ulv ob xara ndoos zadıa Ouußalves 
ndoyeıy, dl’ äua navy dxudlew xal pIlvey dyayxalor- ıf 
dt yj toũro ylyvreras zara uloos dıa ıbußır zal Iagadrgra md 

950) ib. p. 352,17 ot ud» oür Blnovıes Ent uxgor ulılay eloyıms 
Toy totot ν eiyas nadnudıny ıyy od ÜDlov weraßalnv og 
yıroulyov 100 oögavod xrl. ib. I. 25 alla rovıov zuv alılav 
05 149 Toü x6ouov ydyaaıy oleadas you yaloloy yap dia uı- 
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1008 Das Meer, feine Dauer, fein Galzgehalt 


alte dichterifche Borftelang von Quellen des Meeres wird CH, 1) 
burch die Bemerkungen befeitigt, daß fie weder als natuͤrlich 
fließende, noch als gegrabene annehmbar und daß fle, da bit 
Meere nicht durchgängig zufammenhingen und in ihnen, außer 
in den Engen, kein fortlaufender Strom fi finde und wegen 
der großen Maſſe des Meer» und andren ftehenden Waſſers 
undenfbar feiern. Die Annahmen ded Anaragorad n. A., we 
fpränglich fei die ganze Erbe, ja der Weltraum, ein Meer ges 
weſen und dieſes nach nnd nach durch Einwirkung der Sonne 
verdampft, bis es endlich ganz verfchwinben werbe , feinen 
Salzgehalt erhalte ed von den unter ihm befindlichen Erdſchich⸗ 
ten, — wirb nicht minder zuruͤckgewieſen. Gegen erftere Meinung 
wendet er ein daß dad von der Sonnenwärme angezogene, durch 
fie verdampfende Waffer nicht bleibend in Luft fi auflöfe, 
noch weniger, wie Heraklit meinte, der Sonne zur Nahrung 
dienen Pönne, fondern periodifch wiederum ſich aufldfe und zu 
Waſſer verdichtet herabfalle. Dagegen erfennt er ald richtige 
Borausfegung der falfchen Folgerung an, daß das Meer bie 
urfprängliche Maffe des Waſſers, als eined der vier Elemente 
fei; nur dürfe man nicht wähnen aus ihm entfprängen die 
Fluͤſſe und verldren nur den Salzgehalt, weil durch die Erd⸗ 
fhichten burchgefeiet, da aus demfelben Grunde auch das 
Meerwaſſer füß fein müßte und mehr noch fo ald Princip als 
les Waſſers; vielmehr ziehe die Sonne, in ihrer Bewegung 
Grund der Veränderungen und alles Werdens und Bergehens, 
dns jedeſsmahl leichteſte, feinſte und ſuͤßeſte Waffer des Meeres 
taͤglich ats fenchte Ausduͤnſtung nach Oben, von wo es dann 
vurch die Kälte erſtarrt wiederum auf die Erbe herabfalle 91); 





951) 11,2. 353, b, 23 rot yap Ödarog nepl 1y9 yiv negırernudvon, 
xa9artep sol Tovto y Tou dkoos Opalou zal nepl radım 7 de- 

" youlon nvods, ... yepoukvou BR 100 Yllov roũtor Tow To0nor, 
zal dıa radın rg ueraßolns xal yerdasdds ve zul pdopds oö- 

dns, ıö uty Aenıdıardy re xal yAumdraroy ürdyaın xa9" Exd- 
Ösar judgay zul pigeras diazgyöueror zal dınior als zör 
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wogegen das falzige Waſſer kraft feiner Schwere zuruͤckbleibe, 
gleichwie von den fläfffgen Speifen die füßen Beftandtheile durch 
bie Wärme zur Nahrung verarbeitet würden, bie bitteren und 
fafzigen ald Urin nachblieben. In das Meer aber ergöffen ſich 
alle Ströme, weil es die tiefften Theile der Erdoberfläche eins 
nehme, ohne daß das Meer bei der fortbanuernden Berbampfung 
des Waſſers dadurch anwachſe. Bei welcher Gelegenheit zw 
gleich die halbmythiſche Vorſtellungsweiſe im Pfatonifchen 
Phaeden (p. 111, c.) alles Ernfted widerlegt wird, der zu⸗ 
folge Princip und Quelle der Meere und Fläffe der Tartarus 
fein follte, der durch feine fehwingende Bewegung den Zufluß 
der Ströme beftimme, fowie ihre Karbe, während die Beſchaf⸗ 
fenheit des Waſſers durch bie Erdfchichten bedingt werbe, durch 
welche ſte floſſen. Nicht minder verwirft Ariſtoteles die Aus 
nahme bed Demokrit, das Meer fei einft geworden und vergehe 
nach und nach, da ja der dabei voraudgefegte Grund des zei⸗ 
tigen Beharrens, wie, die Schwere, and) das Befiehn des Mess 
res für Die Folgezeit fichern mäffe und an dem Untergang def 
felben nicht zu denken fei, folange das Waller durch Einwir⸗ 
faug ber Sonnenwärme verbunfte und dann misberun durch 
Kälte ſich verdichtend auf die Erde zuruͤckfalle; zu gefchtweigen 
daß bei einer foldyen Annahme auch der dem Meere, im Ger 
geufag gegen die Fluͤſſe eigenthämliche Salzgehalt ſich nicht ers 
klaͤren lafſe. Das Wort des Empedofled, das Meer fei der 
Schweiß der Erde, kann Ariſtoteles freilich nur filr eine poe⸗ 
tifche Metapher gelten laſſen, es aber benugen um darin eine 
jebech vor dem Lirheber felber nicht verfkandene Hindeutung auf 
die non ihm, dem Ariftoteled, vertretene Erkfaͤrung zu finden. 
Empebofles hatte nicht zu erflären verfucht, wie doch aus füs 
Bem Getraͤnke falzhaftiger Schweiß ſich erzeuge; Ariftoteles ftellt 
die Ausfcheidung deffeiben mit der des Urins zufammen und 
mit der Erfcheinung daß durch Sand gefeieted Waſſer bitter 


dys ıdaoy, insi di dir wvorus den vr DuEıy act plgeran 
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werde und dad von der Wärme nicht Bemältigte bei der Der 
breunung als Afche nachbleibe; er folgert daß gleichwie bie 
anverdanlichen durch die Wärme nicht bemältigten Beſtand⸗ 
sheile der Speife durch Schweiß und Urin als falzige Fluͤſſig⸗ 
keiten audgefchieden würden, fo im Meere die entiprechenden 
ſchweren, nicht verbunftenden und gleichfalls von der Wärme 
nicht aufgeloderten Theile zurüdbleiben müßten, während bie 
leichteren burdy die Verdunſtung ihren Salzgehalt verlören, 
wie ja felbft das in ein in Meerwaſſer gefenktes irbened Ge⸗ 
faͤß eingebrungene Waffer durch die Berbunftung füß werde. 
Einigen Salsgehalt könne jedoch der Negen, beſonders der erfte 
haben, da ja der feuchten Ausduͤnſtung, woraus der Regen fih 
bifde, eine warme beigemifcht fei (ſo daß ein folcher von der 
Waͤrme nicht durchdrungener Nieberfchlag ganz wohl fid zu 
erzeugen vermöge). Ariftoteled will daher die Behauptung, das 
Meer entfiehe aus verbrannter Erde, zwar nicht gelten laſſen, 
wohl aber daß ein ähnlicher Proceß wie der ber Verbrennung 
fintt gefunden haben muͤſſe. Auch die Fluͤſſe und Quellen, meint 
er, die falzhaltig feien, müßten einmahl heiß gemefen fein und 
Die befonderen Sefchmadöbefchaffenheiten der Quellen und Fluͤſſe 
moͤchten auf eine noch gegenwärtige oder vorangegangene Wirk, 
ſamkeit des Feuers fich zurückführen laffen (Il, 3. 

6. Auch die Entftehung der Winde, ihr Berbältniß zum 
Regen und ihre verfchiebenen Richtungen führt Ariftoteled wie 
berum auf die zwiefache Ausduͤnſtung, die trodene und feuchte, 
zuruͤck; denn die Annahme (bed Metrodor u. A.), fie feien nicht 
als eine irgend wie bewegte Luft, die verdichtet zum Regen 
werde, kann ibm wicht genügen 9°). Die Luft unſrer Atmo 
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ſphaͤre ift ja, feiner Lehre zufolge, aus jenen beiden Ausduͤn⸗ 
ungen gemifcht und wird nad) llebergewicht der einen ober 
andren näher beſtimmt. Bei der Sonnennaͤhe wird durch die 
Wärme das Waffer emporgezogen, bei der Sonnenferne im 
Winter oder bei eintretender Kälte, wie Nachts, die feuchte 
Ausduͤnſtung zu Waffer verdichtet 93). Zugleich entwideln ſich 
aber aus der der Erde eigenthimlichen Wärme, erhöht durch 
die Sonuenwärme, trockne Ausduͤnſtungen 95°). Jenachdem biefe 
ober die feuchten Aberwiegen, entfiehn Wolfen oder Winde in 
größerer oder minderer Ausdehnung und nach der zwifchen 
Kälte und Wärme flatt findenden (polaren) Gegenwirkung: bas 
her fo oft Wind auf Regen folgt und umgelehrt, ferner die 
Nord⸗ und Sudwinde vorherrfchen und ihre Bewegung eine 
fchiefe if 9). SIR nämlich der Wind eine Maſſe der um die 


eiyar, Ovysoraueyoy di nalıy idwg. vgl. b, 27 sqq. Annahme 
des Metrodor, f. Plut. Plac. Ill, 7. 

953) 1,4 pr. —p. 359, 32b Zarı #’ ovıs 70 üygo» dveu 100 Enpoü ovıa 
10 Enpövr drsu 100 Öygov, alla ndrıa ralıa ldyaraı zaıa ıv 
Unepoynv. wegoudrov dag Tod Hllov xuxip, xal öray iv nin- 
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dıutdos eis üdwg: dia zeıuwyös 12 wälkor ylyrsıa ra bdaza, 
za vixınp 7 Ed" jufper. 

954) ib. p. 360,5 Unaoyeı d’ Ey 1a ın ya nodv nöo zal nolln 9ep- 
uörns, zad ô Hlsos ou ubvor To Enınoldlor riss yas Uypor F- 
zei, alla xzal 17» yav adıny Eroalves Itoualvroy. xıl. vergl. 
Aum. 83. 

955) b, 17 xai avıou d2 zovrov alrıoy 10 Exarlpary uerunfntey els 
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za) neonußolas 10 also altıoy . ». 6 yao Blog rot rouc pi- 
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Erde ſich bemegenden und and ihr fich entwickelnden trocknen 
Ausduͤnſtung, fo muß der Grund befjelben zugleich in der (von 
Ber Sonne audgehenden) oberen Berwegung und dem burch Die 
Ausdänftung von Unten (aus ber Erbe) erzeugten Steffe gefucht 
werben 956), und «8 begreift fich, wie die Sonne bie Winde 
befänftigt und fleigert. In welcher Weife aus biefen Voraus⸗ 
febungen die einzelnen Erfcheinungen , wie die der Wiundſtillen 
bei Aufgang bed Orion, der periodiſch wehenden Nordwinde 
(Eteſien) 7) u. f. mw. abgeleitet, ferner wie die verfchicbenen 
Rigeungen ber Winde unb ihre Berhältniffe zu einauber bes 
ſtiumt werben, fann hier nicht erbrtet werden (II, 5. 6.) 

7. Ebenſo verfuche Ariſtoteles bie Erdbeben and jener 
Grundvorausſetzung abzuleiten, nachdem er die hauptſaͤchliche⸗ 
ven früheren Aunahmen, wie die des Anaxagoras, befeitigt, fie 
würden durch den in die Höhlungen der Erde zurädigedrängten 
Aether, wenn er durch die verbichtete Erdoberfläche feinen Aus⸗ 
gang finde, bewirkt; ebenfo die des Demokrit, die Erde werde 
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durch dad Uebermaaß des ihr eigenthihnlichen und des durch Re⸗ 
genguͤſſe hinzukommenden Waſſers, oder, wie Anaximenes meinte, 
durch niederſtuͤrzende Erdmaſſen erſchuͤttert, die nachdem ſie 
durchnaͤßt worden, wiederum ausgetrodnet wären (II, 7). Die 
Erde, behauptet Ariftoteled, wiewohl von Natur troden, ents 
hält viele Feuchtigkeiten in fich, die von ber Sonne, gleichwie von 
der Erdwärme erhigt, Luftftrömungen erzeugen. Wenn dieſe nicht 
ganz oder theilweife nach Außen hervorbrechen, bewirken fie 
durch die ihnen eigenthiämliche Gewalt Erbbeben, die baher 
gsoßentheild bei Windſtille und nach anhaltender Dirre ſtatt 
finden 955), Diefe und andre durch fpätere umfaſſendere und 
forgfältigere Beobachtungen nur theilweife beftätigten Erſchei⸗ 
nungen bei ben Erdbeben, wie ihr Zufammentreffen mit dem 
Anobruch von Orkanen, mit unterirbifchem Getoͤſe, der Auswurf 
von Rauch und Aſche, Die Verdunkelung der Sonne bei wolkenlo⸗ 
fem Himmel und ploͤtzlich eintretende Kälte, die binnen ſchua⸗ 
len Woͤlkchen, die als Vorzeichen ihnen hin und wieder vorans 
gingen, fowie bie oft ihnen folgenden Erberfchätterungen oder 
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3068 Die elektrifchen Crſchelnungen. 


mit ihnen hervorbrechende Waſſerſtroͤme "und Ueberſchwemmun⸗ 
gen, — verſucht A. aus ſeiner Vorausſetzung zu erklaͤren und be⸗ 
ruft ſich zur Bewaͤhrung der den in der Erde eingeſchloſſenen 
Luftfirömungen beigemeſſenen Gewalt, auf die auch hier wies 
berum hberbeigezogene (polare) Gegenwirkung von Kälte unb 
Wärme und auf die Erfcheinungen bei heftigen Krampfanfällen 
im menfchlichen Körper 59). 

8 In ähnlicher Weife erfärt Ariftoteled bie elektrifchen 
Erfcheinungen. Die Wolle enthält beide Arten der Ausduͤn⸗ 
flungen dem Bermögen nach in fich und wird um fo Dichter und 
kaͤlter, je mehr die Wärme nad) Oben entweicht; die in ihr 
nachbleibende trockne Ausduͤnſtung aber, durch die überhandnehs 
mende Kälte gewaltfam berausgedrängt, bewirkt im Zuſammen⸗ 
weifen mit andern Wollen den Donner 60), vergleichbar dem 
Geräufch welches entfieht, wenn beim Zufammenfloßen der 
(trocknen) Ausduͤnſtung mit der Flamme das brennende Holz 
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vac ngös To Zoyaror nepas: H yag Exlelnes 10 Ieguor dıazg- 
vöusyo» Eis 107 dya 10107, Tavıg nuxvorigav zal yuyenrigar 
eyayzciov alyas ıgr OUCIa0ıy . .... 650g S' iunsgulaußare- 
zus tc Eugäs avyadumıdasug Ey ı7 meraßolj wuyausyou 10U 
digos , abıy Oursörıoy rwy vegwr Ixxglrsıns, Pla dR g.E00- 
uern xai Ago0nInıoVoa Tols neQıeyousvos. viptos nosi nin- 
yarı us 6 wogpos zalslıaı Bpovın xıl. p.369, b, 1 navıodanoi 
3 ob yiyos dia 157 dvmuallar 18 ylyorını 1er vaymr zal 
dei vas prof zarllag xri. cf. UI, 3 pr. 


Aus der Strahlenbrechung akzuleitenbe: Befeinuugen. U j 


bricht und anstrocknet; ber auf den Donner folgenhe Alitz, du 
durch Sinnentäufchung vorher zu gehn fcheint, iſt der. aus der 
Wolfe herausgebräugte ſchwach emtzünbete und. gefärbte Lufkr 
zug, d. h. die ausgefonderte trodne Ausduͤnſtung. Iſt dieſer 
Luftzug häufiger und Dichter, fo erhält er die Gewalt: des Dim 
fand, der im Zufammenfoß mit andren Luftſtroͤmusgen eier 
freisförmige oder Wirbelbewegung annimmt, wenn heftig und 
farblos Typhon heißt und auf die Erde ſtuͤrzend einen Plage 
segen (Waſſerhoſe) mit fich führt, wenn banner nnd entzuͤndet, 
Wetters oder Blitzſtrahl. — Wie wenig auch dieſe Erildrunges 
auf Einfiht in das Weſen der Elektricität beruhen, fo durften 
bod) die des Empebofled, Anaragoras und Klidemus ald noch 
weniger auf Beobachtung der Thatſachen ſich gruͤndend abge 
wiefen werben, von denen der erfle dad Gewitter auf (in deu 
Wolfen) eingefchloffene Sonnenftrahlen, der zweite ed auf rin 
Durchleuchten des Aethers zuruͤckfuͤhrte, der dritte ben Blitz fuͤr 
eine optiſche Erſcheinung hielt (Il, 9. 

9. Es folgen Eroͤrterungen über bie Lichtkraͤnze, deu 
Regenbogen, uͤber Nebenſonnen und aͤhnliche Erſcheinungen die 
Ariſtoteles ſaͤmmtlich aus der Strahlenbrechung ableitet 9%), 
und zwar die Farben derſelben aus der Kleinheit der Spiegel 
d. h. der Waffertropfen, die bei ihrer Getheiltheit nur Bilder 
ber Farben, nicht der Limriffe wiederzugeben vermächten. Die 
Lichtkränze um Sonne, Mond und die helleren Geſtirne bilden, 
ihm zufolge, einen vollftändigen oder theilweifen Kreis, wenn 
die umgebende feuchte Luft zu einer vielgetheilten gleichmäßig 
dichten Wolfe wird, weil dann die Strablenbrechung nach allen 
Seiten eine gleichmäßige ift. Bei dem Regenbogen Dagegen wird 


. die Strahleubrechung dur eine der Sonne gegenüberfchenhe 


Wolke bewirkt, deren einzelne ſtetig ſich aneinander ſchließende 


961) III, 2. p. 372, 17 ıö E’ afııoy 1odıwy dnayıwy 1alıd- ndyre 
yap ayaxladıs 1avı' darly. diaylgovas dR Tols rodnons zul dp’ 
ür xul cs auußalveı in» dudzlauır ylyveodas ngös ıdy Als 
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u) Ber Negeabogeu a. Aal, Ceſcheinungen. 


Deopfen eine Menge Heiner Spiegel bilden, die nur Karben, 
nicht Geſtalten wiebergeben, und weil fletig fich au einander 
ſchlleßend, beftimmte Farben darftellen, während dirſe bei dem 
Scandlen Weehſel der Lichtkraͤnze nicht zur Entwickelung gelan- 
gen and nur hin und wieder ald (gefärbte) Streifen (&«ßdor) 
deſcheinen. Zunaͤchſt tritt beim Regenbogen poacemm (Yocvıxov») 
root, weil das Helle (die Sonne) Im oder durch dad Dun⸗ 
WI ber Wolfe) gefehn und dadurch abgeſchwaͤcht wird, fo daß 
es von dem ſtaͤrkeren Auge als ponceru, von dem ſchwaͤcher 
were als gruͤnlich (mpmsıwor) und dann als purpurfarben 
(KAswpyöry) geſehn wird; denn das undentlicher und im Spiegel 
Geſehene erſcheint dunkler, da Bad Schwarze feine Karbe, ſon⸗ 
vern Vreentichung ober Aufhebung derfeiben if. Innerhalb jener 
deei Arten ift die Stable der Farben eingeſchloſſen; die Kbrigen 
grhen unmerkltch in biefelben über. Auf jene drei Karben be 
ſrauft ſich daher and, der Kegenbogen, bas Gelblich (Bar9or) 
zwifchen dem ponceau und Grin ergibt ſtch and dem Nebeneinander 
vieſer Farden. Aehnlich erklärt fich Die Zweihelt der Regenbogen; 
fetner daß ber aͤußere ſchwaͤcher und die Reihenfolge feiner 
Farben der des erſten entgegengeiegt if; in dem innern oder 
when jedoch ergibt Me ſich and dem verfchiedenen Umfang ber 
gefatbten Kreife, im Äußern and der verfchiedenen Entfernung 
Verjelben von der Some und dem Wage (CIII, a). Ausfährlicher 
ſucht Artfloteled dam zu zeigen, warum der Regenbogen nur 
tinen Halbkreis, keinen ganzen Kreis bilden koͤnne, warum er 
um fo mehr abnehme, d. h. weniger ald einen Halbreis be 
trage, je höher bie Sonne ber dem Horizont flieht (III, 5). 
Die gefaͤrbten Streifen oder Stäbe endlich leitet er in ih⸗ 
ver Nehnlachkeit mit und Verſchicdenheit von dem Negenbo⸗ 
gen, aus der Ungleichheit ber Wolken ab, wotin fie erſchei⸗ 
nen, bie Nebenſonnen (ragnlıoı) aus der Spiegelung ber 
Sonne in einem fehr glatten und dichten Nebel, der dem Re⸗ 
gen nahe, noch nicht ſich darin aufgelöft habe, und erflärt 
warunt beide Erfcheinungen immer zur Seite, weber über noch 
unter ber Sonne, und Mergens ober Abends ſich zeigen (III, 6). 








Gliederung ber drei wiebmueldgifähen Bücher. yon 


Soweit von den aus der Wirkſamkeit ber beiden Arten der 
Ansbinftungen abgeleiteten Erfcheinungen oberhalb der Gpbe; 
daß fie auch im Innern berfelben fi wirkſam erweifen, folgert 
A. aus der Zweiheit ihrer Beftanbtheile, der Mineralien und 
Metalle, deren erftere er auf die trockene, die zweiten auf bie 
feuchte Ausduͤnſtung zurüdfährt 9%), 

Nachdem Ariftoteled den Begriff der Meteorologie kurz 
erörtert und zur Grundlegung berfeiben au die Ergebniffe der 
vorangegangenen Unterfuchungen aber den Stoff der himmli⸗ 
ſchen Körper, über die Elemente und ihr Verhaͤltniß zu dieſen 
und ihren Bewegungen erinnert hat, legt er (2) den Grund zu 
feiner Erklaͤrung der meteorifchen @efcheimmgen, indem er 
zuerfi die Meinung bejeitigt, der Raum zwifchen den Geſtirnen 
fei mit euer, der zwifchen ihnen unb der Erbe mit Luft exe 
füllt, und demnädft feine eigne Annahme befürwortet, jener 
obere Raum bid zum Monde fei mit einem von Feuer und Luft 
verfchiebenen, durch die Bewegung der himmlifchen Koͤrper ers 
hinten und die Wärme auch nach Unten verbreiteuben Stoſſe 
ausgefüllt, der ımtere Raum von einer mit dem Waſſer in 
burchgängiger Wechfelbeziehung ſtehenden feuchten Luft. Ans 
der fortwährenden Eimwirfang bdiefer beiden Atmofphären auf 
einander und ihren dadurch wie durch Die Beziehungen zum 
Waſſer und zu den Bewegungen der Geſtirne bedingten qualis 
tativen Grabverfchiebenheiten follen die meteorifchen Erſcheinun⸗ 
gen abgeleitet werben, und zwar zuerft Die leuchtenden als durch 
die Bewegungen der Geftirne bewirkte Entzündungen der ober 


962) HL, 6, 378, 12 Sou uw ou» doya ovußalrsı napiyeadaı nv 
Exrzaıcıv ev Tois romem vols Unto räs yic, oxeder ları rooavıa 
zul 1olaurae. O0 d’ dv auıh sg y5 Eyxaraexksoufvn Tols zig 
yis uloeoıw dnspyalsıns, ‚Aezıtoy. mol yap do dieyopas 
ewutrw» dia 10 dımly neyuxism zul adıy xıd. 1. 21 d lv 
os Eros drwesvulneis dosıy 7 Tı5 dunveovoa mol TE Öovrıa 
adyte. 2.0.2 d dvadumdorns sie dımdader, Vom 
usellsierar, zei dorıy 5 yura 5 diued. xuh 


1078 tieberung ber drei 


ren trocknen Luftſchichten. Zu diefen Erfcheinungen werben 
auch die Kometen und die Mildhfiraße gerechnet (3). Es folgt 
die aus denfelben Borausfeßungen abgeleitete Erklärung der 
Erfcheinungen in den unteren Schichten , denen der Erdatmo⸗ 
fohäre (dem deurspog ıönog 1,9 pr.) (4). Zu biefen Erfcheis 
nungen gehören auch die Winde, mit welchen gleichwie mit 
den übrigen meteorifchen Erfcheinungen der unteren Luftſchich⸗ 
ten Entfiehung und Strömung der Waflermaffen in Beziehung 
ſtehn. Daher Ar. mit einer die Außere Symmetrie überfchreis 
tenden Ausführlichkeit, auch bier wiederum die früheren fehr 
ſchwachen Erflärungsverfuche befeitigend, über die Bildung bes 
Waſſers, die Abhängigkeit der Ströme von den Bergketten, 
Über die Urfache der Meere und ihres Salzgehaltes ſich ver 
breitet (5) und demnächft die Winde, ihre verfchiedenen Rich⸗ 
tungen u. ſ. w. and den vorausgeſetzten Principien abzuleiten 
unternimmt (6). Don den Erfcheinungen innerhalb der Erd⸗ 
atmofphäre geht er zu denen die in der Erde felber flatt finden, 
denen ber Erdbeben, über, die er gleichwie die Winde auf Luft 
ſtroͤmungen, nur innerhalb der Erde felber, zurädführt (7), und 
dann fommt er wiederum auf folche über ber Erde ftatt fin» 
dende zuräc die wir ald elektrifche bezeichnen (8). Als Grund 
diefer Abfolge wird angedeutet, von derfelben Ratur oder We⸗ 
fenheit, d. h. auf denfelben Grund, dieſelbe ſtroͤmende trockne 
Ausduͤnſtung, zurädzufähren fei auf der Erde der Wind, in 
ihr dad Erdbeben und in den Wolfen dad Gewitter 96°), Ebenfo 
faßt er demnaͤchſt im folgenden Abfchnitt 9%) (9) die Erfcheinuns 


963) M, 9. 370. 25 yueis BE yayer ıqy adımy eivas yUcıy Eni ulr 
ras yas dyanov, &v di 15 ya osopor, Ev dR 10ls v6psos Boor- 
zjv ndrıa yag eivas avıa av ovolay 1alıdyr, dyasunlacır 
Eyedy, 7 6fovom ulv nos Aysuds Earır, mil. 

964) Mit Mecht bemerft Vikomerkatus und nad) ihm Ideler (11,339 sq.) 
daß das erfle bie Erörterung ber elektriſchen Erfcheinungen fortfeßende 
Kopitel bes drilten Buches untrennbar mit dem Borangehenden ver» 
bunden ſei und dieſes Buch erſt mit d. zweiten Rap. beginnen koͤnne. 
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gen von Lichtkränzen, Regenbogen, Rebenfonnen u. ſ. w. zufamee 
men, fofern fle auf Refraktion des Lichted zuruͤckgefuͤhrt wer⸗ 
den (961). Aus foldem Grunde werden dieſe Erfcheinungen 
von den fruͤher behandelten leuchtenden gefondert und erit bier 
zur Sprache gebracht. Endlich (10) wird kurz von den Wir 
fangen der in der Erbe eingefchloffenen (nicht wie beim Erb» 
beben aus ihr hervorbrechenden) Ausduͤnſtungen gehandelt unk 
auf ihre zwiefache Art, die feuchte und trodne oder rauchfoͤr⸗ 
mige, der Unterſchied der Metalle von den übrigen Mineralien 
zuruͤckgefuͤhrt (962), die weitere Audfährung aber einer Abs 
handlung vorbehalten, die wahricheinlich nicht zu Stande ge- 
kommen tft %°). 

Anordnung und Durchführung der meteorologifchen Bahr 
cher kann Zweifel an der Wechtheit derfelben nicht veranlafe 
fen 96%), die ald Ariftotelifch von Aratus, Philochorus, Poli 


965) 11, 6 (oder beſſer 7, mit Ideler) exir. zog ulr ovv alonıa 
negl ndyıwy auıwy, idia d’ Enıoxenikov npoysıpsloudvoss reg} 
Exaoıoy yEros. Go werden zwar Ariſtotel. Bücher need 1us Alden 
und zegd urrallov angeführt (1. 06. 8-91); wogegen Joh. Philop. 
in Meteora prooem, b. Ideler I, p. 135 auodrücklich ſagt: era 1a 
ssewooloyıza 3 negl Igwr zal yvıoy Askasıas Iswgla- negl 
yap usıallur dv ı9 reidgip ımy agoxeudivwuy Edidafe. und 
Bollur nur den Theophraft dr ı@ ueraldıxe anführt, vgl. ob. ©. 
100, 155. 

966) Die als vorläufig oder ohngefährig bezeichnete Angabe des Inhalte 
der Meteorologie zu Anf. des erſten Buches weit in ber Wbfelge 
von der demnächftigen Abhandlung vorzüglich darin ab daß unmit⸗ 
telbar hinter die leuchtenden Erſcheinungen (daa Te Iulyuer ürv 
etoos eyas xoıra ndgn xal Udarosy angeführt werden: Fr da 
yas 50a eldy xal nddn Toy megev LE wr zegl 1a aytuudıer 
zal osınuay Iewgjoasyer rag alılas. Die von Ideler Il, 375 
vorgefhlagene Umftellung. fo daß Zr da yas... uegwr den Schluß 
der Periode bildete, it mißlich und nicht zugugeben baß, wie er bes 
hanptet, in dem lebten furzen Gap. Ill p. 378, 15 — b, 6 wirflid 
geleiftet fei was die W. Zr da yas 50a aldn xıl. erwarten laffen. 
Man möchte fie cher für Bezeichnung eines Planes Halten, zu befien 
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zum Nechtäeit der drei mebsenelogifdgen 


donius, Polybius m. U. benutzt wurden”), Daß Eratoftheneß 
fe nicht gefannt habe, fteht nicht feſt und der Umſtand daß fie 
feine Thatſachen enthalten die erſt durch Alexauders ins In⸗ 
nerſte von Aſien eindringende Züge bekamt geworden, darf 
nicht als Grund ber Verdaͤchtigung betrachtet werden 08), da 
ſichs im ähnlicher Weiſe mit den zoologiſchen Schriften ver⸗ 
haͤlt %%) und Grund vorhanden if anzunehmen dag bie Me⸗ 
teorologie bereitd abgefaßt war ald Alexander feine Eroberungs⸗ 
säge unternahm 9. Beziehungen auf Diefelbe finden fi in 
den uͤbrigen Ariftotelifchen Büchern zwar felten, doch fehlen fie 
sicht gänzlich 97). Dennoch waren fchon im Altertum Be⸗ 
denten gegen die Acchtheit diefer Bücher laut geworben, bars 
unter jedoch wur eind der Wibderlegung werth, bie ihm denn 
auch zu Theil geworben ift. && handelt ſich nämlich um einen 
fiheinbaven Wiberſpruch zwiſchen der in diefen und ber in andern 


— — — 





Ausführung Ar. demnächſt nur bie erſten Linien zog. Auch die Ans 
fnäpfung der Lehre von den Erdbeben u. f. w. und jene Grörteruns 
gen Aber die Erbe, durch d. W. ZE ww, voransgefebt Daß fie Acht 
find, - fönnte veranlaffen eine Ablenkung vom urfpränglichen Plane 
doranezufeßen. Doch darf man nicht außer Acht laſſen daB Hier zu 
Anfang gemwiffermanßen nur beifpielsweife (oloy ep: re ydlaxıos 
rl.) der Inhalt bezeichnet werben fol. 

967) ſ. d. betreffenden Beugniffe 6. Ideler I, VIE Fi. 

968) Speler 1, IX. 

969) f. ob. ©. 117 f., 187. 

970) ob. ©. 114 f., 183. vgl. Ideler 1, X. 

m) oeler I, X führt an, extr. de Sensu ot Sensib. 3, 440, b, 23 
nel uiy rdv uyyuulvov xal dv dlloıs diwpioras, nach einigen 
Handſchriften, wogegen andre zad ep} 7. ueyr. leſen und bie in ben 
Zuſammenhang nicht paflenden, wahrfcheinlich vom Rande in ven Tert 
pefommenen W. xai dv .. din. mit Net auslaffen. Wohl aber 
möchte die Art wie ib. 2.438, b, 24 ber zaxveidns drasunlacıs und 
e.5. 443, 21 derfelben und ihrer zugleich mit d. draus ib. 1.35 erwähnt 
wird, die daranf bezäglichen Grörterungen ber Meteorologie voraus: 
feßen. Die Stellen welche fi) auf das vierte Buch der Meteorolo: 
gie beziehn, laſſen wir Bier außer Acht. 


v 


Bücher und Hureifel am ihrer Noliſnbigkeit. 0088 


Wächern ſich findenben Amahme Aber bad Gehn; bee Echein 
des Miderſpruchs verfchwinbet wenn man weit Ideber 92) er⸗ 
mwägt daß ed dem Ariſtoteles in der fraglichen Stelle der Mer 
tegroingie auf Entfcheibung bes flreitigen Punktes gar nicht 
ankam und er ganz wohl auf bie Äbfiche allgemein bebannde 
Annahme fich beziehn konnte, Sa, ſelbſt menn in biefem Falbe 
Awiefpalt ſtatt fände, was berechtigt uns zu laͤugnen, Abiſto⸗ 
tele® koͤnne bei Abfaſſung der Meteorologie nach Per gewähne 
lichen Erklaͤrung fich angeſchloſſen und erſt fpäten in bey ber 
Pſychologie angehörigen Abhandlungen die davon abweichende 
ibm eigenthuͤmliche gefunden haben % 

Deflten wir aber die Meteorologie vollaͤndig? Daß von 
verfchiedenen alten Schriftfielleen Meteorologiſches head Ariſte⸗ 
teles angeführt wird was fich in den gegemwhrtigen —eri Vuͤ⸗ 
chern nicht findet, ift allerdings befremblich ob es aber aus 
einer vollſtaͤndigeren Meteorologie deſſelben oder einen zweiten 
vollſtaͤndigeren Ausgabe dieſes Werks oder aud anbren vermaub> 
ten für ung verlorenen Abhandlungen des Stagiviten entlehet 
war, läßt ſich ſchwerlich auch nur mir einiger Waheſcheinlich⸗ 
feit utſcheiden 973), 


972) Meteor. 1,6. 343, 3. 13 ſcheint Ar. nämlich dag Sehn anf dxrog- 
77, Ausgehn des Lichte vom Auge zusüdzuführen, wiewohl er diefe 
Grlfärung (Je Sensp et Sensib, 2, 437, 10) ensichieben verwirft 
und (de Anim. II, 7) eine davon ſehr verſchiedene abieftine auffellt. 
vgl. Ideler I, 384 sg. II, 273. 

973) Nah Procl, in Tim. 37 Hatte Ar, über die Queſſon dee Mile fi 
geäußert, wovon die heirefenden Kit, der Meteorelogie niit, enthal⸗ 
ten. @benfo fehlt in ihr (U, 3, 359, 8) hie non Gtohners CEcl. 
Phys. 1, 42. p. 136 a9.) angeführie Sa. des Mr, über den verſchie⸗ 
denen Geſchmack der Quellen, und Senefa (Quaqat. gat. VII, &, 3. 
28, 1) erwähnt meteorologiſche Behauptungen diſſflben, Ye wir in 
ber Weife in unfrer Metenrologie nicht wirberfinden. S. Aber dieſe 
wie über ähnliche St. Ideler 1.467.537, Xll ag. umal. 354. 390 
sq. A409. 474. 504. 827. 590. 11,291, 314; defien Annahmen jedoch 
noch erheblichen Bedenken unterliegen, namentlich f, Erflrung des 
za, yuv Meteor, }, 3. 340, b, 3f. f. Ideal, I, 384. 





9 
X Das den drei meteorologiſchen 


Zuverſichtlicher koͤnnen wir behaupten daß das ben drei 
Büchern ber Meteorologie angehängte vierte, obgleich als aͤcht 
nachweislich 97°), vom Berfaffer nicht beſtimmt war mit ihnen 
zu einem Ganzen verbunden zu werden; wie fid ſchon aus ber 
Berfchiedenheit feines Inhalts ergibt. Es handelt von den ums 
mittelbar aus den Elementen hervorgehenden gleichtheiligen Bes 
ſtandtheilen und Qualitäten der Körper und fteht in ohngleich 
näherer Beziehung zu den Büchern vom Werben und Bergehn 
als su denen der Meteorologie, wie fchon Alerander Aegaeus 
bemerft hat, ohne jedoch zu behaupten Daß es als drittes Buch 
jened Werkes zu betrachten fei9”®). Als eine von ber SMeteos 
rologie verfchiebene Abhandlang bezeichnet ed auch Ariftotelee 
ſelber theild durch Berweifung darauf mit d. W. „wie in Ans 
drem gefagt worden it“ 976), theild indem er in der Suhaltsans 
gabe der Meteorologie das was biefed angeblich vierte Bud) 
suthält unberuͤckſichtigt laͤßt 977). Es tft wohl als eine für ſich 
beſtehende Abhandlung zu betrachten, auf die Ariftoteles mehr- 
weh fh bezieht, ohne eine Ueberſchrift derſelben anzufähs 
zen?) und ficher hat er fie nicht im Sinne gehabt wo er fich 


974) Eben anf das vierte Buch finden ſich in a. Ariftotelifchen Briften 
unverfennbare Beziehung: de Generat. Anim. Il, 6. 743. 3. vgl. 
Meteor. IV, 9. de Part. Anim. II, 9. 655, b, 23 rs d2 nıeol yo- 
vis xal ydlaxros anellnouev dv ıjneol tov üygwv xal Ö10lo- 
negor Henplz. Weniger fiher find a. aus den Büchern von ben 
Thellen der Thiere von Ideler I, X. 33 angezogene St. 

975) Alex. 126 od yap Exelvns (155 uerewgologixjs npayuarelag) 
olzeia ıa Ev adın Atyduera, uällor de, Boov Enl Tois Aryouk- 
vote, zu &y Enduevor, Tols negl yerkocwg zul pIogas. Gpen: 
gel’ am oben ©. 890, 56 a. D. S. 11. vgl. Ideler II, 335 599. 

976) Meteor. II, 8. 384, b, 30 woneo Elonras Ey &lloıs. vgl. Spen⸗ 
gel S. 1% f. 

977) Meteor. 1, 1.339, 5. ob. &. 690, 57. Auf bie Meteorologie fols 
fen alfo unmittelbar die naturhiftorifchen Schriften folgen. Das xe- 
Sökov Tann ganz wohl auch unfer Buch einfchließen; f. ob. ©. 
89i, 58. 

. 978) f. Anm. 976. Auch in ver Anm. 974 augef. St, de’ Gen. An. Heißt 


Büchern angehängte vwierde Bud). 2” 


auf feine cin den Büchern vom Werden und Bergehn enthals 
tene) Erörterung über die Mifchung bezieht, — eine Bezies 
bung , die wahrfcheinfich veranlagt hat ein eigned Buch unter 
diefem Titel dem Stagiriten beizulegen 7%). Die fraglidje 
Abhandlung den drei Büchern ber Meteorologie unmittelbar 
anzufchließen Tieß ſich dadurch einigermanßen rechtfertigen daß 
fie in ber That den Uebergang von der anorganifchen zur 
organifchen Raturlehre vermittelt, indem fie zu zeigen unter⸗ 
nimmt, wie aus den Elementen bad Gleichtheilige der Koͤr⸗ 
perwelt fich bilde, das wiederum dem Ungleichtheiligen, ben 
Gliedern der organifchen Wefen, zu Grunde liegt #9. Bon den 
Beltandtheilen der Thiere, den gleichtheiligen wie den ungleiche 
theiligen, bandeln dann bie zoologifchen Bücher, vorzüglich bie 
von den Theilen der Thiere, und ſetzen die Eroͤrterungen dieſes 
Buches als einleitend voraus. 

Welche Stelle ihm in unfrer Ueberſicht zukomme, ift al 
ferdings zweifelhaft und die Entfcheidung abhängig von ber 
Stelle die wir den Büchern von der Seele anzuweifen und 
veranlaßt fehn werben. Betrachten wir fie ald Entwurf zu 
den Örundlinien einer Biologie und daher als @inleitung zu 
fammtlichen organologifchen und morphologifchen Schriften des 
Ariftoteles, fo möchte ed angemeffen fein erft nachdem wir ben 
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es nur: ttonte modıegov Ey Eidooss. Spengel a. a. O. möchte 
d. Bud nepl 175 1Wy Owudreo» ovordasas überfchreiben. 

979) de Beonsu et Sonsib. 3, 440, 31 ed d’ 2ori ulfıs ruv owudrur 
un udvov 109 ıo6dno» zouıov Övato olovıal zuvec, na’ Al- 
Inka 10 Üazloıwr 1ıdeutvor, adılar P juiv dıa ıny al- 
o9ncıw, di ölwgs ndyın navyıns, donto &v 1ols nepl ulfens 
elontas zaddlov negl nayrov. vgl. b, 13, — unbezweifelt anf de 
Gener. ot Corr. I, 10 zu besiehn; f. ob. S. 996 ff. vol. ©. 90. 

980) de Part, An. II, 1 werben brei aundgoess nnterfähleben: ; dx ar 
zulovulvuy Öno Tıyoay Orosysien . . . &rs di Bllrsoy Tows &u 
ıwy durdusor Ayaıv. 1.20 devsioa di algraaıs ix Toy NQw- 
Tor 5 rov Ömosouegwr Ya... relın di za Telcvtala zur 
dgıduoy 7 Twy dyomosousgev xıl. 


20 Stellung jenes Buches und ber 


Inhalt jener Bücher und vergegenwaͤrtigt haben werben, zu 
einer kurzen Angabe der Lehren biefer Abhandlung da zus 
rädzufehren wo unmittelbare Anwendung bavon in der Zoolo⸗ 
gie gemacht wird; fo daß biefe eine zwiefache Einleitung ers 
halten wuͤrde, eine reale, die Vorbegriffe für die Erörterung 
ber gleichtheiligen Beſtandtheile ber Thiere enthaltende, nad 
Anleitung biefed der Meteorologie angehängten Buches, und 
eine formale, die Behandlungsweiſe verfelben betreffende, wie 
wir fie im erften Buche von den Cheilen ber Thiere finden. 
Anders wenn wir bie Zoologie der Pfychologie etwa in ber 
Borausfegung voranftellen wollten, letztere ſei als Uebergang 
von der Naturlehre zur Ethik und Politik zu betrachten. Ich 
glaube den erſten Weg dem zweiten vorziehn zu muͤſſen, weil 
Ariſtoteles durchgaͤngig vom Allgemeinen zum Beſonderen uͤber⸗ 
geht 81) und der Begriff des Lebens und bie Stufenfolge ber 
Antwidelung feiner Aenßerungsweifen ald dad Allgemeine den 
Erörterungen über die verfchiedenen Arten und Formen ver 
thierifchen Schöpfung, jenem Gefichtöpunfte zu Folge, zu Grunde 
Itegt, felbft wenn, was doch im höchften Grade unwahrſchein⸗ 
lich I die Abfaffung der zoologifchen Schriften ber der B. 


981) f. ob. S. 691 f. vgl. Anm. 980. 

982) Nicht nur die den Büchern von ber Seele hinzukommenden Abhand, 
lungen, ſondern auch die Bücher von der Erzeugung und die von ber 
Bewegung der Thlere verweilen auf jene Bücher ale bereite ausge⸗ 
arbeitete, f. Trendelanburg inAr. de Anim. p. 117 qq. Nur das Bud 
de Incossu Animalium, 19.714. b, 20 faun eine entgegengefehte Ab⸗ 
folge anzubeuten fheinen: z@ ur our nepi zur yoplur, ur ı’ 
“lloy zul ray nepl ıyy nogslay ıur Idwy za negi ndoar 
ıy7 zara ıdaor mereßakzn, Tourax Eye 109 ıadaosı zoytur dA 
deugsoudemr iyaperbr darı Yamayocı aspi Yuyas. Wine Dens 
tung der Tepten WB. wie fie Trenbelenb. p. 121 ale möglich Hinftellt, 
ſcheint mir nicht zulaͤſſig. Wahrſcheinlich dagegen daß fie einem 
Abſchreiber angehoͤren, der die phyſiſchen Schriften in dieſer vom 
Ariſtoteliſchen Plane abweichenden Abfolge vorfand; denn allerdings 
mar die Anorduung derſelben in den verſchiedenen Handſchriften eine 
ſehr verſchiedene. 


Bücher von der Seele. X 


von der Seele vorangegangen fein ſollte. Hätte Ariſtoteles eine 
in neuerer Weiſe animales und geiftiges Leben fondernde Sy⸗ 
Rematit ſich angelegen fein Iaffen, fo würde er vielleicht dem 
Inhalt des dritten jener Bücher als eine für fich beftehende Ab⸗ 
handlung von den beiden andren Büchern gefondert ®2) und 
als Uebergang zu der Lehre vom fittlichen Handeln und kuͤnſt⸗ 
lerifchen Bilden gefaßt haben. 


F. 
Die Ariſtoteliſche Biologie. 
1. 
Die Lehre von der Seele und ihren Funktionen. 


a. 

1. In dem einfeltenden erften Buche feiner Unterfuchungen 
über die Seele bezeichnet Ariftoteles fie zwar von vorn herein 
ald auf Thatfachen zu grändende, jedoch nichts defto weniger 
als folche welche zugleich die Wefenheit derfelben zu erforfchen 
und ihre Eigenfchaften auszumitteln haben, — die ihr eigens 
thuͤmlichen wie die von ihrer Wechfelbeziehung mit dem Koͤr⸗ 
per abhängigen‘). Wie aber vermoͤgen wir die Wefenheit ber 
Seele zu ergreifen? fragt fih nun; gleichwie all und jede Wer 
fenheit, oder in befouderer eigenthämlicher Weife, fei es durch 
Beweisverfahren oder durch Eintheilung oder wie fonft? 2) 








983) vgl. od. S. 691 f. 

1) de Anim. I, 1. . nv ızs wuyns loroglav elliyus av dv 
nowrosg 118elnuev . . . Enıbnrouusvr DR Iewpjoaı xal yraryas 
177 TE low avımy xal ıyy ovolay, &9° doa ouußlßnxe negl 
avınv dv za ulv Idın nadn rc wuyis eivaı doxek, 1a da de 
dxelyny xui Tols Luloıs Indexeiv. 

2) ib. p. 402, 16 ed d2 un 2orı ula Tıs xal xown ul9odos negk 
16 13 8orıy, Erı yalenoitegoy ylveızı rd nonyuareudijvar dej- 
oe yag Außelv negi Exanıoy 1ls 6 Todnos- div BR yarepor j, 
ndıepov anddufts 1ls karır 5 diatgeors 9 zei is dAln ul- 
8odos. 


soo Die inleitung zu ben 


Kerner, in weldem Einne ift die Seele Weſenheit, ift fie es 
fm engeren Sinne ded Worte, oder ald Qualität, Quantitaͤt 
2. ſ. mw. ? ift fie Vermögen oder Kraftthätigkeit? ift fie theils 
bar oder untheilbar? einartig ober verfchiedenartig ? und wenn 
letzteres, der Gattung ober der Art nach verfchieden ? 3) 
Dann, wenn nicht mehrere Seelen fondern nur verfchiedene 
Theile derfelben in ein und demfelben lebenden Wefen fich fins 
den, — worin befteht ihre Berfchiedenheit? foll man zuerft biefe 
Theile oder ihre Berrichtungen und wenn leßtere, zuerft fie fel- 
ber oder ihre Gegenftände auszumitteln fuhen??) Was bie 
Erforfchung ihrer Eigenfchaften und der Urfachen berfelben be» 
trifft, die mit der Erforfchung der Wefenheit im Wechfelver- 
haͤltniß fleht, fo daß diefe ohne jene eben fo wenig wie jene 
ohne diefe erfannt werben fönnen 9) : fo fragt fich, ob fie, bie 
Eigenfchaften, durchgängig der Verbindung von Körper und 
Seele gemeinfam, oder ob einige derfelben der Seele an fid 


3) ib. 1.22 mewror J’ Toms arayxatoy dıeleiv dv ılyı av yarıy 
xal ıl Zorı, Adym BR nnuregoy ıdde 1ı xal olala 7 010» 7 n0- 
o0r 7 xal ri Alln rwvy diasgedeiowy xaınyogiwv, Eıs.di nd- 
Te00v ıwv &v duvausı bvıwv n ualkor Evyreltyeia us: deapeos 
yap ou Guiobr. oxenıdov dA xal el uegioın A duegus, xal 
ndrepo» Önosıdns änaoa ıyuyn 7 00: ei dA um Ömosdac, ndıe- 
oo» eldeı diamepovow 7 yErkı. 

4) 5,5 edlapnıtor F nos un Aaydayn ndısgov sis & Adyos arıys 
ort, asaneo Idov, 7 xa9' Exaoıoy Erepos....Lud’ el un nol- 
ial ıpuyal Alla uögsn, nöregov dei Lnıeiv nodıegov ınv Ölyr 
yuyyr 7 1a uögıa. yalenır di xal zodıwv dıoploas nola ni- 
yuxevy Frepa allylwmr, zul nuregovy 1a uögıa yon Inteiv nodıe- 
eoy 5 ıd Zoya avdıwr . . . . el de 1a Koym nodregov, nalır 
üy Tıs dnopijosıev el ı@ dvyrizeluevn nodıegos odzwu Intuzdor, 
oln» 10 alodmıow rou alodnTıxoU zal 10 vonToy ToU YonyTızov. 

5) 1. 16 dosxs d’ od udvor 10 18 dorı yravas Xoncıuor eivas nos 
15 Ietapjaons tag alılas zur ovußeßnxdtav tals olalaıs ... . 
dlia xal aranalıy ıa ovußeßyxira ovußdilttas ulya wegos 
noös ıö eldiyas 16 1 Lonı. 


Bädern von ber Seele. BR 


eigen ? wie etwa bad Denken 6): nur im Ichteren Fall wäre 
ja die Seele im Stande unabhängig vom Körper zu beflehn I; 
im entgegengefegßten Falle wuͤrde die Lehre von der Seele der 
Phyſik allein anheimfallen®), jedoch fi fragen, ob der Phyfe 
fer vom Stoffe oder nur vom Begriffe der Seele oder vielmehr 
von beiden zugleich zu handeln haͤtte ), — Fragen, die in ber 
Abhandlung felder nur zum Theil und auch da mehr andeu⸗ 
tungsweife als in vollſtaͤndiger Entwidelung ihre Erledigung 
finden, aber und keineswegs berechtigen den fie enthaltenden 
Theil dieſes Hauptſtuͤcks als unariftotelifch zu verwerfen. Es 
mäßte dann zugleich das ganze dritte Buch diefer Abhand⸗ 
lung dem Ariftoteled abgefprochen werben, wozu Weiſſe freilich 
fühn genug iſt. 

Der demnaͤchſt folgende kritiſch hiftorifche Abfchnitt, worin 
die früheren Annahmen über die Seele durchmuftert werden, um 
von ihnen das als richtig fich Bewährende beizubehalten, bag 
nicht probehaltig Befundene zu vermeiden '%), — diefer Abfchnitt 
ift gleichfalls mit einer Ausführlichkeie behandelt wie fie der 
Abhandinng felber nicht zu Theil geworben ift. 

2. Durdy zwei Merkmale vorzüglich, wie auch die Früheren 


6) p- 403, 3 droplay #° Eye xai 1a nady Tag Ypuyas, Nütepir 
lotı narıa xoıya xzal 10V Eyorıos 7 doılıs zal ıns wuyic Idıor 
altis . . . udlıora d’ Losxe Idıo» 10 voeir. 

7) 1. 10 82 plv our loıl 1 1wr 155 yuxas Zoywr 7 nadnudıny 
Idsoy, Erdeyosı’ üy avıny zwoltsodar ei HR under laııy Idıor 
avıns, oux ay eln ywgıcın,xıa. 

8) 1. 24 ed’ ovıwg yes, dador u ı@ na9n Adyoı Eyvios eloıy 
.,. xal dıa 1avıa zdn yvaszov 70 Hewgy,oas negl wuyns, 1 
ndong 7 195 10V ınS. 

9) b,7 1% 00» Ü yuoızög rodtwr ; adıagor 6 negl 197 Ulyv, Tor 
di Adyoy dyvowr, 5 ö ntgi 1or Adyo» möror ; 5 mallor G EE 
dugoir ; 

10) 1,2... dnws 10 ulvr xalug elonpira Außmuer, ed dd zı my 
zeig, 1041 Wlaßndwuer. vgl. außer ben oben zu ©. 367 Ri ans 
geführten &t. Melaph. l, 3. 983, h, 4. 


X Verſchiedenheit ber Aunahmen über die 


anerkannt hatten, unterfcheibet fich das Belebte vom Unbeleb⸗ 
ten, durch Bewegung und finnlihe Wahrachmung ''). Nach 
der Borausfegung daß nur das felber Bewegte Andres zu ber 
wegen vermöge, behaupten daher Cinige, die Seele fei vorsdg- 
lich und urfpränglich dad feiber Bewegte 123; fo, unter fehr 
verfchiedenen näheren Beflimmungen, die Atomiler, die Pytha⸗ 
goreer und ſelbſt Plato und Anaragorad. Wogegen die welche 
auf die ſinnliche Wahrnehmung und dad Erkennen vorzugsweiſe 
ihr Augenmerk richteten, fie anf die Orundbeſtandtheile und 
Principien der Dinge zurädfährten '?), nach ber Borausfegung, 
Daß Aehnliches nur darch Aehnliches erkannt werden könne '°) : 
fo Empedokles und wieberum Plato. Noch andre faßten beibe 
Merkmale in der Begriffebeftimmung der Seele zuſammen, wie 
Die welche behaupteten, die Seele fei eine ſich felber bewegende 
Zahl‘); gewiffermanßen auch Thales, Diogened von Apollo, 
nia, Herallit , Allmaeon, Hippo und Kritiad, nad) Berfchie 
denheit ihrer Annahmen über Das oder die Principien der Dinge, 
in fehr verfchiedener Weife 1%). Nur Anaragorad behauptete 





11) ib. 1. 25 10 &uuvzor da sov a’ydyou dvoiy udlıora dıampegeır 
doxei, xzıynoss ze xal ı9 alodaysodxı. napsilnpauty di xal 
apa 10» npoyertotigoy aysdor do Tavıa nepi wuyis zıl. 

12) 1.29 0Indevıes d2 10 an xıyoduevoy adıo an dvdtyeodar zıreis 
fregoy, 10y xzıyovVulvor 13 a7» wurnv Untlapoy eivar. vgl. ob. 
©. 862 ff. de Motu Anim. c. 6. 700. 

13) p.404, b, 8 500: d’ Kai 10 Yyırıorsır zal 10 alodarsodas zur 
draw (aneikiyar), odzos da Alyovss ı7w Wuyyv was dpyas, 
08 uly nielous nosouyres, 06 di uber zavımy. xıi. 

14) p. 405, b, 15 Yaol yao yıroreodas 10 Öuoıor ra Spobp. vol. 
p- 404, b, 17. 

15) p- 404, b, 27 dnel di xal xıyuuxay Bhdxss ij ypuyg edvaı xal 
yrupısımdy, oöros dvsos owriniear BE duwpeir, anpyyva- 

Ä ueyos zuy wuynv Ügıduor nıwouyd daurdv. Die gtiech. Ausle⸗ 
” ger beziehen d. W. auf Zenofrates; vgl. Trendelenburg 3. d. St. 
p. 234 sq. und oben & 38 f. 

16) p. 405, b, 10 Collortas JE nuyreg 179 yurv voroiv ds einelr, 

zıynosı, alodacaı, 19 donudıp zodıem da Enaoror dydysızı 


Seele: 1) Her befiche in ber Bewegumn. 1068 


daß der Geil mit den Dingen nichtd gemein haben, durch fie 
nicht leiden koͤnne, ohne jedoch zu erklaͤren, wie er nichte deſte 
weniger fie zu erfamen vermöge 17). 

Was nun zuerft die Annahme betrifft, das Weſen ver 
Seele beftehe in der Selbfibewegung oder in der Bewegung 
überhaupt, fo ift vor Allem nicht anzugeben daß das Bewe⸗ 
gende auch felber beivegt werben mÄffe '%). Bei der Pruͤfuug 
der Annahme felber aber fragt fich, ob bie Seele an fich oder 
nar beziehangsweife durch Theilnabme an einem Bewegten und 
vermittelt deſſelben fich bewege? Wenn erftered, eben weil ihre 
Wefenheit in der Bewegung beftehn fol !%, fo muß fie in einer 
der vier (drei) Arten der Bewegung ſich bewegen, die ſaͤmmtlich 
im Raume ftatt finden 2°), mithin wuͤrde fie, jenachdem fie nach 
Dden oder Unten oder zwifdyen beibem fich bewegen follte, eis 


ngüs as apyas. zıl. vergl. p. 405, 19 fi. b, 22. Ueber d. W. 
cowudıp f. Trendelenb. z. d St. p. 241. 

17) p. 405, b, 19 ’Avafaydoas di nuros dnadı praiy kiyaı ıöy 
vouv, xal xoıwor our ode ar Aller Lyam. Tours d’ 
or aus yragıei nel dia Tip’ alıkav, dur’ Exeivos elgnxer OUT” 
ix toy Elonuevoy ovuyarks Eat. vgl. p. 405, 13. 

18) I, 3 p 406, 3 En iv oUs aus dyuyaalor ıd zewouv zul aurd 
zıreiodan neötspoy elontun vgl. o. 2. 403, b, 29 und oben 
©. 862 fi. 

19) p- 406, 10... » Veyws di deyausvov zou zıyaladaı, rüy Enı- 
axonouues neol ins yuyac ei za’ ıyy aırsira al (f. 4) 
peräyes xımyocws. dgl. Sch. Philop. b. Treudelenb. p. 244 1. 16 
et æ koıdv 5 oloba 1a5 yuris zo xıreiv davım, oı zeta Guu- 
Beßnxös dız 10 rıreicdan Undofe. Ar.b,7 ou dei Kg zo Öp’ 
dautov. zıyeiodar dv ı5 Wale, vous’ vn’ Allov zıyelode:. vgl. 
407, b, 1. 406, 16. 

20) p- 406, IR rebekgur dd nımjaser Odaary., Yogüs, tälkosuiatwg 
pBiasos aukjseus, n mbar Tovrew mırait' ar hi alelous 7 nd- 
Ons .... anäges yag al Arydsicas zımjosıg dr Ton» Genau 
genommen kann nur von drei Arten der Bewegung die Mebe fein, 
da. Bernichrung umd Vetminderung qufadımen dem Wechſel der Quan⸗ 
tität angehören, f. ©. 824 f- 99h ©. 523, 30 


1084 Das Seelenweſen beftcht nicht ie der Bewegung; 


ner der entfprechenden Elemente angehören"); auch wuͤrde ˖ ſie 
durch aͤußere Gewalt bewegt werden koͤnnen, wenn Bewegung 
zu ihrer Naturbeſtimmtheit gehoͤrte: und wie ſollen wir uns doch 
gewaltſame Bewegungen der Seele denken ?22) Ferner müßte fie, 
fofern fie den Körper bewegt, auch in den Weifen ihn bewer 
gen in denen fie felber fich bewegt, und umgelehrt die Bewe⸗ 
gungen des Körpers müßten ihr zufommen, alfo die Bewegung 
durch Umfchwung und der Veränderungen, möchte fie nun ganz 
oder nur theilweiſe crüdfichtlich gewiffer Thaͤtigkeiten) babei 
den Drt wechſeln; ja, fie würde den Körper verlaffen und zu 
ihm zurückkehren können 22). Dann, bewegt fie ſich felber, fo 
wird fie auch bewegt und möchte aus ihrer Wefenheit heraus 
gehn können 22), vorausgefeßt daß ihre Bewegung eine nicht 
blos beziehungsweife, fondern in ihrer Weſenheit begründete 
fel. Und wie foll fie den Körper bewegen, wie ihn wiederum 
in Ruhe verfeßen ? 20) Auch bewegt fie augenfcheinlich nicht 


aı)l. 27 Er di el ulv ara xıyyostas, nũo Eoras, el dR xarı, 
yi 10Vıwr yap ıwy omudımy al xıynosis adıaı. 6 0° auıos 
Iöyos xal nepl 1wr nerafl. 

22) 1. 22 Zr d’ ei yUosı zıyelını, zäy Bla xırndeln . . , nolas dd 
Blasoe 196 wuxns xıynosis Fooyımı zal noeulasz 

3) 1. 30 ds # dnel palvaıaı xzıyoVca 10 owua, ralıns tüloyor 
xıreivy Tag xıynokıs üc xal auın xıyslıaı, el dA Touro, xal dr- 
tıorgkyacıy eineivy dindis On my 10 owua area, Talıny 
xal auıy. 10 di auua zıvsiraı popk- Ware zei j yuyay ueia- 
Bdiloı: Ar xara 10 ooua n En 7 xara digen uesiorauln, 
ei dt zovı’ Erdlyeraı, zal E:ldovoar eicıkyas ndlıy Eudigon' 
dy- org Inoti“ dv 10 arloracdas ı= 1edyewıa Toy Igwr. 
Die lebten W. rovıp . . . or Spur für ein chriſtliches Gloſſem 
zu halten, fheint mir nicht Grund vorhanden, eben wegen des Alle 
gemeinen 7. Iuwr. 

24) b,11 dila av zul ei zınei ye alın alınv, zul adın zwolı' 
&r, 01’ ei näoa alrnaıs EIxoraols datı vov zıyoundvev | xı- 
yelımı, zalhyuyy iElorası’ ap dx vis odolas, &} un zaıa OUn- 
Aeßnucc adıyy xırei, 

26) 6,22 äuelg d’ towrjoouer ei xai nodunoıy nossi oda 1aV1a. 
nwüs di nosiosı, yalenıy 7 xal ddurarer einely. 


and) nicht wenn als Weltfeele gefaßt "4086 


fo etwa wie Quedfilber Automate, denen ed eingegoffen wird, 
fondern durch Vorſatz und Gedanken?0). Gegen die Platonifche 
Konftruftion der Weltſeele insbefondere ift zu bemerten, daß 
ihr, die Doch im Unterfchiede von der finnlichen Wahrnehmung 
und Begehrung ald Geift und im Kreife ſich bewegend gefaßt 
wird, unpaffend Größenbeflimmungen beigelegt werden, da Ge⸗ 
danke und Gedachtes zufammenfallen und die Einheit ded Ges 
dachten der der Zahl, nicht der der Größe vergleichbar ift, d. 
bh. nicht der Einheit eined räumlicdy; ausgedehnten Mannichfal⸗ 
tigen ; vielmehr der Beift theillos, oder wenigftend ohne raͤum⸗ 
liche Bewegung fein muß 27). Wie follte er auch als Größe 
denfen? Als Ganzes oder auch mit diefem oder jenem feiner 
Theile? und wenn fo, fo fragt fich weiter, ob rüdfichtlich ihrer 
Größe ober der ihnen zu Grunde liegenden Punkte? Der 
Punkte aber find unendlich viele und fie nimmer zu erfchöpfen: 
bei der Berührung als Größe würde die Eeele ein und daffelbe 
oft oder unendlich mahl erkennen 23). Iſt dagegen die Beruͤh⸗ 
rung durch irgend einen ber Theile hinlänglich, wozu dann die 
Kreisbewegung oder überhaupt Größe? und ift Berührung durch 
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26) 1.24 Slus #’ our 0dım yalvsızı wıreiv 5 un 10 tν, dlle 
dıa ng0aIPLOKaS TIv05 xal 9070805. 

27) p. 407, 2 ngwrov ulv oby oV xalws 10 Alyeıy 17» yuyny We= 
yados Elyas- my YaQ T0U navtös dikoy Ex Tosadıny elvas 
BovAsıas oliv nor’ Eoriv 6 zalouuevos vous. . . 6 dA vous eis 
xal Ouyeynjs, wonee zei n vonow: 5 GE vunoıs 16 yoruara 
(vgl. Metaph. XI, 7. 1072, b, 20 ob. ©. 582) - ravıa di ı9 
dypeküc ir, ds dgıdudc, All’ ody ws tò uLyedos. didneg old 
ô vous oürw auyeyis, All’ jros auepns h ody os neyedds 10 
Guyegyıis. | 

28) p. 407, 10 nös yao dn xal vonası ulyados ur; (ndıegor xa- 
B6040v 5 add.loh. Phil.) drpeuy Tor uopluy zur alıov; uoglor 
d’ Hr0s xara ulyedos 7 xeıa arıyayv; & dei xal 1ouro udgsor 
eineiv. el ulv 00» xara OTıyuny, avıcı d’ äntıgos, diloy os 
oudinore dıffecıyr: si di zara ulyedos, nolldxıs 5 aneıpdag 
vol zo wird. vol. 3. 


70 


Am⸗ und auf Kreiebewegurg zurädgefühet. 


den ganzen Kreis nöthig, worin befleht ba die Berührung ben 
Theilen nach? 2% wie fol das Theilbare durch Untbeilbares 
(durch die ald untheilbar gefeßte Kreisbewegung ?), und wie das 
Untheilbare durch Theilbares gedacht werben 73% . Iſt ferner 
das Denken Umfchwung, fo der Geift der Kreis deſſen Um⸗ 
ſchwung das Denken ift; und er muß ewig Etwas denfen, wenn 
der Umſchwung ewig iſt ?). Nun aber haben die praftifchen 
wie theoretifchen Gedanken ihre Grenzen; erſtere in ihrem je 
desmahligen Zwede, Iettere in der Korm von Echlüffen wie 
von Begriffsbeſtimmungen; bei beiden fchreitet ber Geiſt in 
gerader Linie, nicht im Kreife fort 2); zu gefchweigen daß das 
Denken mehr der Ruhe und dem Kefthalten ald der Bewegung 
gleicht 223: Eben fo wenig läßt ſich aus Gründen der Zweck⸗ 
mäßigfeit (des Beſſeren) die Kreiöbemegung der Seele rechtfer⸗ 
tigen °°) und bie Kreiöbewegung des Himmels nicht‘ daraus 


29) 1.15 ei d' ixavor Hyely Örwoiy ıay uoplor, 15 dei zuxlp xı- 
yelodaı 4 zal Sims ulyedes iysır; el d’ arayxalovr rojoas 19 
öip wixip Yıydrıa, rls dorıy 5 Tols wogloss Hl; d. W. ĩ x 
Öl. M. &x. zwar alt, aber durch die Auslegungsverfuche des Themikius 
und Joh. Phil. nicht gerechtfertigt, vgl. Trenbelenburg p. 258 sq. 

30) 1. 18 &ı de nws vojosı 10 megsarom apsgei xal 10 auepls uE- 
01019; 

31) 1.19 dvayzator di 107 xouy Eivas 10» xuxloy Tourer. vol ulr 
yag zlunoıs vönvig .'. . dei di da 1 vogoss: dei yap, elnee 
aldıos 7 negiyoga. 

32) 1. 23 mr ulv yap noaxuxur vorjotwr Zorı nigara (nacas 
yag £tigov xapsıy — vergl. do An, mot, e. 7. 701, 10 Eih. Nic. 
VI, 12), af di Hewgnrizal Tois Adyoss Öuolms iglkorras. Aöyos 
di mas ögıouos Z anddeikıs, al I Anadalfeuis -.. . - EUIUNO- 
coGbuv· 5 dR negıyoga nalıy En’ apyny dvaxdumısı. ok d’ ögı- 
ouel narızs aentoaoukyos. vgl. ob. S. 245 fj. 284 Fi. 

33) 1.32 Z1ı 8’ 5 vdnaıs Eoszer nosajou Tıyi zei Enıqıdosı uül- 

: dor g xıynos. vergl, ob. ©. 274, 331 Problem. AXX, 14 u. 
. Anm. 44. 

84) p- 407, h, 9 ddla ar md’ Ari Klizsov Mysıza aalıcs y' iyosr 

den ToVro Tov Her auxip notiv pigeahes nr ıuyar, dr 


Eben fo wenig befleht die Geele In einer Harmonie ber 10 


ſich ableiten’). Endlich laͤßt diefe wie die meiſten andren 
Annahmen über die Eeele außer Acht, wie ver die Seele aufs 
zunehmen beflimmte Körper befchaffen fein muͤſſe, — als koͤnute 
jede Seele jeden Körper befeelen ?%). 

Es folgt Widerlegung der Lehrmeinung, die Seele fei 
Harmonie, d. h. das Verhältniß der Mifchung einander entge⸗ 
gengefenter Beftandtheile ded Körpers oder die (Harmonifche) 
Zufammenfegung derfelben, — eine Erklärung, fagt Artftoteles, 
die fich Teichter auf Geſundheit oder andre Körperliche Tugen⸗ 
den als auf die Seele anwenden 37) und auf weldye das diefer 
doch gleichfalls beigelegte Merkmal der Bewegung ſich nicht 
zurüdführen läßt >). Faſſen wir den Begriff der Harmonie 

Bälztıor aurij 16 xırsiodas 10V plyer, museladen d' oürTug 6 

allws. vgl. p. 407, 34. 

35) 1, 5 ädnlos BR xal 1oU xuxip yigeadaı ar olgarov ; alıla 
ov1e yap ı75 Wuyis 5 ovola alıla 100 zuxim pfgeodas, Alla 
zara ouußeßnxös olTw zıyeltas, oure 10 owua alııor, AAN 5 
vorn uallo» dxklvo. 

36) 1. 13 &xeivo d2 Grono» ovußalver zul 1adıy 16 Adyw Aal Toig 
wAeldTteis Toy negb yuyns * euyanıovos yag xul tıylacıy eis 
duua ın9 voxijy, oYstr noosdiopfdarıes dd ıly' alılay 
zal nws Äyovror 100 Duuarog . . . , negd db ToV defoulrov 
Gwuaros out» Err noosdsoplLouow. xıd. Auf die Pythagoreer, 
aber feineewegs auf fle ausschließlich, wohl wicht einmal vorzugss 
voeife zu beziehen. vgl. II, 2. extr. 

37) 1,4... denovlay yap rıya alıny Adyauos xal yag 179 do- 
uorlay xoäcır xul ulydeoır Erayılay elyas, KM 10 Oowua 
ovyasiodar EEE dvayılay . . . . dpudes IE udllor wa’ üyı- 
elas Alyeıy douorlav ner Ölars top Hauutıxamy doetdy, 7 xara 
wuris. Diefe Annahme wird zu NMaf. d. Rap. Janep ed9Uvag de- 
duxvia xal 1ols Ev xoıva yıromlvoıs Abyoıs imgeführt, forunter 
die griech. Ausleger zunaͤchſt Plato's Phaedon (p- 89 ff.) und den Ari⸗ 
flotelifchen Dialog Cudemus verſtehn. 

36) ib.).32 xatıos ye 7 altr üpuerla Adyos ılc Zarı 1wr myälrtey 
A 0dy9eoıs, ur HE Yuyyv oddlııger old» 7’ edvas rodtur. Eis 
dr ıd xıreiv dx Earıy demovias, pur Hi ndrres dnortuovas 
10V10 ualıcıa wg einelr. 


1088 im Körper ſich finbenden Gegenſaͤhe. 


in feiner vorzäglichfien Bedeutung als in fich gefchloffene Zus 
fammenfügung von Theilen die Bewegung und Lage haben: 
wovon und wie fol da der Geift oder auch das Wahrneh⸗ 
mungsvermögen Zufammenfeßung fein? und ebenfo, wie Ber 
hältniß der Mifhung? 9 Wäre es in der Weife wie Fleifch 
und Knochen VBerbältnige von Mifchungen der Elemente find, 
fo würden viele Seelen und folche für den ganzen Körper an- 
junehmen fein. Auch Empedokles, der an jene Erklärung 
fireift ?°), laͤßt im Dunfel, ob das Verhaͤltniß, wodurch je eine 
der Glieder und Theile des Körpers befteht, die Seele fei oder 
von ihm verfchieden ben Gliedern einwohne; ferner, wie die 
Seele zu jenem Berhältnifie fich verhalte. Iſt die Seele von 
der Mifchung verfchieden, warum Löft fie fi) mit dem Körper 
auf? und bat nicht jeber der Theile eine Seele, was gebt da 
verloren, wenn die Seele entweicht ?°') Alfo weder Harmonie 
kann die Seele fein, noch Bewegung an fich ihr eignen; bezie⸗ 


39) ib. p. 408, 5 Zrı F el Alyosuev ınv dguovlar eis duo anoßlf- 
noyiss, zugwiara uty Toy ueysdwr Ey Tols Eyovos xlynoıy 
zai Hoıy 199 0Urdecıy adıoy, Eneıdar odıw ovragudiwcır 
8orn Uns» ouyyerks nagadiyeodeı,, Evieüdey di xal Tor 1wy 
nepıyukyay Aöyorv..oldertgws ur ou» &ükoyor, 5 da aurdeaıs 
Iuy toũ OWpaTos tgmv. Alay Eutffiaotog. 

40) 1.12 zivos ou» 5 mus Unolaßelv 1ov vovy xon ouydsoıy eiyas, 
n xal 10 alosntızör 7 dpexımxov; Önolws ‚dt Kıonoy xzal 107 
Adyoy rüs-ulkaws edyas 1yu yuyne- OU yag 109 auıoy Eyes Adyor 
j lbs zav aroıyelor za" fv oüek nal zaf' Ar dotroũv. ovu- 
Biasıaı our nolleg. 18 ywıyas Eye ‚zal ‚xzaıa na» 10 OWua, 
einso naryıa uiv En zay. oroiyeloy ueusyulvay, 6 di ıns ul- 
Eswg. Auyos donorla .xabııyyyj. annıijosıe d’ dr Ts ToVTO Ye 
zai nap’ ’Eunsdoxllouc al.  . 

41) p- 408, 24 ed d’ doriv Iregov 5 wuyn ans —E rd da nore 
dua 19 oaxpl eiyas ayaptitas xal 19 10is Alloıs uoploss ou 

4 Idav; zgös di Tovross late un Exaoıor ımr ‚uoplor yuyır 

0 Zen ab ag Lot ü yuyn 6 Adyos zog ulkkos, 16 lot G gIel- 

un. QEras Tg yuyas anoleınoVong; licher biefe ſchwierige und ſchwer⸗ 
ih gefunde St, vgl. Trendelenburg p. 267 sq. 


In welgem Sinne Bewegung der Gerle zukomme. _. 


hungsweife räumliche Bewegung aber fol darum nicht ihr ab⸗ 
gefprochen werben: fie kann immerhin den Körper bewegen, 
worin fie wirft, und dadurch beziehungsweiſe fich felber 2). 
Mögen auch die Affefte, ja mag dad Wahrnehmen unb ver 
mittelnde Denken Bewegung fein, die Bewegung gehört den 
dabei wirkffamen Theilen des Körpers, nicht der Seele an, 
wenngleich fie biefelben hervorruft; und vielleicht möchte es 
beffer fein zu fagen, der Menfch fühle Mitleid, lerne u. f. w. 
durch die Seele, ald diefe lerne“s). Die Bewegung reicht 
bald bid an die Seele, bald geht fie von ihr aus; in erfterer 
Meife verhält fihd mit der von den Organen ausgehenden 
und zue Seele hingehenden Wahrnehmung , in der andren mit 
der von ber Seele anögehenden und Bewegung oder Ruhe in 
den Sinnesorganen erregenden Wieberinnerung »). Der Geik 
aber fcheint ald unverweöliche Wefenheit in den Koͤrper ein- 
zugehn und. fein Denken und Spähen nur durch Abftumpfung 
der Sinneöwerkzeuge im Alter fich zu verbunfeln >. Die Be 


P2 . 
— — — - — — —— 


42) }. 30 xara ovußeßnxös dR' xıyeiodas, xzasaneo elnouev, tor 
"xal:zıyeiv Eavımv, olov xıveicden ulv Ev @ Loıl, 10010 da xı- 
velodas Uno Tüs vuxũs — — x olöy 18 xıyeiodaı xara 
16no» auti. 

43) b,5 el yap xal ünı ualıora 0 Auneiosa 5 yalocıy 5 7 dıayo- 
sio9as xıyjotıc elol, xei fxaoroy xıvelodaı vovrwy, 10 d& xı- 
verodal karıy Uno Tis ypuyas . . . . Blrtiov yap lous un A- 
yay ınv Yuynv Üleeiv 7 —— n dıavoslodas, alla To» 
dyIgwnoy 1] wurd. | 

4) 1.8 roũro HE un os dv exelvn Tüs iroiu⸗ pvons, aM ir 

ur iger &xelvns örk dan’ dxelvns, olov q ty alodnoıs and 

twrdh, y ! ayauynoıs an’ Exelvns Eni 1ag Ey 1ols alodntneloıg 
æuvnotac ꝗ povas. vgl. Anm, 33 u. II, 3. 428, b, 11. 

45) 1.18 6 Ot vous Zoıxev Eyylveosar olola Tıs oVoa xal oV päel- 
geosaı. 1.24 zul 10 vociv dy xai 16 Iewgelv uapalveraı ül- 
"lov zıvös Tod (FEW?) pEgauevou, ao de dnadts louy . 

6 vyovs Ious- Yeıdregdy ri zal anadks karı. vgl. Anm. 67. I, 3 
© extr. IN, & fi. do Generat. Animal. 11, 3. 


3000 Die Seele nicht eine ſich ſelber bewegende Baht. 


haupeung, bie Seele bewege ſich ſelber, wird noch unhaltbarer 
in der Faſſung, fie ſei eiue ſich ſelber bewegende Zahl; denn 
zu der Undenkbarkeit der Bewegung fommt noch bie Schwierig. 
keit hinzu anzugeben, wie eine theillofe und feine Unterſchiede 
in ſich enthaltende Einheit ſich bewegen folle und durch wen? 
da fie als bewegend und bewegt ſich fpalten müßte °%). Auch 
foll der bewegte Punkt eine Linie hervorbringen, fowie die be 
wegte Linie eine Fläche ; nun ift ber Punkt eine in ben Raum 
verfeßte Einheit, fo daß auch die Seelenzahl oder seinheit ſchon 
irgendiw» im Raume fein müßte und jene Erffärung mit ber 
Annahme ded Demofrit, die Seelen feien Meine Körperchen, zu- 
fammenfallen möchte). Da müßte denn wohl die Seele doch 
sicht das ineinander von Beiwegendem und Bewegtem, fondern 
andfchließlich erfieres fein und dieſes als Einheit zu faffen führt 
zu neuen Schwierigkeiten’®), gleichwie der Berfuch die Befchafs 
fenheiten und Thaͤtigkeiten ber Seele daraus abzuleiten 9). 


— — — 





46) 1. 32 nolv SR Toy signulvay dloywıaroy 10 Alysıy dgı9uov 
elyas ıny ıyuyov xıvouvd' Eavtöov .. . nos yap xXoy vondas 
uordda xzıvouutrur, xal Und ılvos, xal nos, duson zus Adın- 
pogo» pUcan; ed yag 2orı zıynrızn zal xıryıj, dınpeper dei. 
vgl. ob. S. 864 ff. 

47) p. 409, 3 Er F Enel pacı zıyndeicay yoaumın Eninsdoy noı- 
eirv, orıyunn DR yoayuım, xal al rar. uorddur zıyyatıs ygau- 
nal Foorıas ı yag orıyun words lorı Hager Eyovan: dd’ 

: dgsduos rjs yuyas ndn mol korı al Iuaıy Eyes... . döfse 
d’ äy oidtr diapäger uorddas Akyeıy 7 owpdua wizgd. tl. 
vgl. 1, 5. p. 409, b, 9. 
‚48,1. 15 did dyayxalor edyaf rı 1ö xıyy0ov rag uaradag: al d’ dv 
15 Ip ro zıvour xi, aul du zp dassugi, MoTs nu TO zevouy 
xal 16 zıvouuerdv 5 wuyn, Alla 10 xıyqup uoror. Eardfysrar di 
dn wg (vgl. Trendeleuburg p. 275) uordda ayıyy eirar; dei 
yao Undeyer rıya aın diawogav ngüg tas ällag- orıyuag di 
novadızns ıls äv ein diayoga ninv Haus; xıl. 

49) 1,5 p 409 b,11 z015 dg ouunldkaoen eis 74 auıa xlunvır zal 

dgı9uoy taiıd ze guppalreı zal nollg Erepm Temmiia: ol yag 
Aivoy ögsopdy ug ddılnazov zasouzox- eiyan, FAla zei oup- 


2) die Aunahme: die Geels fei ans heu Elementen zuſammengeſezt. BEBE 


3, Richt minder unhaltbar tft die Meinung, die Seele fet 
aus den Elementen zufammengefeßt, am im Stande zu fein 
jegliche der Dinge wahrzunehmen und zu erkennen, da nur 
Aehnliches durch Aehnliches erkennbar ſei ⸗e). Denn zugegeben, 
es verhafte ſich fo mit der Auffaffung der Beftandtheile, wodurch 
fol das Ganze, die Einheit, wahrgenommen oder erfannt wer 
den 5). Es mäßten auch ſaͤmmtliche Miſchungeverhaͤltniſſe, 
wodurch die Beftandtheile zu Einheiten verbunden werden, in 
ber Seele fih finden >). Ferner müßte die Seele and den 
verfchiedenen Kategorien, wodurch die Dinge ihre näheren Ber 
ſtimmungen erhalten, zufammengefeßt fein 53), — Vorausſetzun⸗ 
gen bie. durchzuführen man nicht unternehmen wird. Auch foll 
Aehnliches zwar durch Achnliched erfannt werden, jedoch auf 
einander nicht einwirken können; wobei man nichts deſto weni» 
ger dad Wahrnehmen, Denken und Erkennen ald ein Leiden 
und Bewegtwerben faßt *). Dazu find die Beſtandtheile des 


Beßnxös. dikoy d’ El zus Enıysipnossey da roũ Auyov 1etov 1a 
addy xal ım Eoya sis wuxas dnodıduyas, olov Aoyıauods, al- 
o9j08ıs, jdovas, Auzag, 00a alla Tosavıa. 

50) 1. 23 Aslncımı Id dnıaxipaodas zws Ayeıas 10 dx Tor 01os- 
zikoy alınv elyaı. Atyovos uir yag, Te’ alodargiel 18 ray 
örımr xal Exacıoy yywgiig, dyayzalor di auußalveıw nolla 
xzal dduvara sp Alypr. ridtrıanı yag Frugktır 15 önelp 10 
öuosov, dontg av el 179 yuya» <a agdynara uidlures. 

51) 1.31 dAld 16 advolor ılrı yragel 7 aladnoeıaı, alar vl Peös 

. 5 dvydgwnos 7 omg 7 datouv; 

52) pn. 410, 7 oudtr od» öpelag eiymı 10 oroıyela Ey ri Yuxp, el 
un xal of Aoyoı Erkoorımı zal j) auydeass .. . Tauıo d’ 018 
adıyazou, ou9ly dei Atyeıy. 

33) 1. 13 Zu d aollaxus Aeyaplvou au Drıos (onualveı yap 10 
niv ıdds ri, 16 di nooow u n00y 5 xal rıya alln» ımy. dıas- 
gedersey auıyyogsr) niıegar LE dadrıwy daıas ü yon 5 
00; dA’ od doxel zoıya narıwy eivraı arosytia xıl. 

54) 1.23 dtonoy di mel za gdraı ur dnadis thraı 10 Ömssar Uno 
100 duolov, aladdyeodas di 10 Öuosoy Tou Öyafau zul yarwaxeıy 


| Widerlegung der Annahme 


Körperd, die am unmittelbarften aus Elementen hervorgehn, 
wie Knochen, Haare u. |. w., ohne Empfindung, und jebes Ele⸗ 
ment wärbe nur das ihm Gleichartige wahrnehmen, alles Webrige 
nicht, ja der Gott des Sphäros am unwiſſendſten fein, weil 
ohne allen Sinn für den Streit °). Warum follten nach jener 
Vorausſetzung auch nicht alle Dinge befeelt fein? da fie doch 
aus den Elementen beftehn. Und was ift das die Elemente ein, 
heitlich zuſammenhaltende 2 0) Ferner vermögen die Annahmen, 
die Seele oder der Geift beftehe aus ben Elementen und fei 
das Bemweglichfie, nicht alle Stufen bed Lebens, namentlich 
nicht das der bewegungslofen Thiere und der Pflanzen zu ers 
Hären 57), fowenig als die Orphiſche Borftellungsweife ed vers 
mag :®), die Seele werde aus dem AU eingeathmet. Zudem 
wuͤrde je ein Element der einander entgegengefegten binreichen 
auch fein Öegentheil zu erfennen ; denn durch dad Gerade erken⸗ 


.—_— — 


19 duolm 10 Öuosor. ro d' aladdvsodaı ndaytıy rı xal xıyei- 
odas 1134acıy öuolus BE xal TO voely 18 xal Yırdazsır. 

55) 1. 30 oa yap Evearıy Ev T0ols 1wy (dar owuacır dnkws vijc, 
oo» dora veiga ıolyes, od9eros aloIdveodaı doxei, wor’ oudt 
ray 6uolmy, xaltoı ngoazxey. Erı txtiorn 1ay deyuy Ayroıa 
nleluwwv 5 odvyeoıs Undoke ... ouußalysı g Eunedoxiei ye 
xei dyopoväuıaroy elraı rör Hedv- ubvos yap Tar groryelar 
Iv od yropızı, ıd velxos, va di Synıa ndyra. vgl. Metaph. III, 
4. 1000, b, 3. ob. ©. 446, 

56) p. 210, b, 7 ding re dın ıly’ alılay oy änavıa yuyn» Eye 
1a ivıa, inuıdy nüv 5 orosyelov 7 &x otosyelov vos q nisıd- 
vor A näyıws .. dnopijvee dä nic zal ıl nor’ kort 10 Evo- 

nooür alıd. xri. 

57) 16 navıes di zul... 0) negi ndons Alyavor vuxñc oUre ya ıa 
alodardutva ndyıa xzıynrixd palreraı ya eiyal rıya uörıua 
tor Idwr xara 1dmov .‘... ıd 1e yuıd Li ou uerdyorıa 
Yopi ud’ alosjotus, xal 1or Low» molle diıdyosavr ovx 
Ey. 

58) 1. 27 zoörd I nenovde zul ö du 1ols veyeren Eneoı zulov- 


utvors Aöyos. 





bie Seele fei aus den Clementen zuſammengeſeht. 288 


nen wir wie es felber, fo zugleich das Krumme:9%. Aehnliche 
Gründe fiehen den Meinungen entgegen, vie Seele fei dem All 
beigemifcht 60%) oder fie beitehe aus dem Einen Element, das 
man ald Grund der Welt betrachtet. 

Endlich bleiben nach Diefen Annahmen die Fragen uners 
ledigt, ob die verfchiedenen Thätigkeiten der Bewegung, Er- 
nährung , Wahrnehmung , Begehrung, des Wollend und Den» 
end ein und berfelben Seele ober verfchiedenen Theilen anges 
hören, und ob das Leben in allen, einigen ober einem biefer 
Theile ſich finde 61), ob die Seele eine firenge Einheit oder 
vielgetheilt; und wenn Ießtered, welche Gewalt jeder derfelben 
auf den Körper ausuͤbe 5%. 

b. 0 io. 

1. Nach fo forgfältiger und umfaffender Prüfung der fruͤ⸗ 
beren Berfuche dad Weſen ber Seele zu erflären und . nicht 
ohne Berüdfichtigung der im Eingange zu berfelben- hervor⸗ 


59) p. 411, 2 ene der ri⸗ yuzir dx Toy orogelov no, sh 
"der &E ändyıwy- Ixayöy ya Idregoy ‚u£oos vis tvarrıdasas 
+ david 18 xelven xul 10 dyrizeiueyor. xai vg 1g eig zal 
aurò zul 10 xaunddor yırdazousy xıl. 

60) 1.7 zal &v 10 ölm dE zes adımy ueuiydal gaoır, 69ev Toug 
xaiı Baljs di9n dvra niron Iewy edyas. Toüro dB’ Eyes Tıvag 

dnoglas: dız irn ya alılay dv ulv "p aloe # i® avel ov0a 

7 wort od nos [Wow . . . ; zal yap ro Alysır por 10 ne 

.7 10y dion 1Wv nagaloyarlgur kort, xal 10 vn itxyu —5 
vvuxic trouous bronor. xra. 

61) 1: 30. .' ndregor Bin 77 uxũ Todrov Ixaotoy Undoysı, zal 
ndon yoounev ze xal alodardusda xal ruy Allev Exacıoy 
morouuey TE nal ndayouer, 4 uoploıs Erkposs Erepa; ai 10 
kw dn nöregor ty tırı rodro» 2oriv Evi n xel ev nisloow 9 
n&0, 9 za: @llo ri alrıov; " 

62) b, 10 denaceı dt xal ndlıy zaxelvo caen- nötigen wi n nolv- 

: ueos. ei ulv yao &r, dia ık oUx ElIEws nal H yuyn iv; el 
da uepıordv, nalıy 6 Adyos Iytjoss Ti 16 * exeivo,, nal 
oũro dny nodeaı ent zd äntıpor. dnopyasıe d’ üy Tıs xal nepl 

. dv uoolor, alris, ıf ia drapır Inaarov iv 19 00- 
patı xık. W 


wet Uriſtebeles Begriffobeſtimmung 


gehobenen Fragen und Bedenken, geht Ariſtoteles zu ſeiner eig⸗ 
nen Begriffsbeſtimmung und zur Ableitung der verſchiedenen 
Thaͤtigkeiten der Seele uͤber. Weder als eine Kraft der Be⸗ 
wegung konnte er ſie faſſen, noch auf die Principien und Ele⸗ 
mente bed Weltalls fie zuruͤckfuͤhren, weder für Einklang der 
verfchiedenen organifchen Thätigleiten, d. h. für ein Ergebniß 
der Chätigkeiten des Körpers fie halten, noch auch von der 
Beitimmtheit des organifchen Körpers fie ablöfen wollen. Wie 
ihm fchon der beliebte NRaturförper Wefenheit, jedoch aus Stoff 
mad Korm, Vermögen und Entelechie zufammengefebte Weſen⸗ 
beit war, fo ergab ſich ihm die Seele als die (wahre einfüs 
che) Weſenheit eined belebten oder durch Raturbeftimmtheit zum 
Leben befähigten, d. h. zunaͤchſt durch Ernährung und MWache- 
thum fich erhaltenden Körpers (denn der Koͤrper felber kann nicht 
als die Wefenheit betrachtet werden) 93); und näher als bie in 
der Form deffelben ſich wirffam ermeifende Kraftthätigfeit, von 
ber Ar. in der Phyſik gezeigt hatte daß fie weit entfernt in 
Bewegung aufzugehn, ihr nielmehr zu Grunde liegen muͤſſe 6); 
diefe Kraftthätigfeit aber war ibm der über die einzelnen wirk⸗ 
lichen Akte binaudreichende Grund berfelben. Daß iſt der Sinn 


— — 





ur 


63) II, 1. p. 412, 15... Sorte ner owun yuoıxdy perdgor Lois 
(i. 0. rs de’ KuTad TooWHs Te zul aif,otns ui YPlaEas) ov- 
‚ ala 6» iin, ala Ed eüıws ws aurdtn. Einst d' fort ooua 
10sovdt, Lan yap Eyov, oux üv eig 10 Owmpm wur‘ ou ydeo 
tora zov zauß Unoxeimivou 16 auge, wählte d’ us ünexelue- 
vor xal Öl: eyayxalay üpa zn» wur» ololer slva eis eidos 
Guuases yucınou duwauss fun» Exowsos. Meteph. VII, 10. 1035, 
b,14 5 zur Ida» wuyr (Tovze yag evola zou Auyplyov) 7 za1a 
10» Adyoy olola zul 10 eldos mul vo ıl m Eivan 19 Toıwde 
oma vgl. VIE, 3. 1083, 35. Daher ib. b, 2 yuyf ul» yag 
xab wuys elvaı tadıdr, dydaunp di xei krägwmos ad Tadıdr. 
6) f. ob. S. 721 f. Darum fol auch der Bewegung vorausſetzende Des 
griff der Veränderung auf bie Tugenden und überhaupt bie Thätige 
Seiten der Seels nich Anvendung leiden, f. ob. &: 850 r ent 
Ttendelenburg p. 134 sqq. 


der Seele. 1088 


feiner mit Unrecht als dunkel oder gar als leer verrufenen Ers 
MHärung der Seele, fie fei die erfte oder urfprängliche (den ein⸗ 
zelnen Akten zu Örunde liegende) Entelechie eined durch Naturs 
beftimmtheit zum Leben geeigneten, d. h. organifchen Koͤrpers °°); 
denn lebensfaͤhig ift nur der Körper, deffen Theile als Drgane 
den Zwecken des Lebend dienen, und dieſe finden fich fchon bef 
den Pflanzen, die am Leben Theil haben follen, ohne lebende We⸗ 
fen zu fein 9%. Bon der einen Seite darf daher Körper und 
Seele nicht für eine ununterfcheidbare Einheit, von der andren 
Seite diefe nicht für eine vom Körper abtrennbare Weſenheit 
gehalten werden, außer fomweit fi in ihr etwa Thaͤtigkeiten 
finden, die fich ald Entelechien feines Körpers ergeben °”). 


65) A. 21 5 d’ odola ivreidyua . . . adıqy Di Adyaras dıyais, 5 min 
ws Ermuarnun, | 0’ cs 10 Iswgsiv. Yaregor om Ürı ig Inn 
ormun.... ngorega di 15 yerkocı En} Tov avrou 5 Enıoryun. 
dıo yuyn Lotır Evrellyeia a neuen OWuaros deyavızou dura- 
neı Lunv Exovrog. Tosovıo di, 0 Gy 4 dgyarızdy (vgl. Trendes 
Ienb. p. 331.) .... 70 zuolos (By) 5 Errellyeid lorıy . . . 16 
ıl yv eiyaı 19 T0IPÄ awuarı » . . . yuaıxov Tesoudd Äyosıog 
doyyv xzırjosms zal ordoswg Ev Eavıp (f yuıy Adyas dal) 
vgl. c. 2.9. 414,8... . revrwon uiv ämiarnuy ve sad 
üyleıa uoapn zal eldds Tı zal Adyag xal alo» Erfaytıa vol de- 
xrti xoũ.... 5 yuyy di roũtio a Lüuer xal algdardusda xal 
dıayaovusda aourwg, wort Adyos rıc- ap eln ani sides, AAN’ ody 
Gan zei. 1d Unoxsiuevor xıl. Bur Erflärung ber entſcheidenden Bes 
griffe f. außer den betreffenden Stellen iu obigem Abriffe der Meta⸗ 
phyfik S. 507 ff. 574, 439, Trendelenburg 296 qq. 

66) p.412, b,25 Zors di ou 10 anoßefinzög ıne yuyax 10 durduss 
$v wore (iv, dla 10 Zxor zıl. b, 1 Gayazd 1a xal ıd rer 
purov ufon, alla navıelac dnia zıd. ngl 0.2 p. 418,25 (68). 

67) ib. p. 413, 4 örı ubr oUr qux dorıv Ha yuxXn xogiaın Tal OW- 
nazag, 5 non vıra adıng, El megsorn ndyuxer, ax Kdnkor. 
Erloy yao ü Imellyeıa zov yegwv korlv autor. 0) uav AAN 
‚Ivid ys dtv zuwider, dea 10 uuIerög Eivas galnarag dvıele- 
xeims. ©. 2. p- Ald, b 24 zueph de 107 za zuiras Sampytızae 
Surdpeug ‚odddr za pawsgdy , Al Eosue ıuune Yıras Fregor 


3098 Das Ernährungs: und Wahrnehmung: 


2. Zur näheren Begründung ber gefundenen Begriffebeitim 
mung von Seele geht Ariftoteles, nach vorläufiger Aufzählung 
ber verfchiedenen Stufen der Lebensthätigleiten, in die Eroͤr⸗ 
terung ber erfien den übrigen zu Grunde liegenden ein. Lebens⸗ 
Außerumgen finden fich ſchon bei der Pflanze, fofern fie die zu 
ihrer Erhaltung erforberliche Nahrung aufninmt und für alle 
ihre Theile verwendet 9%). Diefe Lebendftufe kann daher abges 
fondert von den folgenden beftehn und muß bei fterblihen We⸗ 
fen allen übrigen zu Grunde liegen 6%. Der erften Lebenöftufe 
fommt beim Thiere bie der finnlichen Wahrnehmung und zwar 
zunaͤchſt vermittelt des Taſtſinnes hinzu, der wiederum abge, 
fondert von ben äbrigen Sinnen fidy finden faun, während alle 
übrigen auf ihm beruhen . Daß die ernährende und bie 
finnlich wahrnehmende Seele, obgleich eine Einige der Kraft 
thätigleit nah, doc; dem Vermoͤgen nach eine Mehrheit ein» 
fchließe, dafuͤr zeugt das Kortbeftehn einzelner Pflanzentheile 


eiyaı, zal roũto udyo» Evdtyeıas ywolleodaı, xadanzg 10 di- 
dsov ou YpIaprov. vgl. Anm. 45 u. ob. ©. 525, 335. 

68) 11,2. p.413,25 dıö zal 1a yudusva navıa doxei Lyv- yalyeraı 
yao Ev alrolg Eyovıa duvanır xai dexhr rolavıpp, dv a- 
Fnalv te xal yIloıy Aaußdrovoi xara zoug dvarılöug ıdnoug 
od yap Ävw ulv aufermı, xdıw d* ov, all’ 6uolms in’ kuypw 
xal ndvıooe zal ro&geraı xal CH dıa ıdlous, Zug Av duynras 

 laußdveıy roogprv. vol. de Part. Anim. If, 10 pr. Eth. Nic. I, 
7. 1098 dypogıoreov dpa 1jy Ipentız)y xal alfnrızny Loyp. 
dnoudyn dt alosntıxn Tıs Gy ein . lelntıaı d7 noaxtıxy 115 
roũ Adyoy Eyovyros- todrou de 10 Ay wg Enınesäks — 10 d' 
ös Eyov xal diavoovueroy. 

69) 1. 31 zwolleosas di roVro ulv ww Eller durand», Pr d’ alla 
tovrov aduvaroy Ey Tols Srnrois. vgl. Anm. 75. 

70) b, 1 10 tv our Liv dıa ınv doxnv tadıny Indeysi Tor lwoı, 
10 dt Co» dia 1797 alodnoım noWtms .. . .. alagnoswus di} 
apuroy Undoys now an. Woneo di To seenrenör dvyaras 
upkeodaı ın7s dyis zal naons alo9j0Ews, oVrwg 7 dgn 107 
äller elosioewr. vol. II, 3. Anm. 75. 111, 12. &34, b, 10. de 
Sensu et Sensib. 1. 436, b, 10 (75) de Partib. An. Il, 8. pr. 


vermögen. Der Tafl: und Geſchmacksſiun. 1097 


und die Theilbarfeit der nfelten ”). Den einzelnen fir fich 
fortlebenden Theilen muß zugleich mit der finnlichen Wahrnehr 
mung auch Borftellung und Begehrung eignen, da Wahrnehmung 
nicht ohne Luft und Unluftempfindung und fie nicht ohne Be 
gehrung fich findet 7?). Diefe und die aus ihnen fich erheben. 
den Stufen und Arten der Seelenthätigkeiten, dem Begriffe nach 
von einander verfchieben, können nicht für fidy abgetrennt vom 
Körper beftehn 7°), fowenig wie die folgenden ohne die vorange⸗ 
gangenen ; und die ihnen zu Grunde liegende Seele ift gleich 
wie Wiffenfchaft, Oefundheit u. f. w., ein Verhaͤltniß oder eine 
Form, nicht Stoff oder Subftrat, d. h. Kraftthätigkeit nicht 
eines beliebigen, fondern eined Körpers ber das von ihr zu 
Berwirflichende dem Vermögen nach in fich enthält ”*). 

Der Taftfinn und ber ihm nahe verwandte Geſchwacks⸗ 
finn if den Thieren unentbehrlich, weil, auch Sinn der Nah⸗ 
rung, er zunächft das diefer Dienende, dad Trodne und Feuchte, 
Kalte und Warme empfindet und Begehrung mit fish führt ”®. 





71).b, 16 wonse yap En} wy yvıwr "Ivan diawoduern palraras 
lürıa zal zwostöuere din’ dllyloy, Ws ovons 175 dv Todiosg 
wuyns tyıeisyela ulv müs lv Exacıw Yuro, Jurausı di nlssd- 
vor, ovrws Öpwuer zal regd Erkpag diamyopasıns wuyis Ovp- 
Baivoy ini wy Errdumm Ev rols diareuvouerors. vgl. 1,5. All, 
b, 19, de long. et brev. vitae 6. 467, 18. 

72) 1. 22 2.8 alobnoıwr (kysı 1a diareurdusva), xal Yayıaolay 
za) dosfer - .önov ut» yap alodncıs, xal Aunn re xal dor, 
Onou di saure, £& dydyans xal Ensduule. vgl. e 3. p. 414, b,1. 

73) p. 413, b, 27 za dA loına udgsa Tas yuyis (nAn» toũ vov) 

" garegi» ix 1odımr bt edx Fotı ywgıcıd, xaddnee Tiyds Ya- 
o1y (vgl. Plat. Tim. 69). 10 d& Adyp rs Ereou, parepdr. 

74) p. 414, 12 4 yuyn dd 10010 9 Lauer zul alodariuda zul 
diavoodueda nowrws, wore Adyos rs ür ein xal eldos, all’ ody 
GAn xai id. Unoxeluevor zıl. 1. 21 za dıa Tovso dv oduass 
Undoysı, xal dv auuatı Tosodıo .:. » «Exacrov yap ü Evreik- 
zua tv 19 duyaueı Undoyxorts zal 15 olxelg Uln ndpurer Eye 

ylycodas. 

75) 11, 3, p. 4184, b, 3 ı@ di ioa.ndyı’ Eyovos ulay ZE.109 ale 





INNE Die Binhelt des Seelenweſens. 


Ohne daß es hier bereitd der Beſtimmung des Verhaͤltniſſes 
der Vorſtellung zur Wahrnehmung, des Bewegungs⸗ und Denk⸗ 
vermoͤgens zu jenen zwei Formen oder Stufen der Seelenthaͤ⸗ 
tigkeiten beduͤrfte, ergibt ſich ſchon aus dem Bisherigen, daß 
ſichs mit der Einheit des Seelenbegriffs verhalte, wie mit der 
bed Begriffd Figur; fowie im Viere das Dreied dem Vermoͤ⸗ 
gen nach enthalten if, fo im Vermögen der Wahrnehmung dad 
der Ernährung. Daher denn auch die Begriffsbeſtimmung je⸗ 
des biefer und der folgenden Vermögen zugleich die angemefs 
fenfte Begrifföbeflimmung der Seele, und diefe abgefehn von jes 
nen inhaltsleer fein muß 79). 

3. Su der Erörterung der einzelnen Stufen ber Seelenthäs 
tigfeiten follen zuerft bie Gegenftände derſelben, demnächft die 


n 
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09508wV, thV üpgr ... . Ers Ot ın5 roopäs aloInaıw Eyovaı 
3 yag dyn 175 roogwis alo9ncıs- Engois yap xalüygois xal Iep- 
nolg xal Wuxpolc rofyeras Ta [va nayre, roVtwy d’ ala9noss 
ip, ıur d üllor aloInıwy xara vuußeßnxds. xıl.1.14 vr d’ dal 
10000107 eigyadw, ürı rwr IWwr zois iyovaı dypmv xad dasfıs 
ündoze. p. 415, 3 nalır d’ areu udr ToU Änzımov Tuy allor 

_ alo9nasa» ouddspsla Unägyen dıpn d’ ayev 107 Alluy Unapyen. 
vergl. Aum. 69. und de Sensu et Sensib. c. 1 p. 436, b, 12 idig 
"ndnxas’ Ixacıos 5 aim dıpn ai yedcıs axolousei nacıy &E 
dyayıns, 5 ulv dpn dıa av Elonmfrnv alılar Ev rote nıeol 
yurie 4 Ot yeluıs die zny Tgopir- To yao ndu dıazplssı xal 
16 Auango» alın negs Tyw 1g0pin, Wort 10 Mi» gpelyer 10 
da dımzsıy, xal Olas 6 Zunus Farı ou Hpentiaou uoglou 
a ci ſot. 

76) p-414,b;19 Jãον ou» üsa 20» auıöw 1oöner sis Ar eig öyos 
vuxũs TE xal OYjuITaS: QUTE yap lxei ayjua aapı 10 rplyurdr 
karı zal ra fpefis, obr Iyıadda yuyn apa 1as Klggubrag.... 
dıa yelolow Inıeiv Tax zowor Adyor xal Ent ıodroe xal dp’ 

ceréquvy, os ouderos Fosmı ıwr örrw» Idiog Adyos, ovdt xara 
1a olxeloy nal Erouov &ldüs, Eybrras 109 Tomusey. naoaniy- 
olag 8’ Ze IG nigi ıwv oynudıey zw) 1a aaıc voyiv: de 
yag iv ı9 dyebüs Unggytı duvauss 10 niodıeguy En! 15 wy 
- .. Oxypdien zei ini zum ipypuger. wurd. 
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ihnen eigenthämlichen Kraftthätigfeiten ewörtert werben, um fo 
zur Begriffsbeflimmung der entfprechenden Vermögen zu gelan⸗ 
gen’’). Mit der eriten Stufe der Lebensaͤußerungen, der der 
zufammen fallenden Ernährung und Xortpflanzung , deren 
leßtere mit erfierer untrennbar verbunden ’’*), kraft der Erhals 
tung der Art die den fterblichen Weſen ausſchließlich erreiche 


77) 1,&....82 d2 on Akysır 18 Exaoıoy adıwv, olor ıl 16 vontszov 
h 10 alodntızov A 10 Joentıxioy, ngöregor Er daxıdor ık 2) 
yotiv xai ıl 10 alo9arsodaı nodısgovr yag eloı twr duydutay 
al Eveoysını zul al noakeıs xara 10» Adyov (vergl. Trendelenb. 
351). &2 d" oürws, Tolıw» Eis nodısga 10 eyrixelusva dei Te- 
Hewonxevas .» ... WOTE NQWIOV ep ToOpIs xal yeryjatwg 
iexıeovr. vgl. 1, 6 pr. 

77a) ib. 416, 18 Znei d’ 7 alın duvanıs rjs wuyjs Igentizy al 
yeyıntzy zıl. do Gener. Anim. Il, 4. 780, b, 29, . oürwe ä 
155 Igentuzns Yuyüs duvanıs, wonse zal Ev auzols 10 Igosg 
za Tols (pvrols Ügregoy dx 175 TEopAs nossi ıny alfnaıy, X0w@- 
u£yn oloy voyaroıs Iepuuryrı zal yuradınrı (Ev Yyap Tovrorg 
5 xlynoıs ixelvns, xai Aöyp 1m) Äxasıor ylysraı), ovrw zul EE 
dexũs ouyloınoı 10 yiokı yıyröueror. yao adın damıw Un] 
alkaysıaı zul EE us ourlotaıas 10 RpWrer, WOTE xal f 7R0000G 
duvanıs Tauyıo 19 LE dpxus- vgl. Aum. 83. Der Saame foll der Ichte 
ebelfte Ucberfchuß der Nahrung fein. ib. I, 18. 725, 11 zonoluou 
don agitrwuazog uEoos Tl karı To ondgua. xonoıuwWıaıor di 
toyaror xai EE od ndy ylycıas Exaoıor av uoplwr . .. 10 dA 
1eisureiov &x nlelaıns toowpas ellysoror . . . Todvarıloy üga 
7 ob doyalos Eleyor Asxıkor. ob lv ya 10 dro narıos dnsdr, 
quete dd 10 npös Anar llvas newuxos ondoua Epoumer, xal of 
utv oUvınyaa, yalvcıcı di nsplıtaua uallor. zıl. Der Saame 
ift daher der lebten Nahrung, d» 5. dem Binte und was ihm ent» 
fpricht, verwandt, oder vielmehr zas aluarızys nepfriwua Tooyns, 
155 eis 1a ufon dradıdousvns reltuialag. zal dıa TOUTO ueyd- 
Any txes duvanır . . . und: Zyes zıya Wr za) doynv Auyıatag 
yervnrıunv. xık. ib. c. 29. 726, b, 9. vgl. IL, 1. 733, b, 20. Die 
Affeftionen der Theile des Körpers zwar mag man auf Wärme und 
Kälte zuräcdführen, 70» dE Adyor @ Hdn rd ur aupk 16 Kcorovr, 
ouxsts, AAR’ 5 xlynaıs N ARNO TOU YEyyigarsog ToV iyseltyelg 
uros (norlosey Ar) zrl. ib. |. 33, | 





ws Die Ginheit des Seelenweſens. 


Ohne daß es hier bereitd ber Beſtimmung bed Verhaͤltniſſes 
der Vorftellung zur Wahrnehmung, des Bewegungs und Denk 
vermögend zu jenen zwei Formen oder Stufen ber Geelenthäs 
tigfeiten bebärfte, ergibt ſich ſchon aus dem Bisherigen, daß 
ſichs mit der Einheit des Seelenbegriffs verhalte, wie mit der 
des Begriffs Figur; fowie im Biere das Dreiedt dem Bermös 
gen nad) enthalten iſt, fo im Bermögen der Wahrnehmung dad 
der Ernährung. Daher denn auch die Begriffsbeſtimmung jer 
des diefer und ber folgenden Vermögen zugleich die angemefs 
feufte Begriffebeftimmung der Seele, und diefe abgefehn von jes 
nen inhaltöfeer fein muß 7%), 

3. In der Erörterung der einzelnen Stufen der Beelenthdr 
tigfeiten follen zuerft die Gegenftände derfelben, demnaͤchſt bie 





09j0ewr, 159 dpgv ... . Eur di ns rgopis alodnaıw Eyovaır 
Frag dyn 176 1gopis aladnaıs- Engois yag zal Üygok zul Hg- 
Molg xal Yuygols refperas 1a {Ha ndvra, today d° alodnaı 
dpi, nur d’ &ller alosyray xara vyußeßnxös. xıl. 1.14 vür d’ dal 
10000r0v elggadu, re rür Igar zols iyovoıy dpnv zad dgskıs 
Öndezer. p. 415, 3 mddır F üveu pdw 1oÜ dnod ruy ällur 
alos ſoo- oddeula Undgyen äph d' äveu 10v Ally Undgzei. 
vergl. Ann. 69. und de Senau et Sensib. c. 1 p. 436, b, 12 Zdig 
Füdyxas" Ixaazos 5 ln dpi mai yeicıs Axokoudek na & 
dydyans, Ü ubv dpn did ziv elgnnernv alılay dv tols negl 
vvxũs. 4 di yelaıg dia zn» 1gopgr- zo yag id) diezglees al 

a Ale nr . - x . A 


ai lud. lan A 
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ihnen eigenthuͤmlichen Kraftthätigfeiten esörtert werben, um-fo 
dur Begriffsbeſtimmung der entſprechenden Bermögen zu gelan⸗ 
gen’). Mit der erfien Stufe der Lebendäußerungen, der der 
äufammen fallenden Ernährung und Fortpflanzung , deren 
legtere mit erfterer untrennbar verbunden 7°), fraft der Erhals 
tung der Art die den fterblichen Wefen ausſchließlich erreiche 
—___ . 

77) 1,%....e2 dd yon Adyev 16 Exaosor adteiv, olov vi ad vontınör 
510 alosyuızöv 5 16 Igentixiy, medregor Eis Aaxutor 1 ıö 
voeiv xal ıl 10 aloddreodnı nodısgor yag eloı zwy duyantwy 
al dvloysımı zul al mgafeıs xard zöv Adyoy (vergl. Trendelenb. 
351). 4 0° odıms, rovswy Erı nodrega 14 dyızelusva der 1e- 
Hewpnzivun . ... dore mgutov megl 1gopis zal yerrjatus 
Aexıloy. ng. 1, 6 pr. 

716) ib. 416, 18 ine E' 5 auın divapıs 155 yuyis Igentix) zal 
yerınumg zıl. de Gener. Anim. Il, 4. 740, b, 29... oörus f 
Ts Hgentixjs Yuyis duvanıs, donep zal dv autols vom Ipors 
xab Tolg purolg Üoregoy dx 155 TEOpAS not ı7v adfnoew, ygu- 
Meyn oloy dgydros Heguöımu zei wuxadints (dv ydg Tourog 
% xlynoig dxelvas, xai Adyp wi Ixaaıor ylrssan), olrw al IE 
dexis Gurloızos 1ö yuots yıyröweror. a ydo avın dor üln] 
aitdyeras wai dE is ourlorara, 16 nguürer, ücıe xal } noıovaa 
Wrapss zauıd ıg5 LE doxäs- vgl. Aum. 83. Der Saame foll der Ichte 
ebelfte Ueberſchuß ber Nahrung fein. 1, 18. 725, 11 yanofuov 
den megitrunaros uegos Ti darı 1d ondgua. yonosuaraıoy di 

toxaror za t£ od jdn ylreras Ixaaror 1ov mopler .... 10 dA 

Televrazor 44 mleloıns 1EOpis ellyaer . . . rodvarılor üge 

9 08 doyasoı Hsyor Auxıdor. ol yiv yüg ro dad marrös dnuör, 

ÜneIs IR 16 moös Anav Uvas nenvzde andgum Lgoöner, zul ob 
uällor. xıl. Der Saame 
Binte und was ihm ent 
wis neprtoua TgogGAs, 
cn zal dıa Tore ueyd- 
ber zal doyw zwiotes 
LU, 1. 733, b, 20. Die 
ag man auf Bär mr 
pr aügk re Aenrein 
jour ve 
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haupeung, die Seele bewege ſich ſelber, wird noch unhaltbarer 
in der Faſſung, fie ſei eiue ſich ſelber bewegende Zahl; denn 
zu der Undenkbarkeit ber Bewegung kommt noch die Schwierig. 
beit hinzu anzugeben, wie eine theillofe und keine Unterſchiede 
in fi enthaltende Einheit fich bewegen folle und durch wen? 
da fir als bewegend und bewegt fich fpalten müßte ?%. Auch 
fol der bewegte Punkt eine Linie hervorbringen, fowie die ber 
wegte Linie eine Fläche; num ift der Punkt eine in ben Raum 
verfeßte Einheit, fo daß auch bie Seelenzahl oder seinheit fchon 
irgendwo im Raume fein müßte und jene Erklärung mit der 
Annahme ded Demofrit, die Seelen feien kleine Körperchen, zu- 
fammenfallen möchte 7). Da müßte denn wohl die Seele Doch 
sicht das Ineinauder von Bervegendem und Bewegtem, fondern 
ausſchließlich erfteres fein und dieſes als Einheit zu faflen führt 
zu neuen Schwierigfeiten’®), gleidywie der Berfuch die Beſchaf⸗ 
fenheiten und Thätigfeiten ber Seele daraus abzuleiten '%. 
— —— 

46) 1. 32 nolv dt Tu» eignulvory dloyazaroy 10 Alysır dgıduov 
edyas ıny wurnv xıyoüvd’ Eavrövy ... nos Yyap Xoy vonoaı 
novada xırouudogr, xal Und ılyog, xai ns, dusgn ai ddın- 
yogov oVoar; ei yag 2orı zıygtay xai wert, dınpegew dei. 
vgl. ob. S. 864 ff. 

47) p. 409, 3 Ers F enelt pacı zıyndeicay yoauums Eninedor noı- 
ir, otıyun» IR yoaupr, xal al ıavy. uorddo» xzırjasıs ygau- 
nal Eooyıas ü; yag arıyun words karı Ya Eyovan: dd 

deoiſuòc ıns puyas ydn ou kory nal Hay Eyes... . dofee 
 üy odItr diapepsıy norddas Aytır 7 owudua uixgd. xıl. 
vgl. I, 5. p. 409, b, 9. 
48) L 15 dıd dyayxalor elvaf zu To xırgooy rag uaradas: al d’ dv 
18 127 To xıwo0r j Yuza, aal &u TO daduR, WCTE DU tò xıvouy 
xal 10 zıyouuerd» Z ıuyn, dile 10 zırqup udror. Erdtyeras di 
dn rc (vgl. Trendelenburg p. 275) uorsda zavıyy ira; dei 
yao Undgytır rıya ayın diayopar ngog ag allag- orıyuag di 
noradızjs ılc ür ein diapopa ninv Iaıs; arl. 

49) 1,5 p 409 b, 11 zols dg aupnädkaoe eis 74 alıg zinnvır zal 
apı$u0oy zavıd 1a auußalyeı zul nollg Eream Tesavte: od ya 

udvov Sgiopdy wuzäg ddılzasov tasoigor eiyan, Alla zei aun- 











2) die Annahme: die Seele fei ans beu Clementen zufammengefeht.: DOBE 


3. Nicht minder unhaltbar tft die Meinung, die Serle ſei 
and den Elementen zufammengefeßt, um im Stande zu fein 
jegliches der Dinge wahrzunehmen und zu ertennen, da nme 
Aehnliched durch Aehnliches erfennbar ſei 5Y. Denn zugegeben, 
ed verhalte ſich fo mit der Auffaffung der Beftandsheife, wodurch 
fol dad Ganze, die Einheit, wahrgenommen oder erfannt wer 
ben 5'). Es müßten auch ſaͤmmtliche Mifchungöverhäftniffe, 
woburd; die Beitanbtheile zu Einheiten verbunden werben, in 
der Seele fich finden 5°). Ferner muͤßte die Seele aus ben 
verfchiedenen Kategorien, wodurch die Dinge ihre näheren Bes 
ſtimmungen erhalten, zufammengefegt fein 53), — Vorausſetzun⸗ 
gen die durchzufuͤhren man nicht unternehmen wird. Auch ſoll 
Aehnliched zwar durch Achnliched erkannt werben, jedoch auf 
einander nicht einwirken können; wobei man nichts deſto weni⸗ 
ger dad Wahrnehmen, Denken und Erkennen als ein Leiden 
und Bewegtwerben faßt 9). Dazu find die Beftandtheile des 


Beßnxds. dnkoy dB’ EI zus Enıysioyosiev Ex zou Auyou ıedjov 1a 
nady xal ı foya 175 yuxas dnodıdiyaı, olor Aoyısyuoys, al- 
o9H08ıs, ydovas, Aunag, 00a alla Tosavıa-. 

50) 1. 23 Aslneıaı d' dnıaxkpacdas ws Adyeıaı 10 dx Tuv oro- 
xsloy ayıny elvar. Akyovos ulr yag, Tv’ alodcdryzei 18 zur 
örımv xui Exacıoy yyuplig, Uvyayzalar di auußalveıv nolla 

zul dduyaıa sp Alyar. ridsyıcı yag Yrupktr 1a öuelp 16 
Öuosoy, wonte Ay Ei In» ıyuyn» Ta agaypara TidlwTes., 

51) 1.31 dla ro oVrolor ıfrı yrapsei n aladnveıa:, asar ıl Arös 
7 dydgwnos 3 omok 7 doLouv; 

52) p- A10, 7 oUder our öyelag Eivuı 1m orosyela dv v5 Ypuyji, ed 
un xal ot Aoyos dvkoovıas zal ı; oUrdedis . s . gave d’ Or 

' adıyarou, eudtr des Asyeıy. 

53) 1. 13 & GR nollagus Aeyozevou ou Dvros (onpalreı yap 10 
ui» ıdda ri, 16 di n000» 5 n0s0» 4 xal ya all ıax dımı- 
gedergev .aeiyyagıcr) ösegav LE ündrıwy deras ; yon 4 
ou; did’ od doxel xoıva nayıwy elvas arosyeia xıl. 

54) 1.23 Gronox di mel 1a parmı ulr.dandts shras 10 Ömsıay Und 
100 öuodov, aladIayeoIas BR 10 Öuosoy ToU Önafan zal yarwaxsıy 
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Körpers, die am unmittelbarftien aus Elementen hervorgehn, 
wie Knochen, Daare u. f. w., ohne Empfindung, und jedes Ele 
ment wärbe nur das ihm Gfeichartige wahrnehmen, alles Webrige 
nicht, ja der Gott ded Sphäros am unmiffendften fein, weil 
ohne allen Sinn für den Streit 5). Warım follten nach jener 
Vorausſetzung auch nicht alle Dinge befeelt fein? da fie Doch 
aus ben Elementen beftehn. Und was ift dad die Elemente eins 
heitlich zufammenhaftende 956) Ferner vermögen die Annahmen, 
Die Seele oder der Geift beftehe aus den Elementen und fei 
das Beweglichfte, nicht alle Stufen des Lebens, namentlich 
nicht das der bewegungslofen Thiere und der Pflanzen zu ers 
Hären 57), fowenig ald die Orphiſche Borftellungsweife ed vers 
mag 5°), die Seele werde and dem Al eingeathmet. Zubem 
wärbe je ein Element der einander entgegengefegten hinreichen 
auch fein Gegentheil zu erfennen ; denn durch das Gerade erfen» 


— — — — — — — 


19 duolp rò duosor. 10 d' aloddreodaı ndoytıw 1 xal xıyel- 
odas 1193acıy- Öuolws BR xal To vocly 1€ xal yırdlaxeıy. 

55) 1. 30 doa yao Evsarıy Ey zok ur (guy ouuaaır dnlws vijc, 
olo» dora vsiga ıolyes, odseros alodaysodaı doxel, wor’ oudt 
roy önoloy, xalcoı nooonaev. Er d’ dxaorn 109 doyuy kyvoıa 
nleluw 7 odvsoıs Undeofe: . .... auußalveı F Eunsdoxiel ye 
xal dypovtvıaror elras row Bedr- ubvos yap 1ar oroıyelar 
?v od yyompısi, 1d veixos, va di Gynin ndyre. vgl. Metaph. III, 
4. 1000, b, 3. ob. ©. 446, 

56) p. 410, b, 7 Sims ze dia ıly’ alılay oly dnarıa ıuynv &ysı 
1a ivıa, Encıdy nüv 5 0oroyeloy 7 Ex otosyelov Eyos 7 nAtıd- 
vo» 7 nayıwr .. dnopjoee ν rıs zal ıl nor’ dorl ro Eyo- 

 noo0y alıd. xri. | 

57) Li6ndvıes BR zul... od negl ndons Alyovoı yuyijs- oure yap 1a 
alodardusya nayıa xıyntıxd yalraraı yap eivyal ııya uörına 

| Tor Io» zara rdnovy :... rd re gyvıd Ins od nerkyorre 
2 gopig N aladijcens, zul Tüv Ida» molla dıdyosar ol 
gar. ' ZZ 

58) 1. 27 oda Hi nenorde wald Ev rols Opyızols Eneor zalov- 
utvors Adyos. | 
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nen wir wie es felber, fo zugleich das Krumme5%). Aehnliche 
Gründe fiehen den Meinungen entgegen, die Seele fei den All 
beigemifcht do) oder fie beftehe aus dem Einen Element, das 
man ale Grund ber Welt betrachtet. 

Endlich bleiben nach diefen Annahmen die Kragen uners 
ledigt, ob die verfchiedenen Thätigkeiten der Bewegung, Er⸗ 
nährung , Wahrnehmung , Begehrung, bes Wollen und Den⸗ 
end ein und derfelben Seele oder verfchiebenen Theilen anges 
hören, und ob das Leben in allen, einigen ober einem biefer 
Theile ſich finde 6), ob die Seele eine ftrenge Einheit ober 
vielgetheilt ; und ‚wenn letzteres, welche Gewalt jeder berfelben 
auf den Körper ausuͤbe 62), 

b. 

1. Nach fo forgfältiger und umfaffender. Pruͤfung der Fehr 
heren Berfuche das Weſen der Seele zu erflären und. nicht 
ohne Beräcdfihtigung der im Eingange zu derſelben hervor⸗ 


59) p. 411, 2 ehe der any voxi⸗ dr Toy cioixelu- noseiy, "our 
"der &E ändyıwy Ixaydy yap Idregoy u£gos Tas tvayıınaeas 
- davıo te zolew xzal 10 dyrıxelusyor. xal yap 1 eu IE al 
aurò xal vo zaundlor yırdazousy xt. 
60) 1.7 xai dv 19 ölo dE Tıres adıny ueuiydal gacır, 69ev Toog 
xaiı Balis sn ndvıe Aion Iewy elvas. tovro d’ Eysı Tıvas 
. dnöplag- dia Tlın yap alılay dv ulv Mi afoı 9 io: vgl oVCa 
7 wort od nosei [Wow . . . ; zul yap 10 Alysır por 10 nöe 
.7 Tor dien ruv nagaloyurlgar dort, xal 10 vn Ayeı da 
"wuyas tvodons aronov. ar. 
61) 1: 30... mdreoov Bin 35 ıpuyf Todro» Exaoıor Sndeye, zei 
don —** Te xal alodardueda zai uy üllov Exaoıoy 
. a00Uuey Te zal ndoyouev, 7 yoglois ärtgoıs frepa; al 10 
Liv da nöregov Ey tıyvı 1oVıwv £oriv irn xal ev nislooıw 9 
naoıy, 3 xai allo rı alnıov; ' Zu 
62) b, 10 denass dt zal ndlıy xaxeivo dnen, mötäger | wi 7. nolv- 
nep&s. ei ulv yap Er, dia zl 00x Edddns zul 5 wurn Ev; ei 
di ueowwriv, nalım 6 Adyos Intjosı Tl 16 Ourkgon Üxtivo, nal 
oörTw dn nodeoı Ent 1) Ääntıpoy. anopnosie d’ dv Tıs zal nepl 
. 189 ubdolur, adıns, ılf? Ey durapır Etactov iv 19 0d- 
parı xıl. .. len 
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gehobenen Fragen und Bedenken, geht Ariftoteled zu feiner eige 
nen Begriffsbeſtimmung und zur Ableitung der verfchiebenen 
Thätigkeiten der Eeele über. Weder ald eine Kraft der Ber 
wegung konnte er fie faffen, noch auf die Prineipien und Ele⸗ 
mente des Weltalls fie zurückführen, weder für Einklang der 
verfchiedenen organifchen Thätigkeiten, d. h. für ein Ergebniß 
der Thätigleiten bed Körpers fie halten, noch auch von ber 
Beitimmtheit ded organifchen Körpers fie ablöfen wollen. Wie 
then fchon der beliebte Naturkoͤrper Wefenheit, jedoch aus Stoff 
und Form, Bermögen und Entelechie zuſammengeſetzte Weſen⸗ 
heit war, fo ergab ſich ihm bie Seele ald die (wahre einfüs 
he) Wefenheit eines belebten oder Durch Raturbeftimmtheit zum 
Leben befähigten, d. h. zunaͤchſt durch Ernährung und Wachs⸗ 
thum fich erhaltenden Körpers (denn der Körper felber kann nicht 
ald die Wefenheit betrachtet werden) 2); und näher als bie im 
ber Form deffelben ſich wirffam erweiſende Kraftthätigkeit, von 
der Ar. in der Phyſik gezeigt hatte daß fie weit entfernt in 
Bewegung aufzugehn, ihr vielmehr zu Grunde liegen miffe *); 
biefe Kraftthätigfeit aber war ihm der über die einzelnen wirk 
lichen Akte hinausreichende Grund berfelben. Das iſt der Sinn 





— u. 


63) 1, 1: p. 412, 15... Gore Ac one yuoızöy nerlyor Lois 
(i. 0. 150 ds’ Kürod TooyAs Te xal adtyotaus xui pOlaens) ou- 

dy ein, ouol d' wüıwng ws aundtın. Enst Ed Lori oma 
10s0vdL, Luny yao &yov, oux ü» eig 10 Oma Yuyz‘ OU) yap 
lors zay zu ÜUnoxeinlrov 10 awpa, naklır d’ cs ünexelue- 
vov za Vln. dvyayxalay Äga vw ıluynv ovalen sövan as Eidos 
duuases puginou durausı fun» Exowsog..Metsph. VII, 10. 1035, 
b, 14 5 za» ide» yuyn (Toizo yag evole zeu Fuylyov) q zara 
109 Adyor odola xzal 10 eldos meh 10 ıl mw elvan ıw 1owds 
oduar vgl. VIII, 3. 1083, 35. Daher ib. b, 2 yuyn dr yap 
xas wuyi eivar zaurdr, dydaunn dixel Ardgwnos o Tayıdy. 

64) f. ob. ©. 721 f. Darum fol auch der Bewegung vorausſetzende Be⸗ 
‚griff den Verändernag auf die Tugenden und überhaups bie Thätige 
feiten der Seele nicht Anwenbung leiden, ſ. ob. &:- 850 u vergl. 
Trendelenburg p- 134 sqgg. 


der Geele. 1088 


feiner mit Unrecht ald bunfel oder gar als leer verrufenen Er, 
klaͤrung der Seele, fie fei die erfte oder urfprüngliche (ben ein⸗ 
zelnen Akten zu Grunde liegende) Entelechie eined durch Natur⸗ 
beſtimmtheit zum Leben geeigneten, d. h. organifchen Körpers °°) ; 
denn lebensfähig ift nur der Körper, deffen Theile als Organe 
den Zwecken des Lebens dienen, und dieſe finden ſich fchon bet 
den Pflanzen, die am Leben Theil haben follen, ohne lebende Wer 
fen zu fein 6%. Bon der einen Seite darf daher Körper und 
Seele nicht für eine ununterfcheidbare Einheit, von der andren 
Seite Diefe nicht für eine vom Körper abtrennbare Weſenheit 
gehalten werden, außer fomweit ſich in ihr etwa Thaͤtigkeiten 
finden, die ſich als Entelechien keines Körpers ergeben °”). 


65) 1. 215 d’ odola ivreidyua . . . alın DR Adyeras dıyas, 5 pin 
us emwarien, I os 10 Iamgelv. garepor od» dt dr inım 
ormun. .. . ngoreoa di ı7 yarkocı En} roũ aurou 5 enıatyun. 
dıo * torıy Evrellyae y gevis ouaatot deyarızov duya- 
us fun» Eyovzos. toI,ioũto di, 6 üy 5 dgyarızdv (vgl. Trendes 
Ienb. p. 331.) .... 10 xuglos (Er) 5 Evrellyeid latıv . . . 10 
ıl av eivas 19 101pdR Oumarı . . .. pugızav Tesovdd Ayorıos 
doyyv xırjosug xal ordosug &v kayıg (# yuyn Adyas darf) 
vgl. c. 2. p. 414,8... . Tourwm ulv inıating ıs zal 
öyleıa woap zai eldds Tu zal Adyag zul alov drfayeıa ou de- 
æri xoũ.... 5 Yuyn dA roũio @ beiner xal algdaröutda xal 
——*& zowWtwg, ware Adyog rıs- üy- eln au sidog, did’ ody 
üln zei. 10 Unoxsiuevor xıl. Zur Grfläruug ber entſcheidenden Be 

. griffe ſ. außer den betreffenden Stellen in obigem Abriſſe der Meta⸗ 
phyfik S. 507 ff. 574, 439, Trendelenburg 296 sag. 

66) p. 412, b,25 Zors BR oU 10 anoßeflnzog ıqm yuyan 20 durdnes 
$v work fov, alla 10 Exory xıl. b, 1 doyard 1a xal 1a rer 
yuroy ulon, dla narıslac Ania x1d. ygl 0:2 p. 418,25 (68). 

67) ib. p. 413, 4 rs adv o0r aux Korn a yuxg Xogıaın Tal Od- 
naras, 7 ueon rıya adıns, el Megsory ndguxer, ax Aönkor. 
erloy yao N dnıellyeia zör ueguv farlv aan. 9 navy AAN 
Ivsd ya oddty wide, dım 10 underog Elras gaiyerag dvrele- 
xeiæc. c. 2. P. Ad, b 2% uapk de 19U van zei gas Pangurızac 
Iurdgeag, oudir zu pamsgär , Al Tosxa ıpupis Yhras Fragor 
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2. Zur näheren Begründung der gefundenen Begriffebeitim 
mung von Seele geht Ariftoteled, nach vorläufiger Aufzählung 
der verfchiedenen Stufen der Lebensthätigkeiten, in die Eroͤr⸗ 
terung ber erften den übrigen zu Grunde liegenden ein. Lebens⸗ 
Außerungen finden fich ſchon bei der Pflanze, fofern fie die zu 
ihrer Erhaltung erforderliche Nahrung aufnimmt und für alle 
ihre Theile verwendet 6%). Diefe Lebensftufe kann daher abges 
fondert von den folgenden beftehn und muß bei fterblichen We⸗ 
fen allen übrigen zu Grunde liegen 6%. Der erften Lebenöftufe 
fommt beim Thiere die ber finnlichen Wahrnehmung und zwar 
zunaͤchſt vermittelft des Taſtſinnes hinzu, der wiederum abge⸗ 
fondert von den übrigen Sinnen ſich finden faun, während alle 
Übrigen auf ihm beruhen ’). Daß die ernährende und bie 
ſinnlich wahrnehmende Seele, obgleich eine Einige ber Kraft 
thätigfeit nah, doc; dem Vermögen nach eine Mehrheit eins 
fehließe, dafuͤr zeugt das Fortbeftehn einzelner Pflanzentheile 


eiyas, xal 10010 uoyor dvdtyeros xwolleosaı, xadantg 10 di 
dıov 100 YIapıov. vgl. Anm. 45 u. ob. ©. 525, 335. 

68) 11,2. p.413,25 dio zal 1a yudusva navıa doxei Inv- palveras 
yag Ev adrols Kyorıa duvauır xal dexır roiadınv, de my aü- 
Enaly te xal yIloıy Aaußdvovoi xara roðę dvarıloug Tonovg" 
od yap äym ulv avfemı, xdıw FD ov, all suolus in’ &ugye 
xal narı00E xal Tofyeras xal 147 dın ıdlovs, Zus av duynras 
Aaußdyeıv roogprv. vgl. de Part. Anim. II, 10 pr. Eih. Nic. I, 
7. 1098 oypopıorlov dom 17» Hoentıxzyv za aukntızıy Loyv. 
änoutyn dt alodntıxn Tı5 Ay ein ‚lelntımı dn npaxtıx) Tıs 
roũ Adyo» Eyorrog- rolıov dR 10 ir wg Enıneisis köyo, 10 d 
ös Exov xal diavoovueroy. 

69) 1. 31 zwolteosas di zovro ulv zur ällor duvardv, : ta d’ alla 
tovrov adyvarov Ey Tols Irnrols. vgl. Anm. 75. | 

70) b, 1 10 utvy ou» Liv dıa Lk doynv Tauıny Undgyeı Tore kion, 
10 d2 Coor din nv alodncıy noWT1wS . . . . alogicewg dR 
n0Wror Undoys nuoıw Gr. Woneg di To Hoentıxör dyyaras 
ywoleodaı ıns dyas xzal naons aladıjosus, oüTwg 5; dp 107 
ällev alo9roewr. vgl. II, 3. Anm. 75. 11, 12. 434, b, 10. de 
Sensn et Sensib. 1. 436, b, 10 (78) de Partib. An. Il, 8. pr. 
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und die Theilbarfeit der Snfekten I. Den einzelnen für ſich 
fortlebenden Theilen muß zugleich mit der finnlichen Wahrnehs 
mung auch VBorftellung und Begehrung eignen, da Wahrnehmung 
nicht ohne Luft und Unluftempfindung und fie nicht ohne Be 
gehrung fich findet 7°). Diefe und die aus ihnen fich erheben» 
den Stufen und Arten der Seelenthätigfeiten, dem Begriffe nach 
von einander verfchieden, koͤnnen nicht für: fi abgetrennt vom 
Körper beftehn 7°), fowenig wie die folgenden ohne die voranges 
gangenen ; und die ihnen zu Grunde liegende Seele ift gleich 
wie Wiffenfchaft, Oefundheit u, f. w., ein Verhaͤltniß oder eine 
Form, nicht Stoff oder Subftrat, d. h. Kraftthätigfeit nicht 
eines beliebigen, fondern eines Körpers der das von ihr zu 
Berwirklichende dem Vermögen nach in fich enthält *). 

Der Taftfinn und der ihm nahe verwandte Geſchwacks⸗ 
ſinn ift den Thieren unentbehrlich, weil, auch Sinn der Nah⸗ 
rung, er zunächft das dieſer Dienende, dad Trodne und Feuchte, 
Kalte und Warme empfindet und Begehrung mit fish führt 79). 


—— | 





71).b, 16 wonee yap Eni ıwy yvıwr -Ivıa dimwovuera gyalyeıas 
lövıa zai zwortöuera dn’ dllnlor, Ws ovans ris dv Todiosg 
uvuxijt ivreleyelg utv wäs Ev Exdoıp Yurg, durdus di nlaıd- 
yov, vurws Öpwuey zal negl Erkpas diayopas 1js yuzas OUM- 
Baivor ini tor Errduwv &v 1ols dinteuroufvoss. vgl. 1,5. 411, 

b, 19, de long. et brev. vitae 6. 467, 18. 

72) 1. 22 ed.E alodnoıy (Eye 1a diarsurdusva), xei payıcolay 
zal detfır -:önov utv yap alosnoıs, zei Alnn ıe xal don, 
Snou di raue, & dydyans xzal Ensdvule. vgl, c 3. p. 414, b, 1, 

73) p. 413, b, 27 za da koına wog Ins wuxris (nAnv ıoÜ vo) 

" gavegöv ix rodımr ör⸗ oux !otı yupıoıd, zaddnep tiv ya- 
or (vgl. Plat. Tim. 69). 19 d2 Adyp drs Erega, paragir. 

74) p. 414, 12 5 yuyn di zovıo @ Louer xal alodaviusda xui 
diavoolueda nous, aoıe Adyos tus av ein xal eldos, all’ oux 
Un xal 10, Unoxelusvor zrl. 1. 21 xai din ToVTo dy Oduars 
Undoys, xal iv ouuatı TOs0lı@ . . . « Exdarou yap q Erıelk- 

. zu &y 19 duydus Undoyorrs va. 15 olxelg Yan ndgurey &y= 
ylveodaı Ä 
75) 1, 3, p. 414, b, 3 za da lga-.ndyr' Exovos play yu.10Y ale 





XX Die Einheit des Seelenweſens. 


Ohne daB es hier bereitö der Beſtimmung des Verhältniflee 
ber Borftellung zur Wahrnehmung, ded Bewegungs⸗ und Denk⸗ 
vermögend zu jenen zwei Kormen oder Stufen der Seelenthä- 
tigfeiten bebürfte, ergibt ſich ſchon aus dem Bißherigen, daß 
ſichs mit der Einheit des Seelenbegriffd verhalte, wie mit der 
bed Begriff Figur; ſowie im Viered das Dreieck dem Vermoͤ⸗ 
gen nach enthalten if, fo im Bermögen der Wahrnehmung bad 
der Ernährung. Daher denn auch die Begriffsbeſtimmung je 
des diefer und ber folgenden Vermögen zugleich die angemeſ⸗ 
ſenſte Begriffebeftimmung der Seele, und diefe abgefehn von jes 
nen inhaltöleer fein muß 5). 

3. In der Erörterung der einzelnen Stufen der Seelenthäs 
tigfeiten follen zuerft bie Gegenftände derfelben, demnaͤchſt die 
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0In0Ewr, 1gy dpav ... . Ers dR 175 rooyäs alosnaıw Eyovaıy- 
3 yag dyn ın5 rgopis aloInaıc- Engels yap xzaluygok xal Sep- 
uolg za} wuypols tofgeras Ta ma navıa, rolıwy d’ ala9nass 
ion, ur & allor alodırwy xara Tuußeßnxds. xıl.1.14 vür d’ Eal 
10000T0v Eiggcdw, Sr ww towr zols Eyovaıs dm» zal dpskır 
Öndoye. p. 415, 3 nalır J aytu udr ToU dntıxov ray allay 

. alodıosu» oddesla Undpyen dypn d’ ürev ıar Aalluy Undeyen. 
vergl. Aum. 69. und de Sensu et Sensib. c. 1 p. 436, b, 12 dia 
U ndnxas’ Exacıor 5 ur don nal yelcıs axolovdei nacıy &E 
dyayans, 5 ulv don dia ımv elonuernv alılavy &y rotc nepl 
wurao â Ot yeluıs die 179 TeopRr- zo yap ndu dıezxplres zal 
16 Äuangiv avıy negi T49 1g0pnr, wort 10 lv gedyeır 10 
da dıszaıy, zul ölms 6 yuuus Lars ou Hpentizou uoglov 
nd9or. 

. 76) p. 414, b, 19 dydo» ou» Oss zur euıos 1göner sis ün eig Aoyos 
Yuxus TE xæ GyjuiTas. QUrE yap exei syjua napa 10 tplywrdr 
ları xzai va lpekjs, obT Ivravda wuyn apa tas slonulrag...- 
dso yeholon Imseiy 108 zomwor Adyer xal int sodror zal Lip 

: Irigwr „ 5 ouderos Zornı zeiv öyıup Idıog Adyos, dt xara 
To olxelay xal Eronov Eidos, Aykrıas 10v rowüusor, nagandy- 
Glas 8’ ysr 19 ntei 107 oynudımy zel 18 ner Wuyie dei 
yag iv ı5 £yeins Unagyes durausı 10 nodıegur Ind ıe 1wr 
eyapdier zui ini sur inyvger. zıl. 


Untrennbarfeit des Vermögens ber Ernährung und Fortpflanzung 1000 


ihnen eigenthämlichen Kraftthätigfeiten ewörtert werben, um fo 
zur Begriffsbefiimmung der entfprechenden Bermögen zu gelans 
gen’?’). Mit der erften Stufe der Lebensäußerungen,, der der 
zufammen fallenden Ernährung und Fortpflanzung, deren 
legtere mit erfierer untrennbar verbunden ?’*), fraft der Erhafs 
tung der Art die den fterblichen Wefen ausſchließlich erreiche 


— — 


77) Il, . .. . e4 deè XCàA Akyeıy it Ixacıoy adıav, 0loy Ti 10 vontıxor 


774) 


7 10 alodntızor 7 10 Ioentixiy, nosregor tis Aaxıdor ıl 16 
yoeiv xal ıl 10 alodareodaı nodıseor yap eloı 1wy duyauswy 
al dvkoyeını zal al npafeıs xara 10» Aoyovy (vergl. Trendelenb. 
351). &2 d" oürws, Todımy Ers nodısga 10 vyrixeluera dei Te- 
Hewonxeyas . ... WOTE NEWIoV nIeol Topic zal Yervjatug 
dsxıdor. vgl. I, 6 pr. 

ib. 416, 18 Znel d’ 7 aydın duvanıs ıns yuyig Soentızy al 
yeyyntızy zıl. de Gener. Anim. ll, 4. 780, b, 29... ourwe 
ins Igentiang Yuyas duvyanıs, wong zal dv autols 1ois Log 
zal Tolg (purolg Üoregoy dx 175 TgopAs nossi ıny aufndıy, 10w- 
ucyn oloy veyavoıs Segpaını za Wuxadenrıs (dv yap Tovrog 
y xiynasg Exelvng, zai Aöyp ıwi Äxasıor Ylysımı), oürw zal LE 
dexũc ourloızor 10 yuokı yıyröusror. ayag alıy dot Un 
ayfaysrıas zal EE üs ourlotnıas 10 Aperer, Ware xal hi R0000@ 
duvanıs Tavıo 19 EE apyas- vgl. Anm. 83. Der Saame foll der letzte 
edelſte Ueberfchnß der Nahrung fein. ib. I, 18. 725, 11 yanolmov 
dpa neguttWuazog uegos Ti darı To andena. Yonoıuararor di 
loyator xal L& ou Hdn ylrcıaı Exaoror av noplor . .. 10 dA 
1slsvraiov &x nilelaıns tooyas üllyıcıov . . . Todvarıloy üom 
7 ob dgyalos Ülsyor Aszıdav. ob uiv yao 10 dRo navtög dnsör, 
juels dA 10 nE0s ner ilvas neypuxos antoum kgaumer, za 08 
utv ovvyınyua, yalrcıcı di neglıteum uälklor. zıl. Der Saamıe 
ift daher der lebten Nahrung, % 5. dem Binte und was ihm ents 
fpricht, verwandt, oder vielmehr z75 aduarızys nepfroua Tgoyns, 
156 eis ıa ufon dradıdouivns eltvinias. zal dıa ToiTo ueyd- 
Any Eyes divanıy . . . und: &yes zıya IEıy zal doyyv auujotac 
yerryısanv. xıl. ib. c. 29. 726, b, 9. vgl. Il, 1. 73%, b, 20. Die 
Affeftionen der Theile des Körpers zwar mag man auf Wärme und 
Kälte zurüdführen, 10» dA Adyor Hyd 16 ur aapk 16 Kidorour, 
ouadı, AA’ 5 xlınam 5 ano ToU yaryınaarıog Tod dyselsyelg 
Ixtas (nosjoser dr) ri. ib. 1. 3% 





1100 Die dreifache Urſächlichkeit der Seele. 


bare Theilnahme am Böttlichen und Ewigen verleiht 7°), — 
beginnt die Betrachtung, eingeleitet durch Nachweifung der drei⸗ 
fachen Urfächlichkeit der Seele ald Lebensprincip überhaupt. 
Sie ift Wefenheit und Begriff al& Princip des dem belebten 
Weſen eigenthämlichen Seins und ale Entelechie des dem Ber- 
mögen nach Seienden. Sie ift der Zwed, zu deſſen Berwirklis 
Hung die Organe zufammenwirfen. Endlich ift fie Princip 
der Bewegung, fei ed ber bed Ortswechſels, fei ed der der Ber» 
Anderung durch finnliche Wahrnehmung und durch Ernährung 
Wahsthum) ’%; denn.auf von Außen (mechanifch wirkende) 
Urfachen läßt ſich das Wachsthum nicht zurädführen 8%) und 
das Feuer oder die Wärme darf nur ale Mittel, nicht ald wir⸗ 
ende Urſache der Ernährung betrachtet werben 81). Ruͤckſicht⸗ 


78) deAn. p. 415,26 Yvoszuraroy yap ıwr Zoywur ı0ls Lwosy, öoa 
wleıa zal un nanpwuaa m ın9 ylveoıy alroudıry Eyes, 10 
0700 Eregov olov aldıd .. . Iva 1oV dei xal 1oU Jelov us- 
zlywoe fi duvarımı ..... Enel 00» xowwrels aduyarei 100 
del xal rou Helov ıj ouveyelg... H duvaras usılyeıv Exaoroy, 

 a0wmreitauin,to uly uälloy 16 d’ nıror- zal dıaueres oUx adıo 

all’ oior auıd, agı9un utv ody Ev, eldes E’ Ey. vgl. 06.8.1040 f. 

de Gener. Anim. Il, 1 pe. Oecon. I, 3. 

p.415, b,9 ünolos d’ 7 yuxn xara 1oV5 dimpioulvovs 1odmous 

zetis alıla (vergl. ob. ©. 424, 609) xal yao 09» 5 xbrnars 

ayın, xal oU Evaxa, nalus H olola,. . . örs odv ch olole, 

dilor- zo yap altıoy zoU eivas näcır y ouola, 10 BL Cnv tok 

' tocı 10 eival latıy, alıla di xal doxa tovıor # yuya Eis roũ 

— õnvroc Adyos 5 Evreldyen . . . 1010010» (TO 00 &vıxa 

xai ı0 rdlog) & dv vol Coloss Vuxi zura puoiv· ndyra yag 

1% pyoıza Owuara 175 yuxis doyava. .. alld unv xal 69er 

agqwıoy 5 zara ıunoy alynoıs, yuyn . . . Lars dt zai dilolw- 

ass xal ‚avfnaıs 'xara vxim N) ur; re alosnoıs dilolwolks 
nraAc elvas doxel. 

' 80) p-416, 6 (degen. Empedolles) n005 dk 1oVrons al 16 ouriyor tic 
ısvayıla pagdpeve 10 vg xal 1gr yıv; heonaodjoera: yao, 
ed un 13 Eoıas 10 —RG ed 0°’ Zoraı, our torν Ä wury 
zal 10 alrıov 100 :aufareodeaı zai 1pky.z09aı. 

81) 1.13 16 da owralssor uly nes Lorıy, oV un» dnlög ys alııoy 
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Die Ernährung. rei 


lich der Ernährung fragt füch zuerft, wie wirkt bie Nahrung ? 
wird, wie die Einen behaupten, Aehnliches durch Aehnliches, 
oder wie Andre annehmen, Entgegengefeßtes durch Entgegenger 
ſetztes ernährt? Solange die Nahrung unverbaut ift, ift fie 
dem durch fie Genährten entgegengefegt, wenn verbaut, ihm 
ähnlich 2). Die Verdauung fommt durch die Lebenswärme zu 
Stande und das biefe zur Verdauung Verwendende ift die 
Seele. Sie, die erfte Seele, ift daher dad Ernährende, der 
Körper das Ernährte, dad wodurch er ernährt wird, die Nah⸗ 
rung, und diefe zugleich bemegend und bewegt ?°). Die Wahrneh« 
mung fommt als Veränderung durch Bewegtwerben und Leiden 
zu Stande. Da fie aber nicht wiederum fich felber wahrnimmt 
und von Außen fommende Erregung vorausfeßt, fo befteht jie 
nur in Bermögen, nicht in Kraftthätigleit®). Jedoch find bie 


— — 


(10 ug 175 aufjoews), alla nallor 9 Vuxi 5 ulv yag ou 
nvpos aufnoss eis äneıpor, Ems dr 7 10 zaugıdy,, ray ÖL yu- 
cc ouyecrausyur nertwy Lorl aegus zul Auyos uey6ovg 18 xal 
aufsaeng xrA. vgl. Aum. 77a. de Bespir. 18. 429, 29. 21. 480, 
21. de Geuer. Anim. 111, 11. 762, 18 ylyaraı d’ iv ya mai iv 
Üyop 1a Ipa xei ra yuıa dia 10 dy yij ulm Üdap Öndexer, 
ir d’ Vdanı Ryeüne , tv di ToUTQ navıl Iepnudınıa yuyızıy, 
Gote 1ginor zıya narea yuyas Eivas nijen. de Part. Anim. 
ill, 5. 667, b, 26, 
82) p- 416, b, 3 nussgor d doriv ; zaopa 16 seleuradon me00Yı- 
vousvror (ngoaxgenuuevoy Themist, al. ſ. Trendelenbs p. 368) 7 
10 agwıor, Eyes dinyopar. ei d’ aupw, dA 7 wie Anentoc j 
dt nersuuiyn, duportgws ay Evddyeso.anr so0pe» Alps ji 
pty yag anenıos, 10 drarıloy 19 kvarıly zokpsaı, q di ne- 
neuueyn, 10 Öuosoy ı@ ömulp. vgl. ob. ©. 991. 
83) p. 416, b, 21. . zu adv rosyor darir 5 noden wur, 10 di 
TospöLEVory 10 &roy alızr Owue, & dA ro&psaı, ú roopi. insl 
dL ano Tov ıdlovs dnavım neooayopsveır dixamen, wölos HR 
Tu yaryjacı oloy auıd, ein dv 5 neun up yerımrızy olov 
ausu (vgl, de Part. An. 1, 1, 690,18. Poli. I, 1.) . . . deyatı- 
as dR au» nbıpıy 10 Segues. vgl. de Generat. Auim. Il, 4. 
5140, b, 31 und Anm. 778, 
84) 11,5 5 ’ alosnoıs dv 19 xiveladal vs zal ndoyew obupalyen 
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OR Die ſinnuliche Wahrnehmung. 


verfchtebeuen. Bedeutungen von Vermoͤgen und Sraftthätigfeis 
ten, von Leiden und Beränderung zu beachten (vergl. oben 
Aum. 65), um einzufehen wie bie jededmahlige wirkliche Wahrs 
nehmung ein der Kraftthätigleit nady vorhandened befonderes 
Wahruehmbares und im kinterfchtede von den Aeußerungen des 
anf Dad Wlgemeine gevichteten Denfend, Einwirkung von Aus 
Ge vorausiege ꝰꝰ). Das an ſich Wahrnehmbare aber, — zu 
unterfcheiden von dem nur beziehungsweife Wahrnehmbaren, — 
ift theile ein jedem der Sinne Eigenthuͤmliches, theils ein ih⸗ 
nen Gemeinſames; und erſteres, wie die Farbe, der Schall 
u. f. w. an fich, ald Empfindung, der Täufchung nicht ausge⸗ 
feet, die erf im der Beziehung auf die zu Grunde Liegenben 
Objekte eintritt ©) : Lettexed, Bewegung, Ruhe, Zahl, Form, 
Größe, d. h. das feinem einzelnen Sinn Eigenthuͤmliche (ogl. 
Anm. 127). 


zagdneg slgnıas: doxei yag alloswalg tıs eivas... dalor our 
rs 1a alodyrıxör ovx Kor Znspyeig, dila durdses nöror. 
did anddzap rd zuugsöry or) zaleıms also xaf’ alza. äneu Tou 
ZaUOTmOU xTd. 

85 p. 517, b, 1& 7 da zgdnous eins dllosucsug (Warkor), ıyv 
18 ini ac sregnuxag dumdEoes ueraßolge zal yo ini res Ekıs 
zal 1» yon. Tou d’ aladnııxod 5 ulm nowisy meraßohn yi- 
yaraı UNO roũ yeryorıos, vray IR yerındi, Es Hda Bone 
dnscsmnn zei 16 aladdrscdan. zul ıo zur’ Lndoyemr di äuolas 
kiyssas ı9 Beageiv: dinpsess de, ss sol ir Ta Rosytıza zus 
ivspytias Kuwder, a dparon xal 70 anoverdr, dnelas di zul 
4 losaa sor aladgrein. alııon d’ dr say na Bnacıoy u za 
iykoyaay atasyaıs, 5 d' dnıatjun ıwy xadlov. vghl Al, 4. 
429, 15, 27. 

86) IL, 6 Asyssaa di a6 alohyrov Toszur, er do ule a9 wird 
gegen alodareca9dan, 10 Ib dr xarı auußeßnzöc. zur BR duo 10 
iv Idean. barın Eedurne. aleI dass, ıö BR zoo» Ragum. yo 
E Ukor pin 6 un Erdixsea Ertkog alvdıase aladdrsadaı, zul 
neo: 6 un evdigaıms dnarmdinaı. . . . dl’ Ixdann Ye xolreı 
neol woVsmr, za) odx anasaraı Gr ypamıa oa" Ürs vbörpos, 
Alla v6 16 xeygwapdror 4 noü zul. vgl. HI, 6 oxir. de Sens, 
or Benaih, e. I. ot 4. axtr. 


_ Das Sehn und bie Farbe. 21108 


4. Das Sichtbare iſt die Farbe und ehe demnaͤchſt näher zn 
beſtimmendes Ramenlofee. Die Farbe ift ohne Licht nicht 
ſichtbar 8°) und dieſes nicht Feuer, noch uͤberhaupt ein Körper 
ever Ausfluß eined Körpers, fordern bie Kraftthaͤtigkeit des 
Durchſichtigen atd ſolchem, fowie bie Finfternig Mangel: oder 
Beraubung jmer Kraftthätigleit ift, db. b. das nur noch dem 
Bermögen nach Durdjfichtige, diefed aber weber Luft noch Waſ⸗ 
fer noch ein andrer elementarifcher Körper, fondern ein von den 
Körpern nnabtremmbared Bermögen, welches in ben einen mehr, 
in den andren weniger ſich findet ©), Bewegung bes Lichte, 
wie Empebofled fie angenommen hatte, will Ariftoteles nicht 
gelten laſſen, weil fie im weiten Himmneldrannre fidy nicht nach» 
weifen laſſe ). Chenfowenig daß der Grund bed Geſichts ein 





87) IH, 7 doaro» P dort yodud re, zal 6 Adyp ui» Korıy elneir, 
aruyvuoy di Tuyyires öv . . . 709 di yowua zunındr dors 
se) xaı’ ivloyssay dıayayous, nab ode Lorıy drei j gas. 
deiönsp oU'x Sparer üyev gosds. de Semsu ot Sensib, o. 3. p. 
439, 17 vuy Adyaner, wonsg od» elayras negl yurog dr Üxel- 
vors (tots Aoè yuygs), Örs Lort uam 100 diayavods xurı 
ouußsßnzös- day yao Öri 1 nupwdes iv diayares, 5 ir 
zupovols püs, 5 HE oreonoks korı axdtos. bril Ware yowue 
ir ein 10 100 dıayavous iv owpars wpıouirg neeas. 

88) p. 418, b, 9 pas JE larır 5 Tourov Erseyese (zei add. Trende- 
lenb.) zo diayarous y dimwarts. dundusı da &9 @ 10T’ Lat, 
xal 10 oxuias. 10 HE Yuc olow yewucd dass zei dıamarovs, 
Gray 5 ivriskeysig dıayarls Uno Zuges 7 10uodıov olor 10 dyo 
GGMæ. cf. p. 419, 11. de Sonsu et Sensib. ©. 3 p. 439, 21 8 
de Atyouer dıiayards, aux korıy Idsoy afges 4 Udaros wd’ dl- 
kov ı0y ovım Asyoulvoy auudıay, dila zig dors non picıs 
zul duranız, 3 ywpiorn ubr ou Karıv, lv Tavroıs d’ datt, zul 
tofs Gllois Owpadıy fyunagysı, 1086 ulvy mällon zoig d’ nrıov. 
ef. b, 8. 

89) p, 418, b, 14. . elpmım örı wis nug v9 Ölus vun oud’ 
enogeon Ouuaros ovderög (kin yag ür cupa 15 zul adras — 
gegen Plato's Tim. 67, d), ddl zugos 7 z0s0lTov Tiyos Napou- 
oa iv 19 deayaysı- ovdi ydo ddo osuura Au duraor dr 
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dem Auge einwohnendes feuer fei, das für ſich oder mit einem 
von Außen ihm entgegenfommenden Feuer zufammentreffend das 
Sehn bewirke 9%) ; er ift vielmehr mit Demokrit darin einver- 
Randen,, daß zum Sehn das Waffer der Pupille erforderlich 
fei, nur nicht daß das Sehn durdy Spiegelung der Gegenftände 
in dem Waſſer entftche : vielmehr fei dieſes bie für den Zweck 
des Sehens geeignetfte Art des Durchfichtigen , geeigneter wie 
Luft, für das Licht empfänglid und im Stande, ed bem ins 
wendigen Seelenorgane mitzutheilen 8%), welches durch die 
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10 avıy eivas . . . zal ovx vodws Eunedoxins, ad El zus 
allos ovımg Elgmzer, ds Yegoufyou 100 Ywıos xal yıyvoukvou 
nord uerafu 175 yas xal TOU zregelgovros, nuas de Aaydavor- 
Tog' toũtro yap Lors xal napa 1797 Er ım Äuyp aljdeay xul 
zaga 1a yasrduera: iv won udr yag deaciguarı Andos Gr, 
da’ dvyarolig d’ Eni dvonas 10 Aarddreır ulya Alay tò alınua. 
De Sensu et Sensib. c. 2 p. 438, b, 3 jedoch heißt e8: aid’ elıs 


’ », 


pos als’ ano dor 10 uerafu 100 dowueyou xai 100 Ögmaros, 
6 dia Todtov xiynols karıy 5 n0s0000 1a dgär (69c). 

— de Senm et Sonsib. c.2 ... norovas di narıes ıyr dpıy nUpos 
dın 10 nddoos Tıyös dyvoziy ın» alılar HAıßoutyov yap zal 
xıyouu£vou 100 Oydaluov yalveıaı nug Exkauneır. Mrifl. ers 
klärt dieſe Erſcheiuungen fo: p. 437, 31 1a yap Aela nepuxer dv 
19 oxures Adunsıy, od ueyror Yws yE norel, Tod d’ dp9aluov 
10 xzaloduevror uller xal ucoovr Atioy yalverar. yalvsını di 
raoro xzıyovulvov 100 Öumaros dım 10 ovußalreıy Jorep duo 

ylvecdes 10 Es. TOito Ef Tayvıng nosei Tas xıy)0ens, WOLLE 
Joxeiy Irepov elvas 10 dgwr zal 16 dgwWueror. did zul OU yl. 
voreæs, Ar un taxtos zul Ev axdıeı Toüto ovußl ... - Lxelvas 
"JS adros asror Soc ce dydaluis, wonte xal lv ı7 dyazldoeı, 
insi el ya nög ıv, aadanep ’Eunedoxinc pnoi xal Ey ıu Tı- 
ualp ylyoanıar, xai ovräßaıys 10 6ocv Eiıbvros waonso dx 
launsjgos 100 Yaros, dıa Ti ol zal dr 19 oxdısı Ewpa ar ä 
Swıg, p. 438,25 dloyoy di ölwg 16 Efidyrs Tui ir dp coar, 
al dnorelveode ulyge Twy dorwr, 7 ülroı sıvös Ekıovgay 
ovuysodn, naddnee Ayovot Teris. atl. 
00} In P. 438, 5 Anudagırös U’ vis uir Ödwp ara ypraı, Alyeı za- 


das Sichtbare. 006 


vom Medium bed Lichtd oder der Luft angeregte Bewegung 
zum Sehn gelange. Als jenes wicht in einer Beneunmg zus 
fammenzufaffende Sichtbare bezeichnet Ar. die feurigen Erfcheir 
nungen und die in der Finfterniß leuchtenden Gegenſtaͤnde, Die chen 
Feuer, d. b. diejenige Kraft in fich enthielten, vermittelft deren 
dad Durchfichtige durchfichtig werde ?%) ; wogegen das nur im 
Lichte Sichtbare die Farbe fei, welche ale ſolche das kraft 
thätig Durchfichtige, wie die Luft, das Waſſer und dadurch 
dad Auge, in Bewegung zu fegen vermöge?); denn nicht 
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Ic örı oteres To ögäy elyas ıny Zupacıy, ou xalwg- TouTo 
utv ya ovußalvsı dıs 10 Öuue Aslor, za Farıy aux Ev Exehrp 
all’ iv 1a dowrıs- dvaxlacıs yap 10 nasos . . . 10 wär 
oũy ı7v öyıy eivas Udarog alndis ulr, ov ulvros ovußalveı ıü 
doäv 7 üdup aM’ 5 dıayanrks- © zal Eni 1ou afgos xoıwor lorıy, 
EM edyvlaxısısgoy zul eunılnidregor 10 Udwo rou d6gos xıl. 
b, 3 add’ efre pws Eli" ano dorı TO usrafu Tov Ögepsrov xal 
100 Öuuaıos, 5 dia 1oVrou xlvnals darıy ; a0ıgüsa 75 ügar. 
zul eildyws 10 Eriöc darıy Uderos- dieyaric yag 10 üdwe-. 
Gqœũutca Dt wongo xzal Zw oUx Aaytv ywards, oüım xal Ertöc. 
dıaparic aga dei ira, xal dyayan Udwp Eivas, inüıdn ovx 
dng. ol yap dal ToV Zaydıou Öumares A yoyy 4 196 abuyis 10 
alosnıngsivr Zorıy alla dykov öTs Erius‘ diunee aväyan dıa- 
Yyarks eiras xui dextszor Ywros 10.Ly708 TOO ümparos. xra. 

90) de An. p.419,1 ov nurıa dt doare Er pwık darıy, dllu uöror 
äxactov 10 olxsior yodua- Zyıa yag iv wir ın Yard ody Öpdıms, 
dv ÖL 19 oxdıeı nosi aladyaıw, olor 1a nupedn yawöuera 
zei Adunovıe (avewvua d’ Lorl tadın Evi üriuntı), olor uv- 
ans, xfoas, xeypalal Ivory xal kenides zul oydaluot Ai 
ouderòs ügäres ToVrwr 10 olxeloy yowne. 

91) p. 419, 9 dio zul ody doaras kvev ymrös (16 XowuR)- Tovıo 
yaon» adıa To youuarı elvas 10 zırntızıa &ras ou zar' dr£o- 
yacy diampayovs- n U Eyreildysıa To dieyarous pws Lorlr. 
onuelov dt Toyrov yartouy: day yro tis 95 10 Eyor Yowun 
En’ auıny Tv dıpır, av örpern- dlla To uly yocum xıvei 10 
dınpavts, oloy Tür deon, Und Tovrou dk auveyoüs Öyrog zırei- 
ıus 10 alosnıigıoy. od yap xaltgs Toüro Akyss Annüuxgitos.... 
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sumtttelbar , ſondern nur vermittelft der Luft wirle Die Farbe 
auf dad Auge ein und im leeren Raume würde nicht nur nicht 
fchärfer, wie Demolrit gemeint, fonbern gar nichts gefehn 
werben ; gleichwie auch Schall und Geruch, nicht minder, wie 
ſich fpäter ergeben werbe, das Schmedbare und Taflbare, durch 
ein Mebinm, nicht unmittelbar, daher auch nicht bei unmittel- 
barer Berührung, auf die Sinnenorgane wirfe %). Soweit 
Durchſichtiges ſich in den Körpern findet (und es findet ſich in 
allen mehr ober weniger) , find fie auch der Karbe theilhaft, 
die ald ein mit dem Standpunfte ded Befchauerd wechfelnder 
Glanz in dem unbeftimmten Durchfichtigen bed Waſſers und ber 
Luft, als beharrlichere Farbe in der Beſtimmtheit der Körper 
ſich zeige 9. Was dore Licht und Dunkelheit ift, ift hier 
Weiß und Schwarz ®). Die Abrigen Karben ergeben fich theils 
wenn Schwarz und Weiß mechfelfeitig neben einander Tiegen, 





zdoyerros yde rı 1ov alosntıxou ylyeras 16 Spav- Ün" adıou 
pr odv zoU Spmpbrou zowuaros adı)varor, Atlneras di Uno 
106 ustabl, wor’ dyayxalöy 1: elvas usıaf). xl. 

92) 1.25 6 d’ ayros Adyos zal mepl wiyou zal donns Lori oustr 
ydo atüp derdueror 100 alodyınglov nei ın7 aladnoıw, 
dl’ Uno ulv domäs nai ıyoıpov 10 ueraf) zırehtus, Uno di 
zarov ser alo9nrnolaw Exdregor xıl. 

98) de Sonsm et Bensib. c. 3 p. 439, 26 5 wir oUr 100 Yozös Wi- 

ass iv deglaın a dıawyarsi forly- vou d’ ir eis awuacı dın- 

yareus 0 Zoymtop, br mir sin äyızı, dakor, örs dA Touı” Lord 

so yodum, dx ur ouußairme wayspdr.. . . . . Yalveımı di 

zei dag zal Üdug Kemuarılouera: za) Yap & auyn Tosouıdr 

kotır. dA dxei uw dia zo dv doglarp od ıny adıny dyyider 

xal 700010005 zal nupe@der Kyeı yoose» 009’ 6 dye od ü 

Yalaıca: dv Di Tols owpaoıy, fay un TO negulger nei 10 ME- 

toßallor , wosoıms zul 5 yarınala tig xXedas - . . . ware 

xouua a» eln 20 ou diayarous !v awuarı ugoufvo nepas. 
ib, b, 1% Zara ul» our Eveivas dv 19 dinyazei 1009’ Oneo zei 

&v 18 degsnoıei ag, Zarı BR un, dal’ Egıegjoger. woneg oVr 

exsi 10 ul» Yws 10 BR Gxdros, uürus dv 1als Ouuagem Eyylye- 

ımı 109 Atvzay zei 10 ullar. 


9 


us 


nab bie Featben. | 


ſo daß wenn keins von beiden megen feiner Kleinheit erfam; 
bar, fi, da doch Farbe vorhanden fein muß, eine dritte ger 
mifchte bildet, in großer Mannichfaltigkeit nach Berfchiedenheit 
ber leicht ober fchwer erfennbaren Verhaͤltniſſe jener zu Gruude 
liegenden Beftanbtheile zu einander 9); theils indem verſchie⸗ 
dene Karben durch einander hindurchſcheinen, theils durch ei⸗ 
gentliche Miſchung 9°). 

Eine von dieſen Grundlinien der Ariſtoteliſchen Farben⸗ 
lehre in weſentlichen Punkten abweichende Darſtellung, in wel⸗ 
cher einfache und zuſammengeſetzte Farben umterfchieben und 
erftere auf die Elemente zuräcgeführt werden, — außer Schwarz 
und Weiß andy Gelb ald Karbe des Feners u. f. w. — ſtudet 
fih in dem durch Goͤthes Karbenlehre auch dem größeren 
Publikum befannt gewordenen Eleinen Buche von ben Karben 97), 





95) 1.18 nepi di zwy allary yowudıny ndn Bitloukvous novayms &rüf- 
zeıaı ylyyeodas Asxıkor. Evdeyeıaı ul yag nag' Allyla rı9kuera 
10 Asuxör zal 10 ullar, wor Exdıegoy uiv Eiyas diparor dıa 
onzedınıa, 16 I £E dupar öparor obıe Yiysadaı. TOVL0 yap 
oors Asunov oliv 1e yalrıodas ovık wllay- dvayan 
u tytiv xeõuæ, rovıo» d’ ouddısgov dusasor, dyayan 
nıxtov 1 eiyaı zwi eldds 14 yodas Äregon . . - . nohlup di 
(Xedus) 5 Adyp- sofa yao noos duo, wald Tale mpüs Tkisaga, xai 
xar’ &llous Wgıduous Lurı nap' Hille aelodes, u do üloms 
zarın ulv Adyor undiva, xug' Unegoysy di zıya nm Eileıyır 
do/uneroo», nal ıo» auroy da rodnor Iyto 1wJıa Tals suupw- 
vis: va ulr yag dv dgsduols tWloylareıs ypumata, wadaneg 
exel 1a Ovamponlas, 1a Adıoıa rar yowudıar slvaı dexouvıa 
zıl. vgl. p. 490, 20. 
p. qab, 7 ei; dt (TgURoc Tj5 yarkotos 10» yowpdıor) 1o yal- 
yeo9as di dilnlur xıl. b, 18 Gr dvdyay miyvualymr xal 
zus xodas alyryuosaı, Önlor, za adurns ıny wlılay zivar Ku- 
olav ou nollas eivas yoolas, dila un ıy» Enındlacw und 
any nap’ üllnla Hoıy zıl. 
97) de Color. p. 791, 1 dndd 1ay yowuidıar toriv üoa Tols orar- 
zeloıs ovraxoloutt xıl. b, 6 16 di yws dis nugus lotı 
xouma, deiloy da zoV mndenlar bllev 7 radsge Erer wWgloxe- 
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mas Der Sqhall 


das gewiß eher dem Theophraſt als Ariſtoteles, wenn nicht 
einem ſpaͤteren Peripatetiker, beizulegen iſt. 

5. Der Schall ſetzt gleichfalls, fährt Ariſtoteles fort, ein 
Medium, Luft oder Wafler, voraus (92), kommt aber nicht 
durch dieſes, fondern vermittelft des Anfdylages fefter Körper 
an baffelbe, oder durch ein Zufammentreffen Iebterer auf eins 
ander zu Stande. Er feßt Daher Bewegung und eine Zweiheit, 
bie des Schlagenden und eines die Luft gleichmäßig zuruͤckwer⸗ 
fenden Gefchlagenen und eine hinreichende Schnelligfeit des ers 
fleren voraus, um der Entweichung des andren, der Luft, zus 
vorzufommen 9%). Wieberhall (Echo) findet durchgängig ftatt, 
gleihwie Brechung der Lichtfirahlen, wird aber gleich wie 
dieſe nicht immer bemerkt). Nur das Dhr, fein andbrer Theil 
des Körpers nimmt den Schall wahr, weil im Inneren beffels 
ben fich Luft findet, die (von Außen) unbewegt, alle Unterfchiebe 
der Bewegung aufzufaffen vermag 'oo), Es hört nur, wenn 


09a: yodar, zul dıs 10 udvor rovso di‘ Eavrou doasor yive- 
o9aı, a d’ dla dsa zovsou xıl. — Goethe zus Gefchichte der 
Barbenlehre in f. fänmil. W. Ausg. v. 1851. XXIX, 17 ff. 

98) de An. Il, 8 1. 9 ylyarıı d’ ö xar’ Evkoykıay wowyog del 1ıv05 
nods ra xal Ey zıva nÄnyn yap datıy 5 nowüga. dio zai adv- 
yaror dvos Östos yarkodas ıydıpov- Erepov yap 10 TUnıor xai 
10 Tunıdusyor- Gor TO wopouy ngds 15 ıvopel. any S oU 
ylrkıas üytv popüs ... oUx Eors BE yuyou zUg106 ü ang oudk 
10 vdug, alla des arepew» nänynv yerkodas npüs allyia xai 
Ap0s 107 dfga. 1outo de ylrsıas, ötav Unoueyg nAnysis Ö age 
za un dınyusd. dio Lay 1aylus xal ayodgws ninyä, woyel: 
dei yap p9aoas ıy7» xiynaıw 1ou danktorros ıny Iouyıy ToV 
dsoos. vgl. p- 320, 7. 23. 

- 99) 1. 27 Loıxe d’ asi ylyasodaı nyw, all’ ou aapns, Enei ovußel- 
yes ya eênt 10Ü0 pdpov xaddnep xai ini 100 yaris za) yap 10 
Yyus aei avaxlaraı zıl. 

100) 1. 33 10 de weroy üp9ws Adysını xUgıou 100 dzovsır doxel 
yao eivas xeyov 6 dp, oöros d’ Loriv d noswy axodeir, orar 
zuynd) ouvegns zal eis. Alla dein TO yasupds Edvas ad yeyarel, 








und das Gehoͤr. 1100 


es von einem fremden Schall, nicht von einem ihm eigenen 
bewegt wird '°'). Da der Schall Bewegung des in der Weife 
bewegt zu werben Geeigneten ift daß die Luft Tontinuirlich von 
ibm zuruͤckgeworfen wird, fo fchallt weder dad Schlagende noch 
das Gefchlagene für fich, fondern beides im Aufeinandertreffen. 
Die Unterfchiede des Schalld, die erft in der Verwirklichung 
deffelben hervortreten, laſſen ſich auf Höhe und Tiefe zuruͤck⸗ 
führen 102), von denen jene in geringer Zeit den Sinn zu viel- 
fachen, diefe in vieler Zeit ihn nur zu wenigen Wahrnehmungen 
erregt. Der Schall wird blos bei belebten Weſen und zwar 
bei folhen zur Stimme, weldye Luft einathmen '03) , die dann 
durch das bewegende Lebensprincip gegen die Wänbe der Eufts 
söhre getrieben wird; und dieſe Weſen müffen, fofern die 
Stimme bezeichnende Töne hervorbringt, des Verſtellungsvermoͤ⸗ 
gens theilhaft fein '%), 

Die Frage, ob das Geficht vorzüglicher ober dad Gehör, 
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üy un Asiov n 10 ninyev: zdıe BR eis ylvaıaz due dia 10 Ent- 
zedov (vgl. 98) p- 420, 9 6 d’ iv Tols Jaiv dyxamprodiuntas 
(dne) 11006 10 dxlvnıos elvas, ünus dxgıßus alodarnıas ndoag 
1as diayopas Tis zIyjasmg. 

101) 1. 16 dei olxelay tıva xlvnoıw 6 ayo xıreiias 6 dv 1ols dalw 
All ö yoros aklorgıos zal oux Edsos. 

102) 1. 25 dei 10 runıdusvor Öpalov eivas, wors 109 dlga dIgouy 
aypallsodas zul aeleodaı. ab di dıamyopal Twr YolpoUrTwyV .... 
10 öfv xal 10 Bapv. tavım de Alysımı xuıa uETapopav Ano 
Toy &ntav. Ueber die folg. ſchwierigen W. To ulr yao dEu zıvei 
ınv aloIncıv ?v dllyp xoorp Eni nolu, 10 de Bagu dv nollg 
&n’ ollyov. ou dy Tayu 10 dEU, To di Bapv Boadv, alla yire- 
zas 100 adv din 10 TaXog 7 xlenosg Tosavın, ou dA dım Poadv- 
zytae. — ſ. Trendelenburg p. 388 sqq. 

103) b, 14 al’ Enei nav wogsl tuntoviög Tıvog zal a zai iv 1a, 
zouro Ö’ koriv wijg, EUAOYWS dv Yavoln tavıa uivor bon dE- 
xeras 107 don. 

104) b, 29 ouv nüs Iwov wugos par .. . . did dei Kupuzdr 
12 siyaı 10 1UnToy xal ueıa parınolag 1wds. 
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4110 Bergleichung von Gehoͤr und Geſicht, 


entſcheidet ſich dahin, daß erſteres durch ſeine unmittelbaren 
Wahrnehmungen und ſein Uebergewicht bei der Wahrnehmung 
des Gemeinſamen der Erhaltung des Lebens, letzteres durch 
feine mittelbaren Wirkungen ber Ausbildung des Geiſtes foͤrder⸗ 
licher ſei ). 

6. Schwieriger iſt es zu beſtimmen was Geruch und Riech⸗ 
bares ſei, weil dieſer Sinn beim Menſchen weniger ſcharf iſt 
als bei manchen Thieren und weil er uns die Empfindungen 
nicht fuͤr ſich, ſondern immer mit der Beſtimmtheit der Luſt 
oder Unluſt darbietet '°°). Verwandt mit dem Geſchmacksſinn, 
und gleich dieſem durch Kaͤlte und Erſtarren gehemmt, durch 
Waͤrme und Bewegung gefoͤrdert, entlehnt er von ihm, der auf 
Berührung beruhend, genauer iſt und beim Menſchen ausgebil⸗ 
deter wie bei irgend einem andren lebenden Weſen :°%%), die 





104a) de Sensu et Sensib. c. 1 p. 437, 3 ayımy di 1oVswr 06 ir 
za dyaynala xoelırwr % big xal za" auııy, noos di vou» zal 
zara ouußeßnxos q dxoy. dıapopas ulv yap nollas sloayyil- 
As xal nayrodanag 5 zjs Öyens duvanıs dıa 16 näyıa 1a 
oduara werkyeıv yoWuaros, wWoTe xal ı= xowa dıa Tavıns 
alosdyeo9aı udlıoıa ... # d' dxon Tas 100 woyov diupopas 
uövor, dllyoıs dd xal 1as 175 guris. zara ovußeßnxos dos 
Yodynoıw  dxon nleioıoy ovußalleras ulpos. xri. 

105) de An. II,9 .. yallas yap äydpwnos dauäraı, zal oddevös 
aloddyesımı av dompayıwy Äysu 100 Aunngov 7 Tov üdkos, es 
ovx Dvros dxeıBoös rov aladnrnolov. vgl. de Sensu et Bensib. 
ec. 4. 

106) de Sensu et Sensib. o. 5 p. 443, b, 12 dilovr ga dr önep dv 
19 Odarı 5 zuuds,zodt' Ev 19 dos xal üdarı # doun. xal dıa 
20010 16 wuyoov zul h nnkıs zal Tous yuuovs dußldves zul 
105 douas dyarfies 10 yap Yeouov 10 xıyouy xal Unsoup- 
yovr dyarlLovaı qᷓ wifıs zal 5 nnfıs. — deAn. 1.1. 1.16 Zoıxe 
utv yao drdloyov Eyeıv npds 19 yedoıy xal Öuolus ra eldn 
1oy yuuwmy rals rjs douns, dAl’ dxgıßeortony Eyouer tivr yeü- 
ow dıa 10 edv adıny div 1a, tadıny ytir 179 alc9n- 
oıw zöv dydgwnovy axgıßeorarm . . . dio xul poovsuururoy 
torı ur Lolay. dgl. de Bensu et Sensib. c. 4. 


von Gerade» und Befhimadefinn. sımı 


Bezeichnung ber von ihm wahrzunehmerlben Beftinnmtheiten, wenn⸗ 
gleich die von ein und demſelben Gegenſtande bewirkten Ges 
ſchmacks⸗ und Geruchdaffeftionen einander nicht immer entfpres 
chen 107), und nur entfprechen Finnen, foweit die Luſt⸗ und 
Unfuftempfinbungen Teßterer abhängig find von Begehrungen 
in Beziehungen auf erftere, nicht aber ſoweit Geruchsaffektionen 
an fich angenehm oder unangenehm find und ale ſolche ber 
Gefundheit dienen; denn ed mäffen die zwei angebeuteten mes 
fentlich von einander verfchiedenen Arten ber Geruchdempfins 
dungen unterfchieden werden 10%. Auch der Geruch bedarf eis 
ned Mediums der Luft oder des Wafferd und beim Menfchen 
des Einathmens 19). Das Niehbare nämlich ift eine in der 
Fluͤſſigkeit des Waſſers oder der Luft aufgeldfte Befchaffenheit 
des Trocknen '!%), und der Geruchsſinn fteht in der Mitte der 


107) de An. 1. 26 Zorı d’, Wonee yunös ü mir yluzuc 6: di muxgds, 
ostw xal donni. dila 1a uly Eyovcs 17» dydioyor dauıv zal 
yumör, - . 1a di 10dvarılar. vgl. de Sensu et Sousib. o. 5. 

108) do Sensu et Sensib. c. 5 p. 433, b, 16 eidy JR Tou damparıou 
ddo koslv ... .10 ulv ydp korı zum Tods yunous rerayudror 
aut y, soneo elnouey, zul 10 adv xal zÜ Avrnoov zarı gun- 
Beßnxos Eyovoır- dıa yap 10 100 Ipenzxoi ndgn elras, Enı- 
Svuovyıny utv yjdelaı af count rovro» eialv, al di ad 
alrag dein: ıwv daumy elek, olov ni zuv dvdür..... 
alııoy di rou Idıov eivas aydpwnov ın7 ımavım» danyv dia 
17» ihr nv nei zöy dyxlpalov .... Tols dvIpoinos npög 
Bonseıav Üysslas yEyovs 19 ro,Ioũto) eldos js domms. 

109) de An. 421, b, 8 Zurı di zal 7 doponais die TeÜ nerafi, 
oloy afgos 7 Üduros- xai yao ıa Eyudon doxovoıs dans al- 
o9arscodaı (vgl. de Sensu ot Sensib. e. 5.). . . . dıo zul äno- 
00» yalveras, ei navın uly Ömolws oomarmı, 6 d’ äydounos 
avanvkay uly, un dvanvior d} il dınrkwur A xartywr 16 
nvevna odx donaraı. vgl. de Sensu et Sensib. 5 p. 444, 25. 

110) de Sonsu et Sensib. 5.443,6 e2 ou» 115 Hely zai Toy dom zei 
10 üdup dupw Öyoa, ely üv 5 dv Ivan ou dyyiuou Enoov 
yöoıs coun. p. 435, 11 wor’ Lori TÜ dapearıoy zowdr vı 
rourav dumyorfgun, 6 nal ıg Ana Undeye zei 13 dazoverg 
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durch Berührung und ber durch das Medium ber Luft und bed 
Waſſers wahrnehmenden Sinne !!). 

7. Das Schmedbare ift ein Berührbaresd und fann eben darum 
nicht durch einen fremden Körper hindurch, wie das Sichtbare 
und Hörbare durch Luft und Waſſer, wahrgenommen werben ; 
wenngleich der Körper, in dem das Schmedbare fich findet, 
wirkliche oder dem Vermögen nach vorhandene Feuchtigkeit zur 
Bewirtung der Empfindung vorausfegt und auch das Ges 
fhmaddorgan fir Feuchtigkeit empfänglich fein muß '12). Den 
verfchiebenen Arten des Schmeckbaren liegt der einfache Gegen; 
fat des Suͤßen und Bittern zu Grunde !'3). 


za ı9 diayavsi: dio euliywus napelxacıas Enpdıntos Ev üyop 
zai yuı@ oloy Bay rıs elyas zal nlvoss. Nicht aber eine xan- 
yudns ayayuulacız, oder ayadvuulacıs überhaupt p. 443,21 qq. 
Und doch heißt es ib. c.2 p.A38, b, 24 5 d’ Cdoun zanvwdnc ık 
tosıy dyadvulaoıs, Ad’ dyadvulacız ı, zanvwdns Ex nUvpos. 
dıö zal 16 nepl 107 Zyxigaloy on 16 176 dapyerceuc al- 
osnygıdv larıy Idiov- duvaueı yap Ieoun 7 Tov puypou Uln 
totiy. 

111) ib. p. 435, 4 Eoıxe d’ 5 alo9noıs 5 Tov doypalveodas negıt- 
ray odour ıwy alo9ncswv xal 100 dpıduou Lyovıos uloorv 
ToU negırıo) xal adın ulon elvas ımy ı€ dntixwy , 0809 dis 
zal yelotws xal rm» de’ ailov alodntızwr, olov üyeus xal 
dxons. dio xal 10 dopparıöy zur Soentızar lori nddos 1 
(taüra d’ iv 19 Eng ylraı), zai ToU axovorov de zei 100 
ögarov- dio xal Er alpı zal Ev Udarı douwrran. xıl. 

112) deAn.il, 10 70 di yevoıoy farıy dnıoy ti: zai Tour altıovy ou um 
eivas alo9nıöv dia Tou uerafu allorplou Dyıog awuarog: audt 
yap y dor. xal 10 owun dR iv @ 6 zuuis, TO yeuaıuv, &v 
Üyop ws ülg zovıo di wc Aanıöv Ta... . ouöty di Nosei yu- 
uov alodncıy ayeu Öypürnros, as’ Lyss Eveoyele n durausı 
Uyodınıq, oloy ro dduvauy. ib. 1. 34 Enei d’ Uyoo» 10 yev- 
ordv, dyayın za 10 alosnıngıoy auıou unre Üypiv eivas &v- 
teleyelg unıe aduyaroy üypalveode:. Weber die Entſtehnng bes 
Schmerbaren im an und für ſich gefchmadlofen Wafler, f. de Sensu 
et Sensib. c. 4. 


113) p. 422, b, 10 ı« d’ eldn wu yumuwWr, Song zal Eni Teir Yow- 


Der Geſchmackeſinn und der Taſtſinn. 1118 


Der Geſchmacksſinn ift beim Menfchen ausgebildeter wie 
bei den übrigen Thieren, weil er eine Art Taftfinn ift und die 
Stärfe diefed Sinnd mir feiner Vernunfifähigfeit (geiftigen Ue⸗ 
berlegenheit) genau zufammenhängt '’). Die Mannichfaltigfeit 
des durch den Zaftfinn Wahrnehmbaren veranlaßt die Frage, 
ob er nicht in eine Mehrheit von Einnen zerfalle? denn Die 
Wahrnehmungen jeded der andren Sinne fcheinen fi auf je 
einen Gegenſatz, wie des Schwarzen und Weißen, Hohen und 
Tiefen, Bittern und Süßen zurüdführen zu laffen, während 
dem Taſtſinn die fehr verfchiedenen Gegenfäbe ded Kalten und 
Warmen, Trocknen und Keuchten, Harten und Weichen u. f. w. 
angehören. Doch auch die Berfchiedenheiten der Stimme, Farbe 
u. ſ. w. find nicht aus je ein und demfelben Gegenfate voll» 
ſtaͤndig abzuleiten‘'®). Für das einige Organ des Taftfinnes 


ucıwy, dnia ulr ıdyayıla, 10 yluxı xal 10 nıxpiy, Zyuuera 
dt Tou uw 10 Aınagdr, rou BR 10 diuvgdv. de Sensu et Sen- 
sib. c. 4 p. 442, 1 1ofıpe BR 7 yevorov 10 ng00pepdusvor 
nayıa yap Tofoperaı 19 yluxel, 7 dnlos A usuyulvas. 1.12 
vonsp di a yowuara dx Aeuxov xal utlayog ulfsus dars, 0U- 
ıwg of yumol Ex yluxzkos xal nıxpoV . . . oyedor yap Ioa xal 
14 10 yuumv eldn xal 10 ıwv Yowudıov- Enıa yap. zrl. 

114) Anm. 106. De An. 11,9 1.23 onusetov dA 10 zal dr 19 yerkı ıwy 
dr)ownoy napa 10 alosninpıor 10010 Eyas Evyveis za 
dyusis, nag’ ällo HR under ol ulv yap oxInodoapxos dyusis 
ınv dıdyosay, of di ualaxdomgxos euyusls. vgl, de Part. Anim. 
ll, 16 extr. Physioguom. 3. 

115) de An. li, 11.. yes d’ dnoplay nörego» nleious (ala9ı,ceıs) elaly 
n ula, xai 18 10 alo9nrjo0x 10 100 Anıo) antıxdy, 1101800y 
3 0008 zal &y 1ols &lkoss 10 eydloyoy, 4 oð, alla zouro udr 
datı 10 uerafv, ıu d2 nowıow alasmıngıov allo ıl darıy drius. 
na0@ uly yap alosnoıs uiäs Evayrınorws eiras doxti... » 
iv di 19 änıy nollal Eveıaıy lvayrınasıs, Jeguoy yuxoir, En- 
06» Uypor, axinoiv ualaxiy, xal rwr dllwv 00a Tosavta 
(vgl. de Gener. et Corr. 11,2. ob. S. 1000f.). Zxes de uva Aldor 
ng06 ya 1alına ınvy dnoplav, dr xal ini my ällur aladı- 
aeoy slaıy ivarındasıs nAtlous xıl. 








1114 Der Taſtſtun 


aber kann nicht das Fleiſch gelten, ſondern nur für bad Me 
dium, wodurd der im Innern verborgene Stun wahrnimmt, 
da wir auch durch eine übergezogene Haut noch hindurch fühs 
len würben 119. Nur nehmen die andren Sinne wahr, indem 
das Mebinm auf und einwirkt, der Taflfinn dagegen zugleid 
mit dem Medium bed Fleiſches, nicht Durch Ginwirfkumg deſſel⸗ 
ben auf und. Wäre aber das Fleifcy oder die Zunge (denn 
vom Geſchmacksſinn gilt was von dem Taſtſinn) dad Organ fel- 
ber, fo wuͤrde im Gegenfag gegen die andren Sinne, Wahr 
nehmung vermittelſt unmittelbarer Beruͤhrung ded Organs durch 
den Gegenſtand ſtattfinden !'%. Das Organ bed Taſt⸗ und 


116) f. vor. Anm. ib. 1. 32 Alla 1l 10 ®» 10 üUnoxelusvor, wonee 
axon wdpos, ovıwm ın dpn, ovx Farıy Eydnlor. ndıegoy d’ Zori 
10 alodnıjgıor Erıds, 5 oũ, all! Ins 5 aapf; oudtr doxei 
Onusiov siyas ı0 ylyeodas ın» dlodncır Apa Sıyyaroplrur- 
zal yag vur EI is megl ν Oapxa negırelveuy olor Üuera 
n0n0as, Öyolus ıy» alodncız eidlms dıpausvos Zvangalveı 
zaltos dijlor cs odx Zarır dv ıwlıy 10 alodmıngıor, de Part. 
An. Il, 12 p. 6567 b, 35 ouæ for 10 agwWior alosnıjgsow ij 
oagE xui 16 Tosouror uögsov, dAl' Eyıcz. 

117) p. 423, 6 dıo 16 zoseuroy uögıov T0U Gwanıog Zoıxzey oUrws 
Extiv woneg ay Ei xixip nulv negsensyuxes 6 ang. Ldoxouuer 
yag dr Evil ııyı alodarsodas zal Yiyou xal YEwWuaıos xal 
douns, zal ula 115 aloInass elraı üyıs dxon üoppnass- vur di 
dıa 16 diwplodar de’ ou ylwoyını al zwiotıs, yarıga 1a &loy- 
uera alosnıjgıa Ereoa öyıa. Anl DR 195 dpäs Touro vur adı- 
Aos- LE a6gog ulr yap 5 Üdaros advyaroy Ovorjyas 10 Eunpv- 
xov oupa- dei yag 1ı 016060» edvas. Aclacıaı da maxıov dx yac 
zul to/rwv eivaı, olow Bovktıas 5 onof za 10 avaloyor- ware 
ayayxaloy xal 1U Owpa Eivas uerafu 100 ERLIXoV AROONEWPU- 
xös, di’ ou ylvorını al aloduosıg nitloug oVoas. dnkoi Ed in 
näslous Eni ıns ylwııns apn .... vor di dvo (3 yevasx 
zei 5 dpm) dia 10 un avyziorgäpem. 

118) b, 4... dila xai 10 oxingür xal 10 ualaxor de Zrlgo» el- 
odaronedn, worte xal TO Yoymıaöv zal 10 Ögarov xal 10 
Goygarıöy: dla 1a ur nöpgwder dyyvder . . ind 


und ke Geſchmackofian. 4115 


Geſchmacksſinns aber iſt vielmehr in der Herzgegend zu ſuchen tıa), 


Auch 


ein, 


darin kommt der Taſtſinn mit den uͤbrigen Sinnen übers 
daß er Erregung durch Einwirfung von Außen voraus⸗ 


fegend, das bloße Vermögen, nicht die Kraftthätigfeit iſt für 

die durch ihn aufzufaffenden Begenfäpe und als eine gemiffe 

Mitte zwifchen ihnen, nur den uͤber feine eigne Wärme, Kälte, 

MWeichheit u. f. w. hinausreichenten Grab diefer Beſtimmthei⸗ 
> ten wahrninmt, und eben ald Mitte fie mißt 1%. 

8. Saffen wir das Gemeinfame aller verfchiedenen finnlichen 
Wahrnehmung zufammen, fo ergibt fie ſich und ald dad Pers 
mögen bie wahrnehmbaren Formen ohne ihren Stoff aufzufafs 
fen '20),. Obgleich daher das Wahrnehmbare allerdings Aus⸗ 





alodaydueda yes nayıwy dıa 1oV uloov' all’ Enl Todıwy kay- 
Yaraı, 1. 12 alla diayeipss 10 dnıöy ı1Wv Öparwy xal wy 
vopntixwv, Gri dxelvor ulv alodardneda 19 10 uerafv nousiy 
15 nuäs, tun BE dazar ouy Uno 100 utrafu dA duw ıg 
uerafv. 


1183) de Sensa et Sensib. c. 2 exir. 10 dd äntızov yas, 10 de Yav- 


119) 


120} 


orixòy eidds Ta Epns Lorlv zal dia zoVıo noös ı5 xapdig To 
alodnıngıoy alıwy, 1yg dt yaigewg zal a5 ayac. vgl. de Par- 
tib. An. II, 12 p. 656, 29 — ib. Ill, & p. 666, 11 el 
xıynosss ı0y jdlwry xai my Aunnowy zal ülws naons alady- 
0Ewg Eyrevdey dpyöusvas galyorıas zal ıgos Tavıny (177 zapn 
diay) negalrovoaı. 

de An. b,29 10 di alosnınpıoy avıwr s0 anıınia, xal Py & n x0- 
kouneyn dgn Unagyss npoty,1ö duyaysı Towüvıdn darı mögıor 
14 yap alaIaysadaı ndoysın 1a loıla. were tò n00ür olor 
an’ıo Evepyslg, Tos0vTor lxsiyo nosek duraueı ün. dea zau Önolws 
SEQqAOũ zul yuygou 5 oxingov zul maluxav aux alodardıeda, 
alla zwy Unegßolwv, ls ıjs alosiotws Ooloy MEadınzdg TErog 
ons ı75 &r 1ois alogntois tvayıımorwus. xal dıa ToVTo xel- 
y& 1a alosntd- 10 yag ufooy xoırızuy. vgl MI, 7. 431, 20, 
Meteor. IV, 4. 382, 17. 

H, 12 za96lov di negl naong alagncsug dei Anfeir Ösı 5 piv 
alodnols Lars ıd dexımovr rar alodnrun Eiduy üyev Ti 
Ülns arl. 





1116 Das Weſen der finnlichen Wahrnehmung. 


dehnung haben kann, fo befteht ihr Wefen doch nicht in der 
Ausdehnung , fondern in einem VBerhältniß und einem Vermoͤ⸗ 
gen dafuͤr. Woraus fid) audy begreift, daß das Uebermaaß der 
einwirfenden Gegenftände der Wahrnehmung durch die dem 
Sinne mitgetheilte zu heftige Bewegung das Verhältniß, worin 
fein Wefen befteht, und endlich ihn felber zerftört 2°); ferner 
warum die Pflanzen nicht wahrnehmen, obgleich fie Die entfpres 
chenden Einwirkungen erfahren: es fehlt ihnen jene Mitte und 
das Vermögen die bloßen Formen der Gegenftände aufzufaffen; 
nur die floffartigen Subftrate des ſinnlich Wahrnehmbaren wirs 
fen auf fie ein, wie die vom Gewitter bewegte Luft, die fühls 
baren und fchmedbaren Körper, nicht Licht oder Dunkelheit, 
Faut oder Geruch ald folche '??). 

Sofern die Wahrnehmungen je eined der Sinne innerhalb 
einer beftimmten Gattung ftatt fänden und das Werkzeug dafür 
empfänglich fein muͤſſe, follen die Sinne durchgängig in einem 
Gleichartigen fich finden 123); daher Ariftoteled auch nicht an 
der Zurädführung derfelben auf die Elemente, fondern nur an 
der unzureichenden Art der Zurddführung Anftoß nimmt 12°), 


121) p.424,26 weyesos ubv yag &y rı ein to alodayduevor: ol un» 1d 
ye alodntızd Elvas, ouUd 7 alosnaıs ufyedös korıy, alla Acyos 
zıs xal duvanıs Exelvov. yayegoy d’ fx 1oVrwy xal dıa Te note 
toy alodntwr al Unepßolai y9elpovos ta alosyıngıa- kay yap 
5 loyuvporpa 100 alosnınglou 7 xlynors, Alsıas 6 Adyos, roũto 
& nv u alodnoıs xri. vgl. IH, 13. 

122) ib. b, 1 ‚efrıov yag (toV un alodaveodas 1a pure) 16 wm 
Eyeıy utovınte, undi Toalıny dexiv oiav a eldn diyeadaı 
ıwy aloIntur, alla naoyeıy uera rijç ÜAns . . . ovre yao 
yils xal axiıos oõte Yyöpos oüre doun oVdRr Noel Ta Owuare, 
all Ey ols Eaılv, oloy dng 6 era Boovräs dılaımor 16 Eu- 
kov. zıl. | 

123) de Partib. An. II, 1 p. 647,5 3 # afo9noıs eyylyveras (ovr- 
eyylyveıas Trendel.) zacıy Ev 10is Öuosousgp£or, din To 1wy al- 
09708wv Önosayouy Evos Tıvos Eivas yEvoug, xal 10 alasnıd- 
go» Exdorov dextxiy elyaı ww alodyıwy. 

124) de Sensu et Sensib. c. 2 100 di owuaros Ey ols Eyyiyreodas 








— — — — 


Die Fünfzahl der Sinnenorgane. 1117 


Er felbit betrachtete ald Subſtrat des Gefichts bad Waſſer, des 
Sehörd die Luft, des Geruchs das Feuer, des Taſtſinns und 
Geſchmacks die Erbe 125). 

Den mißlichen Beweis daß es keinen Sinn außer ben fünfen 
geben könne, will Ariſtoteles, ſoweit fi) aus dem verberbten 
Texte erkennen laͤßt, fo führen, daß er zeigt, alle Wahrnehmung 
beruhe auf unmittelbarer oder mittelbarer Berührung und letz⸗ 
tere könne nur durch Luft und Waffer, nicht durch Keuer oder 
Erbe, vermittelt werden, aus Luft und Waffer aber beftänben 
unfre der Vermittlung bebärftigen Sinnenorgane, ben unmittels 
bar wirkenden (Taſtſinn und Gefchmad) fei Erde beigemifcht, 
fowie alle der Wärme, des Vertreterö bed Feuers, zu ihrer 
Wirkſamkeit bedürften: mithin werde Alles was aus den Eles 
menten gemifcht fei, d. h. die ganze Welt der Erfcheinungen, 
dur unfre Sinne wahrgenommen 126). Der Einwendung, ed 


neypuxey alodyrnploıs, Eyıos uty Intovcs xaıa Ta Orosyela Top 
Owucaıwy: oUx tUnoXDUFTES JR EOS 1dııaga neyı’ Odoas ouvr- 
aytıy yllyorıcı neol ıns neunıns. vgl. Anm. 89, b, o. 

125) ib. p. 438, b,16 wor’ eineg roVrw» Ts ouyußalveı, xddaneg Al- 
yousr, yarspov cs dei Tovıor rôy Toinor anodıddavas zal 
ngooanıeıy Exaoroy ıoy alosnınglwr Evi zwy aroıyeloy. rou 
ulv Öuuarog 18 Öparızov Üderos Önolnnteoy, d£gos dA ıd 
107 yioywr alo9ntızdy, nupös d2 17» dopenoıv (dgl. Anm. 110). 
..... To F dntxor yıs. To d& yevorızov Eidis ze dpis 
Zorly. vgl. jedoch unten ©. 1143, 196. 

126) de An. Ill, 1 51. d’ oux Zouıy alo9naıs Eikoa naga rag neyıe 

. dx rwrde nıottVouey Ay IE... » 0dwy ulv adıwy 
änzdusvos alodaydusdea, ı5 dpi alodntd dorıy, 49 Tuyyavo- 
uev txovres bau di dıa zwr usıakv, zal un alımy dntdueros 
10ls ünlois, Ayw di olov afgs xzal Üdanı..... sw d 
anluy x dio rodrwv alosnıngıa uörov loıly, LE ddgos xal 
Üdaros: 7 uly yag zug üdaros, 5 d' dxon d£gos,  d’ Sopon- 
cs Yarlgov rodıwy. 10 di nug 7 0UIEvös 4 xoır0y ndyrwy- 
oddty yap Aysv Jepudınıos alodntıxdv- ya din olderds, m 
ey 15 dyy udlıora uluxım Idlus . . . . - ndaoas üga al al- 
09nosıs Eyoyıas Und ıoy ur dıeloy unde nenngwulvor . . . 
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1116 Das Wefen der finnfihen Wahrnehmung. 


dehnung haben kann, fo befteht ihr Wefen doch nicht in ber 
Ausdehnung , fondern in einem Berhäftniß und einem Vermoͤ⸗ 
gen dafuͤr. Woraus ſich auch begreift, daß das Uebermaaß der 
einwirfenden Gegenftände der Wahrnehmung durch die bem 
Sinne mitgetheilte zu heftige Bewegung dad Berhältniß, worin 
fein Weſen befteht, und endlich ihn felber zerftört'2'); ferner 
warum bie Pflanzen nicht wahrnehmen, obgleich fie die entfpres 
chenden Einwirfungen erfahren: es fehlt ihnen jene Mitte und 
dad Bermögen die bloßen Formen der Gegenftände aufzufaffen; 
nur die ftoffartigen Subftrate des ſinnlich Wahrnehmbaren wir» 
fen auf fie ein, wie die vom Gewitter bewegte Luft, die fühl 
baren und ſchmeckbaren Körper, nicht Licht ober Dunkelheit, 
Laut oder Geruch als folche '??). 

Sofern die Wahrnehmungen je eined der Sinne innerhalb 
einer beftimmten Gattung ftatt fänden und dad Werkzeug dafür 
empfänglich fein muͤſſe, follen die Sinne durchgängig in einem 
Öleichartigen fich finden '??); daher Ariftoteled‘ auch nicht an 
der Zurädführung derfelben auf die Elemente, fondern nur an 
der unzureichenden Art der Zuruͤckfuͤhrung Anftoß nimmt '2°), 


121) p.424,26 ueyesos ulv yag &y tı ein ro alodavdusvor- ol un» 10 
ye alodntızy elvaı, ovVd' mn alosnoıs ulyes6s Lori, dlla Acyog 

115 zal duranıs Exelvov. parepüy d' kx tovımy xai dia Tl note 

rwuy alosnıwy al üneoßolai yIelgovas 1a aloIyıygıa- fay yag 

7 loyuporlge 100 alodnınglou A xlynoıs, Adeıas 5 Adyos, ToUTo 
& nv u alodnoıs zri. vgl. III, 13. 

122) ib. b, 1 attioy yap (ToV un alosaveodaı Ta gYuia) 16 un 
Eyeıy ueouımta, und& osalıny dexiv oiav a eldn deyea das 
ıoy aloIntwr, alla ndoyeıyr uetra Ti ülns .. . oVTE yag 
yıs xal oxdios oõũtt Yyoyos oüTE daum OUdRv noLi Ta Ouuare, 
all’ Ey ols koıtv, olov de 6 wera PBoorris dıfarmas 10 Eu- 
lor. zıl. 

123) de Partib. An. II, 1 p. 647,5 3 d’ alo9n0ı5 £yylyreıaı (ovr- 
eyylyreıas Trendel.) aacıy £v 1015 Suosousg£or, dıa TO Twr ai- 
09j0eo» Önsıavouy Eyds Tıvog eiyas yevoug, xzal 10 alasıı)- 
0:0» Exaarov dextzoy Elyaı 1wy aloIyrwy. 


124) do Sensu et Sensib. c. 2 100 d2 = Byylyreodas 





Die Fünfzahl der Sinnenorgane. 1117 


Er ſelbſt betrachtete ald Subſtrat des Geſichts das Waſſer, des 
Gehoͤrs die Luft, des Geruchs das Keuer, des Taffiund und 
Geſchmacks die Erde !25). 

Den mißlichen Beweis daß ed feinen Sinn außer den fünfen 
geben könne, will Ariſtoteles, foweit ſich aus dem verberbten 
Zerte erkennen läßt, fo führen, daß er zeigt, alle Wahrnehmung 
beruhe auf unmittelbarer oder mittelbarer Berührung und letz⸗ 
tere Tönne nur durch Luft und Waller, nicht durch euer oder 
Erbe, vermittelt werden, aus Luft und Waſſer aber beftänben 
unfre der Vermittlung bedürftigen Sinnenorgane, den unmittels 
bar wirkenden (Taſtſinn und Geſchmach) fei Erde beigemifcht, 
fowie alle der Wärme, des Vertreterd bed Feuers, zu ihrer 
Wirkſamkeit bebürften: mithin werde Aled was aus den Ele 
menten gemifcht fei, d. h. die ganze Welt der Erfcheinungen, 
durch unfre Sinne wahrgenommen '2%). Der Einmendung, es 


nepuxey alosyınolars, &yıoı uly Imtovcı zaıa 1a Vrosyela tar 
Gwudıny: oUx tunogourzeg ÖL ngöF 1dıraga NEyı’ OV0aS Ouy- 
ayeıy yllyorıaı negl 156 näunıns. vgl. Anm. 89, b, c. 

125) ib. p. 438, b, 16 &or’ einto Tovro» zu ovußalveı, xadaneg Al- 
youer, yarsooy cs dei Tovıoy 109 reuno» dnodıddvas xal 
ngocanıtıy Exacıoy ıwy alosnınoluy Evi zwy oroıyeluy. rou 
ulv Öuuaros 10 Ögarıxov üderos ÜUnolnnteov, detgos di ı1d 
107 yoywr alosntızdv, nugös d& 179 dopenoss (vgl. Anm. 110). 
20.070 B dntıxow yac. 10 BE yevorızöov Eidis 1 dypis 
Zorty. vgl. jedoch unten S. 1143, 196. 

126) de An. Ill, 1 51: d’ oux Zorıy alo9noıs Eikga napa as nirıe 

.. de 1orde nı0ltVoter Ay DIS...» 00av ulv adımy 
änıdusvor alodaydusda, 15 dpi alodnıd louıy, h» Tuyydvo- 
uer txovres· Soa di dıa zur ustafv, zal un alımr dnıöueros 
1ols ünlois, Alyo di olor age zal üdarı..... swy dA 
inlwr ix dio ıodıwr aloInıjgıa uuror loıly, 2E ddoos xal 
Udaroc- 5 plv yag zupy Udaros, 5 d' dxon d£gos, ᷣ d’ doypey- 
ass Iarlgov zovsmy. 10 di nüg 7 oUIevös 4 x0ıvr0r ndyıwy- 
ddr yag üveu Iepudınos aladytızdy- ya di 5 olderd, ⸗4 
ey ı5 ayp adlıoıa uluxıa Idlas . . - . - näoaı apa al al- 
odncsıs Eyoyını Und 1wr uy dıeloy undi nenngwuulvor . . 
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"1088 Der Gall 


Dad gewiß eher bem Theophraſt ald Ariſtoteles, wenn nicht 
einem fpäteren Peripatetiker, beizulegen ift. 

d. Der Schall ſetzt gleichfalls, fährt Ariſtoteles fort, ein 
Medium, Luft oder Wafler, voraus (92), fommt aber nicht 
durch dieſes, fondern vermittelft des Anſchlages fefter Körper 
an daſſelbe, ober durch ein Zufammentreffen legterer auf eins 
ander zu Stande. Er feßt daher Bewegung und eine Zweiheit, 
bie des Schlagenden und eines bie Luft gleichmäßig zuruͤckwer⸗ 
fenden Gefchlagenen und eine hinreichende Schnelligkeit des er, 
fleren voraus, um der Entweichung des andren, der Luft, zus 
vorzufommen 9°). Wiederhall (Echo) findet durchgängig ftatt, 
gleichwie Brechung der Lichtſtrahlen, wird aber gleich wie 
diefe nicht immer bemerkt 9). Nur das Ohr, fein anbrer Theil 
des Körpers nimmt den Schall wahr, weil im Inneren deffels 
ben ſich Luft findet, die (von Außen) unbewegt, alle Unterfchiebe 
ber Bewegung aufzufaffen vermag 'oo), Es hört nur, wenn 


09a xodav, za dia 10 udvor zouso di Eavrou dguror ylve- 
oda, a d’ Alle dia zovrov zıl. — Goethe zur Gefchichte der 
Barbenlehre in f. fämmil. W. Ausg. v. 1851. XXIX, 17 ff. 

98) de An. Il, 81. 9 yiyaıaı d’ ö xar’ Evkgyeıay wöpos del 1ıvog 
noös rs xal Ey zwar nÄnyn yap datıy 5 noiouca. dio zai ud)- 
saror Evos Övros yarkadas ydpor- Eienov yap 10 1Unıor xul 
16 TUnIdusvoy- Wars TO Yoyou» neds 14 wopel. nänyn Do 
ylvsraı ay&v P0Räs ... 0Ux EZors dd 1yoyou zUgios ü ang oudk 
10 üdwe, Alla des arepews ninyyv yerkodaı nods allyia xai 
005109 ddga. 10010 dA Ylrszaı, Öray Unoueyn nÄnysis 6 dne 
zei un dıayudj. dio Lay zaylus xal owodgess ninyi, woyel:- 
dei yap yddoaı ıyv xlynoıw zov dandlortos ın» Hour zov 
dseos. vgl. p. 420, 7. 23. 

: 99) 1. 27 Eoıxe d’ ei ylveodas nyw, all’ oU aaıpns, Enel ovußel- 
yes ya Ent 10V ydpov xaddnsp xal En} 100 ywrss: za yap 10 
pur ae avaxlaraı xıd. 

100) 3. 33 10 dt zevov dosus Akysımı xUgıov 100 axoveıy doxet 
yag eivas xevo» 6 dne, ootos & &oriv 6 noswv axoveiy, örap 
zıyyd ouyeguys nal eis. dia die To Yyadupos eivas ou yeyonel, 





und das Gehör. ns 


ed von einem fremden Schall, nicht von einem ihm eigenen 
bewegt wird oi). Da der Schall Bewegung des in der Weife 
bewegt zu werben Geeigneten ift daß die Luft fontinuirlich von 
ihm zuruͤckgeworfen wird, fo fchallt weder dad Schlagende noch 
das Gefchlagene für fich, fondern beides im Aufeinandertreffen. 
Die Unterfchiede des Schalld, die erft in der Verwirklichung 
deffelben hervortreten, laſſen fih auf Höhe und Tiefe zuruͤck⸗ 
führen 102), von denen jene in geringer Zeit den Sinn zu viel 
fachen, dieſe in vieler Zeit ihn nur zu wenigen Wahrnehmungen 
erregt. Der Schall wird blos bei belebten Wefen und zwar 
bei folchen zur Stimme, welche Luft einathmen 0%) , die dann 
durch Das bewegende Lebensprincip gegen die Wände der Luft 
roͤhre getrieben wird; und biefe Wefen müffen, fofern bie 
Stimme bezeichnende Töne hervorbringt, des Verſtellungsvermoͤ⸗ 
gens theilhaft fein 1%), 

Die Frage, ob das Geficht vorzüglicher oder das Gehör, 


— — 





üy un Aslov j zo ninyer: rére Di eis ylvsımı aua dıa 10 int- 
nedoy (vgl. 98) p- 420, 9 6 d’ Ev Tor doiv dyxarpxoduungas 
(dne)ngos 10 dxtvnios elras, önus dxgıßus aloddynımı ndoas 
Tag diapopas TyS XIunOEwc. 

101) 1. 16 dei olxslay zıva xlvnoıw 6 ang zıysiras 6 Ev Tois Wolv 
all’ 6 yigos allorgıos zul oux Idıos. 

102) 1. 25 dei 10 zunıdusvor Önaloy edvaı, wore 107 dla dIp0Ur 
ayalltodaı zul asleoduı. ab di diapogal TWr 1yoWyoUrTwV .... 
20 dfv xai 16 Bapv. tavın di Akysıaı xuıa uerIapopay ano 
10» &ntov. Weber die folg. ſchwierigen W. zo ulr yap ul zıvei 
ınv aloInoıw Ev dllyp xoörp Eni nolv, 10 di Bagu Ev nolle 
&n’ dilyov. ou dn raxùò ru di, ıo di Bapu Agadu, alla yire- 
zas ou ur din 10 TaXos j xlrnosg Tosavın, ou dR dıa Bordu- 
zyra. — f. Trenbelenburg p. 388 sqgq. 

103) b, 1% all’ Znei navy wogyel tuntovıog tıyog zal rs wai &y 1a, 
zovto W’ Eativ «ig, EvAöyms av yavoln tavra uvvor don df- 
xerus Tor afon. 

104) b, 29 ov ads IWou ıpupos ywry .. . . alla dei Zuyuyor 
18 sivaı 10 1UnTow zal era yarıaalag 1uyds. 


110 Vergleichung von Gehoͤr und Geſicht, 


entſcheidet ſich dahin, daß erſteres durch ſeine unmittelbaren 
Wahrnehmungen und ſein Uebergewicht bei der Wahrnehmung 
des Gemeinſamen der Erhaltung des Lebens, letzteres durch 
ſeine mittelbaren Wirkungen der Ausbildung des Geiſtes foͤrder⸗ 
licher ſei 0). 

6. Schwieriger iſt es zu beſtimmen was Geruch und Riech⸗ 
bares ſei, weil dieſer Sinn beim Menſchen weniger ſcharf iſt 
als bei manchen Thieren und weil er uns die Empfindungen 
nicht fuͤr ſich, ſondern immer mit der Beſtimmtheit der Luſt 
ober Unluſt darbietet '°). Verwandt mit dem Geſchmacksſinn, 
und gleich dieſem durch Kaͤlte und Erſtarren gehemmt, durch 
Waͤrme und Bewegung gefoͤrdert, entlehnt er von ihm, der auf 
Beruͤhrung beruhend, genauer iſt und beim Menſchen ausgebil⸗ 
deter wie bei irgend einem andren lebenden Weſen 00), die 





I040) de Sensu et Sensib. c. 1 p. 437, 3 auUtwr di zoVrwmr ngög ulv 
10 dyaysala xoelıtov ü dıpıs xal za aurıy, noos d& vouy xal 
xara guußeßnxög H Axor. diapopas ulv ya nollag eloayyel- 
ls xzal navıodands 5 zis Uuyewus dudvanıs dia 10 nävıa 1a 
oduara mereyeıy ZoWuaros, wWorE zal 1a xowa dia Tavıns 
aloddyso9aı udlıcra ... j d’ dxon Tas 100 wopov Fiapopas 
uövor, dllyoıs dA xal 1as 175 gwris. xara auvußeßnxös dk ıpos 
Yodrnoıw ij dxon nleiorov ovußdlleron uepos. zri. 

105) de An. 11,9 .. yalkas yap ävsopunos dauaraı, zal oddevös 
aloddysını ro» dompayıuy üyeu 100 Aunnpov 7 Tou Hdkos, ds 
odx dvros dxeıBous ou alasnrnolov. vgl. de Sensu et Sensib. 
e. 4. 

106) de Sensu et Sensib. c. 5 p. 443, b, 12 djloy äga örs öneg dv 
10 Idarı 5 yuuds,toir' dv 19 dig: xal üdarı # dan. zal dım 
roũro 16 wuyoor zal a nnfıs xal Tous yumous dußldves xal 
1as douas dyarlleı 10 yap Heouov 10 xıyouy zal Unuioug- 
you» dyaritovam 5 ydkıs zal y nnkıs. — deAn. 1.1. 1.16 Eoıxe 
utv yap draloyoy Eyeıy npüs ınv yEdcıw xal Öuolus ta eldn 
Toy yuuuv tais ıns douns, Al’ dxgıßeoreguy Exouer iny Vtũ- 
ow dıa 16 edvas adınv dpiv viva, radıny d' Eyeıy ınv alo9n- 
0 zöv dvdpwnov axpıßeordimr . . . dio xul goovınwWınıdy 
Corı ıuv {oloy. dgl. de Bensu et Sensib. c. 4. 





von Geruchs⸗ und Geſchmackofinn. mil 


Bezeichnung der von ihm wahrzunehmeriben Beftinnmtheiten, wenn⸗ 
gleich die von ein und demfelben Gegenftande bemirkten Ge⸗ 
ſchmacks⸗ und Geruchsaffektionen einander nicht immer entſpre⸗ 
chen 107), und nur entfprechen koͤnnen, foweit die Luſt⸗ und 
Unfuftempfindungen letzterer abhängig find von Begehrungen 
in Beziehungen auf erftere, nicht aber foweit Geruchsaffektionen 
an ſich angenehm oder unangenehm find und als folde ber 
Geſundheit dienen; denn ed muͤſſen die zwei angebeuteten we⸗ 
fentlich von einander verfchiedenen Arten der Geruchdempfins 
dungen unterfchieben werden 1°). Auch der Geruch bedarf eis 
ned Mediums der Euft oder des Wafferd und beim Menſchen 
des Einathmens !9). Dad Niechbare nämlich ift eine in der 
Fluͤſſigkeit des Wafferd oder der Luft aufgelöfte Befchaffenheit 
des Trodnen 1%), und der Geruchsfinn fteht in der Mitte der 


— 


107) de An. 1. 26 Zorı d’, Goneg yupos ü mir yılvzuc 6 HR ugs, 
oSto xal domal. dila za udr Zyovcs ın» dydioyor dammy zul 
yunüv, . . ra di soJvarılaor. vgl. de Sensu et Beusib. ©. 5. 

108) do Sonsu et Sensib. c. 5 p. 413, b, 16 eidn di rov dopparıou 
duo &orlv ... . 10 ulv yap tors zara Tous yuuoug Terayulror 
aveur, woneg slnouer, xut 10 Adu xal 10 Avrmpor zur OUu- 
Beßnxös Kyovoıv- dıa yap To roſ Ieentixov nddn elras, Enı- 
Suuouyıor utvr ndslas af voual zoVrwr elolv, al di a9 
aöras deln: ıwv doumr elahr, olov uf 1uy dvrdön..... 
alııov di rou Idıov elras dydpwnov ımv ıosavımy dauny dia 
1nv wibs ınv negl roy Eyelpalov .... Tols dydpunors 7006 
Bonseıav Üyıslas yeyovs 10 ToroUror sidos Tas Game. 

109) de An. 421, b, 8 Zorı d& za 7 Gopyonos dis 100 ueral, 
osor d£pos 7 Udaros- xai yap ıa Zyvudga doxovcıy douns al- 
09arsodaı (vgl. de Sonsu et Sensib. e.5.). . . . dıo zul äno- 
00 yalreıar, ei narıan uly bmolws Oamuarmı, 6 d’ Ayhpanos 
dvanv&uy utv, un avanylar IR dA dzurdwv 4 xarlyur 10 
nvedus oUx Vouaraı. vgl. de Sensu et Sensib. 5 p. 444, 25. 

110) de Sensu et Sensib. 5. 443,6 &2 ou» rs Heln xzal Tor alpa zei 
10 üdwp Aupw Uyon, ein üv 5 dv Öyon 100 Eyyduou Enpov 
quois coun. p. 445, 11 wor’ Earl 10 deyearıöv x0wdr nı 
erw» duyoreown, 6 nal 19 dnra Undoya zei 10) daeveny) 





1118 Das Shmedbare. 


durch Berührung und ber durch das Medium der Luft umd bed 
Waſſers wahrnehmenden Sinne !'9). 

7. Das Schmedbare ift ein Berührbares und kann eben darum 
nicht durch einen fremden Körper hindurch, wie dad Sichtbare 
und Hörbare durch Luft und Waffer, wahrgenommen werben ; 
wenngleich der Körper, in dem dad Schmedbare fich finder, 
wirfliche oder dem Vermögen nach vorhandene Feuchtigkeit zur 
Bewirtung der Empfindung vorausfeßt und auch das Ges 
fhmaddorgan für Feuchtigfeit empfänglich fein muß ''2). Den 
verfchiedenen Arten des Schmedbaren liegt der einfache Gegens 
fag ded Suͤßen und Bittern zu Grunde !'3). 





zal ı9 diagavsı- dio Wluyus nagelxaoıas Enodınros dr Üyop 
xzai yurw oloy Bay rıs elyas xal nlvors. Nicht aber eine zar- 
vyudns davaduulacıs, oder ayadvulacıs überhaupt p- 4143,21 qq. 
Und doch heißt es ib. c.2 p.438, b, 24 5 d’ daun xanvwdns 1ls 
tarıy dyagunlacız, 5 I dyadvulacıs ı xanvudns Ex nugds. 
dıö zai 19 nepl tor dyxigalor tina 10 ın75 dayerosws al- 
a9nınasdv Zorıy Idiov- duyausı yap Ieoun j Tov wuyoou udn 
tariy. 

111) ib. p. 435, 4 £oıxe d’ 7 alo9naıs 7 Tou doypalveodaıs nepit- 
ray odowr ıwy alo9nctwy xal Tov dpsduou Zyovrıos uloor 
roũ zepırıou zal avın ulon elvas Toy 18 ÄnLxWr , 0809 dns 
zei yelceoug xal zur ds’ allov alodntızar, olov öbews xal 
dxons. dıo zal 10 doypavıöy ıwry Joentızavy Lori nddos 10 
(ravıa d’ dv 19 änıp ylraı), zal ToV axovorov de xai Tou 
öparov- dıo xal Er algı xai Ev Udarı douwvraı. zıi. 

112) deo An. II, 10 70 di yeuoıcy &arıy anıoy ri: xal zour' altıov 1oUu um 
eivas alodnıöy dia Tou uerafu allorplov Orıos Owuarog: audk 
yao ı dpy. xal 10 owua dA dv yuuds, 10 yeuaıuv, Ev 
oyeꝶ es ülg: route DR ws anıiv Ti... . oudiv ÖL nosi yv- 
uoũ alo9noıy ayeu Üypsınros, all’ Eyzs Ereoyel« n duvaneı 
üyosinız, olov 10 dluvgöy. ib. 1. 34 dnet  Üyoo» 10 yeu- 
ordr, dyayxn xal 10 alosnırjgıo» avıou unte Uypiv eivar lv- 
releyele uiıe aduvaroy vypalveodar. Weber die Entſtehung bes 
Schmerbaren im an und für fi geſchmackloſen Waſſer, ſ. de Sensu 
et Sensib. c. 4. 

113) p. 422, b, 10 16 d’ eldn zur yuuwr, doneg xal En} 1er Apm- 


Der Geſchmackaſinu und .der Taffinn. 1118 


Der Geſchmacksſinn ift beim Menfchen ausgebildeter wie 
bei den übrigen Thieren, weil er eine Art Taſtſinn ift und die 
Stärfe dieſes Sinns mir feiner Bernunfifähigkeit (geiftigen Lie 
berlegenheit) genau zufammenhängt ''’). Die Mannichfaltigfeit 
des durch den Taſtſinn Wahrnehmbaren veranlaßt die Frage, 
ob er nicht in eine Mehrheit von Sinnen zerfalle? denn die 
Wahrnehmungen jebed der andren Sinne fcheinen ſich auf je 
einen Gegenfag, wie ded Schwarzen und Weißen, Hohen und 
Tiefen, Bittern und Süßen zurüdführen zu laffen, während 
dem Taſtſinn Die fehr verfchiedenen Gegenfäge bed Kalten und 
Warmen, Trocknen und Keuchten, Harten und Weichen u. f. w. 
angehören. Doch auch die Berfchiedenheiten der Stimme, Karbe 
u. f. w. find nicht aus je ein und demfelben Gegenfate voll» 
fländig abzuleiten u6). Für das einige Organ ded Taftfinnes 


udıwy, dnka ulr ıavyayıla, 16 yluxu xal 16 nıxoiy, Lydusra 
dt roũ ul» 10 Aınapdr, 10V di 10 dAuugdv. de Sensu et Sen- 
sib. c. % p. 442, 1 zg&ypes dR 7 yeuorov 10 nOOGWpERöuEFOr- 
nayra yap rolperas ı@ yauxel, 7 dnlos A uemyulvus. 1.12 
wonge JE 1a yowuara Ex Asuxou xal ulluyog ulfeus dar, 00- 
1wg ol yunol &x yluxkos xal nıxgoU .. . ayedor yao Ica xei 
10 ı0r yuuor eldn xal 1a 1wv Xomudıay- Enıa yap. xıl. 

118) Anm. 106. De An. 11,9 1.23 onustor d2 10 xzal dv ı@ yirkı sy 
dvSounwv napa 10 alosnıjgıor 10010 Eiyaı £vgueis xab 
dyveis, nap’ ällo d undev- ol ulv yap oxinpdoapxos dpusis 
ınv dıayosay, ol di ualaxdongxos euypueic. vgl, do Part. Anim. 
ll, 16 extr. Physioguom. 3. 

115) de An.il, 11. iger d’ dnoglay nöregoy nitlovs (alad,o8ıg) siaiy 
7 ula, zai ıl 10 aladıtigior T0 100 dnıol dntixdy, RöTEpoy 
4 oet zai dv Totg Alkoıs 10 dyakoyor, 7 00, alla zovVro ur 
!orı 10 ustaf), 10 ”R 1owıov alosnıngıoy dllo ıl lorıy Erius. 
naoa uty yap alognoıs iäs tvarıınorws Eiras doxti...« 
[RR ): 1@ änıp nollai Eyeıoıy Evayıın.gkıs, Heguor wuxoir, En- 
oö» Uyodr, oxinguvy ualaxdy, zul ıwy Gllwv üoa Tosavıa 
(vgl, de Gener. et Corr. 11,2. ob. S. 1000f.). Zyes dE uva Adoı 
1005 ya Talıny ıny dnoplav, dr xal Eni Toy ällwr alodg- 
oeay sic ÄvayınWdorıs aAtlous xt, 


1114 Der Taſtſtan 


aber kann nicht das Fleiſch gelten, ſonbern nur fuͤr das Me⸗ 
dium, wodurch ber im Innern verborgene Siam wahrnimmt, 
da wir auch durch eine übergezugene Haut noch hindurch fühs 
len wihrden 16). Nur nehmen die andren Siune wahr, inbem 
dad Medinm auf und einwirkt, der Taſtſinn dagegen zugleich 
wit dem Medium des Kleifches, nicht Durch Ginwirkung deſſel⸗ 
ben auf und. Wäre aber das Fleifch oder die Zunge (denn 
vom Geſchmacksſinn gift was von dem Taftfinn) dad Organ fel- 
ber, fo würde im Gegenſatz gegen die andren Sinne, Wahrs 
nehmung vermittefft unmittelbarer Beruͤhrung ded Organs durch 
den Gegenftand flattfinden !'%), Dad Organ bed Taſt⸗ und 


116) f. vor. Anm. ib. 1. 32 dla Tl ıo ®v 10 Ünoxtlusvoyr , donte 
axon wdpos, oVıw ı7 dpn, ovx Forıy Evdnkov. nöregov d’ karl 
10 aladnıyjgsor Erıds, 4 oũ, all dns 5 augk; oddtv doxer 
Onusiov eiyaı 10 ylyco9as ın» diadnosw pa Sıyyaroutvuy- 
za yaa vur el Tıs epl In» Ougxa negirelveiev 0loy Üulvo 
n00ac, üyolus ıy» aloIncız eudkus dıyausvos Lvanpalveı- 
xalıos dylor us ol)x Zarır &v ıwiıp 10 aladıygıor, de Part. 
An. Il, 12 p. 6567 b, 35 oux for 10 zgwioy alssumijgıor jj 
vagR zul TO Tosoutor udgsov, dAl’ Eyıcz. 

117) p. 423, 6 dsöo To Toseurar uöpıo» 10U Owmerog foıxey oUrwg 
Eyaıy woneg üy El xuxip zulv nspsensyuxes 6 ang. Ldoxovuer 
yao dr Evi rıvı alodarysodas zal ıpiyov zul XeWuaıos xai 
douns, zal ula is alosnaıs era Öyıs dxon boyenass- vor dA 
dıa 10 diwplodas di’ ou ylvovımı al xwiocıs, yayega 1a eion- 
uva alodnıjgıa Erepa Oyro. Ani de ıns dpas Tauro võv üdn- 
Aoy« 2E afgog ulv gap 7 Üdarog dduvaroy ovorzyas 10 Euyy- 
xov owua- dei yag ı O1spE0V Edyas. Aelneraı da waxıov &x vñ 
ud ru/rwv elvaı, olo» Bovkeıas 5 oagpfxal 10 dyaloyor- wore 
dyayxaloy zal ıU cum Eivas uErafu ToV Äntıxou NKOONEWU- 
xös, ds’ od ylvorımı al alo9josıg nitlous ovoas. dylos d’ Ärs 
natlous 5 End ans yAwııns agpn - .. . võv dR dvo (3 yevaıs 
xal y dypn) dia 10 un arriorpeper. 

118) b, A... dila xal ı0 axingov xal 10 ualaxor de Erigwr el- 
0Iarcpeda, WONEEO zul TO Ywoymıusxov xal 10 Öögazovr xal 10 


doygarröy: dila 1a ur nöggwder 1a B’ Eyyvder . . enel 


und ker Geſchmackeſinn. 41115 


Geſchmacksſinns aber iſt vielmehr in der Herzgegend zus ſuchen 110%), 


Auch 


ein, 


darin kommt der Taſtſinn mit den uͤbrigen Sinnen über⸗ 
daß er Erregung durch Einwirkung von Außen voraus⸗ 


ſetzend, das bloße Vermoͤgen, nicht die Kraftthatigkeit iſt für 

die durch ihn aufzufaffenden Gegenſaͤtze und als eine gewiffe 

Mitte zwiſchen ihnen, nur den uͤber ſeine eigne Waͤrme, Kaͤlte, 

Weichheit u. ſ. w. hinausreichenden Grad dieſer Beſtimmthei⸗ 
- ten wahrnimmt, und eben als Mitte fie mißtn0). 

8. Zaffen wir dad Oemeinfame aller verfchiebenen finnfichen 
Wahrnehmung zufammen, fo ergibt fie ſich und ald bad Ders 
mögen die wahrnehmbaren Formen ohne ihren Stoff aufzufafs 
fen '20), Obgleich daher das Wahrnehmbare allerdings Aus⸗ 


alosaydusIa« ye nayımy dıa 100 ufoow all’ En} Todımy lay- 
Sarsı, 1. 12 alla diayioss 10 änıöy ıwv dparwr xal ıwy 
voyntixwy, Sri Ixelvor ulv alo9avdueda ı@ 10 ueraku nossly 
13 juas, a» dd darevy ody Uno 10V uerefl dA dum id 
helafv. 


1188) de Sensu et Sensib. c. 2 ezir. 10 dd antıxov yas, 0 dR yau- 


119) 


120) 


ouxöv eddös rs äpis Lorlv zai dıa Tovıo npos 15 xagdig ıd 
alodnngıovr avımy, Tys DE yedgewg xal Tys aypns. vgl. de Par- 
tib. An. II, 12 p. 656, 29 — ib. III, 4 p. 666, 11 Mu del 
zıynosis ı0y ndlwy xal ww Avunnowy xal ülug nagns alady- 
otqœoc &vısdder apyöusvas galyoyıas zal ng0s Tavıny (179 zug» 
dlay) negalrovoat. 

de An. b,29 10 di aloInıngıov avsmv 10 antınur, xal dv PH n %0- 
louueyn dyn Unagyes npotu,1d durduss Tosovıda Ları Mögson- 
10 yap aloddytadar ndoysm 1ı dorly. wgrs ıu n00Uv olor 
auto Evepyelg, ToL0uTow Exsivo noied duraueı On. did zu önolwg 
Bcquoũ zul yuxgov 5 oxingov zul ualaxov aux alodardusda, 
dila zwy Unegßolwy, us 1js alodicews Olay MEouıntog tios 
oVons ıns Ev Tois alodntois tvayııwosws. zul dım 10010 xgl- 
ya 1a alogntd- To yag wloor xgıuıxiv. vgl Il, 7. 431, 20. 
Meteor. IV, 4. 382, 17. 

H, 12 za96lov di negi ndons alodnoews dei Anfelr J uir 
alos9nols korı ıd dexımor rar alodnrwx Eiduy Ayev 15 
Ülns xıl, 





1116 Das Weſen der finnlihen Wahrnehmung. 


dehnung haben kann, fo beiteht ihr Weſen doch nicht in ber 
Ausdehnung , fondern in einem Berhältniß und einem Vermoͤ⸗ 
gen dafür. Woraus fidy auch begreift, daß das Uebermaaß der 
einwirfenden Gegenftände der Wahrnehmung durch die dem 
Sinne mitgetheilte zu heftige Bewegung das Verhältniß, worin 
fein Wefen befteht, und endlidy ihn felber zerftört'?°); ferner 
warum die Pflanzen nicht wahrnehmen, obgleich fle die entfpres 
chenden Einwirfungen erfahren: ed fehlt ihnen jene Mitte und 
das Bermögen die bloßen Formen der Gegenftände aufzufaſſen; 
nur die ftoffartigen Subftrate des finnlich Wahrnehmbaren wirs 
fen auf fie ein, wie die vom Gewitter bewegte Luft, die fühls 
baren und ſchmeckbaren Körper, nicht Licht ober Dunkelheit, 
Faut oder Geruch ald folche !2?). 

Sofern die Wahrnehmungen je eined der Sinne innerhalb 
einer beftimmten Gattung ftatt fänden und dad Werkzeug dafür 
empfaͤnglich fein müffe, follen die Sinne durchgängig in einem 
Öleichartigen fich finden '2?); daher Ariſtoteles auch nicht an 
der Zurädführung derfelben auf die Elemente, fondern nur an 
der unzureichenden Art der Zurddführung Anſtoß nimmt 20). 


121) p. 424,26 ueyedos ubv yap &y 1ı ein To alosayduevor- 0 unv 18 
ye alodntızy eivas, oUd’ ij alognoıs ufyes6s korıv, alla Auyos 
ts xal duranıs Exelvov. parepoy d’ Ex 1oVrwy xal dia Tl note 
rov alodnıwrv al Ünepßolai YIelpovos ta alosytigıa- kay ya 
7 layugorige 10V aladyınglov üj xlynos, Alsımı 6 Aöyos, TovTo 
envi aloſnois xrl. vgl. IH, 13. 

122) ib. b, 1 ‚afııov yap (Tov un aloddysodas ra wurd) ı0 un 
ctiv ueoörmte, undk oalınv dezir olay ık eldn deysasaı 
ıoy alusntwr, alla naoyeır uera Tas Uns. . . oöte yag 
yöls xal Oxiıos odLE wigyos oüre daun ovdiv noi Ta Owuare, 
all Ey ols foılv, olov dne 6 era Boovrüs dılaımoı 10 EV- 
kor. zıl. 

:123) de Partib. An. Il, i p. 647,5 5 d° afo9noıs eyytyveras (ouv- 
eyylyvaıas Trendel.) aacıy Ev 10is Öuosousgp£or, dıa TO ıwy al- 
o9jasov Önoıavouy Eyds Tıvog elyas ylvoug, zal 10 alosnı)- 
go» Exdarov dextumoy eva Tüv alodytwy. 

124) de Sensu et Sonsib. c. 2 100 di owunıos Er ols Eyylyveodas 


Die Fuünfzahl der Sinnenorgane. 1117 


Er ſelbſt betrachtete als Subflrat des Geſichts das Waſſer, des 
Gehoͤrs die Luft, ded Geruchs dad Feuer, des Taſtn uns und 
Geſchmacks die Erde 125). 

Den mißlichen Beweis daß es feinen Sinn außer ben fuͤnfen 
geben koͤnne, will Ariftoteled, foweit fich aus dem verberbten 
Texte erfennen laͤßt, fo führen, daß er zeigt, alle Wahrnehmung 
beruhe auf unmittelbarer oder mittelbarer Berührung und letz⸗ 
tere koͤnne nur durch Luft und Waſſer, nicht durch Feuer oder 
Erde, vermittelt werden, aus Luft und Waffer aber beftänden 
unfre der Vermittlung bebürftigen Sinnenorgane, den unmittels 
bar wirkenden (Zaftfinn und Gefchmad) fei Erde beigemifcht, 
fowie alle der Wärme, des Bertreterd des Feuers, zu ihrer 
Wirkſamkeit bebürften: mithin werde Alles was aus den Ele 
menten gemifcht ſei, d. h. die ganze Welt der Erfcheinungen, 
durch unfre Sinne wahrgenommen !2%). Der Einwendung, ed 





zeypuxev alodyryploıs, &yıoı ulr Iytovcs zaıa Ta Orosyela tor 
OGwudıny- OUx tUnoRDUsTEs JR p0s 1drıaga nlyı' Ougas ovy- 
ayeıy yillyorıcı nel ans neunıns. vgl. Anm. 89, b, c. 

125) ib. p. 438, b,16 wor’ eineg ToVrw» Ts ovußalyeı, zadaneg Al- 
youer, yaysooy ws del Tovıoy Toy ıgunoy dnodıdevas xal 
ngo0anısıy Exacıoy av alosnınglury Evi rwy oroıyeluy. Tou 
plr Üuuarog 10 ögarıxzov üdaros ÜUnolnnılor, afgos di 1d 
10» yoywr alaIntızdr, nugös BE ın7 Öorpenaıy (vgl. Anm. 110). 

2010 dntızor yas. 10 dA yevorızoy Eidos ve dpns 

Zozby. vgl. jedoch unten ©. 1143, 196. 
126) de An. Ill, 1 1, d° oux Zorıy alognoıs Fikga naga as ndrıe 
. de rwrds nıoItuckier Gy TUE. « +» - 00a ulvr adımr 
änıdusvos alodaydusda, 15 dpi alodnıd lorıy, hy Tuyydvo- 
ur Egovıss doa di dia ur usıafu, xal ur alımy dntöueros 
10ls ünlois, Alyw di olor dfgs zal üdan..... wy de 
ünlay ix dyo rodıwmv alosnıngıa uurov kaıly, EE adoos xal 
Üdaroc- j ulv yag xugn Üdarog, ᷣ d’ axon degos, à d’ Soypey- 
015 Yarkgou zodımy. 16 di mug 7 oudevös A xoırir ndyıor 
odot yao ävyev Iepudınıos alodntızdy- ya din odderds,n 
ey ı5 dypj udlıora ulmzıa Idlus .. . . - nacaı apa al al- 

Hass Eyoyıas ind ray ur drelay undi nenngwulror . . . 
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möäffe wohl als fechfler der Semeinfinn hinzukommen, fcheint er 
durch die Nachweifung begegnen zu wollen, der ihm beigelegten 
Wahrnehmungen der Bewegung und Ruhe, der Geftalt, Größe 
und Zahl wuͤrden wir vermittelt der Bewegung und diefer 
wiederum an den @inzelgegenftänden der fünf Sinne und eben 
Barum um fo ficherer inne; wogegen wenn ein eigner Sinn 
dafür vorhanden wäre, wir, die Gegenitände deffelben nur bezie- 
hungsweife wahrnehmen könnten '27). Daß wir aber mehrere 
Sinne ftatt eines einzigen haben, baflr findet er den Grund 
in den durch die Auffaffungen verfchiedener Sinne geficherten 
Sonderung der Sinnengegenflände vermittelft der Wahrnehmung 
jener von allen gemeinfam wahrnehmbaren Eigenfchaften der 
Bewegung, Geftalt u. f. w. 28). 

Wie aber werden wir inne, fragt er, daß wir fehn und 
bören ? durch ben betreffenden Sinn felber, oder durch einen 
andren? In erfterem Kalle wuͤrde ein und derfelbe zweierlei 
burchaud Verſchiedenes, die Farbe unb das Sehn u. dgl. wahrs 
nehmen; im zweiten Kalle ind Unendliche hin ein Sinn feiner 
felber, feiner eignen Thätigfeit, vorauszufegen fein. Dazu wuͤrde 
in beiden Fällen die wahrzunehmende Sinnesthätigfeit, wie das 
Sehn, eine wahrnehmbare Befchaffenheit, wie Karbe, haben müf« 


wor et u 15 Bregbv korı awua, zei nd9os 6 underis loıs 
roy Eyravda owudıwy, oudenla av Exilnos alodmaıs. vgl. zu 
biefer und der folg. Anm. Trenbelenburg p. 919 sq. 

127) ib. p. 925, 13 Alla unv ovdi zav xowar olir ı' elyaı al- 
osnzugec» 13 Ihroy, wy Exdorn alosjors aladariusde xara 
ovußeßnxös, oloy zıynosws, Ordosus, Oxiuaros, ueyldous, dpı- 
Yuov Evos(?); 1avım yap ndrıa zıyıacı (zo Simpl.) adogard- 
Heda.....Tooro d’ örı dupolv Eyovıes 1uyydrouer alodnow, f 
zei dıay ouunlowoı dyayvuglLouer el di uj, oddauas ay all’ 
h naıa oumpeßnxos Hodardusde. . .. ur di xowuy jdn Zyo- 
uer alodnoıwy osvıjv, ol) xara Ouußeßnxög‘ dx üp' kariv Idie. 

128) ib. b, & Inznaese d’ a» ri ılvos Eyema ndtlous Eyouer alo9ı- 
os, AU od) ulan udrnv. u Önmg nırovy Äurdcdrn Ta dxolov- 
Hourıa zul xoıya xı). 
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fen '°), Zur Befeitigung biefer Schwierigleiten wird eine 
zwiefache Sinnenthätigkeit, die aud beflimmter Erregung von 
Außen hervorgehende und eine davon unabhängige dem Sinne 
als ſolchem eigenthümliche, unterfchieden und hervorgehoben daß 
zur Erzeugung der Wahrnehmung zwar bie Kraftthätigleit des 
Wahrzunehmenden und bie des Wahrnehmenden zuſammentref⸗ 
fen, daher letzteres auch dem Bermögen nach erftered, wie Farbe, 
Form u. f. w. in fich begreifen muͤſſe, fowie überhaupt in ber 
Wirkung dad Thätige und Leidende ſich finde, daß aber zur 
wirklichen fraftthätigen Wahrnehmung ed des Hinzutritts ber 
Kraftthätigfeit des Wahrzunehmenden bebärfe'°%. Da nun bie 
Wahrnehmung auf einem beftimmten Berhältuiffe zwifchen den 
Sinnen und ihren Gegenftänden beruhe und bei Aufhebung befa 
felben nicht zu Stande fomme, ja bad lebermaaß (ber Einwirs 


129) Ill, 2 del I alosayrdusda br ögwuer xai dxovouer, dydyxg 
n 15 öys aladaysodaı Ers bog, H Erlog. AU dj adın Zora 
156 Öwewg xal 1oU Unoxtsudvov Xouparos. wore ij duo 10V au- 
so, Zoovyım 7 alın auıns. Eis d’ el zul Erkpga eig Tas Iyews 
alosncıs, 7 eis üneıgov eicıy 7 adın tis Loras alıns. war’ 
!ai 195 noWins zoV1o Noınsdoy (Ierkoy Treudel.). Ze d’ dno- 
elay: ed yag 36 ı5 des alodareodas lorıy ögär, dgäras dA 
xouua 5 10 Igor, el öytial is vo Ögwr, zal yowum Efes 1o 
60V newıor. 

130) ib. 1. 25 5 OR vo alodnrov Evkoyaa al is ala9joens 7 
ayıy aly lorı zal ula, so d’ eivar od ralıoy avıais. p. 426,4 
a Yyap TOU Homtxou zal zıyntıxou Lrdoyeıa dv 19 ndoyorts 
eyyirssas. dio oUx dydyxn 10 zıyeiy wıyelodas (vgl. ob. S. 724 ff.). 
j ulv 00v 100 woynrxov Evigyesd darı yopos 5 Yyopnoss, ⸗ 
dt ToU Azovosıxou dxon 7 Exovass‘ dırıöy yap y Axor, zul dır- 
zöv 5 yöpos. 6 ’ alrös Adyos zal Zni 1wr dlloy aladıcemy 
xal alo9nüy .. . all’ in’ Erloy dyamumoy HarEgor . »». 
inei dt ula ulv losıy drkoyaa 5 100 aladnroü xal ı ou 
elo9ntıxou, 10 d’ edvas Erepor, dydyın äpa poelgeadaı zei 
owleodes ıq9 odım Asyoulrnv dxonv xal ıpdpor » » . ra dR 
zaıa duyanıy Aeyduera oUs dydyan, 
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fung) ſchmerze und bad Organ zerflöre, und da ferner der Unter, 
ſchied verfchiedener Wahrnehmungen, wie bed Weißen und Eis 
gen, wiederum durdy eine Wahrnehmung aufgefaßt werden, bie 
anterfcheidende Wahrnehmung mit denen die fie unterfcheibe 
felbft der Zeit nach zufammenfallen miffe: fo fei anzunehmen, 
das Linterfcheidende könne zwar nicht ald untheilbar und in 
einem untheilbaren Zeitpunfte entgegengefeßter Bervegungen theil⸗ 
haft fein, wohl aber Entgegengefegted wahrnehmen, fofern es 
dem Bermögen nad, einig und untheilbar, in ben Kraftäußes 
rungen ſich theile, gleichwie der Punft zugleich als theilbar und 
untheilbar gefeßt werde '') (vgl. ob. ©. 874). Alfo, das iſt 
in diefem gleichfalls dunkeln Hauptſtuͤck das nicht beſtimmt aus⸗ 
gefprochene Ergebniß, ein und derfelbe Sinn, ald Vermögen, 
kann zugleich feiner Gegenftände und der Wahrnehmung derfel- 
ben inne werden, fofern in feiner Kraftthätigfeit diefe verſchie⸗ 
denen Momente ſich von einander ablöfen ; wobei denn ftill- 
fchweigend vorausgefegt wird, daß alle fünf Sinne, wie vers 
ſchieden auch ihre Gegenftände und Aeußerungsweifen, in ein 
und demfelben Vermögen der Wahrnehmung wurzeln. 

9, Verwandte Probleme werden in ähnlicher Weife durch 
Unterfcheidung ded Seins dem Vermögen und der Kraftthätigs 


131) p.426, b, 7... 5 d’ alo9noıs 6 Adyos- Önepßallovra di lunet 
n y9elgeı. Exacın ulv ovy aloIncıs 10V ÜUnoxeutvov alodn- 
100 £oıly, Undeyovoa dv 19 alodnınola A alosyıngıor, xal 
xolves Tas Tou Unoxesutvov aloIntoV diayopds, olor Aeuxör 

“ ulv xal ullay üyıs... . Enel di xal 10 Äevxör xal 10 yluzu 
xal Exaoıoy ıwy alodnıwy noös Exaotoy xolvoutr, ılyı xal 
alodaydusda dt diayfgsi; aydyan du alo9jceı: alognıa ydo 
lots ... . odız dn zeyupıoulvors Erdiyeras xolveıw Örı Ere- 
00» 10 yluxu zou Aeuxov, dla dei Erl rıyı duyo djla eivas 
u... dr d OVd ty zerwpiousrn xoovw, Bvreüder (dilorv)..... 
dla uny ddyvaroy ua ras tvarılas xırjorıg xıreicdas 1d 
adıd y adınlyeror xal iv ddimipkıp yodrp .. . . üg’ oliv dum 
ulv xal agıdug adıalaeıor zul dywgıcıoy 10 zplvor, i eiyas 
di xeygwpoukvor; - . . 10 siyaı uly yap dialgeior, ıöap dA 
xal agı9dum adınlaeror. xıl, 
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feit nach und burch jene Vorausſetzung, in dem Buche von ber 
Wahrnehmung und dem Wahrnehmbaren gelöft. Zuerft naͤm⸗ 
lich wird gefragt, ob jeder Körper auch feinen wahrnehmbaren 
Eigenfchaften nad) ins Unendliche theilbar fei? Bon der eie 
nen Seite muß Alled was die Wahrnehmung erregt irgend eine 
Größe haben; denn das Wahrnehmbare kann nicht aus nicht 
Wahrnehmbarem zufammengefegt und eben fo wenig ald Wahrs 
nehmbare® von dem Geifte aufgefaßt werben; von der andren 
Seite fann es nicht aus untheilbaren Beltandtheilen (Atomen) 
beftehn 22). Das MWahrnehmbare ift in feinen Arten begrenzt, 
fofern ihm Gegenfäge zu Grunde liegen, zwifchen deren End» 
punften dnrchgängig Begrenzung ftatt finden muß. Dieſes Ber 
grenzen wird von der Kraftthätigfeit des Sinnes aufgefaßt; 
die unendliche Theilbarfeit ift alfo für den Sinn ald Vermögen 
vorhanden und liegt der Frafıthätigen Wahrnehmung verborgen 
zu Grunde 3). Soweit die Wahrnehmung burd) Bewegung des 


— — — — — — — 


132) de Sensu et Sensib. c.6 dnognosıe d’ @y 15, ei navy Owum El 
äntıgoy dıaspeltas, apa xal ıa nadnuaıa 14 alodntd, olor 
zowu@ . . . .; A aduvaror nomtxör yag Lorır Ixacıoy au- 
zwr ıh5 aloIg0swus: ı9 duvacdas yap xıyeiy alıny Alysını 
aayıa wor dyayzn 1» 1 alodnoıy eis änsıga diaspeloda: 
zal när eivas ueyedog aladnıdv . . . 10 Ag’ aloIntor Zoras 
ovyxelusvoy oux et alo9nıwv. dl’ arayxalov- ov yag dan Ex 
ye 109 nadnuarızwy. Era ılyı xzgıvouutr ıaVıa 5 Yvacducde ; 
à 19 79; all’ oV vonıd, oudè voer 6 vous 1a dxiös um year 
alosjotws Öyra. aua d’ ei zauı' Eyes oürws, Zoıxze uaprugeiy 
Tols ra droua 1080008 ueyEIn* odım yap dy Avosı" 6 Adyog. 
all’ adyyara xıl. 

133) ib. 1.23 av ur ya Zotır Zoyara, dyayan nensodrdas 1a dr- 
zig ra D Evarıla Foyara. navy di 10 alodnıor Eysı dvarılm- 
GW 2... 70 lv oUy aureyks eis antıya Tlurerm äyıca, Ei 
S Toa nenspaoulva' 16 di un xa9’ alıo aurtyis eis neneom- 
outva sidn. änel oiy 1a uly na9n os eldn Aezıdov, Undoyes 
di ourdyum dab Ey zovros , Annıdoy 51 10 duydus xal ı6 
yepyslg Erapoy zal dia ToUT0 To uugsoornuogıor kayddves ris 


IB Wie ein uud daſſelbe Dbjelt dar) Biele wahrzunehmen ? 


Wahruehmbaren und dur dad Medium ber Luft oder bed 
Waſſers bedingte wird, bedarf fie eines Zeitverlaufs; nicht 
fo jedoch dad Sehen, weil das Licht durch fein Sein, nicht 
durch Bewegung wirkt 2). Biele koͤnnen ein und denfelben 
Gegenftand wahrnehmen, eben weil die vermittelnde Bewegung 
für jeden eine befoudere ifE!3). Fragt fidy aber, ob man Zwei⸗ 
oder Mehrerlei in ein und derfelben untheilbaren Zeit wahrneh⸗ 
men koͤnne, fo muͤſſen wir zuerſt anerfennen daß die größere 
Bewegung die Eleinere verdrängt und daß das Einfache wahr, 
nehmbarer ift ald das Verſchmolzene, weil die Beflandtheile des 
legteren einander gegenfeitig verbunfeln, daß mithin auch Die 
Kleinere Bewegung in ihrer Verbindung mit der größern, letz⸗ 
tere fchwächt, fofern diefe dann nicht mehr einfach ift, und daß 


xtyyoov Öpwulrns, zalıos u Öyıs Enelyduder . . . duolwus di 
xal Ev 1ols Alloıs alodnrol; 1a uıxzoa ndunar (layddvei)- 
duydues yag ögord, Zyeoytla d oÜ, bray Xwpia9i - . . du- 
ydusı yag dyundoyes Ev 15 dxorßeotion j Ünspoyı. 

134) ib. p. 446, 20 dnopijosıs d’ üy zıs, ag’ dyızyourım 4 va al- 
o8nta 7 al xıyjasıs al dno ıwr alo9nrwr, Önorkous nord 
ylvaras j alo9noıs, bray Eyeoymaıy, Eis 10: ul00r NQwIor, 
oloy 7 re doun yalrsını nosouca xal 6 dos: npGıepor yap 
ö dyyus aloddyeıas ıas vous, zul 6 wipos Voregoy dipızyei- 
as sn alnyis. de’ ovy ovım xal 10 Öpwuevor zal 10 Yws; 
b, 13 3 nıegl ul» 10V yigor zal ın» dopny Tovıo auußalreır 
evloyor- woneg yag 6 dye xal 16 Üdwp avrtyi ur, all’ öums 
keufoosas duporlowv y xivnaıs arl. 1. 27 negi di Toi gu- 
106 dllos Aöyos- 1@ elyas yap ns yws Lorlr, dA oU xirnale 
zı. P. 447, 10 dia 16 auıo di za in) Tod shar- ıö Yap 
yes nos z0 öpay. vgl. ob. S. 1103 f. 

135) p. 446, b, 17 doxet d6 row eiyas dropla nal nepl Tovıwr ddv- 
yaroy ydg yaol tıyss &lloy ällp 10 avıo dxoler 5 ögar 
za) bopgalveodaı ... zo yap Ey Zwpis är ayıo wjrou eivas. 
5 ToU ulv xırjaayrog ngWTor ... 100 auıov zal Evo agıyug 
alosdyorıas adrıss, ou dA dn Idlov dilgov agısun, eldes da 
roũ avzov, dio äyua nollol dgucı zal douurıaı zei axovovoır. 
loss d’ eiie guumara Tauız, Allg nudos zal wiynals Ti. 
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wenn die Bewegungen einander gleich find, fie entweber einan⸗ 
der aufheben oder eine andre dritte zufammen bilden '?°). ME 
einander ſich mifchen koͤnnen nur die ein und berfelben Gat⸗ 
tung (ein und bemfelben Gegenfab) angehörigen; wogegen 
Wahrnehmungen von verfchiedener Gattung einander verdräns 
gen, vorausgeſetzt daß fie einander gleich find; find fie ungleich, 
fo wird die größere wahrgenommen werden. Ein und berfelbe 
Sinn kann daher in ein und derfelben Kraftthätigkeit zweiter 
Wahrnehmungen zu gleicher Zeit nicht inne werden, wenn fie ſich 
sicht mit einander mifchen, d. h. zu einer Einheit zufammmflier 
fen '37)5 und umgelehrt kann in einem untheilbaren Zeitmoment 
nur Eine Kraftthätigfeit ein und beffelben Vermoͤgens flatt fin, 
den 28). Noch weniger aber vermag man zu gleicher Zeit 
Wahrnehmungen verfchiedener Sinne aufzufaffen 9). Auch die 


136) ib. e. 7 Eos JE ris anogla xai Alln Tode negl aladıjcews, 
nsıegoy Erdiyeıas dueiv üua oloddreodaı dv ı@ auıy xal 
ardum Xo0r@ » » + » zoüso In Unoxelo9n (dr dei f uellor 
xiynoıs ıyy Udo dxxpode), zal Ess Exdorou uallo» Lorıy 
alosireodas inlov dÖvros 5 zexgaudron „.. dıa 70 dyariicır 
&linic. Tovro da nosei EE Wr iv ur ylreıas. eidg A ueller 
179 tidtro xlynoıy ixxpous, dydyan, üy äua wor, zal adımy 
„ıtoy alodııny eva, 5 El udyn av dymaoelıas yde ı j 
ÜOdtroy nıyruulyn, elneo änarıa 1a nid uallor alodytd 
tot. tavy äga Toms woıy Ersons ovoas, oudsrtong Zara al- 
097015... Wore A ovdeula Earas alodncıs 7 Alln dE duyoir. 

137) p. 447, 30 ulyyuras yap wy 1a Loyara ouu For & Eu 
ltuxou xal dhlog Ev yarkodas dAl' 7 xura ovußeßnxös . . ov 
don od aloIuyeodas Eydiysıa alıcy due. Toas lv yag 
ovoms al zıynasıs dyayıovoıy alljlas. Enei ula ov ylyaaı 
lE adrüry. day d’ dyıooı, 5 xoelııoy aloInoır dunomfüoe ... 
15 uıc di Aua duoiy oUx Forıy alodarcodas &v un uxdH- 

138) 1. 16 öray dom un 7 neuyubra, dio Eoorım alosnosıs al 
xar’ dykoysıoy. Mila xaıa ulay duyauıy xal ätouov xodvor 
ulay dyayan eiyar ınv Evkpyaay. 

139) b, 21 dla unv sl 1a Uno ıyv adıny alodyoıy dm dduyaroy, 
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Annahme iſt unzureichend, in der That wuͤrden wir nicht gleich⸗ 
zeitig einer Mehrheit von Wahrnehmungen inne, der Schein 
der Gleichzeitigkeit aber entſtehe, weil wir die dazwiſchen lie⸗ 
genden Zeitmomente nicht wahrnaͤhmen, — da kein Zeitmoment 
der Wahrnehmung ſich entzieht, und nur das Wieviel derſelben 
und verborgen bleiben kann 9). Wie aber beide Augen bei'm 
Sehn zufammenwirken, fo können auch mehrere Afte der Seele 
zu einer Einheit fid) vereinigen; und wenn das mehrfache Wahr- 
nehmbare nicht zu einer Einheit zufammenfließen kann, fo muß 
es DR Einheit der Scele vereinigen, wodurch Alles wahrges 
nommen wird, wenngleich nach Berfchiedenheit der Gattungen 
des MWahrgenommenen in verfchiebener Weife '*'), 
C 


1. Zweierlei legt man allgemein der Seele bei, einerfeits 


lay ij duo, dakoy Örs nrıov Its 1a xara dio alosyasıs Eudtye- 
as au alodarcodaı, olov Atvxor zal yiuxl. xıl, 

140) p. 448, 19 5 dt Atyoval tıyes Twr negl Tas Ouugywrlag, ürs 
odx dum uly ayızyouyras 08 ıbdypoı, yalvsras d£, zal kayrda- 
ti, Gray 6 yodros 5 ayalodntos, nürsgor Oodws Atyeraı 7 
eV; 1dya yap üy yaln rıs xal vüy napa zovıo doxelv äum 
dpdy xal dxovey, öts ol uerafu youvos Aaydarovasy. 7 zovı' 
oux dindEs, ovd’ Evdixsıaı yoirov eiyar dyalodnıoy oudEra 
ovdt Aaydaraııy, alla nuyrög tvydiysını alodarsodas. xıl. 
b, 12 anarıa utv ouy alodıra korıy, did’ oV yalreıcı oa 
korlfv. 

141) b, 26 e3 dt 514 ös dio Ouuara yaln Tıs, oldiv xwide, olıa 
zad &y ı7 yuyi, drı Tows Ex ul 10Vıwy Ey rs ylysıcı zal ula 
5 rloysıa alswr: Enei de, ei ur Er 10 LE dugolv, &xeivo 
10 alodayduerovy Zaraı, at di wol, ody Öuolaos Ess... Ei 
A du üllp ulv yluxkos alle dA Aeuxov aladdyeım 7 ıpuyy 
uloeı, Atos To ix rousmv Ev 16 Earıy 9 0oUy Ev al avydyan 
&v- Er yap 10 alodytızdy Zotı ulpos. - - +. ag ovr ı nlv 
ddıalgerdy Ları zar' Eyfoysıay, Ey 18 forı 10 aladnrıxör ylv- 
xlos xal Asuxov, öray JR diasgerövr yernıaı xar’ Erkoysay, Ere- 
007; 3 wonee Anl toy noayudıny alıöy Ivdtyeras, odıa 
sal Eni as wuxüs : ° » + GGore xal alodcygır üy au 19 
aus za dyk, Ayo I’ od 19 auıg. 
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Östliche Bewegung , andrerſeits Denken, Linterfcheiden unb 
Wahrnehmen, und pflegt auch das Denken und Unterfcheiden für 
ein Wahrnehmen zu halten, ba in diefem wie in jenem die 
Seele etwas unterfcheidet und erfennt "9. Sol nun aber, 
folgert Ariftoteled, Achnliches durch Achnliches wahrgenommen 
und gedacht werden, wie man annimmt, — woher da die Taͤu⸗ 
fhuug? Entweder muß fie geläugnet und alles Erfcheinenbe 
für wahr gehalten ober der Trug auf Berührung eines Unähns 
lichen zurädgeführt werben : und doch ift Täufchung und Wife 
fenfchaft je diefelbe für Entgegengeſetztes *3)., Auch tft die 
Wahrnehmung der jedem Sinne eigenthämlichen Gegenftänbe 
ſtets wahr und allen Thieren gemeinfam , dad Denken wahr 
oder falſch und nur bei folchen Thieren zu finden, die der Ver⸗ 
nunft theilhaft; denn von beiden miüffen wir das Borftellen 
unterfcheiden, das felber Wahrnehmung voraudfegt und feiner- 
feitd von ter Meinung (dem Für wahr haften) vorausgefegt 
wird, von diefer jeboch darin ſich unterfcheidet daß es in uns 
free Gewalt fieht, das Fürwahrhalten nicht, ebenweil es 
nothwendig wahr oder falfch ift; ferner daß jened und nur 
Bilder vorführt, diefed nur theilnehmende Empfindungen in und 


142) de An. Ill, 3 nei de duo diayopats Öpltorıns ualıcıa ınv 
yuyay, zıynots 18 15 xaıa ıdnor xal 19 yosiy xal 19 zglver 
xal aladdysodas: doxsi di xal 10 yosiv xal 10 ygovelv WonEgE 
alodarsadal rs sivar Ey Apıporpois yap ToVsoıs zolreı 16 
yuyy xal yvwolies ıay öyımy zıl. vgl. unten ©. 1135, 173. 


143) ib. p. 427, b, 2 dıö dydyan Hıos woneg Kvıos Alyoudı, ndyra 
15 gaydueva elvar dindj, A 179 100 dyouolov Hufıy dndıny 
elvaı: toũto yap kyayıloy 19 19 Öuolp 10 Öuosor yraglLar- 
doxer di xal j dndın zal 4 nıctjun ruy Evayılovy | auıy 
eivas- örs lv our od 1adıdy dorı 10 aloddveadaı zul 10 
poereiv, parsody. zul. III, 9. 432, 15 ine da H yuyn zare 
do agıcıas durduss f 1ay iger, t 1e xgırıag, 6 dıavalas 
doyov dar! nal aladycewus, xal Es ro xırely ıny xara Tonov 
aiyyasy. al. vgl. de Mot. Animal. 6. 700, 20 u. ob. Aum. 119. 


1186 Die Borſtellung im Unterfchiebe 


beroorruft 17). Da jedoch dem Denken im Uäterfchiede von 
der Wahrnehmung theild die Vorftellung, theild die Meinung 
anzugehören fcheint, fo muͤſſen wir um über letztere und über 
das Denken überhaupt ind Reine zu kommen das VBorftellen 
ins Auge faffen und von den Wahres und Falſches fondernten 
Thätigfeiten ober Vermögen, wie Wahrnehmung, Meinung, 
Wiſſenſchaft und Geift, unterfcheiden ). Das Wahrnehmen 
iR Vermögen oder Kraftthätigfeit Cund von der Gegenwart 
entfprechender Gegeuftände abhängig), das Vorftellen, naments 
lich im Traume, nicht davon abhängig n0); jeued immer vor, 
handen, diefed nicht, und, wäre beides ber Kraftthätigkeit nadı 
Ein und baffelbe, fo müßte Borfielungsvermögen allen Thieren 
zufommen. Die Wahrnehmungen find ferner (ruͤckſichtlich ih⸗ 
ser eigenthämlichen Objekte) immer wahr, die Borftellungen 
großentheild falfch und, wie gefagt, unabhängig von der Sins 
nenthätigfeit vorhanden 7). Aber eben weil die Borftellung 


144) ib. 1. 14 yarıncla yap Eıeoov zai alodyotus xal diavolag- 
alın e ou ylyvaıaı ayev alodıotwg, xal aysu ıavins OUXx 
Zorıy Undimpıs. örs d’ oUdx Zorıy 4 avın yarıaola (al. vdncıs) 
za) ündimpıs, yayepbr. ioũto ulv yap 10 na9og Ey’ zulv 
Zoılv, bray Boviwusde »... dofaleıy DE’ oUx Ep‘ nulv: ayayın 
yap 5 yeudeodas 5 dAndevtır. Eis di üTav ulv dokdouuer 
davor 0 7 popegor, eddus ouundayouty, buolus di xär Jap- 
oaldor- zard di ınr yarınalar soavıws Eyouer wonep äy ol 
Hewusyos Ev yaaypj za dewa 7 Japgalta. 

145) ib. 1.27 negi di zoU vocly, Znei Eregow roV alodayesdaı, Tov- 
ou d2 10 uly yarınola doxei eiyas 16 di UnoAmpıs, negl 
gayıaolas dioplaavıns olım zegi Iardoov Aexıdor. 

136) ib. p. 428, 5 örs uiy ou» ou)x Eorıy alodgaıs (5 yarınala), 
djloy dx rwrde. alosnoıs mir yap zı0 duvanıs 7 Ertoyea, 
osor Öyıg xal Öpacıs, yalyeras di 13 zal undssegov Undexor- 
Tog T0VIw», oloν 1a Ey 1Dls Unvons. 

147) ib. 1.11 zdıa ab dr dindeis alel, al di Yyarınalaı ylrorias al 
alslous weudeig . . - + . xal Öneg JE Läbyouer agötsgov, yal- 
vera, za) Auovoıy dgapaıa. 
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oft auch falſch if, kann fie nicht mit dem fletd wahren Wilfen 
und Geifte zufammenfallen. Jedoch auch nicht mit der bald 
wahr bald falfch feienden Meinung, da diefer immer Glaube 
folgt, der den am Borftellen Theil habenden Thieren nicht zur 
kommt 3). So fann denn die Vorftellung weder Meinung mit 
oder durch Wahrnehmung, noch eine Berfnipfung von beiden 
fein; denn Borftellen wäre dann Meinen und zwar nicht blos be- 
ziehungsweiſe Meinen deffen was man wahrnimmt '*9) 5; nun aber 
ftellt man auch falfch vor, wovon man eine richtige Meinung 
hat, wie die Sonne '5°). Dagegen ergibt fih die Borftellung 
als eine von der Fraftthätigen Wahrnehmung, die ihr vorans 
geht, erregte Bewegung. Sie kann wahr und falfch fein, im 
Unterfchiede von der eigentlichfien Wahrnehmung, der ihr eis 
genthümlichen Empfindung ; denn obgleich diefe dem Irrthume 
nicht ausgeſetzt ift, fo kann er doch eintreten fobald theils 
die Empfindung auf ihr Objekt bezogen, theild dad Ge 
meinfame der Bewegung, Form u. ſ. w. wahrgenommen 
wird. In diefer zwiefachen Beziehung kann auch die von der 
Wahrnehmung ausgegangene Bewegung, d. h. Die Vorftellung, 
falſch werden, mag die zu Grunde liegende Vorſtellung gegen- 
mwärtig oder nicht mehr gegenwärtig fein; und um fo leichter 
wird fie falfch, je mehr fie ſich von diefer entfernt '5°), 


188) ib, 19 dla dufn ulr Eneıas along . . . ıwr dA Inolar oV- 
deri indoya alorıs, yarıacla di nollois. 

139) ib. 1. 26 did 1€E Tavıa xal dijlov Dre oUx alkov zıvds Lorıy y 
döta. aid’ dxelvov loriv od xai alodncıs . -» . TO our Wyalre- 
osat kors (1. Eoras) 16 dofdisıy Öneg alocdiyeıas un xura 
ovußeßnxös 

150) b, 2 palvsıaı di zus weudg, meol dr ua Undlnyır Ann 
qyYa. vgl, do Bensu. 1. 458, b, 10. 28. 

151) 1.18... „eig ir adın y xlunoıs (A 196 yarındlar) vüıE Ayku 
155 alodKoswng drdeyoufrn avre un wlodaroufvors Ündoyew «. 
xai eivas zal Hindi zei ıyeudg. Tovıo BR avußalveı den Tide. 
5 alodnoıs vom mir Idee dändis Zar 5 brs öllyıccov Exovom 
16 yeudos. devregor di vou (W add. Trendel.) ouaßapızdras 


1188 Das Denkvermoͤgen und feine 


2. Worin aber befteht die Kigenthümlichfeit des Denkens 
and wie fommt ed zu Stande? VBerhält fich’e wie dad Wahrs 
nehmen (nach der Annahme der meiften früheren Philofophen), 
fo würde ed, hebt Ariftoteled hervor, ein Afficirtwerden (Leiden) 
vom Denkbaren, oder etwas Derartiges fein; darum felber nicht 
afficirt, die Form aufzunehmen im Stande, dem Vermögen nach 
ein Entfprechendes, nicht fie felber. Da ed nun Alles denkt, 
fo muß es ungemifcht fein, vom Stoffe nicht berührt, wie Ana⸗ 
xagores behauptet, um (die Dinge) bewältigen, d. h. erfenuen 
zu fönnen, daher feine Natur im Vermögen beftehn und ter 
Geiſt ald Denkvermögen ber Kraftthätigfeit nach nichts des 
Seienden fein, bevor er es denkt; auch dem Körper nicht beiges 
mifcht, da er fonft an den Affeftionen deffelben Theil nehmen 
oder ein Organ deſſelben fein müßte. Sowenig erftered moͤg⸗ 
Tich tft, ebenfo wenig findet fich ein Denforgan, und man fann 
das Wort gelten Taffen, die Seele fei der Ort der Ideen, vors 
ausgeſetzt daß man fie lediglich ald das Denkende falle und 
zugebe, bie Ideen feien nur dem Vermögen, nicht der Kraft 
thätigfeit nach in ihr 5). Doch muß man zu genauerer Bes 





ravıa: xal tyradda Ad Evdixsıa diayesdeosaı. rs ulv yap 
leuxöy, ou weideras, el dk 1oUT0 10 Aeuxiör 7 allo 1, weide- 
Tas. rolıoy di 1wr xoıvwy xal Enoulrwm» rois avußeßnxioew, 
olg ündeyes 1a Ida: Alyu I olor xiynoıs xal ulytdos, & 
ovußiBnxe Tols aladnrois, negl a ualıcıa hdn Zorıy anaıy- 
Sivyas zara ızy alasnaıv....zal ij uly Npotn napodons tus al- 
o9Hoeus dindiis, al d’ Eregaı xal napovons xal dnolons slar 
&y wevder, xal nalıcıa brav Aiggw 10 alodnor ji. 

152) III, a... ed da 2ors TO voely woneg 10 alodayaadaı, 7 Naozeır 
zu är ein Und ToV vontou 3 1s rosurov Eıegor. dnadis äpa 
dei eivas, dextimör di toũ eldous xal durdues 1010010» dila u 
roũto, zul Öuolag Kysıv wanze 10 alodntızövy no0s 1a alodnıd, 
odro 107 vous ngös 1a vönıd. ardyxy dpa, Enel ndvıa voet, 
dusyi elvas, wong pnalv "Avakayugas, Iya xgaıj, tovro d’ 
torly Iya yyoglig - - - ware und’ avıo) eivas ylow wunde- 
ulay AN 5 zavıyy Or duyardr. 6 üga xaloupevos zus wuyis 


Berfchiedenheit von Wahrnehmungsvermögen. Ir 


ſtimmung bie Apathie ded Denkvermoͤgens von der bed Wahr 
nehmungsvermögens unterfcheiden; letzteres, eben weil der Mit 
wirfung des Körpers bebürftig, nimmt nicht wahr, wenn bie 
Einwirfuug, fei e& der Farbe, des Toned oder Geruchs zu hefs 
tig oder zu ſchwach ift, jenes, weil für fich beftehend, vermag 
das fehr Denkbare wie dad faum Dentbare zu denken '53). 
Wirb der Geiſt in der Weiſe zu Ieglichem wie der der Kraft⸗ 
thätigfeit nach wiffende, d. h. vermag er felbfithätig zu wies 
fen, fo bleibt er auch fo gewiffermaaßen noch Vermögen, body 
in andrer Weife, und vermag fich felber zu denfen, dazu bie 
Begriffe an fich, d. h. in ihrer Sonderung vom Stoffe, in ihr 
rer Abgezogenheit, und das unveränderliche Was der Dinge zu 
faffen, mag nun dad über diefed und die wechfelnden @igens 
ſchaften Urtheilende ein Berfchiebened oder ein nur verfchieben 
ſich Außerndes Einiged fein 18). Wie aber die Dinge Cim 
Begriffe) abtrennbar vom Etoffe find, fo muß ed auch das Geis 


vous... 008» dotıy dvepyelg ur Örter nolv voetv. dio 
oudè ueuixdas suloyor adıoy 19 owners... xal eu da 08 Ad- 
yorıts ıny9 yuyy»w kivas ıinoy eldwr. Any Urs oure öln all’ 
7 vontıxn, oũte Zyrelsyele alla duranss 1a &idn. vgl. Trendes 
lenb. p. 463 sqq. 

153) p. 429, b, 3 ll’ 6 vous Gray Ts vonon Omyedon vonzör, odx 
jırov vot ıa Unodeloregn, dlia xal uälloy* 10 ulv yap al- 
OIntıxor oUx Avev Gwuarog, 6 dt Ywosotös. 

154) 1. 5 öray d’ ovımg Exacız yerıras ws Znıctyuwr Adytıas 6 
zaı’ Ivfoysıay (toüro dt auußalreı, dbray duyntas Evepyeiv de 
ajıov), Eore utv duoiws zal ıdıe durdusı nws, 03 unv Suolos 
zal nopiv uadel» 7 elpeiv- xal adıös di auror ıdıs duvaras 
yoelv ... 1 ulv oUr alodntıza 10 Iepuor zei 10 Ywurgor 
zolven, zai a» Adyos rıs 5 odek- dllo di Hros yweiore, 4 sg 
7 xexlaoutyn Eysı noös adınv dar Exıadij, 10 aagxl elvas 
zgiver. nalıy & ini zur by dyasplosı örıoy 16 &}IU Wr To 
Gıuöy: uera Guyeyoüs ydo- 10 BR ıl nr eivas, Ei Kor Sregor 
16 der eivas zal 1o IWW, ällp- Eoro yap dvds. Erlen üga 
7 Eilgaus Eyorıs zolven 


1130 Der leidende und der kraftlhaͤtige Geiſt. 


ftige fein '°9. Nur barf man, wenn man die Einfachheit, die 
Apathie und das Kürfichfein des Geifted anerkennt, wie Ana⸗ 
xagorad, das Deunken nicht wiederum als ein Afftcirtwerden 
(Leiden) faffen, da diefes ein dem Leidenden und Thätigen Ge⸗ 
meinfamesd voraußfegt und dad Denken feiner felber nicht auf 
ein Leiden ſich zurückführen läßt; wenn man nidyt etwa das 
Leiden näher dahin beflimmt, daß der Geift dem Vermögen 
nach das Denkbare fei, aber ber Kraftthätigfeit nach erft danu, 
wenn er ed wirklich denkt 5%. Gelber ift er denkbar wie 
dad Denkbare überhaupt, weil bei diefem ald Stofflofem das 
Denfende und Gedachte zufammenfällt 57). Wie wir überhaupt 
in der ganzen Natur die Zweiheit des Stoffes ober Vermögens 
und ded Wirfenden finden, fo muß diefe Zweiheit auch in ber 
Seele vorhanden fein, d.h. der Geiſt ald im Stande Alles zu 
werden und Alles zu bewirken, dem Lichte vergleichbar, gefaßt 
werden; und biefer feinem Wefen nach Fraftthätiger Geift und nur 
als folder, ohne die vom leidenden Geiſte abhängige Erinnerung 
abtrennbar , unfterblich und ewig, der leidende Geift dagegen 
vergänglich und von jenem abhängig fein '5°), 





155) 1. 21 xal ölws &ga Ws Xwaıoıa 1a ngayuara sjs Vin, olrw 
za) 1a nEpl ToV you». 

156) 1.24 nws voyjaeı, ed 10 yosiv naoyeıy rl lotıy; 7 yaug 1 x04- 
vor dugoly Undeysı, 16 uly noseiv doxei 10 di naoyeıw. rs 
d’ Ei vontös xal alıas. 7 yagp 1ois alloıs 6 vous Unagke, ei 
uy xar’ Kilo alıös vonıds, Er dd zu 16 vontor elde, 7 uenıy- 
uevoy rı Ess, 6 mosei vonıoy alıiy worte ıdlla. 9 To air 
naoysıy zara xoıydr 13 Öiyjonras nodısgor, örs duvdus Aug 
lorı va vonıa ô voug, dd” Evreleyeig oddey, zgir Ay von. 
vgl. 1, 5. 917, b, 22, Metaph. (folg. Anın.) 

157) p. 430, 2 xai auıös dA (6 vous) vontds larıy, WonEp Ta vyonıd- 
in) ulv yap ıwy üvysu Ülgs 10 avıd dors 16 000» zal To 
voovueroy. vgl. Metaph. XII, 7. ob. ©. 584, 376. 

158) IH, 5 2Znei Bd’ woneo dv änaon ı5 yioss Zoık 1 ıö ulv Uln 
&xdoıp yersı (10010 di 6 navıa durdusı dxeiva), Eregor di 
10 alsıoy xai nomtadr, 19 noseiy adyıa,. » . dyüyın al Ev 


Das unmitlelbare und einheitliche Ergreifen des Geiſtes. 1181 


Gleichwie der Sinn in der Auffaffung der ihm entfpre« 
chenden Empfindungen dem Irrthume nicht ausgeſetzt iſt, fo 
auch ber Geift nicht im Denfen des Einfachen; erft mit ber 
Verbindung und Trennung tritt ber Gegenſatz der Wahrheit 
und des Irrthums ein, und durch Hinzufügung der Zeitbeftim- 
mungen, wenngleich der Geift dad Verkindende und Trennende 
iſt 59). Er vermag aber auch was dem Vermögen nach ein 
Theilbares ift, wie Linie, in der Kraftthätigfeit als untheilbar 
und in untheilbarer Zeit anfzufaffen, bie gleichfalld theilbar 
und untheibar ift 160). Ebenfo denkt er dad dem Begriffe nach 
Untheilbare in untheilbarer Zeit und in einem untheilbaren 
At, da ed nur begiehungsweife (feinen Merkmalen nady) und 
nicht wie jenes, der Auffaffung und der Zeit nach theilbar iſt, 
und in ihm ein Untheilbared, wenngleich vielleicht nicht fir 


15 yuyz Unagyeıw ıavras rag diayopus, xal karır 6 uly 10- 
0VT05 vous ı9 narıa ylyeodar, 6 dt ı@ narıa nolely, wg Efıs 
Tıs, olo 10 GWS. 0.» xaat OULOS Ö vous xweıotros zul dne- 
Ins zal duıyns 17 OVolg wv Evepyelg 5. . dl’ ovy örl uly 
voct örl d’ OU vori. xwgıodeis Lori udyor zovd' Öneg Lotrl, 
zal ToVto udvovr adavaroy xal aidıov. oU Juynuoreuouey dE, 
rs 1oVro ulv dnades, 5 dt nasnuıxös vous yIapıds, zal üvsu 
roVrov oU98» voed. vol. II, 1. 413, 6. 11, 2. 413, b, 29. Me- 
taph. XII, 3. Polit. I, 5. 1254 70 doyeodas . . 1p nasntızd 
uoolp (1üs Wuyas) Uno ToV vov xai 100 noglov ou Adyoy 
£yovros. 

159) III, 6 5 ur oUv zwv adınıglrar »dnoıs Er ToVros, nepl & 
odæx Zoıs 10 weudos« dv vis di zul 10 weudos xal TO aAndEg, 
ouv9ecls tis ndn vonudıwy worte Ev Ovrwr (vgl. delnterpr.1. 
ob. ©. 157), 24. „0... dr di yıroulvmr 7 looulvur, Toy 
xecver Ap0o0EyyoWr xal Guyııdels. 10 yap Weudos &y ouyd£oes 
del... Evölgeras dt xal dialgeoıw Yyaras nayıa .. . 10 dA 
€» 11000», TOUTO 6 voUs fxacıoy. 


160) b, 6 70 d’ ddıniperov Znel dıyas, 7 duydusı 7 dvepyelg, o- 
Hy zwiles vosiv 10 ddınlaeror, Stay von ıd mixos ddsalge- 
Toy yag Evspyela zal Ev xoirp ddımglıp. 
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ige fein *°%). Nur darf mar, wenn man die Einfachheit, bie 
Mpathie und dad Fürfichfein des Geiſtes anerkennt, wie Ana- 
zagorad, bad Denken nicht wiederum ald ein Afficirtwerben 
Leiden) faſſen, da diefes ein dem Leidenden und Thätigen Ge⸗ 
meinfamesd vorausſetzt und das Denken feiner ſelber nicht auf 
ein Leiden ſich zurücdführen [äßt; wenn man nidyt etwa das 
Leiden näher bahin beftimmt, daß der Geift dem Vermögen 
nad) bad Denkbare fei, aber ber Kraftthätigfeit nach erft dann, 
wenn er ed wirklich denkt '56). Gelber ift er denkbar wie 
das Denkbare Überhaupt, weil bei diefem ald Stofflofem das 
Denfende und Gedachte zufammenfält 7). Wie wir überhaupt 
in der ganzen Natur die Zweiheit des Stoffes ober Bermögend 
und des Wirkenden finden, fo muß diefe Zweiheit auch in ber 
Seele vorhanden fein, d.h. der Geift ald im Stande Alled zu 
werben und Alles zu bewirken, dem Lichte vergleichbar, gefaßt 
werben; und biefer feinem Wefen nad Fraftthätiger Geift und nur 
als ſolcher, ohne die vom leidenden Geifte abhängige Erinnerung 
abtrennbar, unfterblidy und ewig, ber leidende Geift dagegen 
vergänglich und von jenem abhängig fein !:%), 
155) 1. 21 zo) ölus äge ds yugıoıa 1d mgdypara vüs ülng, odto 
zal 1d nepi 1öv vour. 
156) 1.24 mus vojoes, el 1ö yoeiv ndayeıy ıl dorıy; 5 yüg 10 x0ı- 
vor duyolv Undeye, 16 wir mov doxet 16 ER ndaygtır. iu 
8 el vorrös zal auıds. } yag tois äldoıs 6 vous ünagfe, el 
us xaı’ &llo auıdg vonıds, Ev di zu 16 vorrör elden, 5 aeuy- 
mävov vı Eis, Ö most vonsöv adsdy doneg wälle. #15 wir 


157) 


138) 





1104 Scheinbare Gleichzeitigkeit verſchiedenet Wahrnehinmgen- 


Annahme iſt unzureichend, in der That würden wir nicht gleich“ 
zeitig einer Mehrheit von Wahrnehmungen inne, der Schein 
der Gleichzeitigfeit aber entftehe, weil wir die dazwiſchen lie» 
genden Zeitmomente nicht wahrnähmen, — da fein Zeitmoment 
der Wahrnehmung fi entzieht, und nur das Wieviel derfelben 
und verborgen bleiben kann '°%). Wie aber beide Augen bei'm 
Sehn zufammenwirken, fo koͤnuen auch mehrere Akte der Seele 
zu einer Einheit fich vereinigen; und wenn das mehrfache Wahr- 
nehmbare nicht zu einer Einheit zufammenfließgen kann, fo muß 
es DP Einheit der Scele vereinigen, wodurd Alles wahrges 
nommen wird, wenngleich nach Verfchiedenheit der Oattungen 
des Wahrgenommenen in verfchiedener Weife '*'), 
C 


1. Zweierlei legt man allgemein der Eeele bei, einerfeits 


day 7 duo, djlov örı nrıor Er 1a xara dio alo9yosıs Eudtye- 
as äua alo9areodaı, oloy ltuxov zal yluxd. xıd, 

140) p. 248, 10 6 dt Atyoval tıyss Twr nepl as auugywrlas, ürs 
oux dum uly ayızyourras 08 ıyopoı, yalvsras dE, xal lardd- 
yes, Ötan 6 xodvos 7 dyalodntos, noızgov dasws Akyeıaı ı 
eV; vaya yap üv yalı Tıs xal vuy napa Tovro doxelv am 
doc» xzal dxodey, öts ol nerafu youvos Aaydarovoır. ij 1001" 
odx Alndls, oud’ Evrdeysını yoöror eiyas ayalodnıoy ovdtlra 
oudè Aaydarsıy, alla navyıös lvdiysını elodareodaı. xıA. 
b, 12 enayıa ulvr our ala9ııd larıy, all’ ol) yalreıcı Coca 
Zaıly. 

141) b, 26 e2 BR 51 is duo Öuuara yaln tıs, edv xwide, oVıw 
zal Ey ı5 yugi, Orts Towns da ulv Tolıwy Er ns ylysraı zal la 
5 irtoysa adıny- inet de, ed ulv Ev 10 EE duyolv, Exeivo 
16 alodaydueroy Koraı, ed di zwgis, odz Öuolus Ess... „ei 
I dag ällp ulr ylunlos Alle da Asuxou aladdreıaı j wuyy 
piosı, Atos 10 dx rovzor Ey 16 darıy 5 0dy Ev aM dydyan 
Ey Br yap 70 alodyrızdy darı yegos- - - +. Ag’ our y ulr 
adsalgerdy karı zar’ Eykoysıoy, Ev 16 korı 10 aladnızöv ylv- 
xéoc xal Asuxoü, ray di dinsgeroy yeryras xar' Erkoysay, Ere- 
007; 3 waneg Ant ıoy npayudıny auısv Ivdiyeas, oVım 
sel ini zig Wwurüs » o. Gore zul aloddygır' üy aua 19 
avıd za äyk, idyp d’ od ıd aid. 
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örtliche Bewegung , andrerfeitd Denken, Unterſcheiden und 
Wahrnehmen, und pflegt auch das Denken und Unterfcheiden für 
ein Wahrnehmen zu halten, ba in diefem mie in jenem Die 
Seele etwas unterfcheidet und erfennt 2), Sol nun aber, 
folgert Ariftoteled, Achnliches durch Achnliches wahrgenommen 
und gedacht werden, wie man annimmt, — woher ba die Täus 
fhung? Eutweder muß fie geläugnet und alles Erfcheinende 
für wahr gehalten oder der Trug auf Berührung eines Unaͤhn⸗ 
lichen zurüdgeführt werben : und doc, ift Täufchung und Wife 
fenfchaft je diefelbe für Entgegengefebtes 2), Auch if bie 
Wahrnehmung der jedem Sinne eigenthämlichen Gegenftände 
ſtets wahr und allen Thieren gemeinfam, dad Denfen wahr 
sder falfch und nur bei folchen Thieren zu finden, die der Vers 
nunft theilhaft; denn von beiden müffen wir das Borftellen 
unterfcheiden, das felber Wahrnehmung vorausfegt und feiners 
feitö von ter Meinung (dem Für wahr haften) voraudgefeßt 
wird, von diefer jedoch darin fich unterfcheidet Daß es in uns 
frer Gewalt ſteht, das Fürwahrhalten nicht, ebenweil es 
nothwendig wahr ober falfch iſt; ferner daß jened uns nur 
Bilder vorführt, diefes nur theilnehmende Empfindungen in und 


132) de An. Ill, 3 ine} d2 dio diagogals Öpltorra: udlıcıa nv 
yuyay, xıynoss 18 15 xara 1dnov xal ı@ voelv zal 19 zglreır 
zal alodaysodas doxel di xal 10 voriy xal 10 ggovsir SonEge 
alodarsodal 1 zivası Ly duyorepoıs yap 10Vross zolra 16 ü 
Yyuyy xal yrwglies ı0y övyınv al. vgl. unten S. 1135, 173. 

143) ib. p. 427, b, 2 dsö drdyxn ytos woneo Evıos Afyovas, nayıa 
19 yaıydusra elvas dindi, 7 ınY Tov dyouolov Hkıy danaıyy 
ever Touto yap ivayıloy 19 ı9 öuolp 10 Buosor yrugller- 
doxer di xal 5 dnadın zei y dnıorjun Tuy dvarılay $ adıy 
eiyas- örı uiv ouv od Tadıdy lorı 10 aloddreadaı zal 10 
peoreiy, paysgdyr. xıl. II, 9. 432, 15 nei di 5 yuyn zare 
ddo agıcras duydusıs 5 tar Iglay, re xgırızg, 6 dıavolas 
Zoyor lori xal alodijoens, xal dr ro xıyeir ın9 zara 1dnov 
ziyncıy. zıl. vgl, de Mot. Animal. 6. 700, 20 u. ob. Aum. 119. 


1126 Die Borfiellung im Unterfchiebe 


heroorruft 1). Da jedoch dem Denken im lihterfchiede von 
ber Wahrnehmung theild die Vorftellung, theild die Meinung 
anzugehören fcheint, fo muͤſſen wir um über legtere und über 
das Denken überhaupt ind Reine zu kommen das Vorftellen 
ind Auge faffen und von den Wahres und Falfches fondernten 
Zhätigfeiten oder Vermögen, wie Wahrnehmung, Meinung, 
Wiſſenſchaft und Geift, unterfcheiden +9). Das Wahrnehmen 
ift Dermögen oder Kraftthätigkeit Cund von der Gegenwart 
entfprechender Gegeuftände abhängig), das Borftellen, nament⸗ 
lich im Traume, nicht davon abhängig '?6) ; jenes immer vors 
handen, diefes nicht, und, wäre beides der Kraftthätigleit nad) 
Ein und daſſelbe, fo müßte Borftellungsvermögen allen Thieren 
zufommen. Die Wahrnehmungen find ferner (ruͤckſichtlich ih⸗ 
rer eigenthuͤmlichen Objekte) immer wahr, bie Vorſtellungen 
großentheild falfch und, wie gefagt, unabhängig von der Sins 
nenthätigleit vorhanden 7). Aber eben weil die Borftellung 


144) ib. I. 14 yaryraola yag Eıepov zai aladıceas xai dıiayolag- 
avın 18 ovU ylyyeım üyev alod,0tms, xal AyEu Iavıns OUx 
Forıv ündimpıs. örs F oVx Eorıy 5 avın yayıcola (al. vönc:s) 
zad undinyıs, yaryepöy. soU10 uly yag 10 nados Ep’ Hulv 
koılv, Gray Bovlwusde .... dofaleıy d’ oUx Ep’ naiv ayadyaı 
yag 5 weudeodas 5 dindeveır. Eis d üTav ulv dofaowuer 
dewör 1 9 yoßeadr, dus Guundoyousr, 6uolus di xär Jap- 
galfoyr- zaura di any yarıaolar oavıws Eyouer woneg üäy ol 
Jewueryos iv yoayi 1a dewa n Sapgulla. 

145) ib. 1.27 mei di zou vociy, Enei Erepow ToÜV aladarscodaı, T0U- 
z0v dE 10 uiv yarıaola doxei eiyar 10 di Unolyyiss, nepi 
garsaolas diopioayıas oUrw negi Yardgou Aexıdor. 

136) ib. p. 428, 5 örs ui» our ol)x Eorıy ala9yaıs (5 Yayınala), 
djloy dx rurde. alosncıs pär yap yo: duvapıs 7 dräpysa, 
oiov öyıs zal Öpacıs, yalyeıas di 13 zal undsıdgov Undeyor- 
106 10J1wr, 0l0y za Ey 10Is Unvors. 

147) ib. 1.11 edıa af ulw dindeis aleı, al di yayıcalaı ylravımı al 
alslous weudels » » . + . xal Öneg JE Lätyouer agdsegor, Yyal- 
vera: za) piovoy dgaueim. 
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oft auch falſch if, kann fie nicht mit dem ſtets wahren Wiffen 
und Geifte zufammenfallen. Jedoch auch nicht mit der bald 
wahr bald falfch feienden Meinung, da diefer immer Glaube 
folgt, der den am Borftellen Theil habenden Thieren nicht zu- 
fommt ’"®). So fann denn die Borftelung weder Meinung mit 
oder durch) Wahrnehmung, noch cine Verfnäpfung von beiden 
fein; denn Vorftellen wäre dann Deinen und zwar nicht blos be- 
ziehungsweife Meinen deffen was man wahrnimmt "9; nun aber 
ftellt man auch falfch vor, wovon man eine richtige Meinung 
bat, wie die Sonne ®°). Dagegen ergibt ſich die Borftellung 
als eine von der Fraftthätigen Wahrnehmung, die ihr voran, 
geht, erregte Bewegung. Cie kann wahr und falfch fein, im 
Unterfchiede von der eigentlichfien Wahrnehmung, der ihr eis 
genthiämlichen Empfindung ; denn obgleich diefe dem Irrthume 
nicht ausgeſetzt ift, fo kann er doch eintreten fobald theils 
die Empfindung auf ihr Objekt bezogen, theild bad Ge 
meinfame der Bewegung, Form u. ſ. w. wahrgenommen 
wird. Sn diefer zwiefachen Beziehung kann auch die vom der 
Wahrnehmung audgegangene Bewegung, d. h. die Borftelung, 
falfch werden, mag die zu Grunde liegende Borftellung gegen- 
wärtig oder nicht mehr gegenwärtig fein; und um fo leichter 
wird fie falfch, je mehr fie fid) von dieſer entfernt '°'), 


188) ib. 19 dila dufn uir Entıas along . . . 109 dA Inolur av- 
desri uündoya alorıs, yarıccla di nolloic. 

149) ib. 1 26 dia 1e Tavıa xal dalor brs aux allov nıyds Lorıy 5 
döfa. all’ dxelvou loriv od xal alodncıg . . . 10 oUy Yalre- 
09at kors (1. Zoras) 16 dofalsıer insg aloddyeras un xard 
ovußeßnaöc. 

150) b, 2 yalveımı di zus weudy, nepi dr ua Undimyır dAndn 
&ys. vgl. de Sensu. 1. 458, b, 10. 28. 

151) 1.14... „sin dv adın 5 xirnoıs (A Tas Yyarındlag) evıc Aytu 
rjs alodyosmg Erdeyoueyn ovre un wlodarou£rors Undoye .. 
zul eivas zul dAnd7 zai peudg. roũtò dt avupalveı dın Tide. 
5 aludnoıs ron mir Idlear dändgs Law 5 51, öllyıgıov Eyovou 
16 yeudos. dessegoy di voü (d add. Trendel.) oumpaßrzerus 


1188 Das Denfovermögen und feine 


2. Worin aber befteht die Eigenthämlichfeit des Denkens 
und wie fommt ed zu Stande? Berhäft fich’d wie das Wahrs 
nehmen (nach der Annahme der meiften früheren Philofophen), 
fo wuͤrde es, hebt Ariftoteled hervor, ein Afficirtwerden (Leiden) 
vom Denfbaren, oder etwas Derartiged fein; darum felber nicht 
afficirt, die Korm aufzunehmen im Stande, dem Vermögen nad) 
ein Entfprechendes, nicht fie ſelber. Da es nun Alles denkt, 
fo muß ed ungemiſcht fein, vom Stoffe nicht berührt, wie Ana⸗ 
xagores behauptet, um Cdie Dinge) bewältigen, d. h. erkennen 
zu fönnen, daher feine Natur im Bermögen beftehn und ver 
Geift ald Denfvermögen der Kraftthätigfeit nach nichte des 
Seienden fein, bevor er ed denkt; auch dem Körper nicht beiges 
mifcht, da er fonft an den Affeftionen deſſelben Theil nehmen 
oder ein Organ beffelben fein müßte. Somenig erftered moͤg⸗ 
Lich ift, ebenfo wenig findet fich ein Denforgan, und man fann 
dad Wort gelten laffen, die Seele ſei der Drt der Ideen, vors 
ausgeſetzt daß man fie lediglich ald das Denfende falle und 
zugebe, die Ideen feien nur dem Vermögen, nicht der Kraft 
thätigfeit nach in ihr 152). Doch muß man zu genauerer Bes 


zeira: xal yraüda ydn trdtysiaı diayesdeoda:. Er ulr yap 
Aeuxöy, ou werideras, el db 1oUro 10 Asuxivy 7 allo 11, weude- 
as ıolıoy DR ww xzowvwr xal Enoulvar rols ovußeßnxioer, 
ole ündeyes ıa Ida: Alyo dB’ olov xiynaıs xal ulyedos, & 
ovußfBnxe tols aiadntols, negl & ualıcıa ndn Zorıy dnaım- 
Sivar zard ıny alo9ncıw....xal ij uly gan napolons Ts al- 
sro Aindnc, al d’ Eregaı xal napoVons xal daolons eley 
üy weudtis, zal ualıcıa Öray ndggw 10 alodnzor jj. 

152) III, a... et da dors 10 voely woneg 10 alosarsodaı, 7 ndoyer 
zu äv eln Und ToU vontou 7 1, rosovıor Eıregor. dnadis üpa 
dei sivas, dextxöv di Tou eldous zul dunduts 1000107 dila ug 
zoVro, zal Öuolms Kytıy wonee To alaIytızövr ng0s 1a alodnıd, 
oũreo Tör your NOS 1a Yonıd, ayayzy üga, Enei ndyı= voet, 
dusyi siyaı, Goneo prolv "Avafayigas, Iya aguıy, Tovıo d’ 
torivy iya yyagplig - - - more und’ avıou Eva yloıw unde- 
ulay AAN 5 vavıny Or duyardy. 6 üga xalolpeyos zus ıpuxüs 


Berfchiebenheit yon Wahrnehmungsvermögen. 7 


Rimmung die Apathie des Dentvermögend von der des Wahr, 
nehmungsvermögens unterfcheiden; letzteres, eben weil ber Mit- 
wirkung des Körpers bebärftig, nimmt nicht wahr, wenn bie 
Einwirfuug, fei es der Karbe, bed Toned oder Geruchs zu hef⸗ 
tig oder zu ſchwach ift, jenes, weit für fich beftehend, vermag 
dad fehr Denfbare wie das faum Denkbare zu denken !59), 
Wird der Geift in der Weiſe zu Ieglichem wie ber der Krafts 
thätigfeit nach wiffende, d. b. vermag er felbfithätig zu wir. 
fen, fo bleibt er auch fo gewiſſermaaßen noch Vermögen, doch 
in andrer Weife, und vermag fich felber zu denken, dazu die 
Begriffe an fich, d. h. in ihrer Sonderung vom Stoffe, in ihs 
rer Abgezogenheit, und das unveränderlihe Was der Dinge zu 
faffen, mag nun das über diefed und die wechfelnden Eigen⸗ 
fhaften Urtheilende ein Berfchiebened oder ein nur verfchieden 
ſich Außerndes Einiges fein 1°). Wie aber die Dinge (im 
Begriffe) abtrennbar vom Etoffe find, fo muß ed auch das Geis 


vous... od» Lorıy Evepyelg Twr örıav noly voelv. dia 
oudt usuiydas suloyor adıor 19 Ouuarı. ..xal eu dy 08 A- 
yorıes ın9 yuyyv tivas ıunoy eldwv. nigy Gr oure Ödn all’ 
j vontıxn, ovıe dyıeleyeln alla duransı 1a Eldn. vgl. Trendes 
fenb. p. 463 sqq. 

153) p. 429, b, 3 all’ 5 vous Gray Ts vonon Oyidoe vonzöv, odx 
zırov vott ıa Unodelorega, dila xul ualloy* 10 uly yag al- 
OIyTıXoV oUx dreu Owuarog, 6 dR Xwpiatdc. 

154) 1. 5 öray d’ oürwmg Fracıa ylrnızı ws inıcrzumv Adyaa 6 
zaı’ tvloysıay (tToüro di auußalreı, drav duyntas dvepysiy de 
alrov), Forı utv Suoiws zal ıdıe durdusı ns, od unv Öpolos 
xal nolvy uadelv 7 elgeiv- xal adıös di adıor ıdıe duvaras 
yoeiv ... 1 uly oUv alodntıza 10 Heguor zei 10 ıpurgor 
zolvtı, zal wy Adyos tie ij odgf- dAlo HR Hros yweicıg, 5 es 
5 xexlaoueyn Eyeı npös alıny dar Exradj, 10 aagxl zlvas 
zolves. nal Bd’ ini rwy ty dyasplosı övrımy 10 &)IU ws zo 
osu6y- usa Ouyeyoüs ydo- 10 dA ıl jv edvas, ei Zar Erepor 
16 dIEI eivas zal ıö ed, älla- For ydo dvds. Ile Age 
7 dilgos Eyorıs zolreı. 


1180 Der leibende und der fraftihätige Geiſt. 


ftige fein :°). Nur darf man, wenn man die Einfachheit, die 
Apathie und das Kürfichfein ded Geiſtes anerkennt, wie Ana⸗ 
xagorad, dad Denfen nicht wiederum als ein Afftcirtwerben 
(Leiden) faffen, da diefes ein dem Leidenden und Thätigen Geo 
meinſames vorausfegt und das Denken feiner felber nicht auf 
ein Leiden fich zuruͤckfuͤhren laͤßt; wenn man nicht etwa dad 
Leiden näher dahin beftimmt, daß der Geift dem Vermögen 
nad) das Denkbare fei, aber der Kraftthätigfeit nach erft dann, 
wenn er ed wirklich denkt '°%. Gelber ift er denkbar wie 
dad Denfbare überhaupt, weil bei diefem als Stofflofem das 
Denkende und Gedachte zufammenfällt 1°”), Wie wir überhaupt 
in der ganzen Natur die Zweiheit bed Stoffes ober Vermögens 
und des Wirfenden finden, fo muß diefe Zweiheit auch in der 
Seele vorhanden fein, d. h. der Geiſt ald im Stande Alles zu 
werden und Alles zu bewirken, dem Lichte vergleichbar, gefaßt 
werden; und biefer feinem Weſen nach kraftthaͤtiger Geift und nur 
als folcher, ohne die vom leidenden Geifte abhängige Erinnerung 
abtrennbar, unfterblih und ewig, der leidende Geift dagegen 
vergänglich und von jenem abhängig fein 5%), 


nn m 


155) 1. 21 zal ölws üga ws Xwpıoıa 1a npayuasa sag vlg, ovıw 
zei 1a neol 107 vouv. 

156) 1.24 nws voyosı, ed 10 yoeiy naoyeıy ıl lotıy; 5 yuo 1 x01- 
vor duyoiv Undeys, 10 ulv noselv doxei 10 di naoytır. Es 
d’ et vontös xal alıds. 7 yap 1ols aldloıs 6 vous Unggkes, el 
uy xaı’ Allo also vonıds, Ev di zu 10 vonrör elde, 7 utuiy- 
u£voy ru Ess, 6 moied vonor alıcy woreg zdilla. 7 10 ulv 
naoyeıy zaıa xoıwdr 1a Öyontas nodıegor, Örs duyausı nuws 
lorı a vonıa 6 vous, dA’ dvrelsyeig oddlr, aglv Av von. 
vgl. 1, 5. 917, b, 22, Metaph. (folg. Anm.) 

157) p. 430,2 xai ausös di (6 vous) rontds larıy, Wonte Ta vontd- 
In) ur yap ıwr ävtu Ulns 10 adıd dorı 16 vooUy xal To 
yoouueyoy. vgl. Metaph. XII, 7. ob. ©. 584, 376. 

158) IH, 5 nel d’ wonep Ev ändon 15 yioss doık vs ıö ulv Uln 
&xdoıp yersı (1oV10 di 6 navıa durdus dxeiva), Erepoy di 
18 alsıoy xai nomtadr, 19 nosiy ndrıa,. . « dyayan al Ev 


Das unmitielbare und einheitliche Ergreifen bes Geiſtes. 1181 


Bleichwie der Sinn in der Auffaffung der ihm entfpre- 
chenden Empfindungen dem Irrthume nicht ausgeſetzt ift, fo 
auch der Geift nicht im Denfen ded Einfachen; erſt mit ber 
Verbindung und Trennung tritt der Begenfag der Wahrheit 
und des Irrthums ein, und durch Hinzufügung der Zeitbeftim- 
mungen, wenngleich der Geift das Berbindende und Trennende 
it 59). Er vermag aber auch was dem Vermögen nach ein 
Theilbares ift, wie Linie, in der Kraftthaͤtigkeit als untheilbar 
und in untheilbarer Zeit anfzufaffen, die gleichfalls theilbar 
und untheibar ift 169, Ebenfo denkt er dad dem Begriffe nach 
Untheilbare in untheilbarer Zeit und in einem untheilbaren 
Akt, da ed nur beziehungemeife (feinen Merkmalen nach) und 
nicht wie jened, der Auffaffung und der Zeit nach theilbar ift, 
und in ihm ein Untheilbares, wenngleich vielleicht nicht für 


17 yuyg Undeyew tauras ıag diayopus, zal Zarıy 6 ulr 10- 
outoęs vous 19 navyıa ylysodaı, 6 de ı@ Aavıa nosely, wg Eis 
Tıs, 0lov 10 GWS . 0.» xal OUTOG Ö vous zwgıoros xal dne- 
Ins zal duıyas ı5 Oodolg ww Evepyeig , . + dAl’ oux drt ulr 
voel örl d’ ou vori. xwgıodeis Klar udroy zoud' Öneo Lort, 
xai ToUto udrov AIavaroy xal aidıoy. oU uynuorevouer dE, 
Örs ToV10 ulv dnadts, 6 dt nadnıxög vous pIaptös, xal aveu 
zourov od9Ry vorl. vol. II, 1. 413, 6. 11, 2. 413, b, 29. Me- 
taph. X, 3. Polit. I, 5. 125% 10 doyeodas . . 19 nadntıza 
uoolgo (Ins Yuxjs) Uno ToV vou zei ou oglou tou Adyor 
Eyoyros. 

159) II, 6 5 ulvr oUr rwr adınıglıar vdycıs dv ToVros, nepl & 
oudæx Zoıı 10 weidog- &v ois di zal 10 weudos zal To AAndEs, 
ouvdeols Ti ndn vonudtoy wontg Ev Oyıwr (vgl. delaterpr. 1. 
ob. ©. 157), 24 .... dy 8 yıroufvan y kooulvoy, Toy 
zeire Aag00syyowy xal Guyııdelg. 10 yag ıbtüdos dr ovydtoss 
del... ivdiyeras di zal dialgeow Yyayaı navıa . . . 10 dR 
Er 10007, TOUTO 6 vous Exmoıor. 


160) b, 6 vo d’ ddınsperov ärel dıyas, 7 —M dvsoytlg, o- 
Hy zuiltı voeiy 10 ddıalgeror, Stay von 10 yixos* ddıalge- 
10» yag tyegyela xal tv zoiro ddımplıp. 





1199 Sufammenfallen des Wiſſens mit feinem Gegenflaude. 


ſich Beftehendes '61). Eine dritte Art bed Untheilbaren wird 
durch Verneinung (Beraubung) gebildet, wie dad des Punktes, 
den wir in ähnlicher Weife wie dad Boͤſe und Schwarze durch 
das Gegentheil erfennen; fo daß der Geift dem Bermögen nad 
Alles (auch die Berneinungen) umfaßt und dad Erfennende, 
dem feine äußere Urfächlichfeit mehr entgegenfteht, fich felber 
ber Kraftthätigfeit nach erfennt und abtrennbar ift!62). Sebe 
Ausfage von Etwas an Etwas ift wahr oder falſch, die des 
Geifte® aber, wenn er das mas iſt auf Die unveränderliche We⸗ 
fenheit, nicht CAußerlich) ein Beliebiged auf ein Beliebiges 
bezieht, ſtets wahr 6). Daß kraftthaͤtige Wiffen fällt das 
her mit feinem Gegenftande zufammen und dad Bermögen 
dazu geht ihm auch nur in dem Einzelnen, nicht an fich, der 
Zeit nach voran; denn aus dem fraftthätig Seienden muß ja 
alles Werdende abgeleitet werden !%). 

3. Die finnliche Wahrnehmung vermitielft deren das dem 
Vermögen nad; Wahrnehmbare zum wirklichen Wahrgenommes 
nen gelangt, durch eine von der phyſiſchen Bewegung verfchies 


161) 1. 14 10 d2 un zaıa nooiy adıalasrov alla ıw eldeı vocri dr 
ddımıpkrp yodrp xzal ddımplıp ı75 yuyas- xara ovußeßnxos 
de, zal ovy 7 txeiva dimgerd, @ vott zul Ey @ ode, AAN j 
ddıalgera: Eyeoıs yag zay rovros 1s ddıalgeror, AAN Tows 
0 ywgıcıdr, 6 most Eva 109 xodvor zul 10 Mjxog- 

162) 1. 20 5 de orıyun xal naca diaipeong, zul 16 olıms adsalge- 
10», dnkovıms woneo 5 o1donoss. xal Öuosog 6 Adyos ini ar 
dllur. oloy nas to xaxory yruglleı...ei dE zıyı un Lotıy Evay- 
ıloy ıwy alıluy, auıo Eavıo yırworsı xai Ereoyelz Lori xal 
Yuoıaıdr. 

163) 1. 27 6 dt vous ov näs, dA 6 zoV rl lorı xaıra 10 1l mv El- 
var Aindis, zal oJ il zara tıyos. vgl. Metaph. VI, 3. 1X, 10. 
ob. ©. 476, 149. ©. 486 f. 

164) I11,7 10 d’ aUıd darır 5 zur’ Eykoysıay dnıcımun 19 nodyuars. 
5 d& xzara duvanır zodrp noortoa 2» ıo Ertl, ölus di oudi 
xoovꝙ · Zorı yag LE Eyıelsyeig öyros ndyıa 1a yıyröueva. vgl. 
ob. ©. 515 ff. 
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dene, au fich ber bießen Ausſage und bem Denken aͤhnlich, 
Arebt an ober flieht, wenn fie ihre Gegenftände als ans 
genehm (Luſt) oder unangenehm Clinluft) gleichfam bejaht oder 
vereint ; und Luft oder Unluſt empfinden befteht in der Wirk 
famfeit der wahrnehmenden Mitte nah dem Guten oder lies 
bei hin als ſolchem. Das Anzuftrebende und zu Fliehende 
it daher weder unter einander, nod) von dem Wahrnehmbaren 
anders als dem Begriffe nach verfchieden 59). Da nun beim 
vermittelnden Denken Vorſtellungen ftatt der Wahrnehmungen 
zu Grunde liegen, — Borftellungen deren nähere Beſtimmun⸗ 
gen der Duantität u. ſ. w., gleichwie bei den mathematifchen 
Konftruftionen, nur zur Beranfchaulichung dienen (Schemata)? 
— fo begehrt es auch oder verabfcheut, wenn es fie als gut 
oder übel bejaht oder verneint. Es faßt in den Vorftelluns 


165) 1. & yalveraı di 10 ulv alodntövr dx duvansı Övros Tov al- 
odntıxou Eveoyelg nosouv: od yap ndayeı add’ dllosovras. dıd 
allo eidos Touto zıyjosus (vgl. ob. ©. 513, 287 u. ©. 721 ff.) 

. 10 adv our aladaysodaı Io» 19 Yaras uörgv xal 
vosiv. bon di ndu 7 Aunnoiv, oloy xarapioa 7 dnopäoa, 
disxes 7 yedyss (vgl. Eth. Nic. VI, 2. 1139, 12)- xal Zors 10 
ndeodas zal Aunelodas 10 dvspyeiv ı5 alodntız) meadıma 
1005 10 dya9o» 7 xaxdy, 7 Tosavıa. xal 5 yuyn di xal j 
ögsfss tovıo 7 (Y Trendelenb.) xar’ Evkoysav, zal ou Eregor 
10 dosxtıxov xal geuxtixoy, our’ dAlndmy olıs Tou alodntıxov, 
alla 10 Eivas üllo. 

166) 1. 18 15 d2 dıiavonuixf yuyj 1a warıdouaıa olov alodıjuaıra 
Undoyss .. dıo oudEnore vosi äyev pyayıacuaros 7 yuxa, (171f.) 
...10 d? Zoyatov Ev xal ula ueodens, 10 d’ eivar alıf nlelw. 
de Memor. c. 1. p.450, 1 ovußalves yap ıd avıo nasos dr ı@ 
voſtyu 018g xal &v 19 diaypaysır Exelıe yap ouILy ng00XOW- 
usvos TG 10 10007 wpiouevor Eivas TO teIywrov, Öuws yod- 
youer Wpıioulvoy zaıa 10 noobyr- xal ö vowr Woavıms, x&y 
un no00» von, ılderas yo duudtwy nomiv, vosi d’ory a no- 
adv. &y d’ 5 yucıs 1 Twv noowr , adgıoroy de, 1lderas uly 
10009 ügsaudyor, yosi d' 5 noo6y uöror. 
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11 Die Strebung. Das Bigentänliche 


gen benfend das Denkbare auf und wird, unabhängig von aͤu⸗ 
Berer Wahrnehmung, durch das in ihnen enthaltene Begehrliche 
oder zu Bermeidende bewegt, wie wenn man eine Kadel als 
Heuer (brennend) wahrnimmt und daß fichd bewegt, — man 
fie mit dem Gemeinfinn für feindlich halt. Mit diefen Denk⸗ 
bildern berechnet und beräth dann auch der Geiſt dad Zu- 
kuͤnftige nach Maaßgabe des Begenwärtigen, und wie mit 
diefem auf das Handeln bezüglichen Fliehen und Begehren, 
werhält ſichs mit den theoretifchen Erwägungen, in denen 
au bie Stelle ded Guten und Boͤſen das Wahre und Falfche 
tritt, nur daß diefed an fi, jenes in Beziehung zu irgend 
Jemanden gefaßt wird. Ueberhaupt denkt der Geiſt Die Dinge 
in feiner Kraftthätigfeit und vermag fie daher in ihrer Abge⸗ 
zogenheit von allem Stoffartigen aufzufaffen. Ob er darım 
felber abgezogen, für fich beftehend fein muͤſſe, wird fpäterer 
Erwägung vorbehalten 167), 

Das über die Seele Gefagte zufammenfaffend, wiederho⸗ 
len wir alfo '°8), daß fie gewifjermaaßen alled Seiende fei, das 
ſinnlich Wahrnehmbare wie das Denkbare, und beides als bem 
Bermögen und der Kraftthätigkeit nach Seiendes "6%; jedoch tft 


167) p. A31, b, 2 1àô udv ou» eldn 10 vontıxov dv rote payıdaouaos 
voët, zal wg Ev Exelvois worcım alıy tò dimaıor zal (peuxıdy, 
zul kætòc ınc alo9ijoeng , bar Enl 1wr yarıaoudınr j. = 
yelrm, olov alogavdueros 109 (pouxtov Örs nie, 15 x0wZ 
yvwollsı, öpwr xıyoluevor , Or nol&uog .. . . zul 10 ayeu 
HR nodfens, 10 almdks xal zo weudos &v 19 alıa yerkı Lot, 
19 ayada xal xaxrp- alla zu ye dnlws dıapäge: xal tıyl. To 
It iv ayarpkosı Aeyduera vosi woneg dv El 10 Gıuay . . 00T 
14 uasnuarıza 0 xeywpiaulva ws xexwproutva voci, ötas 
von Exeiva. Ökms dd Ö vous forl ra npayuara 6 zur’ Evkp- 
ykıay yowy. apa d’ Zvdiyeias 1oy xexwpioufvor 11 voclv ürıa 
mlıör un xeywoıauevor ueyldous, 7 00, oxenılor Üoıspor. 

168) 111,8 »üs da negl wuyic 10 Asyderıa Ouvyxtgalaıwdartes, &i- 
nwuey navy xıl. 

169) b, 24 zeureras ovr } Inıorjun mal y uladnaı eis ıd ned- 


des Dentens. Y1B5 


um die Korm, nicht das floffartige Ding in der Seele, und 
gleichwie die Hand ein Werkzeug der Werkzenge ift, fo der 
Geiſt Form der Formen, die Wahrnehmung Form ded Wahrs 
nehmbaren 9. Da aber Fein Sinnending von der finn 
lih wahrnehmbaren Ausbehnung gefondert eriftirt, fo findet 
fi) auch das fogenannte abſtrakt Denkbare in den finnlich 
wahrnehmbaren Formen. Daher ohne Wahrnehmung kein Ler⸗ 
sen und Erkenntniß ſtatt findet unb die geiftige Betrachtung 
Borftellungen voransfegt 7%. Aber nicht nur die erflen Bes 
griffe fallen nicht mit den Vorftelungen zufammen, fondern auch 
nicht die andren abgeleiteten, wenngleich diefe nicht ohne die 
Borftelungen beftehn koͤnnen !72). 

4. Da die Seele der Thiere durch zwei Vermögen beftimmt 
wird, durch dad der Unterfcheibung, ein Wert der Wahrnehr 
mung wie ded vermittelnden Denfend, und durch dad ber oͤrtli⸗ 
hen Bewegung 172): fo fragt ſich jet ob letzteres ein befon« 


yuara, 5 ulv duyausı eis za duyduss, ) BP dvreleyelg eis 1a Bv- 
zeleyelk. 

170) p. 432, 1 xal yag N zeip doyardr darıy deydvo (vgl. de Part. 
An. IV, 10. 687, 18), xzal ö vous eldos eldey zai ij alasnd 
sidos alod9ntor. 

171) .A... Ev rois eldeas 1ois alodntois 1a vonıd Ları, 1a 18 dv 
ayasplosı leydusre, xai 000 ıoy alodnıwy Efsıg xal ınadn. zei 
dım 10010 oure un alodavöutvos undiv olHtv dv ud9os och 
Eurlos- Iray DR Hewupj, aydyxn üua parınoud zı Henpely (166). 

172) 1. 12 za dt nowra vornare ılvı diolası 100 un payıdonuara 
eivar; 7 oudR alla parıdaunıa, dA 0x äyev yarıacudımy. 
vgl. ob. Anm. 166 u. ©. 273 f. 

173) 10,9 änel dt 5 yuyn zaıa dyo agioras duransıs ü ıor Igew, 
19 Te zgızıxd, 6 dıavolag Koyor fari zal alodnaens (vgl. 118,3. 
ob. ©. 1125), xal Fur 16 zıyeiv 179 xara ıdnov xlynoıy al. 
J. 22 anoplaıv nws 12. dei dpa Alykıy ıas yuyüs xal 
adsa. Eth. Nicom. 1,13. 1102 28 zadın di dregov didsgsoras 
zußdnee TE 1eÜ Gwpatos mögıa zul ndy 10 uegiordy, 7 10 
Aöyp dio Zorıy (TO aAoyor xzal Auyoy Eyoy) dzugıoıa nepv- 
xiıa naddasg dy ıj negıpepele zo zuoröv zal TO zollor. 


1186 Die Sintheilung der Seelenthaͤtigkeiten. 


derer räumlich ober begrifflich abtrennbarer Theil der Seele 
fei, und wenn fo, ob einer der biöher betrachteten oder davon 
verfchiedener, oder ob die ganze Seele das Bewegende fei. Das 
bei ergibt fih von vorn herein die Schwierigfeit zu beflimmen 
wie man überhaupt Theile der Seele anzunehmen habe (173) und 
wie viele; denn gewiffermaaßen kommt eine unendliche Menge 
derfelben zum Vorſchein und weder die. Platonifche Dreithei⸗ 
lung noch die Zweitheilung, in vernänftiges und vernunftlofes 
Seelenwefen, genägt, da andre und noch wichtigere Berfchies 
denheiten, wie die der Ernährung , finnlihen Wahrnehmung 
und des Vorſtellens darin feine Stelle finden !””), obgleich das 
erite den Pflanzen und Thieren gemein ift, das zweite ſich auf 
legtere befchränft und das dritte, feinem Weſen nadı von als 
fen übrigen verfchieden, nicht ohne große Schwierigkeit einem 
derfelben weder gleichgefegt noch von ihnen unterfchieden wers 
den fann, wenn man getrennte Seelentheile vorausſetzt. Dazu 
fommt das Strebende, welches dent Begriffe und dem Vermoͤ⸗ 
gen nadı von allen verfchieden zu. fein fcheint und ſich doch 
nicht wohl von ihnen ablöfen läßt, da es im vernünftigen 
Seelenweſen ald Wollen, im vernunftlofen als Begehrung und 
Zornmuth, mithin in allen Gliedern der Dreitheilung, nach⸗ 
weislich ift '75). Und endlich was ift dad das Thier Örtlich 
Bemwegende ? in feiner Sonderung von der in allen (Pflanzen 
und Thieren) Ernährung und Fortpflanzung bewirfenden Bewer 
gung; (von der in dem Athmen, dem Schlafe und Wachen fich 
wirkſam erweifenden muß ſpaͤter noch die Rede fein). Bon 
dem Vermögen der Ernährung unterfcheidet fich die drtliche 
Bewegung dadurch daß jened immer einen Zwed (ein Ziel) 
verfolgt, mit Borftelung oder Strebung verbunden ift und die 


174) ib. 1. 27 zal dlla gyareitaı uöga melm dıagracıy Eyoyıa 
1oVtwy . „ . rd 1e Igentixöov . . . xal 10 alodnuxiv, 5 ovıe 
eg Gloyoy ovıe ws Adyor Zyor Hein av 115 badiws. vgl. c. 10. 
433, b, 1. 

175) b, 6 ed di rola 5 ug, dr Exacıe Faraı Öpeakıs. 


Das Vermögen oͤrtlicher Bewegung. 1197 


Hflanzen ihrer entbehren, — doch wohl nicht blos, weil ihnen 
ein Drgan dafür fehlt. Ebenſowenig fällt fie mit dem Wahr⸗ 
nehmungsvermögen zufammen , da diefes fich auch bei folchen 
Thieren findet, die fich nicht bewegen 176). Auch ift das Leber» 
legungsvermögen und der Geift nicht das Bewegende 177), Denn 
der theoretifche Geiſt hat es überhaupt nicht mit dem ber Bes 
wegung zu Grunde liegenden Anzuftrebenden oder zu Fliehenden 
zu thun und regt nicht dazu an, auch wenn er dad darauf Be- 
zügliche zum Gegenftande des Denkens macht; und wenn ber 
praftifche Geift etwas zu fliehen oder zu verfolgen gebietet, ver 
mag bie entgegenflehende Begierde zu widerftehn, gleichwie in 
den Känften das Wiſſen von der Ausführung gefondert ift. 
Jedoch wird auch von der Strebung (als Begehrung gefaßt) 
diefe Bewegung nicht beherrfcht 178), da der Enthaltſame jener 
widerftehn und dem Gebote ded Geiſtes Folge leiften ann. 
Zweierlei fcheint die Bewegung hervorzurufen, die Begeh⸗ 
rung (Strebung) oder der Geift, wenn man zu leßterem das 
Vorftelen (und Wahrnehmen) rechnet, das bei den übrigen 
Thieren die Stelle der Ueberlegung (Aoyıonos) vertritt (und 
wenn man den Willen, den Muth und die Begierde auf Bes 
gehrung oder Strebung, die Wahl — den Entfhluß — aber 
zugleich auf Denken und Strebung zurüdführt) 17%. Beide, 


176) 1. 21 e2 oUr 5 YYoıs unre nosel udıny undtv une drrolelnss 
Ts 109 dyayxaluy, niny &v Tols nnowuacs zal Ey Tols dıeid- 
ow xtA. vgl. Ill, 12. 433, 31 de Incessu An. 2. 709, b, 15. 

177) 1. 26 alla un» oddt 10 Aoyıorızov zal 6 xulouuevos vous 
toriv 6 xıyor. 

178) p. 433, 6 dlla unv od” H doefıs radıns zupla sis xurılotas. 

179) III, 10. vgl. de Anim. Motu. 6. 700, b, 17 öpuuer di 14 xı- 
voorıa 10 LHoy dıdvosay zei yarıaclay xai npouloeoıv xal 
Povindıy zal Enı9uulay, ravın di ndyıa dyayeıaı eis vouy 
zal dpeter. zal yap # yarınola zai ü ala9naı 177 aurıy 19 
vo zupa» Eyougıw- xoırıxa yap ndrıa, dıamplgovcı di xard 
zac elonudvas iv Alloıs diamogds. Bodinass HR zul Buuds xai 
inıdvula ndyıa Ögekıs, j BR npoalgeoss xoıvor diavolas xal 
dedttus: due ash motor 1o daexsör xal ıd dieronidr. 


1188 Abhangigleit der örtlichen Bewegung Yon 


die Strebung unb der Geifl, rufen Örtliche Bewegung hervor, der 
den Zweck (des Wiſſens) durch Ueberlegung (Rachfinnen) verfol⸗ 
gende und der praltifche Beift, der von jenem, bem theoretifchen, 
nur ruͤckſichtlich des Zweckes fich unterfcheibet. Einen Zweck vers 
folgt auch jede Strebung; denn dad worauf fie gerichtet iſt An⸗ 
fang (Princip) des praktiſchen Geiſtes, fofern der Endpunkt jener 
Anfang der Handlung if 120). Das einige Bewegende if alfo das 
Begehrte; ober follten beide, Geiſt und Strebung bewegen, fo 
würde es durch ein beiden Gemeinfames geſchehn. Nun aber 
bewegt ber Geift offenbar nicht ohne Strebungz denn die Wel- 
Iung ift eine Strebung und mit der Bewegung der Ueberle⸗ 
gung trifft die der Wollung zufammen '°'), Jedoch bewegt die 
Strebung, zu ber ja die Begierde gehört, auch im Gegenfab 
gegen die Ueberlegung. Daher bewegt zwar immer dad Ber 
gehrte, dieſes aber ift entweder bad Gute ober das ſcheinbar 
Bute, und in beiden Fällen das ausführbare Gute, d. h. was 
auch anders fich verhalten kann 182), Widerſtreit der Stres 





180) deAn.ill, 10... Aupw &ga tavıa xıyyTıxa zara Tdnoy, vous xal 
Ögskıc. vous dE 6 Evexd ou Aoyıldasros xal ö npaxıxds dıa- 
peorı dd ToV Iewontixov ı@ ıdleı» zal 7 Dpefss Evexa Tou 
na0a » ou yao # doefıs, aürn dexn ToU npaxtıxov vou- 10 d' 
Zoyaroy doyy zus ngdfewe Ausc. Phys. VIII, 2. p. 253, 15 
oudty oUv zwiyes, uallor d’ Isug dyayxaloy, sö ouuazss Nol- 
las dyylviodas airjesıg Uno Tov negidgortog, zovray d’ ivlas 
nv diuvosay 7 ınv Ögsker zırely il. 

181) deAn. p. 433, 22 vUy utv vous oV Yalveıal zıyvas aveu Vg6- 
Esws- 5 yag Bovinass doskks (179)- drav di zara 1ör Aoyıomdr 
xıyjras, zul xate Bovkyaıy xıysires. de Motu Animal. 6. 700,b, 
24 (179) ou navy dA 10 diavonıov (xıvei), dila 0 zay noa- 
za» ı&loc. dio 10 Toiwizd»r dass av dyadar 10 zıvouy, All 
od nüy 10 zuldv- yag Evexa zolrou üllo, zul 5 1&loc Earl 
zer &llou vıyös Evan ürımr, zavıy xıyei de dd Tudlraı zal 
z0 gardusvor dyasor dyasou yugur Eytıy zwi 10 jdd- paı- 
vdusvon yig Lorıy dyasdy. 

188) dp An. I. 20 Aquxtòúꝝʒ d’ dosi zo ürdaydueror zu) Allos äyaıy. Eih 





ber zwiefachen Strebung, ber finnl. Vegehruag u. der Bellung. 1190 


bungen entfleht bei den Sinn für die Zeit habenden Wefen, 
indem die Begierde nach einem gegenwärtigen Genuß firebt, 
ber Geift wegen beffen was folgen wuͤrde entgegenftrebt. Das 
zuerſt Bewegende und felber unbewegt Bewegende, d. h. dadurch 
Bewegende daß es ſelber gedacht oder vorgeſtellt wird, iſt das 
Begehrte '?), und dieſes das zu verwirklichende (wirkliche oder 
fheinbare) But; das Bewegende und, zugleich Bewegte, das 
Strebungsvermögen '*), das (blos) Bewegte das lebende We⸗ 
fen, das Werkzeug der Bewegung die Strebung felber und 
ale ſolches ein Körperliches; in ihr trifft Anfang und Ente 
der Bewegung zufammen ?°°). Ueberhaupt alfo, fofern das 





Niecom, VI, 2 eldeic di ſorlelara. zzgl tν un Erdeyaulrur 
ling Iyeıy. 

183) de An. b, 5 ined d’ dodkeıs ylyorıaı kvarılas dllyiass, zouro di 
ovußalveı Stay 6 Adyos zal j Enıdvula kvarılas wos, ylrıtas 
E tv 10is yodvov aladnaıw &yovov....eldes ulv dv dv ein 
16 xivoly 10 dosxuxds , J doextıdv , nowroy OR navıny 1d 
dgexıdv (roũto yap zıvei od zıvolueron 15 vondire: A yar- 
raodiyas),, de:«dug Hi nilelo za zıvoöyre. de Motu Anim. 6, 
700,8 .. za Rs xıyel 10 ngwutovy zıvodv, dıclgiaras nodıegor 
dy Tols nepl rn nodıns Qılodogplas. vgl. Metaph. Xu, 7 und 
Phys. VIH, 5. ob. ©. 532 f. u. 862 ff. 

184) deAn.b,17 70 di xıvouv zul xıroluevor TO Ögextindv (seveltas 
yapıd doeyöuevor j; dodyeras xai j Öptfıc aivnols tic dor ji 
dvloytia (f. Evsoyer?). fo mit Teenbelenburg , den griech. Ausle⸗ 
gern und alten Ausgaben anflatt: zuveftas yag 16 zwodueror | 
decyeras xiynoss Öpekls 1is Farır. 

185) 1. 19 @ di zırei doydro Y Ögekıs, Ada Touro Gwnarızdy tor 
did dv Tols xowols OWnawos um wuyiis koyoıs Heasonıdor negi 
adrov. vor di cs iv xupulaip elneiv 10 aıwouy doyelvixas, 
önev deyn rail relevin 10 auıd, vlov 6 yayyluuds. de Motu Ani- 
mal. 1. 698, 14 warspor ydo- zal dal dran dus ddyvaıor 
zırsiade: undevös Ngeuouvıos . . . zal dıa edıo al xaunal 
rote ass slaiv: wonse Ydp xlvıpp yanrra rais zaunals 
ad. — ib. 6. 700, 4 asp möw wuyis efıe nırefra: q m, zul el 
ziytitas nos zuyehtar, Agdtegow elenıas ir To Ösmgiapdros 


end aeg 





1140. Das Begehren, das Wollen und bie Hebarlegung. 


Thier ber Strebung theilhaft ift, vermag es fich felber zu ber 
wegen und dazu iſt Vorftellung erforderlich, fei eö Die der Ue⸗ 
berlegung ober bie der finnlichen Wahrnehung angehbrige 1%), 
Letztere findet fich wenn auch noch unbeſtimmt (unentwickelt) 
bei allen Thieren, felbft bei denen weichen nur der Taſtſiun 
eignet 187); denn der Luſt⸗ und Unluftempfindung find fie theils 
haft und darum auch der Strebung; Meinung bagegen findet 
fih nicht bei den blos finnlich begehrenden, weil fie ber 
Schlußfolgerung und damit auch der abwägenden Berathung 
unfähig find; daher die Strebung als ſolche noch nicht das 
Vermögen der Berathung einfchließt '°%), wenngleich fie oft 
den Sieg davon trägt und dad Wollen beftimmt, ober eine 
Strebung die andre nach fich zieht; wogegen in der dritten Dies 
fer zwiefachen hinzufommenden Bewegung bie Ueberlegung als 
das höhere, mit der Gewalt der oberen Sphäre, ber Natur ges 
mäß die Strebung beſtimmt. Das fie Beflimmende, dem 


186) de An. 1.29 paryıraola di naoca 7 koyıozızn 7 alognzıxzn. c. 11. 
434,5 5 udv 0)» alodytızn yavınala .. . ; Oe Bovlsvuen Er 
1olg Loyiotixoĩę (IWoss). 

187) c. 11 oxenzdov di xai zaepl Twy arelov ... yayraola di nos 
ür dveln; 4 wongso xal xıysiins aoplaıws, xal rauz Evsors 
wer, aoplorws d’ Eyeotıy. 

188) p.434, 7 zdregov yap noadker ıdde y zdds, Aoyıouov ydy Lariv 
foyor- xal dvayaı Evi ueıgeiv- 10 uellov yap diuixsı dare du- 
yaraı Ey Ex nleıdyay yarıaouarwr Tastiv. xal alııov ToUTo 
100 döfay un doxeiv Eyeır (ta alle Ion), Srs ıyv &x gulloyı- 
suov ovx Eye, adın DE ixelvnv. dıo To Bouleuraxör odx Eyss 
5 deskıs. vırd d’ Erlore xal zwei ıny Bovinasw- örd d’ dxelyn 
zalıny, wong opalga, 4 ügskes ıyv Opefır, ÜTay axoa- 
ola ylynıaı. Wyivos di all 5 vo doyizarloa zul xıvel. 
ote Teils Yopas ydn xıveicdar. d. h. 1) die der obflegenden 
Begehrung, 2) die daraus hervorgehende gleich einer Kugel von 
Begierde zu Begierde fi fortwälzende, 3) die der Natur gemäs 
Befte, kraft welcher die vernünftige Wollung die Begehrung beſtimmt. 
vgl. Trendelenburgs ſcharfſinnige Erflärung p. 539 4qq., von ber 
ich in angebeuteter Weife glaube mich entfernen zu müflen. 


Die verſchiedenen Stufen der organifchen Weſen. 1141 


Wiſſen angehörige, die allgemeine Annahme und der Grund, 
an fich unbemwegt, bewegt in der Anwendung auf das Einzelne, 
vermittelft der Meinung '9). 

5. Das Ernährungsvermögen muß Allen eignen was waͤchſt 
und abnimmt, die Wahrnehmung nur dem was die Formen 
ohne den Stoff aufzunehmen vermag und mit einem für den 
Taftfinn nicht zu einfachen Körper verfehn ift '9%), d. h. allen 
Thieren, die der örtlichen Bewegung theilhaft ohne Wahrnehs 
mung fich nicht zu erhalten vermöchten, während den dieſes 
Bermögen entbehrenden das woraus fie hervorgewachfen find 
(der Boden) die nöthige Nahrung gewährt’). Dagegen kann 
was Körper, Seele und unterfcherbenden Geiſt hat, wenn es 
geworden und nicht angewadhfen ift, der Sinnenwahrnehmung 
nicht entbehren. Das Ewige jedoch bebarf der Sinne nicht 
weber in Bezug auf das ‚Körperliche an ihm, noch auf das 
ihm eignende Denken 92). Unter den Sinnen aber ift der für 
die Erhaltung und daher allen Thieren umentbehrliche der Taft« 


189) 1. 16 10 d’ Znıornuorıxov od zıyeiras, Alla udve. Enel di 
utv za9dlov Undinwis zal Adyos, 5 JE 1oÜü xa9 Exaaıa ... 
ndn adın xzıvei n döka, ody 5 xadölov. 7 Aupw, aM 5 ur 
yoeuovon uallorv, 5 d’ ou. vgl. de Animal. Mot. 7. 701,7 nüs 
dt vowr Örk ul» ngarıeı Örk d’ oV) nodızeı, xal (dt uiv) xı- 
yelıaı, Hk d’ oU xıreitar; loıxs napaniınalus Ovußalveıv xal 
neol 1mv axıyjtoy dıavoovußvos xal oulloyıLousvors. all’ Exei 
uöv Iewonua 16 1öloc . . . ivrraüda d’ dx zur dlo noordoewn 
76 ovuntgaoua ylyeıcı 5 noäfıs xıl, 1. 23 af d& npordasıg 
ab noınıxai zai dia duo elday ylvorımı, did 18 100 dyadov 
xal dea 100 duvarov. xl. 

190) 11, 12. 434, 27 ovze yap-dowr To oma dnlouv dudiysras 
dpnv Eye (vol. b, 8), oüũts Ayev 1auıns oldv 1e oUBR» eivrası 
tor oure don un dextma uw eldam üveu rijs Ulns. 

191) b, 2 rote uly yap worluos Undoyes zouro 89er nepixacıy. 

192) 1. 4 alla unv odda ayevunrov (sc. alosnoıy Eyei). did rl yag 
Est; 7 yag ın vux BeAtıov 7 1d oduarı. vür .d’ ouderegor. 
xıl- Ueber die verſchiedenen Brlärungen der St. f. Trendelenburg 
p: 560 sqq. 








1143 Berhaͤltniß des Taſtſinns gu ben übrigen 


finn 19) und der ihm verwandte Geſchmacksſinn, da jener ber 
Sinn der Berührung, und der Körper taftbar und ebenfo alle 
Nahrung taftbar iſt; weshalb auch der Körper des Thieres nicht 
einfach fein darf. Die übrigen nicht allen Thieren eignenden 
Sinne dagegen dienen nicht fowohl der Erhaltung wie dem 
Wohlſein 9%) ; jedoch mittelbar auch jener, da für die den Ort 
wechfelnden Thiere es erforderlich if nicht nur des fie Berüh- 
renden, fondern auch des Entfernten inne zu werden, und das 
nur durch Sinne gefhehn fann die durch ein Mebium wirken, 
das felber durch die Gegenftände bewegt, die Bewegung ben 
Sinnenorganen mittheilt. Dazu iſt die Luft am geeignetften, 
wenn fie eine ununterbrochene Einheit bildet '”), und ed bedarf 
zur Erflärung ded Sehens nicht der Vorausſetzung daß Licht 
vom Auge audgehe !%), 

Der Körper bed Thiered kann, wie gefagt, nicht einfach 
fein, d.h. nicht aus einem der Elemente beftehn, da ohne Taſt⸗ 
finn fein andrer Sinn möglich und diefer hoͤchſtens aus Erde 
beftehn fönnte (denn die andren Elemente fönnen nur den durch 





193) 1. 11 nel ydo 16 [Hov ooua dumuydr korı, ooue di änar 
dardy , änıör di 10 alodnröv dp, dyayın xai 16 100 Lalov 
Gouc äntıxöv Eiyar, Ei ullleı odlsodas 10 [dor . . . dnıd- 
uevov de, ei un He alo9ncı,, od durfasıas 1a lv (peuyer 
1a d& Aaßeiv. vgl. I, 3. 13. de Bensu et Sensib. 1. 436, b, 12. 
ob. ©. 1096 Fi. u. Anm. 190. 

1988) de An. 1.24 ai dt ällaı (alosıjacıs) ou ze eu Evexa zul yraı Iarv 
Hdn od 16 ruydrıs dila rıol. vgl. ec. 13. 435, b, 20 de Sensu 
et Semsib. 1. 436. b, 18 ai dt dia zwar Enger aloIncess Tols 
nopevrixois altur . . . dnus didxzwol re nponsadardutva tn 
Tooynr zal 1a yalla xal ra pöaprıza gedyaoı, 10ls dA xai 
pooviotoc Tuyyarovoıs 100 e Evexa xri. 

193) de An. p. 435, & 5 d’ dno Eni nlelorov xıreltas zal nosei zal 
naoysı, fay un xal eis ı. 

195) 1.5 Mò zai nepl draxidasus Bllrior 7 ıyv bıyıy Eiidcay dva- 
xido9aı, tüv dpa ndoytır Und Tod oyi;uaros zal Yooluaros, 
ucxe: eg’ od Ay eis j. vgl. Il, 7. de Sensa ct Sensib. 2.837, 
b, 10. und ob. S. 1103 f. 


Sinnen und das Subſtrat beffelden. 1149 


ein Medium wirkenden Sinnen dienen) und doch auch nicht 
aus Erde, fofern er zugleich ſolche Beftimmtheiten wahrzuneh- 
men vermag, die nicht an dieſes Element gebunden find 00), 
und fofern die erbhaltigiten Beſtandtheile des Körpers, wie 
Knochen, Haare u. ſ. w., ohne Empfindung find. Weil der 
Taſtſinn die nothwendige Bedingung alles thierifchen Lebens 
ift, fo fann auch das Uebermaaß von Empfindungen durch bier 
fen Sinn ihn felber und damit, im Unterfchiebe von ben 
übrigen Sinnen, das Leben zerftören; wogegen das Uebermaaß 
andrer Empfindungen als folcher nur den betreffenden Sinn, 
nicht das Leben gefährdet 97). 


Man hatte verfucht die Sinne auf die Elemente zuruͤck⸗ 
zuführen und nur in der Fünfzahl jener Schwierigfeiten gefuns 
ben. Ariftoteled konnte, wie wir gefehn, nicht zugeben daß das 
Sehn durch ein dem Auge eigenthämliches Feuer zu Stande 
fomme (89 b), eben fo wenig daß es lediglich Spiegelung 
in dem dem Auge eigenthämlichen Waſſer fei (89 c), führte es 
vielmehr auf eine durch Bewegung vermittelte Kraftthaͤtigkeit 
ber Seele zuruͤck, ohne jedoch außer Acht zu Taffen daß das 
vorzugsweiſe durchſichtige Waſſer ded Auges nothmwendige Bes 
dingung zum Sehn ſei. Nur in diefem Sinne konnte er zuge 


196) deAn. c.13..ıa d2 dlla Fer yic alodnıjesm ulv üv Ylyosıo, 
ndrıe di 19 de Ertoov aloddreodas nos ınv aladncıy xal 
dıa zay usrabd. dd’ don 18 aldımy dnıtodal korıy... . zal- 
so xei 1a ülla alodmıngıa app aloddveıas, Alla di’ Erkgov, 
adın di dones udn di adınc. wore ıoy ulv Tosolror c10s- 
xslar eddir Ay el; apa zoü Igov. oudt da yıllvor. ndyreov 
yao 5 dpn ır dnsor doriv danse utodıns, xal dextıxor 10 
alsdntjosov cv uevor ögas diayopal yıs elal, dile xal zıl. 
wel. ob. ©, 1117, 125 f. | 

197) p 435: b, 15 nurröc adv ya alo9nrov Uneoßoln avarpei zd 
«ladnıyesor, date zal 10 dnıoy rau dev, tadın BE para 
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1144 Berbältuiß ber Sinuenorgane zum Gehirn 


ben daß jebed ber Sinnenwerkzeuge an je eind ber Elemente 
gefnäpft werde, die Sehfraft ded Auges an das Waſſer, das 
MWahrnehmungsvermögen des Schals an die Luft, dad Riechvers 
mögen an das euer, fofern der Geruch eine dampfartige Ansduͤn⸗ 
lung fei, der Taftfinn gewiſſermaaßen (S. 1143) an die Erde und 
mit ihm der Geſchmacksſinn ald Art deffelben. Diefe beiden Sinne 
follen daher ihren Siß in der Herzgegend, die andren am Gehirn 
oder ohnweit beffelben haben, durch Gänge (r0g0:, nicht Ner⸗ 
ven) mit ihm verbunden ’%), ohne wie dad NRüdenmarf uns 
mittelbar damit zufammenzuhängen 109. Für bie Quelle aber 





198) de Sensu et Sensib. 2. 438, b, 16 wor” einep 10VTwy 13 Ouu- 
Balveı. xadansp Akyousv (von Gricheinungen am Gefichtefinn if 
bie Rede), Yarspov ws dei 10Vıor Tov Todnov anodıdd- 
yas xai npooanısıy Exacıov ıwy alodnınglwvr £Eyi TWr oto- 
xelwy Too ulv Öuuatos 10 ügarxov üdaros üUnolnnıeor, 
d£pos BR 10 Wr wopwr alo9ntıxöv , nupös de ınv boyenos. 
ö yap Evepyelg 7 Goyonoıs, 10010 duvausı 16 doygarıdr‘ To 
yag wlodnıöv Evepyeiv no ıny alosInoıw, G09' üUndeye 
dydyxn avınv duydusı nodrepov. 5 IP doun zaurudns ı&k 
lorıv ayaduulacıs, 5 d' dvagvulacıy 5 xanvywdns Ex nv- 
eds. diò zai 19 nepl tor Eyxipalov ıdny 10 Tas doypnoswg 
alosarngıdv korıy Idıov- durausı yap Iepun Ä ToU wuygou un 
&oıly (vgl. c. 5. 444, 8. 22). xal 5 ToU Öumaros Yersoıs ror 
avıoy Zysı rodnoy- And rou Eyxepalou yap Our£otnxev ouTog 
yao Uypdınıog xei wuyodraros Tüv &v 10 OWuarı uoplwr 
osly: 10 d’ änıızöw yas, 10 BR yavarızov Eidos rı Epic Lorlr. 
zai dıa Tovzo npos 15 xapdix 10 elodnıngıor alıay xrl. 
vgl. de Vita et Morto 3. 469, 12. c.4. b, 5. de Part. Anim. II, 
10. 656, 21. 29 mit Bezug auf obige St. Vom inneren Ohr heißt 
es Hist. An. I, 11. 492, 19 zouro d’ eis uds ıöw Zyadıpalor oux 
Eyes ndgor, Eis dk Tor 100 Gıduarog oupardy- xal £x zoü dyxe- 
yalov il zeives eis auıd. u. de Part. An. 1l,10.656, 31 zw» 
di orwr A uiv tus doygtosus ulon, dxon di xal öyıs udlsor’ 
iv 1j zeyalz dıa ıny rar alodnınolay yo slatv. Bom Auge 
dagegen Hist. An. 1, 16. 495, 11 pfgovas d’ &x 100 dpdaluou rpels 
ndgos &ig zöv Eyxipalor xıi. vgl. I, I1 oxtr. n. IV, 8. 533, 12. 

199) do Part. Anim. 11, 7. 652, b, 2. vgl. Trendelenburg p. 163 sq. 





und zum Herzen. Die Lebensiwärme. 1148 


wie der Nährkraft, fo der finnlihen Wahrnehmung hält Ar. 
das Herz und nimmt an, mit ihm oder was ihm ale Gentrals 
organ des lebendigen Weſens entfpreche, feien durch unmittels 
bare Gänge alle, mithin auch diejenigen Sinne verbunden, die 
deren auch zum Gehirn führende hätten, und fie würden vom 
Blute gefpeift, durch die Bewegung der ihm eigenthämlichen 
Wärme 20%), 

Die Wärme naͤmlich ift die durch alle Glieder des Koͤr⸗ 
pers verbreitete Bedingung des Lebens 29°), und ihr Princip 
das Herz oder was ihm entfpricht. Sowie bie Lebenswärme 
vergeht, entweicht das Leben; gänzlich daher, wenn bad Herz 
oder fein Analogon abftirbt, fei ed daß die Lebenswaͤrme hin- 
ſchwindet aus Mangel an Nahrung, oder audy ber erforberlis 
chen Abkühlung entbehrend,, fei ed daß fie gewaltfam zerftört 
wird 202), Selbſt dad Leben der Pflanzen bedarf der natärlis 


— — 


200) de Somno 2. 456, 4. de Vita et Morte 3. 469, 1. de Motu Anim. 
11. 703, 23. de Part. Anim. Ill, 4. 666, 7. II, 10. 656, b, 3.19. 
de Generat. Anim. V, 2. 781, 20. 11, 6. 743, b, 35. vgl. Trens 
belenburg p. 163 sq. 

201) de Vita et Morte. 4. 469, b, 6 navın di 1a uigse zal nay 10 
owua zwv $dav ZyEs Tıra Olupvroy Ieguiınıa yuosziv. xt). 
de Respir. 18. 479, 29 yereoıs uty ovv Eoriv 5 npwin uedekıs 
&v 10 Iegup ın5 Heentixng wuyis, fun d’ y uorn Tadınc. 
yeiıns d’ kotıy 7 TOU NQWIOV zarmyuxtıxod Moglov aufnass 
(gl. Anm. 203), yagas d’ 5 zovıov YIloıs, axun di 10 zol- 
tor ulooy, ıeltvin di xal pIoga PBlasos ukv 7 Too Heguov 
oßfoıs zal uapavaıs xıl. 

202) deVitaet M. c. dAld un» nvgös ye duo Öpwuer pIopas, udearaly 
18 xal oß£oıw (vgl. deRespir.8.474, b, 13). zulouuer dA ıyv ulv 
Üp’ autou udpayaıy, ınv d’ Uno ıwr tvaryılmy oßfoıy, ıny ulr 
yn08, ın» dt Biasov. ovußalves d’ auporkgas dın zavıö ylre- 
09m Tas WYIopdg Unolsnodons yap T7s Toopis, ou duvapd- 
yov Anußdreiy TOU IEEHoU ıny TEoıpyY, pIopga ylyeras 1eü NU- 
gus. .. 618 di uapalvsodaı avußalveı, nlelovos adgosLouevovu 
Heguov dıa 10 un dvanysiy und: xarayuyeodas. xıi, de Be- 
spir. 17. 18. p. 478 2q. 


1146 Leben und Tod, Alter und Jugend 


chen Wärme und erhält fie durch die zugleich Die erforderliche 
Abkühlung mit fich führende Nahrung und durch die Atmo⸗ 
fphäre 202), Die ihnen nöthige Wärme erftarrt (trodnet aus) 
bei llebermaaß ber atmofphärifchen Kälte und ſchwindet hin 
bei einer die Abfählung verhindernden Hitze. Seele oder Lebens⸗ 
kraft jedoch ift nicht die Wärme felber, fondern nur vermittelft 
ihrer ift fie den Gliedern, zunächt dem Herzen, eingegläht 2%). 
Es flirbt aber die Seele ald Lebensprincip an ſich und Tedig« 
Lich, nicht bLo8 beziehungsweife, wie die ihr einwohnende Wiſ⸗ 
fenfhaft, mit dem Körper ab 205). Wäre fie, die Seele, frei 
von allem Gegenſatz, d. h. wäre fie Wefenheit im engeren 
Einne des Worts, fo koͤnnte fie ohnmöglich vergehn. Da je 
doch Alles was Stoff hat Cim Stoffe fidy verwirklicht) noth- 
wendig ind Gebiet des Gegenſatzes und des ſich gegenfeitig 
bedingenden Leidens und Thaͤtigſeins fällt, fo iſt die (mit dem 
ftoffartigen Körper verbundene) Seele vergänglich. Und koͤnnte 
fie auch des Frafttbätigen (wirkenden) Gegenfaged Herr werben, 
durch das Umgebende würde fie vernichtet werben. Im Bereich 


203) de Vita6.470, 20.. zols udv Qurols u dıa rijc roopnije xal roũõ 
negstyorıos Ixayı ylyeras Boyseım Eds TnP 100 Yucızou Iep- 
uoũ owrnelay. zal yap N 100P7 nosei xarayufır elcıouca, 
zaddnsp zal 10I5 aydgwnoıs zul. 

204) ib.4.4695b, 15 zal 175 yuyas waoneo Aunenvgevuesns Ev Tols uo- 
ofoss zovross xıl. de Respirat. 8. 474, 26 oudR yap j nes, 
di e 5 Toopn ylyaras zols IWors, ovı Ayeu wuyrie 00T dveu 
Seoudinıds dorır. b, 12 &y 1odıy yap (19 yuoızg nupf), y 
pics dunendpeuxev avıny (179 vuxiv). vgl. c.16. 478, 29.. 
dıa ıny Ev ın xapdin ıjs wurüs Zundowaor. 

205) de Longitud. et Brevit. vitae c. 2. 465,27 ed ydo dorı un Yuass 
all’ wonee Enıorzun Ev wuyi, vürw zul yuyn Ev awuarı, ein 
ar rıs alıns zal Ally yIooa naga 179 WIouar 79 pIelpe- 
zas pIegoulvov 100 Ouuarog. wor Enel ou yalveras roadın 
ovoe, Kllus &y Eyoı noös ınv T0U OWuaros xoıwrwrlar. 

206) ib. c. 3. b, 5 xara ovußeßnxös I oddtr zwv Er Tals olaiass 
tvarıloy p9slgeras, dia TO underös Unoxssulvov zaryyopei- 


ber organiſchen Weſen. 21W 


der Gegenſaͤtze ift mithin nichts Ewiges, fondern flete Bewe⸗ 
gung, ſtetes Werden und Bergehn, und Wechfel ded Orte, 
der Vermehrung und Verminderung und der qualitativen Ver⸗ 
Anderung , wozu das Umgebende förderlich oder hemmend mite 
wirft 2°). Der Grund der längeren ober kuͤrzeren Lebends 
dauer (zunächft) der Pflanzen und Thiere ift daher im Verhaͤlt⸗ 
niß der Hauptgegenfäße zu einander zu fuchen, woraus der 
Stoff der Koͤrper befteht. Das Zläffige und Warme ift zum 
Leben erforderlich ; tritt an ihre Stelle das Kalte und Trodne, 
fo folgt Alter und Tod. Je nachdem das Fläffige nicht leicht 
austrocknet, wie das Flebrige (fettartige), in zureichender Menge 
vorhanden und warm ift, Fein Uebermaaß des Abgangs flatt 
findet und das Klima weder zu heiß noch zu kalt ift, verlängert 
ſich das Leben der Pflanzen und Thiere 208); die Berhältnifie 
der Größe, ob Pflanzen oder Thiere, ob letztere des Blutes 


09a: 177 ovolay. wor 9 un Lorıw &varılov xal Önou ur 
korıy, dddvarov iv Ein YIapıvar ıl yap Loras 16 WIepody 
...3 4 10010 15 ulv dindEs arı ıj d’ od- ddyvarov yap ı@ 
Ganv txovri un Undoxtv aus 10 dvarılov . . . el ou», ötay 
&ua 7 10 nomxov xal 16 nadntıxoy, dei zo lv osei 16 dA 
raoyeı, ddydvaror un usraßalleır. Er zal el dvdyan neoli- 
1wu@ nosiy 10 de neolıtuua dvayıboy .... ed dR nüv die- 
kalveı ıd dvsoyelz Evarılov , zäy Evravd' daydapıov Av ein. 3 
ou, AA’ Uno 1oÜ negıegoriog Ydtlgeras. | 

207) 1. 25 dio narıa dei &y zırnass Eoıl, xal ylysıaı nz pIelgerar 
10 dd nepstyov n ovunpdıraı 7 dyrngdıra . . . didia d’ oi- 
dauov, 60015 dyarıla daıly. xıl. 

208) e. 5. 466, 13 des yaop Aaßeiv rs 10 Cody Lars pass Öygör 
za) Isoudv, zul 1 Li» Tosovsor, 10 de yagas Yyuyoor xal En- 
edy, xal 10 189vnxÖ6- yalyeıaı yap ovtws - . . . dvcyan 108- 
yuy ynoKoxorıa Engablsscdes. dıo dei un eiärgarıor elvas 10 
Üyodr.. .. od" au dAlyow dei edvas 10 Uygdv- edärgarıoy yap 
xai 10 dllyor. dio xai 1a ueydla xal Ida zul wurd, cs Ölws 
einsivy uaugoßıwWızga . . ou udvor di dıa Touto uaxgoß.Wregn: 
duo yagıa altıa, 16 16 no00r zal ıd nosdv- wars dei un Mb- 
vor niysog era Öygoü, dlla rovıo zad Hepudv . . zul ed 


1148 Das Gedaͤchtniß. 


theifhaft oder blutlos (warm⸗ oder Faltblätig), auf dem Lande 
oder im Waſſer leben, — entfcheidet nicht 209); vielmehr find dieſe 
Unterfchiede wiederum von jenen Lebendbedingungen abhängig 
(208). — Wie die Abfühlung bei den mit Lunge verfehenen (warm⸗ 
blätigen) Thieren durch den Athmungsproceß , bei den andren 
durch anderweitiged Eindringen der Luft oder auch Durch Aufs 
nahme des Waſſers gefchehe, erörtert, mit Befeitigung früherer 
unzureichender Annahmen, die Abhandlung von der Refpiration. 


Vom Wahrnehmen und Wiffen oder Dafürhalten verfchieden 
und doch auf beides bezüglich it dad Gedaͤchtniß und bie 
willfärlihe Wiedererinnerung. Wir erinnern und weder bes 
Zulünftigen noch des Gegenmwärtigen, fohdern des Berganges 
nen, mögen wir es gelernt und gedacht oder wahrgenommen 
haben. Daher auch Gedaͤchtniß nicht ohne Innewerden der 
Zeit ftatt finden Tann ?'9. Da nun dad Denken durch Bilder 
oder Schemata vermittelt wird, die abgefehn von der Beſtimmt⸗ 
beit der Quantität der Geift fid) vor Augen fiellt, wie der 
Geometer die Eonftruftion ?!'), und da das Bild dem Gemein, 
finn angehört, fo bebarf auch die Erinnrung des Gedachten 


— — —2 — 


10070 Ardgwmnos uaxgößıov uclloy tlur ueılurwy. b,% Er 
dei 10 uilloy eiyaı un EÜpdagtov un nEgpsTIwuaLK0» eivas 
xıl. vgl. c. 6. 

209) ib. c. 4. 

210) de Memor. 1. 449, b, 18 üray d’ äyeu 1m» Eveoyswy &yn iur 
Enıotiuny xzal ınv aloInoıy (Yaln av Tıs uynuoreisr) ... 
Eote ulv oUv 7 uriun ovre alodnoss ovıre ündimpis, dla Tov- 
zwy Tivog Efıs H nd9og, Srar yeymıas yodvos . . . dio era 
xeuvov ndom uyaum. 

211) l. 31 xal voeiv oUx dorıy üvyev payraouarog: Ovußulreı yag 
10 adıd nddog dv 16 voeiv Onep xai ky 19 dıaypaye .. 
xal 6 vowy Woalıwg, x&y un 000» von, 1l9eraı no Ound- 
Toy nooöy, vost d’ ody n nooör. .. dia ılva ulvy ovv alılay 
oUx Eydkysıaı vosiv oudiy üyev 100 Ouyegoüs, oUd’ ayeu od- 
yov 1a un 89 zpiro Öyıa, ällos Adyos. vgl, Anm. 166, 171. 


Grand des Gedächinifies. 1148 


eined Bildes und gehört an ſich dem erften Sinne an ?'2); fie 
kann daher auch bei den des Denkens nicht theilhaften Thies 
ren ſich finden und wurzelt im Borftelungsvermögen. Wie 
aber erinnert man fich eines nicht Gegenwärtigen, da bei Abs 
weſenheit des Gegenftandes die Affeftion gegenwärtig fein muß? 
Die Bewegung druͤckt gewiffermaagen einen Abdrud ded Wahr, 
genommenen ein?) und darf daher, damit Erinnerung flatt 
finde, weder zu rafch und flüchtig, wie in der Kindheit, noch zu 
langfam, wie im Alter fein. Wird aber die gegenwärtige Af⸗ 
feftion erinnert, oder die woburd fie bewirkt warb ?2:°) Wenn 
erfteres , wie follen wir und deſſen erinnern was wir nicht 
wahrnehmen, da ed nicht gegenwärtig ift? Wenn letzteres, wie 
erinnern wir und deſſen al& nicht gegenwärtig? Es verhält 
fi) wie mit einem gemalten Bilde, das zugleich ein Thier 
und ein Bild und barftellt, nur in verfchiedener Meife: wenn 
die der Erinnerung eigenthämliche Bewegung an fich wirffam 
ift, fo ſcheint ein Gedanke oder eine Vorſtellung ſich und dars 
zuftellen; wenn die Bewegung, fofern fie einem anbren (dem 
der Wahrnehmung oder dem Denfen zu Grunde fiegenden) ans 
gehört, fo erfcheint fie ald Bild und Erinnerung, und zwar 
der vom Bilde begleitete Gedanke ald Erinnerung); fo daß 


212) p. 350, 10 xei 10 Ydyraoua 175 x0ıwns alodnctug nA9og 
torly. wore gayepoy dt 19 neurp alodntıxd Tovtwr ij yryw- 
ols forıy. ’ d2 uyıun xal 7 to» yontör OUx dysv yayrdaun- 
ròs lotıy. Wore 100 voouufvov zara ovußeßnzos ev in, 2a’ 
adıo d2 zov noWrov alodnıızov. vgl. 1. 23. 

213) 1. 30 5 yao yıroudvn ziynaıs Evonnalvsıar oloy ıUnoy tra 
rov alodnuatos, zasdneo ol ogaayılönevos 1035 daxtulloıg. 

214) b, 11 aA!’ el On TosoVıc» tors 10 suußaivor need TyV uynunv, 
nöregor roũto urnuovede 10 nddog, 7 Exelvo dp’ od yiraro; 

215) 1. 20 5 Zorıv Ws ivdlyeras zal ovußalves toõũto; olo⸗ yap 10 
ev 10 nlraxı yeypauulvov zal Lwor dor xal Elxdy, 2... 
od zal ıd dv julw yarıaoua dei Unolaßeiv xal avıu 15 
xa8’ adro elvas Hessonum zul Allov Yärtaoua. 7 ulv our 
xa0 aörd, Seolonka 7 gurıaona doııy, j d’ ällov oloy eixor 
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1180 Die Wiedereriunerung 


wir bin und wieber zweifeln ob bad von vorangegangener 
Wahrnehmung ober vorangegangenem Denken in und Bewirkte 
eine gegenwärtige Wahrnehmung , ein gegenmwärtiger Gedanke, 
oder eine Erinnerung ift, und umgekehrt wir Phantafiebilder 
für Erinnerungen an wirklich Geſchehenes halten. 

Die Wiedererinnerung (dad Befinnen) ift weder ein 
bloßes Wieberergreifen des im Gedächtniß VBorhandenen, noch ein 
urfprängliched Ergreifen; leßtered nicht, weil bie Kertigfeit 
(durchd Lernen) und die Affeftion dem Gebächtniffe noch voran⸗ 
geht; erſteres nicht, weil wir im Gedaͤchtniß Manches bewahr 
ren, deß wir und jeßt eben nicht entfinnen, dad wir alfo nicht 
ſogleich wiederergreifen können 21%, Auch ift dad Wieberers 
greifen nicht immer Wiebererinnerung, da das Wieberergriffene 
von neuem gelerut oder erfahren fein kann. Wiedererinnerung 
fegt mehr (Gewußtes) voraus ald das Lernen (wiewohl ja 
auch letzteres nicht vorausſetzungslos iſt) 217. Sie kommt 
nach ber Abfolge der ihr zu Grunde liegenden Bewegun⸗ 
gen zu Stande, die entweder mit Nothwendigkeit auf einans 
der folgen, oder großentheild, fofern fie in ihrer Abfolge 


xal urynuöveuum. wore xal Öray Eveoyi 7 xlynoıs adıou, ar 
ur N xad' alıd 2orı, zalın alodyıas f yuxn avıod, olor 
yonua 5 Ydrıaoua yalrsızı Eneideiy- dv d’ 5 aklov, 
Wwoneg Er 15 Yyoayj, ws eixura BEwpei . » . » Ey 18 ıf vuxũ 
16 ulv ylyeıas waoneg vonum udvor, 10 d’ os due} b1s Eixar, 
Aurnuöreuse. 

216) c. 2. 851, 20 oUre yap -uriuns Loriv dyalyyıs y drayrnaıs 
oöre Anyıs . . . .öray IR Eyybrnıaı 5 Eis zal 70 nddog, zdıe 
3 uvıpn Early. 1. 31 rs de Yaregor Örs urguereder Lord 
un vor dyauynodivıa, all EE doxas alusdusvor 7 nasırıa. 
all’ öray dvalaupdrn nr npdıegoy Eiyer inıcızuny 5 alc9y- 
oıw 5 oð nord tay Efıv Elkyousr uriguns, toũt' dord xel ıore 
76 dramıuynaxeodaı ıuy eloyulyar Ti. 

217) b, 7 dis-yag uadelv xai zügeiv drdigeıms ta mror cu avıd- 
dei ou» dıiagdpew 70 dyamurjoxeodmı 1odıar, xal drodans 
nleioyog dexüs A EE de narddrovcıy dyamarıoreadaı. 
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durch Gewoͤhnung feftgeftellt worden, bei Einigen fogleich, bei 
Andren nicht ohne häufige Wiederholung. Wenn wir und ber 
finnen, fo erneuern wir einige ber früheren Bewegungen, bie 
zu derjenigen weldyer die gefuchte zu folgen pflegte. Wir fuchen 
das Folgende wieder hervorzurufen, indem wir von einem Ger 
genwärtigen oder irgend einem Andren ausgehn, fei es bem 
Gefuchten aͤhnlich oder ihm entgegengefeßt ober ibm nahe; 
denn die Bewegungen koͤnnen diefelben fein, oder gleichzeitig 
oder auch nur theilweife fo flatt gefunden haben, vorausgefegt 
daß im letzteren Kalle nur Weniges zu ergänzen ift 9), Su⸗ 
chend ober auch nicht fuchend erinnert man fidy auf die Weiſe, 
wenn die auf den Gegenftand der Wiebererinnerung bezuͤgliche 
Bewegung durch andre herangezogen wird, wobei der Blick 
nicht auf das fern Liegende, fonbern auf das Nahe, dem Ges 
daͤchtniß nad, Gegenwärtige gerichtet fein muß. Daher if 
leicht zu erinnern was in feſter Ordnung aufgefaßt ift, wie 
das Mathematifche ; und Wiederinnerung findet flatt, wenn wir 
zu dem dem Ausgangspunkte Kolgenden durd) und felber, d. h. 
nah Maßgabe der früher in und vorhanden gewefenen Bewes 
gungen, fortzufchreiten vermögen; von Neuem Lernen dagegen, 
wenn das Fragliche nur mit Hülfe eined Andren, außerhalb 
jener Bewegungen Liegenden erreicht wird 2:9. Anch bier ift 


— 


218) b, 16 öray oVy dvanıurnazmpeda, zırodusda ur naorlgwr 
Tıya zıyn0soy, Ewg ar zıundwpey UF hr dxtlvn slader. dıo 
zul 10 dypekns Inpedouer vojoavıss ano ToV yuy 5 Aldov ı- 
vös, zul dp’ duolou 7 Eyayılav 7 100 auveyyus. dia TaVı0 yl- 
yeras ; dvauynoıs- ab yag wurijatıs 1ovıw» ıov uly al alıal, 
zwy d äua, ıwr DR uigos Eyouoıy, wars 16 Aoınor uuxgov © 
&xıyndn per’ Exeivo, | 

219) p.452,1 &s yag you: ı= apdyuara pas Ellnie 19 dpekis, 
odım zul al zıynatıs. zul darıy eipwypdmeurn oa dk Tıra 
Eyes, wong a yadypaza: za di gallus zu} yalenas. mi 
zevip dıayepss 10 dyapınyıaxsodas zov nalıy uardareır, br 
deyjostal aus di aurou xuyndjvas nl 16 era ayr deyir. 
Gray BR un, dlld ds’ ällov, ovxdıs ulpuyasar . . » 10 yag - 
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das Mittlere Princip von Allem, da von da aus die die Erinners 
ung hervorrufende Bewegung nach beiden Seiten ftatt findet 220). 
Sedoch erinnern wir und des Gefuchten bin und wieder nicht, 
weil von demſelben Ausgangspunkte verfchiedene Bewegungen 
möglich find und die durch Gewohnheit in uns feftgeftellte 
Reihenfolge der Bewegungen in der Erinnerung am leichteften 
ſich erneuert; denn die Gewohnheit wird zur andren Natur 22'), 
Wie aber in der Natur die Zwede bin und wieder durch Zus 
fall vereitelt werden, fo noch mehr in der Gewohnheit. Bors 
züglich ift zur Wiedererinnerung die Zeitabfolge feltzuhalten, 
entweder in ihrer völligen Beflimmtheit oder wenigftend im 
Allgemeinen. Gemeſſen wird die Zeit wie die (räumliche) 
Größe, nicht unmittelbar, fondern durch analoge Bewegung ?2?). 
Wenn dann die Bewegung des zu erinnernden Gegenftandes und 
die der Zeit zufammentrifft, fo ift dad Gedaͤchtniß thätig (wirk⸗ 
fam). Täufchung findet in der Erinnerung flatt durch Ver⸗ 
wechfelung ded Gegenſtandes und wenn Gegenftand und Zeit 
nicht zufammentreffen 22°). Wiedererinnerung unterfcheidet ſich 


uraoseal koıı 16 Eveivas duyausı ı7v xıyouoay: Tovıo di, wor’ 
dE avım xal ar Eytı zıyj0twuy zıyndävaı, wonee elonıas. 

220) b, 17 Zosxe dn xa96lov dpyy xai 10 uloor ndyımy . . . . 2V- 
1809er yap En’ auya zıynSnvas Erdiyerar. 

221) 1. 26 dar dv un dia nalasov zıräras, End 1d auyn9Koregor 
xersitas WOREE Yap Yoıs hdn 10 EBos. . . . 10 dA nollaxss 
quoay notel. 

222) b, 7 16 d2 ulyıoroy, yrwoltes dei 109 odvor & utrop 7 00- 
eforos. foro I6 11 @ xolver ı0y nitln zui didrıe- evloyor d’ 
Wong 15 ueyEgn vort yap 1a utydla xal ndppw ol 1W dno- 
relvery Exei any dıdyosay, woreg 177 öypır yaol ruves (xal 
yap un drror Öuolus »0n08:), dlla 15 avyaloyoy zıynacı- Lars 
yao Er adıj 1a dom oyijuaıa xal zırjatıe. 

223) 1. 23 öray 009 äua 7 1e 100 nodyuaros ylyzımı alvnoıs xal 

Ted xCGLou, rore 15 uyaiun dvepyei. 1. 28 dA div & 100 

ngeyuaros yernras (run) gwols 175 ov yodvou 5 adıy Exel- 

vn, ou uduyntan 


und durch Schlußverfahren. — Der Schlaf. 1188 


vom Gedaͤchtniß nicht blos in Bezug auf die Zeit, fondern 
mehr noch darin daß letzteres auch bei vielen Thieren ſich fins 
det, erftere unter allen und befannten Iebenden Weſen dem 
Menſchen allein eignet, weil nur er allein zu fchließen und zu 
überlegen vermag und die Wiedererinnerung eine Art von 
Schlußverfahren it 22°). Da aber die Wiedererinnerung Bors 
ftellungebifter zu erneuern hat, fo ift fie von förperlichen Zuftän; 
den abhängig und flieht zum Gebächtnig hin und wieder im 
umgefehrten Berhältniß ; die Iangfamen Naturen haben in ber 
Regel ein treuered Gedaͤchtniß, die rafcheren Naturen größere 
Leichtigkeit der Wiedererinnerung. 

2. Mit Gedaͤchtniß und Wiedererinnerung hängt der Traum 
sufammen, der felber wiederum durch den Schlafzuftand bes 
dinge wird; daher denn zuerft diefer der Erörterung bedarf. 
Der Gegenſatz von Schlaf und Wachen ift den ſinnlich wahr. 
nehmenden Wefen im Unterfchiede von den blos ſich nährenden 
und fortpflanzenden Bewächfen eigenthämlicdy und zwar fo daß 
je einer beider Zuftände mit dem andren wechfelt und daß beide 
in ein und demfelben Theile des thierifchen Lebens ihren Grund 
haben. Der finnlihen Wahrnehmung eigenthämlid; 225) koͤnnen 


224) p. 353, 6 deayfge:s dA ToU urauortisw 10 dvamurıjozead«ı 
od udrov xara 10» xodvov, did’ Örs Tai ulv urguoreisr xal 
roy allwr Iywr uerdye nolkld, Touv d‘ dyamsurjoxeodar ol- 
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d’ dr 70 dyauıuynoxtodat kaııy olovr ovlloyıouds Tas. .. zul 
korıw olor Gytnols tig: Tovro d’ ols zul 10 Boulevnxoy Unde- 
zen qYosı ubrosg ouußfßnxev: xei yap 10 Bovleicoda: ovillo- 
yıouös ıls karıv. 1. 28 xzai Foxe 10 nd9os rois dyduaoı zal 
utlegı xal Aöyoss, dıar dia arduaros yirnıal 1 alıwy opd- 
dom. navaaulvoss yap za ol Bovloskyoss änloysias ndlır 
ade 3 Alyaır. 

225) De Somno c. 1. 45%, b, 4 &} ou» rd Tosovıor dos Unvos, 
zovıo d’ koriv dduranla di’ Önspßolny toU dyonyopkvas .. . 
drdyxn navy 10 Eyonyooos Evdiysadaı aadeldar- ddyvaroy 
yag dei tvapyeiv. buolus dr oddh zudeidew dir del Erdtge- 
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fie weber der Seele für ſich noch dem unbefeelten Körper ans 
gehören. Sie haben darin ihren Grund daß der Zuftand des 
Wachens, d. h. der Sinnenthätigfeit an gewiffe Grenzen ges 
bunden ift, daher bei Uebermaaß derfelben, mit oder ohne 
Krankheit, Unvermögen oder Gebundenheit der Sinnenbewes 
gungen, d. h. Schlaf eintritt; aber Gebundenheit nicht dieſes 
oder jenes einzelnen Sinned, fondern des Sinned überhaupt, 
d. h. des allen einzelnen Sinnen zu Grunde liegenden Gemein⸗ 
finnes 22%). Zwar hat. Gebundenheit der Sinne den Schlaf 
mit der Ohnmacht und gewiffen Arten der Geiftesabmwefenheit 
und förperlicyer Affektionen gemein; jedoch im Schlafe dient 
dieſe Gebundenheit ald Mittel dem Wachen ald Zweck 227), geht 
von den Theilen aus, worin der Grund der Sinnenwahrnehmung 
überhaupt und der Bewegung ſich findet, bei ded Blutes theils 
haften Thieren vom Herzen, und tritt vorzugsweiſe in Folge der 
Verdauung mit Schwere des Kopfes ein, auch wohl nach gros 
Ger Anftrengung oder in gewiffen Krankheiten, wenn bei Er⸗ 
faltung der oberen und äußeren Theile die Wärme in die uns 





1as. ôú yao Unvos 15 00 alodnrızou uoplov korlv, oloy deouös 
xal dxıynola nis, wor ayı'yzn nüy 10 xu9tudor Eytıy 10 al- 
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ꝓeovety ncos tElos ols Unaprtı Iarepor adıny- Blitiora yap 
tadta, 10 62 1Elog Bllrioror. 
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teren und inneren ſich zufammenbrängt; er ergreift daher vor- 
zäglich dad Gehirn als den Fälteften Theil des Körpers 22%, 
Im Schlafe ift die Sinnenthätigfeit gehemmt; ans ihr 
fönnen mithin die Träume nicht hervorgehn; eben fo wenig 
aus der Meinung, da fie auch Merkmale der unmittelbaren 
finnlihen Wahrnehmung enthält, die jenen fehlen. Freilich 
denken wir den Traumbildern hin und wieder etwas hinzu, 3.8. 
daß fie nur Traumbilder felen, gleichwie wir den der Meis 
nung zu Grunde liegenden Wahrnehmungen etwas hinzudenfen ; 
aber nur die Bilder gehören dem Traume an, was wir hinzu- 
denken der Meinung 22%), Die Täufhung im Traume hat ein 


228) c. 3. 456, b, 9 ou yap dorıw 6 Unvog Krıoouv ddvraula 10U 
alosytıxoo, zadanso elpmıms (c. 2. 455, b, A): za yao Exyoıa 
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En} 16 npWro»y alodntjgor. 
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10öro nouly. . . . Irs nega 16 Erinvıov Eyvooüner Gllo 1, 
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dilov Örs ovıE Eyinvıoy näv 10 &y Vaym Ypdrieoua, xal Ors 
ö Evvoosusy ıj ddsn dokdLouer. 
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und denfelben Grund mit den in wachen Krankheitszuſtaͤnden 
und begegnenden Taͤuſchungen; wogegen die Meinung, Die 
Sonne habe nur einen Fuß im Durchmeffer, auch bei Geſun⸗ 
den und Sichbewußten (sidoo«) ſich finder. Mag Wahrneh« 
mungs⸗ und Borftelungsvermögen ein und baffelbe ober vers 
fchieden fein, gewiß liegt Wahrnehmung der Borftellung zu 
Grunde und der Sinnentäufchung eine richtige Sinnenwahrs 
nehmung: vom Traume feßen wir voraus, daß er ohne Sins 
senwahrnehmung fei ; wobei jeboch nicht außer Adıt gelaffen 
werden darf, daß auch im Traume Sinnenaffeltionen vorhanden 
fein koͤnnen, nur nicht in der Weife des wachen Zuftandes 230), 
So ift alfo dad Träumen eine Affeftion eben fo wenig bee 
Meinenden, wie des Denfenden oder finnlich Wahrnehmenden, 
gehört aber dem Sinnenvermögen an, fofern auf diefem dad Vor⸗ 
ftellen beruht ?°'). Die aus finnliher Wahrnehmung als einer 
Praftthätigen Veränderung hervorgegangene Affeftion nämlich 
bleibt, auch nachdem die Sinnenthätigfeit aufgehört hat, gleich, 
wie die Wurfbewegung, auch nachdem ber fie bewirkt hat nicht 
ferner die Hand daran legt. Daher bleiben nicht nur die Bils 
der lang betrachteter Begenftände auch noch nachdem wir ans 
dren den Sinn zugewendet haben, fondern gleichfalls gehen 
Lichtbilder mit abnehmender Bewegung allmählig in dunfle 
Karben über, bis fie fich zuletzt in Schwarz verlieren. Zur 
Erfiärung folder Nachwirkungen laſſe man nicht unbeadhtet 
die Teichte Erregbarfeit der Bewegung durch geringfügige Um» 
ftände, die Schnelligkeit der finnlichen Wahrnehmung und daß 
fie, wenigftend die der Karben, auch wieder auf die Gegens 
ftände zurücdwirft, und wie die Täufchung mit der Stärfe des 
Affekts waͤchſt 2223. Die Nachbewegungen der Sinne aber muͤſ⸗ 


230) 1. 33 dy dt 10 Unvo Unozemas undtv 6pay und’ axovsıy und’ 


ölus alodavyeodar. de’ ouv 10 uly undtv dgav alndes, 10 di 
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231) p. 459, 21... yareoov Örs zov alodntıxov ev dorı 10 dvv- 
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232) c. 2. 1.26 70 yırdusvor Un’ alıay (tay aladıjoeay) nagos ol 
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fen im Echlafe heftiger ald im Wachen wirken, weil fie in 
leßterem Zuftande durch die flets wirkenden Sinnen» und Vers 
ftanbeöthätigfeiten verdrängt werden, in erfterem, da bie Wärme 
aus den äußeren Theilen in die inneren fich zuruͤckzieht, zu 
dem Princip der Sinnenthätigleit vordringen und Dort unges 
ſtoͤrr durch Wahrnehmung der einzelnen Sinne und Energie 
(der Berftandesthätigfeit), wirfen. Daher Erwachſene unmit- 
telbar nach der Mahlzeit und junge Kinder, bei denen die 
durch die Wärme der Nahrung bewirkte innere Bewegung fehr 
farfift, gar nicht träumen, oder ihre Bilder und entfprechende 
Bewegungen zu verwirrten Gefichten führen 23°). Bei gehöris 





ucvor Evunapyss &v 1ols alaInınoloıs Evsoyovowy ur alodıj- 
oswr, dla xal dnsldovaw» xıA. gletdhwie bei ber Bewegung 
und Beränderung. b, 7 yarsoor d’ Ira» ovveyWs alodavducdd 
ru ueragyeodrıay yap ıny alo9ncıy dxolouder 10 nd9os. wie 
wir eine lange angefchaute Farbe auf andre (nicht fo gefärbte) Ger 
genflände übertragen, und fie bei gefchlofienen Augen allmählich in 
bie dunflere Farbe bis zum Schwarz übergeht. Zur Erklärung ber 
Thatfache wird hervorgehoben b, 23. drs 1ayu a alodnrijgıa za) 
umois dıayopäs alodaveım .. . Aua EEE alıov dalor Urs 
sono xal ı Ölıs ndoyts, odım xal nosi 10. Ev yap 1ois 
tvonıooc 1035 opddon xadapols dray ıwy xaraunvlar Tals 
yuraıki yıroulvwr Lußkkymasy eis 10 zdronzeoy, ylrsıaı 10 Enı- 
noAls 100 &runtgov olov vepein aluarwdns — ein Umfland ber 
im Folg. ausführlicher erörtert und al6 analoge Erfcheinung p. 460,26 
angeführt wird die Smpfänglichfeit des Weines und reinen Dels für 
die in der Nähe befindlichen Gerüche. Sefolgert wird dann aus bem 
Borangegangenen P-460, b, 2 örs xal anelddyıog Tou Hugader 
aloInıoV Euueves ta alosnuaıa aloInıa Övıa, npog dl ToVıosg 
er: badlws dnarwueda nepl Tas aloIuatıs Ev Tols nd%oıy 
övıeg, dllos DB’ 2» allos. 1. 16 altıoy dA 100 ovußalveıy 
1avıa 10 un xaıa 19 alıny duvanıy zolreıy 16 1Ee xUgıov xal 
$ 1a Yarıdonara ylvaıaı. durch Grörterung einiger Arten ber 
Sinnentäuſchungen erläutert. 


233) Die von den Sinnenwahrnehmungen betwirften Bewegungen erhalten 
fi noch mehr im Schlafe wie im Wachen c. 3. 460, 32 u’ 
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ger Beruhigung und Ausfonderung ded Blutes ruft die von 
jedem der Sinnenwerkzeuge nachgebliebene Bewegung kräftige 
Träume hervor, in denen was durch diefe Bewegung bewirkt 
wird wie wirfliche Wahrnehmung des entfprechenden Sinned 
erfcheint ; gleichwie auch im Rachen Cinnere) Bewegungen der 
Sinne oder auch nur fiheinbare ald (wirfliche) Wahrnehmuns 
gen erfcheinen, wenn nicht eine andre fräftigere wiberfpridht. 
Zwar bleibt der Schein immer, wird aber zur Meinung nur 
wenn bad Urtheilende (der Gemeinfinn) zurüdgehalten wird, 
oder nicht in ber ihm eigenthämlichen Bewegung ſich bewegt. 
Solche Täufchungen finden auch im Schlafe flatt, fo daß ale 
diefer Gegenftand erfcheint was nur geringe Aehnlichkeit damit 
hat; denn indem im Schlafe der größte Theil des Blutes in 
fein Princip (das Herz) ſich zurüdzieht, folgen ihm bie darin 
enthaltenen Bewegungen, fei ed dem Vermögen oder der Kraft 
thätigfeit nach, und tauchen eine nach ber andern auf (gelans 
gen die entfprechenden Borftellungen wechſelsweis zur Schwelle 
ded Bewußtſeins), da fie dem Vermögen nach darin enthalten 
find und zur Wirffamfeit gelangen wenn die Hemmung nach⸗ 
laͤßt. Bon der Hemmung befreit bewegen fie fi in dem we⸗ 
nigen in den Sinnenwerkzeugen zurädgebliebenen Blute und 
rufen Borftellungen hervor ähnlich den ſchnell wechſelnden Bil⸗ 
dern der Wolfen, die man Menfchen und Kentauren vers 
gleicht 22°). Jede von biefen ift, wie gefagt, ein Reſt wirk⸗ 





julgay ulv yap tæxqouovrtas dvsgyovoay zuy alodjcswy xal 
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09,0cw» xal üäduyaulav Tov Evepyeiv, dıa 10 Ex zur Ffm elc 
10 Erıug ylrsodaı ımvy 100 Heguov nallggora», end 179 doxnv 
Tas alosjoews xarapfpovını xal ylyovımı paregai xadıoTa- 
uevns tis 1agayas. p- 461, 17... xal Ev To xage/deıy Ta 
yarıdouara xai al ündioınos zıynosis al auußalvovoas and 
ıwv alo9nudıwy ört utv Uno uellovos ovons us Eelonueuns 
zırnoswg Apariloyıcı naunar, Örk dR Teragayulryaı palvorıns 
af üweıg zul zegarWdtıs zal o’x kogwuire ra ivinvıa at. 
234) d, 11 Bra» yap xastldn, xarıdyros zoü nielorov aluaros Eni 
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Iicher Sinnenwahrnehmung, — Etwas wie der Koriskus, aber 
nicht Koridfus felber. Das Aehnliche erfcheint ald wahr, und 
fo groß ift die Gewalt des Schlafed dieſes (den Unterfchieb) 
zu verbergen. Nimmt der Schlafende wahr daß er fchläft und 
zugleich die Affeftion der Wahrnehmung im Schlafzuftande, fo 
bleibt zwar der Schein, aber ed fagt Etwas in ihm daß «6 
Koriskos fcheine, ohne es zu fein; denn oft fagt dem Schla« 
fenden ein Etwas in der Seele daß die Erfcheinung Traum 
ſei. Bleibt ed ihm verborgen daß er fchläft, fo widerſpricht 
Richt der Erfcheinung 235). Daß es in der That folche Phans 
tafiebewegungen gebe, erhellet aus forgfältiger Beobachtung 
beim Erwachen, welche zuweilen die vorher im Schlafe erfchies 
nenen Bilder ald Bewegungen in den Sinnenwerfzeugen ergreis 
fen laͤßt. Aehnlich erfcheinen Kindern im Dunkel viele fih bin 


—_ 


ıny doynv auyxazloyorras al Evovanı xıynasıs, al uty duraduss 
al dt Evsoyelg. ovrw d’ Eyovasy wore Ey 15 xıwnjası ıpdi 7de 
Enınolaosı EE adıov A xlynaıs, dv d’ adın pIapi, Ad.» -. 
za Avoueraı dv Ollya ro Aoına aluanrı ıo Ev Tois alasnıy- 

e glois zıvouyras, Eyovoas duosdınıan woneo 1a &y 10ls wepecıy, 
& nagemaloucsy dydgoinors zul xzevıadgoıs taylus usraßdi- 
koyıa. 

235) p. A61, b, 21 sovım» dR Exaoıdv darly, wonee Elontes, Und- 
lusuua ou &v ıy Erepyelg alodnuatos: zul dnelHbyros ToV al- 
097uaros ou dAndous &veorı, zal dlnIic eineiv Irs Tosovrov oloy 
Kogloxos, dl’ oV’Koploxos....oU dn zul alosardusvoy Adykı 
zovro, av un navıslag zareyntas Und ol aluaros, doreg 
un aloJardusvor Tovıo, xıyeitas Und ray xıjoewy Tüv dv 
tois alodnımoloig. xzal doxei 10 Öuoıoy avıd elvas alndEs. zul 
Tooavın 100 Unyov 5 duvanıs wore nI0siy ToVıo kayddyey. 
woneo ouv El va Aardavoı Ünoßallduerog 6 daxıulos ı@ 
Öp9alup, oU uivyor yarsitaı dia xal ddfes edvas ddo 10 Ey 
(ogl.b, 2 u. c.2 420,b,20. Metaph.IV,7.1011,33), à 2 un Aay- 
Idyn, yavelıcı ulv oU döke JE, orrw xal Ev 10ls Unvosg. day 
un alodaynınmı ürı xadeida .... nollaxıs yap xageudor- 
rog Afysı ta Ey ıy wuxi ds dvdnvior 10 pawduevor - day di 
laydarı dr xadelda, ddr dyılpyaı 5 payıaaiy. 
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und her bewegende Bilder auch wohl im Wachen, fo baß fie 
erfchrect ſich verhuͤllen. Der Traum alfo ift ein Phantafiebild 
im Schlafe, verfchieden von dem welches, wie in dem Ange⸗ 
führten, bei geldften (wachen) Sinnen ſich uns darftellt, auch 
von dem was im Schlafe durch ſchwache Eindruͤcke von Licht, 
Tönen u. f. w. hervorgerufen wird (fo daß Einige im Schlafe 
auch wohl Fragen beantworten), oder was von wahren Gedan⸗ 
fen den Phantafiebildern fi zumifcht 23%). Daß Einige, was 
freilich felten fidy ereignet, nimmer im Leben ein Traumbild 
gefehn, Andre nur in vorgeräctem Alter, erklärt fid) aus dem⸗ 
felben Grunde, aus weldyem dad Nichtträumen Fleiner Kinder 
und folcher ſich erflärt die unmittelbar nach der Mahlzeit eins 
gefchlafen find, aus dem daraus hervorgegangenen Uebermaaß 
der Bewegung, fo daß viele Verbunftung zum oberen Orte (de 
birn) vordringt. 

3. Was von der Mantik in Träumen erzählt wird, ift nicht 
leicht weder zu verwerfen noch zu glauben 2°’). Nothwendig 
müßten die Träume Urfachen des Gefchehenden oder Vorzei⸗ 
chen davon fein, oder (zufällig) mit ihm zufammentreffen 23°). 
Sie fönnen Zeichen fein, fofern Peine innere Bewegungen, Die 
der Anfang von Kranfheiten und andrer Leiden im Körper wers 
den Können, neben ben größeren Bewegungen bed Wachens aber 
verborgen bleiben, im Schlafe (zum Bewußtfein gelangen und) 


236) p. 462, 18 oUd 10 Ev Unvp yYarraoua näv (dvinvıdv dotır) 
zıl. 1. 25 vos di zad anoxglrorıns Eowrwueros: drdiyeras 
yap 100 Zyonyopkvas xai xadeldeıy dnlws Yarlpov Undeyor- 
Tos Iarspdv rn Ündpyew. wr oldiv &vinvıov yaılor. od 
Goa di dv 19 ünvp ylvorını dindeis Eyyosas naga Ta Yar- 
Ta 0naTa. 


237) de Divinat. 1. zzegl BR 175 payıızys tas Ev 1ols Unvoss yıroud- 
uns za Aeyousyns avußalreıy dno my Eyunviloy, oVıs zura- 
yoovnoas dadıoy ovre nEiodnvar 

238) b, 26 dvdyxy ν 1a drunvia 7 alııa tiv 4 annela 10r 
yıyroufvoy h guuntosuara, ji ndyıa ı Iyıa tolsoy 5 Er udror. 
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als groß erfcheinen 23%; wie man ja im Schlafe einen Heinen 
zu den Ohren vordringenden Wiederhall fir Donner, geringe 
Erwärmung an einigen Theilen des Körperd für ein Gehen. 
durchs Feuer oder große Hitze u. f. w. hält. Wiederum koͤn⸗ 
nen oft Bewegungen im Schlafe der Grund von Handlungen 
des Wachend fein, weil die entfprechende Richtung des Den, 
fend durch die nächtlichen (aus jenen Bewegungen hervorges 
gangenen) Bilder angebahnt war 220); gleichwie begonnene 
Handlungen des Wachens in deutlichen Träumen oft fidy forts 
feßen. Die meiften Träume aber treffen mit dem was gefchieht 
nur zufällig zufammen, vorziglid; die überfhwänglichen und 
die ſich auf ferne Ereigniffe beziehn, wie Seefchlachten u. dgl., 
deren Grund nicht im Träumenden Liegt ?*'). Daher denn auch 
viele der Träume nicht eintreffen. Ueberhaupt, da auch einige 
der Thiere träumen und die angeblich weißfagenden Träume 
nicht Den Beften und Verfiändigfien fondern wen es eben trifft 
zu Theil werden, fo möchten die Träume wohl nicht gottges 
fandt fondern daͤmoniſch fein, gleichwie die Natur daͤmoniſch 
und nicht göttlich iſt +2). So find fehr gewöhnliche Menfchen im 
Stande vorzufchauen und deutlich zu träumen, weil fie wie von 
gefhmäßiger und melancholifcher Art, mancherlei Gefichte haben 
und eben darum auf folche treffen, die den Ereigniffen ähnlich 
find 2). Daß aber viele der Träume nicht eintreffen, ftört 


239) p. 463,7 al yap u’ nusgay yıriueras xıynasıs, av ar Opd- 
doa utyalas wor xal loyupai Aayddrovcs naoa uellous 105 
!yonyogixas xıynasıs, Ev di 19 xadsudeıy rodvarıloy. 

240) I. 21 alla un» zai Eyıd year zus’ ünvor yarıaoudıony al- 
rıa elyaı rar oixeloy Exacıp nodkeur oUx aloyor, . . . al- 
zıov GrTa npowdonosnufrn tuyyare u alynois zul. 

211) 1.31 1a di nolla ovunswuadıy Eoıxe, ualıcız dd Ta TE ÜNEQ- 
Baıa ndyıa zal or un Ev adrois 5 doyh xıl. 

242) c. 2 ölus d’ Enei zul zur aller Iplmr üreıpurnres Tıyd, Ied- 
neunte udv dx dr ein 1a dyinvıa, oudè yeyore todray yagıy 
dauörıa ulvron 5 yap yuoıs dasuorla, di’ av Yela. 

2428) b, 19 . . inızuyydrovosr Öpoloıs Iengjuacır, Enıtuyelg Öyreg 
Ey rodsoss, woneg dyıoı Ägrıa ueglkorres xl. 
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nicht (den Blanben); treffen ja auch andre Zeichen, wie bie 
auf das Waſſer und die Winde bezäglichen oft nicht ein; kann 
ja eine andre derjenigen worauf dad Zeichen hinwies überlegene 
Bewegung eintreten, und viele ſchoͤne Entfchläfe für Handlungen 
fönnen durch andre überlegene Anfänge (Impulſe) aufgelöft wer, 
ben ; denn überhaupt gefchieht nicht Alles was zu erwarten war und 
nicht daffelbe if das mas fein wirb und was erwartet wird 2°3), 
Träume aber die nicht die vorher bezeichneten Urfachen haben, 
fondern überfhwänglich der Zeit, dem Orte und der Größe 
nach find, oder wie fonft auch, im Traͤumenden ihren Grund 
nicht haben, ohne daß fie jedoch zufällig wären, möchten leich⸗ 
ter auf fich fortpflanzgende Bewegung und Wahrnehmung wie 
auf Demofritifche Idole und Ausflüffe ſich zurückführen laſſen: 
auf Bewegungen welche Bilder hervorrufen, woraus die Träus 
menden wie fie eben ſich finden (ohne befondere Begabung) 
das darauf bezägliche Zukünftige (ale Erfolg der Bewegungen 
bie ſich zu ihnen fortpflanzten) vorherfehn, nicht in Folge fin» 
nender Ueberlegung, fondern nach Maaßgabe der ber (von aus 
Ben kommenden) Bewegung entfprechenden Erregung, die ihr 
leerer (von eignen Borftelungen entblößter) Sinn auffaßt. So 
koͤnnen auch wohl Wahnfinnige (Zukuͤnftiges) vorherfehn, weil 
eigne Bewegungen nicht in den Weg treten ſondern zurädgeftos 
Ben werden, fie daher vorzüglich bad Fremdartige wahrnehs 
men ?*). Daß ed Traumfeher gibt und fie vorzüglich das ihre 
Angehörigen Betreffende vorausfehen, begreift ſich, fofern fie 
vorzüglich derer gedenfen und bie von ihnen ausgehenden Ber 


243) 1. 28 Ölmg yag ov nay ylysıaı 10 nelljoay,, ovdi Tavıo 10 
lodueyor xal 16 uellor. vgl. ob. ©. 1018, 900. 

244) p. 464, 22 oürw d’ eixos z0U6 Tugdrıas mRo0gG&F- 1) yap dia- 
yosa av 10,0U/1wr DV Ygovticrıun AAN woneo konues nei xern 
Adyrey. xal xıyndsloa zara 16 zweüy dyeras, zul zoü Evlous, 
109 dxararızuy npoogäv alııoy ürı af oizeins zıynosıg oUx &vo- 
ziougs All’ dnopganllorıar zuwy ferızay oUy ualıyıa alcdd- 
vyorıas. 10 46 1wag Elduoreigovs edyas ark. 
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wegungen ihnen vertrauter find. Die Melandhofifchen find 
wie von fernher Werfende, gluͤcklich im Treffen, und weil wes 
gen ihrer wandelbaren (beweglichen) Natnr fchnell dad Zuſam⸗ 
menhängende ihrer Vorftellung fich barbietet *0); auch weil die 
Bewegung wegen ihrer Stärke nicht (fo leicht) von einer ans 
dren verdrängt wird. Der gefchidtefle Beurtheiler (Ausle⸗ 
ger) der Träume aber ift wer die Aehnlichkeiten zu erfaffen 
weiß 260), daher wie die im wandelbaren Waller rafch ſich 
verfchiebenden Bilder, fchnell die auseinander gezogenen und 
verwirrten Züge zu burchfchauen und anf die entfprechenden 
Gegenftände zu beziehn verfteht: denn die Bewegung verfcheucht 
die Dentlichleit ded Traumes. 


Die Bücher von der Seele beginnen mit einer furzen die 
Zielpuntte und Schwierigkeiten der bevorftehenden Unterfuchung 
erörternden Einleitung, auf die wir demnähft zuruͤckkommen 
merben. Der bei weitem größere Theil des erfien Buches if 
einer ausfährlichen Kritif vorangegangener Annahmen über das 
Seelenweſen gewidmet. 

1. Sie werden auf zwei ber Beobachtung fogleich fich dar⸗ 
bietende Merkmale des Belebten, im Unterfchiede vom Unbe⸗ 
lebten, zuräcdgeführt: Bewegung und finnliche Wahrnehmung 
oder Erkennen, die theild je für fich theils in ihrer Zufammen- 
gehörigfeit zu Verfuchen von Begriffsbeſtimmungen gefiihrt hat» 
ten; denn bem dritten nachträglid; aufgeführten Merkmale der 
Unförperlichleit CS. 1082, 16) war, eben weit velativ, im 


245) 1. 32 ol de uelayyolıxo) dia 10 oydden, wansg Palloyreg 
nöoewder, tüoroyol eloıv. xal dic 16 ueraßAntıxovy Tayu TD 
iydussoy yarıaleıaı adıok. 

246) b, 5 reyvızesraros d’ dar) ons dvunvlor Soris duyaras tüs 
Öuosdsysag Bewpely : ıns yap Eißvorsiplas xplvtır nurrdg 
das. 
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Unterfchiede von dem Brobförperlichen gefaßt, keine eigenthuͤm⸗ 
liche Durchführung zu Theil geworben, felbft nicht bei Anaras 
gorad (©. 1083, 17). Das erfle jener Merkmale hatte in den 
Erklärungen feinen Ausbrud gefunden, die Seele. fei dad Ber 
wegende und näher gefaßt, das ſich felber Bewegenbe, oder die 
fidy felber bewegende Zahl, oder die aus dem Berhältuiß der 
Beltandtheile des Körpers hervorgehende Harmonie der Bewe- 
gungen. Doc; war in biefen beiden letzteren Erflärungen, und 
ins Grunde audy in der Platonifchen Annahme einer Weltfeele 
(8.1085 f.), das andre Merkmal fchon mit in Erwägung ge 
zogen; nur, nach der Auffaffung des Ariftoteles, gewiſſermaaßen 
fubfidiarifh. Sa, es fragt ſich ob die rein von der Bewegung 
bergenommene Erflärung, von deren Erörterung Ar. mit Recht 
ausgeht, ohne allen Rüdbli auf das zweite Merkmal, von ei- 
nem der früheren Philofophen beftimmt aufgeftellt war. Jeden⸗ 
falls ſchließt fich der Prüfung derfelben die der beide Merk⸗ 
male zufammenfaffenden Erklärungen unmittelbar an und Ar, 
wendet fich erft nach Erledigung beider zu denen die die Seele 
auf die Grundformen ded Dafeind und zwar zunächft ded mas 
terielen Daſeins zuräcdzuführen unternahmen. Wir nehmen 
wie an biefer Anordnung, fo auch an der Ausführlichkeit mit 
der Ar. feine Kritik führt nicht Anftoß; hat fie ihm ja für 
feine eigne Begriffsbefiimmung unverkennbar und wefentlich 
Frucht getragen. Doc können wir ein gewiffes Mißverhäfts 
niß zwifchen der Umftändlichteit dieſer einleitenden Kritif und 
der Gebrängtheit wefentlicher Theile der Abhandlung felber 
nicht verfennen. Das zweite Buch freilich erhält eine hinreis 
chende Erörterung ded Begriffe der Seele ald Lebensprincip 
gefaßt, und eine Ausführung über die beiden erften Hauptflufen 
bes Lebens, des vegetativen und animalifchen, der die wahrs 
fcheinlich gleich anfangs beabfichtigte Abhandlungen von der finn» 
lihen Wahrnehmung und ihren Objecten u. f. w. die erfor- 
derlichen Ergänzungen leicht hinzufügen konnten, die ich denn 
auch nicht. Bedenken getragen habe dem Konterte jener Ausfuͤh⸗ 
zungen ſogleich anzureihen. Anders verhält ſichs mit dem drit⸗ 
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ten Buche. Erwaͤgen wir jedoch bevor wir darauf näher ein 
gehn, den Inhalt des zweiten Buches etwas näher. 

2, Gehen wir zuerft zuräd auf die Ariftotelifche Begrifföber 
ſtimmung von Seele. Wie fie aus der Kritif früherer Erklaͤ⸗ 
rungen hervorgegangen, die in biefen nachgewielenen Mängel 
zu vermeiden beftrebr iſt, haben wir gefehn (S. 1094 ff.). Wie 
weit aber, fragt fich, ift fie einhellig mit fich felber? und zwar 
fofern fie im zweiten Buche, abgefehn vom Geiſte, ausfchließ« 
lich als Lebensprincip gefaßt wird. Ein fcheinbarer Wider 
ſpruch findet ſich darin daß die Seele cinerfeitd im Unterſchiede 
vom Körper ald Entelechie beffelben bezeichnet, andrerfeits 
doch auch wiederum Bermögen genannt wird, fofern fie wie 
die ruhende Wiffenfchaft zum Iebendigen Ergreifen des Wifs 
fend, der dempia, ſich verhalten foll (S. 1095, 653. Hat Ari⸗ 
ftoteled den Unterfchied zwiſchen ſolchen SKraftthätigkeiten Die ale 
Vermögen das in ihnen Ruhende in fich oder an einem Andren 
zu realifiren haben ?*”), und den über der Sphäre der Vermoͤ⸗ 
gen hinaustiegenden Kraftthätigfeiten nicht feftgehalten? wie er 
neuerlich befchuldigt worden 2”). Schon ber von ihm ges 
wählte Ausdrud, Entelechie, und daß fie die Form oder ber 
Begriff und die Wefenheit eines zum Leben geeigneten natuͤrli⸗ 
chen Körpers fein fol (S. 1094 ff., 63. 65. 74. 79), begegnet 
diefer Befchufdigung. Ar. läßt nur eine reine Energie, die 
des unbedingten göttlichen Denkens, gelten; alle übrigen find 
bedingt und nehmen nach dem Grade ihrer Bedingtheit vers 
fchiedene Stufen ein im Zwifchenraume zwifchen dem bloßen 
Bermögen und der unbedingten Energie. Jenes ift überhaupt 
nirgendwo wirklich, diefe nicht im Gebiete des Werdens und 
Vergehns. AU und jede Beſtimmtheit ded Stoffes iſt fchon ein 
Erzeugniß der formgebenden Kraftthätigkeit, und zwar einer 


247) @inen ſolchen Unterfchied erfennt Ar., genau genommen, nit an, 
f. f. Definit. v. Bermögen ob. ©. 508, 266. 
2478) 2. Strämpel, Geſchichte ber theoretiſchen Philoſophie der Griechen 
S. 321, 
75 
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höheren oder niebereren. In biefem Sinne fol auch unter deu 
Elementen der Linterfchieb flatt finden daB bad oberfte, das 
Feuer, zu den unteren und diefe wiederum unter einander, je 
nachdem fie die höhere Stelle in der Foncentrifchen Lagerung 
einnehmen, wie Korm zum Stoffe ſich verhalten 2’). Die wer 
fentlihen Unterfchiede find bie gwifchen Anorganiſchem und 
Organiſchem, Unbelebtem und Belebtem (cd. h. zwifchen dem 
was vom Gefebe der Schwere beherefcht, nur einer Art der Bo 
wegung und dem was mehrerer umd entgegengefegter fähig ik 
vergl. oben ©. 861), endlich die zwifchen Vernänftigem und 
Bernunftlofem (ſ. ob. S. 509, 270); und da Drganifation 
und Leben erſt mit dem Bermögen der von Innen aus wirken, 
den Ernährung und Fortpflanzung eintritt, fo fegt es eine im 
Einzelweſen längere oder kuͤrzere Zeit ſich erhaltende und fich 
durch andre Individuen fortzeugendbe, d. h. ald Species und 
Gattung ſich fortfeßende Kraftthaͤtigkeit voraus, die aber, weil 
in ihrer Wirkſamkeit von Außeren, an die fchon vorhandenen 
Beflimmtheiten des Stoffes gebundenen Bedingungen abhängig, 
nur eine ber Entwidelung fähige und bedürftige Entelechie fein 
kann. Eben darum weil nicht and oder bhrch ſich felber und 
ftetig fich entwickelnd, werden Ernährung, Sinnenwahrnehmung 
und felbft Das vermittelnde Denken immer wieberum auf zu 
ihnen eigenthämlichen, voenn auch mehr ober weniger gehemm⸗ 
ten, Kraftäußerungen treibende Bermögen zurücdgefährt, uud 
dabei wird unterfchieden dad urfpriingliche Vermoͤgen zur finns 
Then Wahrnehmung oder zur Wiffenfchaft, wie es fchon bei 
ber Geburt vorhanden ift, und das durch Uebung oder Lehre 
ausgebildete oder verwirflichte Vermögen, aus dem bann als 
YAM der Kraftthaͤtigkeit, das wirkliche Wahrnehmen und das 
wirkliche Schauen oder Denken fich entwidelt 2%. Es find 
baber Vermögen die das für dle Kraftthätigkeit Erforderliche 


248) de Caelo IV, 3. 310, b, 7. ob. &.972. 
249) ſ. ob. S. 1099, 778. 1101, 84. 1116, 121. 11593, 65. 1128 f., 
152, 54, 56. vgl. die Mum. 248 angef. St, . 


Belebten und Unbelebten, und Kontinuität bes Uebergangs 1807 


mehr oder weniger entwidelt in fich tragen, die aber, gleidy 
wie die Vermögen Überhaupt, urſpruͤngliche Kraftthätigfeiten 
voraudfegen (1099, 77); und biefe ihnen zu Grunde liegenden 
Kraftthätigfeiten bezeichnet Ar. als die erften Entrlechien. Mag 
man daher ben Begriff bed Vermögens überhaupt nach Herbart- 
fchen Grundſaͤtzen verwerfen, — eined Widerfpruche mit fi ſel⸗ 
ber kann man Ar. in ber vorliegenden Anwendung beffelben 
nicht zeihen. Dagegen müflen die Bermögen in ber anorganis 
fchen Natur wohl ald folche betrachtet werden, in deren Ber 
ftimmtheiten bie ihnen zu Grunde Liegenden Kraftthaͤtigkeiten 
abgeftorben find, nicht fortzengen (vgl. ob. S. 1011 f.). Wenn 
der anorganifchen Natur oder der Natur überhaupt Lebenszei⸗ 
hen beigelegt werben?0%), fo gefchieht ed zwar entweder nur 
bildlich oder in Beziehung auf das Die Veränderungen in ber 
Natur leitende Princip; doch fpricht Wr. Die Ueberzeugung 
and daß in der Natur unvermittelbare Epifoden fich nicht fin- 
den können, wie in einer fchlechten Tragödie, fie vielmehr auch 
vom Reblofen zum Lebendigen fo allmählig übergehe, baß bei 
der Stetigkeit bes Ueberganges die Grenze zwifchen beiden und 
was von den Mittelgliedern ben einen oder andrem angehöre, 
ſich uns verberge. So unterſchieden, fagt er, ſich die Pflanzen, 
die unmittelbar auf das Lebloſe folgten, durch größere ober 
mindere Theilnahme am Leben und erfchienen in Vergleich mit den 
übrigen Körpern (den leblofen) faft als befeelt, in Vergleich mit 
den Thieren als unbefeelt. ihr Uebergang zu den Thieren fei 


— — — — 





250) So wenn Meteor. l, 14. ob. S. 1061, 949. auf das Junere der Erde 
dxun und Yaoas Übertragen, de Gener. Anim. IH, 11. 762,20 vom 
aysuun gefagt wird: &r di Tovıyp Hartl Ieondinre wuyıny 
(ündeysır), dote Te6nov Tıya näyıa yoyäs söven nldon. vgl. IV, 10. 
778, 2; ober wenn das Meer ale ein fonft nur den Organismen baiges 
legtes neoftrwun der Erde beizachtet wird, Meteor. 11,2. 355,b, 4, 
356, 35. Auch die ewige Beweguug wird doch nur gewiſſermaaßen 
als Xebensprincip (olo» Lor) alles Naturſeins bezalchnet, ob. ©. 
854, 495, 
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ein fletiger, und von einigen Meerthieren möchte man zwei⸗ 
fein ob fie Pflanzen oder Thiere, da fie angewachfen feien, 
und viele, wenn vom Boden abgetrennt nicht leben könnten. 
Ueberhaupt gleiche das ganze Schlecht der Schaalthiere ben 
Pflanzen in Bergleich mit den ſich fortbewegenden Thieren 2°’), 
Ar. begnuͤgt fich Daher von den Pflanzen auszufagen, fie fchier 
nen zu leben, ohne lebendige Weſen zu fein 2°), Das Gebiet 
der leßteren beginnt erft da, wo dem Bermögen der Ernährung 
und Fortpflanzung dad der finnlihen Wahrnehmung hinzu- 
kommt, beffen die Pflanzen entbehren follen, weil wie überhaupt 
ihre Organifationen zu einfach (Anm. 66), fo insbeſondere fie 
der lebendigen Mitte, d. h. des erforberlichen Berhältniffes 
(der Organe in ihrer Beziehung zum Mittelpuntte?) nicht theils 
haft feien, daher die bloße Form der Dinge, ohne Ritaufnahme 
ihres Stoffes, nicht aufzufaffen vermöchten (S. 1116, 127). 
3. Iſt die Seele theilbar oder theillod? einartig oder vers 
fehiedenartig ? fragt Ariftoteled in ber Einleitung zum erften 
Buche (ob. S.1080) ; deutet aber fogleich und im weiter Fol⸗ 
genden an daß jene Frage nicht auf die Vorausfehung einer 
Mehrheit von Seelen in ein und demfelben Tebenden Wefen zu 
beziehn fei 2°). Und in der That, eine fo abenteuerliche Ans 


— —N — — 


251) Hist. An. VIII, 1. 588 b, 4 oũûto d’ dx 1wy dıyuywr els 1a [pa 
uttaßalyeı xara uxo0v 7 pYcıs, wore 15 ouriyelg Aaydaveıy 
70 ned6gior adıwy zul 10 u£oov nortgwr karl xıı. 1. 17 xal 
neol aloIncews, 1a ulv alımy oddt ν Onnalveıaı, ıa d’ 
duvdows. zıl. de Part. Anim. IV, 5. 681, 12 5 yag yuoıs 
neraßalysı Guvexũcs ano zwr ayıyar eis 1a Ida dıa wur 
lurıwr uiy odx Orıny di Igwr, ourws wore doxtiv naunay 
Hıxg0r diampfgtıv Iarlgov Iaregov 19 auveyyus dlkjloıc. 

2518) ob. ©. 1095 f., 66. 68. — Die weiteren Grörterungen über die Er- 
nährung, worauf fi) de Somno 3. 456, b, 5 d, W. beziehn: eloy- 
cas eg Tovswr Ev Tols nepd ıpoyas, finden ſich in ben erhalte: 
nen Schriften des Ar. nicht. 

252) de An. ], 1. 402, b, 9 Zus 0’ ei un nollal yuyal dila nögın, 
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nahme, daß, in wie viele fpecififch verfehiedene Begriffe fi 
der Begriff des Lebend oder der Befeelung theife, auch eben fo 
viele felbftändige Principien als Seelen gefeßt werden müßten, 
fonnte ihm nicht in den Sinn fommen 25°). In dem folgenden 
Vermögen fol fletd das vorangegangene dem Vermögen nach 
enthalten fein, wie im Vierecke das Dreied (ob. S. 1098, 76), 
und felbft, wenn einzelne Theile der Pflanzen und Inſekten, 
von den Abrigen Theilen getrennt fortleben, fol das zu Grunde 
liegende Lebensprincip der Entelechie nach ein einiges fein 
und nur dem Bermögen nad in eine Mehrheit zerfallen (©. 
1097, 71). Wie eine folche Steigerung der Vermögen, unbe 
fchadet der Einheit des Seelenweſens erflärbar fei, hat freilich 
Arift. eben fo wenig wie die demnädhflige feinen Kußtapfen fol 
gende Pfychologie zu erflären vermocht, und erwarten wir, ob 
ed der von der Borausfekung eines fchlechthin untheilbaren 
Geelenwefend ausgehenden gelingen wird die verfchiedenen Funk⸗ 
tionen aud oder an ihm entftehn zu laſſen. Aber auch ohne 
„Die Thatfache von der Einheit des Bewußtſeins in ber Bor» 
ftellung der Schheit, in ihrer ganzen Tragweite ſich verbent- 
licht zu haben‘ 2%) (gänzlich überfehn hat er fie nicht, f. ©. 
1132, 162), mußten die durchgängigen Wechfelbeziehungen der 
verfchiedenen zum Bewußtſein gelangenden Funktionen ihn von 


ndıego» dei Intely nodıegov ın» Blnv yuyav n za ugs. 1,5. 
410, b, 10 dnopgosse d’ üy rıs al 1 nor’ dori 10 dvonour 
auıd- ülg ymo loıxe 1a ye Oroıyela: zugsitaroy yao dxtlvo 10 
ouy&yor 0 ıl ner’ kotly. 

353) Strämpel a. a O. &. 324 ff. In der dafür angefährten &t. II, 2.413, 
b, 32 Ers d’ dvloıc plv wur Ideow dnayd Undoys 1adıa, tıol 
dé rıya vol» , Eilooss BE Ev uövor, — handelt fie von ben 
verfchiebenen Bunktionen des Ioenırsxdr, alasnıxör, u. f. w., nicht 
von verichiedenen Seelen. vgl. 11,'3. pr. Dit etwas mehr Schein 
hätte er St. wie folg. für fi anführen können: de Vita et Mort. 
3, 469,24... dnlor . . rs Ev todım ... H Te Tas alodntınng 
doyn wuyns dorı zul 5 Tas aufgtuxig zal Hoentixic. 

254) Strümpel S. 328. 
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der Srndeit bed idrer Shhigen Scelenweſens überzeugen ; er 
WARE Hi ar une Wire daniker aus, welche die ſtillſchwei⸗ 
UT Sub: Qui Bewußtſeins voraus ſetzt 255), 
DR Marten wongerimsder Steigerung des Vermoͤgens vers 
wirt Ir Norte Aufemweid höherer Rraftthätigfeiten, 
wer de wer or Schläfel zur Loͤſung des Raͤthſels ers 
er — Tea zur Mehrheit der Funktionen mit ber Ein 
SEdbeſtehn moͤge. Die Vorausſetzung, eine 
Seoeeen auf bie andre, ohne daß es eines 
—So⸗ deduͤrfe, d. h. doch wiederum einer ihnen 
REefenheit, darf man dem nicht autrauen, der 
u für die Einheit des unbebingten Bewegers 
— 222æä. füllte bald der eine bald der andre bewegen, 
Sorger Vewegung nicht flatt finden Könnte (ob. S. 868 f.). 
“Wu un die Souderung diefer verfciebenen Vermögen 

De Witwen betrifft, fo hat Ar. die Schwierigkeit derſel⸗ 
un a wel eingefehn. Nicht blog die vorangegangene Zwei⸗ 
Sxdoeeilung kann ihm nicht genügen , fondern gewiſſer⸗ 
worin. fügt er, fommt eine unendliche Menge von Sonder 
man ABeelentheilen) zum Vorſchein (©. 1136) ; und aller 





on? Behr beftimmt ſpricht Mr, die Binheit der wahrnefmenben Seele 
Aundefadet der verſchiedenen Sinne) aus, ſ. ob. S. 1120, 131. 
112% 141, vgl. ©. 1122 f. 1103, 800. Nur einen befonderen Ges 
wehnflnn fallt ar. in Abeede (G. 1118), Toinesivegen die abhangig ⸗ 
lelt der varſchiedenen Sinnenwohrnehmungen, vor ein und demfelben 
Ginnenvermögen, vielmehr läugnet er ja ausdradlich, daß wir einer 
Mehrheit von Wahrnepmungen ſchlechthin gleichzeitig inne würden 
(©. 1193 f), Das Denfen bildet ihm qufolge eine Retig zufame 
menhängenbe Meige, der der Sahlen, nicht der ansgebehnten Größen, 
eine dem entfpredjende Einheit (S. 1085, 

vem er das Vorftellen, Meinen und Blaur 

wie vom Denken unterfcjeibet, verbin« 

PD. Das dloyor und Ayo» &yo» foll 

"© das Konlave und Konvere. Eih. Nic. 
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dinge, wenn für jede der unzähligen befonderen Funktionen, 
wie bie bed Auges, bed Ohrs u. f. w. ein eigenthimliches 
Bermögen vorauszuſetzen wäre. ‚Den plaftifchen oder anatomi⸗ 
fhen Unterfchieben, welche die Theilung und Sonderung ber 
Organe in den pflanzlichen und thierifchen Körpern begründen, 
fo wie den Unterfehieden ber fogenannten Funktionen nachzuſpuͤ⸗ 
ren, bie in ihrer Gefammtheit ben Lebensproceß ausmachen‘ 250), 
— mar Ar. freilich außer Stande; er mußte fich begnügen zu 
fondern was in der Ratur mehr ober weniger beſtimmt gefons 
dert vorkomme, und wieberum die Zuſammengehoͤrigkeit ber ver⸗ 
fihiedenen Funktionen, die auf je einer der Hanptflufen des or, 
ganifchen Lebensproceſſes fi finden, vorläufig nachzumweifen. So 
traten ihm zunaͤchſt die Stufen des Pflanzen: und bed Thierlebene 
andeinander, und wir haben gefehn, wie er innerhalb der eriten 
die lintrennbarleit der Ernährung und Kortpflanzung nachzuwei⸗ 
fen beftrebt war (S. 1099, 778); innerhalb der zweiten, welche 
die Funktionen der erften ald Grundlage der ihr eigenthuͤmli⸗ 
chen in fi aufnimmt, einerfeits bie Berfchiedenheiten der vom 
Taſtſinn aus fortfchreitenden Entwidelung der finnlichen Wahr- 
nehmung nicht außer Acht ließ, andrerfeits dad Band nachzu⸗ 
weifen verfuchte, wodurch fie auch in ihrer vollſtaͤndigen Ents 
widelung und unbeſchadet der Fünfhelt der Sinne zuſammen 
gehalten werden 2°. Wie unvollfommen auch, in der Kinds 
heit der Anatomie und ohne Anwendung ded Experiments, die 
phyfiofogifchen Erklärungen der einzelnen Sinuenfunftionen 
ausfallen mußten, — an hellen und weiter leitenden Bliden. 
fehlt ed in ihnen nicht. Das weientlich Eigenthämfiche aller 
finnligen Wahrnehmung, bad Yuffaflen der Kormen ohne Mits 
aufnahme des Stoffes, die Nothwendigkeit eines Mediums und 
der Mitwirkung der Bewegung 25°), daß fie auf einer Beſtimmt⸗ 


256) Strämpel ©. 322 f. 

257) f. bie in Anm. 255 angezogenen Gt. 

258) Denn obgleich Ar. Bewegung des Lichtes felber nicht zugibt (S. 1103, 
89), fo fol doch durch daſſelbe das durchſichtige Medium nnd ver 
mittel dieſes das Auge bewegt werben, Ann. 91. 
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heit des Berhältniffes zwifchen der Einwirkung ber Objelte 
und ber Rädwirkung bed Subjekts beruhe (S. 1115. 1119.) 
— bat Ar. erfannt und durch die Sonderung des wirklich Ges 
gebenen, Empfundenen, und der bafjelbe zu Wahrnehmungen 
geflaltenden Selbfithätigkeit des Subjekts, fernere Unter ſuchun⸗ 
gen eingeleitet, die nur durch Bereinigung der Phyflologie und 
Pſychologie mit Erfolg weiter geführt werben koͤnnen. Indem 
aber Ar. das lediglich durch Affektion je eined der Sinne Em- 
pfundene theile von dem durch dad Zufammenwirken der ver. 
fchiedenen Sinne aufgefaßten Gemeinfamen der Bewegung 
(Anm. 86. 1048) (denn darauf wird ja auch wiederum die Aufs 
faffung der Ruhe, Größe, Form und in mißlicher Weife felbft 
die der Zahl zurädgeführt, ob. S. 1118, 127), theils von der 
Beziehung deffelben Cjened wie diefed) auf entfprechende Ob⸗ 
jekte unterfchieb (Anm. 86. 151), mußte er eine den verſchie⸗ 
denen Sinnenfunktionen zu Grunde liegende felbfithättge Ein» 
heit vorausſetzen; denn die Annahme eines fechften (oder inne, 
ren?) Sinnes für die Auffaffung des Gemeinfanen der Bewer 
gung u. f. w. verwirft er entjchieden (S. 1118) und wuͤrde 
barin auch feinen Erflärungsgrund für die Verknuͤpfung des 
Mannichfaltigen der Empfindungen zur Einheit ber Wahrneh⸗ 
mung, und noch weniger für ihre Beziehung auf Objekte gefuns 
den haben. Jene felbftthätige Einheit, obgleich ed an beſtimm⸗ 
ten Erörterungen berfelben fehlt, bezeichnet er ald ben gemein» 
famen Sinn oder dad erfte Wahrnehmende und verfleht augen» 
fcheinlich das Sondernde (70 xgerıxor) Darunter, dag er auch 
der finnlichen Wahrnehmung der Thiere beifegt und beim Men» 
fchen für das jene mit dem Denken Verbindende hält 259. 
Diefed der Verknuͤpfung ded Mannichfaltigen wieberum 


259) de Memor. 1. 450, 10 xad 70 yarradun rag xoıwns alsInoswg 
nasos koılv. W@oTE yayspor öts 19 nodıp alodytıxg oder 
à yraols korıv. f. ob. ©. 273, 332. ©. 1125, 142 f. vgl. Mo- 
toor. IV, &. 382,17 . . ngos ın» aledncıy aayıa xplyouer 1a 
alodnıd. — vgl, Anm,‘ 255. 
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zu Grunde liegende Sondernde (S. 1120, 131) mußte ihm die 
im Wahmehmungsvermögen auch der vernunftlofen Wefen fich 
Außernde Kraftthätigfeit fein, die unbefchadet der untheilbaren 
Einheit des entfprechenden Vermoͤgens, in der Mannichfaltigfeit 
und Aufeinanderfolge ihrer Alte dad Verfchiedenartige und Ent 
gegengefeßte der Empfindungen als gleidyzeitig auffaffe, obgleich 
ein und berfelbe Sinn in ein und demfelben Akte nicht mehrere 
nicht verfchmelzende Wahrnehmungen und man noch weniger 
zu gleicher Zeit Wahrnehmungen verfchiedener Sinne aufzufafs 
fen vermöge (S. 1123). Diefe Kraftthätigfeit ſoll auch die 
unendliche Theilbarfeit der wahrgenommenen Objekte begrenzen 
(S. 1121). Auf fie mußte Ar. nicht minder dad Innewerden 
der Sinnenwahrnehmungen (&.1119,130) zurädführen, das er 
dort zwar ald ein Zufammentreffen der Energie der wahrnehms 
baren Objekte und des wahrnehmenden Subjekts betrachtet, an 
e. a. St. jedoch ald Wirkung des gemeinfamen Bermögend, das 
er auch als erften Sinn bezeichnet ?°%). Ebenſo mußte er dieſe 
Seilbfithätigfeit des Sinnenmwefend im Auge haben, wenn er 
aus ihm fchon bei dem Thiere Vorftelung und Gebächtniß ſich 
entwideln ließ (ob. S. 126, 5). Und diefe Selbitthätigfeit 
war ihm denn auch ohne Zweifel die dem Sinnenvermögen eins 
wohnende oder vielmehr urfpränglich ihm zu Grunde liegende 
und durch Zeugung von Gefchlecht auf Gefchlecht ſich fortpflans 
zende, je nach der Stufe bes feiner theilhaften Iebenden We⸗ 
fend mehr oder weniger umfaflende Krafthätigleit, — eine 
Kraftthätigkeit, die er felbft auf der niebrigften Stufe, auf der 


260) de Somn. 2,455, 15 Zors de 1ı5 xzoıwn durauıs dxolovdovca 
zugas, 7 xal ör 6gG xai drodes [xal] aloduyeras ou yag 
da ru Ye örpeı öoi Öre sog (226). vol. 1.34. b, 10. p. 456, 21. 
c. 1. 454, 23. — de Memor. 1. 450,11 garsgiv örs 19 AowWıy 
aloIntıy 10dtwr 5 yrwols korıy. de Somno 3. 458, 28 zei 
ıt totir ô Unvos, dtı 100 agulrov aladmınolov zaralmypıs ngös 
10 un ddraodaı evspoyely. de Part. An. Il, 10. 656, b, 35 jedoch 


heißt 170 now. alosnıyo. der Innere Tafflnn. 
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fie nur durch den Taſtſinn wirkt, ald ein Sondernded Cxpırıxda) 
bezeichnet Cob. ©. 1115, 119). 9a, die Ernährung und Kort- 
pflanzung ift nicht Erzeugniß der Lebenswärme, fonbern biefe 
lediglich Werkzeug im Dienfte der Seele, d. h. des Lebensprin⸗ 
eips (S. 1146, 204. vgl. S. 1100, 81. ©. 1101), und fie 
fol die Bewegungen in den Theilen ded Körpers hervorrufen, 
nicht felber der Bewegung theilhaft fein (S. 1089. vergl. ©. 
1094, 64. 1100, 79 £.). 

Die Ariftotelifche Dreitheilung der organifchen Weſen tn 
nur fich ſelbſt erhaltende und fortpflanzende, in finnlich wahr⸗ 
nehmende und denfende, liegt den ferneren Sonderungen und 
näheren Beftimmuugen zu Grunde. So wie ſchon die finnliche 
Wahrnehmung in verfchiedenen Graben, als bloßer Taft» und 
mit ihm untrennbar verbundener Geſchmacksſinn, ober in voll 
Rändiger Entwidelung durch bie übrigen Sinnenvermögen vors 
fommt, fo ift mit ihr ein wiederum auf engere Kreife bes 
ſchraͤnktes ober weiter reichended Begehren verbunden 2%) und 
geht aus ihr, jedoch nicht bei allen Thieren (ob. ©. 1126), 
BVorftellung oder Einbildung als abgeſchwaͤchte Wahrnehmung 
d. h. ald Nachwirkung der in der Wahrnehmung‘ wirkſamen 
Bewegung hervor 262), Wirb das lebende Weſen der Borftels 
fung ald einer früher gehabten und damit bes Zrüher und 
Später, d. b. der Zeitverhältniffe inne, fo erhebt ſich dad Vor» 
ftellungsvermögen zum Gedaͤchtniß (S. 1148, 210) und dieſes 
auf der Stufe ded Denkens zur Wiedererinnerung, d. b. zum 
Vermögen durch eine Art Schlußverfahren dad vom Gedaͤcht⸗ 
niß Aufgefaßte nach Willkuͤr wieder hervorzurufen Cob. ©. 1153, 
224). Gedaͤchtniß eignet auch Thieren, deren feinere Organis 


261) od. S. 1097, 72. vgl. de Sompo 1. 454, b, 29 ols d’ alasInaıs 
ündeyer, xul 16 Auneiogas xal 1d yalpeıy ois dA zeira, xal 
inısvula. Rhetor, I, 11. 1370, 18 or BE dnsduuir al utv 
&loyof eloıy al dk uera Adyov zrl. 

262) ob. ©. 1126 f. vgl. Rhetor. I, 1t. 1370, 28 5 d& garınala 
Zorly aladnole vıs doßerie. 
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fation ein Fefthalten der urfpränglichen Sinnenbewegungen 
verftattet; dad Bermögen ber Wiedererinnerung ift eine dem 
Menfchen eigenthämliche Gabe; ebenfo der mit dem Dafürs 
halten verbundene Glaube (ob. S. 1127, 148). 

5. Was ift nun das die finnliche Wahrnehmung bewältigende 
mb weit über ihr urfprängliches Maaß erhebende Denten 9 
Es if an Fein Förperliched Subftrat oder Organ (S. 1118, 
152) und eben fo wenig an die Schranken eined den Sinnen 
vorgezeichneten Mittelmaaßes gebunden (Anm. 153); es vers 
mag feiner felber (154) und der Begriffe an fich und damit 
des unabänderlichen Was der Dinge inne zu werden, im Er⸗ 
greifen des Binfachen über den Bereich des Irrthums fidy zu 
erheben (159. 163), das dem Vermögen nach Theilbare ald 
Untheilbared, dad Mannichfaltige der Merfmale in der Uns 
theilbarleit ded Begriffs C161) aufzufaſſen, durch Verneinung - 
Untheilbares zu bilden (162), das Allgemeine, Nothwendige 
nnd Ewige zu faffen (85. vgl. ob. S. 274, 334. 336). Dem 
Geiſte gehören daher Die legten Principien des Erkennens und 
Handelns an 252,). In ihm fällt dad Dentende mit dem Ges 
dachten zufammen (157. vergl, ©. 534, 376), und weil nichts 
Denkbares von ihm ausgefchloffen, läßt er ald der Raum der 
Ideen fich bezeichnen (170). 

Zwar auch in ihm, wie in ber ganzen Natur findet ſich 
die Zmweiheit ded Vermögens und ber Kraftthätigfeit (L5SI und 
ber Geift ift als Denkvermoͤgen der Wirklichkeit nach nichts 
bed Seienden bevor er es denft (152, 154. 156), aber ohne ber 
Einwirkung äußerer Gegenftände zu bedürfen (153), oder nur 
feiner den Sinnen zugewendeten Seite nach iſt er ihrer und 
der davon abhängigen Bilder bebirftig, foweit and, gleich 
wie dad Sinnenwefen vergänglich (1588) und in feinen Ders 
Inüpfungen und Trennungen dem Irrthume ausgeſetzt (149); 
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2620) Eih. Nico. Vi, 12. 1143 zei ö vous ν dararmr En’ dupdreoa 
..... zal 6 utv zara sag anodelkeıs ruy dawilıwy Sour zul 
ngqwıwy, 6 d’ iv zais npmxsınais vol taydıou mi. 
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als reine Kraftthätigkeit Dagegen ift er in unmittelbarer Beruͤh⸗ 
rung eined Wiffens theilhaft weiches mit feinen Gegenftänden 
zufammenfällt (164), und in feiner Unabhängigkeit unvergäng- 
lich und ewig 26°), 

So unterfcheidet denn Ar. eine zwiefache Seite des Gei⸗ 
ſtes, die er als leidenden und fraftthätigen Geift bezeichnet 26°, ), 
— eine linterfcheidung auf die man im Wefentlichen die der 
empirifchen und reinen Erkenntniß zuruͤckfuͤhren kann, und die 
eben fo ſchwer völlig zu entbehren wie völlig zu begreifen ift. 
Es fragt fich zunaͤchſt, ob Ar. unter erflerem, dem fraftihätigen 
©eifte, eine auf die finnliche Seele einwirkende Funktion des 
göttlichen (allgemeinen) Geifted ober einen individuellen Geift 
verftanden habe. Für erftere Auffaffungeweife fcheint der Aus⸗ 
druck zu fprechen: der Geift allein fomme von Außen in den 
Körper und fei allein göttlich. Doch wird in derfelben St. 26%) 
fein Eingehn in den Körper an die Zeugung der flerblichen 
Seele gebunden, der Geift alfo nicht als ein ſolches Princip 
bezeichnet das ihr urfpränglich fremd, nur zum Abfchluß ihrer 
Funktionen von Außen hinzutrete; fo daß jene W. wohl nichts 
andres bedeuten ald die auch anderweitig fo entfchieben geltend 


263) ob. ©. 1130, 158. 1089, 45. 1095, 67. 
263a) Auf diefe Zweitheilnng weifen d. W. hin Eth. Nic. 1, 6. 1098, 4. 

zovrou dR (10V Adyor Eyovıog) 10 ulv ws Enıneidis Adyp, ro 
d’ ws Eyov xal diavoouuevoy. dittwg di xal Tadıng Aeyouerns 
ınv xr' Evkoysıar Scitor. vgl. 1, 13 (266). 

264) de Gener. An. 11,2.736, b,15 dvayxaloy di 7r0s um oloas nei- 
Tegov (Tas 176 yours duvausıs) Eyylveodas ndoas, nE0Unap- 
x0doas, 7 tag wir 1as dd un. . . . Ers ulv zobur oly old» 
TE nAd0as nEOUNdEyEv, parso6r Lorıy Ex zeoy ronoltar. ... 
Atineras di Töv vouy udvo» Iupader intıcılvar xal Islov &i- 
var uövor: oVIv yap avtou 17 Zvepyelg xoıyavel Gwuaztxn 
tvkoyeın. p. 737, 7 10 BR 175 yoris owua, dv @ auvandoye- 
105 10 onfgua 10 155 ıyuxixis dexns, TO ulr Xwgsatov Or OW- 
uaros, Boos Zunepslaußayeıas 10 Heiov (ToıoVros d’ koriv 6 
zulolueros vous), 16 d’ dyaiguorgr. 
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gemachte Unabhängigkeit deffelben vom Organismus, feine hös 
here göttliche Natur. Diefe Unabhängigfeit vom Organismus 
hebt Ar. auch durch die Behauptung hervor, im Alter bleibe 
der Geift troß der Schwächung ded Organismus ungeſchwaͤcht 265). 
Die Einheit ded Bewußtſeins ift nun allerdings nirgends allge 
mein und beftimmt audgefprochen, vielmehr nur die Einheit des 
Bewußtſeins finnlicher Wahrnehmung einerfeits (131. 141. 159) 
und das Sid; felbft denken des Geiſtes (154. 259) andrerfeite, 
ohne ausdrädliche Zuruͤckfuͤhrung erflerer auf Ießtered. Cine 
Hindeutung darauf findet ſich jedoch in e. St. (154), wo Die 
Zweiheit des finnlichen und geiftigen Sonderungevermögene 
zwar anerlannt, aber unentfchieden gelaffen wird ob es ein je 
verfchiedened oder nur verfchieden ſich verhaltendes fei. Kür 
legtere Anficht hat Ar. aller Wahrfcheinlichfeit nach fich ent 
ſchieden. Es fehlt der allgemeine Begriff ded Bewußtfeind oder 
wird ſtillſchweigend voraudgefegt, wie etwa wo der Menſch 
als allgemeines Subjekt feiner verfchiedenen Funktionen bezeich» 
net wird (S. 1089, 43). In Folge diefed Mangels ift denn 
auch die Frage von der ſichs hier handelt, nicht mit Beftimmts 
beit geftellt worden. Hätte man fie ihm aufgeworfen, fo wärde 
Ar. im Einklang mit feinen Principien die Einheit des menſch⸗ 
lichen Bewußtſeins und ald Träger deffelben den Geift haben 
anerkennen mäffen, auf deſſen abfchließende Thätigfeit er die 
dem Menfchen als ſolchem eigenthümlichen Erweifungen im 
Erkennen, Eünftlerifchen Bilden und fittlichen Handeln zuruͤck⸗ 
führt. Ohne ihn, ohne feine Erleuchtung vermag der Tel» 
dende Geift nichts zu denken (158); er ift das Göttliche in und, 
ergreift unmittelbar die an fi) wahren und gewiffen Princis 
pien, felder Princip der Wiffenfchaft (vgl. S. 273 f.); er be- 
herrfcht die Strebung in der Weife der des Freien würdigen 
politifchen und Föniglichen Herrfchaft 2%. Der Geift allein 
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265) ſ. unten Anm. 271. 
266) Polit. 1, 6. 1259, b, 4 Aν yag yuya 100 Gwuniog ägyss de- 
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ein fletiger, und von einigen Meerthieren möchte man zweis 
feln ob fie Pflanzen oder Thiere, da fie angewachſen feien, 
und viele, wenn vom Boden abgetrennt nicht leben könnten. 
Ueberhaupt gleiche das ganze Gefchlecht der Schaalthiere den 
Pflanzen in Bergleich mit ben fich fortbewegenden Thieren ?°’). 
Ar. begnuͤgt fi daher von den Pflanzen auszuſagen, fie fchies 
nen zu leben, ohne lebendige Wefen zu fein 2°"). Das Gebiet 
der Ießteren beginnt erft da, wo dem Vermögen ber Ernährung 
und Kortpflanzung das der finnlihen Wahrnehmung hinzus 
kommt, deffen die Pflanzen entbehren follen, weil wie überhaupt 
ihre Organifationen zu einfach (Anm. 66), fo insbeſondere fie 
der lebendigen Mitte, d. h. des erforderlichen Verhaͤltniſſes 
(der Organe in ihrer Beziehung zum Mittelpunfte?) nicht theils 
haft feien, daher die bloße Form der Dinge, ohne Mitaufnahme 
thres Stoffes, nicht aufzufaffen vermöchten (S. 1116, 127). 
3. Iſt die Seele theilbar oder theillos? einartig oder vers 
fhiedenartig ? fragt Ariftoteles in der Einleitung zum erften 
Buche (ob. S.1080) ; deutet aber fogleich und im weiter Kols 
genden an daß jene Frage nicht auf die Vorausſetzung einer 
Mehrheit von Seelen in ein und demfelben Tebenden Wefen zu 
beziehn fei 2022)3. Und in der That, eine fo abenteuerliche Ans 
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251) Hist. An. VIII, 1. 588 b, 4 oörw d’ dx tuy dulywy els 1a [pa 
ntiaßalyeı xara wıxoöv ij plcıs, wore 15 ouviyelg Aayddveır 
To uedigior adtay xal 10 ulooy nortgwr ori xıl. 1. 17 xal 
neol alosnaews, ıa ulv alıwv oddk Ey onualveraı, 14 d’ 
duudows. xıl. de Part. Anim. IV, 5. 681, 12 à yag YUcıs 
neraßalysı oureyws and Twy ayuyar eis 14 Ida dia 1wr 
$urımy uly odx Ovyıor di Igwr, oütws wore doxtiv naunay 
wıxgör diapegeıv Harkpov Iaısgov 19 auveyyus dAlnlorg- 

a5ia) ob. ©. 1095 f., 66. 68. — Die weiteren Brörterungen über bie Er⸗ 
nährung, worauf fi de Somno 3. 456, b, 5 d. MW. beichn: eion- 
Tas negd Tovsw» Er Tols zregl ıgoyns, finden fi in ben erhalte: 

nen Schriften des Ar. nicht. 


252) de An. ], 1. 402, b, 9 dis d’ el un noAlal ıyuyal dild udgın, 
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nahme, daß, in wie viele fpecififch verſchiedene Begriffe ſich 
der Begriff des Lebens oder der Beſeelung theile, auch eben fo 
viele felbftändige Principien als Seelen gefegt werden müßten, 
fonnte ihm nicht in den Sinn: fommen 223). In dem folgenden 
Vermögen fol ſtets das vorangegangene dem Vermögen nadı 
enthalten fein, wie im Bierede das Dreied (ob. ©. 1098, 76), 
und felbft, wenn einzelne Theile der Pflanzen und Inſekten, 
von den Abrigen Theilen getrennt fortleben, fol das zu Grunde 
liegende Lebensprincip der Entelechie nach ein einiges fein 
und nur dem Vermögen nach in eine Mehrheit zerfallen (S. 
1097, 71). Wie eine ſolche Steigerung der Vermögen, unbes 
fchadet der Einheit des Seelenwefens erflärbar fei, hat freilich 
Arift. eben fo wenig wie die demnädhftige feinen Fußtapfen fols 
gende Pfychologie zu erflären vermocht, und erwarten wir, ob 
ed der von der Vorausſetzung eines fchlechthin untheilbaren 
Seelenweſens ausgehenden gelingen wird die verfchiedenen Funk⸗ 
tionen aus oder an ihm entftehn zu laſſen. Aber auch ohne 
„Die Thatfache von der Einheit des Bewußtſeins in der Bor 
ftellung der Schheit, in ihrer ganzen Tragweite fich verbeut- 
licht zu haben‘ 2%) (gänzlich überfehn hat er fie nicht, ſ. ©. 
1132, 162), mußten die durchgängigen Wechfelbegiehungen der 
verfchiebenen zum Bewußtfein gelangenden Funktionen ihn von 


2 


dıegoy dei Inıeiv nodısgov ın9 Bin» vuxiv n 1a adgsm. 1,5. 
410, b, 10 dnopgosıe d’ äy is wal ıf nor dor) 10 dvonosoor 
adıd- Hln yao loıxe 1a ye oroyela: zupsoszaroy yap dxtiyo 10 
ovy6yor 6 ıl nor doıly. 

253) Strämpel a.a. DO. ©. 324 ff. In der dafür angefährten St. II, 2.413, 
b, 32 &is d’ ivloıs ulv tur Ioov dnavs' Undoyes 1avıa, zıol 
de rıya vodroy , Erkposs di Iv uoror, — Handelt fie von ben 
verfchiedenen Funktionen des Ipenrıxdr, ala9nıxör, u. f. w., nicht 
von verfchiedenen Seelen. vgl. 11,3. pr. Mit etwas mehr Schein 
hätte er St. wie folg. für fi anführen können: de Vita et Mort. 
3, 469,24... dalov . . örs dv todo... H TE 175 alodntınns 
doyn wurüs dari zul 5 175 aufyuxis xal Soentinic. 

254) Strümpel ©. 328. 
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der Einheit deö ihrer fähigen Seelenweſens überzeugen ; er 
fpricht fich in einer Weiſe darüber aus, welche die ſtillſchwei⸗ 
geude Annahme der Einheit des Bewußtſeins vorausfegt 25°). 
Die Annahme fortfchreitender Steigerung ded Bermögend vers 
mittelft der Wirkſamkeit ſtufenweis höherer Kraftthätigkeiten, 
fonnte ihm wohl ale Schlüflel zur Löfung des Räthfeld er⸗ 
fcheinen, wie doch die Mehrheit der Funktionen mit der Eins 
beit des Seelenweſens beſtehn möge. Die Vorausſetzung, eine 
übertrage ihre Aftionen auf bie andre, ohne daß es eined 
einheitlichen Bandes bebürfe, db. h. doch wieberum einer ihnen 
übergeorbneten ‘Wefenheit, barf man dem nicht zutrauen,, Der 
zur Beweisführung für die Einheit ded unbedingten Bewegers 
hervorhebt, daß, follte bald der eine bald der andre bewegen, 
Stetigleit der Bewegung nicht ſtatt finden könnte (ob. ©. 868 f.). 

4. Was nun bie Sonderung diefer verfchiebenen Vermögen 
ober Funktionen betrifft, fo hat Ar. die Schwierigkeit derfels 
ben fehr wohl eingefehn. Nicht blos die vorangegangene Zweis 
und Dreitheilung kann ihm nicht genügen , foudern gewiffer- 
maaßen, fügt er, fommt eine unendliche Menge von Sonder- 
ungen (Seelentheilen) zum Borfchein (S. 1136); und aller 


255) Sehr beftimmt ſpricht Mr. die Binheit der wahruehmenden Seele 
(unbeſchadet der verfchiedenen Sinne) aus, ſ. ob. S. 1120, 131., 
1124, 141, vgl. ©. 1122 f. 1103, 890. Nur einen beſonderen Ge⸗ 
mehrflnn fiellt Ur. in Abredet (S. 1118), keinesweges Die Mbhängigs 
keit der verfchiedenen Siunenwahrnchmungen, vor ein und bemfelben 
Sinnenvermögen, vielmehr Täugnet er ja ausdrücklich, daß wir einer 
Mehrheit von Wahrnehmungen ſchlechthin gleichzeitig inne "würden 
(S. 1133 f), Das Denfen bildet ihm zufolge eine ſtetig zuſam⸗ 
menhängende Reihe, der ber Zahlen, nicht ber ansgebehnten Größen, 
zu vergleichen, und ber Geiſt eine dem entfprechende Binheit (©. 1085, 
27. vgl. Anın. 252), und Indem er das Vorftellen, Meinen und Glau⸗ 
ben vom finnl. Wahruehmen wie vom Denfen unterſcheidet, verbin- 
det er fie mit beiden (S. 1126 ff.). Das &Loyo» und Auyor &yor foll 
antrennbas verbunden fein wie das Konfave und Konvere. Eth. Nic. 
J, 17. 06. ©, 1135, 173. 
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dinge, wenn für jede der unzähligen befonderen Funktionen, 
wie die ded Auges, bed Ohrs u. f. w. ein eigenthümliches 
Bermögen vorandzufeßen wäre. ‚Den plaftiichen oder anatomi- 
fhen Unterfchieden, welche die Theilung und Sonderung ber 
Organe in den pflanzlichen und thierifchen Körpern begründen, 
fo wie den Unterfehteden ber fogenannten Funktionen nachzuſpuͤ⸗ 
ren, die in ihrer Gefammtheit den Lebensproceß ausmachen‘ 250), 
— war Ur. freilich außer Stande; er mußte fi) begnügen zu 
fonbern was in der Ratur mehr ober weniger beſtimmt gefons 
dert vorkomme, und wiederum bie Zuſammengehoͤrigkeit der vers 
fehiedenen Funktionen, die auf je einer ber Hanptflufen des or, 
ganifchen Lebensproceſſes fich finden, vorläufig nachzumweifen. So 
traten ihm zunächfl die Stufen des Pflanzen, und bes Thierlebens 
auseinander, uud wir haben gefehn, wie er innerhalb ber erften 
die Untrennbarfeit der Ernährung und Kortpflanzung nachzuwei⸗ 
fen beftrebt war (5.1099, 778); innerhalb der zweiten, melde 
die Funktionen der erſten ald Grundlage der ihr eigenthuͤmli⸗ 
chen in fi aufnimmt, einerfeitö bie Verfchiedenheiten der vom 
Taſtſinn aus fortfchreitenden Entwidelung der finnlichen Wahr⸗ 
nehmung nicht außer Acht ließ, andrerfeitd dad Band nachzu⸗ 
weifen verfuchte, wodurch fie auch in ihrer vollfiändigen Ent⸗ 
widelung nnd unbefchabet der Fünfheit der Sinne zuſammen 
gehalten werden 22°). Wie unvollflommen auch, in der Kinds 
heit der Anatomie und ohne Anwendung ded Erperimente, die 
phyfiologifchen Erklaͤrungen der einzelnen Sinnenfunktionen 
ausfallen mußten, — an hellen und weiter leitenden Blicken 
fehlt es in ihnen nicht. Das weſentlich Eigenthämfiche aller 
finnlihen Wahrnehmung, bad Auffaffen der Formen ohne Mits 
aufnahme des Stoffes, die Nothwenbigfeit eines Mediums und 
der Mitwirkung der Bewegung 25°), daß fie auf einer Beſtimmt⸗ 


256) Stränpel ©. 322 f. 

267) f. bie in Anm. 255 angezogenen GI. 

258) Denn obgleich Mr. Bewegung bes Lichtes felber nicht zugibt (S. 1103, 
89), fo fol doch durch daſſelbe das durchſichtige Mebinm and ver- 
mittelſt dieſes das Auge beivegt werben, Anm. 91. 
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heit des Verhaͤltniſſes zwifchen der Einwirkung der Objelte 
und der Rädwirkung bed Subjelts beruhe (S. 1115. 1119.) 
— hat Ar. erfannt und durch die Sonderung des wirklich Ge⸗ 
gebenen, Empfundenen, unb ber baffelbe zu Wahrnehmungen 
geftaltenden Selbfithätigkeit des Subjekts, fernere Unter ſuchun⸗ 
gen eingeleitet, die nur durch Bereinigung der Phyflologie und 
Pſychologie mit Erfolg weiter geführt werben koͤnnen. Indem 
aber Ar. das Tebiglich durch Affeftion je eines der Sinne Em- 
pfundene theild von dem durch dad Zufammenwirfen ber ver- 
fhiedenen Sinne aufgefaßten Gemeinſamen der Bewegung 
(Anm. 86. 1048) (denn darauf wird ja auch wiederum bie Aufs 
faffung ber Ruhe, Größe, Form und in mißlicher Weife felbft 
die der Zahl zurädgeführt, ob. ©. 1118, 127), theild von der 
Beziehung deffelben Cjened wie dieſes) auf entfprechende Ob⸗ 
jekte unterfchied (Anm. 86. 151), mußte er eine den verfchies 
denen Sinnenfunktionen zu Grunde liegende felbfithätige Eins 
beit vorausſetzen; denn bie Annahme eines fechften (oder innes 
ven?) Sinnes für die Auffaffung des Gemeinfamen der Bewes 
gung u. f. w. verwirft er entfchieden (S. 1118) und wuͤrde 
barin auch feinen Erflärungsgrund für die Verknüpfung des 
Mannichfaltigen der Empfindungen zur Einheit ber Wahrnehr 
mung, und noch weniger für ihre Beziehung auf Objekte gefuns 
den haben. Jene felbfithätige Einheit, obgleich e& an beſtimm⸗ 
ten Erörterungen berfelben fehlt, bezeichnet er ald ben gemeins 
famen Sinn oder dad erfte Wahrnehmende und verfteht augen» 
ſcheinlich das Sonbernde (ro xgırızov) darunter, das er auch 
ber finnlichen Wahrnehmung der Thiere beilegt und beim Men» 
ſchen für dad jene mit dem Denken Berbindende hält 59. 
Diefed der Verknuͤpfung des Mannichfaltigen wiederum 


259) de Memor. 1. 450, 10 zal 10 yarıasun rjs xoıwnc aledijoswg 
nasos korlv. W@orE yarsgor dt 19 apdım alodntızy Tovrer 
7 yracke dar. ſ. ob. S. 273, 332. ©. 1125, 142 f. vgl. Ne. 
teor. IV, 4. 382,17 . . zpös ınv alo9noıy nayıa xplvouey 1a 
alodnıd. — vgl. Anm,‘ 255. 
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zu Grunde liegende Sondernde (S. 1120, 131) mußte ihm bie 
im Wahrnehmungsvermögen auch der vernunftlofen Wefen fich 
Außernde Kraftthätigfeit fein, die unbefchadet der untheilbaren 
Einheit des entfprechenden Vermögens, in der Mannichfaltigfeit 
und Aufeinanderfolge ihrer Afte das Verfchiedenartige und Ent« 
gegengefeßte der Empfindungen als gleichzeitig auffaffe, obgleich 
ein und berfelbe Sinn in ein und demfelben Alte nicht mehrere 
nicht verfchmelzende Wahrnehmungen und man noch weniger 
zu gleicher Zeit Wahrnehmungen verfchiedener Sinne aufzufafr 
fen vermöge (S. 1123). Diefe Kraftthätigfeit fol auch die 
unendliche Theilbarkeit der wahrgenommenen Objelte begrenzen 
(S. 1121). Auf fie mußte Ar. nicht minder dad Innewerden 
der Sinnenwahrnehmungen (8.1119, 130) zurädführen, das er 
dort zwar als ein Zufammentreffen der Energie der wahrnehm⸗ 
baren Objekte und des wahrnehmenden Subjefts betrachtet, an 
e. a. St. jedoch ald Wirfung des gemeinfamen Vermögens, das 
er auch als erften Sinn bezeichnet ?°%), Ebenfo mußte er diefe 
GSelbftthätigfeit des Sinnenwefens im Auge haben, wenn er 
aus ihm fchon bei den Thiere Vorftellung und Gebächtniß ſich 
entwideln ließ (ob. S. 126, 5). Und diefe Selbftthätigkeit 
war ihm denn auch ohne Zweifel die dem Sinnenvermögen eins 
wohnende oder vielmehr urfpränglich ihm zu Grunde liegende 
und durch Zeugung von Gefchlecht auf Gefchlecht fich fortpflan⸗ 
zende, je nach der Stufe bed feiner theilhaften lebenden We⸗ 
fend mehr oder weniger umfaffende Krafthätigleit, — eine 
Kraftthätigfeit, die er felbft auf der niebrigften Stufe, auf ber 


260) de Somn. 2,455, 15 Zors dE 115 xoıyn durauıs dxolousovca 
nioas, 7 xal 81 öog xai axodes [xui] aladaysıaı- od yap 
da Ta ya öyes öox Örs öox (226). vgl. 1.34. b, 10. p. 456, 21. 
c. 1. 454, 23. — de Memor. 1. 450, 11 garspiv örs 19 nowWıp 
algIytızo rodıov 4 yrools korıy. de Somuo 3. 458, 28 xal 
16 Eorıy 6 Unvos, Its TOU agurov alodyınglov zatalmyıc agös 
10 un diraodas dvegyaiv. de Part, An. Il, 10. 656, b, 35 jebod; 
heißt 70 nowi. alasyınE. der innere Taßſinn. 
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fie nur durch den Taftfinn wirkt, als ein Sondernded Erpırıxdv) 
bezeichnet (ob. ©. 1115, 119). Ja, die Ernährung und Fort» 
pflanzung ift nicht Erzeugniß der Lebenswärme, fonbern biefe 
lediglich Werkzeug im Dienfte der Seele, d. h. des Lebensprin⸗ 
eips (CS. 1146, 204. vgl. S. 1100, 81. ©. 1101), und fie 
fol die Bermegungen in den Theilen des Körpers hervorrufen, 
nicht felber der Bewegung theilhaft fein (S. 1089. vergl. ©. 
1094, 64. 1100, 79 £.). 

Die Ariftotelifche Dreitheilung der organifchen Wefen in 
nur ſich felbft erhaltende und fortpflanzende, in finnlich wahrs 
uehmenbe und denfende, liegt den ferneren Sonderungen und 
näheren Beftimmuugen zu Grunde. So wie fchon die finnfiche 
Wahrnehmung in verfchiedenen Graben, als bloßer Taſt⸗ und 
mit ihm untrennbar verbundener Geſchmacksſinn, oder in voll 
ſtaͤndiger Entwidelung durch die übrigen Sinnenvermögen vor 
fommt, fo ift mit ihr ein wiederum auf engere Kreife bes 
fchränftes ober weiter reichended Begehren verbunden 2°) und 
geht aus ihr, jedoch nicht bei allen Thieren (ob. ©. 1126), 
Borftellung oder Einbildung ald abgefhwächte Wahrnehmung 
d. h. ald Nachwirkung der in ber Wahrnehmung‘ wirkfamen 
Bewegung hervor 262), Wird das lebende Wefen ber Vorſtel⸗ 
Iung als einer früher gehabten und bamit bed Früher und 
Später, d. h. der Zeitverhältniffe inne, fo erhebt ſich das Vor» 
ftellungsvermögen zum Gedaͤchtniß (S. 1148, 210) und dieſes 
anf der Stufe ded Denkens zur Wiedererinnerung, d. 5. zum 
Vermögen durch eine Art Schlußverfahren das vom Gedaͤcht⸗ 
niß Aufgefaßte nach Willkür wieder hervorzurufen Cob. ©. 1153, 
224). Gedaͤchtniß eignet auch Thieren, deren feinere Organis 


261) 08. ©. 1097, 72. vgl. de Somne 1. 454, b, 29 ods d’ alasnoıs 
ündoytı, xal 16 Auneloda zal 1d yalgeıy ois dA 1eiza, xai 
önıSvula. Rhetor, I, 11. 1370, 18 ray JE dnıdumor al ulv 
&loyol etoıw al OR uera Adyov zul. 

262) ob. ©. 1126 f. vgl. Rhetor. I, 11. 1370, 28 5 d& garıacla 
toriv aladnole is doseriis. 
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fation ein Fefthalten der urfpränglichen Sinnenbewegungen 
verflattet; dad Bermögen der Wiedererinnerung ift eine bem 
Menſchen eigenthämliche Gabe; ebenfo der mit dem Dafürs 
haften verbundene Glaube Cob. S. 1127, 148). 

5. Was ift nun das bie finnliche Wahrnehmung bewältigende 
und weit über ihr urfprängliches Maaß erhebende Denken ? 
Es ift an kein koͤrperliches Subitrat ober Organ (CS. 1118, 
152) und eben fo wenig an die Schranken eines deu Sinnen 
vorgezeichneten Mittelmaaßes gebunden (Anm. 163); es vers 
mag feiner felber (154) und der Begriffe an fi und bamit 
des unabänderlichen Was der Dinge inne zu werben, im Ers 
greifen des Einfachen über den Bereich des Irrthums ſich zu 
erheben (159. 163), dad dem Vermögen nach Theilbare ale 
Untheilbared, dad Mannichfaltige der Merkmale in ber Uns 
theilbarkeit des Begriffe (161) aufzufaſſen, durch Berneinung - 
Untheilbares zu bilden (162), das Allgemeine, Nothwendige 
nnd Ewige zu faflen (85. vgl. ob. S. 274, 334. 336). Dem 
Geiſte gehören daher die legten Principien ded Erkennens und 
Handelns an 202,). In ihm fällt dad Denkende mit dem Ges 
dachten zufammen (157. vergl, ©. 534, 376), und weil nichts 
Denkbares von ihm ausgefchloffen, läßt er ald der Raum der 
Ideen ſich bezeichnen (170). 

Zwar auch in ihm, wie in der ganzen Natur findet fich 
die Zweiheit ded Vermögend und ber Kraftthätigfeit (158) und 
der Geift ift als Denfvermögen der Wirflichfeit nad) nichts 
bed Seienden bevor er ed denkt (152, 154. 156), aber ohne ber 
Einwirkung äußerer Gegenftände zu bebürfen (153), oder nur 
feiner den Sinnen zugewendeten Seite nad iſt er ihrer und 
der davon abhängigen Bilder bebirftig, ſoweit auch gleich 
wie dad Sinnenwefen vergänglich C153) und in feinen Bers 
fnüpfungen und Trennungen dem Irrthume audgefeßt (149); 


— — — — — — 


2620) Eth. Nic. Vi, 12. 1193 xet ö vous ev doyarur En’ dupdızga 
..... æut ô ulv zara as anodelleıs ur dxımılıuy Öpwr xal 
ngQwimy, 6 d’ dv rais apaxıızais ol doydrou wi. 
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als reine Kraftthätigfeit Dagegen ift er in unmittelbarer Beruͤh⸗ 
rung eined Wiſſens theilhaft welches mit feinen Gegenftänden 
zufammenfällt (164), und in feiner Unabhängigkeit unvergaͤng⸗ 
lich und ewig 2°°), 

So unterfcheidet denn Ar. eine zwiefache Seite des Gei- 
fted, die er als leidenden und Praftthätigen Geift bezeichnet 262, ), 
— eine Unterfcheidung auf die man im Wefentlichen die ber 
empirifcdhen und reinen Erkenntniß zurädführen kann, umd bie 
eben fo fchwer völlig zu entbehren wie völlig zu begreifen ift. 
Es fragt ſich zunaͤchſt, ob Ar. unter erfterem, dem fraftihätigen 
Geifte, eine auf die finnliche Seele einwirtende Funktion des 
göttlichen (allgemeinen) Geifted oder einen individuellen Geift 
verftanden habe. Für erftere Auffaffungeweife fcheint der Aus⸗ 
brud zu fprechen: der Geift allein fomme von Außen in ben 
Körper und fei allein göttlich, Doch wird in derfelben St. 2%) 
fein Eingehn in den Körper an die Zeugung der fterblichen 
Seele gebunden, der Geift alfo nicht als ein ſolches Princip 
bezeichnet das ihr urfpränglich fremd, nur zum Abſchluß ihrer 
Funktionen von Außen hinzutrete; fo daß jene W. wohl nichts 
andres bedeuten ald die aud) anderweitig fo entfchieben geltend 





263) ob. S. 1130, 158. 1089, 45. 1095, 67. 

263) Auf diefe Zweitheilnng weiſen d. W. hin Etb. Nic. I, 6. 1098, 4. 
zovrov dR (roũ Adyor Eyovıos) 10 ur Ws Enıneidis Aöyp, To 
d’ ws Eyov xal diavoovuseror. dirtus di xal Tadıng Aeyoulrns 
ınv xaı’ Evkoysıar Yeıkov. vgl. I, 13 (266). 

264) de Gener. An. 11,2.736, b,15 dvayxalo» dt yro: un oücas no6- 
18009 (tag Tjc wuyas durausıs) &yylveodaı ndoas, nooUnag- 
xoloas, 7 as ulv 1a dd un... . Era ulv Tolsur oUx older 
18 nA0as nE0UNAEYEV, cparsgöv Lorıv Ex Taly Tosoltar. . . 
Atineraı di 10» vouy udvor Iugader Entısıtvas xal Hslov Ei- 
var ubvoy: olItv yap avıov 15 Evsoyelg xoıvavei Vmuatixn 
!vtoysıa. p. 737, 7 16 de 175 yovns ouum, &v @ ouvantoye- 
1a 10 onfoum 10 155 yuyızas dexus, TO ulv Ywgsoroy ör Ga- 
uaros, 5005 funtoilaußareını 10 Heiov (toztoũtos d’ Zoriv é 
zaloUuevos vous), TO d’ dyasgsorgr. 
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gemachte Unabhängigkeit deffelben vom Organismus, feine hös 
here göttliche Natur. Diefe Unabhängigkeit vom Organismus 
hebt Ar. auch durch Die Behauptung hervor, im Alter bleibe 
der Geift troß der Schwächung ded Organismus ungeſchwaͤcht 26°). 
Die Einheit des Bewußtfeins ift nun allerdings nirgends allge 
mein und beſtimmt audgefprochen, vielmehr nur die Einheit bes 
Bewußtſeins finnlicher Wahrnehmung einerfeits (131. 141. 159) 
und das Sich felbft denken des Geifted (154. 259) andrerfeite, 
ohne ausdrädliche Zurücführung erflerer auf letzteres. Cine 
Hindentung darauf findet fich jedoch in e. St. (154), wo die 
Zweiheit des finnlichen und geiftigen Sonderungsvermögens 
zwar anerkannt, aber unentfchieden gelaffen wird ob es ein je 
verfchiedened oder nur verfchieden ſich verhaltendes fei. Fuͤr 
fegtere Anſicht bat Ar. aller Wahrfcheinlichfeit nach fich ent 
ſchieden. Es fehlt der allgemeine Begriff des Bewußtſeins oder 
wird ſtillſchweigend vorausgefegt, wie etwa wo ber Menfch 
als allgemeines Subjeft feiner verfchiedenen Funktionen bezeich» 
net wird (S. 1089, 43). Sin Folge diefed Mangels iſt denn 
auch die Frage von der ſichs hier handelt, nicht mit Beſtimmt⸗ 
heit geftellt worden. Hätte man fie ihm aufgeworfen, fo würde 
Ar. im Einflang mit feinen Principien die Einheit des menfch- 
lichen Bewußtfeind und ald Träger beffelben den Getft haben 
anerfennen müffen, auf deſſen abfchließende Thätigkeit er die 
dem Menfchen ald ſolchem eigenthämlichen Ermweifungen im 
Erkennen, Eünftlerifchen Bilden und fittlichen Handeln zuruͤck⸗ 
führt. Ohne ihn, ohne feine Erleuchtung vermag der lei—⸗ 
dende Geift nichts zu denken (168); er ift das Göttliche in ung, 
ergreift unmittelbar die an ſich wahren und gewiffen Princis 
pien, felber Princip der Wiffenfchaft (vgl. ©. 273 f.); er be 
berrfcht die Strebung in der Weife der des Freien würdigen 
politifchen und koͤniglichen Herrſchaft 2%. Der Geift allein 


— —— — 





265) ſ. unten Anm. 271. 
266) Polit. J, 5. 325%, b, 4 5 udr yag ıpuya 10V Owunıos Koysı de- 
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und zwar der vom Organismus unabhängige raftthätige Geiſt, 
ift ihm baber auch wahre Wefenheit, nicht irgend eine der vom 
Organismus abhängigen Funktionen; diefe pflanzen fich in und 
mit dem Organismns felber fort; die in ihnen fortwirkende 
Kraftthätigkeit Cfo glauben wir ohne und von den Ariſtoteli⸗ 
fhen Principien zu entfernen, ergänzend hinzufügen zu dürfen) 
ift eine gemwiffermaaßen generifche, der Natur der Dinge ange 
eignete, in ihr ſich fortzeugende, der Geift eine unmittelbar von 
der Gottheit ausgehende individuelle Kraftthätigfeit, beftimmt 
den ihr durch die ihr untergeordnete finnliche Seele gewährten 
Stoff zu ihrer eigenen Entwicelung zu verwenden. Ueberhaupt 
greift er fo durchgängig und entfcheidend ein in bie Thaͤtigkei⸗ 
ten der Seele, erhebt dad durd; Indnftion gewonnene Gemein- 
fame zur Allgemeinheit des Begriffs, die Strebungen zum vers 
nänftigen Wollen u. f. m. in einer Weife, welche Einheit des 
Bewußtſeins vorausſetzt. 


Auch die Sphaͤre des leidenden Geiſtes findet ſich gegen 
die des thaͤtigen nicht beſtimmt abgegraͤnzt; doch muß ſie au⸗ 
genſcheinlich ſo weit reichen, ſo weit das Denken der von der 
Sinnlichkeit abhaͤngigen Bilder bedarf, daher das ganze ver⸗ 
mittelnde Denken in ſich begreifen 297), 


— — — ⸗ — — — —— 


onorızny doynv xal Bacılıziv, 6 dA vous tᷓ volkews nokırızıV. 
Eth. Nic. 1, 13. 1102, b, 28 yalveras dn xal 16 aloyor dırrde- 
16 ulv yap yuıızöv oddamas xosvoei Aöyov, to d’ dnsduuntsxon 
nal ölwms O'pextıxoy uerkyes nas... eb dd x0N xal TOULO Waves 
Adyov Eye, dırror doras zul 10 Auyor Eyor, 10 ulv zuplus 
sa iv adıy, 16 FE Wang 10Ü nargos dxovorıxdr 1. 

267) In der entjcheidenbften St. (158) wirb von leidenden Geiſte gejagt, 
er werde zu Allen, vom thätigen, er bewirfe Alles (vgl. 167), mit 
bin auf letztren die Selbfibefimmung zurädgeführt und erflerem nur 
die Befimmbarfeit übrig gelafien. Diefe fommt aber der dıavon- 
zug yuyn u, fofern ihr yayıdauara oloy alodnueara zu Grunde 
liegen follen (166), und auf fie bezieht fi die Abhängigkeit ber 
Wiſſenſchaft von der finnlichen Wahrnehmung ©. 245, 243. 


Die Unſterblichkeit beffelben- 119 


Schwieriger {ft zu beftimmen, wie Ar, die Ewigkeit des 
Geiſtes ſich gedacht habe. Die Ewigkeit des allgemeinen oder 
göttlichen Geiſtes können wir dem VBorangehenden zufolge dar⸗ 
unter nicht verftehn. Auch wird in der betreffenden Haupiſtelle 
(S, 1130, 158) der Geiſt, von deffen Ewigkeit und Unfterb» 
lichkeit ſichs handelt, auf das Individuum bezogen, fofern er 
von feiner Präeriftenz feine Erinnerung haben fol, weil Erin- 
nerung an die Affeltionen des Sinnenweſens gebimden ſei. Wei⸗ 
tere Erdrterung über die Abtrennbarkeit des Geiſtes vom Koͤr⸗ 
per wird in Ausficht geftelt (167), aber ift nicht erfolgt. Die 
Frage aber, ob die Unfterblichkeit der individuellen Weſenheit 
des Geiles ald perfönliche Fortdauer zu faffen fei, läßt fich 
weder burch ein Wort der Ethif verneinend, noch durch die 
Anführungen aus dem verlorenen Ariftotelifchen Dialog Eudes 
mug 268) bejahend beantworten: denn wenn ed dort ?°9) beißt, das 
Wollen fei auch auf Ohnmoͤgliches gerichtet, wie auf Unfterbs 
lichkeit, fo ift die Unfterblichleit ohne Zweifel im Sinne der 


268) Plut. consol. ad Apoll. c. 27 yroi dt [6 Av.) tv ı9 EYdyup 
enıypayoulvp A nepl wuyhs ravif.... ws dom un ylrsodas 
ty, Epnv, Kproror ndrımr , 10 di 1edraras eu Ljv Lori 
zpslıror- za) nollols adım napa 10) daamorlov usuaprugnren, 
ToVıo ulr dxelrp ı9 Midg Alyovos dunov usa 177 Igar, 
ds Zaße 10» Zılyvür, ditgwiwyr zal nuvdayoulvp, 18 nord 
korı 10 flrsoy 1ols dysownors, xal ıl 16 ndyrwr nloerwraror, 
10 udy nowıor div EIdlary einelv ... Eanaıdn HE nDLE . .. 
nooonyaysıo yykachal zı nods avıdr, eütas dvrayzaldutvos 
eineiv ... . drdownos Gb ndunay ode Eorı yarkadım 10 ndr- 
ro» ügıctor, OudE mernoyely tus vou Pelrlorov wuosos. dgı- 
oror yap näos xal nauaıs 10 un yerdadar 10 ulrroı usa 
roũto zal vo nowror rev Üllor wvuurdy, Jedıegon JE, 16 yEro- 
plvoor daoduvetv ds rayıoıa. dilklovr our as 0005 xgelt- 
10y0g 15 dv 0 ve9ydvar dsuymyasy zus &9 18 Liv, outog 
untpiratro. 

269) Eih. Nie. II, 4. 1111, DB, 20 stoonipenis geh yap or Lou ur 
ddurdton, zul #E 1,5 gab npomigeisdar, doreln dw nildıog 
sdvan Bovigaıs d’ Zoıl vr advvraser, vioy d9araciag. 
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gewoͤhnlichen Vorſtellungen zu faſſen, die vorausſetzen, wir gin⸗ 
gen mit dem Bewußtſein aller Erlebniſſe unſres irdiſchen Da⸗ 
ſeins in das Jenſeits uͤber, was Ar. fuͤr ohnmoͤglich halten 
mußte, da dad Gedaͤchtniß dem ſterblichen Seelenweſen ange⸗ 
hoͤren ſollte. Fuͤgt er aber im Eudemus dem angeblichen 
Ausſpruche des Silenus „das beſte ſei nicht geboren ſein, das 
naͤchſt beſte aufs ſchnellſte ſterben“, die Worte hinzu, offenbar 
ſolle alſo das im Geſtorbenſein Weilen beſſer ſein als das 
im Leben, und macht er in demſelben Dialog von einem in Er⸗ 
füllung gegangenen Traumgefichte des Kyprierd Eudemus, bem 
zu folge er nad) fuͤnf Jahren in die Heimath zuruͤckkehren follte, 
obwohl er nach diefer Frift in einem Treffen bei Syrakus ftel, — die 
Anwendung, indem die Seele ded Eudemns den Körper verlaffen 
habe, fei fie in ihre Heimach zurüdgelehrt 27%): fo haben wir 
zwar nicht Grund anzunehmen, Ar. habe bier nicht in eignem 
Namen fondern etwa im Sinne der gewöhnlichen Vorftellungee 
weife gefprochen, aber eben fo wenig den Glauben an perſoͤn⸗ 
liche Fortdauer im gewöhnlichen Einne ded Wortd zu folgern. 
Etwas mehr liegt in den gleichfald aus einer verlorenen 
Schrift ded Ar. und aufbehaltenen Worten 27°): nicht felten 
weißfage die Seele vor ihrer Trennung vom Körper, weil fie 
dann reiner für fi fei; fofern die weiflagende Seele wenig. 


270) Cic. de Divinat, I, 25... .. ex quo ita illud sommium esse in- 
terpretatum (scribit Ar.), ut cum animus Eudemi e corpore ex- 
cesserit, tum domum revertisse videalnr. 

271) Sext. Emp. adv. Maıh. IX, 20 ’4g. di dnc dvoiv doywr Zyvyosar 
Hewy Eleys yeyoreras iv 10is ardodnus, and 15 mr niegl 
yurav Ovußamörıny aal dnO 109 nerewugoy. dAl' ano ulr ıwy 
18g8 ıny puxjy ovußaırorımy dia 1oUs &y 1015 Ünyoıs Yıyo- 
uevous 1alıns Evdoucizonous zal tag yayıclas. bay ydp, gn- 
oly, &y ı9 Unvovy xa9’ Eavıny yernıcı 5 uuxQ, sdıeıny Idıov 
anolaßovVca Yicıy npouarısleıal 18 xal npoayogeleı.ıd uf- 
korıa. ıosavın dE lors xal &y ıW xara 10» Jayaror Xuplie- 
oa t owudıoy. zul. Wahrſcheinlich ift auch diefes aus bem 
Dialog Endemus entlehnt, ſ. Kriſches Forſchungen ©, 17, 30% 





ob perſoͤnliche Foridauer? 1101 


ſtens im Uebergange ins Jenſeits als perſoͤnlich bezeichnet wird. 
Doch duͤrfen wir aus jenen Worten, zumahl wir den Zuſam⸗ 
menhang nicht kennen, in welchem ſie vorkamen, nichts wei⸗ 
ter als die Moͤglichkeit des Glaubens an perſoͤnliche Fortdauer 
folgern, und auch die nur ſo weit derſelbe mit den Principien 
des Ariſtoteles vereinbar. Zu einer poſitiven Entſcheidung der 
Frage aber fehlt und leider all und jede Beſtimmung über ben 
Begriff der Perfönlichkeit. Bon den durch die organifchen Thaͤ⸗ 
tigfeiten bedingten Erinnerungen and Erbenleben fol ber indi⸗ 
viduelle Geift, denn fo glauben wir ihn faſſen zu muͤſſen, 
Nichts für feine Ewigkeit bewahren können; dad ihm Blei⸗ 
bende fann daher wohl nur das Ergebniß feiner Entwideluns 
gen im Erdenleben fein. Das Sichdenken tft ihm unveräußer, 
lich und ebenfo was wahrhaft ind Denfen, im Unterfchiebe vom 
bloßen Vorftellen, aufgenommen ward. Mit reicherem Denk» 
inhalt könnte mithin der Geift das irdifche Dafein ganz wohl 
verlaffen (denn die Frucht und dad Ziel aller an den Orga⸗ 
nismus gefnäpften Funktionen fol ja das rein Denkbare fein), 
daher auch mit erhöhter Kraftthätigfeit. Nur fragt fich wie 
der entlörperte Beift fich feiner Identität mit fich felber im Zus 
ftande der Verkörperung, bewußt bleiben oder werben fol; und 
wie weit Ar. fich dieſe Frage beantwortet oder auch nur geftellt 
habe, müffen wir auf ſich beruhen laffen. 

6. Doch kehren wir zu den deutlich audgefprochenen Kehren 
bes Ariſtoteles zuruͤck. Vorſtellung, Begehrung und Gedaͤcht⸗ 
niß hatte er auf bie organiſchen Funktionen der Seele zuruͤck⸗ 
geführt, jedoch ohne außer Acht zu laffen einerfeitd wie jene 
Bermögen auf den verfchiedenen Stufen des thierifchen Daſeins 
ſich verfchieden entwideln oder auch gar nicht (nur das ſinnliche 
Begehren follte fo meit reichen fo weit Sinnenvermögen fich 
findet, Anm. 72. 75), andrerſeits wie fie bei denfenden Weſen 
zur willfürlichen Wiedererinnerung, zur Fixirung ber Vorſtel⸗ 
lungen, zun Glauben und Meinen und zum vernünftigen Wol⸗ 
len fich erheben. Als vermitteludes Band zwifchen der bloßen 
finnlichen Wahrnehmung und dem Denken betrachtete er theils 
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VIER Das’WBermögen oͤrilicher Bewegung. 


Die Strebung, die ald ſinnliche Begierde ober als denkende 
Wahl (ald Wille) ſich darſtellt (S. 1138 f.), theild dad Vermögen 
der Unterfcheibung (S. 1125. 1129. 1153. vgl. S. 273, 352); 
ald die beiden Endpunkte zwifchen denen das Wiſſen fidh ber 
wege, dad unmittelbar Gegebene und als folched Untruͤgliche 
der Empfindung, uud bad eben fo dem Irrthum entruͤckte uns 
mittelbar vom Geiſte Ergriffene, Diefe Endpunkte des Wiſſens 
unb Erfennend waren ihm zugleich die fichere Grundlage deſ⸗ 
felben. Er erkannte daher nur brei wefentlich verfchiedene 
Gattungen srganifcher Wefen an und betrachtete die an oder 
aus ihnen fich ergebenden Determinationen ale artbildende Un» 
terfchiede innerhalb jener Battungen, auch wenn er bei vor 
laͤufigen Aufzählungen fie mit ihnen in eine Reihe zu flellen 
fcheint 272), Etwas andere verhält ſichs mit dem Vermoͤgen 
örtlicher Bewegung. Es wird dem der Unterfcheidung entge 
gengefebt und unter diefem wird das vermittelnde Denken uud 
bie ſſunliche Wahrnehmung zufammenbegriffen (S. 1135, 173. 
vgl. Anm. 272). Es fällt weder mit dem der Ernährung und 
Fortpflanzung, noch mit dem der finnlichen Wahrnehmung and 
ded Denkens zufammen; auch auf die finnliche Begehrung al 
fein laͤßt ſichs nicht zurückführen. Wohl aber ift ale oͤrtliche 
Dewegung abhängig von der Strebung und zwar von ber ber 
Sinnlichkeit wie von der des Geiſtes, und bad felber unbewegt 
Bewegende ift das Begehrte oder Gewollte, das fcheinbare ober 
wirkliche Gut (S. 1136 ff). Durch die Vorftellung des Be 
gehrten oder Berabfcheuten ſoll im Herzen Wärme oder Kälte 


— — — — — — 


2m) So wenn Il, 2. 413, 23 als verfhieheue Weiſen bes Lebens aufge⸗ 
führt werben olo»y vous, alodncıs, zivncıs xal ordcıg | zard 
zazor, Eıs xlynoıs W xara Tpopn? xal pIlas 1E xal auknor: 
(vgl. Anm. 74 wo d. x4ynass fehlt), oder menn Eth. Nic, (68) bie 
ngaxıızn bon mit ber Hosnzıxn und adfnrıxn in eine Reihe ges 
ſtellt wird. In a. St. wird dagegen das Vermögen der Bewegung 
den vermittelnbes Denken und ſinnl. Wahrnehmung gnfammenbegreis 
fenden xguzuno» entgegengeſtellt (143). 


Stteberung ber Bäder von ber Werke 1688 


entftehn, dadurch Wuddehnung ober Iufammenzichung, unb in 
Folge deren Bewegung der Glieder ?’?). So mar alſo and) 
das Bewegungsvermögen auf die Fuuktionen der beiden oberen 
Stufen organifcher Weſen puirädgeführt und fuͤr genauere phy⸗ 
ſiologiſch⸗ pſychologiſche Unterſuchung des Einzelaen der Weg 
angebahnt. 


Werfen wir einen Blif auf Die Kompofition der drei 
Bücher von der Erele, fo mögen wir wohl kuͤnſtleriſches 
Gleichmaaß der Behandlung, namentlich im Verhaͤltniß der 
ausführlichen hiſtoriſch Fritifchen Kinleitung zu der Abhand+ 
lung ſelber, vermiffen; aber ſchwerlich werden wir Grund 
zur Verdaͤchtigung ded Ganzen oder irgend eines weſentli⸗ 
chen Theild ded Werkes finden. Allerdings iſt das zweite 
Bud, im Ganzen ausführlicher und überfichtlicher gehalten 
wie dad drittes fehr begreiflich, da die Bücher als integris 








273) de Motu An. 7. 701, b, 9 .. ı@ di veupa Ws al orpf@Blar Wr 
Ivouſruv xzal dyısulvoy zıyourım...tv di 19 Io dıvaras 
16 alıs zal mellor nal Ilarıev ylveodaı zul 1a Oyijuaıa ue- 
sapdiler, altavopsisor ıoy uopler dia Stqudıyıa xal ndlıy 
svsrelloufrwr dıe wiiw zai dlloiovulyvar. «llosovas d' ef 
gayıaolar xal al alodyatıg xal al Ivvomı..... 196007 yag 
tıra 10 eddos 10 voodueray T0 100 Fepuod 7 yuxpov, 5 Yddos 
7 poßegoü 1010010» 1uyyarsı 6v oldy ep zal 1wr noayudımr 
Exaoıor,, diö xal yolıovacı xal yoßovyını vorgayıes udvor 
... Eri HR uizod urtaßoly yıroulın Er doyi ueydias xal 
nollas noi dıngopas änodir, dx adnkov - . . Bra ylrmıa 
dlloluoıs negl ag napdlay, nal dv zadıy xara uiyider iv 
dyaıcdıjsp moplp, mollnr noses ToV Oumaros diayopar dig 
Iupacı zai wipygdızaı xal wolzass xal spdpoıs zal z0lg 1af- 
twy &varıloıs. c. B doyn iv ouv, Wang elgyıas, 1js zwi 
o8ws 10 dv ıp npaxıy diwsıoy xal yeuzıcy- EE drdyang d’ 
ckæo Loudet ı7 vonosı xal 15 gyarıcala avıwy Jepudıns xal 
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rende Beltaubtheile der Phyſik zunaͤchſt beſtimmt waren in 
die Zoologie einzuleiten, und ſich ihrem Hauptinhalte die Er⸗ 
Örterungen über dad Denken und die dadurch bedingten hoͤ⸗ 
beren Thätigleiten des Sinnenwefend nur anfchließen (ob. 
©. 891 ff. 1079. Ebenfo begreift fich daß in jenem Buche 
ohngleich ausführlicher von der finnlichen Wahrnehmung wie 
von der Ernährung und Fortpflanzung gehandelt wird; denn 
über leßtere® ind Einzelne einzugehn mußte den zoologifchen 
Schriften vorbehalten bleiben, auch abgefehn von der angedeus 
teten Abficht der Ernährung eine eigne Beleuchtung zu wid» 
men (251%). Wie die in dem Buche von der finnlichen Wahr⸗ 
nehmung und ihren Objekten enthaltenen Ergänzungen zu die 
fem Buche fich verhalten, wird demnächft zu erörtern fein. 
Das dritte Buch von der Seele beginnt in der und vor 
liegenden Geftalt mit Erdrterungen die ohngleich enger dem 
zweiten Buche wie dem Hauptinhalte jened ſich anfchließen 
(S. 1117—20). Einen neuen Anfang bezeichnen die Anfangs⸗ 
worte des dritten Hauptſtuͤcks des dritten Buches (S.1125, 42); 
und damit den dritten Abfchnitt des Werkes von der Seele bes 
ginnen zu laffen, bedarf feiner Rechtfertigung, zumahl die uͤb⸗ 
liche Abtheilung der Bücher dadurch nicht geändert werben foll. 
Die beiden bis dahin nur beiläufig erwähnten und nun⸗ 
mehr zu erörternden Kunktionen find die des Denkens und ber 
örtlichen Bewegung. Als dad dem Denten und Wahrnehmen 
Gemeinfchaftliche wird hier wie mehrfach (S. 1172, 259) das 
Unterfcheiden bezeichnet, aber fogleich Furz gezeigt daß das eine 
mit dem andren nicht zufammenfalle. Ariftoteled fonnte im Ride 
blick auf feine zweite Analytik, vielleicht auch auf Plato’d Theäs 
tetug, fich kurz faffen. Bon beiden unterfcheidet er und beides 
unter einander, Borftelen und Fuͤrwahrhalten oder Meinen, 
mit welchem legteren wiederum Glaube verbunden if. Schon 
die diefen Mittelftufen unmittelbar vor den Erörterungen über 
das Denken angewiefene Stelle zeigt, daß fie theils als von 
diefem abhängig, wie dad Meinen und der Glaube, theild ale 
Uebergangsftufe zu bemfelben, wie das gleichfalls als zwiefach 
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gefeßte Vorſtellen (5.1140, 186), gefaßt werben. Nähere Er⸗ 
Örterung diefer Beziehungen und genauere Beſtimmung der Ber 
griffe des leidenden und bes thätigen Geiſtes wäre zu wuͤn⸗ 
fhen geweſen; doch bleibt der Grundgedanke nicht zweifelhaft. 

Aus berfelben Urfache aus weldyer erft nach beenbigter 
Unterfuchung über die finnlihe Wahrnehmung, in unmittelbas 
rer Berbindung mit der Lehre vom Geifle, vom Vorſtellen 
u. ſ. w. gehandelt wird, folgt dann erft (S.1135 ff.) wad von 
der Strebung ımb der Örtlichen Bewegung zu fagen war; letz⸗ 
tere nämlich wird auf erftere zuräcdgeführt, und zwar auf die 
als finnliche Bewegung wirffame und auf die dad Denken fort» 
leitende Strebung (©. 1136, 175. 179. 181.). Eben weil auch 
diefe ald ein Grund der Örtlichen Bewegung geltend gemacht 
werden follte, konnte die Bewegung wie die zwiefache Stres 
bang erft in Erwägung gezogen werben, nachdem Berftändi- 
gung über das Denken und bie von ihm abhängigen Thätigs 
feiten erfolgt war. 

Dagegen muß ed wohl ale ein Mangel diefed Buches 
betrachtet werben daß die Affefte, die aus demfelben Grunde 
erft in ihm ihre Stelle finden Fonnten, außer Acht gelaffen find, 
zumahl fie im Eingange zum erften Buche ale Gegenftände fols 
gender Erörterungen aufgeführt waren. Außer dem Zornmuth, 
der gelegentlich wieder erwähnt wird (S. 1136, 175) und dem 
Ar. freilich die hervorragende Rolle im Seelenleben nicht eins 
räumen fonnte, die Plato ihm beigelegt hatte, werden theild in 
jener Stelle, theild in der Ethik ald folche angeführt und in 
leßterer von ben Vermögen und Fertigkeiten unterfchieden, in 
eriterer als folche bezeichnet die nicht ohne Mitwirkung des 
Körpers zu Stande kaͤmen: Begierde, Zorn, Furcht, Verwe⸗ 
genheit, Neid, Freude, Liebe, Haß, Verlangen, Eifer, Mitleid; 
und ale gemeinfames Merkmal aller Affefte wird in der Erhif 
hinzugefügt, daß ihnen Luft oder Unluft folge ?”°). Weder dies 








274) Eth. Nic. Il, 4. 1105, b, 19 önei ouy 1a &v ı5 yuyf Yırdusva 
roda Eaıl, nd9n durdues Üftıs, today üv Te ein 4 dein. 
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fen noch jenen eine eingehende Unterfuchung gewtömet zu has 
ben, darf man ihm wohl verargen, da für fie eben das erhifche 
Mittelmaad gefunden werben fell, mithin um fie die Abhanbd⸗ 
Img von den ethifchen Tugenden fi dreht. In der Ethik fin, 
den wir denn freilich nachträglich auch forgfältig geführte Un 
terfuchungen über bie Empfindung der Eufl, die nicht mit Plato 
ale Werden oder Bewegung, jondern ald ein aus dem Eins 
Mang des Thätigen und Leidenden hervorgehender und nicht 
mehr werbender, vielmehr vollendeter Abſchluß der Krafttbätig- 
keit gefaßt werben fol, 27°). 


— “ ſ— — — — — — 


Ayo di ndI9n ν Enıduuler, doyiv, yößor, Hodaes, pOdror, 
xuedr, gpıllay, miwos, ndBor, Lülor, Eitor, Ölws ois Incie⸗ 
$doyn 5 Aunn zıl. p. 1106, & xaıa wir 1a nady zıweicdes 
Asyduesa. de An. 1, 1. 403, 16 Loıxe dt xei 14 156 yuyas nd9n 
ndyıa elyas utıa Ouuarog, Suuds, npadıng, yößos, Eleos, Ido- 
006, Erı apa xai 10 yıleiy TE xal uıdeiy. 

275) Eth. Nie. X, 3. 1174, 17 dio» yap 18 Eorıv (9 Hdovn), xal 
zaı’ oldeva yodvoy Adßos tıs &y üdorn» us Ent nlelo yodror 
yıroulıns reltımdrjoeras ro Eidos. diönee oddR xiynak korır. 
b,8 sic ädoväc Stv diwouv yodrp 1ölsıor vo eldes . » » 
ddtsıe #° Ar tovıo zul de 1oU un dvdiyeadıı zıyeladaı u ir 
xodww, ndeadas d6- 16 yap Er 19 vür Ödor nı. dx sodımy di 
dglo»y xai Eıs ol xalwg Akyouos xlynaır 5 ylrsaır alvas 197 
jdovnv ... . blov ydo rı. c.4 1. 20 xara näcar yag ala9y- 
olv toııw adorn, öuolus di xal dıavosav xai Iemglar, Adlon 
d° 5 teltsordın, relsıordın I’ 7 To0 EU EXovros npüs ıo anovdaıd- 
turoy iuyög' alı)v. relssoi dhınv Erloyaay j jdon)...djkov 
da zei Srs uclıcıa (5 die 1a Öpduare zri.), Insıdar 1e al- 
0Iy01S 7 xearloın zul npös 10s0V10y Evepyf Toon d’ drzur 
zou 1e elodntov xnl rov eiadaryoukvov, del Eoras ädorn Unde- 
xoyıdc ys ToÜ noıM00rT0G xal 10V eioouevov. vergl. VII, 12. 
13 Phys. Ausc. VII, 3. 247, 8 adıaı di (ad üdorai xal Aunas) 
7 Ev 19 nodrıew 5 dv ıo ueuvrgodas mn Ev ı@ kintlew. al 
ulv our iv 15 nodfe xara ın» alosnalr elaır, wor’ Un’ al- 
@dy1o0 Tırds zıretoden, al FE Ev 1) urdup zei dv ı5 Einld 
Und sadıys » ı u. drtiıc. al Idorei nal ab Adam Waloıwasıs 
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Kurze Betrachtungen über bie Zufammengehörigfeit ber 
den verfchiedenen Arten organifcher Weſen in verfchiedenem 
Umfang verlichenen Vermögen mit ihren Daſeinszwecken und 
ihrem Drgantdmus befchließen das Buch (S. 1141-43). 

Dieſes Buch iſt gleich den beiden eriten im Ganzen forg- 
fälttg angelegt und audgeführt, nur die beiden erften Kapitel 
beffelben, die aber vielmehr ald Anhänge zum zweiten zu bes 
trachten find (ob. S. 1184), können den Zweifel erregen, ob 
fie von Abfchreibern arg gemißhandelt ober vielmehr vom Bf. 
nur vorläufig entworfen, nicht völlig ausgearbeitet waren 276), 
Daß auch das Bud in der urfpränglich beabfichtigten Ausfuͤh⸗ 


rung nicht vor une liege, ergibt fich mit großer Wahrſchein⸗ 


lichkeit theild aus einer Hinweiſung auf eine demnaͤchſtige, jes 
doch nicht fich findende Unterfuchung 27”), theild daraus daß 
die in der Einleitung hervorgehobenen Aporien nicht vollſtaͤn⸗ 
dig beruͤckſichtigt werden 2772). Fuͤr die Aechtheit der drei Buͤ⸗ 


1oU alasztszou, yartgo» dr dllosovudrov ziyüs aydyan xal 
ılıms (sc. 1ds dosrds) dnopallsy zal Anußdyas, @ar 7 ulr 
ylyas adıay ust dllowiosws, tal d’ ovx siciy dlloswarız. 
Au zu ayımy if dpeswv, nit mit Trendelenburg in Ar. d. An. 
p- 178, zdovo» zu fuppliren; fo daß tiefe St. die in ber Ethik 
entwidelte eigenthuͤmlich Ariſtoteliſche Begriffsbeſtimmung von ber 
Luſt nicht enthält. Eben fo wenig findet fie Ach Rhet. 1, 11. 1369, 
b, 33 ausgeſprochen: Unoxelogw d’ juiv eivas ıny üdoynv xlyn- 
al sıwa 136 Yuyis zal zardosagır d9pday zul aladyıny eis 
ınv ündeyouoay ploıw, Aunn» di Tolvarıloy. 

276) f. S. 1117 ff. 126 F. u. Trendelenburg zu den betreffenden Stellen. 

277) ob. ©. 1134, 167. Bei d. griech. Auslegern Simpl. 5.78 Ioh. Phil. 
findet Ach Feine Aufklärung über jene St. 

2778) Ausedrückliche Auflöfung der erften methodologiſchen Aporie (S. 1076 f., 
23) möchte Ar. wohl fchwerlich beabfichtigt haben. GEs Fonnte ihm 
genügen diefe allgemeine Schwierigkeit, bie ſich der Beflimmung ber 
Weſenheit enigegenftellt, auch bier wieder zu berühren und dem Lefer 
zu überlaffen an ber anf Fritifchem Wege gefundenen Definition bes 
Seelenweſens zu prüfen, ob dieſelbe geloͤſt fei. Auch enthält das 
Bolgende fchen sine Sinweifung auf ben von Ar, eingefölagenen Weg. 
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der endlich bürgt und zwar fein aͤußeres vollgültiges Zeugniß, 
wohl aber Sprache wie Gedankengang und die Uebereinſtim⸗ 
mung ihres weſentlichſten Inhalts mit den in unbezweifelt aͤch⸗ 
ten Schriften des Ariftoteled vorgetragenen Lehren 278). 
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Die in die Sache ſelbſt eingehenden Fragen, ob die Seelen theilbar oder 
untheilbar, gleichartig oder nicht? (S 1080, 4. vgl. ©. 1108, 252) finden 
ſich thatſäͤchlich beantwortet und wenigſtens rückfichtlich der zweiten 
Alternative iſt die beabſichtigte Cutſcheidung ſchon mit der Frageſtellung 
angedeutet, theils in dem unverkennbaren Tadel ſolcher die nur die 
menfchlidhe Seele berüdfihtigt (I, 1. 202, b, 3 vur ulr yap of 
Atyovıes nal Lnioüyıes neol wuyas nepi 175 drdownlvns uö- 
vnstolxacıw Enıoxonsiv), theil6 in der Warunng, den Begriff nicht 
abftraft, ohne Unterfcheidung der Seelen eines Ihieres, Menfchen oder 
Gottes zu faflen (ib. 1. 7 zo de Igor 10 xaddlov HLos our 
&otıy 3 Ügıegor. vgl. ob. ©.1098, 76). Auch die Befeitigung der 
Annahme einer Mehrheit von Seelen in ein und demſelben Wefen 
wird fchon vorbereitet durch d. W.1. 11 Zrs d2 ed un nollal yuyal 
dila uögıe, und ebenfo angedeutet, Daß man zuerſt die befonderen Theile, 
d. h. die Funktionen, aufzufuchen Habe (Anm. 4). Der fih daran ſchlie⸗ 
Benden Schwierigfelt, zu beflimmen welche Theile (Bunftionen) verfchies 
den von einander, fuht Ar. durch das Beſtreben zu begegnen, von 
dem auszugehn was nachweislich für fi vorfomme, dem Ernäh⸗ 
rungs⸗ und Fortpflangungsvermögen, und von ihm zn den gleichfalls 
nacdhweielichen höheren Stufen der Seelenfunftionen fortzufchreiten. 
Die unmittelbar folgende die Ordnung der Unterfudhung über bie 
Seelenthätigfeiten, ihre Vermögen und Begenflände betreffende Frage 
it fpäter beflimmt beantwortet worden (ob. &. 1099,77). Dagegen 
laͤßt die ausführliche Erörterung der Frage (Anm. 5—9), ob alle 
Affeftionen (adIn) und Thätigfeiten (koyee) der Seele vom Körper 
abhängig, eine eingehendere Beantwortung erwarten wie die in ber 
Abhandlung felber fi findende. Und damit hängt theils die oben 
bervorgehobene Nichterfüllung des Verfprechens in weitere Unterfus 
dungen über den Geiſt einzugehen (277), .theils der Mangel einer 
Abhandlung über die Affekte zufammen-. 

278) vgl. Trendelenburg p. 114 sqq. und gegen Weiſſe's Verdaͤchtigung 
des dritten Buches, Schmidt in d. Jahrbüchern für wiſſenſchaftl. Kri⸗ 
sit 1851. ©. 162 ff. Beſtaͤtigende Parallelſtellen aͤlterer Peripate⸗ 
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1. Die ihnen zunächft ſich anfchließende Abhandlung von 
der finnlihen Bahrnehmung und ihren Gegen 
ſtaͤnden, fowie die uͤbrigen mit jener zufammen gewöhnlich 
unter dem Titel Parva naturalia zufammenbegriffenen, find 
beftimmt mittelbar oder unmittelbar zu den zoologifchen Schrife 
ten überzuleiten. Es fol darin, im Anfchluß an die Bücher 
von der Seele, von den den lebenden Wefen gemeinfamen und 
eigenthämlichen Funftionen gehandelt werben 279. Als allen 
Thieren gemeinfame und zugleich der Seele und dem Körper 
angehörige werben finnliche Wahrnehmung, Gedaͤchtniß, Zorn 
muth, Begierde and Äberhaupt Strebung, dazu Luft nnd Un⸗ 
luft genannt; als einen Theild allem was Leben hat gemein, 
fam, andrentheild einigen der Thiere eigenthiämlich vier Paare 
mit Hervorhebung ihrer befonderen Wichtigkeit bezeichnet 280), 
Wachen und Schlafen, Jugend und Alter, Eins und Ausath⸗ 
men, Leben und Tod. Es foll gezeigt werben was jegliche 
diefer Erfcheinungen fei und aus welchen Urſachen fie fi er- 
gebe. Der Phyſiker, wird hinzugefügt, habe auch die erften 
Brincipien der Geſundheit und Krankheit zu erwägen, gleichwie 
der Arzt von der Naturlehre ausgehe. Eine Abhandlung über 
Krankheit und Gefundheit wird zwar bier nicht, jedoch fpäter 
verheißen, fcheint aber nie ausgeführt zu fein oder früh ſich 
verloren zu haben ?*'). Alles dieſes, fährt Ar. fort, findet 


— —— — 


tiker werben von ben griech. Auslegern leider nicht angeführt. Was 
Eimpl. f. 80 berichtet: ad d Bedpgaoros Ey role Idloss yuoı- 
xois dnogel, ndısgoy Aoyızny 4 Aloyoy Serdor (1nv parıcalar), 
iR nicht entfcheidend. 

279, de Sensu et Sensib. 1. dnei dd mepl wuyrüs xag' adızy didpı- 
gras xei neol rwr durduswer Exdoıns xard udgsov dns, lxd- 
ueröy tors nosjoacdas 17» Erloxsypır nspl ıuy (dur xzal or 
ton» drbrımr dändyıwmr, tives elalv Idıas xal ılvas zoıyal nod- 
Erg arm». 

280) ib. p. 436, 11 noöc di odıoıcs 1a uir ndyıar Lori Tor uere- 
yörıwy Luis zowa, ra di rar Ida Evloss. zuyydrovos di 
10dzwr 18 ulyıcıa Teriages oudas OuLuylaı ıöy dgsdudr. 

281) 1.17 Yuaszod da zu) mag) Jystlas zul vdaou rag agalıas Weir 
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theils mit Wahrnehmung flatt (fällt in die Wahruehmung), 
theild durch diefelbe, und einiges iſt theild Affektion theils ers 
tigfeit, theild entweder Schuß und Rettung, oder Zerftörung 
und DBeraubung der Sinnenwahrnehmung 2%). Das in die 
Wahrnehmung fallende bezeichnet ohne Zweifel die uumittelbar 
vorher hervorgehoben Paare; das durch fie Bewirkte, Gedaͤcht⸗ 
niß u. ſ. w.; wogegen die folgende Sonderung „und Einiges‘ 
n. f. w. auf jened wie auf diefed zu beziehn ift. Es fcheinen 
alfo zwei Abtheilungen der folgenden Abhandlungen unterfchie 
ben und der erften außer den weitern Ausführungen über finn- 
tihe Wahrnehmung, die Erörterungen über das Gedaͤchtniß 
zugewiefen zu werden. Daß Ar. beabfihtigt habe auch von 
Zornmuth, Begehrung oder Strebung und Luſt und Unluſt ber 
fonderd zu handeln, laͤßt aus jenen Worten fich nicht ſchlie⸗ 
fen. Wenn aber unter den anfcheinend ber zweiten Abthei⸗ 
lung vorbehaltenen vier Paaren zunächft dem fomatifchen Leben 
eigenthümlicher Erfcheinungen Schlaf und Wachen mit aufges 
führt werden, fo konnte Ar. doch die nähere Zufammengehörig« 
feit biefes Paard mit den burch die Wahrnehmung bedingten 
Thätigkeiten nicht verfennen , knuͤpft fie vielmehr unmittelbar 
an diefe an, mie die Uebergangsworte von ber Abhandlung 
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doyds. zıi. de Long. etBrevit. vit.1 p. 464, b, 32. . zei di 
Lons al Yaydıov Aexıko» Üorepor, Suolus dA xal nepd wdaov 
zei Uyıelas, Boov InıBalleı 15 Yuoımij pılocoyla. de Respir. 
21,480, b,22.. mei d2 Öyıclac za) »daov od udvor darir ia- 
zg00 dila xal ToV Yucızov ueyp: Tov as alılas einelv. u dA 
dıaplpovos xzal n dıayloorıa Sewpodaıw, ol dei AavOdreıy 
ar. Zum GBingang in die Abhandlung, die Hier Hätte folgen müſ⸗ 
fen, kommt es jedoch nicht. Alex. in Ar. de Seusu ot S. 94 vd 
dt neol Öyızlas za vdcov, ed Ayevero, od OnsLerms. 

282) de Sonsu et S. b, 1 örs A 1a Aeydlyra xoıya räe Te wuyis 
or) xai tod oeluntos, oda Kdnlov. adrıa yap ıd ur ua’ 
ala8djosws avußalsuı, ıd d2 di’ alodıjarns: Krim di ve ir 
adden radrıy Iyra tuyydye, ra d Fiss, ve A gulanal xal 
Yutnglas, ıd Dt pIogal nal aragiuee. | 
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über dad Gedaͤchtniß zu der über Schlafen, Wachen und Traum 
zeigen 2%). Daher denn auch theild dad Buch von der finnlis 
- hen Wahrnehmung mit dem vom Schlaf, theils dieſes mit 
dem vom Gedaͤchtniß als unmittelbar zufammengehörig bezeich⸗ 
net werben fonnte?2#). Ohne ähnliche Uebergangeformel mens 
det der Bf. fi Dagegen demnächft zur Betrachtung unmittelbas 
rer aufs Leben bezäglicher Gegenſtaͤnde; und zwar zuerft wird 
von Lang» und Kurzlebigfeit gehandelt und die. Unterfuchung 
über Leben und Tod vorbehalten, diefe dann mit ber über Ju⸗ 
gend und Alter verbunden, und hinzugefügt daß es wohl nöthig 
fein möchte zugleich die Urfachen des Athmens zu erörtern 285), 
Bon Jugend und Alter aber wirb nicht eigends gehandelt, doch 
möchte ed wohl in Ar. Abficht gelegen haben, dem fo wiebers 
holt angekuͤndigten Gegenftande einen eigenen Abfchnitt zu wid» 
men ; die gelegentlichen Beziehungen darauf in ber Abhandlung 
vom Athmen zeigen nur daß er dad Erforderliche darüber ale 
aus jenen fich unmittelbar ergebend betrachtete, nicht aber daß 
er durch fo kurze Bemerkungen feinem Berfprechen genügt zu 


283) de Somno 1. 453, b, 8 negl wir ou» umuuns - . . . alonıas, 
neol dR Unvov zal Eyonyigosws axanıdor,, Tlra 1a Tuyydyes 
öyıe. 

283) vor. Ann. vergl. de Part. An. Il, 7. 658, 16 . . dıö nieio» 
d9poslduerov (16 Iepudy) Eni 107 xdım r6nov dnepydlerai 
zör Unvor, xai vd ddraodaı dardvas dosd dipaspalıcı ...negi 
dry elonıaı a9 adıa Äv 1E 10ls nepi alodrjceug xal nel 
Unrov dinpisoutros, — WB. woraus ih nit auf den Verluft eines 
Stücks des Bucher von der finn!. Wahrnehmung fchließen läßt (wie 
hätte auf) darin von den Urfachen des Schlafes gehandelt fein kön⸗ 
nen ?), fondern mus auf die beabfichtigte Infammengehörigfeit jener 
beiden Abhandlungen. —repi urnuns xal Önrov wird znfammenges 
foßt v. Wfer. in Top. Schol. 296, b, 1 Said. s.r. ur/un Alex. in 
Ar. de Sonsu f. 126,h extr. Mich. Ephes. in 1. de Memor. 127. 
al. — Gellius Vil, 6 fährt einige Worte, die fi) de Memor. 2.455, 6 
finden, an: ow kibro efus (Arist.) quem neo} uyıluns composmil. 
gl: Ve Bose de Aristelelis libror, ord. et auctorimte p. 250. 
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baben hätte meinen Können 239. Auch laͤßt fich für die Muth⸗ 
maaßung, der betreffende Abfchnitt fei zwifchen der Abhandlung 
vom Leben und Sterben und der vom Athmen ausgefallen, 
ber jähelebergang von erfterer zu legterer anführen ?°7). Jene 
beiden Abhandlungen aber find zufammengehörige Hälften ein 
und deſſelben Ganzen und zwar fo daß diefed Ganze ale Lehre 
vom Leben und Tode ſich bezeichnen läßt, da das Athmen als 
Bedingung ded Lebens in Ermägung gezogen werben foll 288). 

„Wenn die Erdrterungen über Jugend und Alter, Leben 
und Tod“, heißt es, „erledigt fein werben, möchte die Unterfus 
chung über die Thiere wohl zum Schluß gelangt fein’ 229) ; etwa 
die diefe allgemeinen Erfcheinungen bed animalen Lebens zum 
Gegenftand habende, mit Borbehalt der in die Einzelheiten 
ber Zoologie eingehenden ? diefe befchränfende Auslegung möchte 


— | 


285) de Long. et Brev. vit. 1. 464, b, 32 nepl BR Lujs xal Yard- 
zov Aexıdoy Doregov. de luvent. I, 467, b, 10 negl di vedın- 
ros zal yapws xal nepi Lwis xal Iaydıou Asxılov viy: äua 
dt xal negi dvanvoijs dyayxaloy Toms ıas alılas eineiv. vgl. 
1.7. de Respirat. 21. 480, b, 21 nepi ul» our Lois xal Sard- 
rou zal 109 Guyyerwy rayıns r7s oxkıyens, oyedor elonras negl 
ndrıwy. 

286) de Bespirat. 18, 479, 30 vedıns d’ Loriv Hj ToU nowWtov xara- 
wuxrixou uoglov wüfngıs, yaoas d’ 5 rovrov plc, dxug di 
10 zolrwr ufoor. vgl. b, 4. c. 17, 479, 20. 

287) ib. 1. 470, b, 6 nepi de dranvonc dAlyos ußr Tıves Toy no6- 
Teg0y Yucızwy Elgnxagsv. wodurch denn wohl zunächfi bie aus⸗ 
führlihe Behandlung des Gegenflandes bedingt fein möchte. 

288) f. Ar. p. 467, b, 10 (285). Auf die Abhaublung von Leben und 
Tod wird de Bespir. 8, 474,25 durch d. W. Znei dE elgyıas nod- 
tego» xrl. zurüdgewiefen u. c. 18. 479, 29 werben diefem Bude 
Erklärungen eingefchoben die ans jener Abhandlung ih unmittelbar ers 
geben mußten: yersass ulv oV» daıiv z apwın uedefıs ev ıp Hegue 
züs Ioentixjg wuyas, lan d’j morn talıng. vedınc zıl. (286). 

289) de Longit. et Brevit. vitae 6. 467, b, 6 Aosnor d’ july Hewpii- 
oas neo 1E vedıntos xal yapms aal Lac zul Sardıov- rodımy 
yag diogadHrrwr ıdlos ür ı negi tor iger Eyes ulOedor- 
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gewagt fein und ihr entgegenftehn daß in den mit der Abs 
handlung worin jene Worte fich finden, in unmittelbarfter Ber 
ziehung ftehenden Büchern vom Leben und Sterben und vom 
Athmen nicht bloß die Thiergefchichte 290), fondern andy die Bils 
cher von den Theilen der Thiere ale vorliegend angeführt wer⸗ 
den 29°). Solche Beziehungen kommen allerdings in der erften 
Abtheilung diefer Beinen pfycholog. phyfiologifchen Schriften, 
von der finnlichen Wahrnehmung u. f. w. nicht vor, deren Zuſam⸗ 
mengehörigfeit mit der zweiten unmittelbar auf das Leben bes 
züglichen gleich zu Anfang beftimmt genug bezeichnet war (280). 
Jedoch ift wohl denkbar daß Ar. den Plan zu diefen Meinen 
Abhandlungen zwar unmittelbar nad, Vollendung feiner Bücher 
von der Seele oder gleichzeitig mit der Abfaffung derfelben 
entworfen 29°) und die diefen Büchern ſich unmittelbar anfchlier 
Benden dann auch ſogleich ausgeführt, zu den der zweiten Abs 
theilung angehörigen aber erft nad) Ausarbeitung der größeren 
zoologifchen Werke, zu denen fie in nächfter Beziehung ftehn, 
zurüdgelommen fei. (Nur die der erften Abtheilung angehörigen 
Abhandlungen hat Themiftius paraphrafirt und Michael Ephefius 
zwifchen die Scholien zu der erflen und zmeiten Abtheilung 
die zu dem Buche von der Bewegung der Thiere gehörigen ges 
fhoben) 2%). Verhielte ſichs ſo mit den Abhandlungen der bei« 


— — — — m 


290) de Respir. 12. 477, 5 yöyganıaı di nepl adımy di dxpıßslas 
ualloy Ev 1als nepl uw IWav loroplars. vgl. 16. 478, 27. 
291) de Vita et M. 3. 468, b, 31 7 d& zapdia d1s forlv doyn Ta 
Yyleßay, £» 10ls nepi 1a uson raw Ipwv elonıas. do Respir. 
7. 473, 25 dıbnep doygr,osws uiv oyedor ueriye Rnayıa 1a 
Ida, Loss d’ od näacı 10 adıöo alognınpıov. elonıas dt negl 
adrar Ev kitoos oapsoregorv. 

292) Auf die Unterfuchungen vom Athmen bezieht ſich Ar. fchen im vors 
aus, de An. II, 8. 420, b, 20... odıw xzai sp nveduars node 
18 ın9 Heoudınra ınv kyıos s dyayxaloy (xataypiıas j yu- 
or), — 16 SF alrıov Ev Erkgoss slojasıas, — xal AROs ıyw 
Yarıy. 

293) Mich. Epbes. in ]. d. Reap. 175, 6 za air ovr zepl Iywr u0- 
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den Abtheilungen, fo wuͤrden bie ber erflen augehörigen «ld 
Ergänzungen der Bücher von ber Seele, die des zweiten aid 
Abfchluß der zoologifhen Schriften zu betrachten fein. 

2. Und daß ſichs mit erfierer fo verhalte, kann nicht zweifel⸗ 
haft fein; namentlich bie erfte und ausführlichite unter ihnen zeugt 
in ihrer gauzen Anlage und Durdführung von folchem Zwede, 
Nach dem vorher erörterten Eingange in bad Buch von der 
ſinnlichen Wahrnehmung und ihren Objekten (207 $.) wird bie 
Zufammengehörigkeit von Geſchmacks⸗ und Taſtſinn ald gemein 
ſame Orundlage des Sinnenlebens (75), fo wie Die Nothwendig⸗ 
feit der übrigen drei Sinue für Die der oͤrtlichen Bewegung 
theilhaften Thiere 2%) hervorgehoben, und dad Verhaͤltniß bes 
Gehoͤrs⸗ und Geſichtsſiuns (1040) zur Entwidelung dentender 
Weſen kurz hervorgehoben (c. 1). Dann werden die Zuruͤck⸗ 
führungen des Sehend auf ein vom Ange ausgehendes Feuer 
oder Licht, wie aud) auf bloße Spiegelung ausführlich widerlegt 
(89 ff.) und die bereitö in den B. von der Seele gegebene 
Erklärung wird weiter erörtert, dabei kurz hervorgehoben, in 
welcher Weife jeder der fuͤnf Sinne an einem ber wier Ele 
mente hafte (124 f.) (0.2). Als der Ergänzung befonderd ber 
dirftig wird demnaͤchſt die nähere begrifflihe Beſtimmung ber 
Objekte der Wahruchmung bezeichnet 295) und diefe mit ber 


oluy sai mogslar, dis 1a nepi yrijuns zei dyamııatur, A8gl 
gay te yerkotas nad med Im zıynatus, ıd CE mepl uexgo- 
Beörysos zul Boayußsssnres zei oν 1oVı0s 1a nepl yapmg zul 
vedınzos olswstuei oapijrırıa, zard ddvamır. — eine Anfgählung, 
ans der ſich auf feine Meinung von der Abfolge der betr. Bücher nicht 
ſchließen läßt. 

294) de Sensu or Sens. 1. 436, b, 18 ai di dee ur Kader alodı- 
Ges TOIg nepeursxoss (Aydyxn Undeyer), olor Öoponaıs zei 
dxoy xzal üyıs zıl. 

295) 0. 3. 439,6 nsel di ur aloduraw zur xaN' Ixagıor alodn- 
“00r . » . nalen ir sioyıes dv Tolis nepl wur, 16 10 
foyor alıwy zai rl 10 Ereoyeiv xa9° Exacıoy ıwr alsdnenolur- 
6 d6 noıa dei Abyaıy Örtiovv adıwr, olow 18 yonua hl apd- 
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Farbe (88.93 ff.) begonnen [c-3). Mit Befeitigung ded Schals 
und der Stimme 200) geht die Erörterung dann auf das Riech⸗ 
und Schmeckbare äber (c. 4. 5). Unter den drei aufgezählten 
Annahmen über bie Entſtehnng bes letzteren, das Waſſer enthalte 
alle Arten deffelben, wegen ihrer Kleinheit nicht wahrnehmbar, in 
fi) (Empebofles), oder bad Waſſer ſei ber Stoff aller Saamen 
des Schmedbaren, ober an und für fich ohne folche Unter⸗ 
fchiede, emyfange es dieſelben erft durch ein darauf Einwirken⸗ 
bes 297), — wird mit Befeitigung ber beiden erften bie dritte ges 
wählt und dahin näher beflimmt, nicht dad Vermoͤgen der 
Wärme bewirfe dad Schmeckbare, fondern fei nur Miturfache, 
woburd die im Waſſer aufgelöften Beflimmtheiten ber Erbe, 
ſofern fie zur Nahrung dienen koͤnnten (Nährftoff in fich ent 
hielten) , zu ihrer Wirkſamkeit gelangten; denn die Wärme 
vermehre und bereite die Nahrang, indem fie dad Leichte em» 
sorhebe, dad Salzige und Bittre wegen feiner Schwere zurüds 
laſſe. Es nähre daher dad Suͤße; die andren fchmedbaren 

Flüffigkeiten würden nur, wie das Salzige und Scharfe, ale 

Wuͤrze beigemifcht 29°); und gleichwie die Karben aus Mifchuns 
wor 3 ıl doum 9 xupiv, Suolus HR mal nepi dpis, Inı- 
dæenrtady. 

296) c. 4. 40, b, 27 nepl Si wipov nal ywrjs eloyras zpdregor 
dv wolg nal yuyäs. Mur zu vorläuflger Bezeichnung Lotow) ber 

ya erörternden Gegenſtaͤnde war wipos darunter mit aufgezählt wor 
den (295). 

297) pMi, 3 5 adv ouv 100 Udaros ya Bovkeıar Krunos alvar 
drdyun d’ 4 by aüin ed dag Zyew u ylyn av yunar dval- 
age dın misgdena, zadeneo "Eunsdorläs ynolv- n Ulnw 
zosadzye ivsivas oley nayonsaulay yuucv, xal Änarız ulv EE 
üdares ylyveodaı, alla U’ £E didav uegovc 4 undenlay Eyor- 
2os dsapoodr s6 aosouy alısor elvm, olovr el 76 Iepnor xal 
20» nlsov yaln vis. xıl. Alerander f. 105, b bezieht die zweite 
Annahme auf Demokrit. 

298) I. 21 ärs uw volsun 0dy Uns ın5 vod Hseuod duvdusms kau- 
Bdrsı todımy ın» dunauew Av nuloiner yunbe, paregor . . . 
ol. yag yumol nürsss ndyos iyevas udldor: z0 dt Hegmöv ovy- 
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gen ded Weißen und Schwarzen hervorgingen, fo jene Fluͤſſig⸗ 
feiten aus Mifchungen ded Sußen und Bittern, die wenn nad 
beftimmten Zablverhäftniflen zu Stande kommend ald angenehm 
empfunden würden, und deren glei den Karben fieben Arten 
fich unterfcheiden ließen 29%). Hieran knuͤpft fih Widerlegung 
der Behauptung des Demofrit u. A., alles ſinnlich Wahrnehm⸗ 


bare 


fei taftbar und die allen Sinnen gemeinfamen wie die je 


einem eigenthämlichen Wahrnehmungen feien auf dad Innewer⸗ 
den der Größe und Geftalt zurädzuführen 00), 


. aluor. b, 19 xal tors 1oVTo zus 16 yıywduevor Uno 100 


299) 


300) 


elonuevov Engou nados &v 19 Üyog 175 yElatwg 175 zara di- 
vanıy alloswımoy eis tydoysıay. zıl. b, 23 örs d’ ov nayıdg 
Enoou alla rou zgoyluov of yuuol 7 nados eloiv 7 oronois, 
dei Außsiv dvıeüder, Örs ouıe 10 Enpo» Gvsu 10V Uyoov ovıE 
16 Ögyov äysu ou Enpou- 1g0p7 yap oudtr auımy 1oig Loss, 
alla 10 ueueyulvoy xıl. p. 442, 1 106041. dE 5 yevoıöv 10 
ne001pegdusvor- narıa yap Tpfpeıas 19 yduxel, 7 nlwg A 
uewiyulros . . . 16 yag Ieguor aufaysı xal dnmiovpyei ınv 
zoopi», zal 10 ulv xougyor Eixts, TO d’ diuvpöv xai nıxgör 
zaralelneı dia Pdpos . . . rolyeaımı ı@ yluxei, Ovuulyurıas 
d' oE &llos yuuol eis ıny rgoyar 107 adıay rodnor 19 dluuog 
xal der, dvıl jdvouaro. ravın de dia 10 arııanar 19 Aary 
zgdpıuoy eivas 10 yluzu zul Enınolactızdr. 

1.16 08 d& zur ndosne nosouyTes (zuuos) ueyadueros, od ro⸗ dr 
dgsSuois yöror. 6 ulv ouy Asnagos rou yluxkos Lori yuuds, 16 
d’ dlpupov xai nıxgov ayedor 10 adıd, ü dA adoınpos xal deuus 
zai Grgvprös xai öfds Ava uloov. oyedor yag Ion xal 1a 1uv 
zuuwr eldn zai 1a ıwr yowudıny £orly‘ Enıa yag duyorlpwr 
eldn, av tis uIj, woneg süloyoy, 16 yasoy ullay 15 eivar 
Atlneras yag 10 faydor ulv zau Aeuxov eiyas worea 10 Aına- 
06» toũ yiuakos, 16 yoıvızouy di xaul dloveyov zei nedowor 
za) xzuavou»y usıafu ToU Atvxoü xal ullavos, ra d’ Alla uixıa 
&x 1olıwy. xıl. 

b, 1. . ndyıa yap 1a alo9nıa drnıa noouas (Anudxpstos xal 
oS nisioros twr Quoıolöywr) . . . Ers DR Tois xosok 1Wr al- 
0Iı0mr Aacwr yowrım ws Ulos: ulysßos yap xal oyjua 
za 10 ıgayu zul 10 Asior. Eis di 16 Öfi zul 10 dual 10 dv 
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Mit gleicher Ausfuͤhrlichkeit wird vom Riechbaren ge 
handelt. Niechbar fol nicht fchon das Trockne im Fluͤſſigen, 
fondern dad ſchmeckbare Fläffige fein, d. bh. was das ſchmeck⸗ 
bar Trockne in Fiäffigfeit aufzutöfen oder zu reinigen vermöge; 
riechbar durch das Medium des Wafferd wie ver Luft 2°). 
Daß das Riechbare ſchmeckbare Fluͤſſigkeit vorausfege, wird 
durch Berufung auf die Geruchloſigkeit der Elemente 3%), der 
Steine, des Goldes u. f. w. veranfchaulicht, und gegen bie 
Annahmen, das Riechbare fei entweder feuchter Niederfchlag 
oder rauchartige Ausduͤnſtung eingewendet, Daß jener blos eine 
Art der Flüffigkeit fet, diefe im Waſſer fich nicht finden könne, 
obgleich doch auch Wafferthiere des Geruchsé theilhaft feien. 
Auch daß die Beflimmtheiten des Geruchs denen des Geſchmacks 


1015 Öyxoss xoıya gay alo9acscdy tr, al di un neowv, All 
Oyedis yE zal dpns . . . 08 di 1a Idın El; Tavıa Kyayovaır, 
woneg Anuöxgıros . . es ÖL Ta oyjuaıa dyaytı 1006 Yu- 
nous. xt. 

301) c. 5. b, 28 öneg yap norei dv 1 Üyow@ ıd Enodv, Tovro most 
ev El yEraı 10 Eyyunov üypbr, dv dtp zai üdarı Öuokws. 
æotvvr Di xara Todıar vyür ul» Alyouer 10 diayarks, kon d’ 
doyparıöy ody 5 dsaparis, dA 1 niurıoy 5 dunszor ty- 
xUuou Engdınıos- od yag udvor dv dep dila xal dv üdarı 10 
ıns doyenosws forıv- dilor d’ Enizwr IyIlay xal twy dorpa- 
xodfouwy. zıl. vgl. Anm. 110. 106. 

302) p. 243, 9 rd re ydo oroyela dooue . .. din 10 1& 18 fyod 
alıay xal za üyoa äyuua eivas, Edy u Te wıyvuueror nun xl, 

303) 1.21 doxez I’ Evloıs 5 xanvwdns avasdvulacıs eivas doun, oroe 
zo Yos 18 zal dfoos. zal ndrıss enıyfgoyras Eni ToVıo nepl 
'couns: dıo xai Hoaxitıros. . . Ent DR nv daunv ndrıes Enı- 
g.£porıms, ol ulv de dıulda, ol & ⸗ dyasvulacır, of d’s 
&ugw tavıa. lorı #7 uty druls Öypdıns tig, 5 di zanrWdns 
dradvuuladıs, wanen eloyrai, x0 wor adgos xzal yas- xai ovrloıaras 
&x udv Exelvns üdap, dx BR zavıns yas rı Eidos. AAN’ odderegor 
zodım» Loızer. xıl. DieZurüdführung des Geruchs auf die zanvyadns 
dyasvulacıs wird nur ale unzureichend, nicht ale ſchlechthin verwerflich 
nachgewiefen; daher in der Anm. 110 angef. St. c. 2 Ar. im Ans 
ſchluß an die übliche Annahme, ſich ihrer vorläufig bedienen konnte. 

77 
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sum Theil genau entſprechen (109), daher durch Einwirkung 
der Wärme erhöht, durch Kälte aufgehoben werden (106), 
wird filr jene Annahme angeführt; zugleich jedoch zur Erklaͤ⸗ 
zung ded nur theilweifen Zufammenfallend derfelben, eine zwie⸗ 
fache Art der Geruchsempfindungen unterfchieden, Deren eine 
ald angenehm oder unangenehm in Kolge ihres Verhältniſſes 
zur Ernährung, alfo nur beziehungsweife, die andre dem Men⸗ 
ſchen eigenthämliche, unabhängig davon, au fih fo aufgefaßt 
werde 3%), Das Einathmen der Wohlgeriche letzterer Art fol 
durch die ihnen eigenthuͤmliche Keichtigleit der Warme auf das 
falte und feuchte Gehirn einwirfend, der Geſundheit zuträglid, 
fein 295); die andre Art Dagegen audy den übrigen Thieren, felbfl 
den nicht athmenden zur Sicherung gegen fchädlidhe Einflüffe 
bienen; der Geruchsfinn überhaupt aber in der Mitte zwifchen 
ben durch Berührung wirfenden (Taſt⸗ und Geſchmacksſinn) und 
den eined Mediums bebärftigen (Geſicht und Gehör) fiehn, 
das Niechbare daher ald Affeftion des zur Ernährung dienens 
den, ein Berührbared fein und als Affeftion des Sichtbaren 
und Hörbaren, durd dad Medium des Wafferd wie der Luft 
wirfen (111). Zum Schluß diefer Erörterungen wird die Ans 
nahme gewiffer Ppthagoreer widerlegt, einige Thiere nährten 
fih von Geruͤchen. 


304) b, 7 Zu dei dydloyar eiyas rag dopäs Talg yupoke. dile ur 
roũtò ye En’ Evloy auußfßgees zık. vgl Anm. 108. 

305) p.444,17. . I’ and ros daugs zacxad'alızy sludervc (1g0_r) 
6nwoouy Eyovaıy wyäluos ws Eintiv del ,. . dyamsgoutror 
yao zwv douwv ngös 109 Eyxkyalor dia zn» iv adsals 156 
Iepudintos xzoupdına, Üyıswworigus Lyss ıa nagl 10» ıdnor 
zovıey. 1. 28 Idıoy di 175 roũ dr@odaov glasdig dara 10 1ac 
dauns ın5 1osavıns yEvos dıa 10 nlsiorey Lyxiyalor zul Üyod- 
zaror Eyuıy zur Igwr ds zasa ulyedes- dia yap ıwıo xal 
udvor ws eineiy aloddreıas ıuy Iuy aydgunos al yalgkı 
1als ıwr dydür xai zals Toy 1osaltwy dapak " GuMMELKOs Ya 
avıöy 7 Iegudıns zai ı alyyoıs ngös wur Ünsppolgw as Er 
19 z6uQ@ Ürpdigtos nal yuygdsgtös dar gl. Anm. 108. 
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Es folgt Eroͤrterung und Anflöfung von Schwierigkeiten, 
die wir als metaphyſiſch pſychologiſche bezeichnen mögen: 1) 
od and) die wahrnehmbaren Eigenfchaften der Körper ind Uns 
endfiche theilbar? und wenn fo, da ja fonft der zn Grunde 
liegende Körper ohne alle Eigenfchaften, mithin nicht finnlich 
wahrnehmbar fein würde, ober aus untheilbaren quaittätdfofen 
Theitchen beflehn müßte, was fich als ohnmöglich ergeben hat, 
— wie das ind Unendliche theilbare wahrgenommen werben 
tönne? 9) 2) 05 ſichs mit dem Sehen gleichwie mit dem 
Hören unb Rieden, d. h. mit ben durch Bewegung des Wahrnehm⸗ 
baren vermittelten Wahrnehmungen verhalte und gleichtwie der 
Ton und der Geruch, fo aud) das Licht erft allmählig zu uns 
gelange? (134) — eine Frage in welche eine andre, bie Wahr: 
nehmbarfeit ein und deffelben Gegenitandes. durch eine Mehr: 
heit von Subjekten betreffende, eingefchoben wird (135); 3) ob 
man Zmeis oder Mehrerfei in demfelben ımtheilbaren Zeitmos 
mente wahrzmehmen vermöge? (137141). Die Erörterung 
biefer Frage bahnt bie von Herbart und feiner Schule weiter 
verfolgte Unterfachung an, wie und unter welchen Bediugun⸗ 
gen zwei oder mehrere innere Bewegungen (Empfindungen) eins 
ander hemmen oder verdrängen ober gleichgäftig fich zu einans 
der verhalten oder zufammenmwachfen können; f. bef. Anm. 136 ff. 

Die Beftimmung der Abhandlung ift augenfcheinlich die 
Unterfuchungen der Bücher über die Seele in Bezug auf die 
ſinnliche Wahrnehmung zu ergänzen. Die Ergänzungen bezie⸗ 
ben ſich 1) anf dad Verhäleniß des Taſt⸗ und Geſchmackſtuns 


306) Anm. 132. 133. vgl. p- 446. 15 Its air edv Evim ueyddn xal 
nddq Aavyddres, mal dıa 1ly altlay, zal wos alodmıa zul nus 
05 , elonras. Sræy I de drundeyerta wirw nwg are j wor 
nal dvtpytia alesma eva, zei un mörev dv 16 dio dila 
xal ympis Snenspnaulve, dvayıy va sbyr deıduir xl yoc- 
uar« zal yuuods zul „Udyyous. Alex. 116.. dvayauior 1avıa 
sa ueyddn nensgasnira wurd apı9udy küyaı dr 19 neylden. 
Saterp. d. W. d. Mr. zweis 5, Aensgasıdra dydyan zıd. vol. 
Alex. f. 114 sqq. aud zu ben in jenen Anm, augeſ. ER 


1200 Ob d. 8. v. d. ſianl. Wahrnehmung vollſtändig 


zu den drei übrigen, und des Geſichts zum Gehör (c. 1); 2) 
auf die aus dem Beftreben die Sinne auf bie Elemente zuräds 
zuführen hervorgegangene Annahme über dad Geſicht (c. 2); 
3) auf dad Wahrnehmbare und zwar das durch Geſicht Cc. 3), 
durch den Geſchmack (c.4) und durch den Geruch (c.5) Wahr, 
nehmbare , 4) auf metaphyſich pfychologifche Fragen (c. 6. 7.). 
‚Da® Buch zerfällt daher in eine Anzahl loſe verbundener Er- 
Örterungen ; bie Probleme des legten Abſchnitts werben ohne 
Uebergangöfermeln nur an einander gereiht 377), Aus ihm fel 
ber wird fich mithin nicht entfcheiden laffen, ob es vollftändig 
auf und gekommen oder nicht. Dagegen haben einige Anfuͤh⸗ 
rungen in den eigenen Schriften des Berf. den Verdacht mehr 
oder weniger bedeutender Lücken hervorgerufen. Wenn man je 
doch erwägt, wie Ariftoteles in folchen Anführungen nicht for 
wohl den Titel bed Buches als den Gegenfland von dem fiche 
handelt anzugeben pflegt, fo wird man, auch zugegeben jene 
Anführnungen feien unbezweifelt urfprünglich Ariftotelifch , fol 
chem Berdachte rüdfichtlich des vorliegenden Buches nicht wohl 
nachgeben können, zumahl gegen die vermeintliche bedeutendfle 
Luͤcke die ausdrädliche Angabe des Buches felber fpriche ?°®). 
Andre ſolchen Verdacht veranlaffende Stellen Iaffen fih auf 


307) c. 6 dnopjosıe D’ dy ris xıd. ib. 436, 20 diefelbe Bingangefor: 
mel wiederhoft. c. 7 Zaıs dE tis anopla xzal dlln Toıade neo} 
ala9ı0Ew<S. 

308) de Generat. An. V, 7. 786, b, 23 ılvog ulr our Evexa parır 
&yeı 1a Idea, zal ıl korı yon xal Ölws 6 yigpos a ulr dr 
10lg nepl aloIj0sws Elomaı, 1% d’ &v 1ois nepl wuyäs. ib. 
p- 788, 34 negl ulv o0y Ywris 60a un mgdıegor Ey Tols nepl 
alo9Hhosms dımpıaras zal dv Tols negl ıyuyis, Tocavt &i0709o. 
Dagegen de Sensu et Sensib. 4. (296). Beiläufig werben auch in 
d. B. v. d. fiunl. Wahrn., wie Roſe bemerft (p. 220), bie Töne 
erwähnt. 3. 439, b, 31. 6. 445, b, 22. 446, 20. 7. 447,19 448. 
9. 19. — Und handelt Ar. niht au in ben Büchern von den 
Theilen (II, 11. 12. 16) und in der Geſchichte der Thiere (IV, 8) 
von den Sinnen? 


auf und gekommen? Die Abhandlung vom Körbaren. 1901 


Abhandlımgen beziehn, die mit der von der finnlichen Wahr- 
nehmung aufs engfte verbunden find 30%. Sein Vorhaben von 
der Sonnenwärme in ben Unterfuchungen über die finnliche 
Wahrnehmung zu handeln ®'%) , fcheint Ar. aufgegeben zu ha⸗ 
ben. Hat er aber auch anderweitig dieſem Gegenftande Unter, 
fuchungen gewidmet, was ich weder bejahen noch verneinen 
möchte, — in dem und erhaltenen Buche Iaffen fich erhebliche 
Lücken nicht nachweifen, und ficher hat das durch Porphyrius 
erhaftene Brühftäd aus einer Abhandlung von dem Hörbaren 
ihm nicht angehört. Es handelt in peinficher Ausfuͤhrlichkeit 
von der Bildung der Stimme und Töne und ihren durch die 
Organe bedingten verfchtedenen Qualitäten, mit durchgängiger 
Beruͤckſichtigung der muſikaliſchen Inſtrumente. Ob ed dem 
Ariſtoteles oder nicht vielmehr einem der folgenden Peripateti⸗ 
fer, etwa dem Strato, gehöre, iſt mindeſtens ſehr zweifelhaft 311). 
Dagegen läßt fich die Acchtheit des Buches von der finnlichen 
Wahrnehmung durchaus nicht bezweifeln, wenn auch nicht durch 
Beziehungen des Theophraft und des Strabo (311) darauf, bewaͤh⸗ 
ren. Der hiftorifch Britifche Inhalt des gleichnamigen Theophras 
ftifchen Buches läßt dergleichen Beziehungen auch faum erwarten. 





309) de Part. An. II, 10. 656, 27 814 ul» ou» doyn zwr alosNoeay 
touıy 6 nepl ıny xagdlay ıdnos, dicsgsaını nodıegov &y Tols 
negl alodnoews. de Somno 2.456, 4 nayıa yap ı1« Eyaıum 
xapdia» Eye, xal q doyn Ins zıynasws zul ıns alo9naewms Tag 
xzuolas Evreödky dorıv. vergl. de Vila et M. 3. 469, 5. — de 
Gener. Anim. V, 2. 781, 20 of yap ndoos ıwr alodnınolaor 
ndrıwy, wonetg elontaı Ey Tols negl alodıaswg, Telvovos OF 
ıny xapdlar, 1ols dt un Eyovos xapdiay npös 16 dvaloyor, 
vgl. de Sensu et Sensib. 2 (198) de Part. An. II, 7. 652, b, 2. 
— Leber die von Trendelenburg p. 119 angef. St. aus de Part. 
An. 11, 7 f. ob. Anm. 284. 

310) Meteor, 1, 3. 341, 12 neol de 175 Yyıyvoulons Heoudınıos, nv 
napfyerar 6 Hiros, uälloy ulv xa9° alıd xal dxgıßus &v Tolg 
neol alodn0Ewns ng0o0nxEI Afyeıy. 

311) zepi Axovorwr p. 800-802. b. Porphyr. ad’ Ptolem. Harmon., 





OR Die übrigen Abhandlungen der fogen, Farra Haturslia. 


9, Ohngleich mehr in ſich abgerundet find die folgenden Abs 
handlungen und «8 bedarf kaum der Bemerkung daß fie burch 
forgfältige Unterfcheidung zwifchen Gedaͤchtniß und willfürlicher 
Miebererinuerung , durch Hervorhebung vier wefentlicher Mo⸗ 
mente für Affociation der Borfiellungen, deuen man fpäter den 
ſtolzen Namen von Gefeben beigelegt hat, durch die triftigen 
Beobachtungen und Bemerkungen über Schlaf, Traum und 
Kraumgefichte, — die Unterfuchungen der fpäteren Pfycholagie 
eingeleitet, — ob auch mißleitet? — haben, muß bie Kolgezeit 
lehren, die jedoch auch nicht verfennen darf, Daß nicht minder 
die Anfänge der Herbartfchen Pſychologie fich bei Ariftoteles 
finden (S. 1199), Daß die gmweite mehr phyfiologifche Ab» 
theilung dieſer Abbandfungen weniger wiſſenſchaftliche Aus⸗ 
beute gewährt als die erfte *2), Liegt in der Ratur der Sache; 
nur laͤßt fich bei unbefangener Bergleichung ber Ariftotelifchen 
Aunahmen über dad Leben und Athmen mit den vorange- 
gangenen „ in der forgfältigeren Beobachtung der Erfcheinun« 
gen ein wefentlicher Kortfchritt nicht verfennen, Auch dieſe 
Abhandlungen ergeben ſich und in ihrem Anſchluß an unbezweifelt 
Ariſtoteliſche Lehren, in ihrer Eutwickelungs- und Ausdrucksweiſe 
als durchaus unverdäcdhtig: wogegen ein andrer gleichfalld dem 
Ariſtoteles beigelegter Auffat über den Athem zwar ber yeris 


Wallis Opera mathemat. Ill, 246--54. ygl. Rofe aa. D. p. 220 f. 
— Die oben geäußerte Vermuthung gründet ſich auf ein immerhin 
ermähuenswertbes Zufammentreffen d. Anfaugsworte bes Bruchſtücks: 
tag dd Ywrag ändoag ouußalreı ylyvsodaı xul Tovg ıpogpovg 
. ad 19 rör dega aynuarllegdaı, zusanse olorınk ruveg, 
Ale 15 zıyelodas napaninglug mp» augrelldueror wi. mit 
einer Angabe des Alexander in Ar, de Sonsu f. 117... 0) yde, 
pnoi (Zrodiwv), Ev 19 oxnparkkeogai wg 10» dloa Tous dia- 
yigous yöpovs ylvsodaı, alla ı5 175 ninyas amıodını. Jene 
Annahme fcheint die des Arift. zu fein, ſ. e. 6. 446,7. 
312) Wir haben uns begnügen müffen auf ihren Juhalt, ſoweit er in eine 
Geſchichte der Philofophie zu gehören ſchien, gelegentlich hinzuwei⸗ 
fen, ſ. ob. 1100 ff· 
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yatbetifchen Schule aber nicht dem Ariſtoteles felber anzuge⸗ 
hören fcheint 212), 


2. 


Die Ariftotelifhe Lehre von den organifhen 
Weſen. 


A. 
Einleitung. 
a. 
Bon der Eutſtehung des Gleichtheiligen. 


Wir haben, im Sinn des Ariftoteled, feine Lehre von ber 
Seele ald Lebensprincip und Princip ded Denfens, ihrem Ber 
griffe, ihren Entwidlungsftufen und Vermögen nadı erörtert, 
bevor wir feine Annahmen über Bildung der Organe und ors 
ganifchen Wefen, über ihren Bau, ihre Klaffen und Arten in 
Erwägung gezogen, und muͤſſen nun, indem wir dazu überges 
ben, zunächft nach den darauf bezüglichen Borausjegungen in 
feiner allgemeinen Phyſik und umfehn. 

Die organtfchen Wefen beftehen aus Gleichtheiligem And 
Ungleichtheiligem, aus Corganifirtem) Stoff und aus für je bes 
flimmte Funktionen geeigneten Organen. Wir fragen baher 
zuerft, wie bildet ſich nach Ariftoteled Annahme aus den Wur; 
zeln alles Gewordenen nnd Bergänglichen, den Elementen, das 
Sleichtheilige? und haben die Beantwortung diefer Frage in 
bem den brei meteorologifchen Büchern angehängten vierten 
Buche zu fuchen, ohne jedoch behaupten zu wollen, Ariftoteles 
habe ihm feine Stelle nach den Bilchern von der Seele anzus 
weifen beabfichtigt. 

1. Seine Elemente find, wie wir gefehen, je aus je einem 
Gliede der beiden oberften (realen) Gegenſaͤtze zuſammengewach⸗ 
fen. Die Glieder bed einen Gegenſatzes, des der Wärme und 


— 


313) zug Irsiunıos P. 61-486. vgl Rofe a..a. O. p. 167 sgq. 
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Kälte, behauptet er, find durchgaͤngig thätig (wirkend), weil 
begrenzend, zufammenfchmelzend und verändernd das Gleichar⸗ 
tige und dad Ungleichartige, ja verflüfiigend und austrocknend, 
erflarrend und erweichend; die Glieder ded andren Gegenſatzes 
Dagegen, dad Trodne und Fluͤſſige, follen an fid wie die aus 
beiden gebildeten Körper, weil beflimmt , nur leidend fich ver- 
halten, in ibren Affeftionen durch die Glieder jenes Gegens 
ſatzes bedingt »22). Trocknes und Flüffiges werden daher als 
die leidendlihen Vermögen oder ald der Stoff bezeichnet, aus 
welchem das einfache und natürliche Werben hervorgehe, wenn 
Märme oder Kälte indem der zu bildenden Ratur angemeffenen 
Berhältniß ihn beftimme und beherrfche; wenn nicht, Untergang, 
d.h. vorzüglich Faͤulniß, erfolge ?'5), bei großen Maſſen wie bei 
kleinen Theilen, weldyer zuerft ale Verfläffigung, zuletzt als Er» 
flarrung fi) Auffere, und im eigentlichfien Einne bei dem 


313) Meteor. IV, 1 (rar zerıdoar alılay wr ororyelay) 1a uly 
do noımind, 10 Ieguor zal 10 wuyodr, 1a dt do noımıza, 
16 Eneör zal 16 Öyodr. 5 di nlorıs rodıwy dx ı55 Enayayic- 
yalysıaı yag iv näcıw A ulv Hegudıns zal wurpdına Gelsov- 
oas xal auuyVovoas zei usıaßallougas ra Öyoyeri, zai üygal- 
yovoas xal Enpalrovoas xal axinguyovoas xai ualdırovoas, 
ra dt Inga zal dyoa epılöuera zai alla 1a elgnuiva nddy 
adoydrıa avıd ıe xa9’ alıa xal doa xowa LE duyolr Gw- 
para Ovv£cınxer. vgl. de Gener. et Inter. II, 2 ob. S. 1000, 
849. Do fcheint Mr. a. a. St. auch dem Flüffigen und Feſten 
das Bermögen zu wirfen zuzugeſtehen. Vicomercatus b. Ideler I, 
392 ff. meint daher, es fei bier zunähhft die Rede vom Nerhalten 
jener Begenfäpe im organifhen Gebiete ber Pflanzen und Tiere. 
Allerdings hat Mr. dieſes Gebiet in dem Buche zunächſt im Auge, 
ohne inzwifchen das Wleichtheilige des Drganifchen von dem des 
Anorganifchen zu fonden. Wo er dem Flüffigen und Feſten Wirk⸗ 
famfeit zugefteht, hat er wohl vielmehr die in ihnen wirkende Kraft 
des Warmen und Kalten im Sinne. 

315) ib. p. 378, b, 28 nowroy ulvr our xza9dlou 5 dnin ylreaıs zul 
j yvoszn ueraßoln todım» Twr duyduss» Zaıır Koyov, xal q 
dyuxeıulvn 490g xara gyucıw. alıas uär oUr rote 18 gv- 
.rols Indoyoucs zul igors wab 1ols migsuıw- wir. dos 
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durch Abldfung von ihrer Natur (ihrem Ganzen) eintretenden 
Verberben der Theile flatt finde, daher alle Elemente außer 
bem Feuer treffe, und im Berderben der dem Dinge eigenthüms 
licher Fluͤſſigkeit und feiner natuͤrlichen Wärme durch eine ihm 
fremde aus dem Umgebenden einwirfende beſtehe 31%). Da 
aber an die Stelle der eigenthämlichen Wärme Kälte trete, fo 
laſſe fih auch dieſe zuſammen mit der fremden, von Außen ein- 
wirfenden Wärme als Urſache des Verderbens bezeichnen. 
Daher trete Faͤulniß fchwerer im Winter wie im Sommer, bei 
lebhafter Bewegung wie in der Ruhe, bei großen Maflen wie 
bei Meinen Theilen, auch nicht bei dem Erftarrten (Erfrorenen) 
oder auch Siedenden ein. 

2. Als Wirkungsweifen der Wärme und Kälte auf bereits 
gewordene natürliche „Körper werden dann einerfeitd das Kor 
chen (Verdauen, die Vollendung aus dem zu Grunde liegenden 
leidenden Stoffe durch die natürliche und eigenthimliche Waͤr⸗ 
me), das Reifen, dad Sieden und Braten, andrerfeitd die 
Unverbaufichkeit, Unreife, Entträftung, fei ed durch Verko⸗ 
chen oder Berbraten bezeichnet 317), mit der Bemerkung daß 





" ä dniz xal yuoızn ylveoıs usıaßoln Und 1odıa» ıwy du- 
ydusor, Otay Eywos Ädyoy Ex ns Unoxeıulvns Ulns ixdorg 
yloss» adıaı B' eloiv af elpnutvas. durdusis nadnrızal. yer- 
vos dE 10 Sepuiy zul yuyp6»y xgarouyre tig Ülns (317) dar 
d} un xparj, zura ufgos ir uwlurcıs zul dnsıyla yıyrıran. 
si & dnii yerkası dvarılor udkıoıa 00H onyıc. 

316) p. 379, 11 ylyseras d’ j YIopd, dran xpaıj ou dalLorrog 16 
Soıtdusvoy did 10 napıdyor . . . ones d’ larl ydopa ın5 dr 
Ixdoıp VUyoo olxelas za zara gas Hepmiınrog Un’ dllo- 
solag Bepucintos- avın d’ koılv  Tou negieyorros. vgl de 
Geser. Anim, V, 4. 784, b, 6. 

317) c. 2. Aoınovy I sinstv ı= iyduera eldn, Son ei elonutvan du- 
vdusıs Zpydloyras BE Unoxsulvar rar gloe Ovveotuiur ndn 
dors 33 Hepuod ubr ndıpıs, ndpeug de nenayoıs, Eypnas, Eur 
Onındıs' yuypdınros di antyla, talınc dt wWudınc, mulurasg 

: Grasegıs. des d’ Önolaußdver un xzuolus Tauım Afysdars 1a 
- övöuara Tols Apdyuasıy, All’ o) aıhıas zudliov 1ols Ömofaıs 
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biefe Bezeichuungen nicht in dem eigentlichen üblichen Sin⸗ 
ne, fondern, in Ermangelung bezeichnenderer Worte, in abs 
geleitetem (näher zu beflimmenden) Sinne zu faſſen feien. 
Auf diefe von der Bereitung der Nahrungsmittel und ihrem 
Berderbniß hergenommene Ausdrüde werden Raturprocefle zu, 
rüdgeführt; auf den des den leidentlihen Stoff durch natuͤrliche 
und ihm eigenthämliche Wärme zu feiner Vollendung, d. h. zu 
feiner Korm und Wefenheit führenden Kochens (Verbauens), 
die Reifung, mit ihrem Zeichen der Kortpflanzungsfähigfeit. 
Durch Reifung foll vermittelt Einigung und Ausſcheidung das 
Hauchartige CEuftförmige) zum Tropfbaren werben und diefes 
zum Erbartigen ſich verdichten. Ihr Gegentheil, bie Unreife, 
beftebt daher in einem aud Mangel an natürlicher innerer 
Wärme hervorgebenden Uebermaaß an npch unbeflimmter Iufts 
förmiger oder tropfbarer Feuchtigkeit #3, Das Sieden (ober 
Schmoren?) wird vom Kochen unterfchieden, fofern jened durch 
eine von bem gefledeten Gegenſtand verfchiedene feuchte Hiße 
(Del u. dgl.) zu Stande fomme, daher die innern Theile def 
feiben nicht erweiche, wie bei der Verdauung (320). Ihm ente 
gegengefeßt wird die aus Mangel an Wärme der umgebenden 


(vgl. 3. 380,16), - - . zadysg ulv oiy Lori velsimass Und ıoV 
yuaszov zul einelav Ispuou dx Tamm drrmtulvur nadytzwr 
ısvıa d' dorir q olnsia Ixaaıy vlg xıı. p. 380,8 5 d’ dılleıd 
lorı Tau drıztiuirur nadyıızar, yaeo ldrir Indoıp yası Ulg. 
318) co. 3 aCaaroıs d’ Easi neyıs. 16 5 yap 155 £v 1015 ntpıxae 
loss 1gopas nlyıs ninaraıs Aysımı. inel d’ 5 mbııs velclo- 
ols rıs, vire j ninanaıs 1elsla larlr, Ssmr sa dr 1 nepı- 
zaonip ordenare durntes dnoreleir 10:0010v Äseger olor alıd 
0... 8x ulv our zwr nyeuuarızav Öderesdn, dx da Tai resol- 
In» 1a yeypa ourlcraraı, xal ix dsaıwmr del nayvıega Ye 
yrııas nenawiseva ndrım. zal va ulv als alıyy 5 glas üyeı 
zer zovro, 1% d’ dnßdlles . . audıyg E dari 16 dramılor- 
dvarılor di nendros antıyla riss Ey 19 negizapale Tpopus‘ 
adın F Loriv 5 ddowrog ÖUyadrys. dıo 5 nrevuareng H Öda- 
raldge 5 1ulu dh dugpois doriv dj aladıys. woh p. 880, b, 16. 


Bärme und Kälte. van 


Feuchtigkeit bervorgehende Nichtbewaͤltigung dee in dem Gegen» 
Rande fich findenden unbeftimmten Feuchtigkeit °'%. Das Bras 
ten dagegen wirb durch Außere trodene Hitze bewirkt, fo daß 
die Außern Theile trockner wie die innen werben 929%. Kür 
den fehlerhaften Gegenfag weiß auch Ar. Fein ganz entfprechen, 
ded Wort zu finden 3299. Wie den verfchiebenen Bereitunges 
weifen und ihren Begenfäpen Naturproceffe entfprechen follen, 
wird nur angedeutet. 

3. Bon biefer fehr unzureichenden Erörterung ber verfchies 
denen Wirkungsweiſen des Warmen und Kalten geht Ar. zu 
einer Aufzählung der verfchiedenen Arten ober leidentlichen Bes 
ſtimmtheiten des Fläffigen und Trocknen, d. h. derjenigen Bes 
ftandtheile des Stoffes über, aus deren verfchiedenen Mifchunges 
verhaͤltniſſen Die Dinge beftäuden 322); denn das leicht beſtimm⸗ 


319) p. 380, b, 13 Zunass d’darl re ur Bio» neıyee Uno Sepudinros 
Öypäs rou Evyundeyorıos doplarov dr 19 Öyoo . . - HA nEWIE 
yırsımı dno tod drıd Öyop zvads ... dıd Enpdrepa 14 Epda ruy 
Öntwr. al yap dvaanz alsndıa 1dÖygor 10 hyduera: zga1el ya 
àû Puder Zeaudıns näs erıdı. p. 381,12 ulduraıc d’ dnerpie ulr 51 
tvarıla £yları Ar drasılan ra noaın leydeiae dneıyla 
20! iv 19 odmanı doplarov di’ Iudasay zus iv ı1d yo 10 
zig Hegndınıac, ) d' ivdaa usa yurodınıos xıı . . dio 
oxiygdısga yiy ıa ueualvaubre ylyraaı tür dpdur, ra d 
dyoa dıngiomira naller vgl. Vicomercatus 5. Ideler p. 437. 

320) 1. 23. änıyoss d’ dord abpes Und Hepulınrog Enoüs au dile- 
selas. . . . dia wald 1a dxıoc Enodisgm zer Ävidc, 1m d' &y9a 
zqusarılor. b. 6 useltas 5 siyug ınv doe, insel zei rijc 
rg0güs 89 19 owuarı neıypıs Suola Iynası daslr: xal yap iv 
öyou zei Hugpp Und Tas TeU Owmpeios Hegadryiog Yiyreras. 
zal ansılar irıas ÖDuaras 75 mwÄurden 

321) b, 13 4 ir odr uodurang 15 Ayıjaeı Eravılov- 15 d ds dnzi- 
os Asyoudrg ndıpeı Farı per vr drruzsluever ömelor, dvorv- 
Awisger de. aln d’ &r Ömaıon, ad ydrosıo arateraus dila up 
Önınos di Zrduan Ispubinres wid. 

322) ©. 4 rer di nasgsınur, vou Jyoad nal U Eugeu Arııdar ua 
Bl: ai dat ur dgxel ur guudıur al aydyrızal Uyger 
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bare Fluͤſſige, ift Grund der Beftimmtheit des ſchwer beſtimm⸗ 
baren Trodnen; beides dient einander zum Kite 223). Unter 
den Elementen eignet dad Trockne vorzugsweife der Erbe, das 
Feuchte dem Waſſer; weshalb alle fublunarifchen begrenzten Koͤr⸗ 
per nicht ohne Erde und Waffer vorkommen und je nach bem 
Uebergewicht des einer oder andren jenem oder diefem vorzugs⸗ 
weife eignen (322); weshalb auch Thiere nur der Erde und dem 
Waſſer (dauernd) angehören follen3?), Die erſten Affektionen 
begrenzter Körper find daher Haͤrte und Weichheit, fei ed an 
fih oder im Verhältniß zu einander. Doch dient und nur der 
Taftfinn zum Maaß; was ihm nicht weicht (ſich nicht in ſich 
zurüdzieht) nennen wir hart, das Gegentheil weich 325). Härte 


— — — — 





za Enpdv, 1a "Alla nıxıa air Ex rourν, Önorfeov IR uäl- 
loy, tovrov uallov ın» yuoır Lorlr, olor 1a ulv Ergo udl- 
Idr, 1a d° Öyood .. . . Afysıaı di 1wr aroıyelor Idıalıare, 
Engou ul» yi, vycoũ di Üdwp. dıa Tovıo ünarıa 10 gıoufve 
Owuara tyıadda oVx avysv yas xal üdaros. d. 5. ruckſichtlich 
ihres leidenden Stoffes; wegegen wo der wirfjame Glegenfaß des 
Barmen und Kalten mit berädfichtigt wird, bie Dinge aus allen 
vier Clementen beſtehen fullen, fo de Gener. ei Corr. Il, 8. 334, 
l, 31. 06. S. & 1011 f. — In vorliegender St. wird als grund: 
wefentlihe Cigenſchaft des Waſſers das Wläffige, de Gener. et 
Corr. I, 3 ob. ©. 1003, dagegen das Kalte betrachtet, eben weil 
dort nur der leidentliche Gegenſaßz des Feſten und Flüffigen in Er⸗ 
wägung gezogen wird, vgl. Vicomercatas und Idelor p. 451 sqg. 
323) 1.29... 16 ul» üyopdr euceıoror, 10 di Eroö» dvodeator... 
10 yap üypor 19 Frog alııov Tod dofteosas, xal äxdrepor 
ixarfop olos xdlla ylyraımı . . . xal dia 1odıo LE dugeir 
dor 70 pıculvor Game. 
824) p. 382, 6 za dv ya zal dr Üdarı Sa udvor LZarly, Ev dig di 
xal nuoi ovx Zarıy, 61: rar awmudrew Uln ıavıa. vgl. de Anima 
I, 5. 411, 9. Doc werden in andrer Beziehung Thiere auf die Auft 
(de Gener. Anim. lil, 11. 761, b, 13) und gewiffermanßen aud 
anf das Fener (Histor. An. V, 19. 552, b, 10) zurüdgeführt. vol. 
Ariſtoteles Thierfunde u. 3. B. Meyer S. 414 ff. 
325) 1. 11 Zors BE oxiypov ulv 16 ug Unelxor Eis ajıd xara 1d 
: intasdoy, ualasoy da 16 Untixoy ı9 un dvyrinegdioreadas . . 
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und Weichheit aber ſetzt einen Cim Fläffigen fich noch nicht 
findenden) Zufammenhang, daher Uebergang vom Fluͤſſigen 
zum Feſten und Verdickung der Theile voraus, welches an fich 
durch Wärme, beziehungsweife durch Kälte bewirkt wird 326), 
Ihm ift die Verfläffigung entgegengefeßt , die wiederum das 
Schmelzen unter fich begreift. Was von trodner Wärme ges 
feftigt ift, wird durch Waffer, d. h. flüffige Kälte, aufgelöft. 
das durch Kälte gefeftigte, durch Feuer aufgeldft 327), Durch 


— — 





dnlos ulv our oxingöv 7 ualaxovy 16 dnkws Tosoüror, gdg 
Erepov BR TO noös £xeivo 10100109 . . . djdov Öts xal 16 Oxl. 
zei 10 ual. Änkus nods 199 dopnv Wolxausv, Ws weovınte 
yowWueros 75 äypi. dıö 70 ulv UnepBdllor avıns aximgdr, 16 
I tilsinoy unlaxoy eival gyauer. c. 5. dvdyan di oxingor 
3 ualaxoy eivas 10 wgioulvor owua olxsip Top 3 yap 
Unslzesw 7 un Erı nennyos edvas- 10Jıp yug Öplleras . .. » 
aufews oU»r 78ps Önttov. b, 1 Enei di 10 anyyvodas Engalve- 
09al nos fors, negi 1oVıoU Elnwuer ngwıor. vgl. c. 7. 384, 
11. 25. 

326) b, 3 zı9lueda di Üypov owua Udwp, Engov di yir Tavıa 
yap 107 Uypwr xal ıwv Engwv nasntızd. dio xal TO Yuypor 
109 nasnrızay uälloy- dv Tolıoıs yap dorı- zal yapı yi 
xal 16 Üdwg Yuyoa üUndxsestas. noımtroy BE TO yuyoor ws 
psaprızior A as zara Ovußeßnxös, zaddnee elpnras nodregor 
(IV, 1. 379, 19). Zrfore yap xal xdeıw Alyeıras xal Hequalveır 
10 wuyo6r, ody ds 10 Heouiv, dila ıq ovräyeıy 7 dytıne- 
guorayas 10 Hegudr. 1. 16 Eepalverar dk narıa 7 Iepuaıvd- 
pera A yurdueve, dupdrepa di Hegum, zal Und * vos 9ep- 
puörntos m ıns FEw xıl. 

327) c.6. 16 d’dygpalveodal dorıv ?y ulv 10 doe ylyvsodaı avyı- 
orausvor, %y BR To 1yxeodas 10 nennyds- todtoy di ourloıa- 
zas ulv Eis Üdwo wuyduevor 16 nytüua: negl di 1nfeus due 
zul nhkewg Foras dakor. p. 383,1 1a udv yao Und Engou Iep- 
uoö naytyıa üno üdaros Aderas, 6 Lorıy Üypov yuyodr, td 


dt Uno yurooü nayerıa Uns nugis Alamı, 6 Lars Yegubr. 
1.32 z/xeıaı dR xai ü elpyaoutvos oldngos, ware Üygds ylyve- 
09a za) ndlıy njyrvodas. za 10 OTOuWHaTa N00Udıy OU- 


wg zıı 





3m0 Die wirkerden und leldendlichen 


Fener wird verdichtet was mehr Waſſer wie Erde enthält, was 
umgekehrt mehr Erde, gefeſtigt. Wie Feſtigung and Auflöfung 
einander entgegengeſetzt ſind, ſo ihre jedesmahligen Urſachen. 
Untöslich aber iR was zugleich durch Feuer und Waſſer (Hitze 
und Kälte) gefeſtigt wird 328). 

4, Als Ergebniß der ausführlichen Erdrterumgen, in bie wir 
nicht weiter eingehn koͤnnen, wird hervorgehoben, Daß alle 
Körper durch die verdickende und Zuſammenhalt wirkende Kraft 
ber Wärme und Kälte zu Stande fommen, und da fie zugleich 
Zrodned und Feuchtes als leidentlichen Stoff in ſich enthalten, 
in ihren gleichartigen Beltaudtheilen aus Erde und Waffer be» 
fliehen 329) und zugleich wirfende und leidendliche Eigenfchaften 
befipen muͤſſen, die demnaͤchſt erläutert werden. Als wirfende 
Eigenfchaften werden Die (durch ſich felber) den Sinn erre 
geuden der Karben, Töne, des Geſchmacks, der Wärme und 
Kälte, als leidenbliche folche bezeichnet, ruͤckſichtlich deren die 
Körper Einwirkung erfahren 3°), wie verdichtbar, auflösbar, 


328) c. 7. auydveras uly our Und nugös udror, Goa vdaras nislor 
Is 4 yıs, ayyrvıaı di üga yüc. p. 38%, b, 2. . 14 dvarıla 
ar tvarıkur altıa, wor’ ei ayyruıas dvoiv, yozow zei Eno®, 

-Adsadaı aydyxz dequp xal Syog: dıo zupl xzal Udarı (Tavıa 
yag ivarıla), üdarı aly Gaga Rupi udrp, nupl dt öan yuyog 
piory: waoU El ÜN’ appolv Guußalrts nayrucdas, 1avıa 
alvre yalıcıa. 

329) c. 8 dx di rovıwr Yyarspör ürs Und Hegpou zei YurenU auvl=- 
orureas 1a Ouuata, 1auıa dA nayırorra xal Anyruysa noski- 
1as ty ioyanlar avıur . . . x pi» auy üderos xal yıs 1a 
öposoueeN Owpara ourlgıaras, aal dv gurois xal Er Cooss, 
zu) 14 ueralleuduera. 

330) p. 385, 1 zavıa di diaykon Allyilay Tois 1e ngös res alodı- 
oeic Idloıg Anarı= xal 19 nosiy 13 dUvaadas- Aeuxöy yap 
za) edwdes zul wopntıxov xal yluxv zad Ieguor al buypor 
1 zoıeiw 1ı duyaadaı ınv alodnelv Lorı, zai ülloss olxeıo- 
14gauss nd9eas, Öda ı9 naoyeır Älyorıns, Iya d’ alor «ö 
1gxıdy zal ayxıoy xal xaunıoy zal bon Alle ıquavsa- adyım 


Gigenfchaften der Körper, en 


erweichbar, beneßbar, kruͤmmbar, reckbar, zerbrechbar, zertheil⸗ 
bar, druͤckbar, formbar, ziehbar, haͤmmerbar, ſpaltbar, ſchneidbar, 
ſchluͤpfrig, preßbar, brennbar, verdampfbar, und die entgegen⸗ 
geſetzten Eigenſchaften 221). Sorgfaͤltig werden dann bie ein» 
ander ähnlichen Eigenſchaften, wie die auf Theilung 332), auf 
Drud 233, auf Stredung **), auf Schneiden und Spal⸗ 


ydo 1a Temira nedntımd, worte TO dyoor xal rö Eypdr. 
toVross d’ ndn dinykpsı dorouv xal aapf zal veigor xal El- 
lo» xal yAoıös zal Aldog xal ıwy dllwy Exaoıoy ur 6p0s0- 
Agur ulv yuoızwy di Omudımp. 

331) 1. 10 sinwper de agwıor 10» dgsduor alıwy, doe zara dl- 
yapıy xal dduraulay Aysımı. loıs da Tdde, your dnn- 
wur, 1n8109 Gınxıor, ualaxıoy dualaxıor, 1EyxIOP GIEYXTOV, 
zaunıov (xzaunıa xal &l9urıd b, 27) dxauntor, maraxıor 
dædraxtoy, Socvot hy G9gavaıor, Slacıdy Adlacıer, nlacıoy 
änlaoıor, nleoroy dalsgror, &ixzıdr ayiisıor, £lerör ayıjla- 
Toy, oyıoıcy Goyıaroy, Tunıövy Aruntoy, yilaygor Yyasugor, 
zulmor dalintoy, xzavuıor Araugıoy, Yuuımıor Ivory. 
1a uiv ouy aleioıq ıor Gwuazer teures dınyplgss vois adden 

332) c. 9. 386, 12 diayigss 0’, 5re zdrafıs udr darıy 9 Eis ueyale 
ufon Jialgeoıs zal zwpsouds, Ioauues d’ 7 als rd zuyirıa 
zai nis duoir. doa ulr ode nennyer wore noAlovus Eyeır 
nepallditavsag adpovs, Spavord (ufres yap Tadıou dılora=- 
mi), 608 8’ sis old, nwraxıa, Soa d’auym duwyöızon, 

833) 1. 18 Zors BR Nidaıs uiv dnınddov zarı ufges Eis Bados uE- 
rdowang wars m ninyi, ıd d’ Blov dy 2. + + 109 di Hlacıwy 
doa ulr nertı SlaudEyra zul ebIlacıe yeıpl, ravız ulv nla- 
rd... foıs di nıssıa 50a WIolusra eis adıa aurıdras di- 
yarar, eis Addos Tou Inınedov nagulldırosios, ou dıasgov- 
ulrov xui mediuraulvov Allov Allp uoplov, olor 1d Üdwg 
nel Tovto Jap ayzınedlorarms .. . . nılleras di Boa nd- 
geus Eyes zevous Ouyyevoüs Uuuatos zrl. 

334) b,11 dixra d’doriv dowy duraroy sis 10 niayıoy uedlcraodes 
10 ininedor .. . tors d’ dlara ulr Öoa ı5 avıj alnya duva- 
as du zal eis nidıos xal eis Ba9os 10 änlnedoy ussloıa- 


08m xurd Loos. 


1218 Die die Befonbifeile 


tung ’’®), auf Kohäflon ber Theile 36), auf Brennbarkeit und 
Verdampfbarkeit 337) bezäglichen unterſchieden und die Unter 
ſchiede grodentheils Auf die verſchiedene Struktur der Poren 
aurüdgeführt , die jedoch nicht ale Leer (ob. ©, 994), fondern 
em Stoff erfüllt gefaßt werden muͤſſen. 
5. Allerdings follen dieſe Eigenfchaften dem Gleichtheiligen 
überhaupt, auch in der anorganifcen Natur, zukommen; doch 
iſt Ariſtoieles⸗ Blick dabei zunaͤchſt auf das Gleichtheilige im 
Drgauiſchen gerichter a0), Zr Stoff aber alles Gleichtheilis 


nn 


5) b. 27 Fra Ar ayarie ri derdutrer — En) nieder 5 
 dmgesr Augen... zul agopyeiner j dalgens . . . 10m 
re Dear Co gard häxog Iges teis megous, za9 eig mgo0- 
Pieras nieres zuyte d daran ows- 
"röter aringay ; walezr don Areran wir 2 dyayaıs 
meoryeiode ri, Harplorus uste Igmlcodeı dimmpounera .. . 
So oyıoıdy uly zare 16 wizos, tundy dA zard 
To nderor. 

I) P- 387, 11 yuayglv & An, Öter Herör F üygdr Dr f nnn 

dans... Goa di ufremite, yadngd (gl. de Sensu ei Sens, 

4. MA1, 23, map Ideler p 511.) auyıd dom 1my musarav ud- 
vınos Eyes ir al. \ 

a27) L io9 eor di zuvor Som α migeus dertinoug nugds zul 

.. 9’ a eupler nöpoıs dastreorigay avpde 

mi ıiv eupdter Son Uygdıyıa Eye ner, 

jerplstır augoyulrar zwel..Iuulanıg 

puee zeworızo) zo; dxzgınıg Ergo) zal 

we er dalseı, alla yguuanlicı uallor. b, 6 

os dyris, 5 d Älimagod aloe. dd 

7 fore oidt naydrsa, Ir Iymardy 

nr Üdug do) Symaröy Al drmardr, 

wı@ ur ployıord darı 14 0° dylöyıoıa- 
gezevid. yloyıcıa ulv odv don yliya 

u. Zorı dd ydoyıord dom ui Uyed brra 





; OR toi nasſuao⸗ zul 1msraıg zals dia- 
tüv osjuaror, Goneg elonran, dunpägee 


- der Dinge erfennbar ? 1218 


gen ift, dem Borangegangenen (315. 317) zufolge, bad Trockne 
und Feuchte, wie Erde und Wafler, mit Einfchluß der darin 
enthaltenen wirkenden Urfachen ded Kalten und Warmen. Es 
fol daher audgemittelt werben, welche Arten der Erbe, welche 
dem Wafler und welche beiden zufammen angehören. Dem 
Waſſer wird alled verbampfende Fluͤſſige, das nicht verdam⸗ 
pfende theild der Erde theild einem ineinander von Erbe und 
Waſſer oder Erde und Luft zugewiefen, der Erbe was durch 
Kälte, beiden gemeinfam was nicht durch Wärme ſich verdich⸗ 
tet. Dagegen foll unter dem Feften was burd, Kälte gefeftigt 
it, dem Wafler, was durch Wärme, der Erde angehören u. 
ſ. w. 239) Nach diefen und ihnen entfprechenden Rormen wähnt 
Ar. unterfcheiden zu können, was erdig oder wäflerig ober bei» 
des zuſammen, und ob es durch Kälte oder Wärme oder auch durch 
beides gebildet fi"). Kalt, meint er, fei was (urſpruͤnglich) 





— — 


llyiwr xura vv don», za Erı douais xal yunols zei zau- 

-nacıy. Ayo d’-ömosousg; 1a te utialltuduee .... xal ıd 

dv 1aic Iyors zul purois, olor odgxes ‚ dard,'veügor, degum, 

x onkdyyy®, robges, Üvac, pAdßes, EE wr Ad —X Ta dyo- 

- nosouzon, oloy nodanner . . . xal dv qurois Euler, wäosdg, 

suUAkor , ne. . Ines IE Tadın uly Un’ dlins alılag auvd- 
ormty, ÜE ov dA (folg. Anm.) 

330) 1.21 EE dv di tavım, Uln dv To Engov zei dyodr, woreüdug 
xal yi(tadıa yao nebpareoıdıny Eu nv divanıy &xdıegor 
ixazigov), 15 Hi norodvıa 10 Hrguov xal 16 yuyodr ... Ada 

_ uer 10» Öuolonegww rola yis eldn xal nola Üdaros xai nola 
xowd.. .. rar ur ouv iypwr daa udv EEaruleras, Ödaros, 
dom M uf, yñe 7 xora yis mal üdaros, oley ydla, yijc 
zu deoos, olov Hlaior. xal 80a sn Und Iepuov nayuvsıaı, 
x0erd- dnogijaese 6’ är us negi olyouv av Uygur. xıl. b, 8 
don dt ÜR6 yuygol maydreran, ya 30a d’ in’ dugyoly, zoıra 
nktıcyor, olov Eaıoy zei ullı zul 6 yium)s olvor- tur dR 

_ awseordtwr don ui» minyyer Und wuygoü, Üdaros, oloy zgu- 

ı  grallos . .'dou d’ Uno 9equol ‚ yüs , olov xigauos zrA. 
-340) p. 339, 2 edv Änayre utv 3 Öyod 7 nennylıe, today di 
za dv volg slünmbross ndIeoı, ud dur Zorı usıaf), änayı' dy 
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tung 220), auf Kohaͤſion ber Theile 220), auf Brennbarkeit und 
Verdampfbarfeit 337) bezüglichen unterfchieden und die Unter 
fchiede großentheild auf die verfchiedene Struktur der Poren 
zuruͤckgefuͤhrt, die jedoch nicht ale leer (ob, ©. 994), fondern 
als mit feinerem Stoff erfüllt gefaßt werben muͤſſen. 

5. Allerdings ſollen diefe Eigenfchaften dem Gleichtheiligen 
überhaupt, auch in der anorganifchen Natur, zukommen; doch 
ift Ariftoteled’ Blick dabei zunaͤchſt auf dad Gleichtheilige im 
Organiſchen gerichtet 3%. Der Stoff aber alled Gleichtheili⸗ 


85) b. 27 Earı d} oxioror ro durdueror dimpelodas ini nistor 4 
26 dıaspour dimpei .. zul ngonyelraı y dıalpeoig . . . TO 
avıa d’ dar! Öoa xzaıa unxog Eyts Toug nipoug, xa9’ B0g N000- 
yisras dilnloıs, dlle unxara niaros- zunta d’ doriıwr oure- 
srwrav oxlnpwr 7 ualaxur doa dövaras un EE ayayxıs 
aponyelodaı 175 dsaspkosws une Ipgavcoder dımipovusra. - . 
ös ini 10 old ayıordy uly xara 10 uijxog, Tunıovy dA ara 
10 addros. 

536) p. 387, 11 yloxedv & koıly, örav Mæròr 7 Uygör dv 5 ua- 
laxzdy .... 00a dt un rosadıa, wadvod (vgl. de Sensu ei Sens. 
4. 441, 23. und Ideler p. 511.), nılnıa d’doa ıwr nusaror ud- 
yınoy Eyes ınv nleoıw. 

337) 1. 19 2ord di navora Üaa yes nepous dextxous nvpos xal 
Öygdınıa Ey rote xa9° euduwplay nöpoıs dodeveoıegay nupds 
... Ivmaıa d' dori 1wr oaudrur Üoa Üypdınız Eye uEr, 
odım d’ Eye ware ug Earulleır avpovueray yupks.. Juulaoıs 
d’ loıiv Uno Yeguov xuuvotıxzov xoıyn Üxxgicıs Enoov zei 
vúycoũ d9edus. dıdnep ol dialveı, Alla yowuaılleı udllor. b, 6 
7 da nlovog Suulaaıs Aıyvis, 5 dt Anagov xrioge. dıa 
zovıo 10 mov ody Eıyeıas oddt naydvsıas, Ir Iumsardr 
lorıy all’ olx aruearir- vdag d’ od) Sunsarös AA Eruuordr, 
b, 18 zur di xauoıwv za air pyloyıord dor 1a d’ eyiöyıcıa- 
rovroy d’ Eyrıa dydgaxevid. yloyıcıa ulv 00» Öde Ylöya 
nagfyeodas duyaras . . . Eos dd yloyıoıa bon un Üyga Örım 
Jumara £otıy. 

338) c. 10. 388, 10 rodzoss BR Tois nadyuacı xal ıavıaıs zals dıa- 
pogals 14 Önosouegz 1wv ouuarwy, doneg eloyıar, deupägs 


. - ber Dinge erkennbar ? 1218 


gen ift, dem Borangegangenen (315. 317) zufolge, dad Trockne 
und Keuchte, wie Erde und Waſſer, mit Einfchluß der darin 
enthaltenen wirtenden Urfachen des Kalten und Warmen. Es 
fol daher audgemittelt werden, welche Arten ber Erde, welche 
dem Waffer und welche beiden zufammen angehören. Dem 
Waſſer wird alles verbampfende Flüffige, das nicht verdam⸗ 
pfende theild der Erde theild einem Ineinander von Erbe und 
Maffer oder Erde und Luft zugewiefen, der Erbe mas durch 
Kälte, beiden gemeinfam was nicht dur Wärme ſich verdich⸗ 
tet. Dagegen fol unter dem Feſten was durch Kälte gefeftigt 
it, dem Waffer, was durch Wärme, der Erde angehören u. 
ſ. w. 339) Nach biefen und ihnen entfprechenden Normen wähnt 
Ar. unterfcheiden zu können, was erdig oder wäflerig oder beis 
bes zufammen, und ob ed durch Kälte oder Wärme oder auch durch 
beides gebildet fei”"). Kalt, meint er, fei was (urſpruͤnglich) 





— 


dlljlor xure ur don, zal- Er donals zul zuols za) xes 
-nacıy. Ayo d’- Ömesbusg; Ta te utialldvöueu .. . xal 1a 
dv 10is Igor zwi yurols, olor odexes, card, yedgov, degum, 
onkdyyrov, sobges, ver, ıpAdßes, dE Wr Hdn ou»loınze 1a dyo- 

- nosouepä, oloy nodowuner . . . xal dv qurois Ellor, wäosdg, 
puRkor,, gRn - . Ined Id ravın uiy Un’ Allns alılas auyd- 
gImEr, e vr di (folg. Anın.) 

330) 1.21 25 dv db taure, Hy uw To Engov zei öyod, dore ũdoo 
xl ya (tadıa yao nadparsoıdın Eye ıny divasın Exdrepor 
dæcréqov), 10. 0% norodvra 10 Heguov zal 16 wuyodv ... AdBo- 
er 109 —8 nota yñe eldn zul nola üdaros xui role 
xowd.... 107 ul Ur reo ôau utv EEarukeras, üdaros, 
dom Rn; un, yich xore yıs sel üduros, odo» ydia, 7 yas 
zur deges, olov Klar. xal 80a un Und Heouov naydveras, 
z00rd- dnegysee Ö' ar Tıs nepi olyov 1ar Uypwr. xıl. b, 8 
80a dt Üno yuyoou' nuydrerar, yas, Soa d' Un’ dupolv, zoıva 
nieıcvur, olor Eimıor zei ullı al 6 yluads odvor- tur di 
owseordtwr boa uiy wennyer dnd yuyooü, Udatos, olov xou- 

»  grallos . . da d’ Uno 9eymod » yüs , olov xägauos zul. 
-340) p. 330, 2 Ki 0dv Änayıa ulv 5 öygd n nennylıa, today dA 
1a dv vols .elönmbross nd9ens, was eva Zars usıaf), Erayı' dry 
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ist Die Bediugtheit yes Niſchaugen 


aus Waſſer beſtehe, fofern ed nicht fremde Wärme in fich anf 
genommen, warm meilend was ans Erbe beftehe, jeboch Mur 
wärmer als jenes, ba ja dee Stoff auch der Erbe vorzugs⸗ 
weife falt fei, wenn es nicht von Außen ber Wärme erhal⸗ 
| 
| 
| 
! 
| 
| 





ten habe ae 7 

6. Daß dieſes ohne alle Ahubeng von der Kunſt chemifcher 
Analyfe unterrommene Vorſpiel einer Lehre von den Beflanb- 
theifen ber in gleiche Theile aufldsbaren Körper beſtimmt war 
ia die Linterfuchungen über bie organiihe Natur nad zwar 
sunächft uber die Theile der Thiere rimguleiten, zeigt außer 
einigen vorher berädfichtügten Beziehungen (315. 329. 338), 
am augenfchrinlichien der legte Abſchnitt des Buches. Es wirb 
Darin hervorgehoben daß den biäher betrachteten rei materiel⸗ 
ben Beſtimmtheiten ſelbſt in dem Btleichtheiligen, ja im den 





ei, elonubva ois dıayrmodueda ndrepor yüc A Ödaros 4 nisıd- 
vor noir, xal ndiagow Uno mugdc Auvlrsgzer 4 yuxoo 
dupolv. xauaos wir dan xal ägyugog . . . zul Aldos mollol 
dyayunoı üdaros  adyıa yap ımJıa ryagıas Bepug, ds olvos 
Mios zalougov . . Udaros- ndrıa yag nayvuras woyog. aldy- 
g05 dt zal xigus . - . yüs uüldeor. Is ziskroor, andere... 
 zal ol xaugnol, oloy ı= yidoona, zei Tliog’ 1a 10iaura yap 
ra ulv oydden, ra HR zırov mir rodıwv, Sumg di yac- 16 
wir yag uulaxıd, za de Iusuard ami yılles yeytrapiya, di 
virgov , Ähts,, US yery, boa ajıe Yukes mise ıyerd. ale 

di zul yora xewa Yas zei Udaros nal dipbe zıl. 

341) c. 11 1. 25 öoa ul» odr Udaros, wg ind 10 AoAd Yyuyod, dar 
un dilerolar in Isaudıyın . . Soa di yas, os Ani 10 nolu 
Heoma dia zn ıoW Noel Önuiovgylar, oloy ılıareg zei ıdıpga. 
‚dei O2 Außeie 149 Üly» wuyodınıd uva alvan inel yag ıö &n- 
göv xal 10 Uypov üly (Tavra yag nasgzmd), Tores di ow- 
uara udlıora ya 2al Üdwo faıl, vadza dA yuypöryrs Soscıar, 
dylov drs ndrın 1a awumıa bon Exardoou dalas m Gr0I- 
xHov, yozpa ualldr darıy, ür un Ayn Jllorglay Seaucınta. 
b, 15 Zy&ı ur odrwg, öuwmg Hd’ worsg diaguıas, iv als uir 
Un Gdœroc 16 nMictos, yuyge (drıldızas yag vouce zmi- 
lite 2 vol), iv eig di yac ü dsgas, Iagpdıugn- 


darch bie Beftimmtheit des Begriffs. 1816 


ihnen zu Grunde Iiegenden Elementen, noch die Beſtinmtheit 
des Begriff oder Verhaͤltniſſes hinzukommen müffe, gewiſſer⸗ 
maaßen ald Vorbeſtimmung für die daraus zu bildenden zweck⸗ 
mäßigen organifchen Gefüge; wenngleich diefe begriffliche Bes 
flimmtheit nur in dem Maaße deutlich hervortrete, in welchem 
der Zwed zu Tage komme, daher bei den Gliedern organifcher 
Weſen deutlicher als bei ihren Beflandtheilen oder gar den 
biefen zu Grunde liegenden Elementen, bei dem organifchen 
Ganzen deutlicher wie bei den einzelnen Öliebern defjelben 3°), 
und daß wieberum der Zweck nur aus dem Werke ſich abneh⸗ 
men laſſe, wozu Ssegliched beflimmt fei 3°); daß man eben 
darım nicht wähnen dürfe wie dad Gleichtheilige, fo audı die 
ungleichtheiligen lieder organifcher Wefen, aus der Wirkſam⸗ 
feit der Wärme und Kälte und den dadurch bedingten Bewer 





342) c. 12 dnel di sol Todrwr diusguotas, xa9° Exaoıoy Alyausr 
it odof 7 doroür 4 ıdy Alior tur dnvsousguy: Eyoner yap 
4 dv | Tür Suusousew ic aundaınne, 10 ylınz alıay, 
tiyoe Inawıov yrovs, dad tus yerddtug: du ulv Yag vr Drdl- 
xslov 10 Suosoueen, Ex zavrmy ID’ os Ulns za dla toye ris 
Qioeus. Forı d’ änarıa os yiv EE Ülns ia my Eionulvor, og 
di nase’ ovolar ıQ Adyyp. dei di mälkor Unler Ent tor Üard- 
gwr nal Ölus boe olor Ipyana zai Iysxd rev. nällor ag 
dilov Örı 6 vexrgös ürdewnos Önerduns. dm volvur zul 
ysilp, - .. zırovr W’ ini gapnds . . . drs B’ ini nvoüs ami üdea- 
Tog zei yis jmor: 10 yag a EInsın Faısıa Üvınlda dijlor 
Önov nielorov 155 Vin: Bono yag el ra Loyara Ayypseln, 
5 mir Udn our Allo nag’ adıjv, j d’ odatn oudiv Aldo 7 
d köyos, va di uesafy) aydioyor 19 Eyyic eiras Eaaoroy xıl. 

343) p. 3%, 10 änarea # loriv deronive 15 Ieyp: 1a ulr yap 
duydusva nossiv 10 ala Zoyor elndusg Lloriv Eranıov . . . 
oösw rolvuy mai edof: dAka a6 Zoyor ars Arrow dilor 7 10 
Tas ylsıııns. Sol di zul nög. di de jırov Tous dilor 
Yvoszis 7 ao rije oOmexös Feyor . . . ndyıa yap Hurdusı 1ıv6 
eauım 5 100 nossiw q; Tod ndoyer, donep zal Düpt mel vei- 
g0y Al’ ob Adyos'adımr oda dxpıßeis- ware andre Undoyss 
xas nöre ou, od Öddıor dudelv ar. 


I26 Die beiben oberfien venlen Gegenfähe. 


gungen ableiten zu fönuen ?"*): eine beilfame Warnung gegen 
ansfchließlich materialiltifche Erfiärungsverfuche, wie bie fp& 
tere PDhyfiologie fie fi oft genug hat zu Schulden kommen 
laſſen. 


— — — — — — — 


An der Aechtheit des Buches laßt ſich nicht wohl zwei⸗ 
feln; fie wird durch tie unverfennbare Ariſtoteliſche Begriffs⸗ 
entwickelung und Sprachweiſe wie durch die in andren Schrif⸗ 
ten des Stagiriten, von den Theilen der Thiere und deren Er⸗ 
zeugung, ſich ſindenden Beziehungen darauf ansreichend ber 
währt #°). Die einfach folgerechte Gliederung deſſelben er⸗ 
gibt ſich aus den vorangeſtellten Auszuͤgen hinreichend. Dage⸗ 
gen ſei es verſtattet dieſe Anfaͤnge einer Lehre von den Beſtand⸗ 
theilen der Körper und von der Art fie auszumitteln, etwas 
näher ind Auge zu faflen. 

Indem Ariftoteled die Elemente auf Die beiten Gegenſaͤtze 
des Kalten und Barmen, Trocknen und Feuchten als bie Grund⸗ 
eigeufhhaften alles Taſtbaren zurüdführte, oder vielmehr aus 


344) b, 2 sa ulr oUr 1asedıe udpıa Sepudıyrı ui ıperpdenı za) 
sals 10JTer zıyjaesır irdiysıa ylyreadaı, nyyrduswa 19 
Heonn zai 19 yuzop: Idyw d’ üoa üpssoeph . . . tavıa d’ 
Und yuygoü xal Hepuov- zal ur zıynaemy ylrysını meyruuf- ' 
vor ad ix ıodıwr ourscıwın odderi üy döfse 1a Aroudıo- 
yon, olov zeyaly zıl. 

345) de Generat. Anim. 11,6. 743, 5 . . auricıatras yap xal njyyu- 
as ı@ uly Yurop ı= de Hepup. nepldi 156 rodıer diegopas 
atentas ngdıspor Ev Ertoois, role Ava Üyog zal aupi wel. 
(vgl de Part. Aa, 11,4. Ill, 5.668, b, 9) — ib. ii, 1. 646, 12. 
sgsor d’ ovowr zwr OuyHatar now ur ür is Iely 1a7 
dx or zalovutrur UNO Tıyav orosyelur . . Er di Belnor 
Ious ix ıwy duyauszay Afysır, zal Tolıam oVx FE dnacwr, 
dU’ Gonto dv Erkgos elpomies xai nodısger. Uypowr yap zei 
£400> zai Iepuor za) wuyoor Hin 107 aurditur amudıoy 
toıly. 


Die Wiekſamkelt ver Warme und Mile. 183 


ihnen ableitete (ob. S. 1000 ff.), konnte er nicht außer Acht 
Iaffen, daß der erfte derfelben wirfende Kräfte, der andre Bes 
flimmeheiten des Stoffes bezeichne; denn auch bie Kohaͤſions⸗ 
verhättniffe glaubte er aus der Wirffamfeit der Wärme und 
Kälte ableiten zu Finnen (314.326 f. 329), fofern er alle Bes 
grenzung, Berfläffigung und Feſtigung darauf zurädführte Er 
eröffnet daher die Theorie des vorliegenden Buches mit einer 
ausführlicheren Erörterung und Feftftellung dieſes Gegenfapes. 
Als wirkende Kraft betrachtet er allerdings die Kälte wie die 
Wärme; doch die Kälte zwar nicht ale eine an fi und ur 
fpränglich wirffame Kraft aber auch nicht als bloße Beraubung 
der Wärme (vgl. unten Anm. 459); baher fie denn auch, dem 
feidentlichen Stoffe vorzugsweiſe eigenthämlich, nicht erzeugend, 
fondern nur zerftörend wirken fol (326). Inzwiſchen konnte ihm 
nicht verborgen bleiben daß auch die Wärme zerftdrend wirken 
koͤnne; er unterfcheidet baher innere, dem Gegenſtande eigen» 
thuͤmliche, und Äußere, von der Umgebung aus einwirfenbe 
Wärme (316 f. 319. 320. 322. 341), ohne jedoch erftere für 
ausschließlich gebeihlich, letztere für ausſchließlich fchädfich zu 
halten; vielmehr barf erflere ein der Natur ober Wefenheit des 
zu Erhaltenden angemefjeneds Maaß nicht überfchreiten (315: 
©. 1215f.), — daher die zur Erhaltung der organifchen We⸗ 
fen erforderlichen Mittel der Abkühlung (5.1115, 2023 — und 
iſt ja auch das Feſte, die Erbe, wie das Flüffige, dad Waſſer, 
urfpränglich kalt (326. 3411): fo daß ohme letzteres auch era 
ftere. nicht beftehn wuͤrde. Die. Wärme alfo iſt das wahrhaft 
Wirkſame; daher ed bei ihm heißt, den Menfchen zeugt Der 
Menſch und auch die Sonne (S. 669, 14. val. Meleor. I, 14. 
351, 31), wenngleich ihm die Sonne nicht unmittelbare Quelle 
ber Wärme war, fonderst diefe durch Bewegung überhaupt 
und zunaͤchſt durch Bewegung der Sonne in der Schiefe ber 
Ekliptik bewirkt werben follte (ob. S. 1014 f. vgl. unten Anm. 
355). Die in der Meteorologie verfprochene weitere Eroͤrte⸗ 
rung über die Sonnenwaͤrme (310) findet fih nicht in den 
Ariftotelifchen Schriften, Fährte er darauf aber alle Wärme, 


3208 Die verfjlebenen Arten 


bare Flüffige, ift Grund der Beftimmtheit des ſchwer beſtimm⸗ 
baren Trodnen; beides dient einander zum Kite 323), Unter 
den Elementen eignet dad Trockne vorzugsweife der Erde, das 
Feuchte dem Waffer; weshalb alle fublunarifchen begrenzten Körs 
per nicht ohne Erde und Waffer vorfommen und je nach dem 
Uebergewicht des einer oder andren jenem oder dieſem vorzugä« 
weife eignen (322); weshalb auch Thiere nur der Erde und dem 
Waſſer (dauernd) angehören follen?”). Die erfien Affeltionen 
begrenzter Körper find daher Haͤrte und Weichheit, fei es an 
fih oder im Verhältniß zu einander. Doch dient und nur ber 
Taftfinn zum Maaß; was ihm nicht weicht (ſich nicht in fich 
zurädzieht) nennen wir hart, dad Gegentheil weich 325). Härte 
xal Enodv, 15 dia yuxıa udv de 1odıo», Önorepov di näl- 
loy, robhrou uällor ınv ydoır Larlv, olor 1a utv Engoü udl- 
kör, 1a E° Öyood .. . . Alysızı di 1wr oroıyelwr Idialıara, 
"Engov ulv ya, Öygoö di Üdwe. dıa 1ovıo änarıa 12 doroulve 
oonuara !yrıaude oVx üvev yas xal Üdaros. d. h. rüdfichtlid 
ihres leidenden Stoffes; wogegen wo der wirfjame Gegenſatz bes 
Barmen und Kalten mit berädfihtigt wird, bie Dinge aus allen 
vier Elementen beftehen follen, fo de Gener. ei Corr. Il, 8. 334, 
l, 31. 06. S. & 1011 f. — In vorliegender &t. wird ald grund: 
wefentliche Gigenfchaft bes Waſſers das Plüffige, de Gener. et 
Corr. 11, 3 ob. S. 1003, dagegen das Kalte betrachtet, eben weil 
dort nur ber leidentliche Begenfap des Feſten und Flüffigen in Er: 
wägung gezogen wird, vgl. Vicomercatas und Ideler p. 451 sqq. 
323) 1.29. . v0 ur Öygd» eudcesaror, 10 di Enoov duadenotor... 
16 yap üypovr 19 Enog altıo» od Ödeltrasn:, xal Exdrepoy 
ixarfop olov xdlla ylyrsıaı . . . za dia zodıo LE dugyolr 
dor 10 opıautvor Cuuae. 
824) p. 382, 6 xal dv yi xal dv Ödarı Sa udvov korly, Ey dep di 
xal nvpi oux Zarıy, drs rar gwudıoy vin ravıa. vgl. deAnima 
1, 5. 411, 9. Doc werden in andrer Beziehung Thiere auf bie Luft 
(de Gener. Anim. ll, 11. 761, b, 13) und geiwiffermanßen aud 
auf das euer (Histor. An. V, 19. 552, b, 10) zurädgefährt. vol. 
Ariſtoteles Thierkunde u. 3. B. Meyer S. 414 ff. 
825) 1. 11 Zors dd oxinoor ulv 10 un Önelxor eis alıd xara ıd 
: dninsdor, ualaxov di 10 Untixoy 19 uy drrineguloraadeas . . 


des Feſten und Släffigen. 1208 


und Weichheit aber fegt einen (im Fluͤſſigen fih noch nicht 
findenden) Zufammenhang, daher Uebergang vom Fluͤſſigen 
zum Feſten und Berbidung der Theile voraus, welches an fi 
durch Wärme, beziehungsweife durch Kälte bewirkt wird 220), 


Ihm 


iſt die Verfluͤſſigung entgegengeſetzt, die wiederum das 


Schmelzen unter ſich begreift. Was von trockner Waͤrme ge⸗ 
feſtigt iſt, wird durch Waſſer, d. h. fluͤſſige Kaͤlte, aufgeloͤſt. 
das durch Kälte gefeſtigte, durch Feuer aufgeloͤſt 227). Durch 





326) 


327) 


A 


dnlws ulv oUy oxingov 7 ualaxd» 10 dnÄws Toovıoy, eds 
Eregov d& 10 npos £xeivo 10100109 . . . djkoy ori xal 10 Oxl. 
zai 10 nal. dnlus EOS 179 dpnr Wplxauer, Ws ueauınze 
YoWusvos 15 dyi. dıö 16 iv Ünepßallo» avıjs axingdr, 16 
F dilsinoy unlaxoy eival yausr. c. d. dyayan da oxingor 
3 ualaxov eivas 10 wRıoulvror owua olxtlp ügp- Fi yap 
Unstxewr 7 ui Er nennyos elvas- ı0lıp yug sole...» 
anftws ou» negs Önıkov. b, 1 nei dE 16 nyyruodaı Engalve- 
09a nws fors, negl ovıov elnwuer nowıor. vgl. c. 7. 384, 
11. 25. 

b, 3 119&usda di Üypov owua üdwp, Engov di yar. Tavım 
yap 109 Uygwv xai ıwy Engwy nadntıxzd. dio zal 10 wuygor 
10» nasntıuy udllov- Er Todross yap dors- zal yapü yı 
xal 6 Üdwp wuyoa üUndzeıres. nomtxov HR To yurpor cs 
yIaptızor 7 ös xara ovußeßnxös, xadanep elonıaı nodregor 
(IV, 1. 379, 19). &vfore yap xal xdeıy Alysıas xzal Iepualreıy 
10 yuyoby, ody sg 10 Heoucv, Alla 1 auraytıy 7 dyrins- 
guorayas 10 Hegudv. 1. 16 Eegalveras di narıa 7 Iepuasrd- 
pera A wurdueve, aupörega di Sepug, zal Und rjs Evidg Ieo- 
uörnıos h ıns Fo zıl. 

c.d. 16 Fuygalveodet karır Br ulv 16 Gdue yiyvsodaı ovys- 
orduevoy, Ey de 10 17xe09as 10 nennyös‘ todtoy di ourloıa- 
ıas ulv eis Üdwo yuydusror 10 nytüua: regt DR ınfeug dua 
xai nifewg Zoraı dakov. p. 383,1 1& uw yaop Und Engou Iep- 
poö naytyıa Uno üdaros Alsıms, 6 Lorıv Üypo» wuyodv, 1a 
dt Uno Yuyooü naykrıa Und nugis Adeımı, & 2arı Hegudr. 
1.32 zjxe1aı BR za) 6 elpyaaufvos oldngos, wort Üygpös ylyre- 
09a zal ndkıy njyvvo9a. xal 1a Oroumuata 100001 OU- 
wog xzıl 
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euer wirb verbichtet was mehr Waſſer wie Erde enthält, was 
umgefehrt mehr Erde, gefeſtigt. Wie Kefligung und Auflöfung 
einander entgegengefegt find, fo ihre jededmahligen Lrfachen. 
Unloͤslich aber iR was zugleich durch Heuer und Waſſer (Hitze 
und Kälte) gefeſtigt wird 328). 

4. Als Ergebniß der ausführlichen Erdrterungen, in bie wir 
nicht weiter eingehn koͤnnen, wird hervorgehoben, daß alle 
Körper durch bie verdidende und Zuſammenhalt wirfende Kraft 
der Wärme und Kälte zu Stande kommen, und da fie zugleich 
Trodned und Feuchted ale leidentlichen Stoff in fich enthalten, 
in ihren gleichertigen Beſtandtheilen aus Erde und Waſſer be 
fiehen ?29) und zugleich wirfende und leidendliche Eigenfchaften 
befigen muͤſſen, die demnaͤchſt erläutert werben. Als wirkende 
Eigenfchaften werben die (durch ſich felber) den Sinn erre 
genden der Karben, Töne, ded Geſchmacks, der Wärme und 
Kälte, als leidendliche folche bezeichnet, ruͤckſichtlich deren die 
Körper Einwirkung erfahren ?%), wie verdichtbar, aufloͤsbar, 


. 


328) c. 7. auydreras ul» our Uno ugs udror, boa vdaras nlelov 
Iyss 4 yas, ajyrvias di Öga yac. p. 3A, b, 2... 1a divarıla 
ıoy kvayıloy altıa, wor’ el ayyyvıas duvoiv, yuyo@ zul En09 

-AWeoIaı aydyxy Hegup xal Syagi- dio zupl xai üdazı (Tavıa 
yag ivarıla), Udarı pl» üga Aupl nörp, vgl di dan yuyoo 
kiry: wor a“ aupyoir Gvußalrss nayrucdar, Tavta 
alvrs ualıcıa. 

329) c. 8 dx dA vodımy Yyarspöv ürs Und Isgpad zal Yuypgu ovrl- 
Græræs 14 Oduata, rauıa da naylvorıa zal anyrurıa nosti- 
as 179 Zoyaolar altur . . . ix iv al» Öderog zul yis 1a 
önosousg7 aupara Guvigıaras, mal Ev purois xal Ey Idoss: 
zui 1a utralleudueva. 

330) p. 385, 1 zauıa di diapeoes allilmr Tols 18 ngös Tec alodıj- 
vug Idloıs änarıa zal ı9 noir 1 duvaadar- Aeuxiy yag 
za edüdes za) wogpnıxdv xad yluz) zu Feguir zal wur0or 
19 noreiv 1: dUyaodaı ın9 alosnalv £orı, xai ülloıs olxeıo- 
ı6gass nadeoı, boa 19 ndcyer Alyorıcnı, Ayo d’ alor so 
syxıdy zal nyxıoy xal zaunıoy zal doc Alla zquauıa- adrıa 


Eigenſchaften der Körper. ıst1 


erweichbar, beneßbar, kruͤmmbar, reckbar, zerbrechbar, zertheil⸗ 
bar, drädbar, formbar, ziehbar, haͤmmerbar, fpaltbar, fchneibbar, 
fchlüpfrig, preßbar, brennbar, verbampfbar, und die entgegen 
gefeßten Eigenſchaften 9°). Sorgfältig werden dann bie ein« 
ander ähnlichen Eigenfchaften, wie die auf Theilung 332), auf 
Drud 93), auf Stredung °*), auf Schneiden und Spal 


yde 1a Tewura nedytıxd, worte To dyodv xal rö Eypdy. 
ovıoss d’ ndn dıaykosı dorouy xal VapE xal veugor xal FÜ- 
ko» xal ylosös za Aldog xal ıwy Allwy Exaoıoy Twr 6UOS0- 
uegwr uiv yuoızwy di Owmuatwy. 

331) 1. 10 sinwper da ngwıor 10» dpeı9uir alıwr, da« zara dl- 
yanıy zal ddwanlay Akysıcı. Low di ade, nor dan 
aıuy, 1nx109 Gınzıor, ualaxıoy dudlaxıoy, TEYXIOY KIEyXTOV, 
zaunıov (xzaunıe xal &u)9uyıd b, 27) dxaunıor, anıaxıöy 
dxdıaxtor , Igavaıror &dpaucıor, Hacıdr Adlacıezr, nlacıoy 
äniaorar , nisoroy dalscıor, Eixıdy avslxıoy, Elarov dyala- 
Toy, oxiorèy Aoyıaroy, Tunov Gıuntoy, yMaxgor Yyadvodr, 
nelmıor dnlintov, xzavcıoy Axaucıor, Yuumeıös eJuulsor. 
ı@ ulvr ol» aleigıg ıor Gwudzor rovreis denpfoss nols nd9EOL 

332) ©. 9. 386, 12 diaysosı d’, br zurafıs ulr larıy 5 eis ueyala 
uton Jdialgeaıs xzal zwpsouös, Ioauues d’ j als rd Tuydrıa 
zei nike duoir. öda ur oüın nennyer wore nollovs Eye 
nepallaitaying Adpous, Hgavard (n£yer yap radtov dılara= 
waı), 600 d’ eis mol), naraxıa, 80a d'Ruyeo dmpdızyn, 

833) 1. 18 far dd Yiaaıs mir inınddov xara ufpes sis Bados ue- 
sdosauıg wass nd ninyi, ıd 0’ ölov dyn . .. or de Hlaocıwr 
doa ul» nires Siaudkrra zul ebdlacıa yaıol, ravın ulv nla- 
rd... For di nısoıa boa WIolume eis adıc ovrıdya d)- 
varaı, eis Bdsos tou Enınedov nagulidırorros, ol diagov- 
ulvov xui nedıyrautvov &ällouv Allp uoplov, olor 10 Üdwg 
ae Tovro yap ayzıueHloraras . . . . nıtleras HR Boa nd- 
gous Eyes zeyeus GOyyerous Gauatos xtl. 

334) b,11 dixra d’2oıiv Gowr duraroy &i 10 nlayıoy ueIloraodas 
10 ininedor . . . Eous d’ Zara ulr oa ı5 adıj ainya duva- 
zus dum zal eis nAlıos zul eis Ba9os 10 Eninedoyr usdlora- 
08a: zur ufgos. 
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tung 220), auf Kohaͤſion der Theile 36), auf Brennbarkeit und 
Berbampfbarfeit 337) bezüglichen unterfchieden und die Unter 
fehiebe großentheild auf die verfchiedene Struktur der Poren 
zurüdgeführt , die jedoch nicht ale leer (ob. S. 994), fondern 
als mit feinerem Stoff erfüllt gefaßt werben muͤſſen. 

5, Allerdings follen diefe Eigenfchaften dem Gleichtheiligen 
überhaupt, auch in der anorganifchen Natur, zukommen; doch 
ift Ariftoteled’ Bli dabei zunaͤchſt auf das Gleichtheilige im 
Organiſchen gerichtet 28), Der Stoff aber alled Gleichtheili⸗ 


835) b. 27 Zors di oxıoros 1ö durduero» diepsiodas Eni nicor 4 
10 diapoür dimpei . . zul ngonyalaı j dıalgeotg . . . TOk- 
avıa d’lari Goa za unxog Eyes 1oug nepoug, xa9’ HUF R000- 
yusras dllylers, Alle unzara nidros runta d’ lorlıwy oure- 
orwımy oxlnowv 7 ualaxur Üoa divazas un’ 2E dyayans 
A0onyeiodas ins diapfoews ujte Ipavcodaı dınigovuera... 
üs ni 10 nolu oyıoıdy ulv xara 16 uixos, Tuntov da xara 
10 nidrog. 

336) p. 387, 11 vuoxeò⸗ tottv, õtar Elxıov odyoör Ev 5 na- 
læxd... oa di un rosevıa, wa9uod (vgl. de Sensu et Sens. 
4. 441, 23. und Ideler p. 511.), ulnıa d’doa ıwy nuoror ui- 
yıuoy Eyes ın9 nlegıy. 

337) 1. 19 Zorl dd xavora Öaa Fyes nigovs dextizous nvpös zal 
Öyedınza Ev rois za9’ edIumplay nöpoıs dadeveoıdgay nvpbs 
... Ivnara I Lori 1wr Owpdtwr Üga Uygiıyıa Eyes ufy, 
om d’ Zyes Wwore um ekarulleıy nugovueray zwpl.. Juuladıs 
d’ loriv 5 Uno Yeguov xavorıxzov xoıyn Üxxgıcıs Enpov zal 
Üygou dIpdns. didnep ol dialveı, alla ypwuerlicı uallor. b, 6 
7 da nlovos Suulacıs Aıyris, 5 de Aınaguv xrloca. dıqa 
zoVıo 10 Zlmsov ouy Eyeras old naydreıas, Üte Ivusardy 
fotıy dl’ odx armoriv: Üdug d’ od Iuusaroy dAL aıuuordr, 
b, 18 zw» di zavorav 1a ulvy ployıord forı ıa d’ ayiöyıcıa- 
rovzwy d’ Eyıa dvydpaxevid. Yloyıcıa ulv o0y Ode Wlüya 
nagfyeodaı duyaraı ... . Zorı dR yloyıcız bon un Üypa övra 
Ivmara £lotıy. 

338) c. 10. 388, 10 rodro.s di Tois nadnuacı zal andıaıs zals dın- 
Yyopnls 1a Öumoutoz Twr awuarwy, woneg elgyıms, deapägsı 


- der Dinge erfeunbar ? 1218 


gen ift, dem Borangegangenen (315. 317) zufolge, dad Trodne 
und Keuchte, wie Erbe und Wafler, mit Einfchluß der darin 
enthaltenen wirkenden Urfachen ded Kalten und Warmen. Es 
fol daher andgemittelt werben, welche Arten ber Erde, welche 
dem Waffer und welche beiden zufammen angehören. Dem 
Waller wird alled verbampfende Fläffige, das nicht verdam⸗ 
pfende theild der Erbe theild einem Ineinander von Erde und 
Waſſer oder Erde und Luft zugewiefen, ber Erde was durch 
Kälte, beiden gemeinſam was nicht durch Wärme ſich verdich- 
tet. Dagegen foll unter dem Feften was durch Kälte gefeftigt 
it, dem Wafler, was durch Wärme, der Erbe angehören u. 
f. w. 239) Nach diefen und ihnen entfprechenden Rormen wähnt 
Ar. unterfcheiden zu können, was erdig oder waͤſſerig ober beis 
des zufammen, und ob es Durch Kälte oder Wärme oder auch durch 
beides gebilvet fei”%). Kalt, meint er, fei was (urſpruͤnglich) 


lrjiwr xure enw dpiv, za) kr⸗ donaic al zunols xal xed- 
-uaoıy. Alyo # Öposbusg; 1a te utralltudueyu .. . 'xal 1a 
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wYilor, — . inei dR raũte uiy Un’ Ellns alılas auri- 
o1nzv, LE or dA (folg. Anm.) 
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per 109 — note yñe eldn zal' nola üdaros xai nola 
xowd.... Toy ub our ‚rear öna uw Earulferan, üdaros, 
do⸗ Rn: uf, a yis h x0wa yas zal üdares, oloy ydla, 7 yas 
zul deges, olov Kmor. xal 80a un Und Iepuoi naydysıan, 
z0d- dnogieee # ay zıs nepi olyov za» ÖUypwr. zıl. b, 8 
doa dt ÜnE ıpuyooV: waydvreran, yüs, doa d’ ün’ dupoly, zoıva 
niteı6yov, olov Haıor zei uäls zei 6 ylumdc olvor- zur di 
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78 





1214 Die Dedingtheit des Niſchungen 


aus Waſſer beilche, fofern ed nicht ſreude Wärme in ſich anf 
genommen, warm meiſtens was and Erbe beftehe, jedoch nur 
wärmer als jentd, ba ja dee Stoff auch der Erbe vorzuge 
weife falt fei, wenn ed nicht von Außen her Wärme erhal⸗ 
ten babe **'), 

6. Daß diefes ohne alle Ahndung von der Kunſt chemifaher 
Analyfe unterrommene Borfptel einer Lehre von den Beftand» 
theiten der in gleiche Theile aufldsbaren Körper beſtimmt war 
ia die Unterfuchungen über die organifehe Natur und zwar 
sunächft uber die Theile der Thiere vinzuleitn, zeigt außer 
einigen vorher berüdfichtigten Bezieungen (318. 329. 338), 
am augenfchrinlichhien der legte Abfchuitt Des Buches. Es wird 
Darin hervorgehoben daß den biöher betrachteten rein materiel⸗ 
ben Beitimmtheiten felbft in dem Bleichtheiligen, ja in ben 





&n elonutva ois dıayvmodueda ndıepor yijs A Üdaros 5 nisıd- 
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durch die Beitiunmiheit bes Begriffs. 1815 


ihnen zu Grunde liegenden Elementen, noch die Beflimmtheit 
des Begriffe oder Verhältniffies hinzukommen müffe, gewiſſer⸗ 
maaßen als Borbeftimmung für Die daraus zu bildenden zweck⸗ 
mäßigen organifchen Gefüge; wenngleich biefe begriffliche Ber 
ftimmtheit nur in dem Maaße deutlich hervortrete, in welchem 
der Zwed zu Tage komme, daher bei den Bliedern organifcher 
Wefen deutlicher als bei ihren Beflandtheilen oder gar den 
diefen zu Grunde liegenden Elementen, bei dem organifchen 
Ganzen deutlicher wie bei den einzelnen Gliedern defjelben *?), 
und daß wiederum der Zwed nur aus dem Werke ſich abneh⸗ 
men laffe, wozu Segliched beftinmt fei °’°); daß man eben 
darum nicht wähnen dürfe wie bad Gleichtheiltge, fo auch die 
ungleichtheiligen Glieder organifcher Wefen, aus der Wirkfam- 
feit der Wärme und Kälte und ben dadurch bedingten Bewer 
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IR16 Die beiden oberfien realen Begenfähe 


gungen ableiten zu können 2°): eine heilfame Warnung gegen 
audfchließlich materialiftifche Erflärungsverfuche, wie die ſpaͤ⸗ 
tere Phyfiologie fie fidh oft genug bat zu Schulden kommen 
laflen. 


An der Aechtheit des Buches laͤßt fich nicht wohl zwei⸗ 
feln; fie wird durch die unverfennbare Ariftotelifche Begriffe. 
entwidelung und Sprachweife wie durch die in andren Echrifs 
ten des Stagiriten, von den Theilen der Thiere und deren Er 
zeugung , fich findenden Beziehungen darauf andreichend bes 
währe #5), Die einfach folgerechte Gliederung defjelben er 
gibt fidh aus den vorangeftellten Auszügen hinreichend. Dage⸗ 
gen fei es verflattet Diefe Anfänge einer Lehre von den Beſtand⸗ 
theilen der Körper und von der Art fie audzumitteln, etwas 
näher ind Auge zu faffen. 

Indem Ariftoteled die Elemente auf die beiden Gegenſaͤtze 
bed Kalten und Warmen, Trodnen und Feuchten ale die Brunds 
eigenfhaften alles Taftbaren zurüdführte, oder vielmehr aus 


344) b, 2 1a ulv oUV Tosadıe uögsa Hepudıyıs wei puyodenı zal 
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Hegup za 19 yuyop: Alym d’ oa ünosouepn . - . eva d' 
Und wuygoü zal Heguov. xzal Tuy zıyasey ylyeıas ueyvuul- “ 
vor za d ix ıodıwr ovveorwia older äy Ööfee Ta Arouoıo- 
uton, oloy zepalı xri. 

345) de Generat, Anim. 11,6. 743, 5 . . ourloraras yap xal niyvU- 
Tas 14 ulv Yuyow 10 de Sepup. nepldi 175 rodıar dıayopas 
elonıas ngdısgov dv Erkgoss, nola Ava Üyog xzal nugi al. 
(vgl. de Part. Aa, 11,4. Ill, 5.668, b, 9) — ib. Il, 1. 646, 12. 
sguüvr I’ oloür zwy aurHota» nodıny uiv äv Jıs deln 107 
ix 109 zalovulvor ünd Tıvav grosyeloy . . Es di Peltov 
Tows dx ıwy duyausoy Alysıy, za 1ovdıav oUx LE dnacwr, 
AU’ woneg dv Erkgois elomıaı xal nodıspor. Üygow yap zei 

' 4009 ai Ieguov xal yuyoöv Hin 1wr Ovrditer amuaıny 
eoıly. 


Die Wiekſamkelt ver Warme und Ralte. 18% 


ihnen ableitete (ob. &. 1000 ff.), fonnte er nicht außer Acht 
laſſen, daß der erfle derfelben wirkende Kräfte, der andre Bes 
ftimmeheiten des Stoffes bezeichne; Denn auch die Kohäfionds 
verhältniffe glaubte er aus der Wirkſamkeit der Wärme und 
Kälte ableiten zu koͤnnen (314.326 f. 329), fofern er alle Bes 
grenzung, Verfläffigung und Feſtigung darauf zurädführte Er 
eröffnet daher die Theorie des vorliegenden Buches mit einer 
ausführficheren Erdrterung und Keftftelung dieſes Gegenſatzes. 
Als wirkende Kraft betrachtet er allerdings bie Kälte wie bie 
Wärme; doc, die Kälte zwar nicht als eine an ſich und ur» 
fpränglich wirffame Kraft aber audy nicht ald bloße Beraubung 
der Wärme (vgl. unten Ann. 454); daher fie denn auch, dem 
leidentlichen Stoffe vorzugsweiſe eigenthuͤmlich, nicht erzeugend, 
fondern nur zerftörend wirken foll (326). Inzwiſchen konnte ihm 
nicht verbosgen bleiben daß aud die Wärme zerftörend wirken 
könne; er unterfcheidet daher innere, dem Gegenſtande eigen- 
thämliche, und äußere, von ber Umgebung and einwirfende 
Wärme (316 f. 319. 320. 322. 341), ohne jedoch erflere für 
ausfchließlich gebeihlich, letztere für ausſchließlich ſchaͤdlich zu 
halten; vielmehr darf erftere ein der Natur oder Wefenheit des 
zu Erhaltenden angemeſſenes Maaß nicht überfchreiten (315. 
S. 1215f.), — daher die zur Erhaltung der organifchen We⸗ 
fen erforderlichen Mittel der Abkühlung (S. 1116, 202) — und 
it ja auch das Feſte, die Erde, wie das Fluͤſſige, das Waſſer, 
urfpränglich falt (326. 3411): fo daß ohne letzteres auch era 
ftere. nicht befiehn würde. Die Wärme alfo if das wahrhaft 
Wirkſame; daher es bei ihm heißt, den Menfchen zeugt der 
Menſch und auch die Sonne (&. 669, 14. vgl. Meteor. 1,14. 
351, 31), wenngleich ihm die Sonne nicht unmittelbare Quelle 
der Wärme war, fondern dieſe durch Bewegung überhaupt 
und zunächft durch Bewegung der Sonne in der Schiefe der 
Ekliptik bewirkt werben follte (ob. S.1014 f. vgl. unten Anm. 
355). Die in der Meteorologie verfprochene weitere Eroͤrte⸗ 
zung über bie Sonnenwärme (310) findet fid nicht in ben 
Ariftotelifchen Schriften. Fährte er darauf aber alle Wärme, 











1918 Die Lebenswärus, ob ans dem Aether abymleiten ? 


auch die Lebenswärme zuruͤck, oder Iegtere etwa auf ben Aether, 
nad) der Vorausſetzung daß diefer in das fublunarifche Gebiet 
der Welt der Veränderungen eindringe? Die Iebtere Annahme 
ift in früheren Darftellungen der Ariftotelifchen Lehre Die vor 
berrfchende und follte vorzuͤglich durch eine Stelle bewährt wer; 
ben, worin ed heißt: das Bermögen jeber Seele fcheine. an 
einem von den fogenannten Elementen verfhiedenen Körper, 
der göttliher als diefe und gleichwie die Seelen felber höher 
rer oder niederer Natur fei, Theil zu haben; dieſe in bem 
Saamen enthaltene und fie befrucktende fogenannte Wärme aber 
fei nicht Feuer noch ein ihm entfprechended Bermögen, fonbern 
der in dem Schaumartigen bed Saamens eingefchloffene Hauch, 
aͤhnlich dem Elemente der Sterne #°) Mean hat außer Acht 
gelaffen daß Ar, nur einen dem Aether ähnlichen Hauch, nicht 
jenen felber, ald Subftrat des Lebenaprincipd bezeichnet, und 
ebenfo baß der Aether, eben weil der ewigen Kreiöbemegung aus, 
ſchließlich angehdrig und eben darum frei von den ben übrigen 
Elementen wefentlich eigenthämlichen Begenfägen, nach Ariſto⸗ 
telifcher Brundannahme in das fublunarifche Gebiet des Wech⸗ 
feld ohnmoͤglich eingehn koͤnne. Mag daher jener Hauch, d.h. 
die urfpräugliche Lebenswaͤrme, immerhin erſt durch Einwir⸗ 
fung der kreisfoͤrmigen Bewegung der Geſtirne aus den gegen« 
fäßlichen Stoffen unfrer Elemente fi entwideln Können, — für 
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Partileln des Aethers hat Ar. fle nicht gehalten. Wie fie fick 
entwickeln folle, hat er auszukluͤgeln nicht unternommen; abey 
eben weil er die Lebenswaͤrme nur für ein Werkgeug ber Seele, 
nicht für fie felber hielt (204), mußte er dieſer wohl die Kraft 
beimefien, jene nach Maaßgabe ihrer eignen höheren oder nie 
deren Ratur, aus den Elementen zu erzeugen. Und daß er die 
Abhängigkeit der Mifchungen der Elemente zur Erzeugung bei 
Gleichtheiligen von der Beftimmtheit ber Berhältniffe erkannt 
und den linterfchieb zwifchen ven Berhältniffen nach denen das 
Yuorganifche und denen nach welchen das Drganifche ſich bilde, 
wenigſtens geahndet, zeigt der letzte Abſchnitt unſres Buches 
(6), wie fera er auch noch von der Chemie überhaupt und 
von der Sonderung organifcher und anorganifcher Chemie ins⸗ 
befondere war. Daß aber die Kraft der Seele eigenthuͤmliche 
Prifchungsnerhälmiffe zu erzeugen vermöge, wie fie in ber 
anorganifchen Natır nicht vorfommen, namentlich Die ber Les 
beuswärme, konnte ihm bei feinem Begriff von Seele kaum 
jweifelbaft fein. 

Unfer Buch ſcheirt mit dee friiher erdrterten Arifletelifchen 
Lehre von den Elementen darin nicht recht am flimmen, daß 
in ihm faft nıw Erde und Waſſer als Beſtandtheile der Mi⸗ 
ſchungen ind Nugs gefaßt und Luft und Feuer nur gelegentlid, 
(329, 330, 342 318. 327 f) erwähnt werben, waͤhrend 
jener zufolge al uud jeden Körner Beſtardtheile aller Elemente 
in fich enthalten fol (S. 1012), Doch begreift ich Dis ſchein⸗ 
bare Abweichung bed Buches von der allgemeinen Lehre, wenn 
wir bedenken, daß es ihm hier nur daran lag die Mifchungs 
verhältwiffe der vorzugemweife Feidentlichen. Elemente, d. h. bes 
rer einigermaaßen zu befiimmen, die als eigentlichſte Gebilde 
bed Trocknen und Keuchten zu betrachten ſeien, der Erbe und 
des Waſſers (322. 326. 339 f.); in Luft und euer follte 
eind ber Glieder des wirkenden Gegenſatzes, die Wärme, über 
wiegen. Ebenſo erklärt. ſich wie er. wo ex. ben Unterſchied dee 
wirfenden und leidentlichen Gegenſatzes außer Ucht läßt, als 
heronrftechende Kigenfchaft ded Waſſers das Kalte, der Luft 


1EBO Die verſchiedenen Wirkungsweiſen ber Wärme und. Mile; 


das Fläffige betrachtet (0b. S. 1003, 855). Nur konnte eine bei 
fo allgemeinen Eigenfchaften wie die leibentlichen des Feſten umb 
Fluͤſſigen, die thätigen ded Warmen und Kalten ſtehn bleibende 
Theorie einen nur einigermaaßen fiheren Grund zur Ermitte⸗ 
ung der Beftandtheile gleichtheiliger Stoffe, ihrer verſchiede⸗ 
nen Eigenfhaften, ihrer Bildungs « und Zerftörungsweifen 
nicht legen. Um eine Hanbhabe zur Erklaͤrung der Bilbung 
und Zerfiörung zu gewinnen, unterfcheidet Ar. verfchiebene 
Mirkungsweifen der Wärme und Kälte, wie fie fich zunaͤchſt bei 
ber Bereitung der Speifen und ihrem Verderb zeigen (2); aber 
hätte er auch in triftigerer und umfaffenderer Weife ihnen entfpres 
chende Naturproceffe nachweifen können, wie wäre Anwendung 
derfelben zu haftbarer Erflärung ber Thatfachen denfbar ger 
wefen,, fo fange all und jede objeftive Maaßbeſtimmung für 
Hitze und Kälte fehlte? Zwar wußte er daß kochendes Waſſer 
ſich nicht wehter erhigen faffe, nicht aber daß der Siedepunkt 
mit dem Berbampfen zufammenfalle. Es blieb ihm baher hier, 
gleichwie rücfichtlich der Härte und Weichheit (325), nur die 
Entfcheidung ber Empfindung übrig, deren Sicherheit er gegen 
diejenigen geltend zu machen unternahm 3%, die ſchon vor 
ihm an ihr irre geworden zu fein fcheinen, ohne inzwiſchen 
irgend ein Korreftio ausfindig machen zu koͤnnen. Eigne und 
fremde Wärme vermochte Ar. nur nach. der Vorausſetzung zu 
interfcheiden daß Iehtere ſchneller wie erſtere erfalte; den größes 
ten oder minberen Brad der Wärme komte er nur naͤch ſehr 
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the Maß. und das ber elemeniaren Veſtandtheile in d.. Dingen. 1991 


unzurrichenden . Kriterien nbfchäben, unb mußte die Schwierig- 
feit diefer Abfchägung eingeftehn 3%). - 

Aerhnlich verbält ſichs mit feinen Berfuchen das Berhäft- 
niß der elementaren Beſtandtheile, zunächft der Erbe und des 
Waſſers, in den Dingen und Weſen audzumitteln. Nach ſei⸗ 
ner Grundvorausſetzung follen ſich in jedem derfelben Partikeln 
aller vier Elemente finden (f. ob. S. 1019. Es fragt fid 
daher nur wie viel von jedem derfelben in einer vorliegenden 
Mengung oder vielmehr Mifchung vorhanden; denn obgleich 
er nicht ausdruͤcklich erflärt daß durch Mifchung, nicht Mens 
gung, das Sleichtheilige aus den Elementen ſich bilde, fo folgt 
es doch amd feiner ganzen bynamifchen Naturbetradhtung, ber 
zufolge gleichwie bie Elemente aus der Durchbringung je eines 
Gliedes der beiden oberften Gegenſaͤtze (S. 997 f.), fo audı 
bie gleichtheiligen Dinge aus der Durchdringung der in ihnen 
enthaltenen Beftandtheile der Elemente fich bilden muͤſſen. Es 
fragte ſich ihm alfo welcher verfelben im vorliegenden Kalle 
ber überwiegende fei, und er mußte mit obhngefährigen Beſtim⸗ 
mungen des Mehr und Minder fich begnügen; fie auf beflimmte 
Zahlverhaͤltniſſe zurädgufähren, konnte er nicht unternehmen; 
aber and) dad Mehr ımb Minder nur nach fehr unzureichenden 
Gründen und ganz ungefährig anfchlagen, wie daß das Schmelz. 
bare (Metall) wäffriger ald Holz u. dgl. fein muͤſſe, weil das 
Feuer nur Waͤſſriges fchmelze, daß je feuchter etwas fei, um 
fo leichter ſichs erwärme und wieder abfühle, dad DBrennbare 
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—2 6. 419 fi. | 








1008 Aechtheit des vierten Buches ber Weteorologie. 


Luft in fich enthalte unb daß ebenfo die weiße Farbe und ber 
Fettglanz Zeichen von Luftgehalt, daß Erde und Waſſer geruchiod 
fei, daß die vorwiegend kalten Körper vorzugsweiſe aus Erde 
oder Waſſer beſtaͤnden u. f. w. (ob. &. 1213 f. vgl. Meyer 
S. 416 f.). Bei der Anwendung dieſer Beſtimmungen zur 
Audmittelumg der elementaren Befchaffenheit ber Plauzen und 
Thiere konnte ed an Schmanfungen nicht fehlen (f. Meyer 
S. 414 f.). 

Wie wenig aber auch Ariftoteled in den Unerſuchungen 
über die Bildung und Beichaffenheiten des Gleichtheiligen fein 
Ziel erreichen fonnte, richtiger BER fir bad was Noth that 
and forgfältige und umfichtige Auffaffung des Thatfaͤchlichen 
in feinen verfchiedenen Beftimmtheiten (f. namentlich S. 1210ff.) 
bewährt fich auch hier bei ibm. Und eallerdingd mußten biefe 
Unterfuchungen große Wichtigkeit für ihn haben, da er einfah 
wie dad Gleichtheilige ald Grundlage für alle Bildung bed 
Organifchen, dieſem ald Mittel diene, gleichwie die Elemente 
dem Gleichtheiligen; Daß eben darum je nach ber verfchiebenen 
Beftimmung der Organe verfchiedene Beltimmtheiten des Gleich⸗ 
theiligen erforderlich feien, und daß durch daſſelbe bie Sinnen⸗ 
thätigfeit vermittelt werde. Alle drei zoologiſchen Hauptwerke 
des Ur. beginnen baher mit einer Erörterung bed Verhéltniſſes 
des Bleichtheiligen zu dem Ungleichtheiligen #7); woruͤber wir 
mes das Nähere vorbehalten. 


. 


337) de Part. An. II, 1 (345), 646, 20.. devrfoa dt oVorasız Ex 
zov apWıoy j ı@y Öuosouegov plc Ev Tols Igoıs Lariy 

. zolın 3 xal relevrala xaı’ dgı9uoy 5 Tuy dyouosoueper. 

. b, 5... dore zn ulv Tor otoıyelar Ulny dvayxalgy elyaı 
10» öuosouegav Evexev: Vorega yag Extlvwr tafıa 1j yerk- 
08, rovray BR 1% dvouosousey ' 1müra yap Ad To 1elog Lyes 

xal so negas . . . 2& duyorlowr ulv ovv 15 (pda Oupdaryze 

zo uoploy rodıwy, dila Ta duosouepg Tuy dvonosonagur 


b. 


Zur Methobologie der Lehre von ben organifchen Weſen. 


1. In einernoch unverfennbareren, jedoch methobologifchen 


Einleitung in bie organologifche Naturlehre *°) follen Rormen 
der Beurtheilung zunaͤchſt für folche feftgeftellt werden, welche 
die zur Entfcheidung über richtige und unrichtige Behandlung 
erforderliche Bildung erlangen wollen #9. Es werden bie 
Fragen aufgeworfen, ob man jeden Gegenftand der Raturfunde 


für 


— 


fih, oder dad allen nach gewiſſen Nädfichten Gemein« 


Iventv dorıy- Exelyuy yap koya xal noaleıs elalv . . . nolv- 
udopur di zuy aodfewy xal Toy xıyjasay Önapyovoo» Tols 
Gpoıs Üloss ve zus zols uooloıs 10% Tosodıos, dvayxalar &} 
or GOUVMSGVVMAEM, Tag durdusis dyouolag Eykıv ward. p. 647, 5 
nd’ aladnaıs dyylyveraı näca dv rols Önosouegloı, dia zü 
ı0v alayrjoswmy Önosaveiy Evdg Twvos alvas ylrouc, zal 10 
alos9nıjosov Exdorov dextzoy eivas ray alodnav xıl. (vgl. 
ob. S. 1141‘, 198) Hist. An. I, 1 (unten Anmerf. 412) — de 
Gener. An. 1,1. 715,9... xei dln rols Loss a ufon, 
nayıl utv 19 din 1a drouosousgi, Tols d’ dronosoneofas 
ra Önosousoj, Tolrwyr di Ta xalodusva oTosyeia 1ur Ga 
Karwy. vgl. Anmerf. 338 f. 


348) Daß bad erſte Bud der Schrift von den Theilen der Thiere in der 


That dafür zu halten fei, Hat zuerfi F. N. Tige in feiner Ausgabe 
und Ueberfeßung berfelben (Ariftoteles über bie ‚wiffenfchafiliche Bes 
handlungsart der Naturkunde überhaupt, vorzüglich aber ber Thier⸗ 
kunde u. f. w.. Prag 1819) nachgewieſen. | 


349) dePart. An. I,i pr... dJo galvorıas ıodnol ns Ekewg eiyas, or 


17» ubv önıatjuny ToU nodyumıos xalug &yeı ng00ayogesdkır, 17V 
d’ olo» naıdelay tırd xık. Daß diefer Unterſchied auf die oben an» 


gedeutete Weife und nicht mit Titze als der der Sachfenntniß und 


der Belahrtheit zu faſſen fei, zeigen namentlich die auf die Gebilde⸗ 
ten bezüglichen Worte 1. 12 ware dydo» Ors zal ns nepl yo 
Ioroplas dei rıyas Undoysır Öpous tosolrovs nos obs dvapk- 
Buy dnodesar rör roödnoy To» deixyuulywory, ywolg rovᷣ Nog 
iyeı Tdindks, elre ovıwg alıs Allg. 
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fame 3%) abhandeln, und wiederum, ob man zuerft blos bie Er- 
ſcheinungen zufammenftellen und demnädhft erft die Ausmittes 
lung der Urfachen unternehmen, ober auch anderd verfahren 
ſolle. Daß jene zwiefache Behandlungsweife zu verbinden fei, 
mit Beachtung der rüdfichtlich ded Gemeinfamen ftatt finben- 
den Berfchiebenheiten ?°'), ferner daß der Ausmittelung der Urs 
fachen die Auffaffung der Erfcheinungen vorangehn muͤſſe 25%), 
wird nur angedeutet; ausführlicher aber eine dritte Frage er» 
Örtert, ob man die Zweckurſaͤchlichkeit oder die Urfächlichkeit 
der Bewegung voranftellen folle. Kür erflere wird, ganz im 
Einklang mit der allgemeinen Lehre des Ariftoteled uber die 
verfchiedenen Arten der Begründung (ob. ©. 420 ff.), der Bor: 
rang in Anfpruch genommen, weil fie den Begriff einfchließe, 
der den Werfen der Kunft wie der Ratur zu Grunde liegen 
muͤſſe, und weil nicht nur der Zwedbegriff diefe noch mehr ale 
jene beberrfche, fondern weil auch Erforfchung der nothwendi⸗ 
gen Urfächlichkeit, die im Gebiete bed Werdend immer nur 
eine bedingte fein koͤnne, den Zweck vorausfege, da das Wers 
den um der Mefenheit willen flatt finde, und dieſe ald das 
Hervorbringende wie dem Begriffe fo auch der Zeit nach das 
Frühere fein muͤſſe 3°). ‚Wobei auf den Unterfchieb binges 





350) ib. 1. 18 5 1a xoswj ouußeßnxdıa ndos xard 11 zowür Ünoss- 
ulvous (dei diogrgesv). Dahin werben gerechnet Schlaf, Athmen, 
Wachsthum, Abnahme, Tod; val. ob. ©. 691, 58. 

351) 1. 23 gavegör d’ ir xal xara uegog ulv Ayoyıss aepl nol- 
Any Foouusr nolldxıs zavıd zıl. 1. 29 Fregm d Tous E£oriv 
0% ouußalveı zo7 uiv xarnyoglan Eye 1m». ala R dingpfgey 

Ban xciꝰ eldos.diayopd, olor.; zwv Iglwy nogela xl. 

352) p. 640, 13 Zosxe d’ Evıeüder dgxıdov eivaı, xadanep xal ngl- 

rEcCov elnouer, Ort ngwıoy ıa yalvdusva Annıdov negl Ixa- 
oroy yevos, el9' odım ıas alılas zovswm Aezıdov. was freilich 
bei Grörterung ber frage p-639, b, 5 nicht ausgefprochen war. vgl. 

uunten Anmerf. 411, 

353) p. 639, b, 1% (ob. ©. 713, 108 vgl ©. 678, A2) }. 19 yallo» 
d karl 10 oũ Ivexa zul 10 zaloy &y Tolg 155 quosus Eoyoss 
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wiefen wird, der rödfichtlich der Ausmittelung der Nothwens 
digfeit zwifchen den (fireng) theoretifchen und den Naturwiſ⸗ 
fenfchaften ftatt finde, da jene auf dad Seiende, dieſe auf das 
was fein oder gefchehn werde gerichtet feien, — jedoch nicht 
ohne Warnung gegen das Verfahren ber Fruͤheren, die über 
der Betrachtung des Werdens der Dinge ihr Sein außer Acht 
gelaffen 35°). Aber nicht blos därfen wir nicht wähnen, nad 
Weiſe der früheren Phyfiologen durch Audmittelung ber ſtoff⸗ 
lichen und ber bewegenden Urfache die Entftehung der Thiere 
und Pflanzen erfennen zu können, fondern ed reicht auch nicht 
hin mit Demofrit die Geftalt und Außere Befchaffenheit ine 
Auge zu faſſen und fie aus der Wirkſamkeit der Naturkräfte 
abzuleiten 3°5); fie müffen vielmehr auf die Seele, d. h. das 


2 Ey 1ois ın5 Teyvns (vgl. ob. ©. 708, 88. 710, 95, ©. 718, 
105)... . p. 640, 18 % yao yersoıs Evexa 175 ololas dort», 
AN od â odala Evexa ıjs yerkocos, dıduso ’Euntdoxins oVx 
de9is elonxs Alyav Undoyeıv nolla zols Looıs dia 16 auußj- 
var oVıms &v 15 yerkakı . . . dyyomwy ngwıov ulv Örs dei 10 
onequa 10 0v0o1a» Undgyeiıy 1osavıny Eyov duvanır, elıa Öts 

. 0 noıj0ay nodıegos Unnoyer od udror ıW Mro dila xei 
ı9 zodyo xıl. 

354) p. 640, 1 «@48’ d rodnos ı75 dnodelfewus xml ınc avayans Eit- 

gos Ent 18 Ing Yvowns zal ıwy Henry ÄNICTZUMV » . » 
j yag doxn Tols uiv 10 öv, 10% di 10 Joduivor url. 

355) p. 630, b, of ulv oUv Opyaios zal ngwros Yılocopnownzts negb 
puoedc nnegiıns üdırys doyis . » koadnovy... nel Aus &xtalıng 
ylrsıas 16 Öloy, xal lvo zıwdürsog xrd. '(vgl. do Generat. 
Anim. V, 1u. ob. ©. 419,598) 1.17 &2 d’ Zoııy d dvydgmnos xal 
10 {da ylası xui ta udpıa alıwy, Aexıdov üy .. ln... 18 
1000107 Exaaıdy dorıy adımy zal xara nolay duvayıy ar. 
1.29 &2 ulv ouy 19 ayyuarı xalıg youuarı Exacıdr dos or 
Igor xal zur noglor, üp9ws üäy Anmöxgssos Ayos zıl. P. 
641, 18 dadov zobrur örı oux dedWs Atyovos, xal Sr A8- 
zıfoy cs TOsoUror 10 LWor, zai zspl Exslvov, zal ıl xal noldy 

‚1, xzai ıwy uooluy Exaaıor . . . el dn Tauzd dors wuyn 3 
yuzas mEgos 7 gan EyEu Wugis » . > TOV womd zagl wuzüs 


u Oypothetiſche Nothwendigkeit 


Lebendprincip, zuruckgefuͤhrt werden, die zugleich ganz ober theil⸗ 
weiſe, ale Prineip der Bewegung und als Zweck, die Weſen⸗ 
heit ausmacht; fo daß der Naturforſcher mehr von der Seele 
als vom Stoffe zu handeln hat, wenn auch nicht von all und 
jeder Seelenthätigleit, da falls er auch die deufende und das 
mit zugleich das Denlkbare in feinen Bereich zöge, die ganze 
Philoſophie in Naturlehre fi, aufldien würde wohl aber von 
der bewegenden, d.h. Wachsthum und Veränderung — bei der 
finnlichen Wahrnehmung — und Bewegung bemirfenden Seele 36), 
Auch foll die Rarurlehre nicht abgezogene Begriffe zum Gegen» 
Rande ihrer Betrachtung machen, da die Natur immer nad) 
Sweden ſchafft, die aus dem AU, gleichwie Kälte und Wärme, 
ald ihr Princip in bie Dinge Übergehn 7). Daher noch mehr 
wie die Pflanzen und Thiere, das Weltall durch eine foldye 
(nach Zwecken wirlende) Urfache geworden fein muß und nicht, 
wie Einige annehmen, zwar die Allbeit der Thiere aus 
Natururfachen geworden, das Weltall dagegen, welches feine 
Epur des Zufalld und der Unordnung an fich trägt, durch 


ür eig Adyay zwi siddunı . . 2... Kllac Te wel Tis gucemg 
dıyqws Atyoufyns xal ovons, ıns ulv os Uns Tas W’ ws oVolas. 
xat darıy ulm aal ds ji xıvouda Kal sıo Telos. vgl. Am. 351. 
356) p. 641, 20 sera web vuros Ar Aemıdov ei 19 neo ylasas 
Sswontnd nupl Yuris ualloy 7 nepl As Vins .. » dnogy- 
osıe d’ An 10 . . „ nmdregoy neipl ndons Wuyas vos Yudırns 
dort v6 eineiv 5 Negl zıyos. &l yap neol ndon, vddenla Acl- 
arım na0a 179 puomnv Inısthuny wılodoqyla zıl. (06. 5.692, 
60) 5,4 A oun ders ndoa 5 ıyuyn Xiynoews deoyn . . . dl aukf- 
gez utv önzg zul ev Töls wpurois, dllosdloeus di 10 aldnrıxd», 
pocut d’ Ersody rs nal OU) 10 wonriedr. zul. vol. 06.8.1137 ff. 
357) 5, 10 dis di rar LE dypaıpkoews ldewös aldyr’ edvar 199 pu- 
sure Sewontixnw (vgl ob. ©. 134, 23), Eneidn A yoıs Evexd 
vos noseh ndvım. ypalveras ydo, wonee 2y ol reyvaoıok 
doriv rcxvij, vörwE dr adtois Tols nodyuavıy dlin rıs doyn 
zwi alle worden, hy Erouer zuddnep 10 Hepuör zal zo 
vxxeö)y da soo navıdc. vgl. Aum. 314 ff. 
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Zufall uad Okmgefähr zuſammengefuͤgt fein kann. Ueberall ers 
kennen wir ein Zweckverhaͤltniß an, wo ſich nur ein von ber 
Bewegung verfolgted Ziel darſtellt; fo daß wir ed auch in 
der Natur gelten laffen muͤſſen °5%), Auch wird ja nicht was 
nur immer aus jedem Saamen, ſondern jedesmahl dieſes Ber 
Rinmte, und wiederum nicht jeglicher Saame aus jeglichem 
Körpers; denn der Saame ift um deſſen willen mas aus ihm 
werden fol und fest eine Weſenheit als Urſache voraus 359, 
Iſt der Saame nur das bem Vermögen nach gu Grunde lie 
gende und biefed die nothwendige Vorausſetzung, fo mäfen 
wir zwei Urfächlichleiten annehmen, bie des Zwecks und die 
ber Nothwendigkeit; legtere aber ſetzt erflere voraus und bie 
Ratır, ald weldye wir die Zwedhirfächlichdeit bezeichnen, i ſt 
mehr ald der Stoff °%%. Jedoch darf Die Raturiehre auch die 
mit Nothwendigkeit wirdenden lirfachen nicht außer Acht Laffen 
und zwar weber Diejenigen welche Die gur Erreichung des Zwecks 


— — —— —— u 


358) 1.20 ot da zw» ν Igur Exacıor ylcss yaciv eiyaı xal Yl- 
viodaı, 109 d’ olgavyor dno 1lyns xal Tov auıoudıov Tos0U- 
zov ovorgvas, Ev @ And ıuyns ad dıaflas od” druody pal- 
yııcı. navıayol d% Akyouer ıdde oude Evexa, Bnov Av yal- 
yrıas 1Elog re npös xlvnoıs nepalvtı undevör Lunodiior- 
106. wore &ivas yaregör drs Lars 1u TosUtor, 6 dy xal zalovu- 
ur yvoıy. 

359) 1. 30, dile var fs Tourov mgbregor 1 08 ıd ontgua‘ ylyi- 
os ir ya 1 onigna, ovola HR To rälos. duyolv 8’ Erı nQd- 
Te00v, dp’ ou Zori 16 ‚gnequa. 

360) 1. 36 durduss 0 ontona. ddranıs # es Ey ngös iv- 
1elfyesav, Touer. eloiv äpa IV’ alılar adraı, 10 9° od Ivexa 
zal 10 2& dyayans. p. 642, 6 Zorı Ev ye 10ls, Eyovaı yirt- 
ow 5 zolın (dvayam) . . . woneg EE Unodloews .. . . dydyaa 
üga zosordi edyar zai Ex romwrdi, ei Lxeivo Eoras. du ur 
ody do 1pdnos 155 alılas, xal dei läyorıag suygdres palıcım 
ul⸗ dugpoiv . . . zul Brs navıts ol Tovıo mn Myantes oudiry 
es sinely nepl yloeus Ayovoıw (dikov)- dexyn yap i yiass 
pällor zäc Ulns. vgl. S. 708 ff. 
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erforderlichen Mittel betrifft, noch die welche auf die Natur 
beſtimmtheit der (Stoffe und) Kräfte ſich gründet 361), 

2. Eine andre einleitende Hauptbetrachtung betrifft das 
Verfahren der Eintheilungen. Die viel gepriefene Zweitheiluug 
ift theils nicht leicht anwendbar, theild geradezu ohnmoͤglich. 
Denn bei einigen Gattungsbegriffen findet fi nur ein «für 
Eintheilungen anwendbares) unterfcheidended Merkmal; will 
man fich dennoch der Zweitheilung bedienen, wie befußt ober 
nicht, zwei⸗ ober vielfüßig, fpaltfüßig ober nicht, fo muß 
man ein und baffelbe oft aufführen (ba in dem Merkmal zweis 
füßig, dad andre befußt u. f. w. fchon enthalten iſt). Dazu 
darf der Sattungebegriff nicht fo gefpalten werben baß feine 
Ölieder unter verfchiedene Geſchlechter ober Klaffen fallen; wie 
Doch gefchieht, wenn man bei einer von der Befußung herge⸗ 
nommmenen Zweithellung, Bielfäßler zugleich unter den Waſſer⸗ 
und Landthieren aufzuführen hat 362). Kerner muß die Zwei⸗ 
theilung der Berneinung ald eined Theilungsglieded ſich bes 
dienen, die feinen Artbegriff ausmacht 3°); und doch follte 


361) p. 642, 31 dexıdov d’ ovras, olor En tor⸗ ubvn dranvog 
tovdi ydpıy, roũto di ylyysımı dıa ıdde LE dyayıns. 5 d' 
dydyzn dit ulvy onualreı Or el Exeivo Zoraı 10 ou £rexa, 
tavıa dvdyxn toriv Eysıy, 61t d’ Örı Lorıvy ourwg Eyorıa xal 
nepuxdia xrl. 

362) 1, 2 Anußdyouos d’ Eyıos 10 xa9’ Exaoroy, dıaspouuevos 10 
yevos eis duo dinpopds. touro d’ Lori 15 mir od dgdıor, 15 
da dddvaror. Erlay yap Zoras diapopa ula udrn, ı= d 
Alla neplsgya, olor înn ouv, dinovr, ayılönovr [änour]' aünn 
yap uöyn xuola. ei dk un, tavıöv nolldxıs dvayxaloy Ä£ytır. 
Irı di ngooyxeı un dıaonay Exacıov yEros, 0loy ToUS Ögy- 
9as zous ulr dv ıjde 1oUs d’ Ev Ally diangkosı, xaddneg Eyov- 
ow ab yeypauulvas dangeass on. eneg oU» under wor 
önoyerav dıaonagıeor, ij eis duo dintgeoss udıaos Ay ely 0ü- 
Ing yap diagovrıas dvayzaloy ywolsır xal dıaonar: 10 

 nolunddwy ydg Lars id ir Ev 10i5 mebois 1a d’ & 10% 
inddeoss. ngl. c. 644, 13. b. 1. 14 
863) 1, 3 &rs orspgosı piy dyayzaloy dıaspiv, xal dinspovow of 
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der allgemeine der Eintheilung zu Grunde gelegte Unterſchied 
in Arten zerfaßlen. Schwierig nun ift ed auch nach Unterfchie 
ben wovon es Arten gibt, fo zu theilen Daß das fragliche 
hier in ihnen feine beftimmte Stelle finde und nicht ein und 
daffelbe unter mehrere (eutgegengeſetzte) falle, wie 3. 3. Ameis 
fen unter die Abtheilungen bed Gefllgelten und Ungeflägelten; 
denn jeber der Linterfihiebe, auch der verneinende, muß doch ir⸗ 
gend welchen Einzelweſen zufommen (Einzelweſen unter fich bes 
geeifen). Kamm aber auch der Art nach verfchiebenen Wefen 
ein und baffelbe die Weſenheit ausdruückende untheilbare Merk⸗ 
mas zufommen, fo wird es Doch wiederum Unterſchiede mit fich 
fähren, wie die Zweifuͤßigkeit bei Vogel und Hirſch, (und vor als 
lem) das Blut dei Blatthieren ein verſchiedenes ift; oder man 
mmäßte es nicht für ein bie Weſenheit betveffenbes Merkmal hals 
ten. Und dann wuͤrde ein und. werfelbe Unterſchied verfchieder 
sen Arten zulommen 2%), mithin ohnmoͤglich die Beraubung 
zum Unterſchiede dienen können. Sollen dagegen wie die Eins 
zelweſen, fo auch die Unterſchiede untheilbar fein, fo wird es 
fo viele Uinterfchiebe wie Einzelweſen geben und feinen ges 
meinfamen Unterſchied. Nothwendig alfo gibt eö fein gemein⸗ 
fames Merkmal, wenn die Linterfchiede worunter alle Einzel» 
weſen fallen je einem eigenthuͤmlich find; und gibt es ein ges 
meinfames Merkmal ‚ fo werben (der Art nad) verfchier 





oa 


diyorououvres. odx, Eorı dd diayopa arepjoems | ardonass- 
dddvaroy yap eldn eivas tod un Övios xıl. 

364) ib. p. 642, b, 30 yalsnov ut» ouy dialaßeiy zul eis Toradıag 
diapogds wr Zorır eldn, @o9 drigüv Lo» Ev tavıaıs Undg- 
ze xal un Ev nlelooıtadıdy xıl p.693,1 ee} dd un (zal?) dude- 
zeras roic eldesı diayfgovany Undoysw elddc 11 ıng oVolas &ro- 
uov xal dv, Ar’ ae dayopav Eisı, oloy öorıs dv9ounou ( 

 dinodia yap Zlln zal dıayogos) . .. 1. 7 Eoorıas Hal dia- 
gopai FIoas 10 drönors Loss, elnee &roud 1E 1aUıa xal al 
diayogal Arowos, zown BR un Larıy. ei F brdigeran um Undg- 
xtiv xal xoıwnv, Krouoy df, dakov dr zaıd ye zur xoiri⸗ Zu 
19 Win korly Ertga Öyra 19 eldeı Ina. xıl. ' 
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bene Weſen unter ein uud daſſelbe gemeinfame Merkmal fallen. 
Es darf aber weder daſſelbe hier unter ſtets andre Unterſchiede 
noch ‚bärfen verfchiebene muter ein umdb beufelben unb alle 
(endlich) unter Einen falen. Die welche fi der Zweis 
theilung (befiäabig) bedienen, nermögen Daher nicht Die lebten 
nicht ferner theilbaren Artbegriſſe zu erreichen, da ihnen zur 
folge ber leßten linterfchiede eben fo viele wie der ber Art nadı 
untheilbaren Thiere fein muͤſſen, obgleich der Unterſchicd bie 
im Stoffe verwirflichte Art if 25%. Kerner muß nad dem 
mad der Weſenheit angehert, nicht nad; an fi zukommen⸗ 
einander entgegengefeßt iR, nicht nach einander fremden Be 
ſtimmungen, deren eine dem Gremium, bie anbre Des Farbe 
angehörte 9%. Dazu bärfen die Lmterfchiebe bie der Eins 
theilung bed Belebten zu Grunde gelegt werben fellen, nid 
allen hieren gemeinfame Verrichtungen der ‚Seele und bed 
Körpers fein, etwa wie geflägelt uud ungeflägelt, wild mub 
zahm, da ja in gewiſſen Arten zugleich Beflägelted und Un⸗ 
geflügelted, Zahmes und Wildes fih finder 29). Vielmehr 
muß man eine Mehrheit von linterfchieden zufanmewfaflen, 
wie die Menge pflegt, wenn fie bie Gattungen der Fiſche 
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365) p. 643, 16 xal äxavıa eis 1avıag (l.1evıas, v.1adızy). pare- 
por zolyuy ürı oz Eon Amßelv va droue eldy ds dhasgeuvıas 
ot eis duo dimsgoürıes 1a Iga 7 zei allo drouy yiras. zei 
yao xaı! dxelvous dyayxaloy Ioas ıas Loydıas eiyas dımpo- 
pas Tols Igoss naos rolg dıduem 19 eldar . . . du d’ 5 de 
yoga 10 eidos &u 15 üly. zıl 

366) 1. 27 Ers dıinsgeiw xon Tois £r 175 oValg xal mn vols ovußeße- 
dos za9’ auıc xri. 1. 31 Zur z0l6 aAyrızesußvosg diasgelv. dıa- 
yooa yap allnkloıs rarızelumva ... da» oir Idısga did- 
gopa 2» 19 ayızaulvyy diaıgeısor zal 7 0 uiv vedatı 10 
dt yqwuerı. 

367) b.35 ngös 42 zayroıs a y’ Eunpuya rols zosvols Zoyoıs roũ aesue- 
105 xal ıns wuyäs (dıasgerdor). Yranpius (zu f. Ueberfehung) lich 
Zu. 3 1086 x.— doch liegt die Regation ſchon im Borangegangenen. 


Normen richtiger Gintheilungen. 1981 


und Vögel mterfcheidet, deren jebe nad) einer Mehrheit von 
Unterfchieben beſtimmt wird, unter denen fid; dann auch Bere 
neinungen finden können, bie bei der Zweitheilung feine Unter⸗ 
fehiede auſsmachen 8), Die Unzulänglichkeit der Zweitheilung 
ergibt ſich auch and der Dhumdglichleit daß jedem der einzus 
theilenden Thiere nur ein umterfcheibended Merkmal zulomme; 
denn nur bie Bezeichnungsweiſe erregt den Schein als wäre 
der letzte linterfchieb auch Der einzige ?°9. 

Zu einer Gattung wird vereinigt nicht was irgend welche 
Eigenſchaften, fonbern was folhe gemein hat, bie ſich nach 
dem Uebermaaß, dem Mehr und Weniger, von einander unter« 
ſcheiden; wogegen der Gattung nach von einander unterfäyleben 
wird wad aur Ähnliche Gigenfchaften hat, wie der Vogel Fer 
dern, ber Fiſch Schuppen 79%, Da aber die legten nicht weis 
ter der Art nad unterfcheidbare Arten Wefenheiten find, fo 
muß man, um nicht diefelben Unterſchiede oft zu wiederholen, 
zuerft die mehreren gemeinfamen, db. h. das Allgemeine, ange 
ben, und obgleich die Betrachtung des ber Art nach Untheil⸗ 
baren, d. ds der Weſenheit, wie des Straußes, des Storchs 


368) p. 643, 5,9 Eimg d’ önemredr AKayıgar ig Feugnürts TouTo 
Ovmßaiseıy dyeiyaulor, Hille det negadsen Aaupdrsw xara 
.yöyn te Ida, de day ol neliel daeglaavın dovıdes yi- 
vos nal iger . sdzer d’ äxacıer nıllak Spıdıar diamo- 
gnlt, oe zara s40 dıyaranlar. wık. 1. 23 dd noilais 10 Br 
(deupogaks) edOhr Imspsrdev, Saunen Adyouar» nal ydo oü- 

tus uiv al arepijetss nonjeooos dıayopdr, Ev BR ıfj hyaroula 

ww nor. 

360) p. 643, b, 28 ddlswse yap lien Öndorew diayoonr Tor 
zus’ Eraoeor damperar.. I. 86 Aild apa ıy7 Addıy Ovle 
Batoss dozsir ı)9 1elsurakır mörnn elvas — oloy 18 
nolvoyıdic 4 16 dinovr xıl. 

370) 3, 4.1. 16 Son ni» yao deapton ur yivar xu0' Imegeyiv 
aul 1o miÄkon mul vd dıroy, raus dnkeumas iri yeraı, ba 
E ige sd drdkoyoy, yuspls « |. 22 vodro da neeiv Ani näcır 

- od byte: id yo: nelld ip Undioyor vensd menonder. 


128 Umfang, Selg : 


n. f. w. am wichtigſten fein möchte, fe wirb bach, zur Der 
meidung der Biederholungen, bad dem Geſchlecht Gemeinſame 
weldye® nicht fehr von einander abweichende Arten in ſich ber 
greift, zuſammen zu faffen, wo es bagegen fehlt, bie einzelne 
Art, wie die ded Menfchen, für ſich zu betrachten fein *’*). 
3. Bon den durch die Natur beſtehenden Weſenheiten finb 
die einen unergengt und ewig, Wie ander dem Werben und 
Bergehen unterworfen; jene erhaben unb göttlich in geringem 
Umfange der Erfenntmiß zugänglich, dieſe in ohugleich weite, 
rem 372), Die Erkenntniß jeber der beiden Arten hat ihren 
eigenthämlichen Reiz; Die der erſteren wegen ihrer Erhabenheit 
die der zweiten, weil fie umfaſſender unb uns näher, für bie 
Wiſſenſchaft von den göttlichen Weſenheiten einigen Erfas 
Darbietet 373). Indem wir nun zu der letzteren, Daher zur bes 
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371) p. 642, 23 ine) I odolas nes tlo ra Foyata töy, Tevıa dizard 
16 eddes ddıdyopa, olov Zuxpaiene Kopfoxos, drayxaley # 1d 
xad6lov Undeyosta nadsegor einein 5 neilaus 1endıoy Llptıp, 
zasdneg eloyıaı. (vgl. c.2.632,9. c.5 p.685, b, 10)1.29 zodı.aror, 
el 15 dulvasso nepl ıoy zad' IExaaıov zal dıduer re eldeı Jew- 
geiy zuels . - . . 5 di sunßjessn: Alye nolldeıs nepi ou 
aused addons dıa 16 zo alsbocw Öndeyur, vasız di. Larir 
Öündıonov za) uaxpey zo tgl änderev Adysıs yuok. Isacs ur 
ody des Kyeı 1a uör zasa yira mei Alyay, dva Ayıras 
zuieig Spıcpufrur 1aıy drögeisw, zu Eyes ve — aveu 
xotyîsy za) eldy Ev adzois my meld‘ dueasmea‘.... dena IR ug 
sus@vıa, zu8' Exagıer, oier mtgd drdgeinom an. . 

372) 1,5... ovußfßnxe di negi ulr Exelvas (1as dyanireus eesas zei 
dipddgrous ıov änerıa alore) tulac ücas za) Beloug dldt- 
tous Aulv Unaggeiv Jewplds .. . nigi ÖL um Ydagzar pu- 

tcoy 12 za Iyor. einogeumer mällor mess zur — die 16 
Guyrpoyor. 

373) ib. 1. 34 Lyss d’ Endrega zuge ar sin yag F «el zeig i- 
æoby iyanıcmeda, Önus dıa 147 Luisdıyea ol -yuoalisse zdıor 
5 1a mag’ julr dnarın. p. GA5, 1 1a A des v6 pallor 
nal nätle yrogkeır adıcıy Anußarsı tap Sic Imsotinnsurnege- 





re Zweck ver KRaturbetrachtung. 1088 


debten Katar und wenben, bärfen wir fetbfl das gering Geach⸗ 
tere nit vernahläffign, da auch was den Sinnen mißßfaͤllt 
nwendlihen Neiz durch Erforfchung der Urſachen erhält 37°), 
und wir: wie in Abbilpungen der nachbildenden, fo an ihr 
non felber der erzeugenden Natur mit freude inne werben 
muſſen. Iſt ja durchgaͤngig in den Thieren etwas Wunderba⸗ 
red und Schönes , fofern in allen Werken der Natur Zweck⸗ 
mäßigleit herrſcht und biefe dem Schönen angehört 27°), Auch 
würbe wer bie Betrachtung der andern Thiere gering achtet, 
ben fo von der Betraditung‘. ber Beflanbtheile feiner felber, 
d. h. des Menfchen, ſich abwenden müffen, welche wie Blut, 
Fleiſch, Knochen u. ſ. w. ben Sinnen widrig find. Die Be⸗ 
trachtung der Theile und ihres Stoffes aber tft nicht Zweck, 
fondern nur Mittel zur Erkenntniß der Zuſammenſetzung und 
ber ganzen Wefenheit 376). Zuerft muß man für jede Gattung 
die den ihr angehörigen Thieren an ſich zulommenden Eigen« 
fhaften ausfondern, mögen bie Thiere diefe felber oder nur 
ein Analogon davon mit einander gemein haben, und dann ihre 
Urfadıen zu ermitteln ſuchen; beun von jeder befonderen Thier⸗ 


xiv, Er di dia 10 ninasalısga judv eivas xal Tas uotusc 
olxtioreoæe dyrizaralldirerat 13 ngde ıny ntol ra Iela Yi- 
. Aocoplar. “ j 
374) p- 645, 4 dnei & neiol dxelyay'. dikYoue» Adyorısc To Yaıyd- 
pevov quty, Aoınor negl ınc lwixns ꝓuoeos⸗s einely, under 
. nägalımörtas le Auvanıy ufte' drıudıego» ira Tauuobregon. 
ra * ty Tols uf zeyagıdulvoıs adtuv np0s 179 aladnoır 
'zurd 1hv: Bewplay uns dnnovoyidane puois dunyarovs 
er 7. 77777 naptyes 10% duraudvors tag alılas yyopllev xal yi- 
rg geloodıpors.” 
* l. 21 ... fr wel ode’ m» —* negi Exdorov Tor ia 
ngooiirds dei un duoanoduerov os ev änacıy Oyzos Tiyös 
uoiæxovũ zul zaRod. Kr. 
496) 1:34. : 2al 28d weoi pboens (dielty6uevor) eo} vie Ovy- 
m rer zul vie — ouolces {dir vous nosslodas ıyv urf- 
© LE dAla ur hedl Töirorv & e guußalrei zueıtduevd 018 
175 oVolas adımr. 





1286 Bergleiigende Reiuubeiunditung, 


art für ſich gu handeln, wirbe, wie geiagt, su Wicherkolungen 
nöthigen 377). Da aber jedes Glicd des Körvers einen Zwed 
bat und der Zwed in feiner Thaͤtigkeit beſteht, fo muB and 
der ganze Körper eine für ſich befichende Thätigleit zum Zwes 
baben, d. h. der Seele (des Kebens) wegen fein 37%), je daß 
zuerft Die aflen Thieren und bie deu einzelnen Gattungen unb 
Arten gemeinfamen Thätigfeiten erörtert werben mu—hffen °’%. Wir 
num die Thätigfeiten fi zu einander verhalten, fo auch ihre 
Zwede; uud ebenſo, wenu gewiſſe Shätigfeiten audenen voram 
sehen und ihre Zwecke find, fo auch die ihnen Dienenben Glie⸗ 
ber und nicht minder ihre nothwendigen Berandtekungen °°*). 


Daß diefed Buch über den Inhalt der Schrift ber es 
vorgefegt ift, hinausreicht und beftimmt iſt uͤber wichtige Punkte 


—— 


377) b, 10 16 di Adyeıy ywols nepl Iudarer ar za Ixacıea, xal 
Eunoooses sinoner brı nelldms avußtotm vadıd Adyem 
(371), Zntıday Aymusy nepi aayımy ur Unagyirtur: Unde- 
xu di nollois 1avıd. 

378) 1.16... . garegor Sr: zei 10 gurolpr one aurksıyas ned- 
feug vos Evrexa nlggous . . , ware zul ı6 ammd ums Ts 
yuxüs Erauer, zul ıq ubge Tr Äoyur soo & alover 
Ixacıoy. 

379) 1. 22... Ayo de ETIETT, uir (ngebes) al aacır Undeyevos 
015 {gors, zara yiros 44, hamr ug’ Allgia zus diepegas 
dowuer a9 Unegoyay nügas, olar ögreie Alym zuıa vos, 
drdgwnory di zaı’ Eldax, zai När 5 zasa ıor aafdlau Adyor 
undeulay Ext dıapogdr. 1a ty yao FEyavas 10 xordry zer’ 
ayaloylan, ic di zaık yiros, ı@ HR xaı’ adlac. 

380) 1. 28 öoas guy our ngafeıg Allem five, dilay ürs zei 
av al nodieıs 10» alıoy Todao» dısgıaae Ir zug al nod- 
Seis. Suolws IE zap ei tirtę agdıeom zei floss kriger eni- 
fsoy Tuyyargvas oyaas, ı0r ayıny Ess Tadaan za) Te ne- 
elwp Exaoroy, Wr al moditıs ak rein zei ıqlon, er 
Ovımy ayayzaloy Undezem. 


Das erſte Buch von ben Theilen ber Thiere. X 


der der Bearbeitung ber beſchreibenden Raturlehre zu Grunde 
zu legenden Methode zur Verſtaͤndigung zu fuͤhren, kann nicht 
zweifelhaft fein (346); wohl aber, ob es nach der Abſicht des 
Ariſtoteles von den Bädern über die Theile Der Thiere ges 
fondert, als fie fich befichende Einleitung in bie organologi⸗ 
ſchen Scywiften oder gar in die Maturwiffenfchaften uͤberhaupt, 
gelten ſollte; denn wenigflend ber erſte Abſchnitt beffelben 
fcheint anf die weitere Diefer beiden Stellungen Anſpruch zu 
machen, während der zweite und mehr noch der dritte mit ber 
engeren ſich begnuͤgen möchte. Doc ſchließt ſich der Schluß 
des Buches ben folgenden won den Theilen ber Thiere fo eng 
an ?°'), daß wir entweder unberechtigter Weiſe ihn für fremdo 
Zuthat ertiären oder zugeſtehn muͤſſen, Ar. habe ſich verans 
laßt geſehn bei der Abfaſſung der erſten feiner eigentlich theo⸗ 
retifch goologifchen Schriften jenen aber den Inhalt derfelben 
hinauögehenben methodologiſchen Unterſuchungen nachträglich 
fid, zuzuwenden. 

Die Dreitheilung des Buches hebt eine Stelle deſſelben °?2) 
deutlich genug hervor, und wenn bie den erften Wbfchnitt bes 
treffenden W. mehr erwarten laffen wie derſelbe in Wirklich⸗ 





381) b, 33 Alyn di nddn xal noakes yılvscıy adEnoıw öyelar 
Iyonjyopoıv Unvor nopelay, xzai öndo” Alla Tosadıa 1Tois 
IWoss Undoya- uögıa di Alyu Silva dpdaluoy za TO OYr- 
ol» nodannor, sin Bsacıer malkiras mälos. Spolas. dr zal 
neoi ray Aller. zal neol ulv Tovıgönou rjs uedddov 10009" 
quiy sloyadm- as d’ alrlar. nerpmtunen Kasiy negl 18 Tor 
‚suror aa 1er Idlur, doßdusror. zadansg dıwgloauor, NEU 
10v dnö ur aedıwr. vgl jedoch das ganze Vorangegangene von 
p- 635, b, I an. 

982) c. 4. 644, b, 15 nur ulv or dmodtgeodan dei ıyy neol yU- 

oevs ußdodor, zal riya rodnor ylvosı’ Av fh Bewglaneoi ad- 
ruy öde za Öcdora, Eis di negl diagplasws, ılya Todaor. 
evdeysıas neriovo, Aaußdreir xonsluns, zai dıdrs TO dıyoro- 
neiv- 1) ulv Addrarov rij ot xevor, enei. —XX 
röhtwy nepl 1wy Ayeßfs Alyuner , doyıy 1dyde noımodueros. 
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feit enthält, fo ift das wohl nur der Unbeſtimmthait des And« 
drucks zuzufchreiben. Die Annahme, er fei und nicht vollſtaͤn⸗ 
dig erhalten, mwärde in der forgfältigen luͤckenloſen Ausführung 
beffelben feinen Anhalt finden. Bei weiten minder durchgear⸗ 
beitet fcheint der zweite Abfchnitt zu fein; denn mag er audı 
bie und da durch den Unverſtand von Abfehreibern gelitten 
haben, — der Mangel an Mlarer, fletig fortfchreitender Ars 
gumentation wird wohl ber Eilfertigfeit ber Abfaffung zuzu⸗ 
fhreiben fein. Daher die bemnächft weiter zu erörterude Schwie⸗ 
rigfeit über die Ariftotelifchen Principien der Eintheilung und 
ihre Anwendung in der Zoologie aufs Klare zu fommen. Der 
dritte Abfchnitt, in jener St. nur leichthin als das Kolgenbe 
bezeichnet, enthält tbeild mit befonderer Wärme ausgeſprochene 
Betrachtungen über die Wichtigkeit und die Reize einer and 
dad fcheinbar Geriugfügige und Abftoßende nicht verſchmaͤhen⸗ 
den Erforfchung der Thierwelt, theils ald Ergebniß der beiden 
- erften Abfchnitte, Vorbeſtimmungen für die bevorftehenden Un⸗ 
terfuchungen über die Theile der Thiere und ihre Berrichtungen, 
d. h. Beftimmungen über die Beziehung berfelben auf den Zwed 
bed lebenden Weſens felber. Die ganze zweite Hälfte des 
dritten Abfchnitts zeigt deutlich die Zufammengehdrigkeit dieſes 
Buches mit denen von den Theilen der Thiere (f. befondere 381). 


3 
Bruchſtuͤcke einer  Srifotelifcen Pflanzenlehre. 


1. Des Bermögene theilhaft kraft einer ihnen eigenthuͤmli⸗ 
chen Bewegung ſich zu erhalten (durch Aſſimilation des von 
Außen gebotenen Etoffed nach allen ihren Theilen zu wachfen 
ob. Anm. 63. 68) und in je ihrer Art und Gattung fid) fort 
zupflanzen 323), find die Gewaͤchſe des Lebens theilhaft,. nicht 








383) Polit, I, 2. 1252, 28, , . . daneg zal dv reis Alloıs Igoıs zei 
vioks guaıxör 10 kopleadaı oloy auıd 1Towltor zaralınaly 


Die Pflauze in ihrem Unterſchiede von Thlere. igsY 


aber lebende Weſen, da ihnen das Vermögen ter finnlichen 
Wahrnehmung, damit zugleich das der Begehrung, der drtlichen 
Bewegung Cob. 1136 f. u, unten Anm. 485) unb der Wechfel 
von Schlaf und Wachen ’*) fehlt. Dieſes höheren Vermögens 
entbehren fie, weil ihnen bie zur Auffafiung der bloßen Formen 
erforderlicde einheitliche Mitte, mit den durch Diefelbe beding⸗ 
ten Organen abgeht und weil ihre Beſtandtheile fat ausſchließ⸗ 
lich erdig °95) der Empfindung unfähig find (ob. ©. 1142 f., 
1960 gl. 1136 f.). Das der Pflanze einwohnende Vermögen 
der Ernährung feßt Seele (ald Lebengprincip) voraus, und zwar 
Einheit derfelben ihrer (Curfpränglichen) Kraftthaͤtigkeit nach, 
wenngleich fie dem Vermoͤgen nach wie durch Ableger, in eine 
Mehrheit fi theilen kann und überall die Anſaͤtze zu Wurzel 
"und Stengel habend in fletem Wechfel von Veraltung und Vers 
jängung begriffen, iſt 386), Ihrer einfachen Beftimmung gemäß 


mr. 0 mm —— — et 


Iregov. de Generat. An. Il, 1. 731, b, 36 .,. . eldas I’ dydiye- 
rar (didıog eivas 7 0Jola). did yevoc del dvspaner nal iur 

tot zal gurwr. 
383) de Somna 1. 454, 15 dalov as don mir alkgjoens wel pOl- 
' asus uerlyas :ubvoy 109 Loyıar, örs todross ody YUndeys 
Unvos dd’ Eyoryogcıs. de Gener. Anim. V,1. 778, b, 82... 
si d’ loriy dvayzalor Kreıv alosnoıv 16 Igor, zei Töre ngWıdr 
. dos Wor Grey aladnoıs yırynızı ngerov, au» uly EEE doyis 
Hasıaıy ody Unyoy EIN’ duorer ünre dei vouller, .olay neo 
dyss- za) TO. 107 yurun ylvos . . . oddels Yap Unvor dyeyeo- 
ros, 3008 sy purwr ndscs ıd dydloyor 1) Unvp dydyepıor. 
3853) de Geuer. Au. 11. 761, 20 ins} Bovisras ya ac 1a puma noüs 
av yar, Ws Kysw 1a dorgaxddegua npcr 10 Uyodr, ds 
övım ı5 uir gun siunagare) Larota yapaalae, ra di dorota 
sonsgurti yura Ivudon . .;. 16 10, y0Q Öygev. edniaoworioar 
iger vun gdaey-ıas yas zul. vgl. de Tkespir. 13. 16. 477,27. 1,26. 
38m de Via et.M. 2. 468, 28. 24 dd zosadıor‘;udpıonr (td dgent- 
zdy) iyzoyala ulv Eyes En, Bırdues di nlela (Ta Kıroga)- 1or 
alıdy yap ovsdoınze Tolk purols Tgdnor: Aut Yap 1a Wura 
diasgovueya {5 zwels, zei ylraımı nolda.dad mudsideyäs dev- 
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haben bie Pflanzen nur wenige Organe, wie dad Blatt zur 
Bedeckung bed Kruchtgehäufes, dieſes zur Bedeckung der Frucht, 
Die Wurzel, dem Munde vergleichbar, zur Aufnahme der Nah⸗ 
rung 7). Ihnen fommt daher audy nur ein Oben und Unten, 
fein Rechts und Links oder Hinten und Born zu, weit jenes 
allein zum Wachsthum (zur Ernährung) erforberlich; und ihr 
Dben ift die Wurzel, durch die fie Nahrung einziehen 299, 


dena xıd. (vgl. ob. S. 1097, 71) de Long. et Brev. vit. 6, 467, 
18 Zoıxe Bi 1a yura 10% Errduo, woneg elontas nEdıEgor: 
dıasgodusra ydo d, xai do zal nolla ylvaıas LE Evdc- 10 
® Ivroua udyps dv vou Liv nider, noluy d’ ol) duvazas yod- 
vor: ad yag dyu boyava, oddi duraraı aoıle adrd j der; 
$ ir Eudare, ü d’ dv 1ü gung durasaı: nersayf ydo dyes aui 
bftar zai xalor duvdusi. dio das salıng dei needgyeia ıp' 
udr vior 10 de ynpadaxoy. xzıl. 

387) de An. Il, 1. 412, b, 1 öpyara di xal 1a Wr yuıav udon, 
dila nayıelus dnid, olov 16 yulloy negsxapnlov oxlnaaua, 
16 di negıxdonsoy xapnou (vgl. Phys. Ausc. II, 8. 199,25). af 
dr Sites 19 orduars dydloyor- upon ye Elxeı ıy7 voopıjv 
de Part. An. II, 10. 655, b, 37 5 ud» ovUv tur wur wars 
ovo® udrınos od nolveidis dotı Toy dvouoıomeoar · Npds Yap 
dilyas nedbss dllya» doydrar q zojaıs- did Sewonttor zus’ 
wire negl 16 idlas adıuv. Phys. Ausc. VIlL, 7. 261, 15. dio 
sa pin Sie dxlenıa vür Ldrvıam di’ Eydasay ob Öeydver, olor 
sa yaıa anl nella yara wor Ina. 

388) de Gaalo 11,2. 28%, b, 27, dor Kt dnd air ro) Ave F aufr- 
a: . , 286,16 zwi 10 mir dyo nal 1ö adın des vofg Zmnpü- 
xosse doriv öpofog mal [was xal pusoß. de Animal, Inc. 4. 

: 706, 38 10 us dvo xal zdre udgsor dm’ Eye ve Lore. 
m} uöroy yag dw rolg Ioloss Zoıl 10 dvu xal adea, did zul 
iv 1ols yurois . . . 5Hey de yap h rs Toogie Addevıs zul 
5 aögnaıg Indoress dre toüe' dortr- nods 5 d’ doyurer avın 
atguiveı, s0Ut0 xdro. 10 ulv yag doyarıs, rd Hi nlous. » . 
af yap sllaı edel sd Arm Teig gurois xri. vgl de Lang. et 
Brev. vis 6. A67. b, 2. de Vita et M. 1. 467, b, 32 de Anima 
ll, 4. 415, b, 28 de Part. Anim. IV, 7. 683, b, 18. c. 10. 686, 
h,33 Pbys.ll, 8.23, 189. bei Fr. Wimmer, phreologine Ärlottelicne 
Iragmenta $. 59-65, 





die Grnährung ber Pflanzen. 1968 


Zuerft entwickelt ich Daher die Wurzel aus den Saamen 39), 
um bie and ber Erbe gezogene Rahrung den übrigen Their 
fen der Pflanze mitzutheilen, den Adern ähnlich durch welche der 
Embryo feine Nahrung empfängt 399. Zur Berbreitung ver 
Nahrung find auch die Blätter geabert #1). Da die Pflanze 
ihre Nahrung fchon verarbeitet von der Erde erhält, findet nicht 
bet ihr wie bei den Thieren Abgang ſtatt; ihm vergleichbar 
find die Saamen und Früchte 39%), die wiederum außer dem 
Keime die Nahrung für die neue Pflanze 3%), daher auch dem 
Vermögen nadı das Lebenoprincip in fich enthalten, Da 


— 


889) de Gener. An. Il, 6. 741, b, 34 18 #2 kleysiv ovußalreı xal 
ind zöy Yuray, 16 nporepeiv ıj yerlosı 10 dym alros Toü 
rdroßevy · ıds yap Ölfas nodıegov Ayıdoı 1a onlouara-. tur 
nrdodor. 

300) de Part. Anim. IV, 4. 678,9... det zı eva de od eis zas 
pilBas tæ rije xoıllas olov dia dılmy nopsdosar 7 TEopı. 
rd ulv ody purd 1ds dllas Eye else iv yiv« Üxeidev yag 
Aaußdyss 179 zooyyiv. de Gener. An. Il, 4. 740, 33 af da yA£- 
Bes oloy Bllas nods ın7 Jaıkoav avrdnous, di’ wv Aaußaveı 

10 zUnue 17» Toon». vgl. 1, 8. c. 7. 745, b, 9. 

391) de Part. An. Hl, 5. 668, 19 1d» auıd» zodnov zei puois 
1d alua dıd nuyrös Wyereuxe 100 Ouuaros .  ylveran dt xa- 
ıddnlov Br 10% udiısıa xzaralelenıvouevors- oV9Rv yap dilo 
yalyıızı napd ıds plißas, zagdrıeg Ent ıwv dunsllvoy ıs zal 
Ovsivor pille xai do’ dila 1osavıa . . . Tovıwy d’ afııor ds 
1d alun zal ıd dydloyoy todıy durdusı owun xal oapf y 10 
dydloyöy Borıv. 

809) de Part. An. Hi, 10. 655, b, 32 a ul» ou» yurd (xal yag 
tndtra Shv gaukv) toũ uly dyondrov negıriWuaros olx Eyes 
rönoy Ex rijc yis yap Aaußdveı nentuuernvy TnY 100, 
dvyıl BR rourou rrooltıas r& unfguara xal Tovs xagnıols. vgl, 
de Hist. An. IV, 6. 551, b, 8. Mn e. a. St. ſcheint Ar. was ſich 
äußerlich von den Pflünzen abſetzt als Wifremente bezelchnet zu ha⸗ 
ben, de’ Sensu et Sensib. 5. 445, 19. did xui negerzeiuare yk 
yeraı H dv adroic, 5 Fu, Janeg 1085 guroks, 

893) de Gener. An. 1l, 4. 740, 5,5... E22’ edou⸗, Sanee ey ol 


190 Grnäßeung und Soripflanzusg 


wo nämlich ihre beiden Abtheilungen zuſammen gewachſen fiuk, 
db. b. aus der Mitte zwifchen beiden, [hießen Stengel und Dar 
zeln hervor. Ebenſo verhält ſichs mit den Augen von Ablegern 
und mit Propfreifern 2°). Die Bekimmung ber Pflanze befchränkt 
fih auf Zortpflanzung der Art, mithin anf Erzeugung von 
Saamen und Frucht 29%), die Ein und daffelbe, nur in Beruͤck 
fihtigung des Früher und Später .ald Anfangs und Endpunft 


tor gurar ontguagıy Evsass 11 TosodLor Td yasrdgLevon apdıer 
yalaxındes, oũ 10 xal iv 15 Ulg rer iger 10 nepliıwua zas 
Guvordosws vooypn £ouy. 1, 23. 731, 7 zal 2x Tou anfguaros 
zai Ex ufpovs ylyreıas 10 wyudgerar, ı6 di Aom0A Tao 
ylyreras ı9 Blacıp xal ın Hlly 17 ewig. 

394) de An. II, 1. 412, b, 26 (66) 10 dt ondgua xal 6 zugnos 10 
duydusı zosordi Owua. 

395) de Iuvenat. et Sen. 3. 268, b, 18... 7 1E ya va# anEp- 
kdtwy yöreaıs ovußalveı nacıy dx zov ulaou- dıddewr yap 
drmy nayıwy, 5 Ovunfpuxer Zyeıas (?), xal 10 ufaor Lariv 
Exazlpov zwr uoplwr- Evıeüdev yap 6 ıe zaulos dxgylaraı zul 
5 dlle ıwry yuoulvor, 5 d’ doxa 10 ulooy adıoy dasiv. br 
TE 1alg dupvrelass zal rals duopvisidıs udlscıe Todıe Guu- 
Balveı nepi zous SLlous- Korı yap dexn rıs 6 ölos ou zAdder, 
äua di xal ufoov, wore 7 10U10 dypmpovoıw 7 Eis 1odıo iu 
Ballovaıy, Iva 5 6 xiddos y al dllms dx ıoımy ylrayıa, 
sg 0VOns Tas doxijc Ex zou uloov xaulou xai Öliuc. (de Be- 
spir..17. 478, b, 35 rois ul» Yuross (ts odslas j dexs) E- 
GovV Blacıov zal Ölns) Das ſchwerlich haltbare Eyergs 3. 3 
möchte ich bis Befleres geboten wird, lieber mis God. L reichen 
als mit Wimmer p. 31 in ö dexn vertpendeln. Die, von ihn angezogeme 
©t. de Goner. An. Ill, 2. 752, 21.5 yag puränıaı.16 di9vgor 
Toy xuauwv xal 10y Tosovzwr ONEEHAIMF, TAVIy NQOgAEgV- 
xey 5 0’ doyn Erıadda Tov onegwaros — ſcheint mir ohngleich 
eber für Streihung des Iyeras ale für Bermanbiung deſſelben in 
5 doyy zu fprechen. — de Gener. An..ll, 4. 739, b, 36. 5 uir 
yap deyn xai iv rolg onkouacır iv alınis Sapiv .Z.nocey 
day d’ adın dnoxgıdH ivavoa duraueı nediegon dad sclın 
‚ Iyleıaı d. 10 Alaosos zul dm - ; I 


ber Bllenen..  .. ui 


von einander unteriehieben werben 39%). Gleichwie burchgäugig 
zur Rahrung dient dad worand dad zu Rährende befteht, fo 
den Pflanzen (vorzugsweiſe) Waller und Erde (Dünger), ber 
fonders Negenwaffer 77). Der Saame bildet fi aus ben: edel 
len heilen der Nahrung; daher Größe und Lebensbauer ber 
Pflanzen is umgefchrtem Berhältniß mit der Fruchtbarkeit ſteht, 
und oft Bäume abfterben, erjchöpft burch das Uebermaaß ih⸗ 
rer Früchte 39°), wogegen andre ohne Früchte zu tragen, übers 
mäßig treiben. Zur Bereitung der Nahrung ift bei den Pflans 
ze gleichwie bei den Thieren, innere Wärme erforderlich, die 
durch die Nahrung und die Atmofphäre bewahrt wirb; unb 
das Naͤhrende iſt auch bei jenen Bad Suͤße 9. Obgleich aber 


396) Hist. An. VIII, 1. 588, b, 24 zwy Te yap yurauv Koyovr oddir 
&ilo. yalzıras niny alov auto nosjgas ndlıy Äregor, dca 
yinsıcı dıan gudgmeros. vgl. de Gemer. An. I, 4. 717, 21. 

397) de’ Gener. Au. ], 17. 724, b, 19 onsqgua dd adl zapnös dıa- 
plgsı TH Voregor xal nodıeger: xubnos miy yap ıy EE dl- 
kpu Eiynı., omdoun di za &x zovrou Allo, Ensl. Aupe * tœu- 
sdr lotıy. 

308) de Genor. et later. Il, 8 ob. ©. 1013, 879. Ginige Beſtandtheile 
von Luft und Feuer mußte Ar., diefer St. zufolge, auch in ben 
SBflangen vorausfegen, vgl. de Gener. An. II, (o5..©. 1099, 77a 
vgl. III, 2. 753, b, 25. Meteor. IV, 8. 384, b, 30. — Hist, An, 
VII, 19, 601, b, 11. ..xzai ölws zo ömßpıor aumpiesı, xzatd- 
200 xal als du tãs yis yvopbross‘ au yag 1a Adyaya xal- 
ng agdevöusra Ouus änıdiducıy Uduera nldor. 

309) de Gener. An, lil, 1..749, b, 26 dyevisza di zul noluyora 

.:.,. 200 va 20a vwr dovduv Lard, zauddnsg dvlore xai rap pu- 
Tup..5 yde Eis 10 awua wuäncıs ylrsımı steghtena enepue- 

‚sr. gl. IV, 4. 771, b, 13 suolws di zal zur yuzwr. od u 

:usysora Eosı ılekosoy xaonür. — IIl, 1. 750, 20 örs di ross 

3. naluydross. rodneras als To drakoum  Tgogpx,. puragdy dx zur 
‚ Gvußasnörwum- tar. ıe,yap devdgwr ıanadld nolvxipnnoayıe 
:Llay dfaunlyeret era ın9 Yopdr, ÖTav un VUmolspdj ı9 

GBR TOO. Xi Ta Enkreın savıd ndoyey Änxey ....» 

Eos yaq nolugzegner v0 Ylvos aisur. — k, AB. 76, b, 25 


- 





1068 Das Geheiken der Pflanze; 


Vie Rahrung der Pflanzen im Beben fihen vorbereitet wird, 
fo bebarf ed Doch in ihr felber einer ſerneren Bearbeitung, unb 
namentlich zur Zeitigung ber Früchte in ihren Umhuͤlluugen usb 
zur Neinigung ded Saamens %). Jedoch iſt Gedeihen und 
Sarbe der Pflanze großentheild abbängig vom Boden von wel⸗ 
hem fie genährt wird ; bie Farbe vorzugeweife vom Waſſer; 
die ſchmeckbaren Säfte Dagegen, urfpränglich durch den Boden 
bedingt, werden durch die Sonnenwärme näher beſtimmt ?%), 
Pflanzen wie Tihiere haben ihre Iugenbbläche und ihr Alter 
nnd fierben ab, wenn bie zum Leben erforberliche Fenchtigkrit 
uns ‘Wärme verfiegt; daher die fetteren und größeren Pflanzen 
ſich am laͤngſten erhalten, ja einige, wie bie Palme, länger 
ald irgend ein Thier °02). 


nerlots BR Heupeiver zal Ins ml ıporois zal YEdkdı nQ0r 
yiyn dsayoen ntpi teita, zür ı5 yiya 1 ad Hör Suesı- 
d40s nodr allnla . . . 1a ir yao nolleneoun ra U’ dds- 
ydenepud katı, ıd d’ dentpum näunav, od di dadkreıar, 
dAN’ dvloıs ya rodvarıler wi. vgl. Hist, Au. V, 14 586, 1. 

400) de Anim. Il, 4. u. 9. ob. ©. 1099 ff., 77= ff. vl. de Part. An. 
1,5. 650, 3 de Iuvent. et 8. 6. 470, 20 zols flv gutoße F dem 
tag TEophs wel Tod neossyorsog Inary ylyaımı Bojdtın nuös ray 
Tod Yuoıxod Bepuod omınolay. — de Sense et Seusib, 4. 442, 
2, 8 vgl. ob. S. 1195 f., 298. 

401) Meteor. IV, 3. 380, 11 ninaross D’ dari Eye rı- a Yag räc 
ey 1o& ntgsztonleis reopÄir nes ninaraıe Ayeriı aih. (vgl. 
ob. ©. 1206) de Goner. An. I, 20, 728, 26 dats yae td zara- 
ira entpua od zußaper Aka dedumwor dpyadiäc, Sönep iv 
ss np} Tode zagnodr yardada, Gray H mike deyinmäry, Eyeorı 
pr # pop, deitar d’ Loyaalas npör av adoueoın. 

402) Polit. Vi, 1335, b dnolaloriz yap wpalrttas 1a yeyyautra 
vie Iywloye, Boneo xal ra pudueva tig yjt. de Guner. As. II, 
4. 738, b, 3 .. onen 1d orfomaee za Femuei (doßalreı) 
ned v7 zolgay. edın ydo A ray Ulny nugkyevuu won 1b vage 
tot onfqueoly korır. vgl. Bist. An. V, 11. 843, b, 03 Probl. 
XX, 12. 92% - de Guner. An. V, 6. 786, 2 uslısre dA uere- 

: Belläouds ai za guaes uordzoon wär Örea, ro ylrıı A noll- 


Lebenchauer besfelben, 108 
Einjährige Pflanzen find theils die kleineren, theils die 


Cunverbältnißmäßig) viel Saamen und Fracht tragen?) ; die 
Baͤume dagegen leben lange, weil ſie an Zweigen und ſelbſt 
Wurzeln ſich verjängen"?). Auch Die Blätter wechſeln fie theils 
theilweife theild ganz und gar, und letzteres im Winter ans 
Mangel au Wärme. Immer grün find vorzäglich bie harzi⸗ 
gen Gewaͤchſe, jedoch nicht ausfchließkich, vermöge des ihnen 
eigenshimlichen Harzes o2). Die Gewaͤchſe pflanzen ſich theils 





403) 


— 


xooa dia za üdara: rd ulv yag Seoua Aeuxny ost av volya, 
16 dt yuyga pälewar, sonsg zul An) 1öy Qurar. vgl. de 
Colorib. 5. 79% sqq. — de Sensu ei 8. 4. 441, 11. . dgwuev 
yap neraßalloytag Und ToV Heguoü 10U6 yupods, dypmagdupk- 
voy ı0r negıxapnlar Eis 107 Hlıoy zal nupovukvor,, ds ol 
19 8x ıou üdarog Eixsıy Tosovroug yıroulvrous, did’ dv adıy 
19 negixagnip ueraßelkorıag xıl. (vgl, eb. S. 1105) ib, I. 30 
yalworıas Sol yunei donıng zal dr Tolg ntguzugnlerg, odıos 
Undoyorıss zai iv 15 yü - » - wWldyus d’ du teils pwogdvors 
106 zwy yuumv ylysımı yEvos udlıcıa. 

Meteor. I, 14. 351, 27... 15 Owuara 1d Wr Qurdv nei Iewr 
dxuyy Iyss zal yagas . ı . . (xal) dua may dzudier dad pl 
veıy dyayzalor. — de Lengaevit. 5. 466,22... . erdyan 1ol- 
yur ynodoxovın Engalveod9as- dio dei ug aöbigarıer ayas 10 
üygör' xal dıa ToV10 za Asnaga dannıa . . . ad ad disyer 
det edvas Tüuyadv . . . dıö zei 1a ueyala zal ya zei yvra 
ws ding sineiv uazgoßswWzegn xı2. ib. 4. 1.9 Sims di 1a ua- 
zgoßsWraıa &y 10ls yurois doılv olon 6 polzık. alte Neberſetz. für 
gen hinzu: et cuprossus od. cypressus. vgl. c. 6 (503) — 
de Bespir. 17.478, b,27 zoig lv ou» Yurols adayoıy, dr DR rox 


Idloıs zalelıas zoVro yagas - . . nacı lv oVy j @doge yi- 


404) 
405). 


verar da Iegudınras Ixkeıypıy vıl. 
f. vor. Yum. — de Gener. An. Ill, 1 (497). 
de Longaev. 6. 467, 6. &y da zols yurois dorl 1a uuxgoßıei- 


are, zal nällor 7 Ey. zols Igeos, zgwıor Mir du yı- 


- sov Ödarddn, wor x tvonnıa- ed iya Amagdımıa xal 


yloyosınıa, za), Eyga xml yadıdn övıa Ösas nux Aukygarıor 
Eyes 16 Öyoör. aeg} di 100 noduygdrıor elya ıyn an de 
dew» yloır dei Anßel ıny alılay . . via yag del 18. pvıa 





1964 Grzenguug der Plauen. 


durch Saamen, theild darch Ableger oder Abzweigung der Wur⸗ 
zeln fort; doch entfiehn deren auch ohnedem, and fanlender 
Erde oder faulenden Pflanzentheilen, in letzterer Weife die 
Scmarogerpflanzen *%); die der Erbe (oder ſolchen Pflanzen 
theilen) eigeuthümliche Lebenswaͤrme bewirkt dann eine ber 
Zengungskraft entfprechende Bewegung, woraus gleichartige 
Planzen hervorgehen , zumahl bei ihnen die Gefchlechter un⸗ 
getrennt find, es daher der männlichen Zeugung nicht bedarf **”), 
und aus einem Saamen immer eine Pflame emporwäch, 
wogegen bei Zrenuung der Geſchlechter ein und berfelbe Zeu- 
gungdaft mehrere Ichende Weſen hervorbringen kann; doch 
ruft ein und diefelbe Bewegung den ganzen Sahresdertrag von 
Früchten der Pflanze hervor ?°*), und Grund diefer zugleich 


ylyııaı - dis nolvyoörıa. dei zap Frepos ol nröpdos, of di y- 
gdexouoır. zai al Öllas Öpolms. All’ ody äya, all’ örk uir 
pöser 16 areleyos zal ei zlddes dnwlorıo, Erepos di nape- 
gönoay- öray d’ oürus wcıy, al Glas allaı Ex TovV VUnde- 
xerıos ylyorım, zal odıms dei dıarelsi 10 lv YIeıpdueror 
ed di yırdueror - dio zal naxpößıe. (vgl. Anm. 384). d. W. v. 
‚Spols bis wor al dllas mit Wimmer (p. 29) für cin Gloſſem 
zu halten, fcheint mir nicht rund vorhanden. 

406) de Gener. An. V, 3. 783, b, 10... zai yap ey purer 1a ulr 
defpvile 1a 2 yulloßolei ... .. xara uegos ulvr Yyap dnop- 
0:3 zei ıe qulla toiç yvıoks näcı za}... . dio xal Tay pu- 
109 va lınapa asiyvlla nällor. alla nepi ulv Tovimr dv 
&iloss so altıor Aexıdov - zei ydp Alla ovyalııa 1oU rotoutou 
nddeus ayreis. ylyeımı di 1ols giy Yvroi dv 19 ylıuayı 10 
adoes zıi. 

407) de Gener. An. 1,1. 715, b,25 Zoıs di za} Zni ıwr yurav tor 
auròy ıpunoy - 1d ulr ydo dx ontguatos ylysıar, ta d’woneg 
adrouanılodans tus Yuotws. ylyetas yap N 175 Yas annouf- 
vns 5 nopler zyor dr ok yurok. Eyıa yap ayız ir ou 
Gurlorurus zu0° adıa yupls, dr Eikooıs Ö’ Eyylreıaı derdge- 
0» olox 'ö dEöc. vgl. Hist. An. V, 1. 569, 16. 

408) de Gmier. An. Ill, 11. 762, 18 ylreıas d’ dy yij zal Ev Üyoß 

de (de za) Te wura dia 10 dv yü ulv Üdwg Öndextw, iv 


Ihre Lebenskraft und ihre Mißbildungen. 1945 


ernährenden und erzeugenden Bewegung ift bei den Pflanzen 
wie bei den Thieren das Lebensprincip, das ſich der Wärme 
als ihres Mitteld bedient +"). Wenn die Lebenäfraft ihren 
Zwed verfehlt, entftehen bei Pflanzen wie bei Thieren, Miß⸗ 
geburten, doch nimmer ſolche die mit den ewigen Geſetzen der 
Natur in Widerfpruc fländen*!'), Obgleich aber Zweck ber 


— — — — 


d’ dars nveuun, dv di 10Vıp navıl Iepudınıa wuyızıy, GOTE 
zodnov tıva ndrıa yuxas edvas ninon. b,6.. dei dy da- 
Beiv Örs za Ev Tols LWoss Tois yerywmoıy Ex ın5 ElOL0UONS TEO- 
ps u & 19 Cop Hepudıns dnoxolvouoa xal Ovuntırovoa 
1083 10 neolttoua, 179 doynv 100 xunuarog. duolus dA xal 
dv yurols- ninv dv ulv tovtoıs za &y 1101 Toy [mr oddtr 
zooodelra: zjs 100 Gogevog doyis (ext yap dv adrois ueum. 
yulyııy), 10 di zur alelorwr Idwr neplmua ngoodelsas .... 
10 d ivanolaußardueror 7 dnoxgivdusvor dv zu reluars 
Ing yuyıRns doxis xUnne nosi xal zirngır ivılöncı. ij ur 
007 Wr purũy 16y“ dao Taltoudrov yıroulrwr aygtanıs 
Suosidis forı zıl. ib. I, 23. 731, 28 .. dso dv tole gvroig 
dyugıorov 16 Huhu zal 10 Appev- alla neo ulv gurür Ey 
&r£goss Enloxenıa. vgl. 1. 11. b, 7. I, 18 724, b, 10. 15. 
II, 1. 732, 1. 12. c. 5. 731, 9 alııov 3 dr diayeges 10 [dor 
zov Yurod alodjcası. vgl. 1. 26. IV, 1. 763, b, 22. 11,4. 741, 3. 
Hist. An. IV, 11. 538, 18. B 


411) de Gener. An. I, 20. 728, b, 32 2» öooss ulv our 10 Lan 


dyövıwy un xeywgsoras 10 Iylv xal TO Koger, Todzosg ulr 10 
ansgua oloy zUnud £arıv. Ayo di zUnua 10 nowıovy uiyue 
Iulcos xal Apperog. dio zul EE Evös ontguaros Ivy owua 
ylveras, olov Evöos nupou . . . iv booıc di ww yEray didsos- 


'oras 16 Ialv zal 10 apper, &v dk todo Ay’ Evi andgua- 


105 irdiyeras noila ylyscdaı Ida aıl. 1, 18. 723, b, 9 A 
dnö wiös ovvovolas zal ur Igdwv Kyıa yaırıa nolld, va d 
yvıa zal nayıunaow: dnkovy yap drı dno uids zırıjoeus 10 
intısıoy ndyıa ylpsı zaondy. zalıoı nes duyardr, el dnd 
navıös dnexoivtio 10 on£oua; vgl. p. 722,11 (zu S. 1244, 408). 


41la) de Gener. An. Il, 4. 740, b, 29 . .. euros % 76 Ipantızic 


vwuxũs dUvanıs, woneg zai er adıois zo Idoss zul zeig pu- 
7085 Üoregov Ex Tis TgoWns no ımy auenoew, xoayıdın olor 


80 


mw Ob Ur. bie Pflanzenbehte in elastıı 


Mlanze ift ſich dur Saamen fortmipflangen, fo find doch auch 
nufruchtbare Bäume nicht ganz zwecklos, indem fie ben frucht⸗ 
baren förderlich And, wie der wilde Feigenbaum dem zahmen, 
— ac, ber Boramöfegung daß die an jenem fi findende Gall⸗ 
wefpe die Früchte dieſes zeitige *'?). 





Auf diefe gelegentlichen Aeußerungen,, die Fr. Wimmer 
(388) fehr forgfältig gefammelt und erläutert hat, befchränft 
fit) was wir von Ariftoteles’ Pflanzenlehre wiffen. Ob er zu 
einer methodifchen Darftellung derfelben gefommen, ift zweifel- 
haft ; einigemahl verweift er darauf ald auf eine noch bevors 
fiehende Arbeit, in a. St. ale auf eine bereits vorliegende *'®); 
jedoch könnte hier, auch wenn man die Lesart als fefifichend 
und die Anfihrung als urſpruͤnglich Ariftotelifche betrachtet, 





deyarınz Beoyedsmr wa yuygdımıı (dv yao vadreıs 7 xirnoıs 
&xefvne, wa) Adyp vıy) Ixacrev ylyeıaı), esrn zul LE deyas 
vwriory0s vd ylan yıyydasrov zei. vgl. I, 1. 733, b, 2. 
734, 34. 

Alta) Pbys. Ausc. 11,8. 100, b, 9 . . dre za} &r vols purois dysaıı 10 
Ivend 00, ireov di dıfogowias. adıepor our zal dv rols wv- 
Tois dyirsıo, Bonto 1a Bovyerä eydpdapupa, oürw xal Kune- 
koyerä Elaıdnpopea, 7 00 ; ati. vgl. ob. S. 678 de Goner. An. 
IV, 4. 770, b, 9 Zorı yap 10 Tepe ν Rapd yısıy 7, zapd 
guaıy Fe) nam dl Ey 1ols ds End 70 nel) uw oürm 
yırondwoss, drdeyoudvos dt xal üllus . . . dıa 16 al 10 
apa yicıy Eires 1edAor Tıra zura pucır, Stay un zparıloy 
17» xasa sn» Ulnv 5 xara vo sldos wooe xıl. 

442) de Gener. An. 1, 1. 715, b, 21 .. zei yae &> tols pvrok 
ündoye ıa ulv zuonopdpa divdoa 00 evıov yeyous, 1a d 
adıa uiy 0) ıploss xupndy, auußellsıas di zois Y6gouos ngüs 
10 nisse, oloy guußalvkı: argi nv duniy nal 10» Lpıveir. 
vos. IH, 5. 755, b, 10. — His, An. V, 32. 557, b, 20 04 d’ dor 
veol(?) oF dv eis dpeweois dyevos tous xalouusveus yiras... 
eisdderan (d yıjy) eis Ta tar ovxae dowa, zei dıa aroud- 
sur zsesei ug dneninzsıy ı0 Zgevä. dıo negıdnrovot ıe 1& 
dowd agbs vas Huräg el yenoyol, zal yurssouc: niyaler Tal 
—XXXC 
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die Rede ganz wohl von Borträgen, nicht von einem ansge⸗ 
arbeiteten Buche fein. Die unter feinem Namen anf uns ges 
tommene Schrift, iſt entfchieden unächt und ohngleich fpäteren 
Urfprungs (ſ. ob. ©. 123, 196). 


Bon den Abfchnitten bes einleitenden Buches (S.1223 ff.) 
bebarf nur der die Eintheilung betreffende der Erläuterung. Bes 
vor wir jedoch zu ihr und wenden, vergegenwärtigen wir und 
den Grundriß der zoologifchen Hauptichriften des Ariſtoteles. 


B. 
Die Zoologie des Ariftoteles. 
a. 
Seine Thiergefhichte. 


In Mebereinfiimmung mit den Ergebnfffen der einleiten. 
ben Erörterungen (352), wenn auch diefe erft fpäter anfgezeich- 
net fein follten, ſchickt Ariftoteled in feiner Thiergefchichte eine 
geordnete Zufammenftellung des Thatſaͤchlichen den aetiologis 
ſchen Unterfuchungen voran, welche die Bilcher von den Theis 
len, von der Bewegung und von der Erzeugung der Thiere 
enthalten, da nur aus dem Einzelnen ber Thatſachen erhelle, 
was und worand ed zu begründen fei 7. Ohne Pritifch hie 


413) de Part. Am. Il, 10 dio Hewontsor xas' adız neol 1je Idlar 
adıwr (39%). de Gemer. An. V,3 dida nepi mir rorswn dv äl- 
lass sd alrsoy Asusdoy I, 1. 716, 1 nepl ur wi» puriv alıc 
xa$’ ara Ensensnsdor. (407). Nist. An. V, 6. 839, 20 Dagegen: 
‚Borsg elomıeı dr 15 Simple ım zepl guray. de Gener. I, 23 
dika negi nty gvroy dv Ertgoss intoxentas (408). in Uebereinflim- 
nung mit, 1 und V, 3 erwartet man Imsanezrder. vgl. S. 693, 62. 

41) Nach Abſchlaß der vorläufigen weiterhin oben bezeichneten Croͤrte⸗ 
rungen fagt Mr. I, 6 p. 491, 7 ralra wir ir ToUroy Tor Tgd- 
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orifche oder antinomifche oder methobologifche Einleitung, wie 
er fie den der firengeren Wiffenfchaft angehörigen Werfen vor- 
anzuftellen pflegt, beginnt Arifioteled mit kurzer Bezeichnung 
der Berfchiedenheiten die unter den Thieren ruͤckſichtlich ihrer 
unzufammengefegten und zufammengefebten, gleichtheiligen und 
ungleichtheiligen Beſtandtheile *’5), ihrer Lebensweiſen, Sitten 
und Thätigkeiten flatt finden *'9, indem er die Berfchiedenheis 
ten der ungleichtheiligen Theile (Organe) auf Achnlichkeit in⸗ 
nerhalb ein und berfelben Art, auf dad Mehr oder Weniger 
nach Größe oder Beichaffenheit, innerhalb ein und derfelben 
Gattung, und auf Analogie bei verfchiedenen Thiergattungen ?'7) 
zurüdführt; Die der gleichiheiligen Theile, wie Blut, Fleiſch 
u. ſ. w., zunaͤchſt auf den Linterfchied des Starren und Fluͤſ⸗ 


aoy elgyıas vür os iv 1dap yeluaros yapıy, aeg Sony zei 
Soa Heuoyılor- de’ dxgıßelas d’ Uoregor Loouuey, Iya Apwıor 
1a Unapgyodous diayogas zei ı= Ouußeßyziıa ndcı Adßmper. 
pero dR zovıo 1as alılas todımy nuıgarlor eögelv. oürw yap 
zaıa y)oır dor nosticdas ıyy utYodor, Unagyovans 1as loıo- 
ofas zus aeg} Exacıoy- nepl wr 18 yag xal LE wr eivas dei 
ınv dnddafıy, dx solımy ylysızs parepdr. vgl. unt. Anm. 440. 

415) I, 1 Ta» 2» rois [Wo uoplur ra ulv lorıy dovydeıa, öca 
dimspeitas Eis Öposouepa, 0ioy Odexss eis adgxas, 1a di aur- 
sera, Soa Eis dyomosouspn, olor j xele zul. vgl. oben 
Anm. 338 f. 

416) ib. p. 487, 11 al di dıapogal ıay (dev eiel xerd 18 Tous 
Blous zai 1as npafeıs zei 1a Z9y zei 1a udgea. 

417) ib. p. 486, 14 Eyes de ıwr Igor Eyıa ulr Andrıa Ta üpım 
savıa allyloıs, Era d’ Ersga. zavıa di 1a ulr elde Wr 
poglar doıly .. . . 1a di ıavıa er korıy, deıaplgss di zus’ 
Unspoyyy ze) Elltıyır,, Sowr 10 yeros Earl ralıir. ilyo di 
yiyos oioy öprıda xei iydüy . . . (er) Zoriv eldn nlilu . . 
dinp£pss di oysdoy ıa nltioıe ıwr uoplar dv adıols nape 
185 ıur nasnudımy dvarııdasıs, 0loy Xgwparos zei ayaua- 
05. ib. b, 17 Zrıa di zur INar eure eldes za udpıa Talıq 
Eyes obis xa9’ Unepoynr za Ülleıyır, dila xaı’ ayaloylar, 
oiov ninoyder dorouy ngos axardar xri. vgl. I, 1. 497, b, 9 
n. ob. Anm. 370. 
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figen *i8); bie Verfchiebenheiten der Lebendweife und mas ſich 
daran fchließt auf ben Unterſchied von Waſſer⸗ und Landthiere, 
und die linterfchiede unter erfteren wiederum darauf daß fie 
entweder der Luftathmung bedürfen oder nicht, ober auch weder 
Luft noch Waffer aufnehmen *'9%), ferner auf die befonderen 
Arten des Waſſers in dem fie leben, und auf Bewegung ober 
Nichtbewegung in demfelben 2%); die Verfchtebenheiten der 
Landthiere theild auf ihr Verhältniß zur Nefpiration, theils 
auf bie verfchiedenen Arten der Bewegung ?2'). Bei ber weis 
teren Durchführung der in der Lebensweiſe der Waſſer⸗ und 
Landthiere zugleich fih findenden Berfchiedenheiten werben uns 
terfchieden folche die einfam und die in Scharen zufammen 


418) p- 487, 1 Zorı di 1a» Öuosouegur ı= ul» ualaxd zal üyod, 
za BR Enga xal oregad. 

419) ib, 1. 1& edal dd deaypogai zara ulv rouc Blous zei 1a 499 
xzal ıas nodkes al rosalde, 7 a ur Erudoa alıor dar ra 
di yegcala, Eyvudga dA dıyus, ıa uir Örı 10v Blov zal ıı7 
100pyv nostitas dry ıd yon, zul ddysıaı 10 Uypoyr xal dıpinas 
.. 17 di ıgy adv 1o0YaY nossiras zul ın7 dıesgspny dr 19 
üyao, oo ulyros dlyaras 1 Udup dile ıov dien, xal yerıg 
Ko... irn de ray ulv Toognr dv ıS Öyog noısitas zalov 
döraraı Liv Exıds, od ueyıos deyeras ovıe 10» diga ovre To 
öyodv , olov dxalypn al 1a Öargea. 

420) p. 487, 26 tor d’ dvidomr 1a ulv korı Jaldrua, ra di no 
ıdue, 1a di Aıuvala, 1a I relnarınta. Ib. b; 6 Ars 1a ur 
dorı ubrıua, 1& Bi utraßlyrızd. Kos HI Ta uörıua Er a Öyog- 
tor DR zepoalur oudiv udrınor. 

A21) p. 487, 28 Tüv JR yeooalom a ulv diyeıas ıöv dia xal 
dylnoıy, 5 xalelraı dvanvsiv xzal Exnveiv . . ra DR Tor diom 
ur od deyeımı, {7 db zei ınv Toopnv ige dv ij yi, olo⸗ 
opnt xal ullırra xal ra alla Evroua. b, 18 ur BE yapcalur 
tor 1a uw nid... 1a Bi neld. xal ıuv neluv ta ulv 
nopevrxd, 1 d’ Eonvorixd, za d’ Mvoneorızd. de Gener. An. 
I, 11. 26 doa ur xard 16mov ueraßlnuxa zur Idwr dvyıa 1a 
ulv vevorıza 1a dA nınva 1a di nefturıxa Tols Omuadıy, 
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leben, ſolche Die eine gegliederte (politiſche) Gemeinſchaft ha⸗ 
ben und die ihrer entbehren; auch ſolche bie au ihren Wohn⸗ 
plaͤtzen bleiben und foldye die umherziehn. Ferner werden Un⸗ 
terfchiebe hervorgehoben rüdfichtlid, ihrer Rabrung und ber 
Art und Weife wie fie diefelbe ſich verfchaffen oder bewahren, 
ihrer Aufenthaltserte, ihres Verhältuiffed zu Tag und Nacht, 
ihrer Wilbheit oder Zahmheit, ihrer Lautfaͤhigkeit, ihres Ber- 
haͤlmiſſes zur Begattung, zur Bertheidigung ?22), zu ſittlich 
geiftigen Eigenfchaften (oder ihrem Analogon) *22). Als allen 
Thieren gemeinfane Theile werben die zur Aufuahme ber Rab» 
rung und die zur Ausfonderung des Abgange, die zur Begat- 
tung 72%) und der für den Taſtſinn erforderliche hervorgehoben, 


422) p. 487, b, 33 eloi dt xai al 101alde diaypopai xzaıa Tous Blous 
zei ıag nod£ec. 1a ulv yap avıcy lorlr dyslala 1a di 
povadızd .. .. 1a d' inauportglie. zei ror dyelaler xal rer 
poradızay 1a iv nolsrıza 18 IB onopadızd farıy . ... . 20 
krxa # Zoıir dr Er 11 zei xoıvör ylresıaı ndrıev 18 Eoyor 

.. za redter za udv üp’ Ayıudra Lori ıd F dvapya... 
zal ıa ulv dnıdnumtuxa . . ra IR 2xtonornd, zei 1a uly 
gapsapdya ıd di xapnogpdya, 1a di nanpdya ra di Idıd- 
vo0ga ... xal r4 uv Inpevrexd, EXE 
reoꝙũs Zoıl, sa do. zei 1a udr eluyrıza ra di anzu . .. 
Ki Tols téonoi ı@ ulv Tomyledurıza . . 1a Bd’ Unloyea .. 
zal 1a ulv ronuarddg za d’ drenta. zal 1a air wuntepößa 
.. 16 ergyarili. Zrı di nuega za} Üypıe, zal ıd wir ddl. . 
ra di zal juegevade: devanı 1ayl . . . mel sa mir yopy- 
ud 1 di dyave, 1 di gurıtrıa, zai 1odıwr va ulr dıd- 
Aezıoy Eysı ra di o dypduumın ..... zei ıa wir dpoodı- 
osacuxd . . ın di dyrsurızd . . . Its 1a piv duursxa 18 di 
Wvlaxtıza. 

423) p. 488, b, 12 dıiapgps: di zul als Tosaiads diayopak zara 
za ndos. sa utv yda laısı noca za) ddosvua za) oda dvora- 
uıxa . . 10 di Quucdn zei dvoranıza zai duad7 .. 1a di 
yebruua za deld.. 1a de drslsideon zai inifaula xıl. 
1. 24 Bovlevrızoy di udrov ürdpwnds zarı zur Igor xıl. 

424) I, 2 nerıwr F' dari wor iger zowe migsa, gi dixeras 197 
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und letzterer wird anf ein Gleichartiges, wie Fleiſch und Bist 
oder was dieſen in den bfutlofen Thieren entfpricht, zuruͤckge⸗ 
führt *2°), Nachdem dann Ariſtoteles die Unterſchiede ber Blut 
führenden und biutlofen, der Lebendige ungen gebärenben, 
Eier legenden und burd Würmer fich fortpflanzenden Thie⸗ 
re *?6), fowie die bei der Bewegung auf dem Lande, im Wafr 
fer und in ber Luft flart findenden Berfchiebenheiten kurz eroͤr⸗ 
tert hat, ſtellt er feine allgemeine Eintheilung ber Blut fühs 
renden Thiere in vierfüßige, Vögel, Fifche und Umphibien (xyz); 
der blutloſen in Weichfchalthiere, Schalthiere, Weichthiere und 
Inſekter auf, wit vorläufiger Erwähnung ſolcher Thiere Die 
in feine jener Dauptgefchlechter oder Klaſſen fallen, fei ed daß 
fie auf eine Art fich befchränfen, oder in noch nicht bezeichnete 
Arten zerfallen, oder auch (unter jene Klaſſen gehörig) durch 
Berfchiedenheit der Fortpflanzung bedingte Unterabtheilungen 
bilden 227). Demnaͤchſt wendet Ar. ſich zur Betrachtung des 


soopar wi elc 5 deysm.. . ua da 1aüra Billa z0va 
uöigıe Iyaı ıq nleiore Tom Idun meös Todsoss, J dgkyaı 10 
zaglttaua sus 100_p37E zalf Amußares.... 0.3 107 di Aomur 
zollois Undpye: ıwiıd 12 Ta ud wei Fun vd onfoua 
dyıäacır . . . . zaktiras di 10 ir als adıo Apıdr Alu, 16 d’ 
ig Toürg ägoer. dr inloıs d’ aa das 10 Agasr nel Aflv. 

625) I, 3 p. 489, 17 ndos di Tom Lois alodnau ula undexe 
aan or h dpy 1. 23 5 pär ouv dupg dv Öposapesgel 2y- 
yirsıma ups, olar Eu oagxi 7 tasdıp zınd, zei Ölus kr Tols 
aluarızols, Boa Eysı alua: ois d’ dv 1 dvdloyor. 

436) ]; 4 p. 289, 30 eds di rovıas 1a mir ivsıpe Tuyyarkı öyıa 
10 d drmum. . . zul sa ur Imardea u di Wordsa va 
di onwiyzordza »El. 

87h 6 gen di mhyara or Irlar, eis & difguias dlle ide, 
vdd’ kartr, Tv när dgrlden, ir U Ixidar, Alla dd xntous. 
savıa iv oiv adrın Evayıd larlv. aldo di yras fari 10 zur 
Korganodionur, & xzaistıms äoıgsor‘ Alko Term ueiexooıod- 
za, dvosnuuo» Evi dydumıı...allo 36 107 ualaxlary ı.. Iregov 
20 ray irzdumy (vgl. c. 1. p- 987, 32 IV, 1. 523, 31 de Gener. 
An. 1,14). zqiıa di znayıq ukr darıy dymaıa . .. op JR Aoı- 
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Einzelnen, nnd zwar zumähft in Bezug auf die Theile der 
Thiere, zuerft der ungleichtbeiligen Organe, dann des Gleich—⸗ 
theiligen. Der Bau ded Menfchen, ald des und befannteften 
der Thiere, fol der Erörterung der äußeren Theile oder Blieder, 
welcher zugleich phyfiognomifche Bemerkungen eingeftreut find, 
zu Grunde gelegt werben, gleichwie der Werth des Geldes 
nach dem je und befannteften Metallwerthe abgefchäßt wer. 
de *28) ; wogegen zur Kenntniß der inneren Theile ded Mens 
ſchen bei dem damaligen Standpunkte der Anatomie Berglei- 
hung mit entfprechenden Theilen andrer Thiere unentbehrlich 
war. Bei der Erörterung der im Äußeren und inneren Bau 
fi findenden Berfchiedenheiten werden zuerft die verfchiedenen 
Arten der Blutthiere in Erwägung gezogen und die Zeugungs⸗ 
organe babei furz für fich erörtert 29. Ale gleichartige Theile 


zur [der o’xers ıa yerz eydia- ol yap nepıdye nolle 
eldn Ey elde;, Alla 10 ur lorıy dnlour avıo ovx Eyor dıe- 
gyopar 16 Eidos, olor dydgwnos, ra d’ Eyeı air dA’ dyaswuua 
sa eldn. tor- ydo ı@ ulr Ipordza 1a d’ gordza wirar. vol. 
IV, 7. 532, b, 18 11, 15. 505 b, 28, wo ra [gordxa re» Terga- 
nddev u. 1a gordze 1. zero. hinzugefügt werden. 

428) 1, 6 p. 491, 19 nowıor di ra Toü dydpunov ulon Aynılor- 
donee yap za voulsuata noös 10 adıols Äxaaıoı yrapınd- 
ao» domualoucıy , oda dan zal Ev Tols alloıs- dd’ dv- 
Hownor ey Inder yrupıumsaror Aulv LE dvayans Lorlv .. . 
äeurloy 1a udon nostor ulr 1a doyarızd, elıa ra Öduos- 
outgj. 

429) Bon den änßeren Theilen wird gehaudelt I, 7—15, und beim Uebers 

gang zur Grörterung ber inneren Theile ©. 16 bemerfi: za er 
oUy udgıa 1a noös ın9 Fo dnıpdreay 1ovıor Teraxıas or 
rodnoy, xzai xa9dneo 2lfy9n (c. 7), deerduaoıas 18 ualıcıa 
zei yyolpıua dia ıny ovrideıdy lorıy (Anm. 428), a d’ dyrös 
1odvarıloy- ayymara ydo Laıı udliıcra Ta 1uv ardpunur, 
Sore dei npös ra ıwr allar ndpıe (dur dyayorınc axonely, 
ols Eyeı napaninolav ı7v Yioıy (c. 16. 17). Es folgt eine 
Vergleichung zuerft der vierfüßigen Säugethiere (11, 1—9), dann ber 
eierlegenden Bierfüßler (c. 10. 11), daranf der Vögel (c. 12), ber 
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werden dann das Blue und der Blutumlauf (III, 2—4), die 
Bänder und Kibern (ra vei'ga xal ai iveg (c. 5. 6), die Kno⸗ 
chen (c. 7), die Knorpel (6 yordeos c. 8), die hornartigen 
Beftandtheile »205), die Haut, die Haare und was ihnen ent» 
fpricht Ce. 10-15), das Fleifch, dad Fett und der Talg Ce. 
16- 18), dad Blut und feine Beltandtheile oder Surrogate 
(ec. 19), dad Mark, und ald fpäter, nicht gleich bei der Ge⸗ 
burt fich bildende Feuchtigkeiten,, die Milch und der Saamen 
befprochen (c. 20—43). Bei den blutlofen Thieren werden 
ungefondert die inneren und äußeren Theile in Betracht gezor 
gen, und zwar in auffteigender Reihe von den Weichthieren 
zu den Weichfchalthieren, Schalthieren und Inſekten (IV, 1—7). 
Sn den folgenden furzen Erörterungen über die Sinne (IV, 8), 
die Stimme (c.9), dad Schlafen und Wachen (c. 10) und ben 
Geſchlechtsunterſchied Cc. 11), hat Ariftoteles gleichfalls ſaͤmmt⸗ 
liche Klaffen der Thiere zufammengefaßt. Eben fo in der Ab» 
handlung von der Erzeugung und zwar fo, daß fie zuerft an 
den Schal⸗ und MWeichfchalthieren, dann an den Weichthieren 
und Inſekten, darauf an den lebendige unge gebärenden und 
Eier legenden Fifchen und Landthieren (V, 12—17), fowie an 
den Säugethieren (18—37), demnädhft an den Bügeln (VI, 
1—9) und endlich am Menſchen (VII, ı—12) und radfichtlic 
feiner am ansführfichften erörtert wird, jedoch ohne daß dieſe 
Drdnung im erften von der Begattung handelnden Abfchnitte 
feftgehalten würde (V, 2—14). Auch Fortpflanzung ohne Be 
gattung theild aus fauligen Pflanzen und andern Stoffen . der 
Erde, theild aus dem Unrath andrer Thiere im Innern derfel- 
ben, ſteht Ariftoteles nicht an anzunehmen und läßt fich felbft 


Fiſche (0.13), der Schlangen (c. 14), — ihren äußeren Theilen nach; 
bemnähft rüdfihtlich ihrer inneren Theile (c. 15—17) vergleicht er 
fie theils unter einander theild mit dem Menfchen und enblich alle 
zufammen in Beziehung auf die Seugungswerfzeuge (III, 1). 

429a) III, 9 Eoriv le YEyn moplor,, oüre 179 alıny Eyovyıa 
puou 1001015 oũte ndpow Todiw», oloy Övuyds 1e xal Önlal 
xal ynlal zal atpaıa, xal &rs naga Tavım duyxos xıl. 
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bie Angabe gefallen, es gebe Kifcharten welche theild weder 
männlich tech weiblich, theild blos weiblich ſeien 93. Der 


letzte 


Theil des Werkes, von der Lebensweiſe, den Sitten und 


Verrichtungen der Thiere, wird durch allgemeine Betrachtun⸗ 
gen uͤber den allmaͤhligen Uebergang vom Lebloſen zur Pflanze 
und von der Pflanze zu den Thieren, und uͤber die bei dieſen 
ſich findenden Spuren und Keime der erſt beim Menſchen zur 
Entwidelung gelangenden höheren Vermögen °3') eingeleitet. 
Nicht blos der Mangel der Ortöveränderung , fondern and 
ber finnfihen Wahrnehmung macht zweifelhaft, was Thier 
oder Pflanze 22). Als durchgreifende Xriebfebern ihrer Lebens⸗ 


430) 


431) 


432) 


— 


V, 1 p 539, 15 zoo» ulv our Ouußeßnxe zal Ent ıuy Lolon, 
donee zal inlıöy yuraur(A0T). - - . - odrmxeirur Idurıe 
mir dnd (der ylrsıaı xara auyylriiay 155 Koppis, 1a d’ 
alıduma zei oUx &ad ovyyarar, zul tovıar 1a udr Ex vis 
Gqnoukeng zei yvıar, wonsg nolla Ouußalveı ıwr Erica, 
16 d’ev zois Igloıs aurois Ex tar dv 1olg moploıg negsıtaud- 
twy xıl. 1. 27 &r di ı9 Wr ydvwr ylrcı Evia ylvaras oUre 
Gooeva odıe Iylea, 19 yerkı ulvr Ovra Erkpos rwr Ilar 
1a adıd, ı9 eldeı d’ Erepa, Erıa dt za naunar Mia. 1a di 
Hilen utv lorıy , kogeva d’ evxkıı: EEE wr ylrsıns Jong dv 
rols Gorıcı 7a Önnväua of. b, 7 VI, 15 de Gener. An. I, 1 
1. 18 rei» dn Igur ra udv dx ouyduaapov yivamas Onjltog zei 
ägeeros . - . dv FE draluor ν Eys 10 Sulu zus eo 
ägeev, dote ıG Ömoyery yerväy, ım db yerıü uev, ou ueuıos 
sd ys Öuoyerj: roavıa d’' foıiv Öoa ybcımı un dx Idor 
ovvdurfousyoy, dl’ dx yas onnoulyns xal negıioudtoy. ib. 
715, b, 4 doa di un &x Igwr All’ Ex annoutvns zus Ülns, 
ınöra di yerız uiv Eregov da ylvos, zal 1ö yıyrdueray olre 
Salv korıy oUTe Äpper . . . xal ToVro ouußlßnzer euld- 
yus rl. 

VI, 1.. Zveorı yag Ev 1ols nleloro:g zei ıwr Aller Idor 
Kyrn ty neol ınv ıpuynv 106now, ünee Ani ıoy dydauner 
X yarspoıkoas ras dempopds. vgl. p. 588, b, 2 ob. S. 1168, 251 
vgl. de Gener. An. I, 23 p. 731, 30. 

ib. b, 12 Zvıa yap ıur Er ıj Yaldrın diannpjoeer äy vis 
ndıegor LWör karıy ygyuıdy: npoontguxe ydg..1.1T al negi 


der Thiergeſchichte. 1955 


thätigfeiten hebt er die auf Fortpflanzung und Ernährung bes 
zuͤglichen hervor *33) un® führt die Verfchiedenheiten ihrer Les 
beneweifen zunaͤchſt auf die Merkmale zuruͤck, die der Sonde 
rung der Thiere in Lands und Wafferthiere 2*) zu Grunde 
liegen: Aufnahme der Luft oder ded Waſſers ?3°), ımd (davon 
abhängige) Beichaffenheit der Körper und ber Nahrung. So 
werden denn die Ernährungsweifen der Weichfchalthiere,, ber 
Weichthiere, der Kifche (VII, 2 p. der Vögel (VIII, 3), der 
Hoͤhlenthiere (perıdara), befonders der Schlangen (c. 4), der Bier 
füßfer (VI, 5—10), der Inſekten (c. 11) und demnächft ihre 
auf den Wechfel der Jahreszeiten, auf Sicherung gegen Hitze und 
Kälte n. ſ. w. beziiglichen TChätigfeiten, dieſe jedoch nicht in 
derfelben Ordnung abgehandelt ; wobei zmaͤchſt bie periodifchen 
Zuge der Bögel und Fifche, der Winterfchlaf, der Aufenthaft 
in Höhlen und die Häutung cc. 12—17), dann bie Zeiten 
und Orte, in und an denen fie vorzugsweife gebeihen (c. 18 
—20), ihre Krankheiten (21—28), die von der Verſchieden⸗ 
heit ihrer Wohnorte abhängigen Berfchiedenheiten der Lebens⸗ 


elodiasus, 7& utr alıwy audi tv anualvsaıes, 1a d’ duudews 
. dei IR ara mixpar deayopar Lrega noo Erdewv jdn 

yelssıns udllov Lony Eyorıa xal ulrnoıw. aal ara Tas 100 

Rlou da nopdbesg zöy avıev Zysı zodnor rl. ob. Anm. 251. 

433) ib. p. 589, 2 2» ud» eu» uspos rs Luis ab napl ım9 TEXyo- 
zoslar sloi noukeıs auto, Ers d? Erspov al nspl ın9 Te0pnY 
ur... diextı dd RAdyıa ınv xara Yyucıy ndorin. 

434). VI, 3 dıfonyıas BE werd rous Tenous- 1a ulw yap nela 1a 
 Invdga tor Lolev Lariv. diyms dA Asyoudrys Tadıns ic 
dıayopäs, 1a ulv ı9 diysodaı ıor dige, a di 19 se Udwg, 
Mysıay za ir nsid 15 # Zpudon. vgl. folg. Anm. 

435) ib. p. 589, b, 11 10 d’ avza ıaıısır eis duyorsoas sag dıas- 
o6esıs dsonay,, Unerarslous oucas: dAl’ Eosxen elvas 10 Iyv- 
deov Erır nooadiogıcreovr zri. p. 590, 13 dıponudrur di ro» 
Im eis 106 irudgor xai nelor Tpsyws, 78 dirsodmı 1oy dden 
Rt: duo, xal 15 rpdass suy Omudray, 16 dd rokor Tal 

1goyais, dxeAovsoloer ol Blas xaıa 1avımg rag dımsplatıs xıl. 


1856 Grundriß der Thiergeſchichte und bie 


Dauer, der Fruchtbarkeit und ihrer Sitten in Betracht fommen (c. 
28—20). In dem legten Abfchnitte Bes Werkes, von den Sit⸗ 
ten der Thiere, fett Arifloteled voraus daß ein natürliches 
Vermögen für die Eigenfchaften der Seele und für Nachah⸗ 
mung des menfchlichen Lebens *?°) auch bei den Thieren und 
zwar nad Verfchiedenheit der Gattung in  verfchiedener 
Weiſe fi finde. Diefe Eigenfchaften treten am augenfchein« 
lichften hervor in der Zuneigung und Abneigung der Thiere zu 
einander, in ihren Zuftänden eines theild dauernden, theils ımter 
befondern Umftänden bervortretenden Krieged oder Friedens 27) 
und werden ihren Hauptunterfchieden nad) als Feigheit ober 
Sanftmuth und Tapferkeit, als Wildheit und Zahmheit, Klug⸗ 
beit unb Dummheit bezeichnet (IX, 3) °32), Zeichen der Klug⸗ 
heit und des Kunfttriebed werben nachgewiefen am Efephanten 


— —— —— nn — 


436) IX, 1.. palvsıas yao Eyorıd rıra duyanır nepl teccroy ray 
TS yuyas nadnudıny yuaızjv, nepl TE podrngıw xei tui- 
Yeıav xal dydolay xai deıllay, nepl re noadınra xal yalt- 
ndınıa zal as Allac as rosavıag Eeıs. Eyım di xosranel 
1ıyös ua xal uasjoeuc xai didaaxallas, ra ulvy nap' dAlı- 
luy, 1a di zal napa 10» dydodnav, Boaneo dxogs werkye, 
us uovor doa 1ur wiyor, dil’ don xal 1ür anuelar dım- 
osdreras 1as drepopds. vgl. VIII, 1 (431) IX, 7 Moc Ot negl 
tous Blovs nollu Ay Iewpndeln wunuata ıor aller [por 
zae ardownlvns Lunc. Netaph. I, 1. ob. ©. 126. 

437) IX, 1 p. 608, b, 19 ndlsuos utr ouy noös Allnia Tols Leloıs 
loılv, oa 1006 aurous 18 xzarfyeı rdnous xal dnd rar alıwr 
noselrmı 17» Lwrv. xıl. 1. 27 0989 xal ras diedolas zal rag 
ouredolas ol udrızsıs Aaußdrovos, diedon uiv 1a noldua nı- 
Hirıes, auvedoa di 1a elonvyoüyra noös @llnla. ib. p. 610, 3 
tors di zwy Inolar za ulv dei nollma dilnloıs, 1a d’ waneo 
ardpunoı, Gray 1Uyuoıy. c, 22 ıur d’ IyIiar of uly avra- 
yelalovıas user’ diljlwy zul pllos elalv, ol dR un Ovrayela- 
Cduevos nollunoı. 

438) IX, 3 1@ & 39n zur [dmr,, warneo elonras modregor, dıape£- 
o8s xard a deillay zai noadınıa xal aydolay zei Nuspdınta 
xal voüy ıe zul üvosay. vgl, 1,1 VII, 1. IX, 1 (903.431. 436 


ihr angehängten unaͤchten Bücher. 12357 


am Hirſch und einigen andren Säugethieren (c.1—6), im Bau 
der Vogelnefter (c. 7—36), in der Lebendweife der Waſſer⸗ 
tbiere (c. 37), am Gewebe der Spinnen (0. 39), an den 
Ameifenhaufen, und befonders ausführlich an dem Zellenbau 
der Bienen (c. 40), der Weſpen cc. 41) und Horuiffe (ar- 
Ionvar) (c. 42). Sn ähnlicher Weife wird tie Feigheit und 
Tapferkeit, die Wildheit und Sanftmuth, ihren Aeußerungss 
weifen nach an einzelnen Thieren näher beftimmt (c.44—48). 
Kurze Betrachtungen über die Wechfelbeziehung zwifchen den 
Eitten und den Thätigfeiten der Thiere, und über die durd) 
Berfchiedenheiten ded Alterd, der Jahrszeit, des Orts u. ſ. w. 
in ber Geſtalt und den Eitten der Thiere herbeigeführten Vers 
änderungen *39) (50 sq.), befchließen das Wert. 


— —— ne — — 


Das der Thiergeſchichte hinzugefuͤgte zehnte Buch, das 
von den Hinderniſſen der Zeugung handelt, wenn auch vielleicht, 
nach Camus' Vermuthung (Histoire des Animaux. Discours 
sur Aristote p. XIII) unter dem Titel vndo roũ un ysıray 
vom Diogenes 8. verzeichnet (f. ob. ©. 91), kann nicht für 
Ariftotelifchy gelten, vgl. Schneider CAristotel,. de Animalibus 
Historiae V p. 262sq) Eben fo wenig was Albertus Magnus 
nach Ueberfeßung aus dem Arabifchen ald XXI. Buch der 300» 
Iogifhen Schriften gibt (b. Schneider IV, 477 sqq. vgl. V, 
523). Es fcheint der Verfuch eines griechifchen, wenn nicht 
gar arabifchen Peripatetiferd zu fein dem legten Abfchnitte des 
neunten Buches der Ariftotelifchen Thiergefchichte, von den 
Sitten und der Klugheit der Thiere, in ähnlicher Weife eine 


439) IX, 49 Gonse di as nodkes zara ta nd9n auußalreı 04 
elodaı ndos 1085 Igor, oürw nalıy xal ta 797 ueraßallovos 
zaıa ıag nodfeis, nollaxıg BE xzal ıwy uoplwr Evıa xrl. c.50 
neraßallsı di 10 Ina oW uovor Tas uogyas Zrıa zai 16 790g 
zarı tag jlxlag zal Tag wgas, alla zul dxteurdusva. 


1288 Uchespang zur wißenfdhafllichen 


wiſſenſchaſtliche Begräntung hinzumfägen, wie fie ben übrigen 
Abfchuitten des Werked in den Vuͤchern vou den Theilen uud 
der Erzeugung ber Thiere zu Theil gewerden war. 


b. 
Bon den Theilen der There. 


Die eigentlich wijjenfchaitliche, d. b. begründende, von 
der blos thatſaͤchlichen beſtimmt gejeuderte Betrachtung des 
Thierreichs 0) beginnt in den Büchern von den Theilen der 
Thiere mit Erörterung der in ibnen ſtatt findenden dreifachen 
Art der Zufammmenfeßung, der aus den oberſten Gegenfägen ober 
Vermögen ded Barmen und Kalten, Trocknen und Feuchten 
hervorgehenden Elemente (315), der aus diefen ſich bildenden 
gleihartigen Theile und ber daraus wiederum gewordenen 
ungleihartigen Theile oder Organe (347). Go wie über 
haupt das im Werben der Zeit nad) zuletzt Hervortretende 
dem Begriffe nadı das Erfte, d. b. dem Werden zu Grunde 
liegende if, fo muß au hier ber Begriff des Werdens dem 
Beworbenen nad damit Weſenheit und Geflalt dem Stoffe vor, 
anögefegt werden ”'). Die Elemente find daher der gleichars 
440) de Part. An. 11, 1 ’Ex ılray uly eur noglur zal ndamy sur 

Coıyzer Ixacıor ıwr Ipyor, tr ıais loroglaus 1als atei av- 

ıöy dedjlmıas oaykoıepor- Hi äs J alılas Exacıoy 1evıor 

Iya 109 ıo6nor, tnioxentſor yüy, ywolsarıns xa9' ajıa ter 

&v 1al; loroglaıs eipnufror. vgl. Anm. 414. 

#41) ib. 1. 24... Ivarılus Eni ıns yirkoswus Eyes zal ın5 wolas- 
1€& yap barepa 15 yerkatı molrega ıjv guow dorls .... 
ou ubroy BR yartoiy drı Tovıoy Eyes 107 106nov Ex 155 ine- 
ywyas, dile xai zara ıöv Adyor. zıl. 1.35 15 ulr our zodre 
ngordgay ı5y Ulny dvayxaloy eivar xzalıny ybrkoır, ıd Adyp 
di ıny olalar xzal ıqr Exdoıuv uoggir. dalor d’ ar Ayp 1 
1ör Aöyor 175 yerdasus- 5 uly yag 175 olsodounates Adyos 
Eye 1ov ıns olzlas, 6 BR 156 olalac ovx Eyes zör zus eixodo- 
pijoews. vgl. ob. ©. 685. 


Bearbeitung ber Bonlogie 1880 


tigen Theile und biefe der ungleichartigen wegen, weit benen 
die auch hier fich geltend machende Dreizahl ſich abfchließt "9; 
durch letztere kommen die Lebensthätigfeiten der Thiere zu 
Stande, nach deren Verfchiedenheit fie daher andy, die ganzen 
Thiere wie ihre Theile, aus verfchiedenen Bermögen oder Stoff⸗ 
befchaffenheiten gebildet fein müflen. Schon in ber Zufammens 
fegung der gleichartigen Theile treten dieſe Verſchiedenheiten 
hervor, mehr noch in der der nngleichartigen. Die Art der 
Zafammenfeßung wird durch den Zweck beitimmt, dem die Theile 
dienen foßen, die Wahl der Beftandtheile durch die Naturbes 
fiimmtheit derfelben 3). Man unterfceidet an den Thieren 
Sinnenwerfzeuge von den Organen wodurch ihre übrigen Ber 
richtungen zu Stande kommen; Ichtere find immer ungleichars 
tig, die Sinnenwahrnehmung dagegen kommt durch gleichartige 
Theile zu Stande, da fie dem was wahrgenommen werben fol, 
gleichartig fein muß ***); daher denn auch die Älteren Phyſio⸗ 


442) ib. p. 646, b, 5 core zw ulv rer Orosgelur Ölmy dvayxalay 
slvaı vw Öposousomv Evaxevr (Üoregu yap dnelvar zajıa ıy 
yıytssı), 1odtwy HR ra dyososonuepg- ravca yao Adn 10 1flos 
Ereı nal 0 neoas, Ent Toü voltov Aaßdrıa ınv aloracın dos- 
Iuov, xzaddreg Eri nollur guußelosı veltiovadns tag yerkasıs. 
vgl. Aum. 347 u. ob. ©. 906, 601. 

443) ib. 1. 25 deönso dE deiur wal vepor zul gapxes nal Tür 
dilew av romliruy Gureorinacs a doyarızd ray uoolo», 
did’ odx dxsiva dx Tolswy. os ir ou» Byeaii zıyos den Talıny 
ray alılay Eye negl rouro vöv elomaudvor vodnev- Enei dA 
Inrefras zal nos dvayaalor Eye oltas, wwrepöv Its noo- 
unäerev odım noös Allnka Iyoyra LE ardyans. 

44h) ib. p. 647, 2 övraw dt zuv udvr doyarızuy Heguv rar W’ al- 
0Onmeluv Ey vols Loloic, twr br Vayayınar Ixacıor dyouoı- 
ousods dor , woneo elney nodısgov, n 0° alasyars Byylyre- 
1a nacıy Är rott Öowuepkcı, dia 10 rov aladıjdewmy Snosar- 
ou» Erds Tivos edvas ylyovs, xal 10 alasnıpıov Exrdorou 
derımöy eivaı ur ulasntwr. ndoys de 10 durdus Ör Und 
zou iveoyslz Ovros, wore Lore 10 adıö 1o ylrzs wul dxeivo dr 
xal 10010 By. vgl, Anm. 347. 


1280 Das Gentralergan ber Thiere. 


logen jebed der Sinnenwerkzeuge auf eins ber Elemente zuruͤch 
führten. Jedoch da der Zaftfinn viele verfchiedene gegenfät- 
liche Befchaffenheiten wahrnimmt, fo muß auch das ihm zu 
Grunde liegende dad am wenigften einfache Bleichartige fein, 
fein Sinnenwerkzeug ift dad förperartigfte von allen, das 
Zleifch oder was ihm entfpricht *). Dad Bermögen ber 
Wahrnehmung, der Bewegung und ter Ernährung aber gehört, 
wie früher gezeigt, ein und demfelben Theile ded Körpers an, 
der weil er alled finnlich Wahrnehmbare auffaffen fol, zu den 
gleichartigen, — weil Grund der Bewegungen und Thätigfeiten, 
zu den ungleichartigen heilen gehören muß. Als ſolcher ers 
gibt fich in den Blutthieren dad Herz, in den blutlofen was 
dem entfpricht 9) ; dad Herz nämlich befteht wie die übrigen 
Eingeweide aus Gleichtheiligem für Empfindung Empfänglis 


— — 





445) ib. 1. 14 ovans d 175 aloduoewg £v tois dnloic ufgeaev, &v- 
löywg udlıora arußalreı ıny dyyvy dr Öposouspei ulv Zxıdıa 
d’ dnig ıwr aladnınglar Eyylrsodaı: udlısıa yap adın da 
zei nilsıdyow elvas yerwr, xal nollas £yeır dvarıımarıs 10 
Uno 1avıny ala9zıdy, Heguor yuyodr , Enoor Üypov xzai el ru 
@ldo Tosouroy- zad 1ö1ovımy alodnıygıor, j 0apE xalro zauıy 
dydloyor oauarwmdtcıardy korı ıwy alodnınolwr. 

446) ib. ]. 24 176 d’ alo9nıızi)s duyduews al ıns zırodans 10 IHor 
zal ıns Ipentzns Ev TalıS Mople TOV GwWuaros OU0Ons, xadd- 
ao Ev Eikooıs elpnıas nodısgovy, Ayayzalur 10 !yor ngwıor 
nögiov Tas Tosavıas doyas, fi ulv darı dexuzör ndyımy ur 
alosntwy, wur Anlwr Eiras uoploy, 5 dR xıryııxör zal g0- 
xuıxdy, Tuy arouosouegwv. dıdntg Ey ulv 1olg dyaluoıs Lgloss 
so draloyovy, £&y di zois dvaluoıs ; xagdia 1osovıdr Lorıy 
vol. Ill, A. 666, 11 Zrs d’ al zıynasıs ar jdluy xal 1m Au- 
angwv zal Olws ndons alodjutws Erıedder dpyiöueras wal- 
yorını xai npos 1alıny nepalvovoa. 1. 34 alognıxor dd} 
ngWı0o» 16 newror Eyamıor, tosouro» d’ j xagdia. de Äuvent. 
ot Senect. 3 p. 469, 4 5 di xapdia zupiwidın, xal 10 1£los 
inuidnow: wor dydyzn xal ıjs alodgtızns xai 176 Ipent- 
ans yurüs &v 15 xapdig ıny doyar eivas Tois lyaluoıs xıl. 
vgl. ob. Aum. 1115, 200. 


Das Her. uen 


chem, weil Duell der Sinne 7), und gehört kraft feiner Ger 
ftalt dem Ungleichtheiligen an, — durdy die ihm eignen Sehr 
nen die Bewegung hervorzubringen im Stande, durdy die von 
ihm ausgehenden Adern, die Ernährung**®), Sein Stoff wie 
der der übrigen Cingeweide, tft blutartig d. h. der aus den 
Blutgefäßen, deren Quell dad Herz ift, ſich abfetende Stoff *°9), 
urfpränglich im Embryo oder Ei daher ein Blutpunkt, aus dem 
nach und nach der ganze Organismus ſich bildet; ferner, weil 
Herd der Lebenswärne und gemwiffermaßen fchon das Thier 
felber, in der Mitte des Körpers um auf alle Theile befjelben 
einwirken zu Sinnen, und den Leiden ber übrigen Eingeweibe 





447) p. 647, b, 4 5 dt zagdia, did 16 rev pleßur doya slraı xal 
Exeıy &y adız ıny duvanıy ın9 dnuwoveyovcay 10 alua again, 
euloyor £E olas deyeras roowpns, 8x Tosalıns gursoıdras xal 
aurmvy. Histor. Anim. Ill, 19 p. 521, 9 de Gener. An. V, 2 p. 
781, 20 of yag ndpos zwv alodnınolar nadrıwy, Gorse Eloy- 
as &y Tols negl alo9u0ens, Talyouas 7005 179 xzaodiay, Tolg 
dt un Zyovos xagdiar ngös 16 eydloyoy. vgl. Trendelenb. in 
Ar. de An. p. 164 sqq. u. oben S. 1144, 198. 

448) ib. p. 647, 33 dıa dR 197 Tou oyuuaros uoopy» drvomosonsgds 
tatıy. — Ill, A p. 666, b, 13 Zyes di zal vedowr nindos F 
zupdie, xzal zovı’ ildywus: And zalıns yap al xıy)asıs, ne 
eatvorıaı di dia 100 Ülxeır zul dritvas. (Jedoch I, & zas di 
zalovutvas dvas 10 utv Eysı alum ıd d’ odx Zyeı) — ib. von 
den mittleren brei Herzfammern: p. 667, 4 . . dei yag zur dg- 
zivr dis udlıar’ mgsuaiv, tosadın d üv sin xasagou 10V 
alunıos örıos, ı@ ninde di zal Jepuöıyıs ufoov. 

449) 11, 1 p. 637, 35 dx 775 aurns yag ülns oureoräcıy (5 xaupdia 
xal za alla anldyyva): aluarıxn yap # yuoıs ndyımv au- 
zw» dıa 10 ıyv Iloıy Eyeıy ini ndgosg Wisßıxoig zal dialj- 
'yeoıw. xadansg our Bkovıos üdaros Hus, ralla onldyyva tis 
dia wy yleßür Qdosws 100 eluarog olor neoyeiuard darıy 
(447). Das Herz hat daher von allen Eingeweiden allein Blut 
an fi. Hist. An. I, 17 p. 396, b, 7 4 xagdia udvor Fyes 
alua. xal d ur nisluwr olx dv adıy AU’ Ey as wleaylv, 
5 da zagdia &v aörz. vgl. 1, 19. 
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IB Die oberſten Gegenfühe, zunähh 


nicht ausgeſeht *%. Die gleihartigen Theile ſind weich und 
fläßig, oder auch hart und fe. Eie bilden theils, bie flüffigen 
sämlich, deu Etoff der ungleichartigen Theile, theild die Nah⸗ 
rung, theild den Abgang ’°'). Unter einander unterjcheiben 





450) III, . , aurıgrautvur yap &)Ies rar kvaluey xal naunar 
öyrur uızgwr Erdnla ylrkını zapdia 18 xai nnap‘ yälveıas 
yöo Er uir 1ois gois Erbore 1gsaloıs ouCs Otıypas Eyoria 
uſye Soc, nauumpa di zul Ev Tols Bxßolluois ar Fußolar. 
ib. 666, 10 eddEus yuo Earıw Eramıos aodın yıraslıy ıdr 
peoler dndrım». de Gener. An. 11,6 p. 742, h, 35 (sa ders) 
59er 5 xirnols £orıy. dıo ndrıa 14 kyaıa xapdiar Eysı npa- 
zoy xıä. de luvent. et Senect. 3 p. 468, b, 28 zai or iger 
say ivalıer j zagdia ylramı aguiter. c.% p.969, b,9 dsey- 
zulon day zauıne 1qr doyyr 175 Iagpöızıas dr 15 augdia Tois 
iraluew eivas . . . . dio zeip iv aller poglur ypuyousrur 
Önenfras ı6 Lay, vou d’ iv zavız ypislgstes naunay, dıa 10 
ugr doyar dvrıeider rose Pteudigtes yorzodas adcı zıl. — 
ib. 1. 33 5 sou roCAd?diftrov ufay yoga agyasıos xwon. de Par- 
üb. An. IL, 4 p. 665, 1, 18 dyes di zei 5 Hau alias doyızyr 
xuger- nepi ulaer yag, nallor d’ iv ıo aro 3 xdın zei 
Inzgosder 5 Snıader- dv yap Tols tummilpos 16 Tiusrspor 
nadldgunir 5 gucıs, ed un 1 zwäuss meilor. c. 7. 670, 25 
oder darin (5 xapdia) ir 5 xelscras 156 wosws sd Lmnupour 
p. 666, b, 17 oo» Indr zı alpuxer (j zepdla) iv 10is Eyov- 
ar. c. 3. 665, 10 5 alr zapdia ir vois lungeader xzal ir 
iop xeiraı, Eu A ıyy doxiv Wyauty zus Imas xal dans Kı- 
vacsas ı5 zal al0dndsms. vgl. de Gener. il, 4. 738, b, 16. 740, 
4. 18. c. 5. 741, b, 15. c. 6. 743, b, 21 IV, 1. 766, 36. V,2. 
781, 20. - de Part. Ill, 4. 667, 1 onuslos di von unser inı- 
Hysedas ndIos ı7v xagdiay 16 Ev under rar Suoulver 
lcoslu» Spdas TOsoULor ndges 00) adıyy won Äni 107 
diler onlayyvev. 

451) de Part. An. Il, 2 1.20 newrsoy ulr ir zul vol Uypeis uo- 
elows za} ro Engois nodlei rodaos 1as elılag elolr« 1a ulv 
oo os Uly Wr ptgwr 109 droumseusgeiv la . .. . 1a 
dt TE0p% Todsoss sur Öygar da .. 1a de nspstraizate 
ovuß£ßnzer eiyas rodswr. 


tn Bıyng auf das Bin. 1960 


fie fich durch größere ober mindere Bäte (fuͤr Die durch fie zu 
errcichenden Zwede); namentlich Enden beim Binte viele Grad⸗ 
unterfchiebe in Bezug anf Zeinheit, Reinheit uub Wärme flatt, 
woburd bie Verfchiedenheiten der Thatfraft, der Sinven⸗ und 
Geiſtes vermoͤgen bedingt werben; und Ähnliche Unterſchiede fehr 
len. auch in dem nicht wad in den blutlofen Thieren die Stelle 
bes Blutes vertritt. Am vorzäglichiten find in allen drei ber 
zeichneten Nücfichten die Thiere oder diejenigen Theile derſel⸗ 
ben, die warmed, leichtes und reines Blat haben 9), Aehn⸗ 
liche Unterfchiede finden auch bei Den ungleichartigen Theilen 
ſtatt 5°). Die gegenfäglichen Befchaffenheiten ver Kälte uud 
Wärme find auch in Beziehung auf das Blut und was ihm 
entfpricht von der größten Bedeutung, aber die Annahmen über 
bad Borhandenfein der einen oder andren oft einander gera» 
dezu entgegengefeßt, weil man Aber das was Falt ober warm, 
fi) fo ſchwer verftändigt °*). In ähnlicher Welfe verhält 
ſichs mit dem Gegenfage des Feten und Flüffigen und dieſe 
Begenfäge find doch, ald die Principien der Elemente, Grund 
Des Lebens und Todes, Schlafens und Wachens, der Geſund⸗ 
heit und Krankheit, — nicht etwa andre Begenfäbe, wie Die ber 


— ann — — —— — — 


452) ib. 1. 20 adıay di vovrar ai diagogal neös Klinke wpü Pel- 
slovag Eventv slow, olor sor 12 kllap nal aluares nos alua. 
p. 698,2 dans D’ loyvac mir nosgemolseger ed zaydıeoor alua 
zul Srondisger, alssIyruuuisegor dA nal vorgusregov «4 Aenıd- 
zto0w ae) wuypdiegor » 17» aleny d' dyse Hiapopdr zul rar 
ardloyon ünaeydrıem wons re alus . . , aeiaıa KR Ta Heo- 
nor Eyorıa zei kenıöw za zadaodr. vgl. H, 4. 660, b, 20. 

453) ib. p. 648, 13 öuolws d& zal egi wr Aldor za 1» 100V- 
zuy woolauy zul am dromosousgei® Inoinnsdoe Eye vv dıa- 
sopdr, 5 miv neüs 16 Ioye zul ale odoler Endarm ur 
idw», re da nass zo Alter 4 geipor. 

454) 3b. 1. 23 nollor yap 5 Yioıs dndysras nods Tavtagy Tas do- 
zds (105 zau Domes wei Wyurowd), zul nodlol dmmpıopßntoucs 
nola ®sous wel moin Yuyoa tar Igor # dr woglor. vgl. 
Anm. 346, 
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Rauheit und Glaͤtte, Schwere und Leichtigkeit *5°), Wärmer 
wird genannt theild was das den berührenden mehr erwärnt, 
theild was fidy wärmer anfühlt; theils das leichter in Fluß zu 
bringende oder leichter fich entzündende, auch das weniger fchnell 
ſich abfühlende und fchneller fich erwärmende, — verfchiedene 
Bedeutungen, die auf ein und denfelben Gegenftand feine Ans 
wendung leiden °°%. Dazu ift die Wärme den Gegenftänden 
eigenthämlich, oder fommt ihnen von Außen hinzu, d. h. gehört 
ihnen an fich oder nur beziehungsweife, und wenn nur bezie 
hungsweife, fo find die Gegenftände an ſich kalt; woraus ſich 
ergibt daß Kälte eine Raturbeftimmtheit, feine bloße Berau⸗ 
bung (der Wärme) ift 7). Den Angaben über die Waͤrme 


455) ib. b,2 dıö des un darddreıy aus del 10» pas auyeoıeiiey 
ı@ ulv Iegud Alyeır ı@ di yuyod, xal 14 ulv Inga 1a d’ 
üyod, Enei Or y’ alııa ıauıa oysdor xal Jaydıou xzai [wir 
Eoıxev elvas yaregdr, Eis d’ Unvov xal Lyanydpasus zei 
dxujs zal yjows xai vdoov xal vyıclas, all’ ovV 1gayurnıos 
za) Acıdınros oudk Bapuınıos zal x0upörnıos . . . xasanee 
yao tv Eılooıs elpyıas nodıegoy, deyal Toy Yvdızay OTOr- 
xtloy avıal eicı xıl. vgl. ob. S. 120% f. 

456) ib. 1. 12 Eva ur dn 1odnow Akysını uallor Iepuor Up’ od 
uallor Iepualvsıas ıödnıdusvor, üllus di 16 uällov aladr- 
cv Zunosovr Ey ı9 Jyyarsıy, zal 1001, Lay uera Alnns.. 
dts 16 InxlızWrtpoy 100 117x100 zul TOU xavdıoU XaVOTızWit- 
00» . . . ngös dA Todıoss dvolv To un zaylus wurdusvor dila 
Boadlws Iepuöisgor, zal 10 Iarıoy Iepuasrdueror ToU FEg- 
" uaswoulvov Poadeus Hepudregor eiyas T7y yo yaukv .... 
zovzoug di toſ 1gdnous adyyaro» Undeysır ı9 avıy navıas. 
vgl. ob. ©. 1220. 

457) ib. 1.35 zeös d& 1oJ1015 zwy Aeyoudvmy Heoumv ıa ulvr dilo- 
zolay Eyes ınv Heoudına ı@ d’ olxslay, dıayegss dA 1d 9eQ- 
nor eiyaı ovıws 5 Exelvmg nisioroy xıl. p. 639,13 © ut yao 
anote ıuyyärtı öv 10 Unoxelusvor, od degudr,, Ourdunldusvor 
di Hepudy . . . zal mosei dd partpo» Ev Tols Tosodtoıg d1s 
10 yuzoör pücss rıs AAN od orkoyals daıs xl. vgl. jedoch ob. 
©. 717, 121. 


Die Wärme und bie Bedeutung bes Blutes. 1965 


muß daher die nähere Beftimmung hinzugefügt werben, ob fie 
an ſich oder nur beziehungsweife, dem Vermögen oder der 
Kraftthätigkeit nach fich finde, ob fie den Taſtſinn erhite, ob 
fie eine Flamme erzeuge u. f. w. 108) Wehnliche Verſchieden⸗ 
beiten finden auch bei dem Gegenfage des Feſten und Kläffigen 
ftatt 5%). Das Blut aber ift als foldyes, feinem Begriffe nadı, 
warm, wenn gleich das ihm zu Grunde liegende nicht warm 
ift, und ebenfo verhält fihd mit dem Starr- und Fläffigfein 
des Bluts; feiner Naturbeflimmtheit nach warm und flüffig, 
erflarrt ed, wenn biefe Eigenfchaften aus einander treten, und 
wird falt 60), 

Da nun Alles was wädft Nahrung empfangen muß und 
biefe and Fluͤſſigem und Feſtem befteht, das durch die Kraft 
der Wärme verbauet und zur Nahrung wird, fo müffen alle 
Pflanzen und Thiere ein natürliches Princip der Wärme in fich 
haben *°°) und die Thiere auch die zur Aufnahme der Speifen und 


— — — — — — — — 


458) ib. 34 10 JR III Begudy xal noloy Iepuöregor, dnsıdy Adyeras 
nleovayus, od 109 adıdy zodnor Undoke ndcır, alla ng00- 
diogıoıdor örı xa9’ ajıo ulv ıdde, xaıa ouußeßnxdc de nol- 
laxıs Haregor, Fıs di duvausı ulv rodt, 1odi dA zar’ dvkpysıar, 
zal ıdvde udv 10» ıgdnov od), 16 uallor 179 dp» Hep- 
palvaıy , 10di d& 19 Yidya noıiv xal nupovV. 

459) II, 3 1. 16 diaxzgiderıa da 1avıa 10 ulv Üdaros dyaninotıza 
xas &vtoyelg xal duydusı üyod, xıl. 

460) 1. 20 zoVıwr II dimpioulvor yaregoy du Tod alua di ir 
doıs Iepudy, oldy a zu adıy 10 aluanı Eivaı . . . ro d’ üno- 
xeluevor zal d nnore öv alud dorıy, od Heguiy: za za’ adıo 
lorı ulv ös Isouir Eorı, Zors d’ s od. &v lv yap ınldyo 
Undokes avtod h Jegubıns . . . Hd di xara nagos 16 alua, od 
z09° alıd Iepudv. Suolws di zul nel Engov xei ÜUypov. dıd 
xal dv 17 ylosı rwy Tooltwr 1a ulr Iegua xal Üypd ywpi- 
toueræ di njyvyuraı zal wuyod palreras, olor 10 alıa, 1a 
dt xıl. 

461) ib. p. 650, 2 Znsi d’ dydyxn navy 10 altarduevov Anußdrssv 
zgopir , 1gopn näcıy EE üygoü xal Eugod, zal 1evımv q 
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Berdauung, zur Undfonderang des Abgangs mub zur Ernährung 
erforderlichen Organe; letztere find die deu ganzen Körper durch⸗ 
ziehenden Adern; denn das Blut ift die letzte und eigentliche 
Nahrung 52). Bon der Beichaffenheit des Blutes muͤſſen auch 
bie Verfchiebenheiten in Bezug auf finnlihde Wahrnehmung 
und Eitte (Charakter) der Thiere abhängen, eben weil es die 
fepte Nahrung Led ganzen Körpers if‘). Die Befchaffenheit 
des Binted aber wird zunädft durch die Faſern beftinmt, die 
es enthält, ober den Mangel derfelben °%). Unmittelbar aud 
dem Blute fegt fih Fett oder Zalg ab, je nach der verſchie⸗ 
denen Beichaffenheit deffelben ; loͤſt ſichs gänzlich darin auf, 
fo verliert ſich die ſinnliche Wahrnehmung und damit Die De 


dpi ylyaıaı mal a urtapely dia es Tod Segued duvdueas, 
au sd Ida ndrın za) ıd yurd, när el an di dileyr alılay, 
dila dia 1avıyy drayzalor Iysıy doyyv Hepuou Yucızay, zei 
zavıny wonee al foyaolas 155 rooyis alssbyor Eloi (Eiraı?) 
poolur. 

462) ib. 1.82 dmel I ndonc roophs Foul rs dexumey zei Tor Yıro- 
ulvur ntgtttohdier, al di gifßee vior dyyeloy aluatds eicı, 
warepor Brs 18 alum # teltvrala 1poph role Iposs 1025 Erai- 
nos Euıl, tole F dralmoıs 16 dvdloyor. (ef. de Gener. An. l, 
19) ib. 29 ab ya yidßes zurarsivortas dia ToU eotrıeglov 
napdnay, ndtwdey apkdutras ueyor ac zorlias. Il, 9 p. 65% 
b, 11 doxb #2 10v niv gießor ) zapdia ci. 11,4. 8. Hist. 
An. Ill, 2—4, mit Wiberlegung der frühern allgemein verbreiteten 
tianahme: (e. 3 p. 513, 10) nusres 6’ öuolas 159 derys al- 
vor Eu was aeyeläs Rad 100 Eyxegdiovn noroude, Afyorıcs ov 
kehde. — de Gener. An. Il, & p. 740, 21 rpogn dA Lwov j 
toydıyz ulue ai 16 dydioyor. todıov dd’ dyyelon Kl quégec · 
dio $ zapdia nal vovımy deyn. 

463) de Part. An. 11, 3 p. &0, 35 xzal dıd toüro un laußaroval 
ze pop» Önvleines (10 alıa) xal Aaußdvovos aufarera, 
zal yondıhe udy övuns Öyıcırby, yallns dd yavlor. of. c. 4. 

464) II, 4 1ac d2 xzalouufvag bvas 10 utr Eysı aiua 10 d’ oix iyeı, 
ler zd av LAdıpmy za ngozwr. dıdned ov aiyrvıaı To 1000- 


soy alu ach vol, Al, ©. 


fläffige Stelle bed Korpers. 1903 


bingung des thlerifchen Lebens; denn fie findet ſich weder im 
Blute noch im Fett oder Talg, fondern im Fleiſche oder was 
ihm entfpricht *°%. Auch dad Mark iſt ein @rzeugniß bes 
Blutes und zwar bed bei der Bildung der Knochen und Graͤ⸗ 
ten übrig bleibenden °°%%. Aus Mark aber befteht nicht das 
Gehirn, vielmehr ift dieſes feiner Natur nach Falt, dem wars 
men bfutlofen Mark entgegengefeßt und zur Abkühlung der 
Märme ded Blutes beftimmt, daher in Berbindung mir ihm 
und den Blutgefäßen *), Auch fteht das Gehirn in Feiner 
unmittelbaren Verbindung mit den Sinnenwerkzeugen *5%), {fl 





465) II, 5 uuean BR zal ordap driayfpovas ulv dlljluy xard ı7» 
zov aluaros diapogdy. Eorı yag Exdıegov alray elus ne= 
neunevor di eörgogplay. ib. p. 651, b, 2 Unspßdllorıe di 19 
nij96ı p9elges xal Bldnısı. el yap näy yYeroıo 10 Ouua nı- 
ueln zal or&np, dndios Ay. {por ulv ydo Lore zara 10 
alosntıxöv udoıor, j di gap xal 10 dydloyan alosntızör » 
16 F alua, woneg slontaı xal nodıeoovy, odx Eykı aldInoır. 
vgl. c. 3. p. 650, b, 3. 

466) II, 6 extr. . 6 uvelds, &x tolrwv Waregdr, Ors rys aluarızdc 
z00pis Tas eis dora zei üxayday uegiloutvns Lori ıd Eunegı- 
laußaydusvor neglıtwun nepdfy. cf. Hist. An. III, 20 pr. 

467) 11, 7 nollois xal 6 Zyx&palos doxsi uvelös elyaı xal doyy 
ou uvelov dia 10 ourexy 0» daylıny adıp dgär nvelöy. tor⸗ 
dt ndy 1ovvarılor adıp ıyu yYoıy ds einelv: 5 uly yag 
iyalpalos wuygöeıov ıwv vr 19 odnarı uoglur, Ö di uvs- 
los Heguös nv go . .. dio zul ouverns 6 daylıns ı9 
Byrepdip Larlv: dei yag ij Yioıs mnyavdıas ngös 1zv Ixdorou 
üneoßoln» Bordesay ınv 100 Eyayılov nagedglar, va dyıoazn 
79 Iaregou Ünegßoinv Idregor . . . 6 !yxipalos . . . dvas- 
udıaroy zu» Üygar ıwr Ev 19 owuarı nayımy. ib. p. 652, 
b, 26 6 ul» ou» Eyxiyalos eüxgaroy no 179 Ev 15 xagdig 
Iepudınıa zul Lfaw. 1. 80 ngös da 16 ı5 Iegmdınıs mm 
Blänzeıw, dyıl ulv ueydloy dilyar nuxsal za lental Yid- 
Bes nepikgovos» aleey, zul. 

#68) ib. p.658, b,2 dr, mir on un dyeı Suniguar oldepnlar ngös 
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gleichwie das Blut empfindungslos unb findet ſich uur bei ben 
Blutthieren, um das erforderliche Mittelmaaß der Lebenswaͤrme 
bervorzubringen und aufrecht zu erhalten. Soweit von den 
urfpränglichen Fluͤſſigkriten bed thierifchen Körpers ; die Erör- 
terung der nachgeborenen, wie ded Saamens, der Milch, bed 
fläffigen Abgangs wird der Lehre von ber Ernährung und Ers 
jeugung vorbehalten °°%. Es folgt eine vorläufige Betrach⸗ 
tung ber felten gleichartigen Theile, des Fleiſches als des 
Sitzes ded Taſtſinns (nicht Taſtſinn felber) 7%), der Knochen, 
Kuorpel u. f. w. und was ihnen entfpricht CHI, 9), und dem⸗ 
naͤchſt die Abhandlung von den ungleichartigen Theilen, und 
zwar zuerfi von den Sinnenwerkzeugen, deren Princip in der 
Herzgegend, nicht im Gehirn gefucht werden fol ?7'), von ihrem 
Berhältniß zu einander und zu andren Lebensthätigfeiten. Bon 


14 alosmııza udgsa, diler uiv zul dia zis Syewg xrl. cl. 
HI, 10 ga. 

469) 11, 7 exir. neol uly our Tor avuguınv rols Loos Öygar 
oyedöy elgyızı nepi ndrımr- 1@r d’ Joıepoyerwr Fıl. 

470) 11, 8 xai nouror (oxenıdor) nepl gapxös Lv tols Zyovos odo- 
xas, dv dk 1ols Alloıs TO draloyor- 10V10 yap deyy zei 
owuua xa9" adıo tür Iedwr Loıly. Jnlo» di zal xard or kd- 
yor- 16 ya Luo» öpıldusda 19 Eye alaIncıy, nowıor di 
Imv nQWınv: avın d’ lotiv dpi, tavın d’ aloInıneıov 10 
10s0U10» udpıdv Larıy, Hros 10. npWror . . . 5 TO di’ ou Ovrei- 
Anuulvoy . . . ubror yap 5 udlıcara 1001 dar Owuarwdes 
rwy alo9dnınolay. vgl. Hist. An. I, 3 (325) u. 4 de Anima II, 
ob. ©. 1115 f. u. 1117, 126. 

471) 11, 10 p. 656, 3 a dd neös ı9 Lür alo9ncır 'Eyorıa zolv- 
mopyortgay Eye ıyy Idkay xıl. 1.27 Sr ubv dv deyy 1Wr 
alaynosay loııy 6 negl 179 zapdlay ıunog, dıaaıaı apb- 
Tegov Ev Tols nepi aladjoewms- xal dıdıs al ur ddo wars- 
gws Jornulvas npös 17» xapdiar elolr, 5 1e ıwr dntar zal 
y tuy yvumr, ıwy di ıgıwr A uiv 1üc dayorceus ufon, dxon 
dr xzal Dips udisor dv 15 xepalj die ıqv zur elosyızolar 
puoiv etoi xıl. b,19 Eors d’ ar’ äyaıov oddir alasgrızör 

eöte rd alum, dihe rev da Tadımn zı. gl. Unm. 460. u. 470. 


über die Theile der Thiere. 1908 


dem Menfchen ald dem am Göttlichen Theil habenden Iebenden 
Weſen geht Ariftoteled aus*72) und fucht Rechenfchaft von der 
Lage und Form der bei den Menfchen fih findenden Einneus 
werkzeuge und andrer Organe, wie von den Abweichungen bei 
andren Thieren zu geben (c. 10-16). Dann mird von den 
Lippen, dem Gaumen, der Zunge (c. 16 p. 659, b, 20. 0.17) 
und ihrer nächften Beflimmung , fowie von ihrer Anwendung 
bei der Sprache???) gehandelt; eben fo von den Zähnen ?7*) und 
dem Munde (111,1), den Hörnern (c.2 vgl. 0.1), dem Halfe(av- 
x), dem Schlunde (pagvy&) und der Speiferöhre (oloopa- 
yos)?75), von ben Eingeweiden (onAayyva) und zwar. zuerft vom 
Herzen, dem Princip des Lebend, der Bewegung und finnlichen 
Wahrnehmung ?°), den Blutgefäßen und Adern *7), ber Lunge 





472) IT, 10 (471) 1. 2dtavy, xai rouroy Erepa nod Erkoov udl- 
loy zul nolvyovorfpavy, bowr un udvyor ol Liv dila xal 
10V eu Liv puore uerslinper. 1osodıo d’ karl 1d ıov dydod- 
nor ylvog- 7 yap udyor uereyes tod Yelov ray Auly yrugl- 
vor tar, 3 udlıora ndyror. dore did 18 Tovro, zal dia 
10 yyosgiuor eivas udlıcı alrov ı7v ıov Kuder uoplar 
nooypnv, negl Tovrou Aserkoy oWToy. 

473) Il, 16 p. 660, 2 5 ul» yao Adyos 6 dıa zus Yurıs dx ur 
yoauudıny alyztıraı, ıjs di yiosırns un Tosalıns ovons undk 
Toy yelov Öyowr, olx &v 7» y9lyysodaı 1a nltlora Tor 
yoauudıny- ıa ulv yag ıjs yidııns elol noooßolal, ta dA 
ovußolai ıuy yeılwv. nolag di Tavıa xzai ndcas zal ılyas 
Eysı diayogds, dei nuy9dvsodaı napa tar uergszwr ci. c.17 
— 11, 1 p. 661, b, 13 a. folg. Anm. Hist. An. II, 12. IV, 9. 
VII, 12 exır. 

474) vgl. Hist. An. 111, 7.9. de Gener. An. 11,6 V, 8 u. bef. p. 789,14. 
de Part, 111, 1. 661, b, 13. udlıcra de xai rodroug Tosovıovg 
xal 1000JroVs (yovuoi) noös ın» didiextor- nolla yag nos 
ınv yErsoıw tν yoauudıny ol nodosıos ro» dddrımy auu- 
Palloyras. vgl. vor. Anm. 

475) de Part. An. III, 3 IV, 10 vgl. Hist. An. I, 12. 16. 

476) de Part. An. Ill, A vgl, 3 u. Anm. 443—47. 

477) de Part, An, III, 4. 5 Hist, An. Ill, 2—4, 
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und dem Athmen ?7%), der Leber und ber Milz?79), der Blafe und 
ben Nieren *°%), dem Zwergfell und ber eigenthimlichen Wir, 
kungsweiſe beffelben, als der Grenzſcheide zwiſchen Herz und 
Lunge, Ober⸗ und Unterletb*"), von den Adern nnd wie fich die 
Eingeweide aus ihnen bilden, von ben biefe umgebenden Hän- 
ten (III, 10—13), von dem Magen und den in Beziehung 
auf ihn bei den verfchiedenen Thiergattungen ftatt findenden 
Rerfchicdenheiten (ce. 4. 15). — Rah einigen ergänzen 
den Bemerfungen über den Grund des PVorhandenfeind oder 
Nichtvorhandenſeins einzelner innerer Theile bei einigen Thier⸗ 
Maffen (IV, 1), erörtert Ariftoteled die Beftimmung und Be 
fhaffenheit der Galle, und warum fie bei ven einen Thieren 
vorfomme, bei andren nicht Co. 2); eben fo die Beftimmung 
bed Gefröfed (neoevregıov) und Nebes (8nınloov) (c. 3). Er 
wendet fich dann zu einer vergleichenden Betrachtung zuerft ber 
inneren und äußeren Theile der vier biutlofen Thierklaſſen 
ce. 4-9), und dann des Außeren Baued wie der dußeren Glie⸗ 
ber des Menfchen und ber übrigen Säugethiere, cc. 11), fo wie 
auch der eierlegenden Blutthiere, in ihrem Unterſchiede von 
den Saͤngethieren (c. 12. 13). 





478) de Part. An. III, 6—3 Hist. An. 1,16. 111, 13 de Respir. 11.21. 
Von ter Befeelung des Tons durch bie Refpiration, de Part 111, 3. 
664, b, 1.de An. Il, 8. 420, b, 16. Hist. An. IV, 9 de Andit. p. 
800, 20. 

479) de Part. An. 11, 7. 4, 12. Hist. An. I, 17. — de Parl. An. Ill, 
7. 12 de Gener. An. IV, 4. 773,6. Hist. An. l, 16. 

480) de Part. An. Ill, 8. Hist. An. I, 17 extr. 111,15 — de Part. An. 
Ill, 9. Hist. An. 1, 17. 11, 16. IN, 17. 

481) de Part. An. Ill, 10.. oito de 10 diafaua xulovol yes ppE- 
vas- 0 dıopffes ıdv 1a nleduora xal 1,» xapdlay ... . 1odTou 
0’ alrıov Örs 10V diopsouov yapıy Lori ToV 18 nepl 179 x04- 
May ıdnov xal 10U nepi ı7v xapdlar, Onws 4 is alodntıxzis 
yuyys dexn dna9ng p xai un rayu xaralaußdrnıas dıa ıyV 
dno Tas Tpoyis Yıroulvmy avasuulacır xai 10 mANdos 1s 
Eneıgdxtov Hegucıyıos. vgl. Hist, An. 1, 17. 


Arten der Bewegung anb die Begenfähe innerhalb derfelben. 1071 


c 


Bon der Bewegung der Tiere, 


Den Büchern von den Theilen der Thiere fchließen wir 
unmittelbar die Abhandlung von ihrer Bewegung an. Gie fol 
die Befchaffenheit der Bewegungsorgane aus ihrem Zwecke und 
die rädfichtlich ihrer bei ein und demfelben Thiere und unter 
den verfchiedenen Thiergattungen flatt findenden Verſchieden⸗ 
heiten erklären °2), nad) der auch hier zu Grunde gelegten 
Voraus ſetzung daß die Natur für jede Thiergattung, foweit ee 
-ihre Wefenheit zulaffe, das Beſte hervorbringe 25). Es wer- 
den dann als die in Frage fommenden drei Gegenfäße das Oben 
und Unten, Born und Hinten, Links und Rechte, als Prin- 


— — — — — 


482) de Incessu An. c. 1 negl dt 1ay yonoluwr uoplwr 1ois Loloıs 
noös ın» xlynoıy 199 xaıa 1önov dnıoxent£or dia ıly alılay 
rotoũròy Loılv Ixacıoy avıwy zal ılvos Evexev Undoye: avıois, 
Er dt nsplıwr diayopwy 1wy 1e ngüs Allnla 1085 ou auıov za} 
vos tglov uoplors, zal moös 1a zwr üllwr wur 19 yerkı dıa- 
pboory. Das Fk zu Anfang deutet auf einen unmittelbaren Anfchluß 
an eine vorangegangene Schrift, und doch laſſen die Schlußworte der 
Schrift, auf die jene Hindentung zu beziehn fein muß, einen uns 
mittelbaren Uebergang gu den Bädern von der Erzeugung erwars 
ten: de Partt. An. IV, 14 extr. zodrmy di dinprouevur Epekng 
foıl td neol as yerlasıs adıwy dısldtiv. So au bie End» 
worte der fehr zweifelhaften Schrift de Motu An. 11 extr. Aoınör 
dr nepl yerkasws zintiv. Die Endworte des Buches p. 714, 20 
heden den Anſchluß defielben an die von den Theilen der Tiere her⸗ 
vor, wiewohl in diefen mehrmahlige Berufung auf fenes ſich findet: 
IV, 11. 690, b, 15. 692. 17. c. 13. 696, 12. 

488) ib, ©. 2... re 5 Yin dtv nosei adıny, AN’ dei dx vor 
ivderoniror 15 oVolg nsgi Ixoaıor yeros Lwov 10 Äpıoror- 
diöneg ei Alitsor Wil, elzws mal yes auru gucın. vol. p. 708.9 
711, 17 u. de Part. 658, 8. 661, b. 691, b, & 699, 18. de Ge. 
ner, 739, b, 19. 741, b, 14. 788, b, 21. 


1878 Des Dben und Unten, Born und Hinten, Reqhts und Links. 


cipien der Iofomotorifchen Bewegung Zug und Stoß *3°) und 
als ihre Sanptarten bezeichnet die welche gleichzeitig den gans 
zen Körper und die welche ihn nad und nadı bewegt (Sprung 
und Gang); zugleich wird hervorgehoben daß die eine wie die 
andre eine Widerlage und eine Zweiheit ded Bewegenden und 
Leidenden vorausſetze ?3°). Der Gegenfaß bed Dben und Uns 
ten, fährt Ar. fort, ift den Tbieren und Pflanzen gemeinfam 
und der Unterfchied durch die Funktion der betreffenden Theile, 
nicht blos durch ihr Berhältniß zur Erde und zum Himmel 
bedingt. Oben ift der Theil des Körpers weldyer die Nahrung 
aufnimmt und vertheilt, Daher die Wurzel bei den Pflanzen *80). 
Bei den Thieren kommt diefem erften allgemeinften Gegenfage 
theild noch der ded Born und Hirten hinzu, bedingt durch die Lage 
der Sinne, da wo fie ſich finden und wirfen Born ift *37); 
theild, zum Behuf der willfürlichen Bewegung, dad Rechts 


484) ib. . elol yag diaardasıs ty EE, ovfuylaıs di zoeis, ula ulv 
16 äro xal 1oxdıwm, devrga di TC Zunpooder xal 10 önıoder, 
solın dt rò defıöor xal 10 Agıaıeodr. npos dA 1odıoıs (dei Aa- 
Beiv) drı 1wr zır)oswoy ıWy zara sdnov deyal woıs zal Elfss. 

485) c. 3 105 dn Idwr Goa ueraßallsı xara ıdnov, 1a ulr add 
zarıl 19 Oduatı ueraßalleı, zadanspo ra alldusva, ra di 
nooloss, zadaneg Tmr noptvoutvwy Exagıor. £y augyoılpaıs 
di 1aig ueraßolais rayıaız dei ueraßalleı 10 xıyodusroy dno- 
orngıLöueror ngos 10 Ünoxelueyoy alıg. ib. 1. 19 dei de 10 
xırovusyoy duvoir Elayloroıs yopwserov Ögpyavızols ueoecı 
noires ıny ueraßoljv, 19 ulv wonegarei IAlßorı, 19 de 
Hlıßoueyp . . . . dıbnep auspls ovdiy ovım xıyndyras duva- 
tov- ou yap Eyes tày Tod neıgoufrov xal ToU n10,00yr0G Er 
adın didimyir. vgl. ©. 844 f. 

486) c. 4 ob. Anm. 388 vgl. Hist, I, 15. 494, 26. 

487) ib. p. 705, b; 8 doa de un udvor ti alla xal INd karı, 10% 
zo:odrosg Undeyes 16 te Eunguoser xal ıd onıoder. aladncır 
yao Ey raldıa ndyıe, dolsıas di zara sayızy ıd 1a Zungo- 
o8ev zal 1ö önıoder. vgl. c. 6. 707, 1. Anmerf. 388 und oben 
©. Nıf 


bei den Tieren, und ihre Bewegung. 1978 


und Links hinzu; denn Rechts iſt die Seite von der bie Ber 
wegung ausgeht 3). Am beftimmteften treten die Glieder dies 
fer Gegenfäge beim Menfchen aus einander ?29%), Der Öegens 
faß von Born und Hinten hat für die Bewegung infofern feine 
Bedeutung, in wiefern fie ihrer Natur nach nach Born geht ?9%). 
Die Richtung der Bewegung nach ‚einem der Glieder der bei- 
den andren Gegenſaͤtze fegt ein gemeinfames Princip der Bes 
wegung voraus ?9'), mag fie nach Rechts oder Links, Oben 
oder Unten fich wenden. Eben darum genügen aber auch zwei 
oder vier Organe der Bewegung und nur fo viele finden fich 
bei allen Blutthieren 92); mehrfüßige Thiere koͤnnen auch 


488) 1. 13 00a tor Idwr un udvror alaslaaeaus xoırmrei, did 
duraras noiodas ıny xara ıdnov ustapolnv alıd di’ ajıwr, 
iv rodroi dR diwgsaras nocs Tols Asygeios 16 7’ dorwıegor 
xal 16 delıcy, Öuolws Tois npdıegor Eipnufvors Eoyp Tıyi xal 
ou Hass dimgioulroy Exdıepoy adıwy- 09er ulv yag dorı toũ 
ouuntos 5 tjs xuıa ıdnov ueraßolns dern yvokı, 10Vro ulr 
deEio» Exdoıw xıl. vgl. Hist. 498, b, 6 de Part. 667, 1. 
684, 27. 

489) p. 706, 18 dnoleluusva I’ Eyovos 1% doıcıegd zwr [or ud- 
kıora Ayggwnos dıa 10 zara yıcır Eyeıy udlıara 1wy (dor. 
puota DR Beltiby Te 10 defiov 100 dgıaLEgoÜ xal xeyw- 
gsoueror. 

490) c. 6 1. 28 xaıa ulv ou» 10 Kungooder zal ıö dnı09er dia- 
Anypıs oux Fors totadin nepi 10 zuouv Eavıd, dıa 10 underl 
yvoseny Undoyeıv xlvnaw eis 10 Onıoder xıl. 

491) ib. 1. 18 Znel d’ dyayrn navıös Ouytyods, 00 10 ulv xıveitus 
10 I’ ngeust, Elov duyaufvov xıyeiodas Eorwıog Iaıkgov, j 
dupw zıyeliaı Evarılas xıynaıs, elval 15 x0ıy0y 29° 6 GUY. 
ey7 tavı’ £oıly dllyloıs, xzavındd' Ündoytıy ın» doyne Tas 
Ixarlgov Twy ueowv xıyndews, Öuolus HE xal Tas Oractmg 
Inlovdrs, xu9’ boas 1wy Asy9Eıowy dyrisloeoy Wie xiynoıs 
Unupyss Twy druxsiulvwy utgwv Exarfow, ndyra ımita x0ı- 
yyv apyny Eytı 179 ı0v Elonulvur utgwy oluyuvoıy xl. 

492) c. 7 dalor o0r ws 4 udvors n ualıcıa rodıoıs Undeyes rwy 
dor 5 xaıd ıdnor xlynaıs, & dvalv 4 1dırapoı nosehias Gym 


I Mesihiedenheiten any Bebingungen 


wenn getheilt voch leben und fi bervegen, weil bie dazu er⸗ 
forderlichen Drgane auch in den Theilen ſich wiederfinden 9) 
und fie gleichwie aus vielen Thieren zufammengsfegt ſind *9). 
Auch die fußlofen Thiere bewegen ſich vermittelt je zweier Aruͤm⸗ 
mungen ’%). Dad Behn ſetzt im Unterſchiede vom Epriugen 
vorauß, daß ein Theil der bewegenden Drgane ruhe, während 
ein andrer ſich bewegt; daher die Zahl derfelben ſtets sine grade 
fein muß *%), außer bei den mehr wie vierfäßigen Thie⸗ 





pelos ıny zeıe ıdmor meraßol;s. wor int} ayedor wals ival- 
poss rodıo yalıcıa Ovupßißnze, yarsgür ö1s nisloof 18 0 
ueloıg 1errdgwy ov9tr oldr 18 zıyeicdes ur Eyaluur Lgwr, 
zai EI 15 1lızagaı onptlois xıyEiodes nfyuxe uuvor, dyvey- 
xaior ıovı' eiyas Eyasıor. (vgl. p- 708, 12) b, 5 duol yapä 
rerıapaı Oyueloig neyvxe zıreicdeas 1 ualıcıa ovregınzdıa 
zara ‘yo. vgl. c.8 pr. c. 10. 709, b,20 adnopjasıe d’ üy 1 
Iows ng zıyvourıas ılrıapos onutloss of OprıdEs, 4 NETöne- 
yos 5 nopevöueros, os eipnulyov orı ndyıa 1a Evamıa zıwei- 
zas ıdrıagaıy. ovx elonıas dE, all’ Ors ov nislooı zıl. 

493) p. 707, 31... adrımy yap ı0Vıwr zal 10 ömıader igos 
int salıo maselrm 179 nogeley ı9 EungocHy. 

494) b, 2 alısor di 100 dıaspoluera In Or, xzadanzp av ein 
aureyks ix nollar eln Igwy ovyxelussoy, ovıwg Exaoıor 
adımy ovr£oınzer. 

405) 1,7 zei yag 1avıa (1a änoda) zıyelias 1lrıagaı onuelos, di 
dry 199 ziynaw noıtitas. duol yag xpwuere npofeyeias zap- 
nais. xıl. 

496) c. 8. 708, 21 ünay di 10 Undzoup EE drayans dprlous 
1oUs nödag: Öoa ur yap älası Xougeva uiyor nositas ımy 
zuıa ıdnovy ueıaßoliv, add» nodar ngds ye ıny soravıyy 
deltas ziygaı: doa di yojras ur dlgeı, u Earı d’avıois 
alıdoxys avın # xirnaıs dAla za} nopelag ngoodlorıas ... 
dıdıs nüy $povy dyayxalor agılous £yer 10Ug nidag. .:.« 
dyayzaldr (ydg) dars 1ois ulvr uersr ueraßellirımy ur 
zodwy roig dt xıyeiadan, zai rols aysızeınkyos Toltwer noseiv 

Ä indıepor, neraßadllo» dns Wr zıvevuermr Eni 14 urorım ıd 
- Adosc. diöneg rgıai yir oldEr useri yguperov Andifeıw olör 


ber Bewegung. IR9S 


ren, die fammtlich zu den bintlofen gehören; wiewohl auch 
bei ihnen die Laſt des Körpers ohne Echwanfung nur getragen 
werden fann, wenn fie einander entfprecdhende Füße, alſo in 
grader Zahl, und damit Ruhepunfte haben *°7). Kerner, jede 
Bewegung, aud, die des Schwimmens und Fliegens, ſetzt Bie⸗ 
gung voraus und dieſe wie das Ausſtrecken einen ruhenden 
Punkt, daher die Gliederung der Bewegungsorgane '%). Wie 
aud) bei dem zweibeinigen Gefchöpfe die Arme oder Flügel der 
Bewegung zu Hülfe fommen und wie der Schwanz bei den 
Bögeln zum Steuer diene (c. 10), ferner welche die Bedin⸗ 
gungen der dem Menfchen eigenthämlichen aufrechten Stellung 
feien ?99), wodurch die verfchiedenen Biegungsweifen der Bes 


re 10 uldv yap ovdtr ölus ündornum Eye dp’ To 100 0w- 
peros Ekss Bdgos xıl. 

497) b, 4 doa de noAynodd dor . . rodıoss duvasor wir zal dns 
aegıtımr nodwy nopelay ylvsoda . . . alla . . Blltsoy ar 
xal zavıa nosolıo any uermßoliv . « , ayrıozolgous Eyarım 
tous nödas. a, 17 nislous ulv yap Tersdpwv ouy oldvr 18 
avra (ta Zvamua) nödas Eyeıv (üvamım yap a» mv). c. 16. 713, 
26 ra d’ Ayaııa ur Unonddwv dr uw noldnoda korı xal 
WIE avımy 151gan0U», AgiTtegoy zuly logisch. 

098) 0. 9. Ers d’ Ed ugNr mr HJormaev, ad dx mv zempa add’ zu 
Surgis, 6x rards didor. (ngl. ob. ©. 863 fi.) - - » dla un 
zuuysds y& un augus OUr Er nogela QUsE yeicıg GUTE N1,- 
os Ar xıd.. p. 709,24 za d’ Anode 1a wir zupalsenre 7100- 
&yeims ... 5 di wiuaraıs xauny low eu d’ Ülvondosı 
1qwWusrya, zaddneo 78 zalavussa yıos burcge mai Pdahleı. 
zaj10 yag 19 ur jyonuisg zoniayeıen, rd dA Aasnar Owum 
naar nges 1onao ourayovsı xıl. b, 7 nossises de nal 1a üllde 
yera nayaa wauuw fr 19 Unoxesuirg yueger Tod Omsuatos, 
... za 1a neıdusve di.xal 1a veawem Mk 

499) c. 11. 710, 5. . a0 d& ueidor ipor dasir Buhısloder dıdıı 
dlnovx 18 drayxaldy dor eiyar, xal ıa ir ve TOU Oupa- 
105 fon xoupöısga Iyeın üyeaıwıa 1auteıs Papvrepm, 
dddoy- udnms yap ar onsns Eyom aidr ı’ ig Wer Lavıd 
dadius. Jidneg ayIowunos uiror dgden ur ilası on 1a oxliy 


1nde Fertpflarzung mit und ohne Vegattung. 


wegungsorgane bei den verfchiedenen Thiergattungen beftimmt 
werden (12. 13. 15), warum bie Bewegung der Fuͤße eine 
diametrale fei (c. 14), wie ſichs mit der Bewegung der blut⸗ 
ofen Thiere verhalte (16. 17. 19), und warum die geflügelten 
Thiere Beine haben, nicht aber die Fifche (c. 18), — wirb 
im zweiten Theile diefer reichhaltigen Schrift auseinan⸗ 
dergefegt. 


d. 
Bon der Erzeugung der Thiere. 


Den Büchern von den Theilen der Thiere fchließen ſich 
die von der Erzeugung in der Weife an, daß fie zugleich die 
Lehren von ber Fortpflanzung und von der Erzeugung oder Bil 
dung der Theile in ſich begreifen follen 5°). Bon den Bluts 
thieren, den Weich» und WWeichfchalthieren wird anerfannt, 
daß durchgängig bei ihnen Gefchlechtöverfchiedenheit und Fort⸗ 
pflanzung durch Begattung ſich finde °°'), von einigen Inſekten 


— — — 


zara Adyor Eytı noös 1 äyo rov Ooluaros ulyıcıa ter bnο-— 
nidday zal toyvodınıa zii. 1. 30 garspor d* ix rodımr xal 
d1s doIor oux irdtyeıaı 169 Soprı9a elvas wonee Tor ärdow- 
nov. j yap tar nıegwur Yicıs eds Frovas 1d ana vür ouras 
adrois xojoınds Eorer, Ggdols dB’ ovoır Aypnoros dv ar, Wanee 
ypayovas ı0V5 Eowtas Eyoyıag nrepvyag. 

6500) de Gener. An. J, 1 1. 11 . . dosnör di or ulv yoplur ıd 
Ap0s ımv ylrscır Ourıelourta Tols boss, niepl er od9ir die- 
eıoras nodıspor, nepl alılas di ris nırodans, tic avın. ıö di 
neol zadrns oxoneiv xal 10 nepi wis Yerlatos vi &xdgıov 
106nov zıya walıdy forıy xıl. 

501) ib. 1. 28 dv Evloıs ulr 1odımr dnay 16 ylros yxt: t Halu 
zal 16 üpger, od udvor Ev 10ls dvaluoız, dlld xal ımy dyal- 
uor Ey cr: xal zodıwr 1olg ur za9° Ödoy v6 YErog, olor 
1085 aulaxloıs zal 10% uelazootgdxos ‚ww I 10 10y irvıı 
por yiyır a aleicın. 


- Der Unterfied der Geſchlechter. 1877 


dagegen behauptet daß fie aus fauligen Stoffen entftänden und 
die auf die Weife entſtandenen weder maͤnnlich noch weiblich 
feien, auch nicht fein fönnten, da die durch Begattung von 
ihnen erzeugten weder gleichartig noch ungleichartig fein wirs 
den; erftered nicht, weil fonft auch die Entftehung der Erzeus 
genden fo hätte gewefen fein muͤſſen; leßtered nicht, weil die 
Erzeugung ungleichartiger ungen ind Unendliche fortgehn 
würde, was dem Streben der Natur nach Abfchluß wider, 
fpreche 59%). Bon den Echaalthieren und angewachfenen Thies 
ren nimmt Ariftoteled an, daß ihre Annäherung an die Pflan⸗ 
zen Gefchlechtöverfihiedenheit und Fortpflanzung durch Begats 
tnng ausſchließe ©), Ohne jedocd, die angebliche generatio 
aequivoca weiter zu verfolgen, wendet er fich fogleich zur Fort⸗ 
pflanzung durch Begattung und führt dad männliche Geſchlecht 
auf dad bewegende und bildende, das weibliche auf das ftoff- 
artige Princip zuräd 59%), Die principielle Verſchiedenheit der 


— — — — — —— 


502) ib. p. 715, b, 4 doa BR un dx ww» AM dx Onnoußuns tus 
Ulns, Tavıra BR yerıi ulv Eıeoov di yEvos, xal 10 Yıyvdueror 
oVıE Iniv Lorıy ovTe apoev. tToravıa d’ Eoriv Erıa ruv Ertd- 
uor. xai rovıo Ovußfßnxe Eiluoyms: Ei yap oa un ylyveıas 
tx Idwr, Ex 1oVıww £ykvero oa aurdunloufyuy, ei uty Öuoı- 
oyevi, xal nv EE Royjs Toraurnv Ede Twy 1EXyWOdyımv Ely as 
yevsoıy . . . Ed’ dvyiuoın utv duvdusva di Ouvdudlodas 
nalıy 8x 1oVrw» téoe tıs ay Fylveto yücıs, xal nadıy aldn 
zıs Ex 10Uıwy, zei ı00r Enopeder' Av Eis äneıgov: ı di yuas 
yeuykı 10 äntıpov: 10 ur yap äntıpor dıelks, 5 dR Yloıs 
dei Inıei 1elos. vgl. 1, 16. 

503) ib. I. 16 doa de un nopevrxd, xa9dnsp 14 Corpaxdderun 
ur [dw xal 1a $ürız ıB noooneyuxeraı, dia 10 naganky- 
olay alıwv eivas ıny ovalay Tols yurols, woneg oud dv Exei- 
yoss, oud’ dv ToVrosg Earl 10 Sulv ai ro dpoer, AA’ zdn 
xza9' Suosdınıa zai zaı' avaloylay Alyeras. xıi. vgl. Anm. 407 f. 

503) I, 2.. tãae yertasws duyas ar ts ouy Fxıora Helm ıö alu xal 
10 Gpper, 10 uiv dopey ws tig xıyn0etwg xal 15 Yarkoswg 
Exov ınw dexiv, 16 db Hydv os Uns (vgl. 11, 2 p. 738, b, 20 
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1908 Der Unterfihied ter Gefdiiegier unb bie 


Geichlechter zeigt fich namentlich darin daß VBerfchnittene faſt 
in ihrer ganzen Geflalt weibliche Natur annehmen, wis ja 
aus geringer Veränderung ded Principe große Umwandlungen 
in dem aus ihm Abgeleiteten fidy ergeben 595). — Zuerft wird 
von den männlichen und weiblichen Zeugungswerkzeugen und 
der rücfichtlich ihrer bei dem lebendige unge gebärenden und 
eierlegenven (I, 3—13), mie bei den biutlofen Thieren fich 
findenden Berfchiedenheiten (c. 14—16), dann von dem Saas 
men und der Milch gehandelt: vom Saamen mit Erörterung 
der Tragen, ob er von beiden Gefchlechtern oder nur vom 
männlichen auögehe, und ob er aud allen Theilen bed Körpers 
fh ablöfe oder nicht 59%). Ariftoteled ſucht in Bezug auf Ich» 
tere Frage nadızuweifen daß der Saame ein naturgemäßer 
und noch brauchbarer Abgang der letzten Nahrung, daher des 
Blutes fei amd eben darım bewegende Kraft in ſich begreife?); 


IV, 1) ib. 1.13 doger ulvr yap Alyouer IWov 10 eig dllo yer- 
vor, Izlv DR 10 eis adıd. gleichwie man die Erbe für das Weib⸗ 
liche, den Himmel oder die Sonne für das Männliche halte. 

505) ib. p. 716, b, 3 der di vosiv Örs uixeds Kerns ueramwrovud- 
yns nollo ouuusraßalltıy eluIs 10» ueıa ın9 doyuv- dilor 
di zovıo En zwr Exreuvoulvur: ou yarrytızod yag uoglou 
dıeysapuevov bvor Ölyg aysdav 7 uooyn Ouuusıaßalleı ro- 
Govroy Bore 5 Ialu doxsir eivar 3 mırgav dnolelusıy, xıl. 
vgl. IV, 1 p. 766, 23. 

506) I, 17 Wore Hemgnilor . . . za Anita nörsgoy auußalleres 
ontoua t q; oõ, xal tt nz antoua, nöıtgos oud' Aldo oudkr, 
n ouußallsıas uly Ts, ov ontgue JE. xıl. p. 721, b,8 za 
aörsgovy dAno narrög dnloysım toi aumwros i x dnd nar- 
1ös: suloyor ydo, Ei un Ano narıds, und’ an’ auparlowr 
zur yeryarımv. dıuneo inıomsnekor, Entıdy Geo Tec dad 
neyrös dnıdyar vod GWpmıog, Asp Todıav Ns Krk Apwioy. 

507) i, 18 exir. örı ul» ou» zepirrwmud dar 10 anigua zoroluou 
zgoypns al Tas koyaıns, elıe navım noelsas antgua Eire un, 
&y vols noosongevoss (c. 17. 18) punegdn. ©. 19 p. 726, b, 1 
örs mir our doıv dayaen 1goy ıd alım To Erasueıs, Tolc 


verfhiebenen Arten ber Fortpflanzung. 1979 


in Bezug anf erflere daß dem männlichen Saamen bie weib- 
liche Reinigung entfpreche und diefe den Stoff für die Bildung 
bed Foͤtus, jener dagegen allein die zeugende Kraft, b. h. bie 
Form und dad Princip der Bewegung enthalte, ohne zum Stoffe 
beizutragen 5%), Der Zwed ber Sortpflanzung aber ift, Dem 
Vergänglichen den ihm möglichen Theil an ber Emwigfeit zu 
gewähren, durch Erhaltung der Art, bei der Sterblichkeit ber 
Einzelweſen 9%. Die Sonderung der Gefchledhter führt Ar. 
auf die Sonderung der entfprechenden Principien , ded goͤttli⸗ 
chen bewegenden und des dieſem fo weit nachflehenben ſtoffar⸗ 
tigen zuräd 51%), leitet aber die näheren Beſtimmungen uͤber 


d’ dyaluoıs 10 drdleyor, tlonras nodıegos 1. 9 yaneooy Bas 
195 aluazızns dy sin neolttmun voopäis Tod ondgpe, ıös Ki 
1a son diadsdoutrns ıelevrelas. za dia zoVro ueydinv 
Eysı duvauır xıl. 

508) ib. p. 727, 2 drs ur oUv dor! 1a zaraugvıa megltıwpa, xal 
Örs Evdioyoy es 10i5 appsoır F yora WVıw Teig Iylıcı 1a 
zaranıvır, payespdv. ib. I. 25 Enei de zode’ kariv ö ylyveras 
tois Inleoıw Ws q yora 1085 Agosoıw, ddo d’ ou irdezrtias 
Onspuarızas Aue ylvaodaı anoxplesıe, yarıpör Or so Iuis 
ou ovußalleıas antoua eis ıqv ylrsaır. e. 20 p. 729,6 7 xal 
dilov Cre odx dad nayros Loxeıas 5 yoyy* ovıs ydo Av xi- 
zwogsouiva dno 1ou adtov ufgovs lIus Ensxglvero, vis Aum 
didirıan Eis rag Vorsgas Exei disgwokero: alla guußelves 
soneg eüloyor, intıdy 10 ulr ugger nagsysıaı ıd 1a eldos 
nad any doxgr 155 xenjctons, 10 dt Hulv 10 Own am} 1yV 
Ganr xıı. 0. 21 p. 729, b, 18 diloy Gpa Örı oUx dvyayıyanıf- 
yas 15 dnd Tou Kopevos, ovs EI 7ı Arfoysıaı, dia routo dx 
Todıou ws Lyundoxovrog zö yıyrdueror lorır, dl wc dx xı- 
yijoarıos xal tou eldows, es nal andrys dasgınjs 6 Uyimodels. 
Guußalyes d’ Önoloyovuera ro Acyp xal ini ray doywr. xl. 
cf. c. 22 u. Anm. 507. 

509) Il, 1 1. 31 ine yao Adavaros 5 YpYow ToU rosodrou yErdve 
didıos zivas, xa9° Or drdiysaı sgdmer, xura rovide Lorıy 
dfdroy 16 yırdusvor. desdug ar odw dddvaror . . . eldes 
" ivdegeras. vgl. ob. ©. 1100, 78 

510) ib. p. 732, 3 Beltloros di zul Besordons Ta» ya ouans Tjs 


1280 Der maͤunliche nud weibliche 


das Weſen ber erftern durch kurze Erbrterungen über Die ver 
fhiedenen Arten der Kortpflanzung ein, indem er vorläufig zu 
erflären fucht, warum die einen, die vollfommneren Thiere, 
unmittelbar, andre mittelbar (aus Eiern) lebendige ungen ers 
zeugen, wiederum andre ausgebildete Eier legen, andre nicht 
ausgebildete Eier in ſich zu lebendigen Zungen geftalten, 
noch andre, die blutlofen Thiere, durch Würmer (Rarven) ſich 
fortpflanzen ®''). Der Unterfuchung felber legt er die Fragen 
zu Grunde, ob die Theile der Thiere oder Pflanzen durch 
eine von außen wirfende Kraft oder durch eine in dem Eaamen 
enthaltene gebildet werden, ob dieſe Kraft die Eeele oder ein 
Theil derfelben oder ein Eeelenhaftes fei, und wie die Theile fich 
bilden, ob zugleich oder nach einander, und wenn lebtered, in 
welcher Weife? ob aus oder nur nach einander 923)? In dem 





altlag ınc xıvodons noWıns, 7 6Adyos Undpyss zal 10 eldog is 
Jins, Belrıov xal 10 xeymoladas 10 xg8lııov 100 yelpovos +... BfÄ- 
1109 yag zul Hesörrpov ö den Ts zıyjosws, 7 upper Undoyss 
Tois yıvoukvorg- Un di 10 m Iılu. 

511) ib. 1. 25 zür di Ida» 1a ulv telegsovpyel xal denkuns Yl- 
oate öuosor Zavıy, olo» dom Lmoroxez els Toduyarts, ıa di 
ddıdosgwroy Extixıtı xai oux dAntilmpos 139 auTov nopyıv. 
10y di TooUrwr 1a ulr Ivaıa gloroxei, 1a d’ dryaıa 0xu- 
Anzoroxei. dıay£peı d’ or xai Oxulnk- Wov ulv yap Low 
et od ylyeıas 1ö yırdusvor dx ue£pous, To dE Äoındy Lars 1popy 
19 yıroulvp, oxwinE d’EE od Tö yırdusvor dlov Eloy ylrıaz. 
zov IR els 10 yarepov Öuosov dnorelovrımw Ho» zal [poro- 
xouyımy a ulv &d9us &v auzols [woroxei... . ra dev alrols 
gYoroxicavyız ApwLor ovra Lworoxei Iupale . . tur d’ goro- 
xovyror 1a ulv 1Elaıoy nooleras 10 Qbr . .. 1a dB’ dısy. 
ib. 6,28 dla Lworoxei ulv ra teltwrepe ıyv yucıy ar Idar 
zal uerlyovia xadapwırfpas apyns. xri. 

512) ib. p. 733, b, 23 nepi wr Zori» dnopla nlelar, nws nork yl- 
yeıas dr 100 onfouaros 10 yurör 5 zur Ida drou 1. 31 
Enzelras dk vür ode FE od AR’ Up’ od ylrazas ıd mdpıa. Hıos 
ya ıoy EEudty ıs nosel, 7 tvundoyss vs 8» ıf yorf xal onde- 
wars» mal Tour doriv 5 negos 10 wuyäs Hyugy 5 Eyor Ar all 


Anthell an ber Zeugung. 1981 


Verſuche diefe Fragen zu beantworten geht er von feinem Prins 
eip aus, daß in der Natur wie in der Kunft, dad dem Bers 
mögen nach Seiende ein der Kraftthätigkeit nad) Seiendes vor: 
audfege. Daß nun im zuerft hervortretenden Theile, wie dem 
Herzen, die Form der übrigen, oder auch im Saamen ein Theil 
der daraus fich entwicelnden Pflanzen oder Thiere bereits vor⸗ 
handen fei, haft er für ohnmoͤglich; nicht minder daß fie 
durch eine Tediglich von Außen wirfende Kraft ind Dafein ges 
rufen würden 913), Die den belebten Gliedern eigenthümlichen 
Befchaffenheiten ded Harten und Weichen u. f. m. laffen fich 
auf die Wirkffamfeit der Wärme und Kälte zurücführen, dad 
woburd Fleiſch, Knochen n. |. w. ihre begriffliche Beftimmts 
heit erhalten, nur auf die von dem Erzeuger ausgehende Bewe⸗ 
gung, fofern diefer der Ktraftthätigfeit nach iſt, wozu das Ver⸗ 
moͤgen im Stoffe enthalten iſt, d. h. die Form die dieſer an⸗ 
nehmen kann, bereits verwirklicht in ſich trägt »8). So koͤn⸗ 


yuyiv. p. 734, 16 1a ovv Alla nws; 7 ydo os dua ndyıa 
ylyysıas ı@ udome .. 7 &yeküs, woneg Ev Tois xalovueross 
Ooy ws Enegiv- Exei yap duolug ynai ylyveodaı 16 Ipov ıj 
zo0 dıxıvov nloxg. 1. 25 knet dt 10 uw nodıegow 16 d’ Öare- 
00», ndıegov Haregoy noi Idıegov, xal Farı dım 10 Zydue- 
sov, 7 wiüllor usın 1öde ylrcıas 1dde; 

513) ib. 1. 27 Alyw d’ oiov ouy j xagdia yıroulvn norei To nnag 
. dia öde ueıa rode . . ylveras, all’ ody Un’ !xslrov. Ad- 
yos dE zovrov, drs Üno 100 @vrelsyelg Övıos 10 durausı Öy 
ylveras Ey 105 ylosı y 1eyyn vrouſrois (vgl. b, 25) .... 
alla uny xal 16 2v ı9 onkouarsı Vdus Erundoyer Ti udpror 
Tou Iwou 7 yurou yeyivnulvov, elıe durdusrov nosiy alla 
elıe un, aduvaroy, ei näy dx onfguaros zal yorıs ylyvsıas 
. odx dpa Lyss 10 noswür 1a uögıa iv adıg. dila un 
vd En. dydyın IE 10Vıwv Eivar Idısgov. ntıgaıdoy du 1avım 

lust Igws yap Tı 1wy eionukvwv foriv ody dnkovr, xıl. 
513) p. 734, b, 31 ordnoea ulr oVv zul ualaxa zul yıloyga xal 
xorüga, zal 60a Alla nd9n ÜUnapysı Tols Fuypdyoıs oplorg, 
deguöins zad wuxgdins nosigasty dv, ıoy da Auyoy w Kdy 10 





1088 Der männliche Saamen und die ihn 


nen wir denn fagen daß ter Körper vom Weiblichen, die Seele 
vom Männlichen fomme did). Sind nun die lebenden Weſen 
in allen ihren Cheifen befeelt, fo muß ihnen (ihrem Stoffe) 
die Seele dem Vermögen nach einwohnen, die aber eben darum 
nicht Urfache der Erzeugung fein kann; fie kann vielmehr erft 
von der von Außen kommenden erfien Bewegung (des Erzeu⸗ 
gerd) ausgehn. Nicht durch fich felber erzeugt, wächft jebes 
organifche Weſen, Pflanze wie Thiere, durch ſich felber, und 
ift daher auch im Stande ein Ihm ähnliches hervorzubringen; 
und das Organ, worin das Bermögen zu wachſen und ſich fort- 
zupflanzen feinen Eiß hat, muß zuerft entfiehn, im Thiere das 
Herz oder ein Analogon davon 919), Der Eaame, nimmt 





ulr sagk 10 ’ darouv, ovxeıı, All’ S xlynaıs ı dao 10V yer- 
ynoayıog 100 £yıelsgelr ürros 6 darı durdues q dE od ylysıa, 
d'onto xal ini Ta» yıroulvywr zara 1lyynv -» . .. 5 yao ıdyry 
aoyn zul Eidos 1oU yırouksov, dA’ dv Eiloo t ns yVoras 
ziynoıs &r avıp dp’ Erkong ovca yuosws ıjs Eyovans ıo eddor 
&vsoysla. vgl. ob. ©. 1213 f. 

515) II, 4 p. 738, b, 25 Zorı BR 10 uiv owum 2x 100 Sulsos, 5 DR 
yuyn Ex roũ dogevog. vgl, ch. Anm. 510. 

516) II, 1 p. 735, A ndregor d’ Zyeı yuynv To ontouea 7 ou; dav- 
2ös Adyos xal nepl tor uoplur ovıe yap wuyn dv ülle oi- 
deula Zoıas ninv Ev Exelyo 00 y’ Lorly, ovıe udgıov Loıas 
un usıdyoy dA 7 iparVung, wonee 189vEwıog dy.Ialuös. 
dilovy oör dr xal cyta zal Earı dordusı. Lyyvıloa di xal 
nopewreew arıö adrou drdexeım char duvausı (vgl. c. 3 p- 
736, 16) ... . ravıns ulv ouv oddRr uipıow alııov us yerk- 
otws, Alla 10 noWtoy xıyjoay Kwdtv. 0üdEr yap alıd Eavıo 
yeryü: day dk yeyırar, aufeı ndn adıd Eavıd. didnee noW- 
zuy 1 ylyyeıaı, xal oUy üua ndrıe. toVıo dR ylyveodar 
dydyzn nowıov, 6 aufjoews aoynv Eyes: elre yap yvıöv ehe 
tuoy, Luolms 10010 näcıy ÜUnupyes 10 Ioentızdv. Toüroe P 
Eorı 76 yerynrixiy Erfgov oloy avıd- 10U10E yap narıös yu- 
ası 1elelov Foyoy xal [Wov za gurowü.. .. wor Ei 5 x0Q- 
dia ngwıor Er 1103 Igor ylyreras, Ev ÖL 10ls un Lyovas zap- 
Hay 10 ialın d’raloyor, &x 1adıns äy Ein ü doxn1ois &yovan, 
sol d’alloıg Ex 10V drdioyor. 





befruchtende Seele u. f. w. 1068 


Ariftoteled an, fei gemifcht aus Waſſer und Hauch, d. h. wars 
mer Luft, daher fehaumartig und weiß 517), und erzeuge mit 
der ihm eigenthämlichen Kraft wie das den Pflanzen und Thie⸗ 
ren gemeinfame Princip der Ernährung, fo das letzteren eigen» 
thalinliche der finnlichen Wahrnehmung, deren das eine oder 
andre im Saamen und in der Frucht dem Bermögen nad) vors 
handen fein mäffe, zur Kraftthätigfeit aber erft zugleich mit 
ven Gliedern gelangen könne; wogegen der Geil, weil ohne 
Abhängigkeit von der körperlichen Thätigfeit, für ein von Außen 
hinzukommendes Goͤttliches zu halten fet 51%), Jedoch Laffe 
auch die Eeele, ald bloße Lebensprincip, nicht auf die vier 
Elemente ſich zurädführen; die dem Saamen Zeugungsfraft 
verleihende Wärme fei nicht Feuer, vielmehr der fie enthaltende 
fhaumartige Stoff, ein Analogon des höheren Stoff der Ges 
flirne (395%), das davon Befruchtete Dagegen der ſchon dem 
Vermögen nach die Theile in fich enthaltente weibliche Abgang, 
ber fie aber für fich ohne Lie männliche Befruchtung, nicht zur 
Kraftthätigkeit oder MWirflichfeit zu führen vermöge, weil fie 
von der tem Thiere wefentlich eigenthämlichen finnfichen Wahr⸗ 
nehmung durchdrungen Cbefeelt) fein müßten, welche erft ber 
männliche Saamen hinzubringen koͤnne 5%. Diefen Eroͤrte⸗ 


nu 





617) 11, 2 p. 735, 5,37... . Zors ul» ou» 10 oneoue z0ım0r nvei- 
narog xai Udaros, 10 di nveuud darı Iepuüs ag. . » . nayu 
di zal Asuxoy dia 10 ueuiydas nvsuue. 

518) 11, 3 p. 736, b, 8 19» ui» oUr Igantızyy yuygy ı1€ ondonare 
zal 1a xujuara 1a ywoscıa dalor Örs durdues ulv Zyovıa 
Herdoy, irsgyilg d’ ovx iyoyıan, noiv FH xadaneg 108 zueıLd- 
uva 107 zunudıor Üxes 159 1904,» al more 10 Täc 101al- 
Ins yuyäs Zoyor. nowıov mivy yap ünarı? dosxe Li» 10 T04- 
avıa gurou Plov, Enoplvus JE dalor Örs zal nspl 156 alodn- 
zıxns dsxıdov yuyas za negl Tas voyuxs. |, 22 GCoOGV yap 
for doxwr 5 bvägysıa auuanızy, d,dovy Örs 1alıas äytu OW- 
naros dduraroy Unagyer . . . . Aslnsıas dd 107 vouy udror 
Yloadar imeıcılyar zei Islor slrar muyoy. vgl. p- 437, 10 m. 
ob. ©. 1176, 26% u. 1218, 345a. 

619) 11, 2 p. 740, b, 12 5 dd dıuzgong yıynsına tür Mmoglen ax 
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rungen eingeftreut find Bemerkungen über die durch die oben 
aufgezählten verfchiedenen Arten der Fortpflanzung bedingten 
Verſchiedenheiten Ted Gebärend, über ten Vorgang bei der 
Zeugung, über die in die Gebärmutter einmändenden kleinen 
Adern, über-die vom Herzen und den zwei Blutgefäßen auds 
gebente Bildung des Foͤtus, feine urfprängliche Ernährung 
und fein Wachsthum vom Nabel aus 620). 

Eo weit die Brundlegung der Lehre von der Erzeugung. 
Der weiteren Ausführung derfelben ine Einzelne ftellt Ariflos 
teled wiederum allgemeine Erdrterungen über die allmählige 
Bildung der Frucht, des Foͤtus, voran, in denen einerfeits 
aus Beobachtung gewonnene Thatſachen und begriffliche Auf 
faffung ??!), andrerfeitd Atiologifche und morphologifche Ers 


üs 1ıves Unolauß«vovos, dıa 10 neyuxtvaı y£gsodaı u door 
1005 10 Öu00Y . ... AU’ dis 10 nepliswum To 100 Yuleog 
duvauss tosovıdy Zatıy 0loy yuosı 10 Io», zal Ersaıs dure- 
pe: 1a udgıa, Evepyela I oVdtv, dia zalıny ıyv alılay ylve- 
as Exacıovr alıwy, xai bt 10 nointixoy xal 10 Nadytıxur, 
Gray Iymoı, Ör odnor Lori 10 ulv nomtıxow 16 de nadıtı- 
xöv (1öv di zgunor Alym To ws xal od xal Dre), eU9us To ulr 
not ıö de ndoye. 1,5... eb ou» To üggev lori 16 Tas 
101alıns normtixdy wuxis (Tas aladntızas), Snov xErDI 010108 
10 Iulv zul 10 apoer, dddrarov 10 Iulv avıo &£ abreu yer- 
yäy Loov. ib. p. 741, b, 5 diunsg Ev ıcis 10s0dros dei 10 
äpoe» Znstelet any yEreoıyı lunosei yap 10010 ıyv aladnıızyv 
yuyıir, n di aroũ 5 dıa 1jc yoras. 

520) 11, 4 p. 740, 17 dıö nowror 5 xepdia yalveını dingsoueen 
ndgı Tois Evaluoıs- doyn yap adın zal ımr Guosousgwv xal 
Tuy ÄYONOLOUERWY . . » . 100m de Ipov Zaydın aiua zei ıd 
drdloyor. rodıwry J dyyelov ab yilßes . . « . dio Ex 175 xap- 
dias ag dio Yllßas nowıov F yuoıs Unfyoryer- dno di 
10Vro» Yilßıa annornras noös 179 öortoar 6 zalovueros 
vuyakds. Zorı yap 6 duyalös yAlıp . . . al dE yilßes olor 
Ölen noös 119 Üaregar auvanrovgs, di’ ey Anußdres 10 xUnua 
Tnv 1g0@pyP. vgl. II, 7. 

521) Il, 6. p. 742, 16 say d’ deyalur ziyis yuasoldyam 14 ueıa 1l 


vom Herzen ausgehend. 1988, 


Märung, d. h. Erklärung aus ter Befchaffenheit des Stoffe 
und aus der Wirffamfeit des Zweckbegriffg, zufammentreffen fol 
len 622). Die Bildung des thierifchen Organismus mußte, 
lehrt er, von demjenigen Theile audgehn, der das Princip dee 
Lebens und damit des Zwecks, in ſich enthält, daher vom Her⸗ 
zen oder mas ihm bei bfutlofen Thieren entfpricht; dann zu 
Organen fortfchreiten die unmittelbar den Lebenszwecken dienen, 
und mit folchen fchließen die nur mittelbar ihnen foͤrderlich 
find ®°?), Der Bildung ded Herzens und feiner nächften Blut⸗ 


ylyveıaı ıwv uoplwr !ncıgadnoav Akyeır, oV Alay Euneigixus 
fyorıss 10 ovußawdrıwr. de Motu An. 1 p. 698, 11 dei dt 
ToUT0 un uivor ın Adyp xasdlou Aaßeiv, alla xal Eni zwr 
200’ Exacıa xal ıwv aladnıwy, di änto xal Toug xad6lou 


Inzouuer Adyovs, xal 2p’ wy Eyapudıısr olousda delv al- 


zods. vgl. ob. ©. 348, A6Be. 

522) II, 6 p.743, b, 16 ndrıan di Tavın, xaddneo Elnousv, Aexıdoy 
ylveodas 17 utv EE dydyans, 15 d oUx EE dvayıns aA’ Evexd 
sıvos vgl. p. 743, 36 ff. V, 11. 30 do@ yag un 156 quotus 
Foya xosn und Idın 100 yEvovs Exdarov, 10V1rww oudtr Erexd 
Tov TO0Vı0» our’ Zatıy olıe: ylrsımı. dyIaluis mir Yap 
Evexd zou, yAauxös B’ og Evexd rov, nlyv av Idıoy 7 100 yl- 
vous 10010 10 ndBos .. . Mi ds EE dydyans yıyvoulrwy 
eis ıny Ulnvy xal ın7 xırnaaoay «deynv dvaxıdov ıus alılag 
... ou dia 16 ylyveodas Exaaro» nosy 15, dia roöro norcy 
11 foıly, Soda Terayulva zal Wgıouelra Eoya Tg yYasws £otıy, 
dla uällor dia 10 elvas rosadi ylyveımı 1osauıa- 1) yap 
ovalen H yEvsoıs AxodouvHei zul 55 ololas Evexa darır, dik 
oux aürn ı9 yerloacı. xti. vgl. ob. S. 379, 5188. 516, 296. 

523) p. 742,28 10:0» d’öyıwr, Evig utv Toü 18lous, Ö Akyouer elyas 
00 Eyaxa, devr£pov de 1wy ToVıov Eyexa 175 dpyas Tjs zıyy- 
tixüs zal yayuntızis » ©. . 1olıou de 100 zonoluov zei @ 
xonta 10 16log, newrov ulv öndoxtiv dvayxaiivy Tı uöpıov 
ev © N doyn Tas zıniatus (zul yap EUIUs 10010 ud» Far 
rovy 1elous Br zal xugiWiraror), Znsırw ueıa Tovto 10 Öko xel 
16 18los, rolrov di xal 1eltvınloy Ta doyarıza tolroıs ufon 
ngös Erlas xoiaeıg. vgl. 1. 22 — b, 3 ware iur uoglwy ur 
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gefäße ald der erften Umriffe, woraus und wo herum das 
Uebrige fi bilde, fol daher bei den Thieren höherer Orb» 
nung die ded Kopfes und des oberen Theile des Körpers übers 
haupt folgen *2; jener weil in Folge der Kälte ded Gehirns, 
zur Ermäßigung der Wärme des Herzens erforberlidy 525), dies 
fer, weil edler als der untere Theil; denn wie die Natur Nichte 
vergeblich thue, fo auch nichts früher oder fpäter als erfor- 
derlidy ©2°), Die durch die Adern hindurch ſickernde Nahrung 
bilde dann, heißt es weiter, durch Mitwirkung der Kälte, das 
Fleiſch und was ihm entfprichts bei abnehmender Keuchtigkeit, 
die Nägel dgl. und endlich die Knochen, nad) entfprechenden 
Beftimmtheiten ded Stoffes, ded Wie und der Zeit 927); vom 


boyarızuy Goa ulr dotı Yeryntıza 1,9 yo, del nodısgor 
des ündoysıw avıd (allov yap Everd farıy, ds $ dogs), boa 
di un rosavıa ıwr ülluy Evsxa, Üoregor. 

524) ib. b, 12 xa} dsa Tovıo ngwro» udv 10 Exoy z57 doyns ylre 
tas udgsor, eis’ Eydusror 10 üvo xlıos . » . ToU yag üyu 1a 
zdıe Evexey, zal ovıa uöpıa Tou Telour odıe yerınlıza adıoü. 
1. 19 10 JR xdım ng0iöyıos Toü yodvov Aaußarsı ınw aüknoıw 
iv 10% dvaluoıs vgl. p. 741, 27 — p. 732, b, 35 dio adrıa 
10 Evaıa zapdlay Eye nowiov . ... tx di rije zugdlas al 
yiißes dıareraueyas, xaduneg ol Tous xavydBous yodporıss 
£y 1015 rolyoıg: 1a yag uion negi 1alıas Loılr, Äre yırdusva 
ex routov. 

525) p. 743, b, 25 dia ulv odv TO ıny doyns iv ıj xupdig 1wr 
aladıjaswv eivas xal 1oU Iwov nartös ayın ylysını ngwıor" 
dıa dR ın9 Iepudınıa ıny9 1avım, I ıelevrwaw al yAlßes dye, 
16 yuyoo» Gurloınoıw dyılaıgoyor 15 Fepudını. ıj negl ur 
zapdiay ı0y Eyxäyalor. 

526) p. 734, 36 Znei d’ oddty nosed nsplspyo» oudt uaına | yucıs, 
dijlor ws oud’ Üoregor ovdt nodregor. vgl. ob. Aum. 483. 

527) p. 793, 8 dia ulv odr 1a» yleßur zai ıwr iv Exdaroıs ni- 
om» dıanıdlovoa 7 1e0p7, xadaneo iv Tols Wuois xapgauloıs 
10 Jdwg, ylvorını adoxes 4 10 Tavımıg ardloyor, Und 10V 
vuxcoũ Ovyıqıdueras . . . 100 dR yinga Alar ıwr dyasslidr- 
ıoy, 6llyay dgorıa Uygiima zal Hepudıyıa, ıaura di yuyu- 





und Inhalt der Iehten Bücher der Schrift, 1097 


trocknenden Kleifch feße die Oberhaut fi ab 92%), — UAlles zus 
erft in Umriffen angelegt und dann nadı und nach zu den näs 
heren Beftimmtheiten, der Weiche und Härte, Karbe u. f. w. 
gelangend 529). Es bildeten aber die edelften Theile fih aus 
der wohl verbauten, erften und reinften Nahrung, die blos 
nothwendigen aus der minder reinen, dem Abfall und Abs 
gang °?°9; denn fchon in der Nahrung finde ſich der Unter⸗ 
fhieb, dem zufolge fie geeignet fei entweder dad Ganze und 
die Theile fortzubilden oder nur die Maffe zu vermehren ®°), 
In der weiteren Durchführung biefer Annahmen, ſowie in feis 
uen Erdrterungen über Kreuzung verfchiebener Thierarten, über 
Grund und Zeichen der Unfruchtbarfeit (III, 78), über tie 
Fortpflanzung der Vögel (II, 23), der Kifche (4—7), ber 
Weich-⸗ und Schalthiere (c. 8), ber Infelten, namentlich der 
Bienen (9. 10), der Weichfchalthiere cc. 11), — innen wir 
dem Ariftoteled nicht folgen; eben fo wenig in dem was er, 


— — —— — — — men en 


peva Efarulloyıos zod Uypov uera 100 Hepuov ylyeını oxinod 
zai yeudn 119 mogpiv, oloy üvuris xal xipara .. ., Uno di 
155 Evrös Ieguörnrog td ıe veige xal 1a dora ylysıas Inpaı- 
voulens rüs Öyodınros . . . avın Er 15 yarkası Ieguös 
Ins) ovre 6 ı Ervye noiel Gagxa 7 Corouv, ou Gnn Ervger, 
Alla 10 neyuxis xal 7 neyuxe xai b1s neguxer. 

528) p. 743, b, 5 1d da dpua Engamwvouerns 1js Oagpxos ylveıas, 
zadaneo Ent 1ols dyruacıy 5 xalovulyn youvs. 

529) 1.20 änayıa di raig nepıypayals dioplLea: nodıegor, Vort- 
00» di Aaußayeı ta ypuucıe za zog uelaxdımas zal 1as 
oxingdınıas, dıeyvus wonse üv Uno kwypdyov 156 yYosas 
Önuiovpyolusve. 

530) p. 744, b, 11 swr d’ allor ylrsızı yoplav Exaorov Ex Ts 
1E0pjS, 74 ulv suıwıara xal mereilmpdia 156 xugiwrarng 
doyns ex is neneunävns zul xadagwradıns zal NEWINS T00- 
gpis, a H’dvayxala udoıa xal rodıny Eysza 2x 175 xelpovog 
za) ıwy Unoluuundıov xal aegsttaudınn. rl. 

531) 1. 32 yheıas yup ir narıl vo nowıor zul 10 dedrepor, mal 
tᷓt thopqt 10 His Ipenrzöp 19 3° algyrıadp mel, 
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frühere Annahmen voiderlegend und feine eigne befürmortend 
über die Urfachen weiblicher und männlicher Geburten ımd den 
srfprünglichen Unterfihied der Gefchlechter (IV, 1. 2), von der 
Achnlichkeit der Kinder mit den eltern (3), von den unvoll 
kommnen und Mißgeburten, von den Gründen reichlicher oder ſpaͤr⸗ 
licher Geburten und der Nachempfängniß (c.4—7), ferner von 
bee Milch (c. 8), der Entbindung und Echwangerfchaft (c. 
9.10), mit fehr ungleicher Ausführlichfeit fagt. Eben fo muͤſ⸗ 
fen wir und begnügen rüdfichtlich ter Echlußabhandlung über 
die Terfchiedenheiten der Farben des Auges, der Haare u.f.w. 
(V. 1. 3—6), über die verfchiedene Echärfe des Gehoͤrs⸗ und 
Geruchéſinns (V, 2), über die Höhe und Tiefe der Etimme und 
ihren Wechfel in den Entwicklungsjabren (ec. 7), über die Zahn- 
bildung und den Zahnmwechfel (c. 8), — die darin verhanbels 
ten Gegenftände zu bezeichnen. 


1. Die Wichtigfeit richtiger Eintheilungen bat Ariftoteles wie 
im Allgemeinen in feiner Riffenfchafteichre (ob. ©. 259. 267 f.), 
fo inebefontere für die Lehre von ten organiſchen Mefen gels 
tend gemacht; nur feßteree leider nicht mit gewohnter Bündigs 
feit in einem Abfchnitte des vorber im Grundriß wieder geges 
benen erfien Buches von den Theilen der Thiere (ob. ©. 
1228 ff.); fei ed daß er in einem vorläufigen, nicht durchge⸗ 
arbeiteten Entwurfe ung vorliegt, oder von den Abfchreibern 
arg verwahrlofet auf und gefommen iſt. So viel geht jedoch 
daraus hervor, daß einerfeitd Die Unzuläffigkeit durchgängiger 
Zmeitheilung nachgewiefen, andrerfeitd eine treffendere Eins 
theilungsweife angebahnt werden fol. Das Verſtaͤndniß des 
Abſchnitts wird befontere dadurch erfchwert, daß diefe beiden 
Beftandtheile deffelben, der negative und der-pofitive, wechſels⸗ 
weiſe in einander uͤbergreifen. 

Was die Polemik gegen die Zweitheifung betrifft, fo hat 
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man fich die Auffaffung durch die Borausfegung noch mehr er 
fchwert, die Worte: die Anwendung der Zweitheilung fei theile 
nicht leicht, theild geradezu ohnmoͤglich (362), oder wie es 
am Echluffe heißt cc. 4. 644, b, 19), theild ohnmöglich theils 
leer, — fündigten zwei weſentlich verſchiedene Argumentations⸗ 
reiben an: eine Sonderung die im vorliegenden Hauptftäd ohne 
gewaltfame Deutung ſich nicht aufrecht erhalten läßt, und des 
ren Durchführung, wenn von Ar. beabfichtigt , große Schwie⸗ 
rigfeiten mit fich geführt haben würde. Halten wir und ohne 
vorgefaßte Meinung an der Bemweisführung felber, fo möchte 
fie in folgender Weiſe ſich gliedern: die Zweitheilung wird 
I) nur zu einen bereite feftftichenden Unterfchieb führen, wie 
fpaltfüßig; fo daß die auf Befußung bezügliche Eintheilung 
überfläffig ift (Ann. 362 vgl. 06.8. 200). 2) Cie veranlapt 
Sattungen (Klaffen) zu zerreiffen, indem fie die Aehnlichkeiten, 
nach denen man bereits Fifch und Bogel, Blutthiere und bluts 
Iofe gefondert hat, außer Acht laffend, -ein Merkmal oder 
einen Eintheilungsgrund einfeitig verfolgt, ohne andre nicht 
minder wefentliche in Ermägung zu ziehn (362. 368 f.). 3) Sie 
kann verneinende Merkmale als Theilungsglieder nicht vermeis 
den, voraudgefeßt daß fie folgerecht verfährt, d. b. fo daß eis 
ner von je zwei Unterfchieden dem zu beflimmenden nothwendig 
zufommen muß; folche aber können (für fi) ohnmoͤglich zu 
Arıbegriffen führen, wie der allgemeine Unterfchied fie zur Folge 
haben mußte (363). Hieran knuͤpft fih Erwägung der Schwie⸗ 
rigfeiten die fich der Wahl folder Merkmale entgegenftellen, 
weiche Artbegriffe ergeben follen, fofern ja ein und baffelbe 
Thier unter verfchiedene Gattungen oder Klaffen nicht fallen 
darf; das aber würde der Fall fein, wollte man geflägelt und 
ungeflägelt, oder gar biutführend und blutlos zu (ben aus⸗ 
fchließlichen oder entfcheidenden) Eintheilungsgliedern wählen. 
Auch find folche einzelne Merfmale wiederum verſchieden bei 
verfchiedenen Thieren, wie zmweifüßig bei Menſch und Vogel; 
eben fo dad Blut. Gibt ed aber fo viele Unterfchiede wie In 
dividuen, fo fehlt ein gemeinfames (Art⸗ oder Gattungs⸗) 
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Merkmal; oder fol wie ſolcher linterfchled, obgleich je einem 
Thiere in befonderer Weife eigenthuͤmlich, doch dafür gelten, 
fo muͤſſen rädfichtlich feiner der Art nach verfchiedene Thiere 
darunter fallen. Immer fortfchreitend gelangt daher die Zwei⸗ 
theilung zu dem letzten Unterſchied, aber nicht zu dem end» 
gültigen und ber Art. Mithin kann man ohmnöglicdh ir 
gend eine der befonderen Thierarten burch Zweitheilung erreis 
chen (364 f.) 

Der grundwefentliche Unterfchied zwiſchen der Platonis 
fen und der von Ariſtoteles beabfichtigten Eintheilung iſt in 
der zweiten Analytik 532), wenn gleich in Bezug auf Definis 
tion, fehr beftinmt angedeutet ; jene, die Zweitheilung, iſt eine 
von Dben nach Unten herabfteigende, diefe eine von Unten 
nach Oben auffteigende; jene fegt eben darum das zu erreis 
chende unterfcheidende Merkmal fchon voraus, biefe fucht es 
durch Induktion zu finden. Als Rormen nad) welchen Ar. vers 
fahren will, werben folgende bezeichnet: 1) weder barf ein und 
daffelbe Weſen unter verfchiedene Klaffen ober Gattungen fal 
fen 53?*), noch ein und biefelbe Klaffe oder Gattung einander 
durchaus Fremdartiges enthalten (362). 2) die Zufammenges 
hörigfeit zu ein und berfelben Klaffe läßt ſich nicht durch ein 
einzelned ald Theilungsgrand geſetztes Merkmal, fondern nur 
durch Zufammenfaffung mehrerer erreichen, unter denen auch 
ein die Zweitheilung abbrechended verneinendes Merkmal fich 
finden kann (Anm. 368. vgl. ob. ©. 314 f., 406). 3) zum 
Eintheilungsdgrunde darf a) uur ein weſentlich eigenthümliches 
Merkmal, nicht ein abgeleiteted und noch weniger ein Auße 
re8 533) gewählt werben; b) nicht ein eine allen Thieren zufoms 


532) HI, 13 0b. ©. 267 fi. vgl. 1, 5 06. ©. 259 ff. 

532a) vgl. Hist. VIII,2. 589, b,11 1a d’ auıd 1arıeıy Eis duporlong 
zas dinspfoeıs &tonor. vgl. ob. ©. 307 f. 389. 392, 

633) Anm. 366 vgl. Top. VI, 6. 143, b, 31 6oa» di xai ed 10 &v 
tırı dıayogav unodeduxer ololas: ol doxtt yap dıaykgeır 
ouoco ovalas 9) mov eivan vgl, ob, S. 313, 403, 
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mende Funktion bezeichnendes, fei es der Eeele ober des Körs 
pers 633). Vielmehr muß 4) der Artbegriff ald im Stoffe ver 
wirklicht ſich nachweiſen laffen (365), jedoch mit der Anerken⸗ 
nung daß die Geſtalt, nicht der Stoff, maaßgebend iſt 5%), 
Die verſchiedene Merkmale zuſammenfaſſende Eintheilung aber 
ſoll 5) durch eine innere Einheit verbunden ſein, im Gegenſatz 
gegen eine bie verſchiedenen Merkmale äußerlich zuſammenfaſ⸗ 
fende Verknüpfung 535). Als Bedingung foldher Einheit wärde 
bei näherer Bellimmung diefer Norm innere Zufammengehörigs 
feit der zu Eintheilungsgränden zu mählenden Merkmale fich 
ergeben haben. Worin aber fol die Zufammengehörigfeit der 
verfchiedenen Merkmale beftehn, wodurch die verfchiebenen 
Gruppen von einander zu fondern find? Hinweiſung auf die 
Weife wie Ar. diefe Frage zu beantworten verfucht haben 
möchte, findet fich, glaube ich, darin, daß er 6) lehrt, die 
Geſchlechter oder Familien feien nach Berfchiedenheiten von 
einander zu fondern, die nur der Analogie nach Gemeinfchaft 
mit einander hätten; Arten von Arten dagegen nadı dem Mehr 
oder Weniger homogener Theile: d. h. dad Gemeinſame der 
verfchiedenen Merkmale wodurch die eine Gruppe fih von den 


rm 


534) Anm. 367. Unter Zoya der betr. St. (367) find die a9 und 
nodgeis zufammenbegriffen und als folche werben de Part. An. 1,5. 
615, 6,33 yersoıs aufnoıs, dxela, Eyonyopass, Unvos, nogela 
zei Önödo’ Alla Tosavım rois Iwors Unaepyeı, (vgl. 1. 2) aufges 
führt. I, 1. 639, 15. Nach Hist. An. VII, 12. 596, b, 20 kom- 
men noch hinzu af nodfes nepl tas dyslag zul zag 1EWuWwaRıS 
zul nepi Tas Einoplas 175 Tg0pNs, xal ng0s Tayuyy zel 105 
dilag nenogioufvas, zal npos rag ueraßolds 1ds tur wowr. 
vgl. VIII, 1. 589, 2 and J. Meyer S. 89 ff. 

5342) de Part. 1, 1. 640, b, 28 4 yag zara ınv uooyyw yudıg xu- 

 Qwräge 175 ühıxıs ylosws. vgl. Aum. 353 

535) de Part, IL, 3. 643, b, 17 &ay di un dıayopas Aaußarn ıny 
diayogay, ayayxaloy waneg Ouvdtoup 167 Auyov Eva Noioüve 
Tas, odıw xal ınv dialgegıy ovvegh nostiv. vgl. ob. ©. 317 f. 
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übrigen unterfcheiden fol, dürfe bei diefen ſich nicht felber, 
fondern nur der Analogie nady finden 52?*), 

In welcher Weife nun, fragen wir, hat Ariftoteled von 
diefen Beſtimmungen in der Zoologie, für die fie zunaͤchſt ber 
flimmt waren, Anwendung gemacht? Oder hat er, wie @inige 
gemeint, durch die von ihm fo deutlich erkannten Echwicrigs 
feiten zurüdgefchredt, überhaupt feine Eintheilung verfucht? 
Wir können auf eine Prüfung der verfchiedenen fehr von eins 
ander abweichenden Meinungen über diefen Punkt um fo eher 
verzichten, ba eine folche von Meyer in dem bereitd mehrfad) 
angeführten Werke (S. 11 —86) mit ausführlicher Gruͤndlich⸗ 
Beit unternommen worden ift. 

Entwidelung und Begründung einer Eintheilung findet 
ſich allerdings nicht, weder in dem Buche worauf wir in Diefer 
Beziehung zunächit unfer Augenmerk gerichtet, noch in einer 
andren Ariftotelifchen Schrift. Auch kann man nicht fagen 
daß nach einer Ordnung von Klaffen, Gefchlechtern, Gattuns 
gen und Arten Ar. die Zoologie abgehandelt, d. h. ein Eyftem 
derfelben im gewöhnlichen Sinne des Wortd entworfen babe. 


535a) Ann. 370. Hist. An. I, 1. 486, 14 Zyes di ww (dur Zyıa ul 
nayıa Ta don Tavın alykoıs, Eyıa d’ Ereoa. tavıa dt 1a 
utv eldeı 1wy uoolwr £oılv, olovy avdownou pis xul dp9dal- 
nos dydownou (ıvi zul dysalug . .. . Öuolws yap Wange 
10 Eloy Eyes noös Olov, xal twr uoolwv Eytı Exaoıuy ngüg 
fxagıov. 1a UR zayın ulv forıy, diay.per dE xaS° Ünsgoy.r 
xai Elleıyır, Öowr 10 yEvos dati wir .. . diayfgn de 
oyedov 10 nltiora Tuy uoplwr &v alıols napu 105 av na- 
Inuatav bvayrınasıg ... Eur di nindeı xal dlıydınıs xal 
uey£deı zul Ouixodınıs xal Ölws ünepoyy zul Eldelypes. vgl. 
1, 6. 491, 14 Annıdov d? noWroy ı@ ufun zwr (Vor EEE wr 
ovvicınxey. zara yap ravı= uülıora xai ngwıa dıayepeı zei 
1a öla, 7 ı@ ıa air Lyeıv ra di un Erw, A 15 oc zal 
1a Take, 4 za) xeıa 105 Eipnutvag 1u018p0» Jding.opäg, el 
das (?) zai Unepuyg zul arakoylg zal ıuy nadnudıny ivyay- 
taörare. vgl, 1, 1. 497, b, 9. 
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Ein folches Unternehmen lag außerhalb feiner Abficht und hätte 
eine feft beftimmte Terminologie voraudgefeßt, die füch bei ihm 
nicht findet und deren Mangel die Wiedererfennung der von 
ihm befchriebenen Thiere fo fehr erfchwert. Sein Zweck war 
nicht fo wohl auf möglichft vollftändige Ueberficht und Gliede⸗ 
rung bed Thierreichd gerichtet ale vielmehr auf Erfenntniß 
des thierifchen Organismus in feinen hauptfächhlichften damals 
zugänglichen Formen. Wiewohl er daher feine Thiergefchichte 
ald eine Art von Propädeutik für die tiefer eindringenden und 
wiffenfchaftlicher geordneten Unterfuchungen über die Theile, 
die Erzeugung und die Bewegung der Thiere betrachtet zu har 
ben fcheint (oben Anm. 440), — auch jene, gleich diefen, ift 
vorherrfchend nach den Geſichtspunkten einer vergleichenden 
Anatomie und Phyftvlogie angelegt; fie iſt nicht Thiergefchichte 
im üblichen Sinne ded Worte. Eben fo wenig aber find in 
ihr und den beiden andren zoologifchen Hauptfchriften bei den 
jedesmahl befchriebenen Außern und innern Theilen, zur Ders 
gleihung Thiere bald aus biefer bald aus jener Klaffe herans 
gezogen; vielmehr wird, wie Meyer Ca. a. O. ©. 114 ff.) 
im Einzelnen überzeugend nachgewiefen hat, eine fehr beflimmte 
Ordnung in der Abfolge der zur Erörterung fommenden Thiere, 
fo weit es thunfich war, befolgt; am augenfcheinfichften in 
der Thiergefchishte, doch auch mit kaum verfennbarer Plans 
mäßigfeit in den Schriften über die Theile und über die Er⸗ 
zeugung ber Thiere. Und diefe Orbnung der Abfolge wird 
durch eine zu Grunde liegende Eintheilung bedingt, die in mehr 
reren Stellen deutlich und beftimmt ausgeſprochen, ſchon in 
früheren linterfuchungen über die Ariftotelifche Zoologie nicht 
anßer Acht gelaffen, von Meyer in ihr volles Licht geſetzt wor⸗ 
den iſt. Ariſtoteles unterfcheidet naͤmlich fehr beftimmt ®3% 


636) Hist. An. 1, 6 (ob. Anmı.427) V, 1. 539, & Zuel BR dıroyas 10 
ylyn ngutor,, Toy adıöy ı06nov xal yöy negatloy nosiodes 
ınv Yeoplay. IV, 8. 534, b, 12 1a d2 long yeyn tur pm» 
tors ur 1dıraga dınonmkva eis yon... ıd re ualdzıa nal ıa 
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üb 29) per Lebendige gebärenben und eierle⸗ 

f' er, per Bögel, der Fiſche, ber Weichthiere 
* , ber Weichſchalthiere (Kruſtaceen), der Schaal⸗ 


der Inſelten, und nähert ſich auf dieſe 

* ——2 gegenwaͤrtig uͤblichen Eintheilung. Daß er 
—* ber „nerung von fliegenden, gehenden und ſchwimmen- 
ach de ,, feifchfreflenden, pflanzenfrefienden u, |. w., von 
pen GT, Waſſerthieren, von Lebendige gebärenden und Eier 
gan’ ⸗ u. ſ. m nur zur Bezeichunng gemeinſamer Eigen⸗ 
— mehrerer Gruppen, nicht zu durchgreifender Einthei⸗ 
—* habe, hat Meyer (S. 134ff.) gleichfalls nachgewie⸗ 
‚aber piefen Eigenfchaftäbezeichnungen die von blutführend 

uud blutlos gleichgehellt, d. h. fie ald ebenſulls nur begleitende 
allgemeine Merkmale aufgefaßt. Allerdings kat Air. diefeu lin 
terfchied nicht in dem Sinne zum oberfien Princip feiner Ein 
theilung erhoben, Daß er aus ihm die unterfcheidenden Merk⸗ 
male der Gruppen abzuleiten verfucht hätte; wie wären deren 
auch aus ber Verueinung, dem Blutäofen, zu gewinnen gewe⸗ 
fen? Ja, er fcheint jenen Unterſchied ald Princip der Ein 
theilungen geradezu zu verwerfen 53%) Es zerfallen ihm aber 
die nach anderweitigen Merkmalen gebildeten Gruppen burdh 
Anwendung jened Gegenfapes in zwei große Abtheilungen, bie 
er als folche wiederholt bezeichnet und binzufilgt, daß Die Blies 
ber jened Gegenſatzes in die die Weſenheit bezeichnenden Merk 
male eingreifen 537); wogegen er fich jener andren Eigenſchaf⸗ 


kalazdorpaxa za) 1a dorpaxddepua zai Fre 1a Iyzaue. de 
Gener. I, 14. 720, b, 4 Zorı di ylyn 1lrıaga 16 Aoınd, By uiw 
10 ıwr unlaxooırgdxwr, delzegoy di 10 ur ualaxluy, solar 
di 10 ıov Erıduwr, Terapıov 10 1wv dargaxodipumr. vgl. 
Meyer S. 102 ff. 325 f. 

636a) de Part. I, 3. 6%, b, 34 adyımr da yalangıerow 5 ddunaıer 
eis 10 dyaıpa. vgl. Anm. 364. \ 

537) Hist. An. II, 15. 505, b, 25 . . 7@ d’ &yzös (möge) us Eyes, 
Aexıdov Ev zois Evaluaıs Igoss apwWroy- Tovıp yag dıep£gss 
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ten nur gelegentlich als mehr oder weniger weſentlicher Unter⸗ 
ſchiede ‚bedient, um etwas verſchiedenen Gruppen gemeinfam 
Zufommendes zu bezeichnen. 

Entſpricht nun, fragen wir, feine eigentliche Eiutheilung 
den von ihm aufgefteflten Grundfägen? Die betreffenden Haupts 
ſtuͤcke des erſten Buches von den Theilen der Thiere ſind zu 
‚einer begruͤndenden Aufſtellung derſelben nicht fortgeſchritten 
und wir wiſſen nicht, wie viel er davon vorgefunden, wie 
viel hinzugefügt oder näher beſtimmt hat; noch weniger, wie 
und nach welchen Bründen fie fih ihm allmählig feftgeftellt. 
Es verhält fi) Damit wie mit feinen Tafeln der Kategorien, 
der Gegenfäge und der Begründungsweifen; er bedient ſich ih⸗ 
rer durchgängig als eines fertigen, nicht allmaͤhlig ſich bilden, 
den Schematismus, — wahrſcheinlich auf aͤhnliche Weiſe, auf 
dem Wege der Induktion (ob. S. 1290) und durch mannichfache 
Verſuche dazu gelangt, mit Benutzung deſſen was geſunder 
Blick ſchon vor ihm im Sprachgebrauch feſtgeſtellt hatte, wie 
ex (368) anzudeuten ſcheint. Die unabſehbare Bahn einer yon 
Unten nad Oben fortfchreitenben Abftrgftion und Bpmbinatipn 
hat er ſchwerlich durchmeſſen. Es genuͤgte ihm zur Bildung 
der Gruppen Merkmale zuſammenzufaſſen, in deren Zuſammen⸗ 





1a ulyıoıa yeyn AQOS 1a loına twr &llor (dwr, 16 za pir 
dr asun 1a d’ ayamıa eövas. vgl. I, 4. 489, 22. 30. IV, 1, 523, 
31 de Part. II, 2. 648, 1 14 uiv Wa or Igor karl, 1a 
d dyas rau. giuarog &yss Erepdy Ti Migsov ‚Tosovror . . . 179 
J — d’ ges diagogay zul zw, aydhoyor Unagzörrun 
Boos 19 aim. IV, 3.678, 33 O14 pp dar 1% ulv Eraspıa 10 
‚ayayıa, div ı9 Adyp drunggkes 10 sgdkanzı Inv ol- 
_ola»v adıw». Il, 3. 650, 34 Yayepoy drs 20 alum x 1elev- 
ıala TRORR zodg (glass voig Eyaluoss Kork, Tolg d’ ayaluars 10 
drddoyor. vgl. Ill, 5. 668, 4. — 11, 7. 652, b, 23 .xai dıa 
. ‚10939 1a Iyaıa get narıa —2 zay d’ alluy dir 
ws eintiv, any or arg 10 Araloyöor. Der Unterihieb ber 
. Binithiere und blatloſen hatte: fich ſchon vor Mr. Patent, | 
unten Anm. 555. 
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gehörigfeit der im Etoffe verwirflichte Begriff fih ihm auszu⸗ 
fprechen fchien ®?”°), indem er dasjenige ald dad grundwefentliche 
bervorhob, von weldyem er die übrigen für abhängig hielt ®3*). 
Unter den unterfcheidenden Merkmalen verfchmähte er nicht ver- 
neinende und relative aufzunehmen, wie in der Sonderung der 
Schals und Weichſchalthiere, wenn er als ihnen zu Grunde 
liegend wefentlich eigenthämliche, nicht abgeleitete, Merkmale 
aufgefaßt zu haben glaubte Auch hat er bei Bildung der 
Gruppen vorzugsweife durch Unterſcheidung nach Analogie ſich 
leiten laſſen (ſ. Meyer S. 335 ff.) und die allen Thieren gemein 
famen Berrichtungen der Seele oder des Körpers zu Eintheis 
Iungsgründen nicht gewählt: fo daß er ſich wohl verfichert hals 
ten mochte dem größeren Theile der von ihm aufgeftellten Nor⸗ 
men genügt zu haben. Einer durch innere Einheit zuſam⸗ 
mengehaltenen Eintheilung hat er nur nachgefirebt, ohne zu 
verfuchen, wie es fcheint, diefe Einheit zur Beftimmtheit des 
Begriffs zu erheben. Bon den zunaͤchſt hervorgehobenen unters 
fcheidenden Merkmalen je einer der Klaffen mußte er, wie ges 
fagt, wohl vorausſetzen daß die übrigen Unterſchiede durch 
jene bedingt würden, wie namentlich durch das Verhalten 
der harten und weichen Theile, — d. h. daß jene die We 
fenheit ausdrädten. Zu einer vollfländigen Eintheilung ge 


— — — 





5378) Ar. hebt nicht ſelten hetvor daß die von ihm geltend gemachten m⸗ 
terfcheidenden Merkmale zur Wefenheit der fraglichen Gattung oder 
Art gehören; f. de Partib. IV, 3 (vor. Anm.) 6. IV, 9. 485, b, 
16 . . dia 107 Idıoy Adyor tijc odolas. IV, 12. 693, b, 13 17€ 
5ov:98 dv 15 odolg 10 nıyrıedy toriuv. IV,13. 605, b, 17 xare 
zövy rs oalag Adyor. de Inc. An. 8. 708, 9 u. a. St. vgl. 
Meyer ©. 338 ff. 
538) Hist. II, 1. 497, b, 9 oyedör yag boa y’ Lord ylrıı Ersga 1ov 
tdwy zal ım nlelora zur uepwy Eytı Irepa 19 eldeı, zul 1a 
ulv xaı’ dyaloylay ddragopa ubrov, 19 ylrcı I Irepa, a 
BR 19 yeraı uiv raldıa ı@ eldas #’ Hrega- nolla di 10lg uir 
Öndoyes, zois & odx Undoyes vgl. de Part. I, 5. 645, b, 20, 
und Anm, 535, 
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langt zu-fein, innerhalb deren jedes Thier feine beſtimmte 
Stelle finde und nicht zugleich mehreren Gruppen angehöre, 
bat er fchwerlich felber geglaubt. Er fpricht fich über eine 
Anzabl von Thieren unentfdyieden aus, wie über die Zoophy⸗ 
sen (f. Meyer ©. 165 ff.), oder betrachtet fie geradezu als 
Zwifchenftufen, wie den Affen zwifchen dem Menſchen und den 
Lebende gebärenden Vierfüßlern, die Fledermaus zwifchen Flug⸗ 
und Gehthieren, den Strauß zwifchen Vogel und Bierfüßlern, 
den Krokodil zwifchen Fifchen und Eier legenden Bierfüßlern, 
den Nautilus zwiſchen Weichthieren und Schalthieren,, den 
Einſiedlerkrebs zwifchen Weichthieren und Weichfchalthieren. 
Die Schlangen unterfcheidet er ald fußlofe von ben vierfüßigen 
Eier legenden Blutthieren, die Robben fchließt er zunächft den 
lebendig gebärenden Vierfüßlern an, die Wallfifche faßt er als 
eigenthämliche Cneunte) Gattung (I. Meyer ©. 146 ff.). Er 
mochte an biefen Mängeln feiner Spflematit um fo weniger 
Anftoß nehmen, je mehr er fi) von der Kontinuität der Ents 
widelungsreihe der organifchen Weſen überzeugt hielt Cob. 
©. 1168, 251). 

Sp wenig der Zwed diefer Gefchichte mich veranlaßt 
und dad geringe Maß meiner zoologifchen Kenntniffe mich bes 
rechtigt hierüber ind Einzelne einzugehn; eben fo wenig über 
die Ariftotelifchen Berfuche zu Unterabtheilungen ber Haupts 
gruppen zu gelangen 99). Noch weniger kann ih mid an 


539) f. Meyer ©. 158-329. Im Ganzen hat Mr. auch in dieſen Uns 
tereiniheiluugen die vorher hervorgehobenen Normen (5328 ff.) feſtgehal⸗ 
ten, d. h. natürliche Unterfchiede nach dem Mehr oder Minder koͤr⸗ 
perlicher Beſchaffenheiten hervorgehoben, wie er ſichs vorgefept Halte, 
de Part. 1. 4. 644 (370) ib. b, 7 axedor dA 10% oyiuecs ar 
poglor za} 100 auumıos dlov, dar Önorsrnta Iyucıy, Bgıcıas 
10 yiyn, olor 16 zwr dovriday ybros apös adıa ninords xal 
10 zwy Iy9ddmy za) 1a ualdaıd ı8 xal 1a ÖgIEsa- 1% yag 
udgse diaypkpovor zodrwr or zä drdioyo» duossınnı, .. „dia 
uällor 1ois omumıızois nddeoıy, oloy usyEdes usxgdımı, 
ualazöıyıı grängdıntı, Adams rgaglınzı nal Tols Tosolrosg, 
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der Beſtimmung der noch nicht mit Eicherheit auf die gegen) 
wärtig uͤblichen Namen zuräcgeführten Thiere verſuchen wollen. 
Eine neue Bearbeitung des Werkes von Camus (f. S. 1257); 
bereichert und verbeffert durch die Nefultate der inzwiſchen von 
Suvier, Johannes Müller u. 9. angeftellten Unterfuchungen; 
würde ein fehr dankenswerthes Unternehmen fein. 

2. Wie gering die Zahl der dem Ariftoteled befannten ober 
wenigflend von ihm angeführten Thierarten im Vergleich mit 
den in unfren Syſtemen der Zoologie verzeichneten war, ver 
anſchaulicht eine einerfeitd nach Camus, Schneider und Etrad, 
andrerfeitd nach Bronn entworfene Tafel der Bergleichung bef 
Meyer (8. 143 f.); thr zufolge verhalten fidh jene zu dieſen 
wie 500:1,450, 064. Und body, wenn wir erwägen, wie 
Ariftoteled der Hauptfadhe nadı fi hier erit Bahn brechen 
mußte und wie er fogleich den wiffenfchaftlichen Weg der Fors 
fhung, den ber vergleichenden Anatomie und Phyſiologie, zu 
finden wußte: fo müffen wir auch hier wiederum den Umfang 





Sims di 1ö uallor zei zrıov. Mur ansuahmemeife werten nad 
Mnalogie anch die Untergruppen unterſchieden, und umgekehrt die 
Unterfchiebe des Mehr und Weniger in die ber Analogie aufgenomr 
wen, f. Meyer ©. 339 f. Durchgreifende Eonderung von Fami⸗ 
lien, Gattungen, Barietäten und Arten findet ſich bei ihm nicht vnd 
auch die Ausdrüde yeros und Eidos find bei ihm noch wechfelnde 
BVerhältnißbegriffe, Meyer ©. 345 fi. Fruchtbare Zeugung hält er 
wenigſtens nicht durchgängig für ein Kriterium ber Zuſammengehb⸗ 
tigfeit zu einer Art, f. befonters de Gener. II, 8. 747, 29. Ar 
udxoırog ulv Yyao gas dıegIÄodar Tuucndpous za» ſuso- y 
ey rate Jarkonıs din 10 un dx auyyeror ylrsodm 179 doxnw 
tur Igdwr. ouußalver H’ Ep Eiigwv Igauy Tolıo ulv Undoyer, 
yerrüy I undte Hrov. und von fruchtbarer Begaltung verfchie 
denartiger Thiere führt er an a. Gt. Bellpiele an, f. Meyer S. 
351 ff. Eheufo erörterte Ar. noch nicht den Begriff bes Individuums, 
obgleich er BolypenKöde Fannte, ebend. S. 354 f. Im Allgemei⸗ 
nen hält er ſich An das Gentralorgan de Geber. IV, a. 773, 10 
: @ ur län Yor Naddiar Br Ion. 
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und vie Schärfe feines Geiſtes und feine ımermüßliche Aus⸗ 
daner bewundern. Daß er auch auf diefem Felde die vorhans 
denen Vorarbeiten mir fritifcher Sorgfalt durchmuſtert und bes 
nutzt hatte, fehen wir aus ben Anfährungen in feinen hierher 
gehörigen Schriften, wenn gleich wir keineswegs immer im 
Einzelnen zu beſtimmen vermögen, wie viel er aus Ihnen eut⸗ 
lehnen konnte. Mit entfchlebenem Mißtrauen führt ex die An⸗ 
gaben des Kteſias and’); Herodot nennt er einen Mythologen 
und befchulbigt ihn der Leichtglänbigfeit, ohne jedoch bei ihm 
ſich findende, aus eigner Beobachtung hervorgegangene An⸗ 
gaben außer Acht zu laſſen 9). Auch die Dichter weiß er 
für feine Zwecke zu benußen, führt nicht felten Homer in Bes 
ziehung anf Chiernamen, Geſtalt und Xeben der Thiere an, felbft 
einige fpielende Ausdeutungen homeriſcher Stellen, wie fie ſich bei 
den Sophiften finden mochten #2); und verbeffert eine Annahme 
des Heſiobns über ben Adler 3. Aus Aeſchylus gibt er und 
die bie Verwandiungen bed Wiedehupf betreffenden Berfe **), 


540) Hist. An. 11,1. 501, 25 sl di horevaodı Kınolaı &6 handelt ſich 
von dem Jndiſchen Wunderthlere uaorıydom Il, 22. 523, 26 per- 
Hs torr ui 8 Kımolas ylygupe need is Jayın ıuv dl 
gdyror. vgl. de Gener. An. 11,2. 736, 2. Hist. VIII, 28. 606, 8 
ds Ynol Kınolas dx wr desdnsoros. Doch lieh er ihn nit 
unbenupt, ſ. Rofe a. a. D. p- 208. | 

541) de Gener. An. IH, 5. 756, b, 6 “Hoddoros 6 uusolöyos. Hist. 
An. HI, 22. 823, 17 did “Hoddoros dehpevoras yonıyas ToUs 
Atölonar ngeltosar udlawuy 179 yorıjv. vgl, de Gener. An. 
il, 2. 736, 10. In der Beſchreibung des Krokodil (V, 33), Hippo: 
potamus (11, 7), Ibis (Ix, 27) m. f. to. folgt er ſtillſchweigend dem 
Herobot 11, 68. S. Schneider zu jen. St. und Rofe I. 1. p 208. 

542) Hist. An. Vill, 28. — VI, 48. 1X,32. 44. III, 3 (Lauf der Nacken⸗ 
aber) — IH, 13 doxer db zei & Zxuuaydoos norauös Farda 
ra nodßara neseiv- did zul 109 Ounger yacıy dvri Zxa- 
udvdodv Bardoy nenouyopedey adıdr. Weniger geziwungen bie 
Vi, 20. 21 u. de Part. An. III, 10 angeführten Deutungen. 

543) Hist. An. VIII, 18. 

548) ib. IX, 49. 





1800 Bom Ariſtoteles benchie 


aus Epicharmus, den Komoͤdiendichtern und ſogenannten Or⸗ 
phiſchen Gedichten 610) Vergleichungen; aus den dem Mufäus 
beigelegten Verſen eine Beobachtung uͤber die Eier und das 
Bruͤten des Adlers 6), Selbſt der Mythus und die Kabel bleiben 
nicht unberuͤckſichtigt **%). Bei den älteren Sonifchen Phyſio⸗ 
logen fcheint er gar Feine zoologifche Beobachtungen, bei den 
neueren fehr wenige gefunden zu haben. Nur Diogene?’ von 
Apollonia Vorftellung vom PBlutumlauf erörtert er ausführlich, 
fo wie die der alten Aerzte Syennefis und Polybus 7), wie 
wenig auch fonft Aerztliched erwähnt wird 57); und führt 
vom Herafleoten Herodorus, dem Vater ded Sophiften Bryfon, 
Beobachtungen an 53); vom Alkmaͤon blos Vergleichung und 
Annahmen 59); auch vom Anaragorad nur eine oberflächliche 
Beobachtung, und im Uebrigen Theorie und Meinungen 559%). 
In ähnlicher Weife verhält fichd mit den Anführungen des 
Empedofles 55') und Leophanes 552). Kundiger und in die 
Thatſachen eingehender war augenfcheinlich Demofrit verfahs 


545) de Gener. An. l, 18. V, 4. Il, 1. 

546) Hist. Au. VI, 6. 

546b) Histor. IX, 32. 619, 19 Adysımı dE rıs xal uudos xıl. de Part. 
II, 2. 663, 35 ö Alaoinov Mauos. 

547) ib. 111,2. Zueyveois ulv 6 Rungws laıpds. Dann folgt Dies 
genes und zuletzt Polybus. 

547b) Hist. III, A. 514, b, 2 dio Anooyakdrıu wy largwr adınv 
(1nv Evros xaung» zas naoxdlng) anolvorıaı 1ıywr nivwy 

> nsol 10 anag. de Part. IV, 9. 685, b, 5 1a nieyudrım oic ol 

largol of dpyatos 1ous daxıdloug tveßellor. 

548) Hist. Au. VI, 5. IX, 11 de Gener. An. Ill, 6. 

549) Hist. VII, 1. — ], 11. de Gener. Ill, 2. 

550) de Gener. Ill, 6 — de Part. IV, 2 ol aepl Avasaydgar. IV, 
10. 687, 7. de Gener. ], 18, 723, 7. 111, 6. IV, 1. 

551) de Part. I, 1. 640, 19. 642, 18. II, 2. 648, 31. de Gener. ],17. 
722, b, 8. 723, 24. ll, 8. IV, 1. 763, 2. 12. b, 17. 765, 6. c. 
3. 769, 17. V, 1. 779, b, 16 — IV, 8. 777, 8 eine mangeldafte 
Beobachtung. 

852) do Gener. IV, 1. 765, 25. 
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ven 8537, wenn gleich noch zu fehr verfucht einzelne unzureis 
chende Wahrnehmungen zu verallgemeineren ®°). Er hatte 
Bluttbiere und biutlofe unterfchieden, leßtere aber wegen ihrer 
Kleinheit wenig beachtet >55). Auch wenn er die Eigenthämlich« 
feit der Thiere auf Geſtalt und Farbe befchränfte, fo hatte er zwar 
in Kolge feiner Atomiftit dad Lebensprincip unbeachtet gelaf- 
fer, jedoch über feine Theorie hinaus gehend, Die Nothwen⸗ 
digfeit begrifflicher Beftimmung eingefehen, wie Ar. ihm gleich» 
falls nachrähmt 55%). So ſpricht fih auch in feinen wenn 
gleich noch wenig begründeten Annahmen, daß die Bildung der - 
Thiere von den Äußeren Theilen beginne, über die Lage des 
Embryo, über den Stoff zum Gewebe der Spinne u. f.w. mehr 
Beachtung der Erfcheinungen aus ald bei ben Früheren 537), 
und gleiche. Rühnheit wie bei diefen die Geheimniſſe ded Zeus 
gungsproceffes zu erflären 55%). Auch dee Parmenides erwähnt 





553) de Gener. II, 8. 747,26 "Eunedoxiys zal Anuöxpıros, Ayor 6 
utv od oapos, Anuöxgsros dd yrupluus uäallor, od xulg. 
elonxzaoı. Gs handelt fi von der Unfruchtbarkeit der Maulefel. 
No entichiedener fpricht Ar. das oben bezeichnete Lob a. a. St. aus, 
vgl. oben I, ©. 300 f. dd. u. Anm, 556, 

554) de Gener. V, 8. 788, b, 9 elonxze ul» our nel auto» (über 
Bildung und Verluſt der Vorder und Badenzähne) za Anuöxgı- 
ros, ol aulus D elonzev WW yap ini ndrıuv oxsypdusvos 
za9dlov iAlysı ınv alılar. 

555) de Part. Ill, 4. zu» d’ dvalubv oldiv Eyes anldyyvov. An- 
uöxoıros d’ Foıxev od zalus dialaßeiv nepl arıwy, einte 
359n dıa uxpbınta rwr dyalumy Idar Adnia eivas avta. 

556) ib. I, 1. 640, b, 29 e2 ul» oUr 19 oyıjnatı xal 19 xowmarı 
&xaocıdy karı ur 18 dur xal rar uoolmr, dosws ar Anub- 
xoszos Adyos xıl. 16.642,24 alııor dA 100 un LAY 1006 n00- 
yerscıkpoug Eni 109 1odno» Touzo», ds 1ö ıl nv elyaı za) 16 
doloaosus zn» odoley odx nv, AAN Hyaro udv Anudxgutog 
aowros, Ws od dvayzalov di ı7 yuoızjı seueke all’ dx 
yepdusrog Ün alıo) 100 nodyuaros. 

657) de Gener. 11,4%. 740, 13. ib. 36. Hist. IX, 39 vgl. Anm. 553 f. 

558) de Gener. IV, 1. 764, 6. b,14. 765,5. 0.3. 769,17. — Aubre An⸗ 
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Ar, 559% nur in Bezug auf eine allgemeine Amahme über das 
Berhältniß der Gefchlechter zu einander, der Pythagoreer gar 
nich. Eben fo beziehen ſich die nicht näher beftimmten Ans 
führungen ber Phyffologen oder Alten Äberhanpt, lediglich auf 
Allgemeine Anfichten 5%). Eteht fih nun der Stagirit durch⸗ 
gängig in feinen Echriften nach ben Lehren und Annahmen 
feiner Vorgänger um, feine eignen Unterfuchungen daran knuͤp⸗ 
fend, und berüdfichtigt er fie in den zoologiſchen Büchern fo 
wenig, fobald ſichs von fharfer Anffaffung und auf Thatfachen 
gegrändeter Erklärung der Bau und Leben der Thiere betref⸗ 
fenden Erfcheinungen handelt: fo därfen wir wohl ſchließen, daß 
er in dieſer Beziehung nicht viel Erhebliche® bei ihnen fand. 
Sehr mwahrfcheinlich daß er für Einzelheiten auch abgelegene 
Quellen, wie die Mythen von Verwandinngen, die Thierfabeln, 
Erpbefchreibungen, wie die bes Eudoxus, Skylar (vie er an⸗ 
derweitig anführt) u. A., eben fo die gaftrologifchen Verſuche ſici⸗ 
liſcher Feinfchmeder nicht unbenugt gelaffen, — und wir wollen 
ed Schneider ®°%). Dan wien die Bruchitiide des Mohlleben 





führungen fin dieſen Büchern beziehen RG auf bie allgemeinen Leh⸗ 
ten ber Demokritiſchen Phyflt; f. de Gener. II, 6, 742, b, 20. 
V, 8. 789, b, 2. 

559) de Part. II, 2. 648, 29. | 

559b) Hist. MI. 2. Sıt, b, 12 1dv nddıtdor elonxdtnr Turks di) za- 
loss Afyovaıv. Zunächſt auf die Thebrien des Dibgened, Syenneſis 
und Bolybus bezüglich (547). de Gener. 11, 3. 760, 6 edoiiadı de 
Tiyes 1wy yuoıoldywr xal Eregos Reglroiidr. über Arhulichkeit der 
Kinder mit den Metern, wie Empedokles and Demokrit. — 1, 18. 724, 
b, 34 of ut) oüy doyalos tolzadıy olouivos Eiykı odyrıyun 
(16 on£oue). II, 3. 781, b, 9 zul © Bodloyidı Atya zirkg 
Toy yuvoızwr, 1) ciokdsa: eis ıd Suosos xri. c. 6. 742, 16 
wy d’ doyaloy Yiırks Guwsoldyuy u uerk 14 ylyssiaı 10 
uoolov Entıpddyoay Alykıy öl Ad) Runtıpıxdls Eydrres zur 
avußawöytwy. V, 1. 778, b, 7 ot & Koralos tpucsokdyer . 
odx &upwr nislous avour rs altlar. vgl. Aum. 570, 

560) In f. Ausg. der Thiergeſchichte J. S. XXXLX. II ug — ügl. 
Histor. VI, 2. 558, b, 2 dv Zupasoduns dd grlondrd var nik. 








benußten fchrifilichen und mandlichen Angaben. 0 


überfähriebetten dehrgedichts bed Archeſtratus zirfanihkendeflötit 
zu haben: — die Sichtung und DBenupung ber bei Fluheren 
gefundenen Thatfachen, und die wiſſenſchaftliche Geſtaltung der 
Zonfogie iſt aller Wahrſcheinlichkeit nad fein Eigenthum. 
Was er nicht ſelber zu fehen und zu beobachten Gelegenheit 
hätte (wie weit feine Autopfie gereicht, wird ſich zwar ſchwer⸗ 
lich mit völliger Sicherheit ausmitteln Taffen, doch find Bers 
fuche der Art immer der Mühe werth 561), erfünbigte er 
von Hirten, Jägern, Zifchern, Thierwärtern und folchen bie 
Heilung der Thierkrankheiten beobachteten oder unternahmen 5614), 
Auch die Auffagen der Bewohner ferner Känder ließ er nicht 
außer Acht 592) und führt hin und wieder durch ein „man 
jagt’ ober „Einige ſagen“, Beobachtungen und Annahmen an, 
forbert aber Glaubwuͤrdigkeit des Zeugen 5%), und verfehlt 





551) Sin Beitrag dazu findet fi bei Roſe de Arist. librorum ordine et 
aucioritais p. 209 ff. 

561a) de Gener. IV, 2. 767, 8. paod di xal ol vouek zıl. — Hist. 
vi, 32 zurnyds tıs (über Snänen) ib. IX, 6. 612, 10 08 xuwnyot 
(Löwenjaht) IX, 8. 614, 19 of Zuneoos — IK, 1. 609, 15- 
od dovı9odroas — IV, 8. 533, b, 29 vgl. 1. 15. V, 15. 547, b, 
30 08 dlseis. IV, 7. 532, bi, 19 ao res Twr Eunsipıxon 
dls£oy, V, 5. 540, b, 13 élot zıves 08 Eugaxtyaı gaolv. de 
Gener. III, 5. 756, 33 ol$els yap adıcy (tüv dlılar) odNy 
1nEET TOI0U109 Tov yravas yagır. — ib. 1,21. 730, 9 dio Zvsos 
100707 10» te6nov ıwy nel tag bovıdas Tag yervalas onov- 
datdyrwoy noioücır. Hist, VIII, 6. 595, 21 yırmazovaıv of neel 
zavıa noayuarsvdusyos (Schweinezuht). IX, 40 extr. yırdzovos 
dE zıyes ı10y uelırıougyav. de Gener. Ill, 10. 760, 2 zour' ov 
yacıy of negl ıny Sepanelay ıoVıwy zur [Ywy Örıss (tüv 
uelırıoy). — Hist. VI, 18. 572, 21 xal {n1oVos ToVTo ualıcıa 
nayıoy al (al. of) negl zas Seganelag. vi, 23. 604, b, 26 
gyaciv ol Euneıgos (Thietärzte). 

562) Hist. IX, 13. 616, 6 yaol di zul 16 ziyvauuuor bovtoy kidki 
of &x ıwr ıönwy Exelvwr. 

863) Hist. I, 5. 400, 11 (Schlagen in Nethiopien). Bist. IX, 36 yon 
di rur Ipdzwy puot rives elyar dx Adrım 107 dire. — C 
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nicht in zweifelhaften Faͤllen den Mangel an ausreichender Er 
fahrung hervorzuheben 56°). 

Wiewohl dem Ariftoteled die Werte der Begleiter des 
Alerander und namentlich des Megafthened noch nicht vorla⸗ 
gen, auch wefentliche Bereicherung der Thierfunde ded Stagi⸗ 
riten durch Sendungen ded großen Könige nicht nachweislich 
iſt (vgl. ob. ©. 117, 187): fo ift ed doch nicht unglaublich 
daß er von den bei Arbela erbeuteten Elephanten einige felber 
gefehen und Weitered über fie, mie vielleicht auch Aber andre 
dem fernen Oſten angehörige Thiere, aus Erzählungen ruͤck⸗ 
fchrender makedoniſcher Krieger vernommen, wie namentlic; 
Anführung maledonifcher und perfifher Maaße in Bezug auf 
Fütterung der Elephanten zu beweifen fcheint. Cinzelne ſelt⸗ 
nere Thiere mochten ihm auch in Heinafiatifchen Gärten vors 
gelommen fein, in denen deren nad) perfiicher Sitte fchon vor 
und zu feiner Zeit aufbewahrt wurden. Fafanen, Papageien, 
Pfauen u. a. ausländifche Thiere fanden fich damals in Grie⸗ 
chenland felber ſchon ausgeftelt, und lebendige Schlangen 
und Spinnen fah man in den Apotheken 5%), Daß Ar. auch 


37. 622, 10 Alysıas d’ Und rıyvo» os xal f onnla roöõro nosel. 
11,1. 499,20 woneg Afyovol tırec. daß die Beine ber Kamele meh: 
rere Gelenke hätten — wird berichtigt. — de Gener.1,19.727,b, 7 
wonte Tıy&s yaocır. daß männliher und weibliher Saamen bei 
der Empfänguiß fih miſchte. II, 7. 786, 19 08 d& Afyorıeg rof- 
yeosas a naıdla iv 1als Jorlgas dia Tov Gapxidıdy 1 
Bdalleıy, oux dg9us Adyovaıy. de Incessu 9. 709, 9 nepl 1eiy 
&ltpdrıav (über Bewegung nämlich) 6 nalaıos 7» Adyos 1osouron 
oz dinsis ör. — vol. Hist. V, 16. 548,b,10. 14. IX,6. 612,3 
de Gener. III, 10. 759, 12. 

864) Hist. I, 15 pr. nepl yap Aıylor ur zalovulroy Entanlei- 
ewr oVdEerds no afsonlorov dxnxdauer. vgl. Anm. 565a. 
5648) Daß Ar. felber Blephanten ſah, fließt Roſe p. 212 aus Hist. I,1. 

600, b, 6. 498, 8. 497, b, 22. c. 17. 507, b, 34. — ib. VIII, 9. 
696, 3 5 & Auypas Lodleı alelgqror uly uedluyous Maxedorı- 
. agus dvrda e. xal olyou neyre udoess ard. vgl. Mofe p. 


und feine Anatomie. ' ‘4805 


viele Thiere felber fecirt habe, leidet feinen Zweifel; daß auch 
Menſchen, muß ich bezweifeln, bis Roſe den p. 207 verſpro⸗ 
chenen Beweis dafuͤr geführt haben wird. Die oben (429) 
angeführte Stelle fcheint mir dagegen zu ſprechen. Durch 
chirurgifche Operationen fonnte er mittelbar oder unmittelbar 
über die Lage und den Bau der inneren Theile des Menfchen 
Einzelned erfahren haben. Sehr zu bedauern daß wir über 
feine anatomifchen Tafeln (denn fo mifjen wir die häufig 
von ihm angeführten “Araronar’ und ja wohl denken, feine 
nähere Angaben finden. Sie muͤſſen fih der Thiergeſchichte 
angeſchloſſen haben, mit der zufammen fie in den üprigen zoo⸗ 
logiſchen Echriften gewöhnlich angeführt .werben °°%). 

| Man hat den Stagiriten häufig genug beſchuldigt, er 
babe auch in feiner Zoologie an die Stelle genauer Beobach⸗ 
tungen Iogifche Beftimmungen gefegt; und allerdings pflegt er 
auch in ihr die allgemeinen Borausfeßungen feiner Phyſik anzu⸗ 
‚wenden, auch wohl aus ihnen Erklärung der Thatſachen abzuleiten, 
die in ihrer völligen Beftimmtheit noch nicht feftgeftellt waren. 


214 sq. — ib. VIII, 4. 594, 23 duvaras, d’ Koıa xal 14 pa- 
Adyyıa zal of bes nolur yod»o» Liv Bots DR ToUro Iawon- g 
oa dx 107 napa Tols yapuaxonulars ıgeyoukvur. Auch rück⸗ 

fichtlich der übrigen oben berührten Annahmen, f. Roſe's fehr ver 
dienfllihe Ausführung, p- 209 sqg. Weniger entſcheidend ers 
ſcheiat mir'was Hofe ebendaf- zut Bewährung feiner Behauptung ans 
führt, Ar. müfle Thracien, den Pontus u. f. w. felber bereift und 
namentlich in, Byzanz, vielleicht auch in Amiſus fh aufgehalten Has 
ben, wenngleich ich die Sache felber für keinesweges uawehrſchemn- 
lich halte. 

565) ſ. vorzüglich de Gener. iv, 1. 764, 34 xul 1009 kxayas 
1gdewonjxautv dx 107 dyamoumr dv nücı Tols LW010x0U0s, 
zal dv tois nıelois xal Ev tols IxSAGIV. Hist. I, 17. 497, 31 
or 5 mir dis Hewoslodn dx ı5s dıaypapas tis & ak 
dyarouais. vgl. MI. 1. 509, bp, 22. 511, 13. 1V, 1. 625, 8. 
VI, 11. 566, 14. de Part. II, 3. 650, 31. III, 5. 068, b, 29. 
A, 14. 674, b, 16. IV, 5. 680,1. c. 10. 689, 19. c.8. 6, b, 4 
de Gener. I, 11. 719, 10. II, 7. 746, 15.22. ' 





ame Wrifnteleg Eipn für bie Thatſohen 


Nur darf wau nicht venfenuen daß pr gegen seine Abficht zu 
felchess Mißbrauch der Theorie veranlaßt ward 505°), Er vom 
wirft auch bier fehr entſchieden die blos logiſche Bempeisführung 
und die im ihrer Allgemeinheit leeren Begriffe, gleichwie die 
Folgerungen aus bloßer Wahrfcheinlichkeit beoo), und verlangt 
daß den Thatfachen mehr Glauben beigemeffen werde. als den 
biogen Begriffen, oder daß wan Wahrnehmung und Induktion 
mit des Begriffe verbinde unb warnt vor Taͤuſchung durch 
ſcheinbare Einfachheit der Erſcheinungen *7). 





565) deGener. 1,15 extr. zdssgor da yırlasucs zdo n de’ Bläns ai- 
ılay (ousdudlorıaı dal ı& ageri 10 palamıa), ouhir wnıel 
zu. Hi, T. 757, b, 22 © nu wzıas dnsaywg. IV, 7. 776,9 & 
pi 16 adunay Ainder. Histor. IX, 42, 629, 22 zupi d’ dyeias 
tor avdonvay ovdiv wnıal aw. de Gener. 1ll,8. 757, 5,35 dedneo 
odd” loropızug oudt tavıy yalrorınıs Afyorızs of gdonertis 
1005 iydüs navıas elvas Inltıs xık. vgl, Anm. 558 u. 564. 

566) de Gener. 1, 7. 747, b, 27 Tows di ualler kr ddtsser end- 
desfıs elvar aıdayn var Blouukra Aoyını. koyınp 
dıa roõro, Or boy xa9ölov uällor, zogpwrigw ar olxtlar 
dorir Egger. ib. 748, 7 oNrog —* our. 6 }öyos zadclov Aar 
za; zerds- ol yap unix ı0r oixsloy aoywr Aöyos zevol. (ob. ©. 
143) II, 1. 733,93 xai allus d’aronos zei alagnatlag ö 6 Adyos 
sgL p. 764, b, 10. 709, b, 6. 1. 17. 723, 22 Alay tori- date 
qnãc zd Aeydusvor. vgl. de Part. III, 3. 66%, b, 18 alla yap 
Iowg tündes 10 raus wide Toy icyav iay Efesraley. IV, 1. 
676, b, 33 of yap Eyıuyörızs Önorepwoour Iyovcs zegi adr- 
zur Unolaußdrovaw os dnavyzwr £ydrımy. de Gener. IV, 1. 
265, 26 oUx dAndn Alyorızs alla uayrevöyeros 10 ovußgoö- 
uevoy ix 10» alxzcıoy. 

567) de Geper.Ili, b, 10. 760,30 a un» elinnzai ye 10 6 ouußeparıa 
Izayuc, all’ ay noıe Anp95, 1dre 15 alodı0a adllor 109 
Adywr nıgıevr£oy. — 11, 4. 740, 4 xcà Touıo 0oy udror Eni 
ns alodnoswms dylor (ovupatver yap ovıms), alla xal Eai 
zeu Adyov. de Bart. Il, 1. 66, 29 ou uöror di Yaregor . - 
iz ws tnayayns; dlle za) xard z0v Adyor. vgl. ob. ©. 909, 
617. 965, 758. — de Gener. Il, 1. 734, b, 5 Iows yag. ıı ur 
slgnmtvuvy larly aux dalovy. 


Die ſriner Baetxga zu Bruabe gehraten Paingipien. A007 


3. Doch erwägen wir noch etwas beſtimmter, in weicher 
Reife Ariſtoteles die allgemeinen Principien feiner Wiſſen⸗ 
ſchaftslehre und. Phyſik anmendet, wab zwar zunaͤchſt bie forma⸗ 
fon. Kr hält auch hier bie Viertheilung der Urſaͤchlichkeit 
feſt 66%); unterſcheidet dann einerfeits Dad von ber Nothwen⸗ 
digkeit (der wirkenden Urſache) und. Das vom Zwecke Abhängige, 
andrerſeifs breierfei auf Den Zweck Bezuͤgliches, den Zweck 
felber, das zu feinen Berwirflichung erforkerliche bewegende und 
arzeugende Princin und drittens die dazu geeigneten Wittel, 
fofern das Princip der Bewegung und dasjenige deſſen fie fich 
bediene, zu unterfeheiden fei °9%).. Kerner wird bie durch den 
Zwedk oher Begriff je eines der Wefen bedingte Nothwendig⸗ 
‚Seit von ber Nothmendigkeit ber wirkenden Urſachen unterſchie⸗ 
den, und auf letztere werben ‚die beſpnderan Beſtimmtheiten im 
Drganifchen zuruͤckgefuͤhrt, Die aus dem Begriffe des: Weſens 
oder feiner Organe fich nicht ableiten ließen, wie bie Farbe 
ded Auges, auffer wenn in , der befonberen Thievart,; dieſe 
-eigenthilmliche Farbe, erforderlich fei. Ur. bezeichnet ale Ges 
«hiet diefer wit Nothwenhigkeit mirkenden, von der Zweckurſaͤch⸗ 
lichleit nicht gelsiteten. Urkächlicdfeit die Affektionen der Theile 
ber Thiere, wie Höhe und Tiefe der Stimme, Berfchiebenheis 
ten in der Farbe der Haare und bes Geſieders; jedoch, wie 
geſagt, mit dem Vorbehalte, ſoweit fie fit) ans dem Wegriffe 
der Gattung ober der Art nicht ableiten lleßen. Als Grund 


668) de Geier. If, 6. 742, b, 32 zös yag dayis Ally yrucıs zal 
odx duddesso. dgyn d’ Ev air Tois deuwazpıg 10 16 Lorır, dv 
ED 1035 yaromlnaıs ydy nislous, 'Todgpr JB’ Aller xai.o) na- 
cas zo mötdeı or ula rcr Agdudr, DIer 5 aluyofs Lotır. 
3, 1. 715, A wKndxSuas yao alılas teszgoes zri. c. 18. 721,20 
nollayüc ylyveıras ahla HE: &idon. vgl. Vi. (559). de Part. II, 
2. 647, b, 21 modloi Tadnss Te alles elakr; pl, pb. G. 420 ff. 
569 de Kener. U, 6. 743, b, 17, p. 742, 8. (524) — ib..22 duo da 
Impapds dyrı nal. 20.0) Iveue: 1 pr ydo dar. ddev 3 
 zlynois, 1d Bd SD zone rò od Ivaxa. 


1808 Die Zweckurſaͤchlichkeit und die Naturkanſallidi. 


dieſer wirfenden Urfache betrachtet er and, hier den Stoff und 
die Bewegung (fo weit fie im Stoffe fortwirfend, durch die 
Zwedurfächlichkeit nicht die Beſtimmtheit ihrer Richtung er 
hält Cogl. Phyſ. II, 9 06, ©. 710, 97) 970); als Zweckurſaͤch⸗ 
lichkeit der Iebenden Weſen die je einem berfelben eigenthuͤm⸗ 
lihe Natur, welche Fraft des von ihr abhängigen bewegenden 
und erzeugenden Princips (570) zwar die Gattung fortpflangt, 
aber durch dad Individuum, d. h. durch die erfie Weſen⸗ 
heit 57). Jedes lebende Weſen liebt daher auch was feiner 


570) ib. V, 1. 778, b, 7 ot d’ doyaltos yvosoldyos tovvarılor Bi- 
In0ar: Tovıov d’ altıoy örs ody Eoigwr nislovs oloes Tas 
alılas, dla udvov ınv 195 Ulns xal ıyy vis xuynoces, zal 
taurag adıoglarms, ras BR toũ Adyov zei 175 Toü ıtlovs aye- 
aıoxänzus edyor. Eorı udvr ovv Exacıow Evexd zou, ylreıaı 
d’ du ded 15 ravıny 139 alılay zai dia as Aesnds, Öganse 
ty 15 Ayo drundoyes 19 E£xacıov 7 Eorıy Eyexd 100 Ho 
Ivexa. av dA un rosolımr, bowy Lord yEykcıs, Hdn Tovıw» TÖ 
alısov Ev 15 xıynası del xal ıj yerlocı Inıeiv, og Ev adız 15 
gvordası ıny diaypopay Aaußardrımr. dpdaluor ur yap FE 
dydyans Ess (toıdvde yap {How ündzeıms Or), Tosöyde de 
dpdaluov LE aydyans utv, ol osadıns DE drdyans, dl al 
koy zodnow, dis Tosovdi 7 1or0uds Mostiv nepvxe xal Naoyeır. 
ib. a, 30 öoa yap un ıijs yloeug Zoya zoıwj und’ Idıa ro 
yeyous Exdorov, 1odzwy 0UHv Evexd ou 1os0V1or our’ Eorıw 
ovıe ylysımı. dpsaluos udv yap Erexd zov, ylavxös d’ ovy 
Evexd Tov, nıny üy Idıov N ToU YEyovg 10010 10 nasog. ovte 
d’ En’ Zylov noös 10» Abdyor auvıeiveı 1öv ın5 ovolag, AL 
os LE drdyans yıyyoulvwr eis ın» Ülny xal ıny zıy)aanar 
doxnv dyaxıdov ıas alılas. ib. |. 16 negi di 1wy nadnudın» 
ols diapfoovos ra udgıa ru» Ior Hemontdor vüy. Alyu da 
1a 10saUra nasıuara Toy uoplor , oloy ylavzdıma duudıny 
zul utlavlar, zal yoris dEirnıa xal Bapvına, xal yoWua- 
106 zal 1oıyuv 7 nregar dıapyodds. 

571) ib. Il, 3. 736, b, & 10 d’ Idıd» Ları 16 Exdarov is yerkotas 
z&los. IV, 3. 767, b, 32 yerrg BR anl 10 a9” Exacıov zul 10 
yiros, alla uällor d a9” Exacıoy- Toto Yag y ovale. 
vgl. ob. ©, 


Der Stoff und bie organifirende Kraft. 1908 


Natur angemeffen 572). Das zunächſt Wirkende ift ihm Wäre 
und Kälte, jedoch nur die Befchaffenheiten des Stoffes als 
folhen, nicht die vom Begriffe abhängige Form von Kleifch 
und Knochen, d. b. nicht das Örganifche daran, fol darauf 
zurädgeführt werden; dieſes vielmehr (gleichwie das Ganze 
des Organismus) unmittelbar durch den Zeugungsaft feine 
Beftimmtheit erhalten 57°. Wenn gleich daher auch der Zeit 
nach der Stoff (in feinen allgemeinen Befchaffenheiten, als 
Träger des Organismus früher if), dem Begriffe nach ift die 
Weſenheit dad Frühere; gleichwie das dem Vermögen nach 
Seiende durch dad frafıthätig Seiende wird (verwirklicht wird) 
und beides ſich gegenfeitig bedingt 57°); denn das Vermögen 
ift ja mehr oder weniger vorbereitet für die Verwirklichung, 
wozu e8 von einem von Außen fommenden bewegenden Prins 
cip übergeführt wird. Daher denn auch verfchiebene Bedeu⸗ 
tungen (Gradverfchiedenheiten) von Vermögen und feinem Ger 
gentheil zu unterfcheiden find 57°). Wird der Stoff (dad Vers 


572) Hist. VII, 2. 590, 10 zgoogılis yap Edxdarp ar [dur 10 
x2018 (pUcey , WONEE Elgntas zul gdTERON. 

673) ib. 1, 1. 734, b, 31 (514). 

574) de Part. II, 1. 646, 33 ärsgwnog yap dydpmnor xul yuröy 
yeyyi yuıov dx is negi Exaoıoy ÜUnoxsiulyns Vins. 19 ulv 
odr xodrp noorega» 1919 Ulyv dyayaaloy eiyaı xal ıny ylye- 
oıw, 19 Adyp A ınv odolav xal ın» Exdorov uogpiv. — de 
Gener. II, 1. 734, 29 . . Adyos d& rodzov ön 1ou irıele- 
zelm Övıos 10 duvdusı, Öv ylvsıas dv Tols yıdası 7 1lyvy Yıro- 
evoss. vgl. b, 20. — 1, 6. 733, 23 odre yap 10 duraus Ör 
Und 100 un ınv Evkoysay Eyovıos xıyntuxov forms, oöte 10 
zv dvkpysıay Exov nomoes &8 TOU Tuyörtog. 

575) de Gener. 11,1. 735, 9 £yyurow JR zal noppardow alıo aj- 
rov Evdiyeras eivaı durausı, wonee 6 xadtiduy Yenpkrons 
100 !yonyogdıog noppwregw, xal OVıos TOU Hempoivrog. tal- 
ıny ulv ou» oU9ty udgsov alııoy zjs yerfacus, dAla 10 ngW- 
10v zıyıoay Ender. 09» Jap avıo davıo yarya Gay di 
ylynımı, aukes Adn adıo david. — IV, 1. 766, 2 nisovexws 

84 


10 Die Fortpflanzung ber Arten 


mögen) von der erzeugenden Bewegung nicht bewältigt, fo 
verwirklicht fi nur die allgemeine Natur der Art, wie bes 
Menſchen, oder gar nur die des Lebenden Wefend, und es 
entfiehen wunderbare Mißgeburten. Für Mißgeburt fol aud 
ſchon gänzliher Mangel der Uehnlichkeit mit ben Erzeugern 
gelten ®76), 

Das lebende Einzelwefen pflanzt alfo die Art und bie 
Battung fort und es fann feinem Zweifel unterworfen fein 
daß Ar. realiftifch in der Natur gegründete Art und Gattungs⸗ 
begriffe vorausfegt 577) und dem menfchlichen Geifte die Auf⸗ 
gabe ftellt bei feinen Eintheilungen durch Eorgfalt der Nefle 
zion fle zu erreichen. Der Träger der fortpflanzenden Kraft 
thätigfeit ik das Einzelweſen und fie die bei den Thieren bie 
Principien zugleich der Ernährung, finnlichen Wahrnehmung 


. 


Aeyoudrov 10V duyarovd zal 1ov aduyarov xıl. vgl. Metaph. 
ob. ©. 508 f. 

576) de Gener. IV, 3. 769, b, 8. . dıt d2 nooior ovıws 1Elog ovdi 
äydownos diid Igor 1 uövor palreras zo yıyydurvor, & 
67 xal Atyeras vigare . . 1ölos yap Tor ulv zıyıjaeu» Avo- 
ulvoy, ıns HÜlns ov xgarovufuns, ulres vo zaddlov ualıore 
roõũto #’ dori eo Ielor. ib. p. 767, 36 ai d’ avıal alılas zei 
10V 1a ulr doıxdra ylrsodaı 105 1exyecacı ı= di un Loızira 

... 1a d’ odderi 1wy ouyyivar, Buug d’ dydounp yEuyı, 
1a Fodd dydeuinpn 177 Idtay AAN’ Hin ıkparı. xzai yao 6 ug 
loızas 1ols yoreücıy ndn ıodnor vıra 1loas Zorlv. Dem ripas 
ſchließt fi die dvannoie an, p. 769, b, 29. — vgl. Anm. All. 

577) So führt er, wie Meyer S. 573 bemerft das Borfommen ber 
Sceeren auch bei den ihrer nicht bebärfenden Weibchen der Aftafen 
anf den Gattungsbegriff diefer Thiere zuräd, de Part. IV, 8. 684, 
3 O1 &v xo yeraı eloi 19 &yorıs xulds. Dahin gehört auch 
die Annahme, daß bei Thieren, denen ein Organ für ihre Lebensfunfs 
tionen nicht erforberlich fei, wie die Milz, doch Hin umd wieber daſ⸗ 
felbe ganz Fein, wie zum Zeichen (nduuxpor waoneg unuelov 
xeol») RK finde, d. h. wohl weil zu dem Typus ber Urt oder Gat⸗ 
tung gehörig. ©. de Part. Ill, 7. 669, b, 29. 670, b, 12. 





und Geltungen durch die Ginzelwmefen. 1011 


and Bewegung in fich begreifende und vom Gentralorgan, bem 
Herzen oder was ihm entfpricht and, wirkende Seele, die ſich 
der Wärme und Kälte als ihrer Werkzeuge bedient, ohne and 
Feuer oder irgend einer flofflichen Beſtimmtheit zu beftehn 97°). 
Es ſoll daher auch ber fortpflanzende Saame nicht in einer 
Miſchung mannichfaltiger zur Wirflichfeit entwickelter Beſtaud⸗ 
theile und die zeugende Kraft ded Saamens nicht in feinen 
materiellen Beftandtheilen, fondern in der in demfelben wirken⸗ 
den bewegenden Kraft der Seele geſucht werden; nur fein Sub» 
ſtrat wird ald fdyaumartig, oder als ineinander von Hauch 
und Waſſer bezeichnet 579%. Aber eben weil Ar. auch fpontane 
Zeugung °8% annahm, mußte er als Grund vderfelben eine 


578) de Part. 11,1. 697,24 ın ’alo9ntıxzns duydusus xal 175 xıyoV- 
Ons 10 Ldov zal 175 Hoentixis dv tadıy uopip ToÜ aWuarog oi- 
on5, xasaneg Ev Erkpoıs elonımı ngdregov, dyayxaloyr xıl.— 
de Gener. 11,4. 740, 6,29... oürws 7 tãs Soenzuens Yuyis du- 
yauıs (adın korl xal j yervwoa 1.37)... yowueyn olov de- 
yayoıs Hegudints xal yuygöints xık. (410. vgl. ob. ©. 1115 f.) 
ll, 1. 732, 20... 16 d& 9eouov zıynuxdy. — de Part. II, 7. 
652, b, ol ul» ydo oü Lyou 179 yuyıv tı9Eacı nüg Zroial- 
inv tıva duvyanıy YyopTızWws 1ıdlvies. 

579) de Gener. IV, 3. 769, 28 eiol ydp tıves 0Ü Yacı nv yorav 
ulav oVcay oloy navonsoulay eival zıya nollwv . . . 0UTog 
BE 6 Adyos ol oapns udv zal nlaouarlag Zoıl nolloyj, Bov- 
leras dR xal Beltsov Akyeıy un Bvepysla ündoyew, diie xara 
ddvauır , my Mysı nayonsgulav. I, 19. 726, b, 19 10010 yap 
oũ no dalov julv Ex ıwy diwgioukvwur, nöTERoYy 16 Owur zov 
oncquæròs lorı 10 altıoy 175 yerkosus, 7 Ey zıwa Eıy zal 
doynv xıyjotwng Yerııtıxjv oVdR yag ji xEle . - ävev vxijc 
n dlins tıvös durausws Lars zElo . .., diAa udvosy Guvu- 
pov. — 1, 2. 735, b, 37. (517) (vgl. Met. IV, 10. 389, 19 ob. 
Anm. 340) II, 11. 762, b, 16 16 d’ dvanolaußerdusvor 7 dno- 
xoıwöuevov Ey TB NYEupatı 175 wuyıxzns doyis Xunua nos 
xal xiynoıw Evıldnoı. 

580) de Gener. I, 1. 715, 21 züy d’ dyaluuy 14 ulv Eysı 10 Halv 
za 10 ügpev, Wwors ı& Öuoyerj yeryay, 10 dd yeryü u, 


1913 Die Kraft ber Befcelung. Mäunlidhes 


durch die Ratur verbreitete Kraft der Befjeelung voranöfenen, 
und betrachtete als ihren Träger dad Waſſer, den Hauch und 
zunaͤchſt die Eonnenwärme, als ihrer nicht theilhaft das Trock⸗ 
ne’); und ließ audy die Frage nicht unbeadhtet, wie die ur⸗ 
fpränglfiche Eutſtehung ded Menſchen und Bierfüßler zu den⸗ 
ken fei, wenn fie, wie Einige behaupten, erdgeboren wären 5°"). 

Nach der Vorausſetzung daß zur Zeugung dad Weib ober 
Weibchen nur ten Stoff, der Mann oder das Männchen das 
gegen dad Princip der Bewegung und Zeugung felber hinzu⸗ 
bringe, hielt Ar. dad männliche Geſchlecht für ohngleich vol, 
fommner ald das weibliche, ja nannte letzteres eine Verſtuͤm⸗ 
melung des erfleren ober ein zeugungsunfähiges Maͤnnliches 


— —— — — — — 


od ulrros ye Öuoyers- ı0mrıa d’ loriy 00a ylraıaı un ix 
Igur ourdvaloudrwr, dil’ iz yas onnoufrns zal ntgstwud- 
toy. Il, 1. 732, b, 11 Zorı yag Erıa 10saUV1a ıwr irıdyer, & 
ylysıaı uty alıduara, Eorı di Iylta xal üppera, xai ix ovr- 
dualoutyaoy ylreıal 11 auıwy, aıtils yErıos 10 yıyydasror‘ 
3 d’alıla elonıas nodıegor Ey Eikoors. c.4.737,b,112 Zyıa yap 
oöre Iulv Yyeyrg our’ apper, öoa und’ alıa ylyeım ix Sultos 
zal agperos und’ Ex Idwr uyruplrur. zal nepi ur 156 10l- 
zwy ytvtotoc Voregoy £povuer. Il, 11. 762, 9 vgl. Hist. 539, 
18 (330). 546, b, 23. 547, b, 10. 569, 11. woraus ſich ergibt 
daß Ar. fpontane oder Urzengnng bei den Schalthieren, einigen Fis 
fen und Inſekten annahm; vgl. Meyer S. 459 ff. 

5802) de Gener. il, 3. 737, 3 5 dt rou „llov Hepudıng zal 7 tur 
Idwr oı udvor 7 dıa toũ ondouaros, dila zay rı nsolıreue 
1uyy 175 ylosus iv Eregov, Duws &ysı zal Tovıo Lourıxzyr dp- 
xıv. (ogl. Hist. V,19. 552,8.) III, 11. 1.18 yıreıaı d’ du ya zei 
er yeſß 1a [va zal 1a yura dia 10 Ey ya ulv üdug Unde- 
zeıv, &v d’ vdarı ayeüua, &v Di 10VıQ nayıl Sepuöımıa yv- 
zırivy, WOIE 100n0v Tıya navıa ıpuyas eyras nidon. (408) — 
11, 1. 733 nopewraıw dE zou &uydrou 10 £nopdr. 

581) de Gener. Ill, 11. 762, b, 28 dıö xai negi 175 1uy dydouter 
za 1erganödwy yerkatus ÜUnokaßos is ay, elneo Lylyrorıd 
note ynyerkis, woneg Yaol Tıyes, dio ıpdnawr ylvsodas 10r 
Eregov: Zyao ws Oxwänxzos ourıoraulyou ro ngwroy HE dur. 


und Weibliches. — Die Wirkungéweiſe der Natur. 1818 


und meinte, wenn nur ein Feiner Theil am Thiere verſtuͤm⸗ 
melt werde, fo fchlage es ind Weibliche um 92). 

4. Den Inbegriff eben fowohl der wirkenden wie der Zweck⸗ 
urfächlichkeiten bezeichnet Ariftoteles ald Natur, hat aber letztere 
als die höhere ?°3) vorzugsweife im Sinne, wenn er fagt, fie 
thue Alles des Nothwendigen oder des Schönften megen, fie 
wirfe fletö aus dem Möglichen (dem vorhandenen Stoffe) das 
Schönere ober Beffere, fliehe das linendliche oder Beſtimmungs⸗ 
lofe, richte die Werkzeuge (Organe) zu für dad Werk, nicht 
umgefehrt biefes für jene, verleihe fie daher folchen Weſen die 
ſich ihrer zu bedienen vermöchten 5°); fie laffe wie ein guter 


— — — 


582) de Gener. I, 2. 716, 4 (509) .. c. 19. 727, 27 paysgor dts 16 
Hzlv od ovußdileas ontoua Eis ınv yersoıw. c.20. 729, 9.. 
Inaıdn 10 uiv koper napkyerw 10 re Eldos ;xal 179 deyav 
175 xıynatug, 10 di Hylv 10 Owua xai ıyv Ülnv. vol. b, 12. 
20. 730, 27. 11, 4. 740, b, 24. — 1, 20. 728, 17 Eoıxe di xal 
any Mopypnvy yuyn xal nals, xal Eorıy ja yuyy Wwonep Agper 
äyovor. II, 1. 732, 7 Bflrtiov yap xal Seidıegoy 7 dexyn 1ns 
zırjoews 7 &ogev Undoyeı 1015 yıroukvors. IV, 1. 766, 30 e 
ouy zo ulv dogev doyy rıs xal alrıov, £orı d dppev } duva- 
zaf re, Yülv dd 7 dduyareı zıl. — 11, 3. 737, 27 10 yao Iylv 
woneo &poev Earl nennowußror. IV, 6. 775, 15 xal dei Uno- 
kaußdysıy wonep dvannolay edvas ın9 Inldınıa wyuoızıy. 
Hist. VIII, 2. 590, 1 uıxo0od yap uoplov nnowIlyrog eis ıd 
Hnlv ueraßdlleı ıd Ioov. IX, 1. 608, 22 oyedovr 7 gWYaıs 
&uolws dıfornoe 16 7905 twr Imltıw» NpOs 10 Twr doptvw» 
x1l. c. 7 613, 25 nolvyporisiega d' Ölws ulv karı 1a &pgevn 
wv Inlkwr. vgl. de Gener. IV, t. 766, 21. 

583) So wird der dyayxala yuoıs, yj xaıa 10» Aöyor entgegengefeht. 

584) de Gener. 1,4. 717,15 e2 dn näv A guoıs 7 dıa 10 dyayxalor 
not 5 dia 10 BeArıov. vgl. c. 6. b, 33. 1, A. 738, 1. III, 4. 
755, 23. — de Part. II, 1%. 658,23 dei yap &x ıwv Evdeyouf- 
voy alıla zou Beltlovis Zaııy — de Gener. I, 1. 715, b, 14 
7 IR quois pedyeı 16 Äntıgov: 10 ulv yap äntıpor drelk- 
7 d& yuoıs del Entei 1dlos. — de Part. IV, 12. 69%, b, 13 1a 
E ieyarım nods 15 koyor ya nosel, Al’ ou 10 'deyor 


15m Die Birlengpweife und 


Hanshälter Richtö umkommen, thue Nichte vergeblich (176) 
oder doppelt, befeitige die Hinderniffe, verwende wohl ein sub 
daftelbe Werkzeug zu mehreren Berrichtungen, ohne aber, wie 
eine geizige Kunft, der Wohlfeilheit wegen Unvereinbares vers 
einigen zu wollen und ohne Ein und denfelben Stoff mehrfach 
verwenden zu koͤnnen ®3°); fie fuche überall dad Mannichfals 
tige zur Einheit zu führen und fchreite ftetig fort, wenn gleich 
fie in Bezug auf Entflehn und Bergehn fpiralförmig zum An 
fangspunfte fidy zurädbewege und dem Beftehn der Dinge je 
beftimmte Kriften (Perioden) zumefle, in denen nur die Beſchaf⸗ 
fenheit ded Stoffes Störungen hervorbringe 80), Alles bebarf 


npös 1a Ögyare. Ill, 1. 661, b, 28 105 1e yap nopüg dAxyy 18 
zei Bondeıay Voyarızay uoplay äxacıa daodldwaır 5 yvcıs 
Toig duvautvroıs xg709aı uöros 7 aller, ualıcıa di ı9 kü- 
Aorta. de Gener- IV, 1. 766, 5 aua d’ 5 yoıs 1,» 18 dura- 
pıv dnodidwas Exacıp xal 10 Öeyaror. 

585) de Gener. Il, 6. 744, b, 16 Sonto yap oladrouos ayadocs zei 
5 Gquois odIy anoßalleıy elmder LE wr Zorı nomael Ts on- 
ordr. — 1, 11. 719, 13 oJ yag funodiie ı75 yuasag oudir 
teyov, oudè durroyovei. c.9, 718, b, 25 Gaov un 15 dunodiie 
Eregoy Ögyor ı75 qguosos. — de Part. H, 16. 659, 21 5 guoss 
napaxatayonras, zadanzo Elwder, Ent nislora 1olg avıois 
goploss. vgl. b, 35. 662, 19. 671,b, 1. 67%, b, 4. 689, 5. 
de Gener. 738, b, 1. 757, 25. — de Part, IV, 6. 683, 22 önov 
yag ivdtyeras z0y09as duciv ini dv’ Eoya zul un dunodiies 
1065 Eregor, ovdly 7 yUoıs elmde noiv wonee ü zalxeu- 
zu noös eıllsıay ÖBelsoxollgrıov - did’ önou un Erdeyeran, 
zaraypyım ı9 avıy ini nleln Zoya. -—- de Gener, IV, 8. 777, 
16 5 dt gyuoıs ov duraras nolvugoeiv oUrws war’ Enaugorsgk 
Ley, all’ ar Eni Iarsga ylrnımı H dnuxgıqis, dyayxaioy Eni 
darsga Exleintıv zul. 

586) de Part. 1V,5. 682,5 . . dıönsp diasturduera In Bovieras uly 
yap ij yuoıs Ev näcı udvo» Ey noiely 10 Toourov, ou dura- 
urn I, evegyelx nosei uövor Ev, duraus di nl. — U, 1. 
133, 33 eu xal Epebäs ımy yersaıy dnediducıw j yicıg. de 
Part, IV,5. 681, 12 5 yao yYoss usiaßalreı Gureyug dad 1av 


die Begriffobeſtimmung ber Natur. 1915 


ded Gegengewichts, um zum erforderlichen Mittelmaß zu ges 
Fangen; die Ratur wirft daher jedem liebermaß entgegen, ins 
dem fie dem dahin Strebenden einen Gegenſatz an die Seite 
ſtellt >27); (gleich wie ja auch Wärme und Kälte in einer Art 
polarer Wechfelwirkung (arsınepioranıg) unter einander ſtehn 
follen (ob. ©. 1059, 943). 

Wie aber dachte ſich Ariftoteled die Natur, die er mit 
folcher, wenn gleich nad) Unten, der Seite bed Stoffes zu, bes 
grenzten, doch immer noch gewaltigen Macht audfattete? unb 
wie follte fie fich zum göttlichen Denken verhalten? Gegen 
die Zwedurfächlichkeit der Natur fol nicht eingemendet werden, 
wie wir gefehn (ob. ©. 679, 45), daß man nicht Berathung 
in ihr wahrnehme, da ja felbft die Kunft fchaffe ohne zu rath» 
fhlagen. Da ſcheint Ar. fie denn der göttlichen Vorfehung 
faft ununterfcheidbar nahe zu ruͤcken, oder vielmehr “fie an die 
Stelle derfelben zu feben; denn freilich fehlt bei ihm die weis 
tere Ausbildung diefed Begriffs, wozu die Anfänge fchon bei 
Plato vorhanden. Auch wird zugleich von Gott und Natur 
auögefagt, fie thäten Nichts vergeblich (ob. ©. 910, 613). 


— — 


duudxvor eis tà (da zıl. (251.) de Gener. Il, 5. 741, b, 19 
ovupalrcı d’ ini ndvıwy 10 1eltvınioy yırdusyoy NQWIOY ANO- 
Asintıy, 10 dR nowıoy 1elevraioy, waneg 175 ylatus dıavlo- 
doouovans zal dyakırrouluns End uw dayyv 59er» nider. — de 
Geuer. IV, 10. 777, b, 16 edlöywos di zavıny ol yadras xal 
tar xUj0Wwy xal ray yarkosay xal ıwr Blwy mErgeiodas Bor- 
loyıas zara glaıw nepsddors. (vgl. sb. S. 1015, 891) 778, 5 
oux dxgıßoi da (5 Yuoss) dia ıyv zus GAnc dopsarlar. 

587) de Part. Il, 7. 652, b, 16 dnei d’ änavıa deiras tus tvarılas 
6onns, Iva zuyydrg ToU uerglou xai 100 meoov (177 yap ol- 
olay txti Tolıo za) Toy Adyoy, zur d' üxgmw Exdzepov ovx 
&yu ywols), dıa zavıny 17» alılay noös To» zus xagdias 1d- 
noy zei ıny &y adıf Icpudınıa usunydrnıas tor ‚Eretpakov 
y yuoıs. a, 31 dei rag 3 Ydoıs unyaväraı noös ın» Exdorov 
Uneopolnr Bondesay 179 1ov bvarılov nagedelay, Iva » druadtn 
zu» Haregov Uneoßoin» Idıegor. 








1816 Die Urſaͤchlichkeit der Natur 


Und doch finden fidy bei Ar. nicht wohl verlennbare Spuren 
einer Sonderung der goͤttlichen und ber Raturfaufalität. Die 
Ratur, d. h. die NRaturfraft, jedoch ficher nicht blos die nad 
den mechanifchen Geſetzen der Bewegung waltende, will er 
daͤmoniſch, nicht göttlich genannt wiffen (242); als fchön und 
göttlich bezeichnet er die ſtets dad Beſſere beabfichtigende Ur⸗ 
fächlichfeit und führt auf fie dad ewige Beſtehen ber Arten 
und Gattungen zurüd, das im Bebiete des Seine und Nichts 
feind den Einzelweſen nicht verliehen werben fonnte 5%). Auch 
nicht blos der menfchliche Geiſt Cob. ©. 1176, 264), fondern fogar 
was im Gebiete ded Kunfttriebes ber SChiere, wie der Bienen, 
feine Bewunderung in Anſpruch nimmt, ift ihm ein Goͤttli⸗ 
ches 3%), Dürfen wir nun annehmen daß Ar. dem göttlichen 
Gedanken Kaufalität in der Welt der Veränderungen beimißt 
(ob. S. 575), und bezeichnet er ausdruͤcklich Die Gottheit als 
dad Gute und Vollkommne, dem Alles ald dem höchften Ziele 
nadhftrebe (ob. ©. 532 f.): fo möchte er in folgender Weife 
zugleich Sonderung und Einigung einer göttlichen und einer 
Natururfächlichleit fich gedacht haben. Die den Art und Gat⸗ 
tungsbegriffen, jedoch ihnen keinesweges ausfchließlich, zu Grunde 


588) de Gener. Il, 1. 731, b, 24 Znel ydp Lorı 1a ulv didea zei 
Iela 1uy üyroy, 1a d’ dvdeyduva zal eva zul un elvan, 
10 dixalör xal ıd Islov altıov dei zard 179 altou yuaır 1oV 
Beitlovos &v Tols Evdezoukrors (vgl. S. 1086,34), 10 di un didıor 
tvdeyousvdy lorı xal eivas nal usralaußareır zal 100 yel- 
.govos zal zov Beitlovos, Belrso» di yuyn iv Galuatos, 10 d’ 
Zupvyor 100 dydyov den fν yuyiy, zal 10 Eivas 100 un 
eivas xal 10 Liv Tod un tiv, dia 1alıac zus alrlag yEyeoıs 
Sum» Lorly. Enei yap ddivaro» (509)... .. dıo Yeros ae 
ardownuy xal Idwr Lori zal yvrwr. vgl. ob. S. 1016, 894. 

589) ib, II, 10. 761, 2 neol dA ınv yYersaır 199 TWv Guyyerwr 
Ida» aurels (raig uellttas), olov drdonvar 1E za) opnzur, 
todnor rıy’ Eyes naganinolus näcır, Apriontas JR 10 nepit- 
re» eildyws od yap Eyovaıy addtr Yelov, woneo T6 yEros 
To Oo» welısıwy. 





in ihrem Verhaͤltniß zur göttlichen. 1917 


liegenden urfpränglichen Energien find dem Neiche des Wers 
dend und der Veränderungen eingefenkte göttliche Gedanken, die 
fi) in den Einzelwefen oder durch fie fortpflangen und nad 
Maßgabe ded Stoffes in welchem und der Verhältniffe unter 
denen fie fi) jededmahl verwirklichen, mehr oder weniger voll» 
fommen fich entwideln. Die Einzelwefen find die Träger ber 
in ihnen fortwirfenden urfpränglichen Energie und in ihrer 
Entwidelung in jofern von der göttlichen Endurſache geleitet, 
in wie fern fle den Trieb haben den der Art und Gattung zu 
Grunde liegenden göttlichen Gedanken fo rein barzuftellen wie 
der Stoff ed verftattet, vermittelft beffen fie fich verwirklichen. 
Der Menſch aber unterfcheidet fi von ben übrigen lebenden 
Weſen dadurch, daß er ald Einzelweſen einer göttlichen Eners 
gie, der des Denkens, theilhaft ift, welche ewig, weil göttlich, 
die mit dem Art» und Gattungsbegriffe ſich fortpflangenden Funk⸗ 
tionen zwar zu beherrfchen, aber nicht zu verewigen vermag. 
Als göttlich wird daher der ewige Beſtand der Art» und Gat⸗ 
tungsbegriffe bezeichnet, weil unmittelbar auf das göttliche 
Denfen zurädzuführen; eben fo was vorzugsweife in ber Ent 
widelung des Art- und Gattungsbegriffs auf den göttlichen 
Urfprung zuruͤckweiſt. Dagegen wird bald der göttlichen bald 
der Natururfüchlichkett beigemeffen das Streben nadı dem jes 
desmahl thunlichen Befferen ; erfterer ald dem Urquell diefed den 
Dingen und Wefen zugleich mit den ihnen zu Grunde liegen, 
den urfpränglichen Energien eingepflanzten Strebend; letzterer 
ald dem Inbegriff der fich durch fich felber entwickelnden Eners 
gien. Ob Ar. aber diefen Inbegriff ald einheitliche Naturs 
fraft hypoftafirt, oder unter Natur nur die von der göttlichen 
Einheit abhängige Gefammtheit harmonifcher Entwidelungen 
der urfprünglichen Energien in der Welt der Veränderungen 
verftanden habe, wage ich nicht zu entfcheiden. Sm einen wie 
im andren Falle fonnte er die Möglichkeit eined Wiberftreits 
der göttlichen und Naturfaufalität nicht denken und mußte die 
göttliche Urfächlichkeit für den Teßten unbebingten Grund der 
Weltordnung halten. 








1918 Die Zwedurfächlichkeit der Natur und ber Stoff. 


Aber die Naturfanfalität ift nicht nur nach Oben, ſon⸗ 
bern auch nach Unten zu begrenzt; fie vermag nur nah Maß⸗ 
gabe des Thunlichen das Beflere zu verwirklichen; die Schrans 
fen und Hemmungen ded Stoffes vereiteln wenigitend theilmeife 
thre Entwürfe, nöthigen fie Mißgeburten, Zufall und Ohnge⸗ 
fähr fich gefallen zu laſſen. Da fcheint alfo eine britte Ur⸗ 
fächlichkeit jenen zweien hinzuzutreten; aber näher betrachtet 
möchte fie nicht fowohl als Urfächlichkeit wie als Beſtimmtheit 
zu bezeichnen fein; jedoch als eine Beſtimmtheit die zwar ihre 
@igenfhaften vorangegangener Einwirkung der Kraftthätigleie 
ten verdankt, aber folchen die von neuem fie in Anfpruch neh⸗ 
men, nicht blos durch Mangel an der zur Erreihung der 
Zwecke derfelben erforderlichen Geeignetheit, fondern auch durch 
die in ihr zurücgebliebene Bewegung, einen jene Zwede we 
nigftene theilweife vereitelnden Widerſtand entgegen zu feten 
im Stande ift. Anf diefe Weife ergibt fid aus der Beſtimmt⸗ 
heit ded Stoffe wiederum eine Urfächlichfeit, die Ar. ale 
bypothetifch nothmwendige bezeichnet (vgl. ob. S. 709.). Die Bes 
wegung ift ihr mit der Zwedurfäcdhlichfeit gemein , und wird 
bald als von der einen bald ald von ter andren abhängig bes 
zeichnet (570. 581.), was auch der Begriffébeſtimmung bers 
felben ganz wohl entfpridt. Sie fol ihre Zielpuntte von ber 
Swedurfächlichfeit erhalten, wirft aber, wenn diefe den Stoff 
in weldyem fie durch früher darin eingegangene Kraftthätigs 
Seiten angeregt ift, nicht zu bewältigen vermag, blind in ihm 
- fort, ald Bewegung dem Vermögen nad 59). Schon aus 
diefer Doppelftelung der Bewegung erklärt fidh, wie ihre Ges 
feße audzumitteln und die Ephären der wirfenden und ver 
Zwedurfächlichkeit gegen einander abzugrenzen dem Ar. nicht 
gelingen konnte. 


590) de Gener. IV, 3. 768, b, 4 Eveıaı yap xal rar uoplaoy al uiv 
tvepyela zırjasıs ab dd durdus, ausdnep elonras nolldas. 
za86lov It dei Anßeiv ünodkasıs, play iv ıay elonufver, 
drs Eyaıas Toy xıyjaswy al ulv duvuus, ab d’ dvagyeie. u. 


Die Ariſtoteliſche Phyflologie. 1816 


In ähnlicher Welfe wie mit der Bewegung verhält ſichs 
mit den fie bedingenden, follen wir fagen Naturgefegen ober 
Naturverhäftniffen. Das natärliche Werben geht, wie auch im 
diefen Schriften hervorgehoben wird, aus Gegenfaͤtzen her⸗ 
vor 59), Das Thätige und Feidende muß einander berühren, 
am zu wirken (519), — nach allgemeinen Naturgefegen, deren 
Berhältniß zu dem Gegenfag von Kraftthätigfeit und Vermoͤ⸗ 
gen, wie zum göttlichen Geifte, auch in diefen Schriften uner« 
örtert bleibt. 

5. So wenig wir in das Einzelne der Artftotelifchen Thiers 
funde eingehen konnten, eben fo wenig koͤnnen wir eine Dar⸗ 
flelung feiner Phyfiologie unternehmen. Wir müffen und bes 
gnügen das im Vorigen darauf Bezigliche kurz zufammen zu 
faffen und ergänzend einige der Schwierigkeiten hervorzuheben, 
die fi, einer Veranfchaulichung der Lehre des Ar. vom thieris 
fhen Organismus und feinen Funktionen entgegenftellen. Das 
Herz ift ihm, wie wir gefehn, urfpränglicher Quell bes Blu⸗ 
tes, ber Gefaͤße deffelben, der Bewegunge- und Sinnenthätig« 
feiten (446 ff. 460). Vom Herzen oder dem ihm Analogen 
fraft der Wärıne bereitet, durchfirdmt das Blut deu ganzen Koͤr⸗ 
per, ihm zur Nahrung zu dienen, und zwar fo daß die oberen 
ebleren Theile das reinere, weniger die und dunkle Blut ers 
halten 59%). Der zur Biutbereitung erforderliche Rahrungsftoff, 
aus allen vier Elementen beftehend (ob. S. 1012), wird durch 
den Magen und feine Huͤlfsorgane bereitet, in die ihnen ans 
liegenden Adern verdampft und durch fie ale Blutwaffer dem 
Herzen zugeführt 59%). Den reinften Stoff erhalten das Fleifch 


591) de Gener. I, 18. 724 b, 8 yvoiz ydo xui 7 dx ur lvarılar 
yeyeoıs IV, 3. 768, 2 inel Efloraraı näyr ovx eis 10 1uyor 
ÄMM eis Tod Avrızelusvor. vgl. b, 8 u. ob. ©. 1011 f. 

592) de Part. 11, 2. 647, b, 32 (452) Ers rö uiy wuxodiegor ıd 
dt Hepuc'tepoy Ev 18 Tols uoploss vol Evos Igov (1b yap iv 
1086 Ayo uipscı nods 10 azdım utoıa diapkpss Tayımz Talg 
dıepyopats) zwi drop naös Erepor. vgl. Anm. 463. 

593) de Somno 3. 456, b, 2 156 uiv ou» Adgader roowis eiguodang 








1880 Grunblinien ber 


und die Sinnenorgane, ben Ueberſchuß die Knochen und end» 
lich die Haare und was ihnen entſpricht, die daher andy fort 
wachfen, wenn ber Körper fchon die zur Erzeugung reineren 
Stoffes erforderliche Kraft verloren hat”). Das zur Ernäh- 
rung gänzlicdy Untaugfiche (Bittre) wird als Harn und Koth 
ausgeſchieden. Welche Thätigkeit Ar. für die Bereitung und 
Yusfcheidung der Nahrung der Leber, dem biutreichften Drgane 
nähft dem Herzen, dad fie andh in einigen Xhierflaflen 
vertreten fol 5%,), dem Zwerdhfell, dem Netze, dem Gekroͤſe, 
der Milz und Galle, den Nieren und der Blafe, und wiederum 
den verfchiedenen Thierflaffen in verfchiebenem Umfauge und 
verfchiedener Weiſe beilegte, müflen wir unerörtert laflen. Doch 
dürfen wir nicht unerwähnt laſſen daß er die verfchiebenen 
Grade der Sefräßigfeit der Thiere nicht blos auf das größere ober 
mindere Bedürfniß der Nahrung, fondern auch auf den fchnelleren 
oder laugſameren Proceß der Verdauung zurüdführte und an- 
nahm, die vielgemundenen Eingeweide der höheren Thiere, wie 
des Menfchen, feien beftimmt edleren Funktionen die Störung 


ag — — — — — 


eis rooc dextixous ıdnovs ylvsımı 5 Avaguulaaıs Eis tag gil- 
Bas, &xsi di ueraßallovon FEasuarouraı xei nopeveras Eni 
ınv doyijv. vgl. de Part. Il, 3 (461 f.) IV, 3. de Gener. Il, 
4 (410). 

594) de Gener. li, 6. 734, b, 17 (585) Zr di 1a olxovogias 
zjs yıroplyns Tgogas z ulv Belılaın ıkıazıms roig Elcus£poss, 
5 di yelgwr xai 10 nepliiwua 1alıns olxkıars, ta dA yelpıcıa 
zai T10is Guyrospousvors dıddacı IYoıs. zadante our £is ıyv 
aufnaıy 6 Yupadey tavıa nosti vous, ovıws Ev TOig yıropl- 
vois alıois a yuoıs Ex uly rjs zadapwıadıns VAnc Gapxas xal 
uy &llwr ala9nızolar za Gwuara aurloınoıy, &x di Tuv ne- 
gssiwudtov dark zei veupa zalıplyas, Ers d’övuyas zal Önles 
xal ndvıa 1a roımura- dio relsvraia tavıa laußaytı ıny au- 
oraaıy, day zdn ylyınıan ntelttwun Tas gucewg. aTl. P. 745, 
17 adkavorıns d’ ab 1gbygis anal 1edIvedtay xzıl. 


594) 3, Meyer ©. AD uub bie von ihm akgeführlen Schriften. 


Phyſiologie des Ariſtoteles. 1201 


durch unaufhoͤrliche Anforderungen eines beſchleunigten Ver⸗ 
dauungsproceſſes zu erſparen °9). 

In der Lehre von den Blutgefaͤßen findet ſich, nach dem 
Zeugniß Sachkundiger, genaue Beſchreibung mancher Adern 
und Unterſcheidung einer zwiefachen Beſchaffenheit des Blutes 
wie der zwei Hauptblutgefaͤße, der Aorta und großen Ader 
(Vena cava?) 596), ohne daß ed dem Ar. gelungen wäre Eins 
fiht in den Unterſchied, die Beltimmung und den Umlauf des 
vendfen und arteriellen Blutes zu erlangen. 

Auf die dem Herzen beigelegte Kochung des Nahrungs» 
faftes führt er auch Die Pulfation und mittelbar das Ein, 
und Ausarhmen, auf die in ihm enthaltenen Sehnen die 
übrigen Bewegungen ded Körpers zurid. Durch die aus der 
Kochung hervorgehende Verdampfung fol Hebung bed Herzens 
und Ermeiterung ber Brufthöhle bewirkt werben, durch bie In 


695) de Part. III, 18. 675, 18 20 d2 zw» iyIUw» ylvos Ünav... 
Aaluapyov ngös ınv7 Toopiv ları, zal ıuv ällov di ndrımy 
öoa ed9vlvıepa.xıl, b,22 doa ulv ovy eivaı dei zur Ipuy O@- 
Yoov&oteon ngös ınv 175 roopis nolnosw &louywplas ulvy oUx 
Eysı ueydlas xara ınv xdıw zosllav, Elızas d’ Eyss ndelouc 
za ovx eUIrrEeoR Eotıy. 

596) de Part. Ill, 4. 666, b, 24 dr, di nowıow Er 17 xapdig ylraaı 
10 alum, nolldzıs eigjxauuev, dım 10 Tag doxynyous yilßas 
ddo sdvan, 179 Te ueyalny xalovusrn» zul ınv dopımv. Exard- 
pas yap odans deyis ıwv pisßur, xal diupogas Fyovawy, 
neol Wr Ugregor Looüuery, Peluov xai as doyas adıav x8- 
xuwelosar- ıadto d’ &y ein diyvous Örıos 100 aluaros zul x8- 
yugsoutvov. dıiöneg Ev ois Evdtgeıas, du’ eloly ünodoyal. &v- 
digen ’ dv 10ls usydloıs- 10UTwY yag Eyovas xal al xap- 
dies utye9os. p. 665, b, 31 did ulvr ıwr dllar onldyyvror 
dityovosw al yilßes, dia di rijs zapdias od diazeiver piky- 
098v zei djlor Örs uigıov zul aoynrur pleßor lorlv j xup- 
dia. Hist. I, 16. 395, b, 6 ouvigrnia di.xal ı7 meyaln plepßi 
za 15 doprn xalovufrn (6 nledumr) xıl. vgl. Anm. 520 und 
Bhilippfon Uly dr9pwnivn P. 20 u, c. VIll, Frantzius zu ſ. Ueber⸗ 
fegung, v. d. Theilen ber Th. ©. 292, 31. 
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Den erweiterten Raum einfirömende kalte Luft wieberum Zu⸗ 
ſammenziehung erfolgen und dieſe Erweiterung und Zufammmen- 
ziehung anf Die vom Herzen auslaufenben Adern übergehn 7); 
Die dadur in Bewegung gefehten Sehnen beö Herzens aber 
ſollen diefe wermittelft der mit ihnen, wenn gleich nicht durch⸗ 
gängig verbundenen Abrigen Schnen den Kuochen und ber mit 
ihnen smfammenhängenden Haut Wittheilen °°°). 





597) de Bespir. 20. 479, b, 26 5 d2 oupßalrovoa ayubss ıns zap- 
dlag, jr dei galvsızı noıouca Ovveyws, önola yuuaaly far 
... ylysıas dr ulyos od ar nvodg negder. Zar SF G0L0r 
Koss roõto 10 nad9os- & yao Lloıs ylyeıaı nyevuarovulrou 
roũ dyood Und 10U Hepuoi - algeını yap die 16 nltio ylre- 
09a ıöv Symor . . . . dv I ıi napdia F red dei neocıdrzes 
dx 1ä0 1eopäs Öyooo dia Täs Jeguiınıos Öyxzwaıs mosel Ogv- 
yudn, alpousyn mgos ı0v Zoyaroy yırara 175 zagpdlas. zei 
zour' dei ylysını Ovyegws‘ Enıpgei yap del 10 Üypör Ovrt- 
yüs, EE od ylveraz ij 1ou alamıos Yioıs: noutor yap dr 1 
zapdig Innsovpyelsas. djkor d’ Ev 15 yarkası EE aoyis- olne 
ydo dinpıautvor 109 gleßar wyalrsıaı Eyovaa alue.... 
dyanıdıcıs uly our dorly 5 yıroulın ürtwaıs np6s ın7 100 
suygeü alrmaıy, oyukıs d’ A Tou Uygoö Heguawvoufyov NYEu- 
uatwoıs. c. 21. 380, 20 des d’ Unmolaßelv ı5u odaragıy ou 
deydyov aapaninolay uiv elyasıals guoaıs eis Ey Tois zel- 

" xslorg ... dinloür d’ eivar 16 zoovror- dei yap dv 19 ufop 
16 Soemuzor elvar is yucızıs duydusos. algeımı uivr ovr 
nielor yerdueror, algontyov 0’ dyayxalor elpgeodaı zei To 
neoılyor auıd ubpıov, Ineo yalrorını noselv ol dvanvekorıis 
algouss yde or Bupaxe dia 10 17» doynr ur Evoioar 
aurg Tou Tosurou uoplov radıd route noıedr- alponfvou yag 
nnddneo eis zus yucas, dyayxalor elopepeır ıdr don ıdr 
Hlowder, xzal yuyodr örıa zal xarayılyorıa oßerydyas 1.» 
Unspornr nv 100 nuevs. 5,17 dei d’ elooutrov Tod Ey 17 z0p- 
din (Heoped), del deyeras nelıy zaraypuyoutvov. vgl. Anm. 
446. Ueber die Mitwirkung der Luuge beim Athmen, f. Hist. 1,16. 
495, b, 5. 

698) Hist. IH, 5. za dd vedpe tols Los Eyss ıdvda 10» roönor. © 
utr doyn xal odıwr koriv &x 1js zapdias . . . od ugy dd 
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Daß Ariftoteled den Grund der Sinnenwahrnehmung nicht 
im Gehirn (468), fonbern gleich wie den der Blutgefäße und 
ber Bewegung, im Herzen, dad eben darum aus gleichtheiligem 
Stoffe beftehen ſollte (447 f.), nachzuweiſen fuchte, lei⸗ 
bet feinen Zweifel; auch nicht daß er die DBermittelung zwi⸗ 
fehen Herz und Sinnenwerkzeugen in von jenem zu biefen lei 
tenden ‘Poren Chohlen Gefäßen) zu finden glaubte; bad Nähere 
feiner Theorie aber ift fehr undeutlih. Das nicht dem empfin, 
dungslofen Blute fondern dem gleichtheiligen Stoffe bed Her, 
zend, eigenthämliche Vermögen der Wahrnehmung fol unmits 
telbar dem Zafts und Gefchmadsfinn, mittelbar ben drei ans 
dren am Kopfe befindlichen Sinnen ſich mittheilen (471), der 
Geruchsſinn mit den Athmungswerkzeugen und außerdem gleich 
wie Gehör- und Gefichtöfiun mit dem Gehirn in Beziehung 
ſtehn, — mit leßterem die ganze Dreiheit, weil des dort befinds 
lichen reineren und meniger hißigen (durdy dad Gehirn abger 
fühlten) Blutes bebürftig, dad Geficht indbefondere, um ber 
aus dem Gehirn ausgefonderten reinften Fluͤſſigkeit vermittelft 
der zwifchen beiden flattfindenden Poren theilhaft zu wers 
den 59). Co fiehbt man wohl durch welche allgemeinen Gründe 


— 


odx tors auveyis â ı1ay vedgwv ylaıs dnonıds dezis, WOnER 
ab wisßis. p. 515, b, 3 za Bi veiga dieanaouiva negl 1d 
&09pa xal 1a5 ıwr 6orwr Lori zamyeıs. vgl. de Part. Ill, 4. 
666, 13. | 

599) de Gener. li, 6. 743, b, 26.. 10 rar dy9aluuy alodnyızoor Lari 
plv, worte al ra alla aladnıngıa, Zni ndgwy- dAlaıo air Täs 
dpus xal wis yeugews eudus kotıyr 7 Owua 7 Tod owuaıds 15 
zur (dur, 5 d’ Öopyenois zul 5 dxon mUgos Ovydntorıss 05 
107 dioa 10» Iugader, ninpsıs ouupdıov nyeiuaspg, nepal- 
vorızs dè noüs ıd yilßıa 1a nepl 109 Ayxepelor 1elvorıa 
das ıjc zapdlas: 6 d' dypdeluoc awua udror Idıov dysı ur 
alosgınolur.. od npeündoyor iv 1ö ren dunduss dil' dno 
155 negl 10» Eyxepaloy Öyodınzos dnorglreias 16 zadaputa- 
1oy dıa 107 ndowr, 0? yulvorıcı wigorıss dn’ aiıwy np0s 
197 ugyıyya ıyy nepl ıöy eyxepalor. de Part. li, 10. 656,37 


13 Grunblinien ber 


Br. zu feiner Vorſtellung von den Sinnen veranlaßt ward, nur 
fehr theilweife jedoch in welden Thatſachen er Beſtaͤtigung 
derfelben zu finden glaubte. Die Funktion der Siunennerven 
war ihm burchausd unbefannt und fchwerlidy find, wie Frantzius 
meint (S. 250, 54), unter jenen Poren Nerven zu verfichn, 
eher wohl auffer den Ohr⸗ und Naſegaͤngen, gewiffe das Fleiſch 
durchziehende und den Einnenwerfzeugen ſich anlegende Adern 
(f. Meyer ©. 247. 432). 

Die Luftathmung feßt Ar. in enge Beziehung zur Pul« 
fation (597); fie fol abfühlen, daher nady Maßgabe des 
höheren oder niedereren Wärmegrabes bei den Thieren flattfins 
den, oder durch Wafferabfählung oder auch durch eingewach⸗ 
fene Luft erfegt werben 00). Die Thätigleit ber Lunge vers 


5 I öyıs naos tig Eyovaı eildyas dor) negi ıcy dyxegalor‘ 
6 ul yao Öyoüs xal yuzgis, 5 d’ Üdwp ın7 yuoıw darir- 
Tovıo yap zur dıayayar tigulaxıdıerdr forıy. It de 1as 
dxzqußsoıkoas tur alodgotur dia 1wr xzadapwızgov Lyörray 
10 alun uoplur arayxalor dxgıßesitgas ylrsodar. ib. 10. 

L 657, 6 dıa yap 155 dvanıons 5 alodnoıs 10is Eyovs Mrij- 
oas. c. 16. 659, b, 13 zegl dE 10» Aller [vor 1ur ug dva- 
nyeöytwy elonıas nedıepor di’ yy alılay o)x Eyovcs uvxıngas, 
dila 1a uly dıa ıuy Boayxiar, ıa di dıa ou aulov, 1a d’ 
Eyroua dıa 100 UnoLusuaros alosdrorıcı ıwr douey, zal nayıa 
IB Ovuguıp Ayeduats 100 GWURTOS wante zıytitas- 10U10 d" 
Undoyei yvosı nacı zal oU Iupader ineloaxıir korv. 

600) de Respir. 9. 474, b, 25 dnei di zur [der ı@ ur Ivudoe, ı« 
d’ iv 15 yi notes 159 diasgeßir, 1odımy Tols ui» guxgois 
naunay xzal 10ls draluoıs % Yıroulon dx 100 AEgLEgorTOS ꝗj 
Üdaros 7 depos Yyikıs Ixayı ngös ıygv Bojdeiar 175 gYopus 
zauıns‘ Hıxgör yap Iyorıa 10 Ieguor puzgüs dlortas, 175 
Bonselas . . . boa dl uuxpoßwiega ıwr Ericumy (üvasıa ya 
doıs ndyıa 1a Zrroue), 1ourog Uno To deafuua difayıaran, 
önws diq Aemroregov üvros Tov Öusvos ıypöynıas: uällor za 
öyıa Yegua nielovos deli 175 xarmprkens xl. Ihr Bou- 
Beiv wird erflärt: &r auıy yag 19 Unolguer, ıg äuyuıp nyed- 
parı algorıs zal ovrkorti, Ovußalreı ngös Tor ünera ylrs- 
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anfchaulicht er durch die eines Blafebalges und laͤßt wohl die 
Luft durch die Adern zum Herzen gelangen (Philippfon &. 51. 
53), nicht, wie Frantzius meint (S. 291, 17), die Ruftröhre 
unmittelbar in baffelbe einmünden 9%), 

Die inneren Bewegungen leitete Ar. vom Herzen ab 
(443) und hat dadurdy die im untergefchobenen Buche von der 
Bewegung der Thiere 902) enthaltene Fünftliche Durchführung 
der Annahme eined die Bewegung bewirfenden inneren Pneu⸗ 
ma's veranlaßt. Die lofomotorifche Bewegung führte er auf 
Begehrung und Borfag zuräd (ob. ©. 1238 f.). Da er von 
den Nerven und ihren Funktionen gar keine, von den Muskeln 


09 rplıyır xıwoücı Yagp ıdv 16nov Toltov, Sonte 1a dya= 
nytorıa Kudey ı9 nltduors zul ob Iy9Ves Tols Bgaygloıs.... 
xal 15 zolyes 1) ngös 107 Öuera nosovcı zöy Piußor. vgl. de 
Somno 2. 456, 12. de Part. Ill, 6. 669, 1. 437. Meyer S. 437. 

601) de Respir. 10. 375, b, 16 rotç d’ dvaluoıs xal zolg Zyovas xap- 
diay, Goa utv Eye nleduora, ndyıa deysıaı Tor digen xei 
rn» xardyvfır nossires dıa zov dvanveiv xal dunyeiy. zul. 
p. 476, 1 00a di Bonyyıa Eyeı, nıyıa xararpıyeras deyduere 
18 üdwe. ngl. 1. 22. c. 15. 478, 12 also» ToV uiv dvanvely 
5 nysiuwv Oouyös ur xal ovplyyuy ninons - - . dom du Fyeı 
Ivamıory avıc, rayslag utv deltas 1js xarapukeos . . . dıa 10 
niy9os Tou aluaros zal 175 Yepudınıos. zul. — c. 7. 474,12 
dgavısg uly yao 109 1dnov, xadıtneg Tas ylcas Ev Tols yal- 
xeloıs, dvanvkouoıy algeır di ro Yeguov ebloyor , Eytıy dh 
16 riua 199 TOU HEguod YWpay‘ avrılavoyres di xal xare- 
nyilyories, Sonto Exei 1a5 yucas, dxnıv£ouge. nany inet ubv 
0) xara ımlıovy elodeyorıal 1E 10» dega xal ndlır Lfd 
or, ob & dvanrkorıezs zara ımwıcr. vgl. c. 21 (597), — 
Hist. I, 17. 496, 27 yegovos BR zal Eis 1öv nleluova nögos 
dns 155 xapdlag, xal oxlorıns 10» auıo» To6nov Övneg jj 
dgınola, xaıa ndvyıa 109» nitduovra napaxolovdourtes Tolg 
ano 175 dernolag. fnayo d’ ticiv ol no 175 zagdlas naögor- 
oddeis & Lori xosvös nöpos, din dia 179 adrayır diyorıas 
16 nrtüna xal 15 xagdig diandunovaww. xıl. 

602) ©. Rofe p- 167 sqggq. vgl. Meyer ©. 430 f. 
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nur fehr unvolflommme Kemtmiß hatte, konnte er zur Einſicht 
in tie mechaniſchen Sefepe ter Bewegung nicht gelangen, wenn 
gleich auch hier feharfe Beobachtung der Thatfachen wicht ſel⸗ 
ten fich nachweifen läßt (f. Weyer S. 449 ff.) Wie Ar. die 
Beftimmtheiten des Dben und Unten anf die Fumktionen der 
Ernaͤhrung, die bed Vorn und Hinten anf die Richtung der 
Sinnenwahrnehmungen, die des Rechte und Links auf deu Aus⸗ 
gangspunkt der Bewegung zarkdführte, haben wir früher ger 
fehn (S. 1272 f. vgl. Anm. 613.) 

Auch ruͤckſichtlich der Ariftotelifchen Lehre won der Erzen⸗ 
gung und Untwidelang Nunen wir und aa dem vorher Her⸗ 
vorgehobenen genügen laffen. Daß aud hier das Dunkel wel 
ches zu jener Zeit ohngleich mehr noch als jegt dieſes Gebiet 
deckte, dutch einzeine Schlaglichter genauer Beobachtuug vom 
Stagiriten durchzutkt wird, haben Kenner anerkamt Cogl. 
Meyer ©. 453 ff.) 

Schon aus dem Bisherigen erhellet und würde fich durch 
Eingehn ind Einzelne noch beftimmter nadhweifen laflen, daß 
Aeiftoteled die Organe wud ihre Korm aus den ihnen angewie⸗ 
fenen Funktionen und diefe wiederum aus ber eigenthuͤmlichen 
Beftimmung der einzelnen Weſen zu begreifen durdygängig bes 
ftrebt if. Doch finder fich bei ihm neben Biefer Anwendung 
der Zwedurfächlichkeit noch eine ztweite, wenn gleich von der 
erften nicht genau gefonderte.e Er unterfcheidet verfchiebene 
Typen der Gefaltung und leitet aus ihnen hin und wieder ab 
was er ald Mittel für organifche Funktionen nicht nachzuwei⸗ 
fen vermag, wie die vermeintliche Andeutung des Schwanzed 
beim Affen ald eines zum Typus der Säugethiere gehörigen 
Beſtandrheils, die Kleine Milz atd Gegenſtuͤck der Leber (fofern 
die Natur zmweitheilig fein wolle) bei den jener nicht bedärftis 
geh Eierlegern u. ſ. w. 60%); er hebt hervor daß alle Thiere 
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603) Hist. II, 8. 502, b, '22 odre xeowor Eyes (5 önöneo) wc di- 
nous, nlgvr uıxgüv ro ÖRor, Soov Omuelov ydpım. c. 1. 88, 
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mit zwei Hoͤrnern zweihuflg feien 50%) ; laͤßt aber andy nid 
außer Acht daß der zur Vildung jebesmahl vorhandene Stoff 
mit in Anfchlag zu bringen fei; denn Die Natur vermag nicht, 
fagt er, denſelben Stoff an vielen Stellen zugleich zu verwen; 
deu; was fie einem Theile zulegt, niumt fle Daher einem andren : 
der Ueberfhuß an Behaarung des Bären mußte dem Schwanze 
abgezogen werden, mit der Schwanzfälle andrer Saͤugethiere 
waren fleifchige Beine, wie bie des Menfchen, unvereinbar 
u. |. w, 95). Um den Stoffmangel auszugleichen bedient ſich oft 
die Ratur ein und deflelben Organs zu wehreren Kunftionen ; 
doch innerhalb befimmter Schranfen (585) Auch unters 
fihied Ar. wiederum was aus Dem Zwecke oder Begriffe dee 
organifchen Weſens folgen und was ihm hinzukommen ſollte, 
um der Mangelhaftigfeit des Stoffes zu begegnen. So ſchien 
ihm die Galle nur zur Verbefleruug des ſchlechten Blutes noth⸗ 
wendig zu fein, daher auch bin und wieder fehlen zu. koͤn⸗ 
nen 99%, Wenn aber amch bie Zwedurfächlichleit Durch Die 


b,13 , . x& nistore (tTerpdnoda) wdoxor Eyes do Part.1H, 7. 
669, b, 15 . . gaseln yap üv enapmportplisiv rodtoss 10 Inu 
zal 6 anlyy- zei yap us pvoyuls Exdregon, zei dc erh 
vos dvo naganknotay Eyarız ı79 yuow. Lars di ndyıa di 
yva. xıl. 1.28..8» detvis un EE dyayxns Eyovas (z0» oninya), 
dla nduusxgovy woneg onuelov yapıy xıl. vgl. ob. Anm. 577. 

604) ©. Cuvier, hist, des sciences nat. p. 312, nad Meyers Anfüh: 
ung S 464. 

605) de Part. Il, 9. 655, 26 .. zei 16 yewdes eis 10 degua nur 
dyjlwxer y yuoıs: äua di ıny avıny Unegoyyv eis nolloug 
eöndus adururet Yervkuew j quoic. vgl. c. 14. 658, 35. IV, 10. 
668, b, 21. M, 13. 657, b, 7 u. f. w. de Gener. HI, 1. 750, 3 
& yao dxeider dypmpel ; yucıs, noooıldnoıy erıadda. 

606) de Part, IV, 2. 677, 15 xarayojtraı uw oür "Qvlore # ꝙuoic 
eis 1d Ayälınov mal 10is nepıttauadır, ol unv dıa roſßüͤro 
dei Inıeiv ndrra Evyexe 1lvog, did Wr drımr Tolıar 
Erepa 4E drdyuns ovußelver did Tatra nolid. baoıs uin oUr 
a TOU Incros oloraoıs üyıcıyn lorı zal j Tou alunıor yuaıs 
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im Etoffe wirkenden Urfachen zu Motiffatienen ſich fellte be- 
innen faffen, fie blieb ihm doch die lenfende uud leitende, 
eutweber den Echwierigfeiten die ihr der Stoff entgegenftellte 
zu begegnen im Stande, ober wenn fie ibnen weichen wußte, 
ſelbſt noch in den Mißbilbungen ihre Abficht beurfuudend (ob. 
S. 673, 9. vgl. S. 1245, 476). 

6. Bei Arifloteled bobem Begriff von ber Einheit der Natur 
und ihrer ſtetigen Entwidelung, Der Richt epiſodiſch eingefches 
ben fei (ob. S. 1168, 251. 653, 184), fonnte er auch tie Stu⸗ 
fenordaung der Thiere nicht außer Acht laffen. Erft in den Or 
ganen und Organismen zeigt ſich tie höhere Zweckurſaͤchlichkeit 
wirffam ; ihnen dienen die gleihtheiligen Stoffe und dieſen wies 
derum die Elemente ald Mittel, wenn gleich auch in ihnen 
ſchon eine gewifle Beflimmtheit durch den Zwed oder Begriff 
(und Grade der ihm entfprechenden Bolllommenheit, wie im 
Berhältmiß des Feuers zu den Äbrigen Elementen), anerfannt 
werden follen. Dod hat Ar. fi dadurch nicht beftinnmmen laf- 
fen eine Stufenfolge der organifchen Weſen anzunehmen, in 
der das Borangehende Tediglic Mittel für dad Naͤchſtfolgende 
wäre. Cr begnügt fi Grade ber Bollfommenbeit zu unters 
fheiden und führt fie am liebflen in anffteigender Reihenfolge 
auf 9), wieerja auch in feinen naturwiffenfchaftlichen Schrif⸗ 
ten mit der Entwidelung der allgemeinen Principien beginnt 
und durch das Anorganifche hindurch zum Gebiete ded Orga» 
nifchen auffteigt; der abfteigenden Betrachtung bedient er ſich 
nur theilweife, nach Maßgabe befonderer Zwecke 6%), Die 


yiuxeia ij &ls toũi dnozgsvoufvn, ıavım uiv 4 Adımar oUx 
Toysı yolny dal toũõ Anarog, 4 Er 1103 pießlois, 3 ı@ ulv 1a 
d’ ov. 1. 29 garspor our örı ou zuvog Erexa, all’ dnoxd- 
sapud Eorıy 5 yolj. tl. 

607) Hist. Au, VII, 1 (ob. ©. 1168, 251) wel. V. 1. 539, 6. dePart. 
Iv, 5. 681, 12. II, 10. 655, b, 28. 

608) de Part, IV, 10. 686, b, 28. Hist. I, 6. 491, 19 (428). vgl. 
Meyer ©. 687 f. 
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Werth: und Maßbeſtimmungen aber nad) benen er bie größere 
oder mindere Vollfommenheit abfchägt, wie Wärme, Größe, 
Schnelligkeit uud Sicherheit der Bewegung, aufrechte Stellung, 
bad Mehr und Minder der Organe, ihre größere oder mindere 
Bolllommenheit und ihre Zufammenftimmung, verfchränfen fidy 


nicht nur, fondern führen auch zu entgegengefeßten Anwenbuns . 


gen (vgl. Meyer ©. 485 ff). Wenn er daher auch die Blut⸗ 
thiere für vollfommmer hielt ald die blutlofen, und unter jenen 
wiederum die Lebendige gebärenden für volllommmer als die 
Fiſche und Schlangen: fo gefteht er doch einzelnen biutlofen 
Thierarten, wie den Bienen und Ameifen, mehr Berftand ober 
Kunfttrieb zu als vielen unter den Blutthieren, den Bögeln 
einige Vorzüge vor den Amphibien, und läßt ed unentfchieben 
ob die Schalthiere oder die Inſekten für unvolllommner zu 
halten feien (f. Meyer ©. 486 f.), obgleih er die Schals 
und Kruftenthiere die letzten unter den bfutlofen nennt 609%, 
Das den Werth zulegt Beftimmende mußte ihm zwar das hoͤ⸗ 
here oder niedere Seelenprincip fein und dieſes im Stande 
einen ihm angemeffenen Organismus ſich anzukilden, jedod) 
nad) Maßgabe der elementaren Beftandtheile und der Außeren 
Berhältniffe6'%); wie aber das eine dem andren, der Leib der 


609) de Gener. 11, 6.743, b,10 dıo corgaxödegua xai ualaxdoıgaxa 
16 Eoyara lou ıwy dyaluwv Idwr. 
610) de Gener. 111, 11. 762, 24 ai udr ou» dıayogal ToV TiuiwWie- 
007 &ivas 15 Ydros xdl drıudrsgov 10 ounıcıdueroy iv ıf 
nepiinwes 175 doyns ans yuyıxns Zarlv. Todtov di al ob Tö- 
n0s alııoı zal 10 Gwua 10 negilaußarüuusvar. dv de 157 Ja- 
Adaın nolu 16 yewdes Ivzorıv: dibneo £x 175 Toıavıns Ovord- 
otos 7 Twr Corpaxodiguw» ylreını ydoıs, zUxip ulv TOU yEw- 
dovs Gxinguvoudvov xai nnyruulyov ıny alıny nätw 10ls 
doreis zul 10is zdeacıy . . . Erıic de negılapparouevov ToU 
ınv lan» Eyortos awunaıog. — 11, 1.732, b, 23 alka Cporo- 
xer utv 1a zeilsutiom 177 pucıy zur Iyay zul uerlgorıa xa- 
Sagwıfgas deyis.. de Respir. 13. 477,16 , . « Ta TyswWreg® 
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Erele entfprechen ımd unter welchen äußeren Bebinugungen die 
Harmonie zwiichen beiden zu Stande fommen follte, barüber 
vermochte er zu burchgreifenden Bellimmungen nicht zu gelans 
gen; fo wie ja auch bie gegenwärtige Zoologie nody immer 
Beine fichere Werth und Maßbeflimmungen für Ausmittelung 
einer Stufenfolge ber lebenden Weſen gefunden hat. Daß Ar. 
dabei and) das Borherrfchen diefed oder jened Elements in der 
Zufammenfegung des Körpers und die davon abhängigen Le⸗ 
bendorte in diefem oder jenem Element in Anfchlag brachte, 
und felbft Feuer⸗ oder Mondthiere für möglich bielt, ift nicht 
befremdlich, aber für feine Theorie auch nnerheblih. Das 
bierher Gehoͤrige beichränft fic auf gelegentliche Aeußerungen 
die er nicht weiter verfolgt und befonderd in Bezug auf bie 
angeblichen Keuerthiere problematifcd, genug ausfpricht ©’). 


zey (gar nislovos Teruygxe Jegudiınroc- dum yap dydyan xal 
vwuxiic TEIUyyaevas TıuıwWregas. 

611) de Respir. 13. 877, 25 Zysı ulr our Evexa 1ovıov. ızr DE 
dydyans zal ı55 xıy,asws alılay zai 1a 1oıavım (def) voul- 
bey ousecıdryan Ca, xzadanep xai un ımalıa noll« Gurf- 
otnxe (9): ı0 ul» yap Ex yils näslovog ylyorev, sior 10 
sy yurow ylros, 1a d’ LE üdaros, viovy 10 zur Zyddewmr- 
ıor dt nımwur xal neloy ıa ulv LE dloos 1a d’ dx nv- 
ods. Exacıa d’ Ey 1ols olxeloıs ıdnoss Eyes Tor ıdlır alu. 
Diefe im erſten Abfab ohne Zweifel verberbte Stelle für die ih in 
den verfchiedenen Lesarten der Sanbichriften feine hinreichende Aus⸗ 
hälfe findet, folgt unmittelbar anf Morte die den Menfchen über bie 
übrige thieriſche Schöpfung erheben, zunaͤchſt weil fein Oben bem 
Dben der Welt zugekehrt fei. Darin, fcheint es, foll die bei ihm 
verwaltende Zweckurſächlichkeit hervorgehoben und in Begenfag das 
gegen die bei ben Abrigen Thieren vorherrfchende nothwendige, mate⸗ 
rielle oder wirfende Urſache geflellt werben, wie fie ih im Ginfluß 
der Elemente auf das Dafein derfelben zeige: Die Annahme daß 
dem im Körperbau vorherrfchenden Glemente basjenige entſpreche in 

welchem das Thier lche, wird im felg Gap. (14) gegen eine ent⸗ 
gegengefeßte Behauptang des Gmipebofles befürwortet. ib. b, 16 
5 dt guoıs ev voig olxeloss adLeras udlıara röndıc, — die yucıs 
inm Unterfchiebe von den Fei und dıadkusıs, die allerdings zur 


der Meuf das oberfie Glied. amt 


Wie wenig fich aber auch Ariftoteled aw einer burchhreis 
fenden Stufenordnung der Thiere verfuchte, daß der Menſch 
das volllommenfte der und befannten lebenden Weſen fei, fpricht 
er oft und aufs entfchiedenfte au; zunaͤchſt und vorzuͤglich, 
weil der Menſch des Geiles und Damit der Berathung (her 
freien Selbkbeftimmung), der Wiedererinnerung, des Sprach⸗ 
vermögend, und daher allein oder am meiſten des örtlichen 
theifhaft ſei 92). Daun aber mirb auch hervorgehoben, "Daß 





Abwehr der Uneoßolad des Gegengewichts durch Gegenſatz beburf: 

ten. — do Gener. 1, 11. 761, b, 18... a ade aeg gura Seh 
tig Er pic, Udaros di ra yvden, ve di aaa dee» 10 di 
uällor na) Hrior za dyydısoor zal wagguısgon modlnr nosel 
sei Savuaorny dınpoodr. 16 di Tfrapıer Yiras aux dal Tou- 
av «ar ıdınmn Hit Iyısiv« aalıas Bouässnf yet nara mv 
sau nugds edvaı zddır - Todta yap tfıepapy dpıluelte: zuy 
gonudrur. dia zb uir nög del ypadısıan 177 Mogpiv ol 
Wlny Eyor, Ai! iv Erkog rar Gwadsar: 7 yag Ada Hxanyös 
7 ya yalveıaı 10 nsnugautvor. dia dei T& Tosauror Yerog 

ctureiyx dmi vis aslnyncı adıy ydo geirsenı zosmwroloe 155 
Tsrdorge dnoarastwus. Alle nsol alyr zodıwr Allag sin Adyos. 
Dagegen Böteor. IV, 4. 382, 6 (324) Thiere vom Fruer und ber 
Ruft ausgeſchloſſen werden; aber His), V, 19. 562, b, 10 u AR 
Kingp, ol 5 yalxzisıs Aldor anleıan, email nollds Aufgas du- 
Beildrran, drtavdes ylvaını Iyola Zu 1 nugf, Tr Meydiur 
kusöv pexoby 1 uelloxa, Undnisga, 8 dıa Teü avpds undd 
nad Budier. Meyer ©. 813 erinnert an die Naqhichtan von der 
elektriſchen Milbe. 

612) Hist, IX, 1. 608, b, 5 . . uällor O garsgwrson (pon ben Ver⸗ 
fhiebenheiten der beiden Geſchlechter iſt Die Rede) Zr 2036 Zyovos 
u6llor 7906 and nahıgıa iv drdgdap: zaürg Jap ix 1m 
Yiosy dnorereltoutyny, wos xal valıag sag Eitıs Eivaı pa- 
vegwrigug dr autolc. ib, I, 1. ABB, b, 24 Bavlevssxor dd ud- 
vor Ardowads tarı var Ielay, el urguns air al dıdayis 
nolla xosorvei, dyamıuriaxrodas di aldir alla dyvaraı 
sin» Aydgunos. vgl. de Gener. IN, 2. 753, 11. de Part. U, 10. 

656, 3 16 di agis 1p bir alayncıy Eyorıa aglvugpporsoar 
ig zuv Iddur, nal 1pvsur Ärega agd Erkgar uällor, zul no- 





1008 Borzäge des Meufhen 


er eben wegen feiner göttfichen Natur und Wefenbeit, d. 6. 
weil denkend und Aberlegend, von aufrechter Stellung fei 
und fein Oben und Unten, Rechts und Links, Hinten und Born 
mit den entfprechenden kosmiſchen Beltimmtheiten am meiften 
zufammenfalle 6°). Ron den Einnenwahrnehmungen befigt er 
den Zaftfinn in größerer Echärfe als irgend ein andres lebens 
des Weſen °'°), und wenn er rädfichtlich der Schärfe der aus 
dern Sinne audy verfchiedenen unter ihnen nachfteht, fo Dienen 
fie ihm zu höheren, geiftigen Zweden °'°), wie ber Gerud 


Avyovortgar, doer un udrow 100 Ljy dile zei vov Eu Liv 
j gucıs uerelinger. ıosoiro d’ fari 10 vor dydpuner ylros- 
n yap udrvor uerdyes 100 Ielov tar zulv yrapluur Igor, 4 
udiıcra nadyrımv. Mist. IV, 9. 536, b, 1 dıddexror d’ ode 
Eyes (Tüv Idee), aid’ Idior ıour’ drdoainou dariv. vgl. 1, 9. 
11, 12. 503, b, 2. de Gener. V,7. 786, b, 19 udkore yap ıo- 
zog (rote drdpasners) 1ayıny ıyv ddvayır (100 YIEyyEodaı) 
dnodtduser 5 yiass dia 10 Äöye rojadas udrous zur Lader, 
soo dt Adyov UAnv slvaı ınv gunır. 

613) de Part. IV, 10. 686, 25 5 u» oUr äydpwnos dyıi oxelur zal 
nodör ıwr n000Nwr Boaylovas xal ras zalovutvas Eyeı gei- 
gas. dp9ör uly ydo forı udvor ıUr dar dıa 10 ınv yo 
avıov zal ıny ovolar elyas Yelny- Epyor di res Jeisıdıov 
ro vosiy za) pooreir- vovro d’ ou Bddıo aollou 1oü ärader 
nızeulvov oduaros- 16 yao Proos duaxivgrov ori 1iv 
didvosav xai ın7 xoıyn» alosnoıw. vgl. de Motu 11. 710, b,9 
Bist. 1,15. 494, 26 udisara F Eysı dimpiaufse npos Tovc zara 
qpuoty ı6nous Ta dyo xal xzdım äydpwnos tur all» Idwr - 
1d re yap dvo xai zdım npos 14 10V narıös dvo zul adıe 
Teraxım. ı0r adıdr 1odnor zai 1a nolodıa xal 1a dnlodıa 
zal 1a dtkın zal Ta dpıoıeoa xard yucır Eyeı. vgl. Anm. 611 
n. ob. ©. 920 Fi. 

614) de Part. Il, 16 660, 11 ualaxardın d 5 odgf j rar drdew- 
nor Önnoyer. 1oöüro Bi dıa 16 aladntızwıaroy Eiyaı 1ady Ida» 
ıny dia ns dns alodnaıv. 

615) de Gener. V,-2. 781, b, 17 ın9 uty our ndopwder dxplßear 
tiv alodı)atw» Zxıoıa oc eineiv Gydgunos fye Ws zara uE- 
ysdos ty Tywr, ın dA nepi ıds dıuyopas udlıota. adyıop 


(ob. 


por den übrigen Thieren. 1088 


©. 1198). Diefen geiftigen Vorzuͤgen des Menfchen ent 


foricht die Weichheit feines Fleifched und feiner Haut (609 f.), 


feine 


Langlebigkeit 9%), feine allmählige Entwidelang 97); 


und ihnen fchließen fich mehr oder weniger beflimmt andre @is 
genthümlichfeiten feined Körperbau’d an 6'%). Die Seele der 
übrigen Thiere ift ſchwerer beweglidy und in den Körper mehr 
verfenft; mögen fle den Menfchen auch ruͤckſichtlich eines ans 





ceuælo ſnrov. alııor U’ Erı rô —XX za9apdy zul jxıcıa 


616) 


617) 


618) 


yendıs xal Owuarwudts, xal plc Aentodeoudiaroy rwr Idur 
os zara ulyedos Aydownös Eorıy. vgl. ob. ©. 1113, 114. 

de Gener. IV, 9. 777, b, 3 ndyrov yap ävdgwmnos nieln Lj 
xo0v0r, nıny &llyarıos, baws dfıdnıarov Eyouev ıiv neigar. 
V, 3. 783, b, 25 08 d’ dy9omno.s als Hlıxlas yuuova xal 
Hg06 dyovoıy. vgl. p- 784, 18. 

Hist. VI, 10. 587, b, 11 zois ud» odv Alloıs Loloıs oldeula 
dıagopa ıWv dorwy, Alla ndvın 1erelegutva ylvsras- ok 
dt nasdloıs 10 Polyua ualaxovr, xal dıpyk nyjyvura. al 1a 
utv Kyorıa ylvarcı ddbrras, ıd Bi nardla EBddup uni &o- 
yorıns Ödorıoyusir. de Gener. I, 18. 725, b, 23 dv Zreos 
yap ndrıe oyedov ini ye Wr drdoWnoy Auıcu Auußdreıw do- 
zei 10 Owue 100 usy&dous ou &v ı9 Allo xodrp yıyvoufvou 
änavtog. 

Hist. 11, 1. 498, 19. vgl. c.8. 602,35. de Motu1, 704,17. c. 12. 
711, 14. c. 13. 712, 11 Biegung der Arme und Beine ib. b, 16 
Gigenthämlichfeit der Behaarung. ib. 500,13 Gigenthämlichkeit der 
Bräfle und Schamtheile. 500, b, 33, wechſelndes Verhältniß des 
Obers und Unterförpers. 111,3, 314,6 Lauf der Halsadern aoypaylı 
des. dr enslaußavoutywuy Erloıe Finder Arev nyıyuov xata- 
nintovosw of ärIownos ner’ dyasodnolag, 10 Bliyapa ovu- 
Beßinxöres. MI, 7. 516, 14 Schävelbau, I, 17. 496, b, 20 bie 
Niere. de Part. 111, 4. 666, b, 65 zapdla ... . 10ls dy9oasnog 
uxoövy eis 1a iuyuua mapexxilvovoa no0s 10 dyıcouv ın9 
zardıyufır Toy dgıorspwr‘ udlıora yap Tür dllur Ipor 
äydownog Eysı zartıyuyulva 1a dororeod. Hist. VII, 2. 583, 4 
nieloroy yap ws zura 10 ulyedos Ayplncı ontona tar aller 
tar ärspwnos: dıözal Aenıdıaros rwr Idwr £ariv. VII, 22.. 
4 Avrıa (tar xUrws) &unossi uavlay, xal Oray ddxy, Avrımaıy 
änarıa ı= dnysirıa ninv drögeinov, 


Da Rai 


dren Bermögens übertreffen, — fie ermangeln des ihm verliche 
nen Geiles 99%. Der Menſch iſt was er iR nicht weil a 


Häube hat, fondern er bat Hände, weil er bad vernäuftigfe 
Weſen ik ©. 


— — 


619) de Part. IV, 10. 686, b, 2 adrım yag £arı 1a Idea varudı 


ıalle nepe 107 ardgmaor. 1.22 dio zai dgpoyforepa nayra 1a 
ida um dydgunur daulv. zal yap ıwr drdpunwr, olor 1 
Te acıdla ITIY, rous aydgas xai adıny ıwr iv Alızlg ol va- 
weder 199 ylcır, day xal sıy' allge durauı Eywas zegst- 
say, dila 19 10y rour Zyeır Ellelnousıw. alııor d’ woneg el- 
erıes agöragor (613), Or f vis yuyos deoyy aolle da dvo- 
zbrgtög iarı zei Guparudıs. 


620) de Part. IV, 10. 687, 15 ed our ötas Bllısor, & BR quoic da 


1oy ivdeyopisur nosi ıö Bllussor, Wo dia Tag yeigäs daıw 
6 dySgunos peorıuutares, dla die 10 WPeorIMmiraror eivas 
or Igier yes yeipas. 6 yap Yyoorıuwntares nisisros av de- 
ydross dgaigero zalus, 5 di zeip Foızer eivas ony dr Öoya- 
vor dila nolld- Zuıs yag onspki Opyaror neo deydrvar. 
(vgl. ob. ©. 1135, 170.) Die Argumentatior if gegen bie be: 
Sannte Behauptung bes Anaragoras gerichtet, ib. I, 7. 


VI. 
Ariftoteles’ 
Ethik und Politik, 


ng 


A. 
Die Ethik. 
1. 
Einleitung. 


1. Das Ziel jeder unfrer Beitrebungen ift ein Gut und das 
But, wie man ed richtig erflärt, was von Allen angeltrebt 
wird, mag fich dies Ziel in der Thaͤtigkeit oder einem daraus 
bervorgegangenen Werke finden. Ta es nun vielerlei Etres 
bungen ber Künfte und Wiffenfchaften mie der Handlungen gibt 
und die einen den andren übergeordnet find, fo muͤſſen wir, 
fol nicht die Strebung durch Fortgang ind linendliche leer 
und nichtig werden, ein letztes Ziel oder einem Endzweck vors 
ausfegen, den wir als ſolchen um feiner felbit willen ans 
ſtreben. Diejenige der Wiffenfchaften oder der Faͤhigkei⸗ 
ten, welcher der Endzweck angehört, muß die andren beherr- 
fchen und lenken, wie ed der Politik ) zukommt. Somie man 
gezweifelt hat, ob das Gerechte und Schoͤne (Gute) von Nas 
tur ein folches fei oder nad) Satzung, fo auch ob mit den 





1) Die fogen. große Ethik ordnet der Ethik die Politik unter, da ja nur 
der ſittlich Gate in den Staatsangelegenheiten richtig zu handeln 
vermöges jene foll Theil und Anfang dieſer fein, nach ber hei Ark 
Hoteles ſich noch nicht fludenden Borausfehung daß die Ethik vom 
fittlichen Cinzalleben, die Politif vam ſittlichen Bemeiniehen gu hans 
deln Habe, vgl, I. P. Nickes, do Arist, Politic, libris.p« I sq. 


1288 Die Scheer vom fittlıken Handels uud 


Gütern eb anf die eine eder antre Reife fi verbalte, zumal 
fe Bielen zum Nachtbeil gereichten. Tiefe unt äbnliche Fra 
gen muß es der Politif genügen im Algemeinen, im limriß zu 
beantworten, da fie nur nad Maßgabe ihres Stoffes, d. h. 
befien wad zu gejchebn pflegt (wicht des Nothwendigen umdb 
Unveränderlichen), anf Schaͤrſe und Genanigfeit Anfpruch ma- 
hen kann ). Sewie man aber überhaupr nur richtig beurs 
theilt das defien man funtig if, fo vermag auch in die Polirif 
nur Einſicht zu gewinnen und tie Einſicht (wozu fie ja im 
Stand ſetzen ſoll) zu betbärigem ?’), wer in den Handlungen 
des Lebens erfahren, daber nicht der Leidenſchaftliche, dem Als 
ter oder der Gemüthdart nach Jugendliche. Wer ten Leiten, 
ſchaften untertban ift, wuͤrde vergeblid und obne Ruten dies 
fen Uinterfuchungen ſich widmen, weil ihr Zweck nicht Kenuts 
niß fondern Dandlung if. 


2) Raehtdem die Gutemifdhe Gihif die Frage nach der näheren Begriffe 
befmmung ber Blüdfeligfeit vorläufig erörtert bat, verlangt fie 
(1,6), daß die tarauf bezüglichen Uateriuhhungeg zugleih mit Grüns 
ben (dem Adywr) geiührt und tie Gricheinungen als Zengnifte und 
Beıfpiele beunpt werten follen, forern iu ibnen Jeder die ter Catwik⸗ 
Iclung fähigen und berürftigen Keime ber Wahrheit befide- Die Politik 
fol daher allerdings philofepbiich verfahren, d. h. ergründen , je 
doch in ber ihrem Gegenſtande angemiehienen Weile, ohne darch ie 
fermbe und leete Unteriudgangen ſich blenden zu Lafien; fie fell eft 
mehr buch, die Erſcheinuugen als tur bloße Bernnnfigrände ſich 
leiten laſſen (6). 

3) vgl Eud. I, 1. 1214, 10 14 ul» avımr (1wy Itwuprudıny, ovr- 
18fy&ı no0s 10 yroyas udvov. 1a dt zei mtpi Tas xıjatıs zei 
zepl Tas npdkeıs 10ö npayuarog. vgl.c.5p-. 1216, 16 (8) Magen 
M. I, 1. 1182, 5 &ua yao eldjoas Bovidusda zul avıol eiras 
rotoſro⸗, — zur Bewährung daß das Wien am das Was der Tu 
gend (die Definition), ohne Berläntniß des Wie He werde und Morans 
fe beſtehe (sus Zaras zei fx ılyer), nicht hinreidye. Eudem. 1,5 
esir. od niv dild ye nepi dosis m 10 eldivaı zumumrardy 
st esıır, dila 10 ywagatıy ix ılyar deriv. Maga. Mor. I, 1. 

. 188, 1. . . . 


ſeinem Endzweck, ihren Boransfehungen nad). . 105 


Da nun alfo jede Erfenntniß und jede Wahl ein Gut 
anftrebt, fo fragt fi welchem Gute die Politik nachſtrebe, und 
welches das höchfle der durch: Handlungen zu verwirklichenden 
Güter fei? Bon deu. MWeiften wird ed einftimmig als Eudaͤ⸗ 
monie bezeichnet ?) und diefe ald zufammenfallend mit Wohl 
leben, Wohlhandeln gefaßt, dann aber in fehr verfchiedener 
Weiſe näher beftimmt, theild überhaupt, theils je nach Wech⸗ 
fel der Verhältniffe und der dadurch bedingten Begehrungen. 
Wir begnügen und billiger Maßen die vornämfichften Annah⸗ 
men darüber zu prüfen ®), und indem wir von dem und Bes 
kannten (und Gewiffen) ausgehn, um dad an fich Belannte 
(Gewiſſe) zu finden, fchreiten wir von dem Daß zu dem 
Warum fort, (von fubjeftiven zu objektiven Principien, und 
verbinden den zwiefachen Weg der Korfchung Von den und 
zu den Principien), mäffen aber eben darum voraudfegen daß 


4) Budemus will unterfuchen I, 1. 1. 15 2» ılvs Liv xel nws 
xınıdr, und feßt (I. 30) ohne Weiteres 16 euldasuoreiv zei 10 
. Zar waxaglws (c. 9. 1215, 10 4 zul xelws Iyv, I 19 uaxe- 
‚ glms Enıydordiısgor alneiv) als Gndzweck. Die große Ethik das 
gegen 1, 1. 1182, 32 npwzor ur ou» idsir des dns adons inı- 
oryuns nal duraussis Earl 1 ıllas, zei zovr dyador - . . ei 
gur naoey ıor dyvdusoy dyador To relas, Bälew .uc xal 
zös Belrloıns Bihnazor av sig. Alla yny 5 ya Aolımzıy Bel- 
sloın IUranıs xıl. Geh ſpäter, nachdem die za, die ine 
vaıa dyasd nad die bloßen Vermögen, und von allen dreien 70 

GIICV al nomyssxor dyasov, d. h. die Mittel zum Guten, dem⸗ 
nähft ra ul» adyıy xal nayıms algerd, 1& d’ ou, unterſchieden 
worden, wird p. 1184, 3 noch eine dritte Sonderung binzugefügt: 
zo» dyadar 1a uty loıı in, va d’ ou rÄiy und ale 1elos 
rAsıor die Budänionie geſetzt. 

6) Nic. I, 2. 1095, 23 ailos d’ aldo 1,13. nolldas di zul 6 
avtis Ertgor (dnodidwo:) 1. 28 dndaags per our dferdierw 
rag ddkas uarasdıegor Tams Lori» zıd. lehteres weiter ausgeführt 
Eud. I, 3. niit der Nachweifung daß die verſchiedenen Annahmen zu 
prüfen feien 1215, 6 08 yap ıwr dumysaßgreivror Zsyyos Tor 
ivayrıounkyay alıols Adywr ünodelkss elolv. 





EB Die darch die Derfchichenheit ber Eebensridkhungen 


wer diefen IUnterfuchungen folgen wii, ſchon ſittlich gebildet 
fei, d. 4. jened Was, die fittlichen Tharfachen in ſich erfah- 
ren babe *. Deun die Annahmen Aber dad Gute und die 
&ubämonie eutfpredken den Tehendrichtungen ?), Deren drei 





6) Ricem. I, 2. 1096, 30 us Aavsardım #’ Auäs Er deapigoucır 
o5 das uw dezür Adysı zul of fzi ıuc derds (mit Berufung 
auf Blato) b, 2 d’gzıder ir our ans Tur Yrupimer, tadıs 
dt deug- 10 piy yag äpiv 1a d’ dadis. Tour o0r sie ye 
doxıdor dno 1wr äuir Yrwpduwr . . . . deyn yaqg w Dr xel 
ed 10010 galyroıre apzourıms , oudiv ngoodezgass ou dıdı 6 
BR Tosourog (6 Tois 4Iecır zyulros zalus) 4 Lytı 4 Adßos ür 
dorar bedtus. Den erfleren jener beiden Wege bezeichnet Magn. 
M. I. 1. 1183, 38 JAN Tous rodıy rdyad dor zomadueres 
Jalo rin zul’ Izasıa, iz zodıon noofd, fesl. dd oder 
deSusg- dei yag ıns egyar eiztin: Amypärses. Zar Uebrigen hat 
feine der beiden andren Gihifen die farz und dunkel ansgebrüdte 
melhodologifche Bemerkung des Arifioteles, die ich, dem Zuſammen⸗ 
Yang ihrer Deſtandtheile nad, oben zu erörtern verfucht habe, weis 
ter vorfelgt. Au daß des Berkäubaiß der Eihit ſittliche Bildung 
voransfehe, Haben vie beiten andern Gthilen außer Adıt gelaflen, 
der Wllihweigend vorausgefeht. Gutemns dringt dagegen darauf 
(3, 6) vyu alarm dıa var Idyap zu verbinden mit magrvglos 
zal mupadetynası, ». I. za guwcuere (Thatſachen des Ber 
wußtfeine) als ſolche augmmemden, (gl. Maga. Mer. I, 1. 1083, 
2.) I. 20 ys yap Izaoros older 10 neos 197 aidfdeıar, 
E er draysalor derznlons nur nepl adruy- in yag 10r 
Uybus piy Asyosliver, od) sapus di, agelsvow Lotas 
nei 76 ompas, geralaußaruuuw de 14 Yrywupıadızpa 1ur 
sußdımr Kiysuden woyxerupiros. ao nach der Arifotelifchen 
Borauofegung daß dad Wiſſen vom uns Gewiſſen zu dem an Äh 
Gewuſſen fortichreite. Darauf geht auch die folgende Unterſchei⸗ 
dung der yelogspmg Asybueros Adyoı nad m eloudgeus. Mn 
erfierem, d. 5. an der Erferfgung des die 4, foll zwar die Politik 
hell nehmen, jedoch (1217, 2) ohne in dAlorglous Auyeus 1c 
woaymarelus nal xevodc, aus Unwiffenheit oder Bitelfeit, ſich zu 
verireen n. f. w. 

7) Nicom. 1, 2. 1095, bh, 14 16 yap cyadir zal zw eidauortar 
odx diöyas toinauer in vor Blow Önelaußarverr. In den übri- 


" bedingten verfchiebenen Beflimmungen des Cudzwecks. 1GB 


am meiften hervorſpringen, die dem Senuffe, die ber praftie 
fchen oder politiſchen und die der Erfenntniß zugewendeten. Die 
erftere folgt dem Triebe der vernunftlofen Thiere und rechtfene 
tigt fich nur dadurch daß viele der Gewalthaber fie wählen; 
die zweite pflegt ald Lebenszweck fi die Ehre zn ſetzen; obs 
wohl diefe mehr von dem Ehrenden als vom Geehrten abhängt, 
da wir doch dad Gute als ein Eigenthuͤmliches und Schwers 
veränßerliched fuchen, Anch ſcheint man der Ehre nachzuſtre⸗ 
ben als der Gemwährleiftung für dad gut fein, und ihr mır 
Perth beizulegen, fofern fie von Berftändigen, nach Kenntniß 
md in Bezug auf Tugend zuerfannt wird, fo daß man alfo 
offenbar die Tugend für das Höhere hält. Jedoch ſelbſt fie 
erjcheint ald dem Endziele nicht angemeflen, da fie auch dem 
Schlafenden oder im Leben Unthätigen eignen fann und dem 
jenigen der der Haupfache nach ‚elend und unglüdlicdh, mithin 
der Eudämonie nicht theilbaft if. Vom Erkenntmißleben wirb 
im Folgenden die Rede fein und dad Gewinnleben außer Acht 
gelaſſen, da Reichthum ja nur Mittel, ‚nicht Zwed fein 
fan 8). 





gen Ekhiken wichts vollig Wntfpreihendes. val, jedoch Euwdem. I, 2 
pr. u. 1. 20 Ws Tb Yan ounterdydns vor Bier aede 18 1ölog 
dgpboudens nollis onmeibe Earıv. n. t. 4 1215, 3. 
B) Nic: }. k.Eudem. 1; 1. 1244, 30 v6 8 eddarueretr wa 1ö Liv 
Muxapfus mel .zalös ein &r Er ori uehhsora tels eiraı do- 
woödır wlperardevig- of air yap 197 podenvme aäyıoıov elval 
Zu yaoır dyador, of ORIT demiv, 0ER 179 Hdovır. vgl. e. 4. 
1215,32. & 5. 1286, W. II, 1 podoyors zei der) u üdori. 
Daß Ehrige durch Bergleichnng dieſer Büter unter einander, den 
Hößreren Werth des je vom ihmen gewählten nuchzuweiſen gefucht und 
daß Bintge de Drei, Andre zwei, och Andre nur eins ald Grund 
der Mücteligkeit geſetzt, fügt Budemns hinzu, begnügt ſich dage⸗ 
gen rüfichtlich der bei Ariſt. folgenden Nachweiſung, daB nicht bie 
Ehre Zweck des politifchen oder praftifchen Lebens fein fönme, auszus 
fprechen, e. 4. 1215, b, 3 6 dR nodırımög nepi Tag nodkeıs Tag 
wald; (Bovierm eivas)« auıaı U alaiv wi dnd ıhc does. u. 
c. 5. 1216, 23 dA’ ot nollol ruy nolırmar ir Hindog 


2968 Die Plstenıfde Joe 


2. Vieleicht aber uf man dad Allgemeine ind Ange faf 
fen , d. h. die Idee. teen nun werten im Gebiete deſſen 
nicht augenomumen, in weldhem Abfolge von Fruͤher und Spaͤ⸗ 
ter ſtatt findet, daher auch wicht im Gebiete der Zahlen. Und 
Doch redet man vom Guten rhdfidtlich der verichiedenen Ka⸗ 
tegerien und maß zugeben daß das Au ſich und tie Weſenheit 
feiner Ratur nach früher fei ald das Bezägliche (Relative). 
Ebenfo Tann die Idee des Guten fein gemceinfamed Einiges 
fein, da ed gleich dem Zein in allen verichiedenen Kategorien 
ſich findet. Dazu wärde, wäre fie ein Einiges, Eine Wiſſen⸗ 
ſchaft für alle Güter vorbauden fein, wogegen ſelbſt für die 
jenigen die ein und derfelben Kategorie angehören verfchiedene 
Wiſſenſchaften erforderlih find, wie für das Zeitgemäße im 
Kriege die Zeldherrufunft, für das in der Krankheit bie Arzuei⸗ 





svyydyovcs 156 agoonyoplas- ou yag elcı nolsszoi zara 17 
eljdsar- 6 ulv yap nolsuzog ur zeler doıl modkenr 
np0mspEtızös avıay yagıy, zıl. NG betententere Ergänzung aber 
iR zu betrachten die Art wie Gutemns die Schwierigkeit hervothebt 
di, 5) zu beſtimmen, was im Leben das Anzufitchente ſei, mit nä- 
Gerer Anwendung auf die Luftempfindungen. Richt diefer ober jener 
einzelne Geanß (wie 155 1goyas 4 1er egpndıslar) Tann dafür 
gelten; chen jo wenig der des Schlafes ib. 1216, 29 zuge» dä 
piw zegl 15 Owuaıa zei 16 Anelaratıs jdery, zal ık zei 
ade 115 yirsıms zei dia ılyar, oux üdgier: wcı or) ılres 
sloi dei Igieis arıag, did’ el gurıslrougß 1 apos eidaserlar 
7 pn, zal aus Gurıclyvoudı, zai ndıepor, a dei zg0danıtır 
19 Liv zules yderas vurac, tadıns des neoganteır, 4 ToJıwy 
piv dllor ya ıgdnoy drdyın zowvartiv, Zregas d’ eiair 
adoral di’ ag eulöyws olorıaı 107 tudaluere Liv Ada zei 
pa udvor aivnws. dila negi uly sodıwy Ugıegor dmıoxenılor, 
asgl I’ dpeızs zul pgorgatus ngeToy Iewpgamuer. xzıl. foll 
beides zufammenfallen uud baher nah Sokrates Endzweck fein 10 
yıyWazsıy ıqy apeıyv (ib. b, 2), fo läßt man deu Unterfchied des 
Erkennens und Handelns außer Acht; für lehteres genügt nicht die 
Erfenutuiß, 15 darım gern, e6 muß binzufommen, nos ylraıas zal 
is sirur (3). 


ann nicht als Endzweck gelten. 1941 


funde, in den Pörperlichen Uebungen die Gymnaſtik. Was foll 
auch dad An fich bedeuten, wenn der Begriff des Menfchen an 
ſich und des konkreten Menfchen u. f. w. ein und berfelbe ift. 
Durch dad Merkmal der Emigfeit wird ja ber Begriff des 
Guten nicht gefleigert. Beſſer die Pythagoreer und der ihnen 
folgende Speufippud, wenn fie dad Eins der Reihe der Güter 
einordneten. Unterfcheiden wir jedoch Guͤter die um ihrer ſelbſt 
willen angeftrebt und geliebt werden, und folche die um dieſe 
hervorzubringen,, zu bewahren oder dad Entgegengefeßte abzus 
wehren geeignet find, und fragen wir, ob die Güter an fidy, 
im Unterfchiede von dem blos Nüßlichen, Einer Idee angehoͤ⸗ 
ren. Rechnen wir nun zu erfteren alle die fchon für fich, iſo⸗ 
lirt, angeftrebt werben, wie Berftändigfein, Sehen, einige 
Ehren und Luflempfindungen, fo erhalten wir wiederum vers 
ſchiedene Begriffe der Guͤter als folcher und dad Gute ift nicht 
ein durch Eine Idee zufammengehaltened Gemeinfamed. Bes 
fhränfen wir fie auf die Idee felber, fo ift diefe vergeblich 
(kann nicht verwirklicht werden). Und doch verhalten fich die 
verfchiedenen Güter nicht zu einander wie das zufällig Gleich⸗ 
namige. Sit alſo etwa dad Band unter ihnen darin zu ſuchen 
Daß fie von einem Einigen abhängen oder alle auf ein Einiges 
gerichtet find, oder ift ed vielmehr nur ein analoges (ein Band 
der Aehnlichkeit)? Doch diefe Frage gehört einem andern 
Gebiete der Philofophie an, fo wie auch die auf die dee bes 
zügliche; denn wenn ed auch ein von Allen anzuerfennendes 
oder an und für fich beftehendes Gut gibt, fo würde ed doch 
nicht vom Menfchen zu verwirklichen und erreichbar fein, wie 
wir es fuchen. Inzwifchen fönnte man meinen daß feine Kenntniß 
fich förderlich erweife für die zu erlangenden und zu verwirk, 
lichenden Güter, gleich einem Mufterbilde durch deſſen Beſitz 
wir aud dad und Gute zu erkennen und demnach zu erlangen 
vermöcten. Aber nicht nur wenden die irgend ein Gut zu 
verwirklichen beftrebten Künfte und Wiffenfchaften ein fo große® 
Hülfsmittel zur Erreichung ihrer Zwede nicht an, fondern man 
fieht auch nicht wozu dem Weber, Baumeifter, Arzt u. |. w. bie 
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so Gtati ver Yare das 


Unfeauung der re in ber Andäbung ihrer Kunſt btenm 
ſolite ). 


9) Nie. I, &. Eud. 1,8 gwoi ydp üpıcıor air ılvaı ndırwy avıö 
16 dyasir, abo E elraı 10 dyaddr G Undeyeı 16 1E npwip 
elvas ze ayabar zai 10 alıla 15 naoousig 1ois alles Tu 
dyade sivas: savın d Undertılr) duyisrpa 13 ddig ıdyasev 
zıl. 1.13 10 di agm10» 10J10r fy8ır 10% 1pUnor npar 10 Usih 
g07, #01’ siras avıo 10 ayaSo» ıyr idiar 100 eyahu: zal 
yap ywoımızr eva 10r utıtyoriwr, worte zai Tas dllas 
Ideas. Nach dieſer Herverbebung ter zwiefachen Geltung tes Bes 
griffs der Itee, wirt tie weitere Grörternng tefielben als Erfgas 
1e dıarpudas zai 1 nolle koyızmıdaas dE arayzns abgelchnt 
(1. 16) und furz bemerit,. die Annahme dieſer wie aubrer Idem 
fei logifh und ker (doyızus zui era), mit Berufung uf Gr 
örterungen £r rols £fwrsgixolg Auyaıg zai Er Teig are guloso- 
glar (vgl. ob. ©. 106 f); denn, weun fie au exiſtirten U. 22) 
pn nor’ ovde yoyoıuos (A 1ayasuu idea) npös Lu, ayadyr 
wi Eos 105 nodkeıs, wel Tas Gute tur alle Katego- 
tien hindarchgehe (wobei zu bemerken daß das xuveis und zırsiadar 
darunter aufgeführt wird) 1. 34 od’ £rıaryun Earl ula oöre roũ 
Övros oire 100 dyaded. dil’ idR va nmsonynudrurs leyb- 
piva dyada uiüs kard Sewpzges il. ähnlich wie in ber Rıkam. 
Gibif. Darauf p. 1218, 1 rs Er Saoıs Unduyu m apa 
zal Ügıepor, odx Zar. xoır6r Tı napR rTadıq, za) 1010 Ja 
eıordr. Elm yap ar Tı 100 ngWıou nEÖTEEOV APÖLKEN Jap 
10 xoıvor xzai yupıoıdr did 16 arampovufrov TOU x0ıyoV avraı- 
geio’as 10 apwror. Dann (wiederum ım Anfchluß an die Rıfom. 
th.) I. 11 10 oSy auro nopVoxeırns noös 10r Adyoy TÜy x08- 
wir. so0ro Bi Tl ar Ein alır or dldıov ai Zmpıoıdry ... 
drdneimw di zei deinidor 5 ws rir deiedauos 10 dyador ulıd, 
d. 9. aicht aus Borausjehungen über Zahl uud Gine, fondern eæ a 
öpoloyovubrwr ..ürs zal Ev 10is axıyyıorg uallor 10 zaldr zul. 
1.24 nagdßolos di xai ; anddetıs Örı 1o Fr avıo ıc dyasır, 
Ste olagı9uoi Eylerızı (avrov add. v.Fritzsch.)... 018 yaras 
ndvıa 1a övıa Lyleodaı Erds 1ıvos ayasdov ovx aindEs. Wies 
derum im Sinflang mit unferer Ethik wird ferner gezeigt 1. 3% 
Er · od gorosmow wi nolsııza, All’ Ehıly vi dyabr . . . 4 yap 


durch Handimgen zu verwickluhenbe Gut. 100 


3. Da nun das von jeder Handlung web Apſicht angeſtrebte 
But der Zweck derſelben iſt und dieſer je nach Verſchigdenheit 
Der Handlang und Kunſt ein verſchiedener, ſo warde, wentz 
e dennoch einen Allen gemeinſamen Zweſk gäbe, der daB durch 
Handlungen au verwirklichende Gut fein. Dieſes, das Beſte 
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ovdeuıg zonosuo» avıo 10 100 ayayou eidos, 7 nagaıs or 
ws. Kris od nogaxıdr. xıl. b, 6 npaxıor HR To Tosovıor dyasor, 
10 ob Evexm- odx lorı dA 16 vr Tols dxıyijtois. parepör (or 9 
51: out A lila 1dyasod 1b Inroduevor adıo 10 ayaddy forıw 
odze 16 nesvir zö iv yao Axivnzor zal al noanıdr, zo 
munrov ur did od agamıdr. a0 d’ nd Erena sbs los agıoıar 
zal alısoy 1ur öp' adıo aa) npWtor ndrımy . . . Tauıp J' 
dot) 10 Uno nr wuoler naggr alın d’ Aor) zplıuıen zal Olr 
xoyopuxy za pobrnos zıl. In ber ge. Ethik 1,4. 1182, 
b, 11 wird das ws 10 xowor dv Enaoıy Undoxov dyasir vor 
dee an fi} feienden (xwesoıdy) dee des Guten unterfhieden: od 
yao av note 10 wptoror zul 10 neyuxög alın za aurd 
ya dv uäsıy ündoyos. Von alerem, dem xzoımör dyesbr, fell 
bann gezeigt werben daß die Politik von Ihm weder xzaıa zör ögı- 
ou6r noch xzara ı7y9 Ednayaynv handeln könne. p. 1183, 5 drs 
yag dyapdr, zal ivıgü9’ Lost (?). dilar rolvuy ds Unde zov 
Goloıov dyasou Asxıkor loıl, zai dplorov zov nulv doforov. Gs 
folgt eine weitläufige Ausführung der furz in der Nifom, BtHif und 
fürzger in der Endemifchen ‚gefaßten Nachweiſung daß vom Guten, 
weil es durch alle Kategorien hindurchgehe ‚und in jeber, wie in bem 
are Aya9ly und dem nods 1s ay., in beſonderer Weife beſtimmt 
werde, nicht Bine Wiſſenſchaft ftattfinden köͤnne. Dann (I. 24) 
wird die Idee des Guten ale Ausgangspunft der Unterſuchung, bie 
vielmehr vom Dffenbaren zum VBerborgenen, vom Sinnlihmwahrnehms 
baren zum Denftbaren fortihreiten müfle (vgl. Anm. 6), wie übers 
haupt, fo zunächſt in Bezug auf die Politif beftritten und die Auss 
rede befeitigt (1. 38), man müffe vom allgemeinen Begriffe des Gu⸗ 
ten zu den befondern Arten deffelben übergehn: 1. 39 des yag rag 
Koyrbs alxelas Aaußärsır. zıl. Zum Schluß dieſer Kritif wird 
noch (p. 1183, b,8) die Sofratifche Annahme, die Tugend fei Wiffenfchaft, 
wohl als vermeintlicher Keim der Platonifhen Lehre von der Idee 
des Buten, kurz befeitigt. 











1844 - Das dem NMenſchen eigenthümliche 


offenbar , ift ein vollendetes, und an ſich vollendet was ftete 
feiner felber wegen, nimmer um eined Andren willen (ale 
bloßes Mittel) angeftrebt wird. So aber fireben wir die Eu⸗ 
daͤmonie an und um ihretwillen alles Uebrige. Eie ergibt ſich 
daher ale ein vollendeted und felbfigenugfames ,„, ald das im 
böchften Grade, ohne daß ein Andres hinzufime, anzuſtre⸗ 
bende und durch jedes ihr hinzufommendes, wenn auch noch fo 
kleines Gut, anmachfende Cobgleih des Anwachſes nicht 
betärftig) 'oe)y. Worin fie beftehe, möchte ſich wohl turd 
Feſtſtellung des dem Menfchen eigenthämlichen Werkes ergeben, 
wie ed voraudgefegt werden muß, gleichwie für Sand, Fuß 
u. f. w. Sehen wir von der auch den Pflanzen zufommenden 
ernährenden Lebendthätigkeit und von der finnlichwahrnehmens 
den ab, die dem Menſchen mit jedem der Thiere gemeinfam 
ift, fo bleibt die handelnde ded ter Vernunft theilbaften We 
fens übrig, welches wiederum theild der Vernunft folgt, theild 
fie befigt und ihr zufolge denkt, und zwar fofern es kraftthaͤ⸗ 
tig (wicht bloß dem Bermögen nach vorhanden) ift. Beſteht 


10) Nicom. I, 5. 1097, 33 za dnlüs dn 1&laıoy 10 za9 adıo al- 
oeiiv dei xal undenore di’ allo. b, 6 yalvcını di zai Ex ıjs 
auıapzelas 16 arıd guußabsıy. 1. 14 10 d’ avıagzes ıldeuer 
ö uovouuesvor algerör noıei rtör PBloy xal undevös drded... 
Eur di adrıwy aluerwidıny un Ouvapıduouuergr, Guyapıduov- 
utynv di duloy ws algeıwreiga» usıa 100 £layicıov Wr d'ya- 
9uy xıl. Nagn. M. 1,2. 1183, 13 ueıa 1avım 10lyuy Ws 
16 fgıorov dei Orontiv; ndıegor OVTwg ws xai auto) Ousa- 
0:9uovusvou; will’ dronov | 24 ou dn Tows odım ya oxenteor 
16 Blingroy. all’ apa Ye oVrw nws, 0409 ywpis avıou; 7 ul 
10U10 aronoy; y yap eudaruorla loriv x tıyar dyaday Gvy- 
zesueyn. Manfoll fie nur vergleihen mittem @ ur dor dv avı] 
evövıa. 1.33 aid’ oUx Eat änlou» 16 ayscıor 0 [nrouusr yo» xıl. 
fließt diefe unklare und ſchwerlich unverderbt gebliebene Stelle, 
Eudemus betheiligt fi bei diefer hädligen Unterfuchung nicht, den⸗ 
tet jedoch feine Ueberzeugung an I, 2 extr. ur ayeu yap ody older 
se eddaluoveirv, Eyıos ufon as eidasuoriag elyas voulkouow. 


hoͤchſte Gut. 1845 


alfo das eigenthuͤmliche Werk des Menfchen in einer ber Ver⸗ 
nunft gemäßen oder ihr gehorchenden Thätigfeit der Seele''), 
fo legen wir der Gattung und dem in ihr ausgezeichneten Ein⸗ 
zelmefen daffelbe Werf bei, und es ergibt fich ald das menfche 
lihe Gut die tugendgemäße, d. h. die ſchoͤne und vollendete 
Thätigfeit der Eeele, oder wenn ed mehrere Tugenden (Boll- 
fommenbeiten) diefer gibt, die der fchönften und vollendetiten 
entfprechende, und zwar im vollendeten (in fich abgefchloffer 
nen) Leben. So werde dad Gute im Umriß beftimmt und die 
nähere Ausführung dem Folgenden und der fortfchreitenden Zeit 
vorbehalten 12), zumal man nicht für jede Lnterfuchung voll 
fommne Echärfe, fondern nur den dem Stoffe (Gegenftande) und 
feiner Bearbeitungeweife angemefjfenen Grad berjelben fordern 
darf, auch rüdfichtlich der Begründung ; denn bei einigen ges 
nügt ed dad Was richtig nachzumeifen, welches ja das Erfte 
und Princip ift, das wiederum entweder durch Induftion oder 
in der Wahrnehmung oder der Gewoͤhnung oder (je nach Bere 
fhiedenheit des Gegenſtandes) '?) anderweitig nachgewieſen 


11) Nicom, I, 6. 1098, 4 zoJrou dd (Tov Adyov Eyovzos) 16 ulr 
ds Enınadis Adyo, 10 d’ üs Eyov zal deavoodusvor. vgl. Eud. 
II, 1. 1219, b, 27. Magn. M. 1,4. 1185, b, 4 (u 0b. S 1354f.). 

12) Nicom. 1. 21 der yap lows Unorunwoas nowroy , 29 Üoregor 
dyaypayaı. dufsıe d’ &y navıos elvas npoayaysiv al dıan- 
Iowoas 1a xalus Eyovıa 17 nepıypayji, xal 6 odros ı0y 
1010UTwy Eügsıng 7 Ouyepyös dyasös Elyas. vgl. de Gener. An, 
II, 6 u. ob. S. 367 ff 

13) 1. 26 za} ın» dxoleav un Suolus &v änacıy Enılyıeiy (yo), 
All’ dv Exdoroıs xzara ı7v Unoxesuevnv Ulny xal dni 1000010» 
000» oixelor 15 uedcdw (vgl. I, 1. 1094, b, 19 Eudem. 1, 6 
(Anm. 6) Magn. M. I, 1. 1183, 39) 1. 33 odx anaumrerv d 
ovdk ınv alılav dv dnacıy Suolws AAl’ Ixayov Ev Tı0s 10 Öts 
deydavas xalus, olo» zal nepl as dexyas, 10 d’ Örı nowıor 
zei doyn (vgl An. Post. ob. S.263,503)- Tor dexur JH’ al ulv 
Enayayiji Ieupourımı, al dd’ alodyaeı, ab d’ Edıaup ri xai 
alla SP Alimg. uerievas di negareoy Exaores y nepuxagır, 
zal anovdagıdor Orus Ögudwgw salus zıl 


j Zu weder dei Da Uxken 


wird and beffen ridnige Tefiummung auf Dad Polgeie ten 
größten Einfluß hat. Au darf was darüber geſagt Lbehaup- 
ver) wirv wich außer Bin grlafien werben, weil mil dem Baty 
eu alled Setecde (EBirftide) übereinftinut uub ut den Fal⸗ 
ſchen das Wahre ba in Wiberſpruch geräim "5. Da man 
an drei Wrten der &hter amterfbeivet , äußere, dem Körper 
wu ber Seele eignende, fo bezeichnen wit bie ledten ber Seele 
angibörigen ald vie vorphalichiien and eigestlichtien )3 Denn 
der Gerfe eignen ja die Handlangen und Krafıthärigfeiren, 
und wit Red werben befiimmte Haudluugen und Krafttbätig- 
feiten alt Eozweck bezeichnet 7. Daß diefer auf Seelengu⸗ 





16) Nie.1,8.. 16 air yap digdel nurıa aurıldeı 1a Ündorerte, 
sg Hi vewdel sayu Jaywrei 1digdks. vol. End. I, 3. 1215, 6 
(Sam. 5) c. 6. 1216, b, 30. 

15) Ric. 1, 8. . vereuyniver de zur dyaday ıq2y5, zul rar mir 
dxıög Äsyopfroy zwar di nepi yuy;r zai Gun, 1a Atgb Yu 
xyy zugiwraıa Afyouey xal udlıoıa dyayd. Eud. II, 1 ndvıa 
dq ıdyade 5 ixıös H iv vuyi, zei 1ovıor alpereirsen 18 
öv yuy) xıl Magn. M. 1, 3 Zorı yag ar edyaday ıq uir 
ey 15 wuyj, olor al dgeial, sa SE iv 19 Oupanı .. 1a 
I Exıde. 

16) Nicom. 1,5. — Gutemns folgert nad Befeitigung ber Idee 
des Guten, daß das Gnte als Endzweck gefaßt werden müſſe 
1, 8. 1218, b, 16 10 I od Erexa dc 1flos Apıcıor zai al- 
1109 107 Üy' alıo xzal AQWIor naive. Ware avi dr eig 
adıo 10 dyasor 10 1llos ı1Wr dydpgunp npaxıwr. zıl. 
(9). Darauf theilt er die Süter iu äußere und innere, mit 
Bevorzugung der letzteren: MM, 1 15) zadaneg diaspouuede 
zai Ev 1015 EEwrsgixois döyoıs zıl., und wiederum: zaur dR 
lv wuyi 1a uiv Eis 5 duvansıs slol, 1a d’ drkoysıaı zei 
zırn0ess. Br faßt dann ben Begriff der Tugend ganz allgemein ale 
y Beltlorn diadenıs 5 Eis 7 duyauıg Exdorur domv dars tig 
xono:s 7 Eoyov, wendet ihn auf die Seele an, p- 3219, 5 Zars 
ydo ıs Eoyov aurijs. zei 155 Beltlovos dr Ems Loro Beltor 
16 doyor, fließt darauf, Or Belrsow 10 Eoyor 145 Eiews und 
unterſcheidet eine zwieſache Bebeutung v. Zgyor I. 13 ıwr pw 


ber Glen das. höchfte Sat? vo 


ter und nicht auf Äußere gehe, beflätigt ber Sprachgebrauch, 
der Die Eubämonie wohl dem fchönen Leben und jchönen Han⸗ 


ydo £orıy Erepdv ro 16 Foyor napd ınv yoiom. . . or D 
zero... wor dydyxn, ur Eoyov H Xojcıs, Tmv once 
Beltsov eivas tus Ektms. (vgl. Moeg. M. 1, 3. 1. 10). Da nun 
l. 24 wuräc Feyer 16 dir noislv . . . doyo» Av Ei sig doE- 
150 {uw enovdaie. 1001’ kg dors 16 ıdleor dyasdr, Enzo nv 
; sdderuorla. 1. 31 drei Below y Erioysee 150 diadosws 
zei tös Belrssing Biews j Bsiılarn Övkoysıa, 5 d’ desin Belıloın 
BEes, sag aperjc Erkopea [A] Tas wuras dpsoıor sivaı (sc dij- 
ko» f. Bonitz, observatt. crit. in Ar. Magna Moralia et Eih Eu- 
dem. p. 36. — Fritzsches r. ep. dv. dei». P. Ge). . Zatıy 
äpa 5 eddesuorla Yuräs dyadıs Önspyeia, die yamı 1. 38 naͤ⸗ 
ber beſtimmt wind als Lwis selslas Lriayeıa zur’ dosmy TE- 
ketey . . . uapılaa 1a domivre nädın zuiv, mit Anführung 
won Solen® Sprud und mis Beaufwortang der Frage (b. 18) dıa 
rt 5 sidasuoria oux dnewweisias; Da num Tugend dnteyeıe, 
Schlaf deyla rör wuras (1. 19) und das Hpentızdy hauptfächlich 
tm Schlafe wirkt. fo Kann die Borzüglichfeit dieſes Seelenweſens 
fein Theil der ganzen Tugend fein; and) 70 alasnııxör „ad doe- 
arınoy dıeln ir ıo Unre (1.23), außer fo weit fie an ber Bewe⸗ 
gung (des höheren Gectenvermögene) Theit haben (das ag mit Bos 
nis zu ſtreichen). So wird denn fllifchmeigend gefolgert, daß bie 
menfchliche Tugend in der Bernunftthätigheit fich finden oder durch 
fie bedingt fein müfle, und fortgefahren: (). 28) Örensiose duo 
pdose Ts wuyös 1a Adyou yeidyoria. .. 70 ubr 7 Enı- 
rdıreıy 10 da 19 neldsodaı ze) dxevsir (11), mit Beieitigung 
des Soelenvermögens das eima dsfgws Alayor fei, und mit ter 
Frage, ed mega 5 yuyy 5 ER dutgns. 1. 33 Zyeı uerto 
durduess dıeydgous, zul rag elpnuswas. Und nım werden al 
aosıal al ToU Ipeniexou xad detztusuy drdpwnov ansdrürdlich 
von der Unterfuchung ausgefchleffen 1.39 der yap', ein krdgwnog, 
loyısyor Evtireı zei doynv xal nodkıy, kart d' 6 Aoyaouös 
ou koyıauei AA’ doifens zal audnudımy: ayayın age ıavı 
Eyeıv na uton. Demmad) wird geſchloſſen p. 1220, 4 dperjs d’ 
sid dlo, 5 ir dmg da deavontız). . . Die gr. Gthik 
fiellt die Ginsheilungen der Güter voran (Aum. 4) nu fährt dann 


2068 Die Gubämenie, als Höre Get, 


dein gleichſtellt. Auch fcheint Ales was man in der Enbi- 
monie fucht, in dem Gefagten ſich zu finden; denn dem Einen 
fheint fie Zugend, Audren Bernunftthätigfeit, noch Andren 
eine Weisheit, und Andren wiederum diefed oder dad eine oder 
andre davon verbunden mit Luſt oder nicht ohue Luſt zu fein. 


1, & fort: aera 1efyur teure cdomuer dıs edderi Alle 4 yuyi 
Leuer · Ev wuri d' deriv aopeıg: 10 adıd yE rel gauer 197 
Te yuygw nostiy zei ızvu Tas Wurgs Kptıav . . - 10 dE yE ww 
Liv zei © agarıeıy edir Alle 4 16 ldaınoreiv Adyouer. 
fie folgert 1. 35 5 eddasuoria ap’ ar eig kr 19 xare ag des- 
sms lüv- Da aber (1185, 1) 5 eidarnoria reilsor eyasır 
za) ıtlor, oud2 rouro dei Aardarer Ss zul iv reiste karaı.. 
id’ iv yodee ye dıelsi (vgl. Nicom. |, 7. 1098. 18) 1. 9 örs 
di Evfoysıa darır, Ides ar 15 zei Övıeüder" benn dem ber fein 
Leben verichläft kann fie nicht beigelegt werben. Aber weldhem Sees 
Ienwefen gehört ie an? 1. 13 usa zovıe 10 uellor Ätyeodaı 
ovıe May difeıer üy olzsier Eiyan T0UVIey ovıE uaxzgay dnk- 
xors I. 19 ed di (16 Igentször) 1er duuniyer, 5 yura ar eig 
alıla , jebod nicht «6 Aoysorızöy q̊ ro Yupuzor 9 10 Ensdung- 
1s26y „ fondern ein davon verſchiedenes Seelenwefen, & ousir Eyo- 
per olzeloregor irogua inıdehas mn 10 Igenrxor. Küme ihm 
Tugend zu 1. 24 daler örs za) ravıg deyass Ereoyeiv. Bine dem 
entfprechende Tugend aber fann ihm midht beigelegt werben, weil 
nicht Trieb. 1. 27 8 yap un Corıy Öpun, dd dripysie 1ov- 
sur Ioıas ... . or oWdir Oureoyei 10 udgıor T1OUTO AR0g 
139 evdaınorlay. In welchem Seelentheile alfo findet ſich bie 
Tugend, d. h. Eis 5 Beliicın? b, 3 Zarı d’ 5 wu, Ss pauer, 
eis ddo ulon digonueyn, eis ıe Auyoy Eyor zal aloyor, jedem 
von beiden fommen befondere Tugenden zu. |. 9 zaıa de as 10V 
10» Adyov Eyorıos oudeis fnaıweitas . . . oudt dy 10 Aloyor 
iyaı 7 (f., ei un 5), Unnestziv Lars zul Ungeerei ı@ Adyor 
Kgorıs uoplp- Earı d’ 5 Gpeın 5 y9ıxy Uno irdslag zei Untp- 
BoAns yYeıpoulyn zıl. So wie hier die Ariſtoteliſche Zweilheilung 
ber Tugenden mehr angebentet ald ansgefprocdhen wirb, fo auch ſtill⸗ 
fhweigend die zweite befämpfende Art als die ethifche bezeichnet 
und zu ihrer näheren Befimmung im Folgenden ohne weiteres 
übergegangen, 


die an ſich mit Luft verbundene Tugend. 189 


Andre nehmen noch die äußere Wohlfahrt hinzu 7), und nicht 
wahrfcheinlich ift daß irgend einer von diefen ganz und gar 
geirrt habe, vielmehr daß jeder in Etwas oder auch in bem 
Meiften das Richtige treffe '%. Die nun die Zugend oder 
eine Tugend ald Eudämonie fegen, Rimmen mit dem Begriffe 
derfelben überein, denn jener gehört die Diefer angemeflene Krafte 
thätigfeit an. Doch findet wohl ein nicht geringer Unterfchied 
ftatt, ob man das Beſte in Befiß oder Gebrauch, in Beſchaf⸗ 
fenheit oder Kraftthätigfeit ſetzt 193); die Beichaffenheit fann 
vorhanden fein ohne etwas Gutes zu wirken, die Kraftthaͤtig⸗ 
feit nicht. Das Reben der in letzterer Begriffenen ift auch an 
fich mit Luft verbunden; deun Luft empfinden gehört den Sees 
lenweſen an und entſpricht dem was fie lieben. Bei der Menge 
findet Widerſtreit flatt über das was Luft erregt, weil es nicht 
der Natur nach ein folches ift: denen die das Schöne lieben 
gewährt Luſt was der Natur nadı erfreut; ſolches find tugend⸗ 
hafte Handlungen, die daher ihnen und an fich Luft gewähren ; 
ihr Leben bedarf nicht der Luſt ald einer Zuthat, fondern bes 
figt fie in ſich felber 2°. Gut, gerecht und freigefinnt ift auch 
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17) Nic. 1, 9 1. 26 Fréoos de zei terös edernolay Ovunapa- 
Aaußdyovaıy. \ 

18) ib. I, 28 oXderkoous di rolıwr ebloyovr dinuaptaveıy Toig 
dos, AU’ Er yErı 4 xal 1a nleloıa xaropdovr. vgl. ob. ©. 
367, 500. 

19) ib. 31 dieyeosı dd Tous ol) uixzpor Ev xınoss 7 xonos 10 
dgıarov Unolaußareıv zal Ev Es 7 Eveoyelg. vgl. Eudem. II, 1. 
. . Ünoxeiedn zal nepi dgeris örs Zorlv  Belilory dıdSecıs 
5 Ess q duvauız Exdoror Eoa» Loıl zig yonoı 7 Foyor xıl. 
(Anm. 16) Magn. M. 1,3. 1. 14 or äpa xal A yoijos xel 
Es lorlv, dei Beitlay zul algersregoy # yoijaıs as Feng 
ä ydo xono xal  Evrkoysa 1flog, HD Eis rijt yonoews 
Eysxey. 

20) Nicom. 1099, 11 zols uiv od» mollois za Ada udyeras dıa 
16 un guass 10saU1’ eiyas, Tols BR Wiloxdioss koriv jdda 1a 
ou Adda . ı oddiv di ngoadasıns 155 ndoras 6 Blos mlıny 





2058 Das Berhiktwni ber Eubänionte zu der Aufßeren 


nicht wer fchöner, gerechter und des Freien wirbiger Sands 
Immgen ſich nicht fremt; und keineswegs findet, wie das Des 
liſche Epigramm ed ausſpricht, Senderung ded Echönen, Zu⸗ 
träglichen und Angenehmen flatt , fondern alles Dreied eignet 
den vorzüglichiten Kraftihaͤtigkeiten ?') und Diefe ober die fehönfte 
nater ihnen bezeichnen wir ale Eudaͤmonie. 

4. Doch ſcheint fie auch der Außern Guter zu betürfen 22) fofern 
ed obnmöglich oder ſchwer ift Echöned ohne Huͤlfomittel, wie 
Freunde, Reichthum und politifche Gewalt, zu bewirken, und völlig 
glaͤcklich iſt nicht der ganz häßliche oder niedrig geborene oder 
vereinfamte und Einderlofe, noch weniger mer ganz verderbte 
Kinder oder Kreunde hat, oder dem die guten geſtorben ſind: fo 
daß die Endaͤmonie noch ded Wohlergehns zu bedürfen fcheint ; 
daher denn Einige fie der Begluͤcktheit, Andre fie der Tugend 
gleich jeßen. Weshalb auch gezweifelt wird, ob fie durch Lehre, 
Sitte oder andermeitige Uebung erlangbar fei, oder auch nad 
göttlicher Kügung oder durch Zufall erreicht werde 22). Frei⸗ 


wonep negıdnrou rıydg, AM’ Eyes any ndornv dr Eavio. vgl. 
Eud. I, 1.. 5 yao eudasuorta zdilıcrov za Apıaıoy dndy- 
ıuy ovoa Adıardr Eorır. 

21) Nicom. L 29 &rarıa yap Undeys 1ajım 1eis delaıaıc Erte- 
yelass. vgl. Eud. 1, 1 pr. 

22) Nie. 1. 32 Adlvarıy yoo n od dgdıor ı= zala agdırey d’yo- 
eiymor örıa. b, 6 Eos ngoodeioda, (j evVdaıoria) xai ic 
Tosavıns Einueolac. 

23) Bie. 1,10 5,9 898, zal daopriras ndrepdr karı nedör 5 LI0- 
107 3 Alles nos Agaxnıdr, Hxard 1a Helar meiper 5 xai dım 
suynr nepaylreıaı, Cudemus gleich im Gingange I, 1. 1. 14 
(den er 1,7 als 1a nenpasmouera bejeihnet): agwror de 
onenstor Er ılvı 10 «u Ljv zal nos zıyrdv, möregor ya 
ylrasıns ndrıss tudaluorss ob Tuygasorıss Talıys Tg NE00- 
yoolus ... 5 dia nadgoeen . . 5 did Tıyos daxiasms.. .. 
Jos zadaneo ol yuuyöinnıo: zal Hedlnnros 1a ardowunar 
inınrula dasorlov zuırös Bareo EvrdevasdLorsee, 5 dea ıdyap. 
„.. änagas yap al yerlasıs oyedös niaroucır &ig 1alıas 
106 doyds- 


Gütern, und wie Me erfang? wird. 1831 


lich möchte fe wenn irgend etwas Andres eine Gottesgabe fein, 
da fle vor allem Menfchlichen das Schönfte iſt und wenn auch 
durch Tugendlehre oder Uebung erworben, von allen menfchli- 
hen Dingen das goͤttlichſte iſt. Denn der Kampfpreis ber Tas 
gend erfcheint ats ver fchönfte Enbzweck, als göttlich und felig. 
Doch möchte fie auch Vielen gemeinſam fein; denn Allen die 
nicht für Titgenb verwahrloſt find kann fie zu Theil werden 
durch cine gewiſſe Lehre, Iſt ed aber fchöner fo als durch 
Gluͤck ihrer theilhaft zu werden, fo tft vernunftgemäß anzu⸗ 
nehmen, es verhalte ſich auch fo, da die natärlihen Dinge 
gerade fo von Natur beftimmt find, mie fie am fchönften fein 
Sönrten; eben fo was in der Kunfl oder jeder andren Urfache 
vorzäglich in der fchönften feinen Grund hat?). Dad Groͤßte 
und Schönfte aber dem Zufalf (Gluͤck) beizumeffen, wäre doch 
gar fahrläßig (gedankenlos). Daffelbe ergibt ſich aud dem 
Begriff; denn die tugendgemäße Kraftthätigfeit der Seele hat 
eine beftimmte Befchaffenheit. Bon den übrigen Guͤtern aber 
möäflen die einen nothwendig vorhanden fein, die andren find 
threr Natur nach mitwirkſam und nüglich in der Weiſe von 
Werkzeugen (und keins vonallen diefen zufällig). Auch haben 
wir ja den Zweck der Politik als den fchönften gefegt, und fie 
trägt vor Allen Sorge die Bärger zu fchönen (guten) Hands 
lungen zu befähigen. Nicht den Thieren gefleben wir dar 
her Endaͤmonie zu, weil fie folcher Kraftthaͤtigkeit nicht theil⸗ 
haft find; auch nicht bem Kinde (oder wenigftend nur in Hoff⸗ 
nung auf feine benmächfige Entwickelung), weil ed fle noch 
nicht zu üben vermag. Die Gluͤckſeligkeit nämlich fordert eine 
vollendete Tugend und ein vollendetes Leben, das den mannidy, 
fachen Wechfelfällen nicht mehr audgefegt ift, deren die unheils 
voAften mit Eudaͤmonie nicht beftehn innen. Wenn daher 





24) Nicom. I, 10. 1. 21 säweo 1d zar« ya, ws did we xdl- 
Moru Eysır, olra alyueer, Ömosas dt aa) 1a ware adyanr zal 
aduay alılay, xal udlıcın xara ıny7 dgbuugn . 


1858 Berhaliniß der Eubämonie 


Solon fagt, Niemand fei gluͤcklich zu preifen fo lange er lebe, 
fo meint er zwar nicht, die Eudämonie, die ja eine beftimmte 
Krafıtbätigkeit if, komme erft dem Abgeflorbenen zu, fondern 
nur daß fie erfi dem der außer dem Bereiche der Uebel und bed 
Ungläds fei, mit Eicherheit zugefprocdhen werden koͤnne 2°), 
gibt aber doch noch tem Zweifel Raum, ob ed nicht auch für 
den Abgeflorbenen Heil und Unheil gebe, wie Ehre und Un⸗ 
ebre und überhaupt Mobiverhalten und Mißgefchid der Kinder 
und Nachkommen, und ob nicht die in diefer Beziehung flatts 
fiudenden Wechſelfaͤlle ihn (den Berftorbenen) berühren. Unges 
reimt zwar ift anzunehmen der Berftorbene fei felber noch fols 
chem Wechſel unterworfen; ungereimt aber auch, die Echidfale 
der Nachkommen berährten die Aeltern nicht noch eine gewiſſe 
Zeit. Doch fehren wir zu der erfteren Echwierigfeit zuräd, 
aus deren Löfung fich die diefer ergeben möchte. Eollen wir 
erſt nadı dem Ende Jeglichen gluͤcklich preifen, nicht als einen 
ed dann feienden fontern früher gewefenen, wie ift es Da nicht 
unreimlich: weil wir die Eubämonie für ein beharrliches und 
keinesweges dem Wechſel ausgeſetztes halten und daher bie 
noch Lebenden den Wechfelfällen noch Preis gegebenen nicht 
gläclich preifen wollen, fie (die Eudämonie) während fie vors 
handen ift, nicht ald wahrhaft gelten zu laſſen? Iſt es viel 
mehr nicht richtig die Zufälle überhaupt nicht in Anfchlag zu brin- 
gen, fofern auf ihnen das Gut⸗ und Schlechtfein nicht beruht, 
ihrer vielmehr das menfchliche Leben nur ald Beihälfe bedarf, 
während doc, daß die Eudämonie Beſtimmende die tugendhafr 
ten Rraftehätigkeiten find 267 Nichts Andred der menfdjlis 
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25) Nicom. 1, 11... zara Zilwura di yosmr ı6los doäy. vgl. Eud. 
IL, 1. 1219, b, 6. 

26) Nic. p. 1100, b, 7 7 10 utv zalg ıuyaıs Znaxolovdelv ovde- 
ps do86r - ov yap Er rodros 16 ev 7 xaxas, dila nooodei- 
as rodıam 6 ardoninıvos Bloc, zadinep elnauer, zupıas d' 
sloiy al zaı’ dpsıny dvloysım ic sidamorlas, al 0’ ivar- 
eias 100 ivapılov. 


zu den äußeren Bälern. 1958 


chen Werke (Dinge) bat ja auch eine den tugendhaften Thätig« 
keiten gleiche Sicherheit, da fie bleibender felbft ald dad Wiffen 
zu fein fcheinen 27). Die vorzüglichften unter ihnen find auch die 
beharrlichſten, da in ihnen Die Gluͤckſeligen am meiften und ftetigften 
leben und fie darum dem Vergeſſen nicht audgefegt find. Wer 
Daher immer oder am meiften in tugendhafter Handlung und 
Betrachtung begriffen ift, wird auch während des ganzen es 
bens darin beharren und der gute und tadellog feft begründete, 
die Zufälle am fchönften und durdy und durch befonnen ertras 
gen 28). Kleine Zufälle werden für das (fein) Leben überhaupt 
nicht von Gewicht fein, ed zwar ſchmuͤcken und die Glüdfe 
Ligfeit deſſelben erhoͤhn, oder auch, weil manche Kraftthätigs 
feiten trübend und hemmend, diefelbe drüden und befchädigen: 
doch wird aud in ihnen dad Schöne hindurchleuchten, da der 
Edle und Großherzige viel und großes Mißgeſchick, eben weil 
er ein folcher ift, nicht aus Unempfindlichkeit, Leicht ertragen 
mag. Beherrichen alfo, wie wir fagen die Kraftihätigfeiten 
das Leben, fo möchte wohl Keiner der Eudämonie theilhafter 
elend werden fünnen, da er nimmer haffenswerther und ſchlech⸗ 
ter Handlungen ſich fchuldig macht. Er wird nah Maßgabe 
bes Gegebenen immer aufs fchönfte handeln, wie auch der 
gute Feldherr u. f. w. So dürfte alfo der der Eudämonie 
theilhafte nimmer elend werden, jedoch auch nicht glädfelig 
bei Priamifhen Schidfalen fein; eben fo wenig aber leichtem 
und fchnellem Wechfel unterworfen. Was hindert und alfo zu 
fagen, der Eudämonie theilbaft fei der in vollendeter Tugend 
während bed ganzen Lebens fraftibätige und mit äußeren Cds 
tern hinreichend audgeftattete 2%)? oder follen wir hinzufuͤgen, 


27) Nic. |. 14 uorıuuiregos yap xal ıwv Enıormumvy adım doxov- 
Guv sbraı (al Erkoyeıaı al xaı’ ageııy) zul, 

28) Nic. 1. 19 dei yap n udlıcıa nayıwy nodfe zul Heworjoes 
1a xzas’ dosisv, xal ı1as ıuyas olosı xdilıcıa xal ndvıy 
ndyıms &uuslus 5 y’ us alndws dyagos xal 1erpKiywvos Ayeu 
wöyov. vgl. Simonid. in Plat. Protag. p. 339. 

29) Nic. p. 1101,14 14 00» xzwiues Adysıy eidaluoya ıöv zar' dos 





Ja Db die Eahägpuie zu lohen ober zu preifen? 


der fo Ichen amd eatſprechend embigen werde? Die EScickſal⸗ 
ber Rachkommen ud Freunde werden dabei ſoweit 1a Anſchlag 
zu bringen fein wie bie eigen, deren jt nur bie ſchwereren 
eutfcheidenbes Gewicht fürd Raben haben, phue iw Staupe zu fein 
Eudaͤmonie zu geben aber zu nehmen. Und ber Uncerſchied 
zwiſchen den Schickſalen die den Freunden und Nadıkommen bei 
unfren Rebzeiten and denen die nach unfrem Tode ihnen 3% 
Theil werben ift nech größer al zwiſchen dem Schrecklichen was 
in der Tragoͤdie dargeſtellt, uud dam Daß nur ald porangegeugen 
erwähnt wirb 39). 

5. Ta die Eudaͤmonie offenbar nicht zu den bießen Vermoͤ⸗ 
gen gebört, So fragt fih, ob Lob oder Ehre ihr zukomme. 
Alles Loͤbliche ſetzt offenbar eine gewiſſe Beſchaffenheit und sin 
gewiſſes ſich Verhalten — zum Guten und Werthpollen, wor 
aus 22). Mithin gehört für das Edelſte nicht. Leb, ſondern 
ein Größeres und Schoͤneres; mie wir ja au die Goͤtter und 
die göttlichen unter deu Meufshen nicht Ipben, ſondern felig 
preifen >). Shenfo lobt Niemand die Eudamonie, wir etwa 
das Gerechte, ſondern man preift fie fehg wie eimas Goͤteli⸗ 
cheres und Schoͤneres. Deshalb wollte auch Eudocus per Lu 
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ıny ıslelay Öytpyovyıa xal Tols Ext dyasvis Ixaymg RExXpr 
enynutvov, un To» tugörıa yoivor, Alla 18lcıoy Plov ; zıl. 

80) ib. 1. St diayfpsı Dt ıWv na9uy Exagıoy nEpl lwrıas m Te- 
keursoavrag Ovußalveyr nolv uöällovr 5 Ta napdyoun xal 
dena nooindoyev Ey 1als zpaypldlaıs 5 aodıreoden. 

31) Nicam. I, 12. . düler yag dr zr ya duwduswr oda Low. 
Yyalseıaz da .näyr 16 inawsıcy 19 ar aı ebrns zei pic 18 
nws Eyeıy Enawetlodar. . . Enaıvouuer.. . . Exagıor ıW nosdy 
zıya neyuxiva xal Eytıy nws no0os Kyayıy rı zai onmwdaior. 

32) Nic. I. 18 djdo» dR zoVıo za) &x 1wy negi Topg ‚Fenug Enal- 
vor» yeloigı yap yalvorızı npos ugs dyayagöyerns, 1470 
d2 auußalves dıa z5 ylreodaı Toug Enabyaus de’ Kvagopäs, 
wontg Elnauer. Ei d’ Zariv ö Enawvog rar 1gıalıay, dykov 
Gus Twv aglazıgy oUx fr Enaras , Alda usilvv 13 wol BE- 
Toy xıh. 





In welchem Serleunermmigen ihre Bedingung, bie wollenbele Tugend ? EMS 


Den eriten Preis vinbiciren 22), weil fe über dem Löblichen 
hanaus liege, and ein ſolches Die Gottheit und das Gute fei, 
worauf aud Das Uebrige zuruͤckgefuͤhrt werde %). 

6. Da nber die Eudämpnie eine der voßendeten Tugend ge 
mäße Krafithätigfeit der Seele if, fo muß zu beflerer Einſicht 
in diefelbe, von der QTugen® gehandelt werden, die ja au 
Der wahrbafte Polinifer am weiſten ſich angelegen fein (Aßt?°), 
fo daß fe gu ſuchen ber auf die Politik gerichteten Abficht dies 
fer Abhandlung eutſprechen moͤchte. Wir fachten den Begriff 
der menfchlichen Euduͤmonie und der menfchlichen Tugend, und 
zwar beides als der Seele, nicht dem Körper eignend. Um 
Die Seele muß daher Ber Politiker wiffen 2%), wie wer bie 
Augen heilen will, um ben ganzen Koͤrper, jedoch nur ſoweit 
es für deu Begewitaub Der Uinterfuchung erforderlich if ?73. 
Einiges wird ſchon in anderweitigen Abhandlungen hinreichend 
ewörgert 33), wie Daß die Seele sheild vernunftlos theild ber 
Vernunft therkhaft fei. Wie fish Dad eine zum andren vers 
halte 9, können wir für unfren gegenwärtigen Zwed dahin 


a8) ab. 1. 27 daxei di nei Eüdolos zalus ovypyooneaı neo) til 
‚agıpteler si adorä zıl. vgl. X, 2. 
34) ib. 1. 34 dula sravın ud» Iaws olxeıdısgoy Lfaxpıßoüy 1ols 
neol 1a !yxwuıa nenoynuäross. vgl. Rhet. I, 9. Eud. II, 1. 
1219, b, 13. — 
:35) Nicom. I, 413.. ıdexei di zul 6 xer’ Aljdeay nolıraxös raeol 
1adıny '(1ge Agerıv) udlımıa neneri,adas vgl. Aum. 16, Polit. 
dik, 18. IV, 4. Eudem. |, 5. 1206, 23. 
36) Nic. 1302, 48 . ..diloy Örs del var molsrınov eldlums us 1G 
neo) Ywyza. xad wol. Plat. Phasdr. ıp. 270. 
‚30, Bio. 1. 25 10 re ind wisiov diaxosßbouy Zoyadtassaesr Toas 
fori 1097 npoxesuswuie. gl. Anm. 13. 
38) ‚Ric. 1.26 .Asyssasıda aupl adın zai:de nols Zfureguxsig Abyoıs 
‚eoxousiws ‚Isa, zal yonortor ausois. vgl. End. Il, pr. (16). 
- 30) Nie. 1. 28 radıa di nöregor diugsgies xedainep 1a WW Od- 
pres uioıa nrl. wgl, de Anim. (ob. ©. 1096, 67 f. ‚©. 1168 f.) 
Eud. 11,1. 1219, b, 32. e 








1856 Die Bernunft und bie von ihe zu beherrſchende 


geftellt fein laſſen. Bon dem vernunftlofen Seelenmefen ift das 
Eine wiederum ein Gemeinſames, audy den Pflanzen zukom⸗ 
mendes, der Grund der Ernährung und des Wachsthums, dem 
eine gemeinfane , nicht dem Menfchen eigenchämliche Tugend 
zufommt , da ed vorzüglich im Schlafe wirkſam ift 9), worin 
als einer Unthätigfeit der Seele der Unterſchied von Gut und 
Böfe, ECudämonie und dem Gegentheil nicht hervortritt, wenn 
nicht etwa einige der (geiftigen) Bewegungen hindurchdringen 
und die Zraumbilder der Guten im Bergleidy mit denen der 
Menge veredlen?'). Eine andre Natur der Seele fcheint zwar 
vernunftlo6, jedoch irgendwie der Vernunft theilhaft zu fein??); 
ihr gehört die Enthaltfamfeit und Unenthaltfamfeit an. Daß 
Lob der erfteren führen wir auf die richtig und zu dem Edel: 
ten mahnende Bernunft zurid, Ruͤckſichtlich letzterer nehmen 
wir ein der Bernunft Widerftrebendes in jener Natur der vers 
nunftlofen Seele wahr, eine der urfpränglichen Beſtimmung 
entgegengefette Richtung der Triebe, vergleichbar den verfehrs 
ten Wendungen oder Drehungen der von Paralyfe betroffenen 
Theilen, des Koͤrpers. Der Bernunft gehorcht alfo das Vers 
halten des Enthaltfamen, in höherem Grade wohl das des 
Mäpigen und Tapferen, — ganz im Einklang nit der Vernunft. 
Auch Das Bernunftlofe ftellt fih ald ein Zwiefaches dar; denn 





40) Nic. b, 3 doxst yag dv tois Unvoıs evsgyelv udlıara (16 9ge- 
arıxzdv) vgl ob. S. 1156f. Eud. II, 1. 1219, b, 20. 

41) Nic. b, 9 An» ef ap xaıa Maxqçy dumvouyıal Tıyveg Terv xuwıl=- 
oswr , zul zadın Belılw ylveıcı 1a yarıdauara wy Inıtı- 
zoy 4 ıwy ıvyöyrer. Eud. 1. 1. 1. 24 Soov.d& zou [sy delend.] 
aysiode: uertyovos, xal al yayıaalar Belrlous al zwy anov- 
daluy, day un dıa vdcor 7 njgwoe. 

42) Nic. b, 28 yalseıas dy xal 10 äloyor durdr: 16 uivr yag 
yurizöv oddauas xomwwrei Adyov, ıo d’ Ensduunıxoy zei 
dlws doexıxör uertyar nos, 7 zaınn0ody lorıy adıo) zal ntı- 
9apyızdy. Eud. 11, 1. 1219, 31 2 d4 1 karly Erigus aioyor, 
dyslodn 10070 10 uögıor. 


Sinnlichkeit. Die dadurch bedingte Zweiheit ber Tugenden. 1887 


das Eine der Ernährung dienende hat gar feinen Theil an 
der Vernunft, das Begehrliche und überhaupt dad Strebende 
hat gewiffermaßen Theil daran, fo weit ed ihr unterthan 
und gehorfam ift, wie auch die Ermahnung, jeder Bormurf 
und jede Aufforderung zeigt. Sagt man aber daß diefem Vers 
nunft zufomme, fo wird aud) das Vernunft habende ein zwiefaches 
fein »2). Danach wird nun auch die Tugend in bianoetifche 
(die Vernunft belebende, entwidelnde) und in ethifche (ſitt⸗ 
liche) getheilt; denn von der Sitte redend fagen wir nicht 
daß Jemand weife oder einfichtig, fondern daß er fanftmäthig 
oder mäßig fei, loben jedoch auch den Weifen in Bezug 
auf die Fertigfeit und nennen bie lobendwerthen Fertigkeiten 
Tugenden *). 


43) Nic. 1103, 1 ed dd yon xal 10010 Yayas Adyor Iyeır, dirrör 
loıas xal 16 Aöyow Eyor, 10 ulv xuplus zai 2r alıd, 10 d’ 
WoreE toõ nargös dxouozızdr ri. vgl. Eud. 1. I. (Anm. 22) 
u. p. 1220,8 Enei d’ al diavontszal uera Adyov, al ulv Toiai- 
ı0s 10V Alyo» Eyovros, 6 inıtaxıımdy dorı tije wurüs 5 Adyor 
txei, ab & Adıxel Tod dldyov ulv, dxolousgunei di ara 
yudoıy 19 Adyo» Eyovrs zri. Il, &.. xal at ulv roũ Aöyor 
Erovros dıayontixal (dosret), wo» doyor disc, ij reol 1oÜ 
nos ij neo yerloeusg, ab d& zo diöyov, Eyerıos d’ 
dgekır. 

48) Nic. I. 8 duamwoduey di xal vor oopir auıd ınv Ey Tor 
Een» di rag dnaıwtrag dgeras Akyoner. Eud. 1220, 4 dgeris 
® eidn Aldo, A ulvy Mdınn 5 d dımvontxn. Anamworuer yap 
od udvo» tous dızalovs, Alla za ToVs GUreious al TOUs 00- 
pove Enaeröov yap Undxeno 7 dptın 7 10 Loyov- Tavıa 
d odæ dveoyel, add’ eloiv adıwy Eydgysaı. Magn. N. l, 5, 
1185, b, 5 dagegen: dv ud» dn 19 Adyor Eyorıs Eyylveıaı 
yobynaıs . . tv Hi 15 didya adras nl dgeral Asyduevaı, 00- 
gyooolrn ... 600 dllas Tou n9ovs dozovcıy dnamweral &lvas, 
xera yag radıas inaverei Aeydusda, zara di Tas ToU 10» 
Adyoy Eyorıes oudesls dnaıyelsms. . . oudd dn 1 Aloyor eivas 
Ak 1. ei u) Vnngerzdr dorı zal Önngerei 19 Ayo» Igor 
noplp. 
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2038 Die dianodliſche und bie ethtſche Tagend; 


2. 


Die Zugendlehre, 


a. 
Begriffsbeſtimmung der Tugend. 


1. Die denkende Tugend verdankt Eutſtehung und Wachs⸗ 
thum großentheils dem Unterricht, bedarf daher der Erfahrung 
und der Zeit, die ſittliche wird durch Gewoͤhnung erlangt und 
erhält davon ihre Bezeichnung ?%); woraus ſich auch ergibt 
daß feine ter fittlichen von Natur und zu Theil wird, da fein 
natärliched Sein durch Gewoͤhnung verändert wird. Jedoch 
auch nicht gegen die Natur werben die Tugenden und zu Theil, 
vielmehr fofeen wir von Natur geeignet find fie anzunehmen 
and durch Gewoͤhnung fie vollenden °%), Auch gehen bei bem 


45) Nic. MH, 1...4 9 39ıny (doeık) LE EIows negupireras, 69 
kai toövyoue Laynze uxpdr unpexzlivor dnü zo Zous. End. 
U, 2 Ensi d’ dosd zo 4905 wonep zul 16 Draum onpalyer Ss 
dao E3ouc Eye unu Inidoow ..(46) odımg Kin 20 drepynrxor. 
vgl. Magn. M. 1, 6. 1185, b, 38 5 d’ yYıxy dosın irıeüßer Eyes 
uec inwevunlas, & del apa yadıpa Uyarıa 14» dindeer 
ds Eyes omeneiv- dei d’ Iaws. zıl. 

46) Nic. I. 19 . . endende zeiv nIxoy dgsrar gacss yulv Eyyl- 
vırarı dr yag Tür gie drıwy allns diem . . - - 
vv’ dea yıloas sie nage gusır byylronını ai dgeial, dila 
nepvxdo: pw Amir dibacdas aurds, relssouusross di dem Too 
&9ous. Kud. 1,2. . . Bölkere: dE 10 Un’ dyayäs, ger Zugyu- 
sor, ı9 nolldass zıyeiadal ac olsus Hin 70 dregynundr, 6 
iv vois dyydyess ey dgwutr zei. vgl. Magn. M. I, 6. 1186, 2. 
Das Grforderniß natürlicher Anlagen zur Tugend läßt Cudemus außer 
Acht und berührt uur d. gr. Eth. I, 1L. 1187, 6,28 a’ yao Foras 6 
zenmoolueros siyas amovdasdsuros, ar a xal Aupdaıs Unde- 
&n , Beltlar uiyıos loras 


Ichtere uur derch Mälfiikes Haudels zu erlaugen. 0988 


was von Matım und gu Theil wirb die Vermögen ben SKrafts 
thätigfeiten voran, wie bei den Sinnen; fie habend bedienen 
wir und ihrer, nicht uud ihrer bedienend haben (erlangen) 
wir fie; bie Tugenden dagegen erlangen wir nachdem wit 
kraftthaͤtig geweſen °7), werben gerecht indem wit gerecht han⸗ 
bein u. ſ. w. Die Geſetzgeber erziehen ja gute Bürger durch 
Bewmöhnumg und eben darin unterfcheidet der gute Staat vom 
ſchlechten fih. Aus Demfelben und durch Daſſelbe eutſteht 
und vergeht Daher auch jede Tugend »8), gleichwie Die Kunfl 
(jenachdem die Hebung darin bie richtige oder eine falfche iſt). 
Und verhielte ſichs nicht fo, fo beduͤrfte es nicht des Lehrenden, 
vielmehr wärben Alle (ohnedem) gut oder ſchlecht in ber Knuſt. 
Ebenfo verhält ſichs mit den Tugenden; jenachdem wie han⸗ 
dein merben wir gerecht ober ungerecht, tapfer ober feig, ent 
haltſam und fanftmäthig, oder unenthaltfam und jaͤhzernig. 
Den Berfchiebenheiten der Kraftthätigleiten folgen die Fertig⸗ 
feiten und Bieled, ja vielmehr Alles fommt anf die Gewöhnung 
von Sugend auf an. 

2. Da die gegenwärtige Abhandlung nidyt Theorie Sondern 
Anmweifung zur Sittlichlett bezwedt, fo muß unterſucht werben, 
wie gehandelt werden fol, da, wie gefagt, die Handlungen 


47) Nic. 1. 26 Ir Isa mir pdocı suiy Rnupaylrtius, ıds durd- 
nes vodsme nedregor xoeldunde, Garesor DR Tds Eregyelas 
änodißonty . » . zas d’ dorimg Auußdrousv drkpyjoarızz nod- 
tegor, wong zal int Ur Aller veyvor url. Eudem. 11, 1. 
1220, 29 zal.$ doery dom ; romdıy JıdBeoks karıy, 7 ylre- 
as Te und ıWv Koeldtwr nen wugie xuriasur zal dp’ ns 
zowıreses 18 dotwıa 1 wuyis Koya zul ndOn, Kal Und zur 
wisry nur mir ylısıaı, nos St wbelgerai. ofne die bei Ariſt. 
ſich findende weitere@rärterumg. In der großen Othik vieſes md das 
Folgende übergangen. 

48) Nie. b, 6 drs dx rer adıdy aui dd Tür ν za) Ylrkıas 
naed dosır xal wdelgssas (vgl. Bad: vor. Ann.) 1: M dio der 
1ds dvaeyilag mormg daodıdivrası: wire Yyab Tas 1edımy dıa- 
yogas dxolouseön ab Efeis- vgl. o. 2. 1. 30. 
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1808 Das Mafihalten der eihiſchen Tugenden 


die Beitimmtheit der Fertigfeiten bedingen. Der richtigen Ber 
aunft gemäß zu handeln, werbe ald gemeinfame Regel zu Grunde 
gelegt °°) und fpäter erörtert, worin fie befiehe und wie fie zu 
den übrigen Tugenden fich verhalte. Befürwortet aber werbe 
daß alle Erörterung über das fittlihe Handeln auf Umriſſe 
ohne Schärfe der Beltinnmungen fich befchränfen muß, da, 
wie gefagt, nur zu fordern ift daß fie ihrem Gegenftande ents 
fprehe, und da das auf die Handlungen und dad Zuträgliche 
Bezügliche nichts Feſtſtehendes hat 5%. Verhaͤlt fihs fo mit 
der allgemeinen Behandlungeweife, fo ift die Abhandlung der 
einzelnen Handlungen noch weniger der Schärfe fähig; im 
Handeln wie in ber Ausäbung der Künfte muß ja immer das ben 
Berhältniffen Entfprechende in Betracht gezogen werben. 
Zuerft nun — muß man doch dem Offenbaren Zeugniffe für 
dad Berborgene entnehmen — '') ift zu erwähnen daß das Frag- 


— — 





— 


49) Nic. 11, 2. 1. 31 10 udv oUy zara zöv dg9or Adyor nadıray 
æozyòyx zal Unoxelodw xıl. Eud. II, 5 . . Bälrioror dR zal dgı- 
oroy 10 zara ıör dasov Adyor. b, 7 ls d’ & dosos Adyos, zal 
noös ılya das ögow dnoßlinovrras Alyaıy 10 uloor, Ücregor 
inıaxenıdoy. 

50) Nic. 1. 34 Exsivo di noodioloyelodw, uns nag 6 nepl Wr 
ngaxtwy Adyos 1lng xal oux axpıßas dyelleı Afyeodas, wonee 
xal zaı' doyas elaomer örs xaıa eny Ulnv ot Aöyos daaen- 
16os: ıa d’ dv ıals nodäeos xal 1a Ovupfpowıa oudiv Eoın- 
zog Eyes srl. ob. Aum, 13.37. Eud. 1,1. 1220,15 der d4 Znreiv 
woneg Ev Tois Glloss Eyorıks 11 Inrovos ndyrıe, ware dei dıa 
zuy alndus uty Ätyoutrav ol) aapus di neoaadas laßeiv 
xal zo dindus zul oayws 11, 3. 1221, b, A 10 de eos Fxa- 
or0y un xaıa Ouußeßnßös ourwg Eye neoleeyor dioglier 

. oddenla yap Enıcıyam, oüte Iewontsxn ObTE Moemtexg, ouTe 
Mysı oõte agarıes 1ouro ngoodsogllovoe, Alla zour’ Lori ngüs 
Tag Ouxopayılas 10» teyvar 1as Aoyızdc. 

51) Nic. 1104, 13 des yag Unlo zur dayayır 1ok Ypartpols uap- 
wolois yojosaı. Magn. M. I, 5. 1.1 1 di 5 &ydaa zul ji 
Önepßoin pIslpes, zoor' Idemw Lorıy dx ar ndızor (l. Yuoı- 
zur). dei d’ Under. dp... @. m ze (die) 


und die ihre Ausubung begleitende Luft. 1861 


liche durch Mangel und Uebermaß zerftört wird, wie ruͤckſicht⸗ 
lic; der Stärke und Gefundheit, fo auch in Bezug auf Maͤßig⸗ 
feit, Tapferkeit und die übrigen Tugenden. Wer Alles fuͤrch⸗ 
tet und flieht, wirb feig; wer ohne irgend Etwas zu fürchten 
auf Alles losgeht, verwegen; wer alle Luft genießt und feiner 
ſich enthält, zuͤgellos, wer alle flieht, gefähllod. Wie wir 
aber der Genuͤſſe und enthaltend mäßig, das Furchtbare zu bes 
ftehn und gewöhnend tapfer werben, fo koͤnnen wir auch maͤ⸗ 
Pig und tapfer geworden, am meiften cbeften) der Lifte uns 
enthalten 2), das Furchtbare beftehn. Als Zeichen der (ers 
langten oder nicht erlaugten) Fertigkeiten muß und bie die Tha⸗ 
ten begleitende Luft» oder Unluftempfindung gelten ®3); mer 
mit Freude der finnlichen Luft fich enthält iſt mäßig, wer mit 
Widerſtreben, zuͤgellos u. ſ. w.; denn um Luft und Unluſt be 
wegt fich die fittliche Tugend 5°); durch Luft beſtimmt handeln 
wir übel, durch Unluſt beflimmt enthalten wir und des Schds 
nen. Daher, nad Plato, von Jugend auf Gewoͤhnung flatt- 
finden muß fich zu freuen und zu betrüben woräber man ſoll 5%). 
Wenn ferner die Tugenden auf Handlungen und Affekte ſich 
beziehn,, diefen aber immer Luft oder Unluſt folgt, fo möchte 
auch darım die Tugend um Luft und Unluft ſich bewegen. 


52) Nic. 1109,27 dl’ ov' udvor ai yerkonıs xai alaltjasıs zul a 
ypIogal Ex zuy alımy xal Uno ıwr altar ylvorımı, dila xul 
al vkoyaaı &v 1015 adıois loorıas... . . &x Te yag ıoU dne- 
ze0daı tuy jdorvwy yırdusda Guppores xal yeroukyos udlı- 
or@ durausda Antyeodaı avıwv. xTl. 

53) Nic. b, 3 onuetor dt dei nosiodas ıwy Efewr any inıyıy0=- 
ulynv üdornv 7 Aunnv rotç Eoyoss. vgl, Anm. 20. 

54) Nic. b. 8 neot ädoras yap xal Alnas lorlv 3 nen dose. 
End. U, 1 extr. onuelov 8° drs nepi den xal dunnoa xal a 
dosın zal 5 zaxia xıA. vgl. c. 2 pr. 4 pr. 5. Magn. M. I, 6 
pr. 7. 1186, 34. 

55) Nic. 1. 11 dıo des nysal nus eügus dx vlar, ds 6 Illdımy 
ypnolv, Bore xalptıy te xel Aunelodes ols dei xrl. vgl. Plat. 
de Legg. 11. p. 653. 


om Bas Bechäiteif ver Zagexb zur ik 


Auch die Eirafen bezeugen ed, bie als Seiluugen durch bad 
Entgegengeſehte zu wirken geeiguet find (durch Schmer zeupfin⸗ 
dungen das liehermaß ber Laſtreize zu belämpfen). Ferner, die 
Natur jeder Fertigkeit der Seele findet ſich darin wad fle zu 
werfchlimmern oder zu verbeflern geeiguet iR; fle werben aber 
ſchlimm, indem Eu» und Unkuftenpfindungen angeftrebt und ges 
Hohn werden die es nicht follten, ober wamı ober wie fie es 
nicht follten, ober was fonft noch dergleichen von der Beruunft 
beflimme wird. Derum definiert mar and bie Tugenden ale 
gewiſſe Affektloſigkeiten und Ruben ’°); wicht richtig, weil man 
das Wie und Wann nnd was fenft noch erforderlich wicht 
hinzufdgt. Die Tugend alfo fei die ſchoͤrtte Handlungsweife 
yüdfichstich der Luſt⸗ und Unluſterpſindung, das Lafer das 
Gegentheil davon. Daffelbe ergibt fich and Folgendem: da «6 
drei Gegenſtaͤude ber Begehrimg, dad Schöne, Zuträgliche mid 
Angenehme, drei der Berabfcheuung gibt, dad Schlechte, Schaͤd⸗ 
liche und Unangenehme: fo trifft das Gute ruckſichtlich alles 
deffen das Richtige 5°), Das Boͤſe verfehlt ed, vorzäglid im 
Beziehung auf die Luſt, die allen lebenden Weſen gemeinfam 
it und allem was Gegenſtand ber Wahl if folgt, auch dem 
Schoͤnen und Zurräglicen. ie, die Luh, ift auch von fräs 
ber Kindheit an mit und aufgewachfen und dieſe dem Leben 
eingeprägte Affektion fchwer zu befeitigen; weshalb wir Alle 
sche oder weniger die Handlungen nach dem ‘Maße der Luft 


56) Nic. b, 24 did za dollorım 1as dosas anadelng Tıras zei 
yosulas. Eud. 11,4 extr. dio zul diopfforıas ndrıes ngoyelgos 
dnddsay xal noeular negi jdovas xai Aunag Hivas as dge- 
1dg, 1as de zaxlag ix ıwr ivarılar. 

57) Nic. 1, 30 ıg:0r yag ürıwr uw ei zes aiglons xal ıqwr 
10v eis 1as yuyds, xalov ouppegarıag jdlos, zal guaiv ev 
irayıloy, aloxgou Blaßzgou Aunygav, aegi adrıa ul» 1avıa 
6 dyadüs zarogdorıxds Lars xıl. Eud. II, 4. I. 3% Ratt deſſen: 
dyla» rũro dx wm dımplotuy ıwy nepi ı= Aaddn mei ıas 
durdutis zal Tas Efeis- al plv yag durdutıs zul al Es 
sy nasnudıer, 1a di nd9y Aunıy zus jdonj diuigsoran 


und. zum ſutlichen Handeln. 1868. 


und Unluſt beftiemmen 5%. Nothwendig muß daher die ganze 
Abhandlung auf fie ſich besiehn, da gut ober fchlecht fih freuen 
and beträben großen Einfluß auf die Handlungen hat und nad 
Heraklit ed fchwerer iR gegen bieXuft wie gegen ben Zornmmath 
anzulänspfen 9%), Kunſt und Tugend aber immer auf dad 
Schwierigere geht, worin ja auch dad Gute fehöner if. 

Do fann der Ausſpruch, wir wuͤrden gerecht handelnd 
gerecht, Mäßigung übenb mäßig, Zweifel erregen; beun wenn 
wir gerecht und mit Maͤßigkeit handeln, find wir ſchon ge⸗ 
recht und mäßig, und ebenfo verhäft ſichs mit den Künften. 
Oder kann man nicht auch zufällig oder nach Einfläfterung 
grammatifch ſchreiben oder reden 60)? unb if nicht erſt der 
srammatifch, dev dem ihm eigenthämlichen grammatifchen Wife 
fen folgt? Dazu findet ein Unterfchied zwifchen den Künften 
und den Tugenden flatt: was von den Känften erzeugt wird, 
hat das Richtige im fi felber und es genügt daß es in diefer 
beſtimmten Weiſe befchaffen ſei; nicht fo ruͤckſichtlich der tugend- 
haften Werke; es genuͤgt nicht ihr fo Beſchaffenſein, fons 
dern auch der Handelnde muß fo beſchaffen (geſinnt) handeln, 
und zwar mit Wiffen, dann nad einer durch das Sittlidhe 
felber beflimmten Wahl, und drittens mit Fefligkeit und ohne 
Wanken 61). Zum Befig der übrigen Kuͤnſte ift allein das 


— 


58) Nie. 1105,2 did zalendy dnorghyaodas rovse 16 nd9os dyne- 
Xowon£vo»r a Blu. xavoyikouer di xal zas nodkeis, of uir 
uäldoy of d’ yırov, jdovj za Adny. 

59) ib. 1.7 Zrs di yalsnuıegov üdorj udyeosaı 7 Sun zul. (Po- 
lit. V, 13 u. Eud. Il, 7, 1223, b, 22 in andrem Bufammenhange). 

60) Nie. U, 3. 1. 22 dvdeyeıar yap yoaumarızdr 1, nomjoas xal 
and Uns zul Allou Unodsuevov. Diefe ganze Brörterung fehlt 
in den beiden andern Ethiken. 

61) Nic. 1. 27 10 pär yag Und av reyvur yırdueya 10 ev ige 
Er aurols. daxei ouy ravıd nwc Eyarıa yarlodas- a di xara 
tag dosıds yırdasya oUx tar ayıd nwg Ayy, dızalas 7 Gu- 
yoiyas agareıas, Alla al dar 6 agdıram zus Zywr nıodı- 
1p, aguiior mir day eidesg, Tas’ day aganıgolueres zu 1Q0- 








1064 Die Togend als Fertigkeit 


Wien erforberlich, bei den Tugenden dagegen dieſes von ger 
ringem oder feinem Gewicht, das Uebrige aber vom größten, 
das eben durch häufiges ſittlich Handeln erreicht wird. Mit 
Recht wird alfo gefagt, Daß durch Gerechtes thun ter Gerechte 
gerecht werbe u, f. w., und daß Niemand gut werden könne, 
wenn nicht durch Gutes thun. Aber die Meiften thun ſolches 
nicht und meinen zum Begriffe ihre Zuflucht nehmend zu phis 
kofophiren und tugendhaft zu werben 9). Wie jedoeh Krane 
Die zwar aufmerffam auf die Aerzte hören, aber feine ihrer 
Vorſchriften befolgen, nicht körperlich gefund werden, fo auch 
die fo Philofophirenden nicht geiftig. 

3. Was aber if die Tugend? Da dreierlei in der Seele 
vorfommt, Affelte, Bermögen und Kertigfeiten, fo möchte fie 
wohl eins von dieſen fein 6°). Unter Affeften verftche ich Be 
gehrung, Zorn, Furcht u. f. w., d. h. das bem Luft oder Unluſt 
folgt, unter Bermögen dad wobnrd wir für Affelte empfäng- 
lich find, unter Kertigleiten bad wodurch wir und zu ihnen gut 
oder nicht gut verhalten, wie 3. B. zum Zorn, Affekte nun 
find weder die Tugenden noch die Lafer, weil wir nah Maß⸗ 


asgodusros di’ adıc, 10 di Tolror zei day Peßalus zei due- 
raxıınıos Eroy nodıry. vgl. ob. ©. 131,17. Auch diefe entfcheis 
dende Diflinktion fehlt in ben beiden andern Ethiken. j 

62) Nic. b, 13 Znl d2 10» Adyor zaragelyorıes oloyını pıloaogyelr 
zal owıws Foso9uı anovdaloı xıl. 

63) Nic. 1, 4... nel owy 1a dr 15 yuyi yırdutva 1ola Zorl, 
na9n dvvausıs Efeıs, Tolıwy ay ra Ein 5 agery. Eud. 11, 2. 
1220, b, 7 Zoras BR (1d 397) xzard -ıe zas duvduss tor 
nasnudioy, xa9° &s os nasntıxzoi Afyoyım, xal zata Tas 
Feis, xa9’ As npös 1a nd9n Tavın Alyorım 19 naoyeır 
nws 4 dnadels eiyas. . .nadn . . blwms ois Eneras ws ini 
16 nolv 5 alodntızn üdorn 7 Adnın xa9' alıd. xal xara ulv 
tavıa olx forı nodıns, dild ndortı, xara di ras durdusis 
zordıng xırd. Magn. M. 1, 7 folgt ganz der Nifom. Eth., in ber 
Weiſe eines bürren Auszuges. Auch Gudemus faßt fih ohngleich 
kuͤrzer, jedoch mit den bezeichneten Eigenthümlichkelten. 


und ale Mittelmaß, 1968 


gabe ihrer weber gut noch böfe genannt, weder gelobt noch 
getabelt werden, und weil wir ohne Abfiht in Affekt geras 
then und durch fie bewegt werden; was Alled nicht fo bei den 
Tugenden fi) verhält. Eben fo wenig find die Tugenden Bers 
mögen; auch erlangen wir die Bermögen von Natur, werben 
aber nicht gut oder bife von Natur *). Mithin bleibt nur 
übrig daß fie Fertigkeiten feien. Und damit ift ihr Gattungs⸗ 
begriff gefunden, Welche Fertigfeit aber ift die Tugend 65)? Jede 
erhebt dasjenige wovon fie Die Tugend ift, zur Bollfommenheit 
und verrichtet dad Werk deſſelben aufs befte; wie die Tugend 
bed Auges, des Roſſes. Mithin möchte die Tugend des Mens 
fchen die Fertigfeit fein wodurch er zum guten Menfchen wirb 
und fein Werk am beiten vollbringen kann °%. In jedem 
Stetigen und Theilbaren findet ein Mehr, ein Weniger und 
ein Gleiches ftatt, und zwar entweder in Bezug auf dem 
Gegenſtand oder auf uns 67); das Gleiche aber ift ein Mitt 








64) Nic. 1106, 9 xai dis duraros uev douev ylosı, ayado) dè y 
zaxol ou yırdusda yucss- einousy Id nepl Todıov ng6TEg0r 
vgl. Anm. 46, 

65) Nic. I. 12 8 1, ulv our Zorl 19 ylvas A dgeıy, elgmtas. (c. 5) 
der dt un udrov odıws Einelv, Er Eis, alld za mola 115. 
Auch diefer Abſchluß der Grörterungen fehlt in den beiden andern 
EtHifen. 

66) Nie. 11, 5. 1. 22 xai $ ou dy9oosnov dos ein ür Ekıs dp’ 
Ic dyados äysgwnos ylyeıcı, zul dıp' ıs eu 10 Eavrou Zoyor 
dnodwoss. Eud. II, 1. 1220, 29 xai 7 dee doa n rosavın 
dıa9eols dorır, 7 ylveral 1e Uno av dotoroy nel yuyny 
xzıynoswy zal dp’ ns nodresım 1a Agıoıa 175 wuyis loya xal 
nd9n. Magn. M. 1,4. 1185,37 ds ulv ou» dnlos eineiv, toriv 
dosın Eıs 5 Belilorn ard. 

67) Nicom. 11, 5. 1. 26 &» narıl dn ovvegsi xal dimperp Zorı Aa- 
Beiv 10 ulv nleior 10 d’ Marıo» 10 d’ Ioov, za) zavıa q xar’ 
auto 10 neäyua n noös nuas arl. End. II, 3 Annıeov Or dv 
än ... äuas .. zal Ev Önosgouv nodfes ... 4 ulr yap 
xivnoıs oureyds, m dt noäkıs zivnas. Mrifl. dagegen fogleidh 
1. 1. b, 16 adın (5 7Isen dgeın) yao dars nepl ad9y zalnod- 

geis, Zu dd Todroıg Early Unegßoln al Mlenpıs xal To uloor. 


[ 





1008 Achere Behimmung 


leres zwiſchen Ueberſchuß unb Mangel, und das Mittlero Im 
Bezug auf den Gegenftand dad von beiden Enbpunften gleich 
weit Entfernte und als foldyed Ein und Daffelbe für Alle; in 
Bezug auf und bad weder zu Biele noch zu Wenige, und biefes 
nicht für Alle baffelbe, z. 8. rüdfichtlich der Nahrung, des 
kaufes und Ringens. So vermeidet denn jeder Wiſſende das 
Uebermaß und den Mangel, fucht und mählt das ihm ange 
meſſene Mittlere. Bringt nun jebe Wiffenfchaft und Kunft ihr 
Werk wohl zu Stande, indem fie anf das Mittelmaß ihr 
Augenmerk richtet und ihr Werk fo zu vollbringen fucht daß 
ſich weder Etwas davon nehmen noch hinzufügen ließe; die 
Zugend aber, ich meine die fittliche, die auf Affefte und Hand» 
lungen (d. h. auf ein Stetiged und Theilbared) fich bezieht, 
genauer und vorziiglicher wie jede Kunft ift: fo wird auch fle das 
Mittelmaß anftreben. Bel allen Affelten und überhaupt beim 
fi Freuen und Beträben findet ja ein beiderfeits fehlerhaftes 
zu Biel und zu Wenig ftatt, und die Beltimmung ded Wann, 
Worüber, in Bezug auf Welhes, Warum ımd Wie es fein 
muß, ift bad Werk ber Tugend. &benfo verhält ſichs mit 
den Handlungen. Da nun die Tugend mit Affeften und Hand⸗ 
lungen zu thun bat und in beiden dad Uebermaß und der 
Mangel getadelt wird, fo beficht fie, dad Mittelmaß zu fin 
den beftrebt, in einer Mitte, und fann nur in einer Weiſe 
jedesmahl das Richtige treffen, in mancherlei Art fehlen; wes⸗ 
halb das Böfe dem Unbegrenzten, dad Gute dem Vegrenzten 
angehört (nach dem Ausdruck der Pythagoreer) und jenes leicht 
dieſes fchwer zu treffen if. Die Tugend iſt alfo eine von 
Abficht geleitete, Das und angemeffene von ber Vernunft und 
der Einfiht des Berftändigen beſtimmte Mittelmaß treffenbe 
Bertigfeit 9%), Der Wefenheit und dem ihr entfpredhenden Bes 


68) Nic. 11, 36 Zarıy &ow 4 doeıy Efıs noomperen, dv neadınm 
0300 ı7 nods juds, gıauden (f. Jgraudvn) Adyp zul dis ar 
6 gpodrsnos delasızv. Bad. 1, 3... Ey nacs di To uloor 10 
ngös müs Blitsgtor: Touro ydg derer os 5 Emıoıyun zeleles 
net 6 Aöyos. 


des tugendhaften Mittelmaßes. 2001 


griffe nach ift fie das Mittelmaß zwifchen dem gleich fehler⸗ 
haften Ueberfchuß und Mangel In Affekten und Hanblungen; 
in Bezug auf das (von ihr erzielte) Ente und Bee ein Gipfel⸗ 
pyımfı 9%. Jedoch laͤßt nicht jeder Affekt und jede Handlung 
ein Mittelmaß zu; die Bezeichnungen einiger fchließen das 
Unfittliche derfelben fchon ein 7°); wie Schadenfreude, Scham 
lofigkeit, Neid, Ehebruch, Raub, Todtfchlag ; und fo werig 
ed ein Mittelmaß tes Liebermaßes und Mangeld gibt, eben 
fo wenig ein Uebermaß und einen Mangel ded Mittelmaßes. 
Um nicht bei allgemeinen Beftimmungen ftehen zu bleiben, Die 
für die anf dad Konkrete ſich beziehenden Handlungen zn leer 
find 7°), filgen wir eine ind Einzelne eingehende Aufzählung 
hinzu. — Das Mittelmaß zwifchen Furcht und Berwegenheit 
alfo ift Tapferkeit 72); in Bezug auf Luft nud Schmerz, jeboch 


69) Nic. 1107, 6 dso xara uw ınv ololay xal ıöy Adyor ıöy ul 
nv eivas ‚Ayorıa neodıng doriy q dgsın, xara da 10 dgıyıoy 
zul 10 & degdıne- 

u Q) Nic. 1,9 ra yag &ddus arduacım gurskguudve were LT 
gavidınıos. Eud. 11, 3. 1221, b, 22 aureslguperer yap ıd 18 
nd9os Afysıas zal ıö tosövde edvos. vgl. Magn. M. 1, 8. 1. 36. 

71) Nie. 1,7. . &r yea 10lg negi zas nodfesg Adyoıp ol ulv 2a9- 
dlay zerusıegal Ela, 08 d’ ini m£gous dindereiregos- negl 
yöo ı= zul’ Exacın al nadfeıs, deor d’ ini todıw» avupm- 
neiy. Aynıdoy guy zavım dx zig dıaygayic End. II, 3. 1. 36 
eidg dn nagadslyuaros ydpır, zad Iewgelodear Exaaıor dx 
zös Ünoygagis. 8 folgt eine ſchematiſche Tafel, der dann in ders 
felben orbnungalofen Abfolge kurze Bemerkungen fi auſchließen. 

In der Abhandlung der ethiſchen Tugenden felber nähert Cudemus 
fi mehr der Arifotelifhen Auordnung. Die große Ethifl,7 begnügt 
fich die Lehre non der richtigen Mitte an einem Beifpide (zd edde- 
yyıoy xal 1ô ngüor) vorläufig zu werbeutlichen. 

72) Nie. b, 1 zwy d’ ÖUneoßalldrım» 6 ulv 15 dipoßl« dralvunos 
(nolle F darir dvaruua) (vgl. II, 10. 1115, b, 29) 6 div 
19 Images Ünegßillew Apacls, d di ı@ alv goßelodas 
Untoßallur 0 di Happtiv illsino» dulds, Bei Gudemus 
1221, 17 fehlt der 77 dpoßlg arwruuos. | 


2008 Berläufige Aufzählung der 


mehr in Bezug auf erflere wie auf letzteren, und auch nicht in 
Bezug auf all und jede Luk, Mäßigfeit, inmitten der Zägellofig- 
Feit als Uebermaßes und bed felten vorfommenten, daher nicht bes 
Rimmt bezeichneten Mangeld an Empfänglichfeit für Luftempfins 
bungen 7). Dad Mittelmaß in Bezug auf Geben und Neh⸗ 
men des Geſldes if Freigebigfeit, Uchermaß und Mangel Bers 
ſchwendung und Nehrigfeit, jene Uebermaß im Berthum und 
Mangel im Erwerb, dieſe umgefehrt Uebermaß im NReb- 
men und Mangel an Bereitwilligfeit zum Geben ’”’). Handelt 
ſichs um große Beldmittel, fo if das Mittelmaß Großartigfeit, 
dad liebermaß Prunffucht und Geſchmackloſigkeit, der Mangel 
Engherzigfeit 9). Sa Bezug auf Ehre vorausgefegt daß fie groß- 
artig fei, iſt das Mittelmaß Hochherzigkeit, das Uebermaß Aufges 
blaſenheit, der Mangel Kleinmuth 9%. Handelt ſichs nicht um 
großartige Ehre, fo ift dad Mittelmaß Ehrliebe (der griechi⸗ 


73) Nic. b, 6 2llefnorıes d2 negl 1as jdoras 0) nayv ylvorım“ 
diönee odd’ drduaros TeIvyazacı ovd’ ot 1ooVı0ı, Zorucar 
di ayalosdnıoı.. Eudem. 1221, 21 dyalodızıos di 6 2illelrev 
zei und, 5007 BAroy zei zara 157 yicır inıdvuwr, dl’ 
dnasns Gone Al9os. 

74) Nic. 1.8 zeei dr ddcer yonudıor zai Ayıyır meodıns utv die 
Hepıdıns , Untoßolg di zai Flleıyıs dowıla xai ayeltvdep la 
Eud. 1. 23 xeodal£os dt 6 nayıay69en nleorextixds, Inuswdns 
d2 6 (f. add. ov) undausser all’ olıyaydser. 1. 33 aom- 
105 utv 6 no05 anaoay danayıy Uneoßallur, dveleideoos di 
ô ngös änacary Ülleinour. Suolus di xal 6 wixpongenns xal 
6 oaldxur- ö utr yap Uneoßalieı 10 nofnor, 6 d’ klleinsı 
roõũ no6noyros: xzai 6 ur navovpyos ndyrıng zal navyıaydder 
nleorexrunds, 6 IP EedndIns ovd 59er dei. 

75) Nic. 1. 18 6 ni» (neyalongenns) atet ueydla (yoyjuara), 
ünepßoln di dntıpoxalla zal Bavavola, Mlenpıs DE uixpongk- 
neo. fehlt bei Bubemus. 

76) Nic. 1. 21 nepl 2 rıunv al arıulay ueodıns ur ueyaloyv- 
xia, ünegßoAn dt yaurdıns vis Aeyoulrn, Zllenpis dE gxgo- 
wuyia. Eud. |. 31 yauvos J 6 ueılöror afıwy auıiv, uixpd- 
ypuxos d’ 6 Elarıöyoy. vgl. unten Aum. 181. 188. 


Tugenden des Mittelmaßes. 1389 


fchen Sprache fehlt das entfprechende Wort), dad Uebermaß 
Ehrfucht, der Mangel Gleichgältigfeit gegen Ehre 77). Das 
Mittelmaß in Bezug auf Zorn ift Sanftmuth, das Leber 
maß Sähzorn, der Mangel Eiferlofigfeit. Außerdem gibt es 
noch drei andre Mittelmaße, wofür zum Theil entfprechende 
Worte fehlen, auf Gemeinfhaft in Reden und Dandlungen 
bezüglich, vückfichtfich theile der Wahrheit theild der Annehm⸗ 
lichkeit, und leßterer wiederum theils zur Erholung theils in 
allen Berhältniffen des Lebens: Wahrhaftigkeit in der Mitte 
zwifchen Prahlerei und Ironie; Laune (in der Mitte zwifchen 
Poffenreißerei und Toͤlpelei), Freundlichkeit (Liebe) in ber 
Mitte von Gefallfucht oder wenn Vortheil beswedt wird, 
Schmeichelei, und Widerharigfeit oder Grämlichkeit ?°). Auch in 
ben Affekten gibt ed Mittelmaße. Scham zwar iſt feine Tugend, 
doch wird fie gelobt und fieht in der Mitte zwifchen ängftlicher 
Scheu (Prüderie) und Schamlofigfeit 9. Nemefid (die Freude 
über gerechte Vergeltung) iſt das Mittelmaß zwifchen Neid 
und Schadenfreude °9. Bon ber zwiefachen Gerechtigleit und 


77) Nic. 1.28 Atyeras 6 uly üneoßalluy als dodkenr gıldriuos, 
6 # Allelaoy ayılörıuos, 6 di uloos ayayvuos. al. 

78) Nic. 1108,9 etol di xai dllaı rgeis ueadıntes . . . nagaı ulv 

. negi Adywr xai nodkewr xowwrlay, diayfgovos da Örsy 
ur korı negl 1dindig 10 dv avıor, al dt nei To ;dd- tou- 
rou d2 10 ui» iv naıdıg 10 d’ Er ndos tols xaıa or Plor 
(aly9sa, alalorsiae, sigwriia — evrganslld, Pwuolorla, 
dygoızla — yılla). 1. 28 6 d’ Uneopaller, ei ulv ouderös 
Eyixa, Goeaxos, ei d’ wyeltlas ı7s avıov, xulaf, 6 d’ Ellel- 
nuy xal iv naoır ads ddasals Ts zal duczelog, Bud. l. 24 
dialwy di G nicle 1Wr vunapyirıwv agagnosolusvos, eigwr 
dt 6 darıw. zal xdlaf utr Önielu auvrenamuwr 4 xalus Eye, 
dneyIntixös IR 6 dldrıw. xal 10 ul» Alay ngos ndornr des- 
oxeıa, 10 d’ dAlya xai uöyis aVIadeım. 

79) Nic. 1. 33 6 8’ Önsppallwr, ds 6 xaranıji, 6 zunıa aldoei- 
uerog- 6 d’ Elleinor 5 6 undk ölmg avalayurıog: 6 dA uloos 
aldnuwr. 

80) Nic, 1. 85 »iueaıs da neosıns puörov zul imıyagexaxlag. 





— — — — ——— — —— ———— — — — — — — 


toro Das Verhaͤltniß des Mitielmaßes 


wie auch fie ein Mittelmaß iſt, gleichwie von den intellel⸗ 
tnellen Tugenden, ſpaͤter. 

4. Da ed drei Bemüthölagen gibt, zwei unſittliche (des 
Ueberſchuſſes und Mangeld) und die Tugend als Mittelmaß, 
fo find gewilfermaßen alle allen entgegengeſetzt, die Außerften 
eiunuber und der mittleren, die mittlere den Außerfien; denn 
wie dad GSleiche im Verhaͤltniß zu dem Kleineren größer, zu 
bem Größeren Heiner ift, fo find (oder erfcheinen) auch die 
mittleren Gemärhölagen im Verhäftniß zu dem Mangel als 
Aberfchiegendb, zu dem Ueberſchuß als mangelnb, in den Affek⸗ 
sen wie in ben Hanblungen. Deshalb verwerfen auch Ueber⸗ 
ſchuß u Mangel dad Mittelmaß je nad ihrem Verhältuiß 
ga einander in verfchiedener Weile Der Feige nennt ben 
Zapferen verwegen, ber Berwegene ihn feige u. f. w. Da bie 
äußerficn in diefer Weiſe einander gegenüberflehen, fo iſt der 
Gegenfag umter ihnen größer ale zu beim mittleren ?®). Auch 
ſcheinen einige äußerte Gemuͤthslagen Aehnlichkeit mit Der mittlo⸗ 
ven zu haben 1), wie die Tapferkeit mit der Tollluͤhecheit, doe 


— — 


Bad. 1.88 pIortods rp Auneladas in) nlelocıvr eunpaylas 
HU... . 6 F dvanılos dvayvuarepos, Korı 8 5 Unepßal- 
los ini ra un Auneiod und’ Ant rots dyakloıs tu npeszov- 
eıy, diR’ edyeons Soneg ol yaaıplmapyos eds reopir- 6 di 
dvazeons zaın röv pIcror forlv. Gndenms fügt diefen vorläus 
gen Brörterungen Hinzu: p. 1221, b, 9 auıwy ER Todror zur 
nuduudens eldn zarovoudieras 1 dsapepeıw ward Tyr Une» 
Boige 4 xadreu 5 Tod udldor 7 node ti 1dv nomuyrur 10 
naudg. ard. - | 

808) Mio: 11,8... al mtv yao Krpaı (dıiadkarıs) zul ıjj alop xel 
didjtars kvayılm eialv. 1. 26 ourn I ayızeıuevor ellnloıs 
solrun, nisleon dranrıdıns Bari vols Axooıs obs Üllnie 
5 noös co ulson. ar 

81) Nic. 1. 30 Zre woös ur 16 meaon Brlors Äxpoız Önbsdtgs vie 
yalsıras. End. I, 5. 1.22 ovußalın nero rds drtiikasıs 
Era ulv yarıpwripes ebvas ndods, Evda di Tas al ııv 
Unsoßolgv, Evıayov HR ıus nl ıny Elle . . . (Br) did 
piy Oäreoy üy arraßaln And vic Unepfolic Int r)v alayr 


zu den Griremen. ars 


Anßerften bagegen einanber hoͤchſt umähnlich zu fein. Iſt jn 
dem Mittelmaß bald das Uebermaß bald ber Mangel mehr 
entgegengefeßt, wie bie Tapferkeit ber Feigheit, der Maͤßigkeit 
dagegen die Zügellofigfeitz und der Grund davon findet fich 
theild in der Sadıe felber, theild darin daß wir mehr zu 
biefem ald zu jenem Extreme geneigt find 92). 

5. Aus diefer Beflimmung der Tugend folgt daß es ſchwer 
ift tugendhaft zu fein, da es ja überall ſchwer ift die Mitte 
zu treffen und daß darum bad Gute felten, aber loͤblich und ſchoͤn 
it ©). Mer dad Mittelmaß erreichen will muß daher zuerft 
von dem enfgegengefegteren Ertrem (dem größern Lebel) ſich 
fern halten ®) und dabei erwägen zu welchem Extrem eben 
er am leichteften geführt wird, um davon fich entfernend das 
Mittekmaß zu erreichen 9%). Schwer freilich iſt veorzägfich in 
Fonfreten Fällen zu beftfunmen wo rädfichtlih des Wie und 
der Dauer, in Bezug auf Wen und auf welche Dinge, ſich's 
finde; doch wird geringe Abweichung davon auch nicht getas 


nen 


Fıv, 518 I drao vis Erkehiyemg. 1. 12 wird noch hervorgehoben: 
doras 0’ 5 neodıns ürk ud dv üdovais, . . . dt 0’ Ev Adnass 
616 d’ Ey dpportgass. xrd. 

82) Nic. 1. 85 nroös di 10 uloor drılzeıraı uäklen Ep’ dr ulr 
Miesyns dp’ Wr dh fi Unepßoin, xri. p. 1109, 5 dia duo d’ 
airlas ı0dıo ovußabreı, ular ubv ınv IE adıod 10Ü nodyua- 
TO6 » » » örlga BR dE Haar avıwr. vgl. Magn. M. 1,9. 

83) Nic. 1,9... did xal Eoyor Zori onovdalor elvm.... 
dıönte 16 ed xal dndyıoy kai Enaıyerör xal waldr. faſt wört⸗ 
lich in der großen Ethik I, 9. 1186, 35. 

84) Nic. 1109, 3% dnei odv rod aloov uyeiv Argus yalendv, xara 
rd» Jedıegovy gaoı nloör 1a EAdyıora Annılor 1üv xaxav. 
85) Nic. b,1 oxonely di dei noös @ zal avrol eizardpopos lausy 
(BMagn. M. 1, 9. 1186, b, 26 npös & ualdor neyuVxamer .. . 
no0s & dt uällor Znıdidouer) .. . nold yap dawyaydrıss 
roũ duaprarsıy eis 10 utoov Afouer . . iv nerıl di udlıcıa 
yulazıdoy 10 Hd zal ınv üdoriv- od yap ddksacıoı aglro- 

ur aluiv. 





1978 Einleitung bes 


delt, fei ed im zu Biel ober im zu Wenig °%. Auch welcher 
Brad ber Abweichung Tadel verdiene, ift nicht leicht begriff 
lich zu beilimmen, wie überhaupt nicht das finnlih Wahr 
nehmbare °”). 


b. 
Bon der Freiheit, ald der Bedingung der Tugend. 


[Ale *°) Wefenheiten find Principien und Eönnen als folche 
fortzeugen. Unter den Iebenden Wefen aber ift der Menſch 
allein zugleich Princip von Handlungen ?%. Solche Princi⸗ 


86) 1.18 il’ d air numpör Tols eu aapeußalrer ov ıöyerar, our’ 
ini 10 adllo» our’ Eni 10 Kıroy, 6 de nllor. 

87) b, 22 1a di 101aVra dv 1085 za’ Exaora, zal lv ı7 alodıaa 
j zolaıs. — Auch die Grörterungen diefes Gap. (11, 9) fehlen in 
den beiden andren Ethiken. Dagegen iſt in ihnen noch beſtimmter her⸗ 
vorgehoben: nacer 7Iıznv dosınv nepi üdoras elvas xailunas. 
Eud. Il, 4. 1. 38. vgl. c. 5. 1. 11. and Magn. M. I, 8. 1. 34. 

88) Diefe Sinleitung in die Lehre vom Freiwilligen oder Willfürlichen 
und von Abfiht oder Wahl gehört vem Envemus (Il, 6); Ariſto⸗ 
teles (III, 1) begnügt fi zu bemerken daß Lob und Tadel das Kreis 
willige treffe, diefes daher bei der Unterfuchung über die Tugend 
der Beſtimmung bedürfe, bie auch dem Geſetzgeber bei Feſiſtellung 
von Ehre und Strafe nützlich fei. Die große Ethik fließt fi 
dem GEudemus an (I, 10. 11), ſchickt jedoch die Frage voran, ob es 
bei un® ſtehe gut oder böfe zu fein, was Eofrates geläugnet habe 
(p. 1187, 6 noregor durary napayerkodaı (fi dekı)) 5 ov, 
A soneo Zwrgdins Epn, odx dy’ zuiv yerlodas ıo Onov- 
dalous eiras 7 yaukovs), da ja Jeder wollen würde gerecht, tapfer 
u. f. w. zu fein. Gegen biefe Aunahme werben die Strafbefimmuns 
gen ber Geſetzgebung, wird Lob und Tadel unfrer Handlungen geltend 
gemacht und die Entgegnung daß ja (fo gut wie das Böfe) auf 
Krankheit und Höflichkeit getavelt werden müßten, durch die Bemer⸗ 
fung zurüdgewiefen, daß Tadel allerbings auch dieſes treffe, wenn 
es verfchuldet fei. 

89) Die große Ethik I, 10 populärer gefaßt: ndoa yag glass yerı- 
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pien von denen die Bewegungen zuerſt ansgehn, heißen herr 
fchende, vorzüglich wenn fie nur in dieſer und feiner andren 
Weiſe möglich find, — in welchem Sinne wohl die Gottheit Prins 
cip iſt; wogegen bei unbewegten (feine Bewegung beginnenden 
Hrincipien) das Herrfchende ſich nicht findet 99%. Der Menſch 
iſt Princip einer. Bewegung, fofern Handlung Bewegung if, 
und wie jedes Princip, Grund deſſen was Dadurch ift oder wird. 
Es verhäft fi damit wie bei den Beweisfährungen, was hier 
kurz beroorgehoben wird und aus der Analytik erhellet °'). Gibt 
ed nun folches was auch in entgegengefeßter Weife fich vers 
halten kann, fo muß ed auch folche Principien haben 92), 
Solche Principien find die Menfchen, fo daß die Handlungen 
Deren Principien fie find, werden und nicht werden, fein und 
nicht fein können. Was alfo von ihm abhängt zu thun oder 
nicht zu thun, davon ift der Menfh Grund und wodurch 
er Grund ift, das hängt von ihm ab. Da nun von Tugend 


zıx) toriy odolag Tosadıns ola doıly ... yeryntıza OR dx 
or dexwv, oloy 10 devdoor Ex zov andoueros ... ıd dA 
uera 1ds deyas odıws Eye: ds yap ür Iywoıy al doyal, oü- 
1wg zal 14 dr Tür doywr Zysı dvapylorıyor d’ kaıı xzarıdely 
touto dr rols xaıa yeaueıplar. ohne Berädfichtigung bes von 
Endemus hervorgehobenen Unterfchiebes (folg. Anm.). 

90) Eud. 1222, b, 20 za» d’ doywr does rasaiımı, Oder nowror 
al zırlosıc, aygıas Alyorıas, udlıoım da dıxalus dp’ wy un 
Ivdtyerar Allg, nv Tons 6 Pros doyes. dr BR 1als dxımrog 
deyals, olov !v als uasnuarızals, odx Earı ıö xugıov, xal- 
ros Afyaral ya xa®’ Öuosdryia zul 

91) Eudem. 1. 37 daloy d’ 6 Enıyasgoüuer br dyayzalor dx 1a 
"Ayalvıızıy - wur d’ odıa un Adyaıy oiıe Abyaıy dxoıßes oliv 
ze, ninv 1000010Y. 

92) End. 1.41 or’ eineo Lorly Erıa zur Övımy dvydeyuusva dyay- 

tlog tyerv, dydyun zalıas doyas alter sivas zosalıag (vgl. ob. 
6.436,38 f.). Magn. N. I, 11. 1. 12 dajlo» örs, dnsıdy al nod- 
eis ueraßdllovos, zal al doyal zur nodleur, dp’ av elol 
ueraßallovcır, sonep Eyanıy napaßallerızs ini tur Ev Yan 
perplg. — wird unverfländiger Weife hinzugefuͤgt. 
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und Lafter und ihren Werken das eine gelobt das anbee geta⸗ 
beit wirb, und Lob und Tadel nicht dad trifft was nadı Noth⸗ 
wendigkeit oder durch Zufall oder von Ratur if, fo gehoͤrt 
auch Tugend uud Laſter offenbar zu bemjenigen von deren Haud⸗ 
lungen der Menſch felber Grund uns Princip Afl. Mithin 
muß beſtimmt werden won welcherlei Handlungen er felber Grund 
und Princip fe. Daß von den freimilligen und ben beabs 
fichtigten, und daß das Beabfichtigte freiwillig fei, darin ſtim⸗ 
men wir Alle überein 9). Offenbar alſo möchten Tugend und 
Lafter zu dem Breimilligen gehören. Within muß beftimme wer 
den, was das Freiwillige und Linfreiwillige uud was die Ab⸗ 
ficht feil. 

2. Unfreiwillig fcheint zu fein mas durch Gewalt oder aus 
Unwiſſenheit geſchieht 9). Gewaltfam if dad beffen Princiy, 
ohne Zuthun des Handelnden oder Leidenden, von Außen wirft. 
Handlungen aus Furcht vor größeren Liebeln oder um etwas 
Schönes zu erreichen, wie Rettung von Aeltern und Kindern, 
find gemifchter Natur, doch mehr freimilig als unfreiwillig; 





93) Eud.p. 1223, 16 nanreg ude dy Öuoloyoiuer, 5oa lv Exoloıa 
zal xaım npoalpesır ıny dxcdgrev, ineivov alsıoy siyas. Magn. 
M. 1. 19. . woıe didor rs dp yulv üy elg amd oanwwdaloıs 
eivas za) galkess. — jedoch mit einiger Binfihränfung 1.25: der 
yap un minor 9» Änstiiser Undoyrer, die zei 15 yuosı 
ylvaadaı 10 Duma xalor xdyaddr. . . . Suolus BE dei Uno- 
daußdyeıy zei dr! wuyüc. 

94) Nicom. Ill, 1. 1109, h, 35 doxes dit daeyosm sinas za Pic 7 de’ 
ayrosay yırdısya. — Gubemus beginnt ſogleich mit ber Frage, 
unter welchen von brei Gattungsbegriffen ber Begenfab von reis 
willig und Unfreiwillig falle 1,7 . . rgww da rodrev Be ri dü- 
Essay eivas, Fı0s xar' öptkır 7 zara nooalgesiv 7 ara da- 
voser, 10 ud» ExouUcdıor zara Tovsmr 14, 10 di Axougsoe nape 
sortwr nı. ν 7 ügklıc Sic role daapeite:, elc Boulncıy 
xai Buua» xal enuuuler. Magn. N. I, 12.. Zosıw ou» xa9’ U 
nodırosev Bgebss, dechews d’ fariv eidn ıola xl. die erſte Dreis 
theilung fehlt, 
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denn Wahl findet flatt dann wann fie geſchehn, ba das Prin⸗ 
cip der Bewegung der dazu erforderlichen Organe in dem Hans 
delnden fich findet, ihr Zweck dagegen ift durch äußere (zwin⸗ 
gende) Verhaͤltniſſe bedingt; denn an- fich, fich felber überlaf- 
fen, würde Niemand dergleichen wählen 95). Zumeilen werben 
folche Handlungen daher auch gelobt, wenn Schlimmes und 
Schwerzliches erduldet wird, um Großed und Schönes zu ers 
reichen; im entgegengefegten Kalle getabelt. In andren Faͤllen 
wird zwar nicht Lob, wohl aber Nachficht zugeſtanden, wenn Je⸗ 
mand thut was er nicht follte, um folshem zu entgehn was zu 
ertragen bie menfchliche Natur überfteigt. Jedoch duͤrfte man 
zu Einigem, wie Muttermord u. dgl, ſich nicht zwingen laſſen, 
fondern lieber dad Schlimmfte erbuldend ſterben. Schwer if 
ed zuweilen zu entfcheiden was zu wählen, was zu ertragen fei, 
ſchwerer noch bei dem was man ald richtig erkannt, beharren. 
Nur darf man nicht fagen das Angenehme und das Schöne 
ſei gewaltfam, weil ed außer dem Handelnden befindlich nöthige; 
ed wäre ja fonft Alles gewaltfam, dg Alle um des Angeneh- 
men ober Schönen willen Alles thun 9%. Auch empfinden 
Die gezwungen und wider Willen Handeluden Schmerz, die 





95) Nic. 1110, 11 wızıad ylv oyr elalr al Tesadras noaheır, dol- 
zaoı dt yalkor Exonaloss: algerai ydg Eilgs TdzE Vrs ngar- 
zarımı, 16 di 1&los tg nodkews zard 1üy amıpd» Zar. . » » 
dnlug d’ Toms dzaiosa odeis yap fir Elpıro xu9° adıd tur 
1004» audkr, 

96) Nic. b,9 ei Mrs 1a jdn zul ın aid paly Pla eivas 
{dvayzajtıy yag Ew üvıe), nayıa Er ein ovım Bla Tolıar 
yao zAgıy aayıss ndyıs nedırovow. MMeiter. ausgeführt, Eud. 
U, 8. 1225, 19 do zal züy Zgwım mallol dxaicıer Tıdlacır, 
xal Juuods Erfous zei 1% yucızd, Ir Toyuga zeb ünto Ivy 
pioıy: xal ouyyroiunv Eyouer ws nepurdıa Bıdlıodaı ımy 
yiow .... 10 yeo ip’ adıg, Eis 6 draysıas ddov, 1olı’ 
toılr 6 5 alıov yVoıs ola 1a weg» 6 DR ug ola ze, und 
faıl 15 dxelvouv goes opliens A Aoyıouod, odx dp’ adıg, 
dıo zai zıl, (132). 
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des Angenehmen und Schönen wegen, Luft. Dazu iſt ed laͤcher⸗ 
fi in dem Anger ihm und nicht in fich felbft, ald tem von der⸗ 
gleichen leicht ergreifbaren, den Grund zu fuchen, und zwar 
für das Schöne in fich felber, für das Schlechte in dem Luſt⸗ 
rei; ). 

3. Richt alles aus Unmiffenheit Gefchehende ift unfreiwillig, 
fondern nur was Schmerz und Reue mit fih führt 9. Wer 
aus Unwiſſenheit Erwas thut ohne daß es ihm leid if, hat 
zwar nicht freiwillig gethan was er nicht wußte, jedoch auch 
nicht unfreiwillig, wenn es ihm nicht leid iſt. Wen gereuet 
was er aus Unwiffenheit thut, der fcheint unfreiwillig, wen 
es nicht gereuet, nicht freiwillig gehandelt zu haben, — um 
den hier flatt findenden Unterſchied durch eigenthümlichen Aus⸗ 
druck zu bezeichnen. Berfchieden fcheint zu fein, aus Unwiſſen⸗ 
heit und unmwiffend Etwas thun 9%. Lebtered, nicht erftereg, 


97) Nie. b, 13 yaloloy dn 10 alııaodas 1a dnıds, dila ug avıor 
Ijoaıor dyıa Uno zur rosoVıer, za ıwv ulr zelur Eav- 
sdv , or d’ alaypmr 1a dla. 

98) Nic. 11, 2 1d d2 Is’ ayvosay our dxodosor ulr üner Laılr, 
äxovosor di 16 Enliunor zul dv uerapeleig. vgl. p. 1111, 20. 

9) 1. 22 zod dy di’ dyvosay 6 ulv Er uerauelsig üxur Jdoxei, 6 
di un peransldueros, dnel Eıegos form, ody Exdr- Enel yap 
diaptot: , Bürıoy Byona Eyeıv Idiov. Eregoy toixe zul 10 de’ 
dyyosay nodıreıy roü ayrooüyıe nosely. 1. 31 08 yag fer 
1 ngoasploeı äyroıa alıla 100 dxovolov dila räs noysn- 
olas, odd° j xasdlov (Weyorıaı ydg did ya radıyy) AN ä 
xa9' Ixaoıa, £7 olc zal nepl q nodkı. p. till, 3 Tows 
ouy od ytipovr dioploas adıd, ılya zal ndon karl, lc 1e dy 
zal ri xal neol ıl h &v ılyı ngarıes, Evlore BR zal ılsı, olor 
doydyp, za) Evexa sivos, oloy Owrnolas, zal nos, elor 
nodua A oypedon. andy die vorhergehenden Beflimmungen werben 
In folgenden Beifpiele erläutert. Bud. 31,9. 1225, b, 6. . 16 da 
di’ Ayrotayr xai & zul B xal Or, dxodaıor. 16 Evurılov de’ 
Isovoor. 50a uiv our dp’ Eavıd öv uy nodııer nodııe ua 
dyroar zul de’ alıdr, Exodom 1avı' dyayay elras.. . bau 
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findet in der Truutenheit, im Zome u. f. w. ſtatt. Ja, jeber 
unfittlich Handelnde if deſſen unbewußt, was man thun fol 
und weß ſich enthalten, und eben Darum ungerecht und fchlecht. 
Uufreiwillig wi heißen, nicht wenn Jemand bad Rechte ver 
kennt — das iſt ja eben Grund der Unfistlichleit, nicht des 
. Unfreiwilligen — , auch nicht die das Allgemeine betreffende 
Unwiſſenheit, — denn die eben wirb getabelt —, fondern bie 
die befondern Berhältniffe betreffende, unter denen und in Be 
zug anf welche gehandelt wird; ruͤckſichtlich ihrer findet Mit⸗ 
leid unb-Berzeihung flatt. Wer etwas der Urt nicht wußte, 
fcheint unfreiwillig gehandelt zu haben, vorzüglich wenn feine 
Unwiffenheit die entſcheidenſten Momente ber Handlung und 
ben Zwed betraf '°9); jedoch muß noch Schmerz und Neue 
daräber hinzufommen. Da alfo unfreiwillig was aus Zwang 
und Unwiſſenheit gefchicht, fo möchte freiwillig wohl dasjenige 
fein, wovon das Princip in dem Handelnden, fofern er das 
Befondere weiß (die befonderen Berhältniffe kennt), unter des 
nen gehandelt wird. Nicht wohl dürfte zu jenem gehören was 
aus Zorn oder Begierde gefchieht on); weber irgend ein ans 
dred Thier noch Kinder würden fonft freiwillig (mit Willkuͤr) 
handeln. Und follte Nichts freiwillig gefchehn was aus Zorn 
oder Begierde hereorgeht, oder zwar das Schöne, das 
Schlimme nicht, obgleich doch beides denfelben Urheber hat? 
Unftatthaft iſt aud wohl Unmilllürlich zu nennen worauf die 
Strebung gerichtet fein muß 1%); fol man ja über Einiges 





æ dyroav zal dıa 1ö dyvosiv, äxur. ine di 6 dnloraodas 
zal 10 eidivaı dırıöy, Br ulv ıd Eye, Ey IR 10 yonodaı ıj 
imormun, 6 Eyur unxowueros di Earı ulr dc dıxzalas dyroar 
Ayoıto, forı d’ ds oV dixalws. ri. 

100) Nic. p. 1111, 18. . xugıcdrara #° eivas doxel, 2» ols % nod- 
Eis zal ol Byexa. 

101) Nic. I1, 3. 1. 24 Towus yap od xalws Afyeımı dxodoıa elyas 
10 dıa Yvuov 7 di Ensdvular. 

102) Me. 1. 20 Aronor dr Tons 1d dzoloıa ydycı or dei dok- 
yırdas 


2. Der Borfah und das 


zienen, Tiniged begehren, wie Geſundheit md Unterricht, und 
doch ift das Umwilllürlicdye mis Schmerz verbunden, Dad von 
der Begierde Angeftvebte mit Luſt 9%). Es wuͤrde dann and 
urwilttaͤelich fein was nach Ueberlegung und was durch Zorn 
gefehlt wird. Beides iſt zu fliehen. Menſchlich ſcheinen wicht 
weniger die amvernänftigen Affekte zu fein, und die Handlungen 
der Menſchen gehen von Zorn nd Begierde aus; mithin vuͤr⸗ 
fen dieſe nicht für uwwillfärtid, gelten 0). 

4 Die Wahl (der Borfag), wovon nunmehr zu haubein if, 
da fie der Tugend eigenthuͤmlichſt und mehr noch über Die Stk 
ten als Aber die Handlungen zu entfcheiden ſcheint '°%, iſt 
augenſcheinlich willkaͤrlich, das Willkuͤrliche aber von weiterem 
Untfange, da deſſen ſelbſt Kinder und die andren Thiere theil⸗ 
haft find, des Vorſatzes nicht. Auch nennen wir das ploͤtlich 
Ergriffene zwar Freiwilliges, Vorſäaͤtzliches nicht 9%. Der 
Boriag aber darf weder als Begierde oder Zorn, noch als 


103) ib. 1. 32. doxes It ıd utv deavcık Avanpa eivmi, td BR zur’ 
Inı9vnday (din. Bad. p. 1223, 29 18 yap duwiasor ndr Bo- 
asi eivas Pldov, 10 di Plasor dunyady ı.. 4. . insöunle 
Tov ndeag . . 10 dee aus’ Znı9dunlar dnodaıor. Dam L 8 

. 10 d’ ddınalv Exodawr- u09 ö dxgaryc ddımjosı 19 aedı- 
ray xaı' Enıduulay: Exwr Goa nodfe, xul Euovcıo» 10 xaz’ 
Fris$uulav. ine dagegen zu erwartende Binwendung wird wiber 
kegt nnd in aͤhnlichet Weife gezeigt (b, 18) daß das Freiwillige 
nicht mit dem Iugos zufammenfalle. vgl. M. Mor. 1,12 sg. 1188, 1. 

103) Nic. 1. 33 Zrs BE 1l dimplgtı 1@ dxowasa elyas 1a xaıa Ao- 
yıouör 4 Ivuov duapıydirıa; yeuzıd uly yap äuyw. doxel 
d} oux nıror dy9gwnıza eivaı ıa aloya ndIn. al di nodkes 
Tou dv9ownov dno Yvuol xai Inıdunlag. ätonor dA 10 Tı9k- 
yar dxovcıa 1avıa. 

105) Nic. III, 4 oixsıdrarov yap elvas doxet 15 «or (g ngoeloe- 

cs) zal uallov ı0 397 xolvew 1wr agafterı 

106) ib. p. 1111, b, 9 xzal 1a £Ealpuns Enovasa uiv Ädyoner, ara 
agoasgeoıv. d’ oü. End. 8. 1224, 3 nolla di Powlduenor zeer- 
10ue» Edalypyns, npomgeitnı d’ oddeis oudiv dEakpegc. 
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Wollen oder Meinung gefaßt werden 797). Denn jene Affefte 
fommen auch den nnvernänftigen Wefen zu, Vorſatz nicht; 
und der Unenthaltfame handelt nach Begierde, nicht nad) Bor 
fat, der Enthaltſame umgelehrt nach Vorfag, nicht nach Bes 
gierde. Auch ſtellt ieh dem Vorſatz die Begierde entgegen, 
nicht der Begierde Die Begierde ; und die Begierbe bezieht fih auf 
Lak und Unluſt, der Borfag auf feine von beiden. Noch weniger 
fällt der Borfag mit dem Zorn zufammen; vielmehr esfdyeint am 
wenigſten vorfäglich was aus Zorn gefchieht '%). Der Wellung 
it zwar der Borfaß nahe verwandt, doch auch verfchieben davon, 
da jene nimmer anf das Ohnmoͤgliche und Bad was nicht durch 
und ſelber gefchehen Tann, geht, diefe wohl 1%. Auch bezieht 
ſich die Wollung mehr auf den Zwei, der Borfaß auf die 
Mittel zur Erreichung deſſelben. Ueberhaupt geht die Wahl 
auf dad was bei und ſteht 20)3, Eben fo wenig möchte der 
Vorſatz eine Meinung fein, die ja nicht weniger auf Emiged 
and Öhnmödgliched wie auf dad bei und Stehende geht und 


107) Nic. b, 10 ot da Asyorıes adınvy Enı9vulay 7 Iuuor 7 Bovin- 
or ñ ıma dikay ol’x kolxacıy bodws Akysıy. vgl. Eud. (108). 

108) vgl. Eud. II, 10. 1225, b, 24 dr ur ovr oVx Eorıy ÖDgekıs, 
gereody- u yap Bodiyou av ely 5 inıduula 7 Sumöc- ovdkls 
yap dosysıns undir nenoysus älter wrä. 

109) Nio. 1. 19 alla um» out Bouiyoks ya, zulnep odyeyyus yaı- 
vöneror: ngonlgeoıs mir yap ad Eau ru» edurdımy, xal el 
Tis yaln nooepeiadns, Joxoin av nildıos Kira: Boviygcı d’ 
der wor. ddurdeovy, eior asarnalac. Eud. p. 1225, b, 32 
Bovkovıas uty yap Erıa zai ıwr ddurdınr eiddıes, olor Baoı- 
"isvemw ur ndyrımv arögenwy zei adavarır Elyaı, TTEWMIGEITE 
d oOvoc uy ayvomr Crs dduvazor. vgl. M. M. lI, 17. 1189, 5 
pouayoec uiy yo darı zul ar dduraswy , 0vloy Bovkuusde 
ir ddaraıoı eivas, nooasgesusde d’ au. Augenſcheinlich ift 
in allen drei Ethiken nicht von Unfterblichfeit der Seele, fondern von 
ewigen Foridauer dieſes Lebens bie Rebe; vgl. ob. ©. 1179. 

110) Nie. 1. 29 ölws yap Loıxev q ngowloegss nad 1a dp’ yjuiv 
edvnı. Eud. b, 35 od’ ding (ngomspsliek zıs) 6 duraror uer, 
au Ep’ adıa U olsını nodias h ug neakaı. 
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nicht fowohl nach Gut und Boͤſe, wie vorzugsweiſe der Bor 
fat, fondern nadı Wahr und Unwahr gefondert wirb '11); 
Auch fällt der Vorfag wicht nur nicht mit Meinung überhaupt, 
fondern auch nicht mit einer beſtinmten Meinung zufammen: 
jenachdem wir Gutes oder BVoͤſes wählen, ſind wir fo oder fo 
befchaffen, nicht , jenachdem wir fo oder auderd dafür halten 
(meinen) ''?); und wir wählen Etwas zu erlangen ober fliehen 
oder dergleichen ; wir meinen was Etwas ſei oder Wem und 
Wie guträglih. Wir wählen was wir als das Befte fenuen, 
und meinen was wir nody nicht Chinfänglich) kennen. Auch 
fcheinen nicht Diefelben das Befte zu wählen und zu meinen, und 
Einige zwar Beſſeres zu meinen und aus Schlechtigkeit nicht 
zu wählen was fie follten. Ob jedoch die Meinung der Wahl 
vorangehe ober folge, ift hier nicht die Frage, fondern ob die 
Wahl mit irgend einer Meinung zufammenfalle. Iſt nun etwa 
dad Gewählte ein vorher berathened Freiwilliges ''3)2 denn 
mit Vernunft und Verſtand (Ueberlegung) findet die Wahl ftatt, 
wie ja auch der (griechiſche) Ausdruck ein Vorziehen ber 
zeichnet ''%). 


111) Nic. 1. 33 xai 1@ weudel zai dindsl dimpelra: (4 dba), av 
Tv xuxe xal dyada, 7 npoaleeoıs db rodıoıs uallor. vgl. p. 
1112, 5. Eud. p. 1226, 9. M. M. p. 1189, 17 dod y’ dort 10 
xara dıdvosar iv nooaplosı, h oddR rovıo; nolln yag dın- 
voovu:de zul dofdlouey zura didvesar. xıl. 

112) Nic. p. 1112, 1 10 yap noomıpeledes rdyada 7 ıd zexa nosol 
ravie lauter, 190 di doßdLew od. 

113) Nie. 1. 14 öxodosor ud» dy Qalveraı, 10 d’ Exodoser ol nar 
apoasoerdy. AAN’ dpd ya 10 npoßeßovieuueror; Eud. p. 1226, 
20 Korı du ur duraror xal sivar nal un Ta uly reseura WorE 
Ivdiyeodaı Bovleloaodes negl alıwy, neol dvrlar J wwx Ivde- 
ztıaı. zıl. 

114) Rio. 1. 16 Unoanualverr d° Foıxe xal Touyoua os ör oo Erk- 
oov atpsıd». Eud. p. 1226, b, 6 dnlos dd mg zul 16 Dyoun 
auto» 5 yap.npoasgeos, eigeoıs uev Lorıy, ody dnäuc de, 
d2r’ Ertgov ed Erdpov. vgl. M. M. I, 17. 1189, 13. 


bie YBerathung. 1081 


5. Es beräth fich wer bei Berftande ift (oom Thoren und 
Mahnfinnigen ift nicht Die Rede) weder über das Ewige, noch 
über das ſtets in gleicher Weife Werdende, noch über das bald fo 
bald anders ſich Ereignende, noch über das Zufällige, noch über 
zwar Menichliched aber gänzlich außer unferm Bereiche Liegen⸗ 
des, fondern über dad durch und Ausfuͤhrbare. Auch über 
das genauere und felbftändigere Wiffen, wie über dad grammas 
tifche 10), findet Berathung nicht flatt, fondern Aber dad was 
zwar burdy und, jedoch nicht immer in gleicher Weiſe gefcher 
ben Tann, wie über Arzneitunde, Geldkunde und Steuermanns⸗ 
kunde mehr als über Gymnaſtik, da jene weniger auf feſten 
Regeln beruhen; und Über die Kuͤnſte mehr ald über die Wiſſen⸗ 
fchaften. Berathung findet alfo ftatt ruͤckſichtlich deſſen mas 
großentheild gefchieht, jedoch noch von ungewiffen Audgange 
if. Für große Angelegenheiten nehmen wir Berather zu Hülfe, 
unfrer eignen Einficht mißtrauend. Wir berathen aber nicht 
über den Zweck, fondern über das was dazu führt, wie und 
Durch weldye Mittel er erreichbar, und fcheint er durch mehrere 


115) Nic. 1. 28 did’ ouda neoi rar dydowunıziy adrrem (Bovlei- 
car dv 115), olov ns ür Zxidear dpısıa nolselorıo oddels 
Auxıdasuorlov Bovisderar. Ead. p. 1226, 28 dio od Bovlevd- 
ned neol rwr &v "Ivdois. vgl. M. M. I, 17. 1189, 20. 

116) Nic. }. 33 u» d’ dySounor Ixaoıos Bovisdorra: negl ruy di 
aörsy noaxtav (b, 31 Zoıze dn .. . dvrdowunos eivas doyn 
sy nodfeor). zal nepl air 1a5 axgıpeis zal alsdexss Toy 
Inıcınuwr odx tors Bovij, olor neo! yoauudıny- ad yap di- 
ordiouey nos yoanreor. Bud. p. 1226, 33 dıö zul drropyosıer 
äv rıs, 1l di 09° ob udv darooi Bovlsdorıns neo or Eyovas 
ınv dnıoıyunv, ol dA yoaumarızol od. alııov d’ In dıyi Yı- 
voulyns ie duapılas (7 yao Aoyıldusvos Auagıdvoner, 5 
zuıd 77» ala9naıv auıd doeivıes) &v pie Ti dareızj dugord- 
ons Audtysraı duapıeiv, iv IR 17 yoaupasızı) zara ıyv alodn- 
aıy xal noäfıy, nepl j5 dv 0x0NW0ır, Eis Äntıner Heovoır. 
M. M. 1189, b, 21... 7 ou» duaprla o ylyrsımı ir 1 dıa- 
yolg, dl’ Ey 15 Evspysla 1od yadapaıy. 


10 Das Berathen und 


erreichbar, durch welches am Leichteften und fchönften, und wies 
derum wodurch diefed, bis zu der Urfache bin, welche zuletzt 
ſich ergibt (gefunden wird); denn man verfährt dabei wie bei 
der Anflöfung einer mathematifchen Aufgabe 117); und wenns 
gleich nicht jedes Suchen Berathung ift, fo doch jebe Bera⸗ 
thung ein Suchen ''%). Stoͤßt man bei ber Berathung auf 
Ohnmoͤgliches, fo flieht man von der Ausführung ab. Moͤg⸗ 
lich aber it was durch und, mit Ginfchluß unfrer Kreunde, 
geichehen kann 29). Gefucht werden bald die Werkzeuge, bald 
ihr Gebrauch, ebenfo bald durch Was, bald Wie oder durch 
Wen Cam beften) 1203. Der Menfch it ja, wie gefagt, Prins 
eip der Handlungen (116), und die Handlungen bezweden Et: 
was; berathen wird daher nicht ter Zwed, fondern was zu 
ihm fährt 12. Auch nicht dad Konkrete, worüber die Wahrneh⸗ 





117) Nic. b, 17 di’ Eyös d’ dnıtslovutvov nos dia Todıov Eoras 
xdxeivo dıa ılyos, Zus äv MIwoıw ini 10 noewıov altııoy, 8 
dv ıf elgloeı Eoyaror korıv- 6 yap Bovlsuduevos Loıxa Enreiv 
xai draldeıy ıör elonufvor ıoönov wungo didygayıa - « - 
zal 10 Zoyaror &v ı5 draldası nogWıor (yalyaıaı) eivas ör 
15 yırlası. Endem. p. 1226, b, 12 Beväsudusse dindvres, Boss 
ar sis äuäs dyaydyausy ıöc yerdasus 197 deyiv. 

118) Nic. b, 21 yalveras d’ 5 mir Chrnass od) ndca siraı Baulevoıs 
uloy eluadnuarızal, ; di Bedleucıs näca Ifuzoos, mel «0 (117) 
Eud. p. 1226, b, 25 Jors yag Poväsurixor 155 YWuros 10 Bta- 
eyrinör alıdar sırds. ; yae o Ivexa ula 1ar alılmy daılv. 

119) Nie b, 27 durara di & de’ äuor yiranı' är- 1d yap dıa 1wr 
ylar di’ Amar nos Early ü yag dary iv Julv. End. p. 1226, 
22 1à adv yap dusasa ur lorı zai sivar zul my Eivas, ai’ 
odx &ip' qQquiv adıay H yeraakı darıy, dile 1a yiv dia yucır 
sd da di Alles altiac yirsıaa. vol. 1. 33 M. M. p. 1189, 25 
5 rgomlgioı . - . muy duvatrar Auir, za rwr dvısloylar 
nagadıdayıwy zdıeger soiıo 7 1oVıo aigerdr. ugl. h, 6. 

120) Nic. b, 28 Lgseizas d’ dert uiv 1a ögyare, dıt di d yoca 
adtwr- Suolus di zei Ey Tois Aoınois dıd air de’ 00, örk de 
nug 5 dee 1lvor. 

121) Nic. b, 33 al d2 ngsfss Aller ävıxa. 0x &y our alg Bovisv- 


das Wollen, 1668 


mung entſcheidet; nud wollte man immer fich berarhen, fo wuͤrde 
ed .ind Unendliche führen. Das zum Abfchluß gelangte Bera⸗ 
thene iſt daher das Gewählte; denn man hört auf fich zu be 
ratben, wenn man auf fich feiber, d. h. auf das Leitende (die 
Bernuuft), das Princip zurädgeführt hat 22). Die Wahl möchte 
alfo die aus ver Berathung hervorgegangene Etrebung zu dem 
von und Ausfuͤhrbaren fen 723), 

6. Der Wille ift auf den Zweck gerichtet; iſt dieſer das an 
ſich Gute oder das blos ſcheinbar Bunte? Wenn erfiered, fo 
wird was der nicht richtig Wählende will, nicht gewollt fein, 
weil, wenn gewollt auch gut, within werde allenfalls auch das 
Böfe gut fein; wem letzteres, fo gäbe es nichts feiner Natur nach 
zu Wollended, fondern einem Jeden wäre e6 das ihm Schei⸗ 
wende '2*), alfo da dem Einen dieſes, dem Andren jenes fo 





- 


or 10 ıölos Alla za agös 1a ıdln. Eud. p. 1227, 7. . aegl 
utv 100 ıtlous oudeis Bovlsveras, dAld zovı’ Zoriv deyn xal 
Undsecis, wonee Er zals Hewpntixais dnıoıyuass UnosEasız. 
zıÄ. vgl. 3, 11. b, 28. 1,9 pr, M. M. p. 1190, 24 70 @R 1dlog 
doyä zıri üoixer. 

122) Nic. p. 1113, 3.. dymgsautvor Ada To meomıperdr. 10 Yap 
du rüis Bovijs ngoxpı@lv nosmıperir larıy. aaderas yaop Exa- 
oros fytur noe nedis, Uray eis adrov dvaydın ıny doyıir, 
za) aöro) ak 706 HyouuEyor « Todro Yio To NBomıpoduevor. 
gleichwie die homeriſchen Könige das von ihnen Gewählte dem Bolfe 
verfünbigten, Eudem. p. 1226, b, 12 Bovleuducda BR ndrıes Touto, 
ſoc üy eis Hude dvaydymuer ar yerkaswe 179 deyfv. vol. 

p. 1297, 19. 

123) Nie. 1. 20 al A noontgeuss dv ein Bovievrien Öpefıs or ip’ 
änle. End. }. 16 . . dhlor Br; npoafoesıe uir dorıy Ödgefıs 
wwy ty’ aöüıd Bowlevimmn. 

126) Nie. II, © p. 1113, 17 gumpatves di 1ois ul» 10 Povintor 

wdyador Adyovaı un eivas Bovinıor 5 Bobleras 6 un dosog 
elpodusor . . . . Tois d’ av 10 gamınerov dyasor 10 Bov- 
‚Ayedr Alyovss gen eiyas quces Bouinidr, did’ Exdory 10 do- 
xouy xıl. Eud. p. 1227, 18 10 dA 1Elos Earl guars ulv del 
dyador . . . naga yo HR aa} dimoıgopj od ıü dyaddy, 


set Das Wollen und bie 


fcheint, Entgegengeſegtes. Sagen wir alfe, au fih unb in 
Wahrbeit zu wollen fei dad Gute, Dem Einzefnen was ihm fo 
feine? Dem Sittlichen daher das in Wahrheit Gute, dem 
Unfittlichen was ihm eben vorkommt '2°); gleich wie tüdtigen . 
Körpern das in Wahrheit Befunde geſund «zuträglich) iſt, 
fränflichen Anbred, und ſichs ebenſo mit dem Bittren und 
Suͤßen, Warmen, Schweren u, f. w. verhält. Der Gittlide 
nämlich beurtheilt Alles richtig und im Jeglichem ift was ibm 
fo fheint dad Wahre, und eben darin möchte er ſich am meis 
ſten auszeichnen daß er in Seglichem dad Wahre ergreift, als 
wäre er ein Kanon und Maß (der Dinge) "9. Wogegen 
die Täufchung der Menge aus der Tuftempfindung hervorgehn 
bärfte, die ald ein But erfcheint, ohne es zu fein *%). 

Da alfo der Wille auf den Endzweck gerichtet ift, Be 
rathung und Wahl auf die Mittel für denfelben, fo möchten 
die darauf bezäglihen Handlungen wohl auf Wahl beruhen 
and freiwillig fein; und ihnen gehören die Thätigfeiten der 





diie ro yasrdusror dyabde. alrıon d’ Ss ie Österr 10 ulr 
odæ loııy in’ älle zoroaodas 5 npös & adyuner, eder des 
... di’ dao Enıoızuns nosiees zei oU u dorır y dnıaryug 

. Öuolus di zei 5 Bouigasse Yiarı ulr Ted ayadou LZorı, 
apa yucıy db xal 1oo zaned.... alla uyy Ixdereu ya yIope 
zai dıaoroopn oux als 10 zuydr, AA als 10 ivarılor zul 10 
neratd). daher vom Mittelmaß zu ven Griremen; mad fo gebt 
Gud. ohne die fchwierigen Unterfudgungen, die Ar. oben führt, weis 
ter zu verfolgen , zu einer andren Grörteraung über, 

125) Nic. 1. 22 et dt da 1adım um dodoxeı, dpa yarkov änisic ulv 
xai xaı’ dlddeıar Boulytör siyaı 1dyadır, ixdase di 10 yaı- 
vöutror ; 10 utr ou» onondake 10 xzar' alyIsıer eiraı, 1a di 
yallp 10 ıuydr, xri. vgl. Eud. (vor. Anm.) 

126). Nic. 1. 29 5 onoudates yap Ixacıa zelves dodeg, zei Pr ind- 
orore ralnsis adıy galreım. xag äxdoıye yag Ey Idıe 
tor zula zal Alla, xal dıapfosı aleloıoy Igus 6 eneudaloc 
19 dindts Ev Exdaross Ögär, worte xuruy zei ulroor au- 
Tor er. 


1263) ib. 1. 33 vgl, M. M. I, 18. 1190, 5. 


! 
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Freiheit der Mahl. 1885 


Tugenden an. Bon und hängt baher auch wie bie Tugend, 
fo das Lafer ab '27). Denn fteht ed bei und fchön Cfittlich) 
zu handeln, fo auch das nicht fo, d. h. ſchlecht zu handeln, 
und umgelehrt. Da aber gut oder fchlecht handeln ſich als gut 
oder fchlecht fein ergeben hat 12%), fo muß ed auch bei und 
ſtehn gut oder fchlecht zu fein. Niemand zwar ift gegen feinen 
Willen glädfelig, aber Niemand ohne feinen Willen fchlecht. 
So muß man dafür halten oder behaupten der Menfch fei nicht 
Princip feiner Handlungen. Iſt er es aber, fo muß auch Das 
bei und fiehn und freiwillig fein wovon die Principien fi in 
uns finden; was bezeugt wird von jedem für fich (durch fein 
eigned Berwußtfein) und durch die Geſetzgeber, welche die 
Schlechted thuenden beftrafen, — ſoweit es nicht in CAußerer) 
Gewalt oder linwiffenheit, mithin außer ihnen, feinen Grund 
hat!2%) — und bie Schönes vollbringenden ehren, um die Einen 
zu ermuntern, bie Andren abzuhalten; was rüdfichtlich des 
nicht bei und Stehenden, wie ber Empfindungen der Hitze, 


— — 


127) Nie. Ill, 7. b, 5 at di rev dgezov Rvkoyası nepl ram. dp’ 
äulv di zei ü apsı), Önolws di zul ) zaxlı. 

128) ib. 1. 13 10010 (10 s@ zala nodıreer zul za alaygd) d’ yr 
10 dyasois xal zaxois slrar. vgl. Anm. 31. 61. 112. 

129) ib. 1.19 ed di zadıa yalyaıcı xal un Exouev &ls üllag deyas 
dyayayılvy napa tag ip’ julv, wv xal al agpyal dv juiv, 
zad adıa Ep’ sulv zal Exolosa. 1ovioıs d’ Loıze Magıu- 
oeiodu: zei Ida Öy’ Exdarur zal Un’ alımy tur vyouo- 
Seröy- xoldlouos yap zal Tıumpouyras 1ous daWrTas 0y- 
Snod, doos un Bla 3 de äyvoay ns un adıol alııos xrı. 
Eud. Il, 10. 1226, b, 36 14 d’ &xovcsa un ndyıa zaıd n00al- 
geoıy. äua d ix solıar yartpir zul Ir zelmc duegilorses 
0? zus nasnudımy ı= mir Exolasa 16 d’ dxorcın za d’ ix 
agovolas vouesitovcw: ei yag aal ug diangıßoucw, all’ 
änıatas yE ap vis Mindeius. M. M. I, 17. 1189, b, 3 gpal- 
yosıns d4 Tıves dilyos zul Tu» vouodawe dioplisv 198 18 
dxoJoıov zul 10 Ex npomspsasus Eregor ür, dictieus Tas Im 
Alas ini 10l5 dxovgsss Ä Tois za mgouigeger 1driopteg. 


1208 Die Gueijeit au 


Kälte, des Hungers u ſ. w. vergeblih wäre. Much fa der 
Unwiſſenheit begamgene Bergehen beflraft man, worum fie ers. 
fhuldet ift, ober aus Fahrlaͤßigkeit hervorgeht, wie in ber 
Trunfenheit, oder amd (verſchuldeter) Unkunde der Geſetze: 
bat men es ja au in feiner Gewalt Die Kahriäfligfeit zu ner, 
meiden. Und it Jemand etwa fo Daß er ficd feine Mühe gibt, 
fo iR er durch eigne Schuld, d. h. durch eine Reihe von Thaͤ⸗ 
tigfeiten, die in Ausgelaſſenheit, Trumtenheit oder dgl. ihren 
Grund haben, dazu geworben. Verkennen daß Fertigfaiten in 
Jeglichem aus den darauf⸗ bezüglicgen Thätigleiten hervorgehn, 
faun nur der Sinnloſe. Auch if ungereimt Die Behauptung, 
der Ungerechted thuende wole nicht ungenecht, ber Schwelgende 
wicht unmäßig fein. Berrüchtet Jeuand mit Bewußtſein folde 
Oandlungen, durch die ex ungerecht werben muß, fo ift er body 
wohl wit Willen ungenecht, fan aber chen fo wenig fo bald 
er nur wii aufhören ungerecht zu fein und ſogleich gerecht 
werden, wie der Kranfe gefunb 20), Der fa auch mi Willen 
kraͤnkeln kann, wenn er unmäßig lebt und den Aerzten nicht 
folgt. Ihm wie dem Ungerechten und Unmäßigen fland ed von 
Anfang au frei wicht fo gu werben, He find es daher mit 
Willen; nachdem fle eö aber geworden, ſteht ed ihnen nicht mehr 
frei ed nicht zu fein *%9. Auch find nicht blos die Mafel 
der Seele freiwillig, fondern bei Einigen ſelbſt die ded Körs 
pers, denen wir fle zum Vorwurf machen, wenn fie in Man» 
gel an Uebung und in Sorglofigfeit ihren Grund haben. 
Wollte man fagen, Alle erftrebten was ihnen ald Gut erfcheine, 
ihrer Borftellungen nicht Herr, fondern wie Jeder einmal fei, 


180) Nie. p. 1114, O 1ô ur ou» dynoetv Ir dx 1e) duepyelo nei 
Iuaoın ab Een ylrovem, wosıdj urasodıyrou. Frs d’ aloyor 
röv dösoörra un Bodleudas Adınoy slras 5 de duplacıal- 

- vorra dxdiewıor. el Dt u) Kyvoov 15 nodues dE ww Laraı 
adınpe , Excly üdenos ar ein, ou any day ya Podigun, adızos 
or waderas zal Kgras Ölnmseg: oddi yap ü vocaw. Üyezz. 

1308) ib, p. 1116, 232, vgl. M. M. 1, 9. 1187, 24. 





ihre Grnzen. 3200 


ſo erfcheine ihm auch der Zweck «feiner Hanblungen): fo ifl 
zu erwiebern, daß wenn Seber irgendwie felber Grund feiner 
Kzur Fertigkeit gemordeuen) Befchaffenbeit if, dann auch feir 
ner Borftelungen 12; und wenn le&tered nicht, dann auch 
Niemand Grund deffen was er Unſittliches that, wielmehr thut 
er es aus Unfunde des (wahren) Zwecks, inbem er mähnt 
durch fosche Handlungen werde ihm das Beſte zu Theil wer 
den, Dod if dad Streben nad) dem Zwecke nicht (lediglich) 
von eigner Wahl abhängig; man muß von Ratur, gleichwie 
das Geſicht, die Fähigkeit haben richtig zu urtheilen und das 
in Wahrheit Gute zu wählen; und der ift von guten Natur 
anlagen, dem diefe fchöne Naturgabe zu Theil geworden ift 37. 
Iſt aber diefed wahr, wie fol da die Tugend mehr als das 
Laſter freiwillig fein? dem Guten wie dem Boͤſen ift bann 


——— — — ir —— — — 


131) Nie. 1.31 e2 de 116 Adyos drs ndvres Eplevıaı J00 paıvoufrov 
dyadou, 175 di yarınalag od xUgıoı, all’ ünoids 709’ Ixa- 
ords dor, 1010010 mai 16 dies Yyalsırzı adıd: el ur our 
&xaoros Eavıa tus Eieds lord aws altıos, xal ı7s yarıadlas 
Tvoeı ns adıds wlısog. 

132) b, 6 7 roſũ zöleug Apecıs ae isaigerug, dida guvaı dei 
Sunsp by Eyorra, A xoıvei mulais sei 10 nen’ dljdeer 
dyad6y algjosıcı. aus dor eiyuic, BP Tovıe malıds neyv- 
way 10 yag ulyıaroy nal wdllıosor, xal 6 mag’ Sudeov um 
od6y ve Anßeiv undd uadetv, EAN oiow Ey, Tosadıor Be, za) 
10 &) xai s0 wulus zodıo eyuxivas j welela zei dlykırn Ay 

‚ein alywia. Gudemus, ohne dieſe wrfpränglice Naturbeſtimmtheit 
und Sie daran ſich kaupfenden Fragen zu berüchſichtigen, hebt nur 
högere Ginflüffe hervor, I, 6. 1225, 27 (96): ded mei rous &r- 
GOMLMTMEC al nemllyorras, xalısg dıamelug doyoy M00Ur- 
zug, Bums DU paner dp’ mösoks eisaı, ol zimain & einov, 
ehe neätes & änpakan. didu unv aldi.dı' Ansdwuular: wore 
za diuiyasal rıyas xal nad one dp’ sur sieirv, 5 nodkes al 
zesaıug roadıng dsavoles zui Jayıamonds arl,tMihilolaus, ob. I. 

. ©4066) M.M.1,11. 1187, 6,28 . . od yap deras & zponıgol- 
nevos eivaı anoudasdıaros, av un zal 5 yıcas Öndoin, Pel- 
sloy uärıor. Zaıns. vol, Nnm.d3. 


1868 Die Freiheit und ihre Grenzen. 


durch feine Ratur beſtimmt was ihm ald Zwed erfcheinen fol, und 
fie handeln wie aud; immer, inden fie das Uebrige darauf zw 
rüdfähren. Sei ed aber daß entweder Jedem ber Endzwed 
nicht von Natur wie ed eben fällt erfcheine, fondern babei (in 
der Auffaffung deffelben) Etwas auch bei ihm flehe, oder da 
zwar rüdfichtlic, (der Anffaflung) des Endzwecks Raturbeitimmt: 
heit flattfinde, fofern jedoch der Sittliche das Uebrige freis 
willig zu thun vermag, die Tugend freiwillig fei: fo wirb es 
nichts weniger das Laſter fein 22); denn in gleicher Weiſe 


— 


133) Nic. b, 16 ette da rò 1dlos u yYası Exdorp yalveıas olo⸗ 
dinore, did 1ı xal mag’ ayıdv dorıy, elıe 10 ulv 1Elos gu- 
oıxör, ı9 di 1a koına nogdııeıy Exovalus 1ov onovdalor 
4 dosın Exodandr dorıy, olIv Ärror zul 5 zaxla Exodosor av 
eig. xzıl. uch von der hier kurz augebenteten wichtigen und ſchwie⸗ 
zigen Unterfuchung findet ſich Nichts in ben beiden andren Gthifen. 
vgl. jedoch Aum. 93. 


Heben wir zum Schluß die ber Cudemiſchen Ethik eigenthämliche 
Behandlungsweife der Begriffe bes Freiwilligen unb des Barfapes 
kurz hervor. Nach der oben (92) bezeichneten Biuleitung wird vor- 
ausgeſetzt, das Freiwillige müfle entweber mit der Gtrebung ober 
mit dem Vorſatz oder mit dem vermittelnden Denken zufammenfallen 
(94) , und wenn mit der Strebung entweder mit ber Begierde oder 
mit dem Borumuth oder mit dem Wollen (94 n. 108). Die wahr« 
fgeinlich gegen entſprechende Behauptungen älterer Eihiker (f. Nik. 
Aum. 107) geridhtede Beweisführung daß es mit feinem dieſer drei 
Glieder der Strebung zufansmenfalle, beruht auf ber Machweifung 
daß es in feinem derſelben aufgehn Fönne, weil wenn in Begierde 
ober Boramulh, dann das an fi auf das Bute gerichtete Wollen 
unfreiwillig, oder wenn biefes allein freiwillig, dann Mic aus 
Begierde ober Bornmuth Hervorgehende unfreiwillig fein würde, mit 
der Boransfehung daß ungerehies (unſittliches) Handeln nothwendig 
freiwillig fein mäfle (vgl. Anm. 103) und ohnmoͤglich zugleich freis 

‚willig und unfreiwillig gehandelt werben könne. Das Grgebniß bier 
fer erfien Meihe der Schlußfolgerungen fallen die W. zujammen P- 
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kommt and dem Boͤſen in feinen Handlungen Selbſtbeſtimmung 


1223, b, 39 zö ul» yag xera Boyigaıy os aux dxodgıor, dnre- 
‚delx9n, dila nällor när 5 Bodleras zul Euodoror, dAl’ dr 
zab un Bovlduevor drdiyssas nodtısy Exdyıa, toöto dedeızıas 
öror (7). Aber eben fo wenig, fährt Bub. fort, fällt das Freiwillige 
mit dem Borfaß zufammen, da wir Manches nach plöglihem Wil: 
lensinpuls thun, mit welchem Wahl nicht befiehn kann (106). Mits 
bin muß das Freiwillige in dem durch vermittelndes Denken beding⸗ 
ten Handeln fi finden, p. 1224, 6 Asineras dv 15 diavaovuerdr 
ws nedırsıy edvras 10 Exodaıor. Nun fagen wir daß das Ges 
waltfame unfreiwillig und alles Unfreiwillige gewaltfam fei (103), 
Gewaltfames aber findet auch im Unbelebien flatt, wenngleich ber 
Gegenſatz dann nicht das Freiwillige fondern ein Namenloſes if, 1. 
19 All’ aywyunos 5 drıldsoıs. vgl. M. M. I, 14. 1188, b, 1. 
Auch bei den Thieren iR das Gewaltſame einfach, wie bei dem Uns 
belebten, weil fle nur von Strebungen, nicht auch von Vernunft ges 
trieben werden, Dein Menfchen dagegen, fobald er das für «fittliches) 
Handeln erforderliche Alter erreicht hat, if beides wirkſam, 1. 27 
iv d dvydoWap Wvaoır dupwa, zal dr ııyı ÄAnig, F xal 10 
nodıszeıy dnodidosey zıd. Aber eben weil alles Bewaltfame mit 
Schmerz verbunden zu fein fiheint, fagt man der Enthaltfame handle 
in Folge einer von ber Luft der Begierben ihn abziehenden Gewalt, 
der Unenthaltfame zwar auch in Folge einer die vernünflige Ueber⸗ 
legung (Aoysazsds) unterdrädenden Bewalt, jedoh mit minderem 
Schmerz, fo daß er mehr freiwillig handle ale der Buthaltfame. Da 
jeboc die dem Freiwilligen enigegengefehte Gewalt felbft beim Uns 
belebten von Außen kommen muß, der Unenthaltfame und Enthalt- 
ſame dagegen durch den ihm einwohnenben Trieb (ögun) beſtimmt 
wird, fo handelt der eine wie ber andre freiwillig, p- 1224, b, 11 
rày yap Kader doyiv, 159 naga ımy baum 4 dunodllovoar 
4 zımoücear, aydyany Adyouer. Su beiden if auch Luſt und Un⸗ 
luſt; denn Gtreebuug und vernünftige Ueberlegung, geſondert von 
einander, flößt fich gegenfeitig ab, 1. 22 zu dıa say dgefır za 
dia zör Aoyıoucy Exdregov üxorıa nord agdıray (Eva Ad- 
yor) zeyugsoudra yag örıa Exdıepe Exagoderas Un’ allylwr. 
"Nur von je einer für fich Sönnte gefagt werden daß fie unfreiwillig 
bandfe, nicht von der ganzen Seele, I. 27 Sy Exovoa yuyn zal 
tod ‚dxgateis‘xal zoV .iyugazods npartsı, Bla d’ oudsıegos, 
89 
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gu, wenn andı ubdt in ber Nuffefuug dei Eubzwais Sind 


dild imelverr 1, inel zul gan dupbiega Eyreuer. 
Beibes, Bermuuft m Begierde cignet Ihe Von Ram, L 29 zei 
gie 5 ldyos ydanı kerur, Ste luntrys tie yarkasuır zei ui 
ayeußeien Irtaıas, zei 5 inıdunia, Dre edduc de yertıys 
duoloußel za) Eyeorw. Ya anbrrr Weite fagt man daß in Folge 
von Gaselt nu geieungen handeln bie weldie, ohae daß Diderſtreit 
zeiten Strebeng und MBernunft in ihnen Rat finde, Ihun was fe 
für (dmöhlih aut fchlecht Halten, um Gälägen, Beffeln und dem 
Lehe zu catgcha. — Dicke tfeitweife in die artfetelifdhe Bahn ein⸗ 
Ienfanden Grörteruugen des chem hier fehe verderdtes Textes ſchließen 
mit vr Beimmung, unfrchwillig jet Madhgichigleit gegen äußere 
Gewalt, wenn ihe zu wiserfiche über die Grenzen der Matur bias 
ausgche, p. 1225, 25 (06. Ge folgt » GA von ber Erweifung 
hoͤheres Ginwirfung im Gulhufadmnd zu ver Becherfagung (132). 
Da alfo, führt die Argumentation a 9 fort, das Willtarliche weder 
derch Strchang noeh darch Bel Iefiimmt wird (dessrar), fo muß 
fie (gufoige ver erſten Dreithellung) ihre Beimmeng im vermitteln 
den Denken (Isdvasa) finden; mithin, fo ſcheint in dem Bier wenig 
Haven Sufammıenhauge gefolgert zu werden, if Viſſen um die Ber 
haitaile unter denen gehandelt wirb erſordeclich und uuferiwillig die 
Haablang bei der es fehlt, veoranögefegs daß der Mangel daran 
niche verfähwibet fi (p- 1925, b, 10 Sea # dysenr zei 
Au 26 dyvesir (nodıss), äxen. die asifeirlifcdhe Uaterſchei⸗ 
bung fehlt alfe, f Anm. 99) Ben dem Berfap wird demnächſt 
gezeigt (a 10) daß or weber mit der Gerebung, ale sidgt mit Bes 
one, Derumuth ud Vollaug (100. 126), ned mit des Meinung 
jufemmesfaßle (111), und wie er ſich darch bie bazu wferberlidhe 
Beratung vom Bosiwilligen anterſcheide (113-119. 121-123. 129) 
wie eu aben, obgleich weder Meinung ober Mumalmre (Öndinyc) 
noch bleſes Wolken, do beides Yoransfche, p. 1236, b, & as LE 
dugety äga- Eupm die zei F Pedizong) Undeze 15 


 spomeruuip ravın. dild ner ds voten, uxenıter. 1.16 (123) 


1. 38 (118) vgl. 1. 30. p. 1297, 3. m. M. M. 1, 17. 1189, 22. 
Die Nachweiſcug daß midgt über den ſchon im voraus anerfannien 
Bed (p. 1297,13 dx agorigev dd uäller äcıaı zu de’ 6, Tour’ 
dgıl 1ô ed Evexe. vgl. Anm. 121), fondern über bie Bittel ihn 
zu verwirklichen beoathſchlagt werke, und wie es Semme daß man 


Tremilligen und won dem WERHEINEEn. zu 
ws die Tugeuden freiwillig, ſofetn wir irgendwir ſelber 





fait des wahren Zweds, d. h. das um ſich Guten, der falfchen, das 
ſcheinbare Gut, ergreifen koͤnne (124), beſchließt dieſen Abſchnitt. 
Aufait jedech ſogheich zu dem felgenden, von der ethiſchen Tugend 
ũberzugehjn, zu dem bie aus jenem gefolgerte nähere Beſtimmung 
derſelben Aberlaiten ſoll (p. 1227, b. 5 drdyay ublrur ı . . 177 
dgsıyw sivas 1qu ydızn9 Äbıy ngomıgeruzge usodaygros Tas ngös 
quũe ir fd6aı xal Aunygois, xu0' Goa neue zig Adyeıcı 10 
1906, 5 zulguy 5 Avnovgsros), ſchiebt Bub. Brörterung der Brage 
ein c; 11 adırger 5 agperı, drandorızıos nass ıdv neoalosoıy 
xal 16 16los dg9dy, obıms ware ou Avıza del neomigrlodea:, 
7 donto dexel rıckr, 109 Adyow (ihs Unterſchied von ber Tugend 
foll fpäter erörtert werben) . . ı dei danıc ya Wanel zör Adyor 
deFor naglzeır Ha dgsıy, rovıo alııoy: j nir. daxgklsna 10ı- 
oUToy, zur inamaoy d' 5 dyxgareım. Da num ewiwiber ber 
Zweck der richtige fein kaun, wir aber in den Mitteln zu feiger Vers 
wirflihung fehlen fönnen, over umgelehtt, fo fragt ſich ). 22: 
nöreger q dgeıy nosel 107 axonür 9 10 Node 109. Exondr. 
es wirb für den Zweck entfchiehen: dıdız 1odıov oda Eurs avllo- 
yıapds oudt Adyas, dla dn wong diexy 1@to Unexelodw 
(121), gleichwie in den theoretifchen Willenfchaften die Hypotheſen 
Prineipien ſind — 1.32 156 wir o)v voy0swg dexa z0 Telos, tij 
da nodtews tijc wongeog zelewın. Dagegen, 5 ngoalpeoıs ol 
rounrou (tod ıeloug), Alla zur zavıoy Äyaxa. pP. 1328, 1 10V 
di vd vos dgIon edvras as ngocıgegeug 5 darıy altie. xal 
dia 10810 &x 156 naoaıglogwg xzglxopen zolds zis- sonıo d’larl 
10 slvas Äsexra ngdrıes, AR or ıd nedııss. Nicht ſowohl bie 
Weste (Thaten) wie die Abſicht (ngoaipsass) wird gelobt und geta⸗ 
beit, 1. 13 xefras algsrsregor 5 Erfoyum is dass, dtı 
ngdıroues air. yalula xal dvayzaldgeros, ngomgeises d’ ol- 
delc. und nur weil wir bie Abficht nicht Leicht erkennen können, fehen 
wir uns genöthigt nad dem Thaten zu urtheilen. — Die Abſicht dies 
fer fchönen, wenngleich defultorifch und unvellländig durchgeführten 
Ergänzung der Ariſt. Ethik iR zu zeigen daß dis Tugend im Unters 
ſchiede von dem bloßen Adyos und der äyxpdrese, bie das Gute ale 
Endzweck fehhaltende wub auf bie Weiſe die Abſtcht Leitende Innere 
©eflanung ſei. vgl. III, 1. 1230,27 adod ye doary ngompetıxy- 
souze dd ns Ayoyısyz algmıms ngedragor, ots Iyärd 1005 
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adyıa algelodaı nos, zei vouro Laıl 16 @) Ivexe, ro zaldr. 
Die fogen. große Ethik leitet zu der Abhandlung vom Freiwilligen 
und dem Borfak durch die Frage über I, 9. 1187, 6 zdrepor du- 
yarı napayerkodas (7 Koeın) 7 00, di’ onep Zuxodıns 
Yopn, odz dp’ julv yerlodas 10 anovdalous elvar A yalkous, 
und nachdem dieſe Annahme durch den Gab befürwertet worden, 
Niemand wolle ungerecht und laſterhaft fein, wird er bar Bern 
fung auf die Vorausſetzung, anf weldher die Sefehgebung berube, 
und anf die Thatfachen des Lobes und Tadels vorläufig wiberlegt 
und zu vollftändigerer MWiderlegung gezeigt daß der Menſch im Uns 
terfchiede von den übrigen Ichenden Weſen das Princip feiner Haud⸗ 
fungen in fi} trage e.11. 1187, b, 9 dr: 5 &r9owunos tur aod- 
Eeodv Earı yarunrızds, in ähnlicher Weife wie in der Eudemiſchen 
Ethit (89 ff.), jedoch zugegeben daß natürliche Befähigung zu volls 
tommmer Erlangung der Tugend hinzukommen möäfle (46). Die 
folgende Begriffserörterung des Freiwilligen beginnt mit d. W. c. 
12. 1187, b, 36 Eorıy oUv za9’ 5 nodızoner Ögefis, und zeigt 
in äbnlidher, nur populärer gehaltener Weife, wie Cudemus, daß feine 
der drei Arten der Strebung mit dem Freiwilligen zufammenfalle, 
obgleich jede berfelben daran Theil Habe (c. 12. 13). Na dem⸗ 
nächſtiger Verftändigung über Gewalt und Nothwendigkeit (c. 14. 
16), wird gefihloffen, c. 16. 1188, b, 25 Zuei di rd Exodasor Er 
dena Souj Loriv, Aoınöv dy ein 10 £x dıavolas yıyrdusror- 
26 yag dxovcıor Lars zdıe zur’ dydyany zal zart Play yıyıd- 
nevor, zal splzov 6 un uera dhavolas ylyreraı. und nad kur⸗ 
zen oberflächlichen Anführungen dafür, geht der Bf. c. 17 zur Bes 
griffebefimmung der zpontgeoıs über. Sie ift nicht, heißt es, Oge- 
Eis, ba diefe auch den Thieren eignet; eben fo wenig Bovincss, bie 
alfo Hier von der Soekss gefondert wird, während fle vorher als 
drittes Glied ihr untergeorbnet ward. Auch mit ber dıdvosa fällt 
fie nicht aufammen (115). P. 1189, 22 dnel our xa9’ Exaaıor 
rovoy oddeir Zorıy 5 nooalgeoıs, ravıa d’2orl za dv 15 wur 
yırdusya, dyayxaloy ovvdualoutvor Tıyar odıwr eiyas ıny 
ngoalgeoıv (vgl. Eud. 06.5.1389 f.). Es ergibt fih 1.31 7 rgoaf- 
oeoıs ale doekls zus Bovlsurixn uera dıavolas (vgl. End. a. a. O.); 
fie fol fi daher durch die bei ihr erforberliche dedvosz von dem 
dæovozox unterſcheiden, 1. 35 wolda Tosadıa, wie Sitzen, Auffichn, 
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zweck nad Maßgabe unfrer Cinneren) Befchaffenheit auffaffen: 
fo möchten doch auch die Lafter wohl freiwillig fein. 


c. 
Von den ethiſchen Tugenden. 


1. Zur Einleitung in die Abhandlung von den ethiſchen 
Tugenden wird als Ergebniß der vorangegangenen Unterſu⸗ 
chungen feſtgeſtellt, daß ſie das Mittelmaß inne haltende, von 
der richtigen Vernunft geleitete, um ihrer ſelber willen in 
Haundlungen fich bethätigende, freiwillige (von freier Selbſtbe⸗ 
ſtimmung abhaͤngige) Fertigkeiten (oder vielmehr zur Fertigkeit 
gewordene Geſinnungen) ſeien: freier als die Handlungen, da 





u. ſ. w., &xövıes ul» (nodrrouer) ävev di ToV diavondivas. 
Zum Freiwilligen fol alfo wohl uur das Vermögen der deıdvosa 
erforderlich fein, nicht die Kraftihätigkeit derſelben. In Ueberein⸗ 
ſtimmung mit den beiden andren Ethiken wird feflgefeßt, p- 1069, 
b, 6 Zorıy ou» # nooelgeois Ey 1ols noaxıols, zal rodsorg dv 
ols dp! iplv Earl zal nodtas zai un noätaı, xal odıms a um 
ovıos, zal dv od Lars kaßeir 10 dia 1% 10 A dia 1 od 
änlouy Zorly . . . . Ey ulv ouy 1ols rosolross (wie bie Geo⸗ 
metrie) &x 175 doxis egeoniuns Uapor 16 dia zi, dv dE ya 
Tols noaxrois, Ev ols A ngoalpeais, od oõTOGC. oldeula yag 
xeitas Ögıoudyn » . . 5 adtmv ray ouußawdrıay, dnof üy 
yalynıcaı Beltlw slyaı, adıa ngoaspeitms xal dıa Talıa, dıö 
du &y Tols Tosodros 10 Bovisdoaodal Zarı 16 nüs dei, ir di 
zals insorjuass od. xıl. (vgl. Anm, 116). 1. 26 duagrdvouer 
ob» Ev Tols noarıızoh zei Ev Tolg xara zas dossag dyolws, 
fofern es auf Beſtimmung bes richtigen Mittelmaßes ankommt. Bam 
Uebergang in die ausführlichere Grörterung ber ethiſchen Tugenden 
heißt es dann: p. 1190, 7 dnel ou» dıyomas Ev ılrı 7 duagıla 
za nws, Aoındvr Lars ılvos Loriy j dosiy Oroyaatızy, NöTe= 
00» 100 ı6lous 4 ıwr nos tü 1&los, ‚0olov adısgor Tou xalov 
7 ray npös ıd xaldy. nach Analogie der Künfle und Wiſſenſchaf⸗ 
ten 1. 26: daloy ds zand rag dosızs, Eneuıdn Beltlarn dariy 
alıla, öre 100 Teloug dord aroyagıın udllor 7 Ta» ngöc 16 
zekos. dgerjs di y’lari ıdlos 10 naldr. vgl, Endem. oben, 











wo Die Tapferleit au din Tür 


wir hirfer yon ikuem Principe bi zur Bollenbung (Uhräfährung‘, 
alfo der Anwendung Ber Priscipion — das Wiſſen um die befon: 
deren Verhältniffe voraudgefegt — Herr feien, ruͤckſichtlich der 
Fertigkeiten (der Befinnungen) des Principe felber '*). 

2. In der Erörterung der einzelnen Tugenden foll gezeigt 
werden, welche fie feien, worauf gerichtet und wie, und barand 
ſich zugleich ergeben, wie viele ihrer fein. Tapferkeit ift die 
(richtigr) Mitte in Vezug anf Furcht uud Zuwerſicht '%, Wir 
fürchten alle Uebel. Doch bezieht ſich Tapferkeit nicht auf alle; 
ca gibt vielmehr ſolche Die zu fürchten ſchoͤn ift, wie bie Schande; 
baum Kuschtlaßigkeis iſt sach nicht Tapferkeit '9). Gie hezicht 
ſich vielmehr auf dad Furchtbarſte, deu Tod, und zwar anf 
den ſchoͤnſten Tod, ben im Sriege, Doch if dar Tapfere amdk 
furchtlos auf dem Meere und in Krankheiten, Es gibt aber 
auch Furchtbares was nicht zu fürghten übermenfchlid wäre 
und. dad die Widerſtandékraft des Menfchen nicht uͤberſtei⸗ 
gende iſt perſchieden der Größe und dem Grade nad. Achns 
lich daßs Zuverſicht herverrufende 373, Dee Tapfere wirb das 


(3%) Nio. 8. 1114, b, 30 ovy Saolaor HR ad nodfrıs Beodorol elas 
mu al Ebers: voby mir yhb aodgeor dn’ days yo: tou 1d- 
low söpıel laner, ebbdree rk zu Baavın, 1er Eiroy dA Täc 
deris. æxa. wol. ob. ©. 1375 ff. u. Sub. Il, 11. 1227, b, 34 
(vor. Anm.) 

'135) Bi c. 9. 1115, 6 Srs ubv ody weodım Lori negl pößous zei 
Sepor, Hdn zad nodregor efonıar ob. &. 1361 f. Eud. Il, 1. 
v198, 28 dielloue» I dr vi diayaapif nodızpoy Iodoos zai 
gößor fyamıia. vgl. 3, 8. 1221, 19. M. M. }, 20. 

138) Die. 1.14 Asyasıms SF Und zıruy drdotior zard neiagyopdr. Eyes 
ydo ı+ Spoon 105 drdesip: Apoßos ydp 1 zal 6 @ydosior. 
vgl. Eud. p. 1908, h, 4. 

132) Nie. a. IR rö dt poßeod» or akcı rd adıd, kyoues dE Tu zal 
inte dydomnor . . . ı& dE zar' aydgunoy dikiplges ueytdee 
zal 105 uällor xal zrrovr- duohos DR xal 1a Iappalka. End. 
p. 1928, b, 9. 1.25 ul doa 15 dv9pwnivy glas, Taus’ dalas 
ypoßege Afyoner. vgl. p. 1229, b, 15. 
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Farchtbare zwar fuͤrchten, jedoch befichn, wie Pflicht iſt und Die 
Vernunft ed forbert, um des Guten willen. Wer alſo was er fol 
und warum und wie und waun, obgleich nicht furchtlos, beſteht 
und dabei ausharrt, if tapfer 9. Der Zweck jeber Krafte 
thaͤtigkeit liegt in ber entſyrechenden Fertigkeit, unb dem Tapfe⸗ 
ren if Die Tapferkeit ſchoͤn und Zweck; des Schönen (Buten) 
wegen beſteht und thut der Tapfere alſo was zur Tapferkeit 
gehört 1203. Fuͤr das Uebermaß der Furchtloſigkeit fehlt die 
VBezeichnung, das Uebermaß in der Zuverſicht iſt Tollkuͤhnheit, 
haͤuſig mit Prohlerei uud Schein, auch gewoͤhnlich mit Feig⸗ 
beit verbunden o). Das Uebermaß ber Furcht if Feigheit; 
fie beſteht im Mangel an Zuverſicht und tritt im Uebermaß der 
Scamerzempfinbungen noch mehr hervor °', Der Feige eve 
mannt ſich Daher fchwer zur Doffuung, weil ew Alles fürchtet. 
Zu flerben um ber Armuth oder ber Riebe oder irgend einem 
Schwerzlichen zu ensflichen, iſt mehr Feigheit aid Tapfer⸗ 





138) Nic. b, 17 5 A ν & der zal ol) Ivexa Unopivar xal B0- 
Boduaros, xad ds dei zul be, ÖIyolus Hi zul appear, de 
dosiog: xaı’ aflar ydp, zal wc Ay 6 Adyos, ndayss xai nedı- 
es 5 dydoeios. 1. 12 100 xalou Evena- ToUro yap Telos rijc 
dostjs. Eud. p, 1228, b, 26 5 #’ dvdpsios.. .. . Unoubres ıd 
zosadıa poßegd, tors ulv ds yopepd adıp Korı d’ cs oũ - 
] ur dySownos poßsod, Ad dvdpsiog qui poßepd xıl. p. 
1929, 3 d di dia 10 zaldv, Ayoßas xgi eiydosios Mbvos. vgl. 
p. 1230, 26. M. M. I, 20. 1191, 18. 21 ouddR dr narıeläc äyev 
nd9oos xal öguis Eyylvaras A drdola- der di ınv Ögugv yl- 
yeodaı dno Tod Adyov dım 10 xaldr. 

139) ib. 1. 20 z&log d2 adans tveoyelag Lori 1d zaıy rar Kir. xal 
19 drdgelp dA N dydosla zaldvr- 1osouroy dn zul ıö Telos. 
vgl. c. 8. 1. 28 dr zadswr nogzzızal za9' avıds (al dosel). 

140) ib, 1, 32 did zul slaıy of nolloi dur Yoaaldealg. — Eu- 
dem. p. 1229, b, 21 08 udv our daslai zul Koactis dıawelidor- 
as dıa zac Bpıc xud. 

131) ib. p. 1116, 1 ddlefnes di zal 1 Iappelv: dA Ev ak Adna 
Uneghilkur ucllgv zarayarıjs karıy (6 deidog). 


ne Die Tapferkeit und bie ihe 


feit +2). Der (wahren) Tapferkeit fchließt ich zunächft die politi⸗ 
fhe an *?), d. h. das Beſtehn von Sefahren um Ehre zu erlans 
gen und der Schande zu entgehn, wie der Staat ſie feſtgeſetzt 
hat. Sie ift der wahren Tapferleit darin ähnlich daß ihre 
Motive, Scham und dad Streben nadı einem Edlen, der Ehre, 
der Tugend angehören. Nicht fo, wenn an die Stelle ber 
Scham die Kurcht vor der unmittelbar drohenden Strafe tritt. 
Auch ein auf Geſchicklichkeit und Kenntniß der Gefahren bes 
ruhendes Beſtehen derſelben erfcheint als Tapferkeit, daher 
Sokrates dieſe für eine Wiſſenſchaft hielt ">; der Unterſchied 
aber von der wahren die Schande mehr ald den Tod ſcheuen⸗ 
den Tapferkeit tritt hervor, wenn bie Gefahr durch Erfahrung 
und Geſchicklichkeit nicht abzuwenden iſt. Tapferkeit ift eben 
fo wenig der bloße Zormmuth, ber fich ja auch beim Thiere 
finder. Motiv der Tapferfeit aber ift dad Edle und fie wird nur 
unterfiägt vom Zornmuth, der fir. ſich flreitbar, nicht tapfer 
macht "9. Imgleichen verhält ſichs mit ber auf Verkennen 


142) Nio. c. 11. 1.12 16 & dnosroxey pelyorıa nevlay 7 Eowra 

"1 Aunnodv odx dydoslov, dAld mällor deo., vgl. Eud. 
p. 1230, 1. nn 

143) Nie. 1.15 Xorı ulvr ou» 5 dydoela zowüıdy ri. Alyorını di zei 


Erepaı zaıd nevıe Todnous, nowrov ulv ıj ol. udloıe 
yag Eoızer. 1. 27 Suolwıme d auın udlıcra 15 ngdıegor ei- 
ceunuésvyn, Ir di’ dgsıny ylrcını- di’ aid yap xal dia xalev 
boskıy (tuuns yag) xal ıpuyn» dveidous. Eudem. p. 1229, 12 
korı & eldı dvdoslas.nevyıs Adyduera.xa9' Ömordınra zıl. bie 
fünf Arten dentficher aus einander gehalten al bei Ar. und Fürzer 
gefaßt, fpäter dann weiter ausgeführt 1229, 6 ff. vgl. namentlich 
pP. 1230, 16. 
144) ib. 1, 3 doxer di xal 7 Euntipla n negl Exagra drdoela is 
‚elvas: 69ev xal 5 Zwxgdins xrl. vgl. Eud. p- 1229, 14. 1230, 
7. M. M. I, 20. 1190, 28. 
185) ib. 1. 30 02 ul» our dydgsios dia 10 zalor medırovomw, 6 d2 
"  Suuös ouvepyei adıois. p. 1117, 7 ot dt dıa Tauıa uaydue- 
yoı, udyıuoı uey, odx dydgelos de ot yag dia 10 xalör old’ 
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der Gefahren oder aus ber durch frühere Erfahrungen hervor» 
gerufenen Zuverficht fie überwinden zu fönnen beruhenven Streits 
barkeit. Der Tapfere befteht das dem Menfchen Furchtbare 
ober ihm fo erfcheinende, weil fo zu handeln edel iſt und 
ſchimpflich dad Gegentheil; tapferer iſt daher wer in ploͤtzlich 
einbrechenden Gefahren furchtlog und unerfchroden bleibt ale 
wer in im voraus offenbaren; er handelt mehr nach zur Fer- 
tigfeit geworbener Tugend, weniger nad) vorangegangener Ueber⸗ 
legnug und Zuräftung "9. Genen Hoffnungsvollen verwandt, 
jedoch noch weniger tapfer find die aus Unkunde der Gefahren 
ſich in fie begeben. 

Die Tapferkeit bezieht fih auf Zuverficht und Furcht, 
doch anf letztere mehr "ale auf erſtere, da ed ſchwerer uner⸗ 
fchättert dad Kurchtbare, alfo Schmerzlicyes zu beftehen, als 
das Auverficht einflößende feit zu halten und den Lodungen ber 
Luft zu widerftehn; benn wenn auch das Endziel der Tapfers 
keit die Luft (des Sieges) iſt, fo wird fie doch verdunfelt durdy 
die Mühe umd dad Schmerzliche wodurd fie erlauft werben 
muß *7; und je mehr der Tapfere ber Tugend, daher: auch 
der Gluͤckſeligkeit theilhaft ift, mithin das Leben für ihn Werth 
hat, um fo ſchmerzlicher ift ihm der Tod. Nichts deſto weni⸗ 
ger , vielleicht um fo mehr, ift er tapfer, weil er. das im 
Kampfe zu erlangende Schöne (Edle) höher ald das Leben 
ſtellt. Auch ift ja nicht in allen Tugenden die Thätigkeit mit 





de d Adyog, dla did 10 nd9os . . odda di ol edkinıdes dr- 
\ ses dydoelo:. xıi. vgl. Eud. p. 1229, 18. b, 28. 30 Ayıos di zai 
di üllas jdoras Unoutvovow- zal yap ö Iunds Ädoriv tye 
rıyd» uer’ Bintdog ydg dorı rumelag. 

146) 1. 17 did xal dydossoregov doxei eiyas 16 Ey Tols alyyıdlas 
: pdBoss &yoßor xal drdpayor elvas h dv zois neodyleis: dnö 

FEeos yap udlloy, 5 xai Örı Arrow dx napaaxevig. 
147) c. 12. 1. 34 yalendrepov yap 1d Aunnon Önoukrer 4 tör 
ndtor dntyeoseı- od urv dAld ddfeer ıö xara 17» dvdoslar 

selos Sdd, ind av xuxip' d* dgarikeodnı. 
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Luft verbunben, außer fofern fie auf deu Endzweck fi be 
zieht °). 

3. Bon ber Tapferkeit gehen wir zur Mäßigfeit über; 
beide Tugenden ſcheinen ja dem werunnftlofen Seelenweſen aus 
zugehören "9. Die Mäßigkelt ift em Maßhalten im Genuß; 
beun weniger bezieht fie fi auf den Schmerz. Unterfeheiden 
wir aber bie auf das Denken besüglichen Luſtempfindungen, d. h. 
bie der Seele, von denen ded Körpers 0, fo beziehen wir nım 
leßtere mit ihrem Begeutheile auf jene Tugend, und wiederum 
auch nicht diejenigen deren wir burch dad Geſicht und den Ber 
ruchſinn inne werben (wenngleich ed auch ruͤchſichtlich ihrer bed 
Maphaltens bebarf) '%), oder wenigſtens nur mittelbar, fofern 
fle auf die deu Taft- und Geſchmackſinn eigenthuͤmlichen hiuwei⸗ 
fen, bei den Thieren wie beim Menſchen; denn Unmäßigbeit 
Jonmt auch bei jeuen vor und erſcheint baber bei letzteren als 





148) D, 11 19 vosere „do udligra [fe Afıor, zei odrec ueyb 
orer dyaßr daopıspskas sche: Aumagin Di roüne. KU 
eldir ärıor drdasios, Iswuc di zai nällor, dzs To dr I 0» 
Alp zalgr drr’ ixefrwr algeites, ou du Er dndoag 1eais 
dgerals 10 Ads dvepyeiv Undoyen, niny dp’ Öaor Tod telous 
Ipdnıeiaı. 

149) Nic. Ill, 13 . . doxovc: yap ıuv dldyuy mepuv adıaı elvas 
al dostat. 

150) p. 1117, b, 28 dıgegaswocay di al yuyızal zal al owparızal 
(jdovas) , olov yilorıula, piloudIesa- Exdiegos yap röder 
gelpsa, ad yilytızös larır, aldir Rdagorıgs toũ Gujuaros. 
In ven beiden andren Ethiken findet ich dieſe Zweitheilung nicht, 
fondern nur die Naterſcheidung her nerfchiebenen durch Die Sinne 
vermittelten Luftempfiudungen, Erd. Ill, 9, 1230, b, 21. M. I. 
L 22. 1191, b, 5. 

Nie. p 1118, 5 xalrvı ddäsıen ar sduas zul ig dei zelgsıy zal 

rouross, am; aad’ Unspfalzr zei Mlleıyam Ead. p. 1231, 2 

:odtir yag & zu xml Afıor Adyau palreras adoyorıq alıy ı1j 
Keogig rox zajur 3 15 Aroadası zur evapnudazur, Ei gun ri 
ou Guußsßnxe tapataüdes. wel. ngl, I. 18. 
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thieriſch und ſtlaviſch 939. Auch der Geſchmachſinn, foſern er 
über das Schmeckbare entſcheidet, iſt wenig oder gar nicht bei 
Maͤßigkeit und Unmäßigfeit betheiligt, vielmehr der unmittel⸗ 
bar genießende Taſtſinn aud dieſer wiederum mu cheilweiſe; 
daher wuͤnſchte ſich ein Schlemmer einen Schlund laͤnger aid 
des des Kranichs 102), Mur die allgemeine Begierde nach Nah⸗ 
ung 9. ſ. w. iſt allen gemein und natuͤrlich, die näheren Ben 
ſtimmungen find bei Verſchiedenen verfchiedeg und darum in 
unfrer Gewalt, wenn and einigermaßen abhängig von ber 
beſonderen Naturbeſchaffenheit dey Einzelnen ':Y. Ruͤchſichtlich 
der natürlichen Begierden fehlen Wenige und nur in Beziehung 
auf das zu Biel, — die ganz ffavenartigen Schlemmer 9). 
Ruͤckſichtlich Yen befonberen Tukempfindungen fehlen Biele und 
vielfach, inbeus fie entweber Luſt au Gemwäffen haben, die uͤber⸗ 
hanpt wicht zufäflig find, aber gu fehr, ober wie der große 
Haufen, oder nicht fo wie fie follten. Daß nun das Uebermaß 
im Genuß der Luft Unmäßigfeit und verwerflich, Teuchtet ein. Zur 
duſt verhalten ich Maͤßigkeit und Unmaͤßigkeit nicht wie Tapferkeit 
and Feigheit; den Unmäßigen ſchmerzt nur mehr als es follte die 
Entbehrung yon Luftempfindungen '°°), die der Mäßige fich 


151) Nic. 1. 23 negl ag roimdras dn jdoreas a qmpooodyn za} f 
dxolgolg dorly ur zal 1a koıza Loa z0ıvurel, der dvdea- 
nodwWdeg zal Ingswdsis palyorray, vgl. b, 2. 20 (184). 

152) Nic. 1. 26 gatrorıns dn zai 15 yalass En uxpor 5 0d9r 
xo309as- ns yap yılaeus Eorıy u xglois av yuudy. 1. 32 
diö zal nöfarg Tıs Ciyppdyas an 107 gyapvyya avıy paxod- 
16007 yegdyov yerkodaı, ws Hdoyeros ıj dyj. vgl, Eud. p. 
1030, b, 22 u. p. 1131, 16 . . . wpnep Pbildkeros 5 "Epukıdos. 

153) Nic. b, 8 ze» I’ inıduuupr af ul» xowal doxavoy Einar, gi 
d 1dıor zal EnbIeros . . . did galreras Aukırpov eivraı. ol 
ngv AA Eye yE ıy xal yuoızdy. xl. 

154) ib. 1. 19 dso Adyoyımı ovros yaoıpluapyos, os apa 10 dior 
alngouvıes adıny (inv guoızuv Enıdvufar), 10400198 di yixoz- 
as ol Alar dydoanoduldesc. 

155) 1.28 npol dA zas Alnas ouy waoneg Ent 1üs drdgelag ıg Üno- 
ubrery Ayamı Odpgwy dxdincıps Hip ui, dA’ 6 mir dxdie- 
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nicht anfechten läßt; ift ed ja auch widerfinnig um ber Luft 
willen fich zu betrüben *5%. Die Unempfindlichleit gegen die 
Luft liegt der menfchlichen Natur fern und hat feine befondere 
Bezeichnung erhalten 7). Der Mäßige hält das Mittelmaf 
inne, ftrebt mit Maß nach den der Gefunbheit wie dem Wohl⸗ 
fein zuträglichen Genuͤſſen, und wie er foll; nach den übrigen 
nur fo weit fie jener nicht nachtheilig oder unvereinbar mit 
dem Schönen find, ober über das Bermögen hinausreichen "5. 
Die Unmäßigkeit fcheint mehr freiwillig zu fein als die Feig⸗ 
beit, da der Schmerz dem diefe ausweicht, Die Natur deffen der 
ihm unterliegt, bedroht, nicht die Entbehrung der Euft, und da 
man diefe fi durch Gewoͤhmung leichter und gefahrlos aneignet, 
daher denn auch Unmaͤßigkeit ald Schuld mehr in Bezug auf 
die einzelnen Handlungen zuzurechnen tft, weniger ald Gans 
ges 19), Als Zuͤgelloſigkeit wird fie bezeichnet gleich den Ver⸗ 
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010 19 Avasicdas udldlor n dei, Ins zor Hdday od zuyyaren 
Cud. ohne weiteres p. 1030, b, 9 negl üdordg ısvag zul Aunas 
elol, xıl. 

156) Nic. II, 14 . . uera Alnns yap ä Enı9uula: dıdnp d’ Kosze 

. 10 di’ Ädoryv Aunelo9er. 

157) Nic. p. 1119,6 ol yap aydpwnuxy korw ; ; Tosavın aya9nola 

. ol Tereuye d’ 5 Tosourog dvyduarog pr 16 un navu yl- 

‚ veo9ar. (77T) Eud. 1230, b, 13 zoVs yap axımnıms .Eyorıag de’ 
‚ dvaıosnolay noös ag avıas jdovas ol ulv xzalovcıy dyascdı- 
tous, ot & ülloıs dydumas Tp1oUrous ngooayopeVougsr. Lars 
do) ndyu yrusgınov 16 nados od’ Enındlasor ...udlıcra F 
‚lot 10s00T0s oloug ol xwupdodıdaozalos nagayovaıyr dypok- 

j xovs, xl. vgl. p. 1231, b, 1. 

158) Nic. 1. 16 oa da noös Uyledv dom 7 2005 edeklay Hyde 
övra , 10Jıw» dofteras uerolug xal Js dei, zai ur Aller 
jdloy pn Zunodluy Tours drıwr 7 napa 10 zaloy 5 Une 
ın» ololar. 

159) Nic. III, 15. 1. 23 za 7 utv Aunn EEloınos zal yIelges nr 

roũ &yovıog ypuoıw, j HR Hdoyn oldiv Tosouro» nosei, yällor 
6’ Exovasov: dio zal Enoveidsordiegor. xal yap LHodivas 
dio» noös adın: nolla yap ir 19 Plp 1= 1oauıa, xal of 
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gehen der Knaben '6%, weil die Luflbegierbe, wenn nicht ges 
zügelt, unerfättlich wird und die vernünftige Ueberlegung von 
ſich ſtoͤßt '°). 

4. Es folgt die auf Geben und Nehmen des Geldes und 
deffen was Geldes werth 192), mehr jedoch auf das Geben 
ald Nehmen bezügliche und darin das richtige Maß haltende Tu⸗ 
gend, die Freigebigkeit '°). Der Nehrigkeit zeihen wir bie 
welche mehr wie Recht das Geld lieben. Die ihre Gut ver 
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&Jıouol axiyduvos. Ent di ıwr Yoßeıpwr dyanalır. dikse 
d &v ody duolws ExoVarov 7 della eiyas Tols 209’ Exaoıor 
... 10. dxoldoıp dranalıy: 1a ulv x09° Ixaoın Exovoıe 
..10 ° dlov Hıroy xru. 

160) ib. 1. 33 10 d’ övoue 175 dxolaclag zul Ent as naudıxas 
dueorlas p£oouer. xıl. 

161) ib. b, I xad 5 zijs ZnıYuulas dvkoysıa avkeı TO avyyerk, aäy 

* ueydias xal opodeal woıy, xal ıuy Aoyıcudv Exxaodovgır - » 
u. dsö del ToÜ Gapgovos 10 dnı$uuntseoy Gvnpwurtiv 19 Ad- 
yp- rl. Gabdemus beginnt die Erörterung Ill, 2 mit einer ber 
Bergleihung (160) ſich anſchließenden Grörterung: Alyaaı d’ 6 
dxdiacıos nollayws' Ge yap un xexolaouevos nos und’ da- 
rgevguevos zıl. — Das entfprechende Kap, ber M. M. I, 22 if 
fehr dürftig. 

162) Nic. 1V,11.26 yoyuara di Akyouer narın boov y d£lavoulonars 
uergeitan. p- 1120, 9 dt Anyıs zaly Yulazı zı7055 pälloy. 
End. 111,3 1231, b, 38 dagegen: des dR 14 zoyumıaAtyouer xad 
137 yonnarıouxgv. ı nlv yag xa9’ alıo yoxcıs Tod zıjunrds 
lorıy . . ̃ di zara gumßeßyxös -'- . 10 DR viusone Ta6 X 
0eu6 dyıl TAG xard ouußeßnxös yonosas dotıy, 6 d’ aydlei- 
Hegog ein ür xal 6 Ägwrog nepi 10v xara Gvußeßnxög zodnor 
100 yonuarıguov- xal yap Eni 10V xara ylcıy Yonmarıouou 

 zar auinasy dıssxzen die Negation fcheint zu fehlen; etwa: ad 
yao olx. 

163) Nie. IV, I .. inawılzar yag 6 2lsudsgsos dx dr Tois nols- 
nwmols . . . alla negi ddoiy yonudıor zul Ayyır, uällor d’iy 
15 does. End. III, 4. 5 pi» dleußegedins wepl zonuarey xTj= 
vw za) dnoßolnv , ohne das ualdor rl. Gbenſo M, M. I, 24, 


4 





1008 Die Gerigebigfeit uud We Ihe 


genden nennen wir Verſchwender, olme daß Unmäßigfeir hiu⸗ 
yunfontımen brauchte. Berfchwendber iſt vielmehr wer fich feiber 
zu Grunde richtet, und dazu fcheint Vergeudung des Bermägend 
zu gehören als ber Bebingung des Lebens), Was gebraudıt 
wird laͤßt fi gut und übel gebrauchen, und ber richtige Ge⸗ 
beauch ifl die eutſprechende Tugend. Reichthum gehoͤrt zu dem 
zu Gebrauchenden; ber ihn richtig Gebtauchende ift der Frei⸗ 
gebige. Der Gebrauch deſſelben ſcheint aber in Ber Aufwen⸗ 
dung und dem Geben zu beſtehn; das Nehmen und Bewahren 
mehr dem Erwerb anzugehören (162). Daher gehört e& mehr 
ner Freigebegkeit zu geben denen ed recht iſt und nicht zu neh⸗ 
men wovon nicht; da die Tugend mehr im recht Thun als im 
recht Leiben beſteht, und mehr im Thun des Schoͤnen als im 
Nichtthun des Schlechten. Auch iſt es leichter nicht zu neh⸗ 
men als zu geben, und letzteres das lobenswerthere. Die nicht 
(mit Unrecht) nehmen wird man nicht als Freigebige loben, 
wenn auch ald Gerechte '°°). Und fa am meiflen werden 
Die Freigebigen gelicht, weil fie Durch ihe Geben hägen. Die 
tugenbhaften Hanblangen aber find ſchoͤn ud um Led Schönen 
willen: es wird Daher andh der Freigebige um des Schönen 
willen und in Bezug auf dad Wenn und wie Biel und Wann 
a. ſ. w., recht geben; und zwar mit Luft oder ohne Unluſt 16%). 





100) 1 30 137 0’ dowslay dnıploouer Erbore avunlbtonttce- vous 
yüp rock zu) el; Axolaclar dankynpovs dodhoos xzalov- 
per . . ı dd 64 oleelas npodaysgedortai- Bolten yap ücu- 
vos edves 6 Ir 11 zaxor Era, vb Ydeloeı9 dv oddfar: Kam- 

to yes adıdv dnolkduevor, doxei F Indie rc ai- 
zov eva au A he ldlas Wood, Br 1 Fir den Toi- 
to Ösror. 
165) Mic. p- 1120, 19 08 di mg Aunpdvortte oz dis Ektvdedıdıyıa 
tnawocrtas, dA’ ody Hıror eis dızasoauynr. 
166) ib. 1. Bi ai 5 Meußkgıos odr Haratı Toll xalou) Irene zii de- 

' Bir... zul vaden hit hi dddnen . . . uallor yag Eloıt’ 
dv Kö dunnanic dedeus) ze zoruare 145 zuiic apddun Diefe 
währen Beftimmungm fehlen bei Cudemus ımb in M. M. 
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ee mit Unlup gibt, wuͤrbe fein Gelb Lieber haben als vie 
ſchoͤne Handlung. Auch wird der Kreigebige nicht nehmen 
wovon ed nicht ziemt und wird nicht begehrlich fein (nicht Ver⸗ 
geltung fordern) 207). Er wird nehmen wovon ſichs ziemt, 
wie den Ertrag ſeines Eigenthums, weil das nothwendig iſt, 
damit er zu geben habe. Auch wird er eben darum fein Eigen⸗ 
thum nicht vernacdhläffigen und eben fo wenig dem erfien bw 
ſten geben. Gar fehr gehört os zur Freigebigkeit im Geben 
jo weit zu gehn daß man weniger für ſich felber behält 
Dod wird Die Freigebigkeit nach dem Verniögen bezeichnet (er⸗ 
meet), da fie nicht auf der Menge des Gegebenen beruht, 
fondern auf der Geſinnung 95, Sreigebiger fcheinen wie zu 
fein welche ihr Vermögen nicht erft erworben fondern überfonw 
men haben, und reich wir nicht Leicht des Freigebige, da et 
nicht erwerbend und bewahrend IR und bad Vermögen nicht 
um deffen felber wollen ſchaͤtzt ſondern bed Gebens wegen. Doch 
witb et nur geben Wem und Wio es ven iR, weis er fünf 
nicht das was recht iſt aufzuwenden hätte und Verſchwender, 
nicht freigebig fein wuͤrde. Gleichwie aber ber Kreigebige 
geben und aufwenden Wird wezu und wie viel recht if, dem 
Kleinen wie im Großen, und zwar gern (mit Freude), fo wird 
er auch nehmen wovon und wie viel wecht iſt; denn dem rech⸗ 
ten Efittlidyen) Geben folgt ein eben ſolches Nehmen, — bei— 
ed bei ein und derſelben Perfon, deren Ginheit Entgegen 
geſetztes (wie richtiges Geben und undichtiges Nehmen) ande 
ſchließt i0o0). Begegnet ed ihm gegen das was recht und ſchoͤn 


167) Nic. 1. 33 ovx dr ein dd odE ltd: ei yılg loss Tod ed 
XXEXXIEXV 

368) Nic. b, 4 Alsuseglav d dort ayddoa xal 10 Unsppalleır Ey 
15 ddosı, were ausaleiacın iuvig Adrıw: zo yag ug Enıßll- 
uw dp’ Inuriv ibsudsplav. zara zur avalar d’ f Rivdegid- 
ing didysıas od ydo Ev 19 alla ar didousva z0 diewd- 
gıov , all’ Ey ı5 ıod didowros äfeı vgl. 1. 24. 29, 

169) 1. 33 änsrar ydg 15 dnısıusi ddos q Tosmlsg Ayyyz,. a di u 
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ik aufzuwenden, fo wirb er Schmerz empfinden, jeboch mäßig 
und wie ed recht iſt. Die fehlerhaften Ertreme im Geben und 
Nehmen find Nehrigkeit CRargheit) und Verfchwendung; in 
dem lebtere im Geben und Nichtnehmen bad Maß überfchrei- 
tet und im Nehmen hinter dem richtigen Maße zuruͤckbleibt, 
die Nehrigkeit dagegen im Beben außer im Kleinen, unter dem 
Maße bleibt und im Nehmen ed überfchreitet. Auch in ber 
Verſchwendung verbindet fi Geben und Nehmen nicht (zum 
Bleihmaß), da es fchwer ift Allen zu geben ohne irgend wor 
ber zu nehmen '7Y)5 denn verfchwenderifchen Privatperfonen 
wird bald dad Vermögen zum Geben audgehn. Jedoch fcheint 
ein folcher nicht wenig beſſer als ein Karger und nicht unſitt⸗ 
lich zu fein, weil er leicht heilbar durch Alter und Mangel, 
kraft feiner freigebigen Ratur zum Mittelmage zuruͤckkehren 
kann. Auch nutzt biefer Vielen, jener Keinem, ſelbſt nicht ſich 
felber.” Aber bie meiſten Berfchwender nehmen wovon es nicht 
recht iſt und find im biefer Beziehung nehrig. Nicht auf das 
Schöne gerichtet und nur begierig zu geben, kuͤmmert fie es 
nicht wie und wovon fie nehmen); ihre Gaben find daher 
unfreiwillig, weil nicht fchön und um des Schönen willen, 
Auch find die meiften von ihnen unmäßig, weil leichtfinnig 
anfwendend, und weil fie, nicht dem Schönen im Leben nady 
firebend, in Luͤſte verfallen. Bleibt der Berfchwender ohne Leis 
tung, fo verführt er in folcher Weife, möchte aber wohl zum 
Mittelmaß und dem was recht if gelangen, wenn ihm Sorge 


roadın tvarıla koıly. al uly our Endusvas ylyvorımı äua Ey 
18 avıg, al d’ dvarılas djlor cc oW. 
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gewidmet wuͤrde '72). Die Nehrigkeit dagegen ift unheilbar; 
fie fcheint durch Alter und jede Kraftlofigfeit hervorgerufen zu 
werden und liegt der menfchlichen Natur näher als die Vers 
fhwendung '73). Sie erftredt ſich auch weit und iſt vielars 
tig 74). Denn da fie in zweierlei befteht, in der Kargheit 
des Gebend und dem Lebermaß des Nehmend, fo findet fie ' 
nicht bei Allen volltändig flatt, fondern mit Uebergewicdht des 
einen oder andren. Die Einen überfchreiten das Maß im Neh⸗ 
men, die Andren bleiben unter demfelben im Geben (wie leß- 
tered die Geizigen, Filzigen '7°)), ohne fremdes But zu begeh⸗ 
ren ober zu nehmen, und zwar Einige wohl wegen einer gewifs 
fen Nedlichfeit und Scheu vor dem Böfen; fie fcheinen oder 
geben vor darum das Sshrige an fich zu ‚halten, um nicht ges 
noͤthigt zu werden etwas Schlechtes zu thun 179. Andre weil 
fie fürchten daß wenn fie Andren nehmen, dann Andre ihnen 
nehmen würden. ine zweite Klaffe der Unfreigebigen übers 
fchreitet im Nehmen dad Maß, indem fie von Allen und Alles 
nehmen, wie die welchen die einem Freien nicht geziemenden 
Befchäfte treiben, wie Hurenwirthe und Wucherer 7). Solchen 


172) b, 8 edyeous yap dvalloxorızs zal Eis ac dxolaolas dana- 
ynool elcı, xal dım 10 un noös 10 wald» La» noos 1as üde- 
yas dnoxilvovosw. 6 ulv oVv dowros dnadaywynıog YErdue- 
vos eis 1avıa ueraßalyeı, ıvywv d’ Enıueltlas eis 10 ueoor 
zal ıd Joy diplxou’ üy. 

173) 1. 13 doxei yap 10 yaoas xal näoa dduvaula dveltugkgovg 
noseiy. xal Ouupvforepov Tols aydodnos ı75 dowılag. xıl. 

174) 1. 16 xal dıareives d’ ini nold, xal nolvedes Zarıy. 

175) 1. 17 &y Jdvol yap oV0a, ı7 3° Mllelyer 175 dioswms xal rij 
UnsoBoig tijs MMVSGOS.: od nacıy Öldxinpos napeylverar, dad 
öyloıe zuolterar, zul ob ulv 17 Anıyes Öntoßallovow, ol di 
1 d6osı Ellelnovamw . . . olov yeıdwäoi yAloyoos xlußıxes. vol. 
End. p. 1232, 10. 

176) 1. 26 rodıwr d& xal 6 xummwonoloıns xal Näg Ö TOL0UTOg- 
wrduacres 8’ dnd 175 Unsoßolys ou underi ay dovvas. 

177) 1. 34 nogvoßooxoi xal ndrıes 08 1010V0T101, zul Toxıorel xard 
uxgöy ini nollg. 
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it ſchuutzige Gewinnſucht gemeinfam und wir nennen fie 
gleichwie die welche an Heinen Gewinn ihr Leben feßen oder 
Freunde ausbeuten, Nehrige:?2); nicht fo Tyrannen die Städte 
zerfiören und Heiligthuͤmer berauben; fie heißen vielmehr 
Schlechte, Bottlofe und Ungerechte. Mit Recht aber wirb 
der Freigebigkeit die Nehrigkeit entgegengefegt, weil fie ein 
größered liebel ald die Berfhwenbung iſt und mehr in ihr 
gefündigt wird. 

5. Die Großartigkeit (75) unterfcheibet ſich durch die 
Größe des Aufwandes von der Freigebigfeit und foll gleich diefer 
mit Luft und um bed Schönen willen, nicht in feibftifcher Abficht, 
dazu mit deutlichem Bewußtfein fo gebt werden, wie es ber 
Derfon bed Aufwendenden und dem Gegenflande, welchem ber 
Aufwand gewidmet wird, angemeffen iſt, und uͤberall mit Schick 
lichkeit und Harmonie 17%. Wer das Maß äberfchreitet, ohne 


178) p. 1122,76 gerros xußevurns zal 6 Aumodusns zalöAnorns rer 
dyelsugtgwv aloly...xai ol mir zıydlyous tous utylorous Ävexa 
100 Aruuaros (Ünoutvouoır), ol d’dno zur pliuy xzegdalvougır, 
os des dıdövaı. Eud. p. 1232, 15 napaloyıoıns de xal dno- 
orepnins 6 adızos xar' dvelevdeplay‘ xal 100 dowtov woal- 
zwg dayvxıns (?) ur 6 dv ı9 dıaxıws avallaxeıyr, alöyıcıos 
OR 6 ly 19 um Unoulyeıw ıny dno Aoyıouov Aunnv. Im Uebris 
gen möchte in dem kurzen Kap. des Eubemus nur noch die der Faſ⸗ 
fung nit dem Sinne nach abweichende Definition der Freigebigkeit 
und ihrer Extreme zu bemerken fein. p. 1231, b, 29 6 ut» yag 
xı70& uty ndoy uallor yalgur 7 dei, anoßolj de ndoy Av- 
N0UuEvogs ... ayeltudegog, 6 d’ Aupdrsgm zo 7 dei Aowıos, 
6 d’ aupwm ws des Llevdfgios. Die gr. Eth. fügt in ihrer bürfe 
tigen Behandlung des Gegenſtandes I, 25 die Frage hinzu: zaöze- 
00» ou» zou Zlsugsplov zal 10 xıncaodal lotı xal 10 napa- 
oxtvacaodas yonuare, 7 00; und beautwortet fie dahin, es fei 
das Sache der zonyuarıcrın. 

179) Nic. IV, 4 (7 ueyalongeneıa) nepi as darayugas mdrovr (dv 
xennaos noafeıs): Ev sauross & Ünepkyes zus Eicvdegssınros 
ueyede. 1. 34 6 de ueyalongerns Enıcınuors Loser » 10 ngl- 
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Sinn für Harmonie, im Kleinen große Summer verſchwen⸗ 
bet, um feinen Reichthum zur Schau zu tragen und um bes 
wundert zu werben, nicht bed Schönen wegen, ift prunffüch- 
tig; wer wenn er auch Großes aufwenbet, im Kleinen knickert 
und darauf bedacht mit dem möglich Wenigften anszureichen, 
mit Unwillen und Klagen gibt, ift engherzig '°%, Doch haben 
dieſe Eigenfchaften, obgleich unfittlich, nicht Schimpf zur Folge, 


noy yap dyraras Iewpijeas zul Jdunarfum ueyula Zunslde. 
b, 4. . ware 10 ur Zoyor vis danavns üfıov dei kiyaı, ıyb 
di dandyyvy tov Egyov, 7 xzal Untoßalisr. danaynosı di 1a 
TOIavıa ..To0 zalou Eyexa' x04707 yag toũro Tais dostak. za} 
Er jdeus xal nposıxms 7 yap dxgıßoloyla nuxponpenk. 
b, 23 &v änacı d’ woneg elonıaı (b, 1), zal o0s 109 nedı- 
zovıan draptosas TO ıls wr xal ılvoy Unneydrrwr- dfım 
yap det Todzwoy elyaı, wul un udror ı9 Koyo dia nel ıd 
nesoörn noeneıy. p. 1123, 4 0v yap eis Suvrsy danurnodt 
6 usyalongenys dal’ eis za xowd. 1.9 xzai Ev äxdoross 10 
ng6noy (denayıy). Eudem. ll, 6 äyev di dandyng yeyalo» 
noensıa oUx Eorıy- 10 ulv yag nolnor Ev zioup £oılr, 6 
xÖauos oUx dx 1wr zuydrrwy dvalvudıuy, all’ £y Unegßoli 
10» dyayxalay £oıly. xl. pı 1233, b, 6 xaı’ dflay zal We 
ö Adyos . . 10 ya neoknev xaı’ dflay dark. M. M. I, 27 extr. 
eiei dE, wg oloyımı, xal nAelovs ueyalonglnun, oldv Yaoı 
keyalongenws 1’ lBadıoe, xal alla: dy Tolauıas ueyalongl- 
neıas Meramogais Afyorını, ov zuplus. 

180) Nic. IV, 6 H’ünsgßallew xal Bayavoos 19) nags 10 dor dva- 
Aoxtıy Unegßälleı .. . xal daunguyeas naga ullos.... 
od roG zalod Evaxa, alla zöv nAovrov Evdeixsduevos zıl- 1.27 
6 dd mixgomgenns negi narıa Allslıyes, za) 1a ulyıoıa dve- 
Augag Ey uxo@ 10 xalor anelsi.. zal zaüı’ Gdugdueros xıl. 
Eud. 1233, 38 6 # ent 10 nsilor xal naga ullos, aAywyuuos‘ 
od unv all’ Iyeı tıya yenylacıy, oüs xalovol Tıyrss ANEIEO- 
xdlous zal galdewyas. b, 13 6 d’ önws Lıuyey Zw» ngös ıny 
dilay, oddtls rovıwy .. Forı yag rıs our’ Eieudlgios ovı 
dysleVdegos. N. M. 1,27 ueyalongenea d’ fari ueodıns 0a- 
Aaxurelas xal nixgongenelas. 
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weil fie dem Nächften nicht fchaden und nicht fo gar anſtoͤ⸗ 
Big find. 

6. Wer großen Werthes ſich wuͤrdigt wie er ihn verbient, 
it großberzig«76), wer unverbient, ein Thor; wer von ges 
ringen Werth ift und nur ihn beanfprucht, ift verfiänbig (be⸗ 
fcheiden),, nicht großherzig, wer obgleih werthlos großen 
Werthes ſich anmaßt, iR aufgeblafen, wer geringeren fich wuͤr⸗ 
dig achtet ald er werth ift, Fleinmüthig, mag fein Werth ein 
großer, mittlerer oder Fleiner fein, vorzüglich jedoch wenn fein 
Werth ein großer ift 3). Der Werth aber wird auf die Aus 
Beren Güter bezogen, unter denen wir wohl dasjenige für das 
größte halten, welches wir felbft den Goͤttern barbringen, bie 
Ehre 2). Nüdfichtlich der Ehre und der Unehre verhält ſich 
alfo der Großherzige wie es recht if. Der in Wahrheit Großs 
berzige muß gut fein und ihm das Große in jeglicher Tugend 
eiguen 83), er wäre fonft nicht der Ehre werth, — bed Kampfr 
preifes der Tugend. Die Großherzigkeit ift daher gewiſſer⸗ 
maßen ein Schmuc der Tugenden, welche fie erhöht und voraus⸗ 
fegt, und ſchwer zu erringen. Der Großherzige wirb großer 


— 


181) Nic. IV, 7. 1123, b, 8 5 da ueydiu» Eavrov dfıwr arafıos 
oy xaüyog: 6 di usıldvor 7 dfıos oV nãcç yadvos. vg. M. M. 
I, 26. 1. 29, Eud. 111,5. 1233, 10. ib. 1. 2 zerpayws d’ aydyay 
dsapelgsıv. es folgt eine der obigen entſprechende Aufzählung. 

182) Nic. 1.17 5 d’ d£la Alyeras noös 1a Exıös dyadı . . . T000- 
vov P 5 rıuj geyıarov yap dn Toito ıWv Exıiig dyasur. 
Eud.p. 1232, b, 11 oU9t» gpoortlLew neol ıwy diloy ninv neol 
tung (ToV ueyaloyl)yov nd9os Kdıor). 

183) Nic. I. 30 ddgese ν edvras ueyaloyıyov 16 29 Exdorm des] 
utya. Eud. p. 1232, 33 7 d& ueyaloıypuyla zoarloın (E£ıs)- 
zolvas d’ ij negpl Exacıovy doptın 10 uellov xal 10 Zlarror de- 
Yüs ... Wore Eneodaı arıy ndons ac dostds, 7 avımy 
fneodaı ndonıs. b, 23 wore xal dperıy oddeula artu usyl- 
Hous: dio doxovos ueyaloın)yous noseiv Exdoın, neol 8 Lorır 
&xagın avıwuy, woneg elnouer. dA’ öuwms don Tıs napa Tas 
ällag dosiag ula ueyaloıyyyla xri. 
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von Wuͤrdigen ihm erwiefener Ehren mäßig ſich freuen, als 
einer der was ihm zukommt oder and) noch weniger erlangt, 
da ja die Ehre Feine entſprechende Würdigung jeglicher Tugend 
if. Die von unbebeutenden Menfchen und für Geringfiügis 
ges ihm erwiefene Ehre wirb er gering achten '#); ebenfo 
folche Unehre. Am meiften bezieht ſich, wie gefagt, die groß 
berzige ©efinnung auf die Ehre; doch wird ber Großherzige 
auch in Bezug auf Reichthum, Herrfchaft und ale Gluͤcks⸗ und 
Ungluͤcksfaͤlle entfprechend fich verhalten; denn wie er jenes, die 
Ehre, nicht für dad Höchfte hält, fo auch nicht Coder noch 
weniger) diefed Andre '3°), dad nur ber Ehre wegen begehs 
renswerth iſt. Auch die Gluͤcksguͤter fcheinen zur Erzeugung 
großherziger Gefinnung beizutragen, indem fie wie jedes Her 
borragende geehrt werben. In Wahrheit aber ift nur ber 
Gute (Edle) zu ehren; mehr wird er wohl geehrt, wenn jene hins 
zukomme, ohne daß fie für ſich genommen ber Ehre werth 
wären; find fie nicht mit Tugend verbunden, fo führen fie zu 
Ueberhebung und Uebermuth 180). Der Großherzige beteiligt 
fih nicht an kleinen Gefahren und fucht die Gefahren nicht 
auf; findet er fi) aber in Gefahr, fo fest er fein Leben dran, 
da unter jeder Bedingung leben zu wollen nicht würdig ift 27), 
Im Stande wohl zu thun, fhäamt er fit Wohlthaten zu 
empfangen und vergilt fie durch größere — — Zu feinen 





— — — — 


183) Nic. p. 1124, 10 175 dt napa ν ruydrror al Enl wixgolc 
(uns) ndunar ölıyogyjorı. vgl. Eud. p. 1232, b, 6. I. 16. M. 
m. 1, 26.1. 25. 

185) Nic. ]. 15 our’ edıvywy negıyaong Eoras our dıvymr negliv- 
wos. oddE yao niepl runv oürwg Lyeı ds ulyıoıor ör. vol. 
Eud. p. 1232, b, 10. 

186) Nic. 1. 30 ävev yag dperjs ou didıov plotıv Zupslaus ra el- 
Tuyjuata. 

187) ib. b, 6 oıx Zar d2 uirpoxivdunos ovdE giloxivduvog dıd 10 
dilya rınär, ueyaloxivduvos d6, zal Gray xwduyein, dpeidıs 
tod Blov os odx äfıor 6» ndrzms fir. vol, 1. 25. 
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Freundſchaften und Feindſchaften muß er fich offen befenuen, 
mehr um die Wahrheit als um bie Meinung fich kümmern '39, 
— — — Die entgegengefebten Extreme ded Kleinmuths und 
der Anfgeblafenheit, obwohl nicht für ſchlecht geltend, weil 
nicht Boͤſes thumb, find doch fehlerhaft, da der Kleinmuͤ⸗ 
thige fich felber verfeunend bed Unten fich nicht würdigt was 
er verdient, und träge aud ber fchönen Handlungen ſich 
enthält und auf die äußeren Guͤter verzichtet 189); Die Aufgebla⸗ 
fenen in tbörichter und offenbarer Selbfiverfennung fich deſſen 
vermeflen was (große) Ehre bringt, als ihrer würdig, und baun 
beſchaͤmt werden 9). Doch wird der Kleinmuth mehr ald bie 
Aufgeblafenheit (Vermeſſenheit) der Großherzigkeit entgegenges 
fegt, weil er bäufiger vorlommt und fchlimmer if. 

7. Es fcheint aber auch eine Tugend zu geben, bie zur Groß⸗ 
berzigleit fi verhält wie die Freigebigkeit zur Großartig⸗ 
keit 9). Den Ehrgeizigen (77) tadeln wir, wenn er mehr als 





188) ih. 1. 26 dvayxaley dl zal yaregduıcor £iyas xal yayspögı. 
or" 10 yag davddreıw yoßovusrov. xal ufleıy Tüs dindelas 
„üllor mn ıu5 Iölnc, za Alyeıy zal nodııev Yartgws xıl. 

189) Nie. c. 9 5 # Ellsinwv wixgdıpuyos, 6 I Unepßdllwr yauros. 
od xaxo: ulr ou doxovcıy £lyas 0UT0s- ol yap xaxonorel 
elaey : Fuagınudeos de. Ead. p. 1332, b, 37 6 ul» ou» Kfıos 
nıxgur, ueyaloy d’ dfıwy Eavıdv, ıerrds- dydnıoy yap xal 
od xzaloy 16 napa ınv dElay zuyydrer. wextös HR xal Lorıc 
dfios mv, Unagzrörruy alıy ıW» Tomwurwy werkyew un akıod 
dausoy. I. 11 zaurdans . - mingorkuria zri. 

490) Nic. p. 1125,33 qU ar yUdıek ya ol Tosavıod dozeauasr Eiyas, 
dia uällor dxymeol.  zoadın de die doxei zei xelooug 
MORE. 0: 105 RR yaüras KAldrcı mai Eauraus Kyvooürtss, zal 
raũt Anıgardis" ds yag Afıen Unis 10ic Ärıluasg enıyelgov- 
oıw, edıa Efelkyyoyıas. Eud. p. 1233, 25 d uapdipwyos , Os 
Unagyürzun adıg uerdiar zurd un» dyadur aum dual, 
tt üy elnos, El uıxpwy ãtio⸗ * 

419%, Nie. IV, 10... dpa rag auıas 10 ir ksydlou dpeaıdon 
ai da a —* zul ν dıassddagır —* * dsl. vgl. 
ll, 7. 1897,.b, 28. 
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recht der Ehre nachftrebt, und Toben ihn als einen mannhaften 
und dad Schöne liebenden, wenn er mehr ald die Menge auf 
Ehre hält. Ebenſo tabeln wir ben die Ehre nicht fchäßenden, 
wenn er fie aud für fchöne Thaten verfchmäht 292) und loben 
ihn (wenn er fih in den richtigen Schranlen hält), als mäßig 
und befcheiden. Well namlich dad Mittelmag (Ehrliche, im 
Griechiſchen) des Bezeichnung entbehrt, nehmen die Extreme die 
leere Stelle in Anfpruch 9); und fo verhält ſichs auch mit 
den andren Tugenden «bei mangelhafter Bezeichnung); Sanfte 
muth nennen wir dad Mittelmaß in Bezug auf den Zorn, je 
doch fofern ſichs zum (fehlerhaften) Mangel neigt, weil die 
(genauen) Bezeichnungen fehlen. Das Uebermaß möchte man 
Zornmuth nennen 9. Der Sanftmärhige will unbewegt vom Afs 
fett unerfchüttert ftehn und fo denen (die es verdienen) und fo lange 
Zeit zürnen, wie ed die Vernunft beftimmt 19), fcheint aber, 
lieber verzeihend ald ſtrafend, durch Mangel an Zorn zu fehs 
fen, der doch tadelnswerth iſt, mag man ihn Giferlofigfeit 
oder wie immer nennen 1%), Das Uebermaß ift zwar überall 
vorhanden wo folchen gezurnt wird denen man nicht zürnen 
follte und worüber man nicht follte, und mehr und fchneller 


— — — 
7 


192) Nic. l, 10 100 ze Ayıldrınoy Ws oUd’ End Tois xalals ngomı- 
galuevoy rıudodas (Weyouer). 

193) ib. 1. 17 dyayupou d’ ovons za ueodınsos, sg konpıns Eosxer 
dugyioßnıeiv a äxga. vgl. II, 7. 1107, b, 30. 

193) ib. c. 11 ngadıng d’ Zari utv ysodıns neol doyas, dyayluou 
d’ üvros 1oV uloov, 0y8der d xai 1oy üxgwr, ini ıöy ulooy 
any neediıygın pegouer, nQ00s 179 Zllsıyır anoxllsovger, 
dywvyuuor ougay. 4 & Uneoßolg deyıldıns zig Adyosr’ Ar. vgl. 
1, 7. 1108 4. 

195) 1. 33 Bovlstas yap 6 ngdos dıdgayos eivas xal un Aysodas 
Und Tod addous, all’ ds Ar 6 Adyds ray, edım . . ya- 
lenalyay. 

196) p- 1126, 3.5 B’ Uiesuns, air doqyıoka ık dorw, 9 Ic 
dy aore, yeysran 
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und länger ald man follte; doch findet nicht alled biefed zu⸗ 
gleich bei derfelben Perfon ftatt, da ja das Boͤſe ſich felber 
verzehrt und wenn ungetheilt vorhanden, unerträglich wird '97). 
Daher wir beun je nad verfchiedenen näheren Beftimmungen die 
dieſem Uebermaß unterworfenen als zorumüthig, jaͤhzornig, 
rachſuͤchtig und ſchwerverſoͤhnlich bezeichnen 9%). Der Sanft⸗ 
much feßen wir mehr das Uebermaß entgegen, weil Rache zu 
nehmen ber menichlichen Natur näher liegt, das lLiebermaß da⸗ 
ber häufiger vorlommt und für das Zuſammenleben ſchlimmer 
ift 99. Schwer aber ift es begrifflich zu beflimmen Wie, 
em, Worüber und wie Range man zürnen folle, zumal ber 
dad Maß nur um Weniges überfchreitende nicht getadelt, ja 
als fanftmüthig oder mannhaft gelobt wird; denn bie Ents 
fheidung fällt den befondern Fällen und der Wahrnehmung 
(der Berhältniffe) auheim 2%. Doc ift augenfdjeinlih das 
mittlere Verhalten im Zürnen Löblih und das zu Bis! oder zu 
Wenig mehr ober weniger tandelnswerth, jenachdem dad Maß 
mehr oder weniger überfchritten wird. 


197) 1.11 od un» änavıd ya ı9 alıy Undere. od yap dr dyrası’ 
elyas- iô yap xaxoy zal Eavrd dndlucs, xär ölbzingor » 
aypöontov ylvearaz. 

198) 1. 13 ot ulv ou» deylios 1aylus ulv doyllorım .. . Aavor- 
as Di Taylus- 5 xai Beltıiorov Eyovaıy ... Önegßol d' elaiv 
ot dxodyolos dEels . . . ot dk nızgol duodidlurss, xal nolur 
xodvo» doylkorsas: zareyovos yap Tov Svubr . . . . dıa yap 

rd am Imigarks elvas oddR avuneldes adrous oddels, vr adıy 
dt newas ınv doynv yodvou dei. elol & of Tosouros Eavrols 
dyinpdiaros, xal rols ualıora wylloıs. yalenovs di Afyouer 
tous dp’ olg ug dei yalenalvorıas xal udlloy A dei xal 
nlelo xodvoy, zal un diallarsoufvous äyev Tiumplas 7 x0- 
idasws. 

199) 1. 30 dySewnixusiepor yap 10 Tıumpsiode:. xal EOS TO Ouu- 
Bıouy ol yalsnoi yelpous. 

200) b, 3... oU Ördıor 15 Adyp dnodoüras Ev yao 1ols xa9” 
Exaoıa zal 15 aladıatı 7 zolass. 
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8. In dem Umgange, dem Zufanmenleben und der Gemein, 
{haft in Rede und Sachen fcheinen die gefallfüchtig zu fein 
die Alles um Angenehmes zu erweifen loben, nirgend ſich ent» 
gegenfegen, — in ber Meinung denen mit denen fie zufammens 
treffen feine unangenehme Empfindung bereiten zu dürfen; bie 
dagegen in Allem fich entgegenftellen und ſichs gar nicht kuͤm⸗ 
mern laflen zu kraͤnken, werden befchwerlich und flreitfüchtig 
genannt 2°‘). Augenfcheinlich find dieſe Eigenfchaften tadelnd« 
werth und die in der Mitte liegende ift lobenswerth. Ohne 
beflimmte Bezeichnung nähert fie fi am meiflen ver Freunds 
ſchaft (78), unterfcheidet ſich jedoch von ihr darin daß ihr der 
Affekt und die Cperfönliche) Liebe fehlt 202), fie daher in aͤhn⸗ 
licher Weife gegen Unbekannte und Belannte, Genoffen und 
ſolche die ed nicht find fich Außert, und nicht aus Liebe oder 
Haß Alles nimmt wie es recht ift, jedoch nach ben durch bie 
Verſchiedenheit der Verhältniffe bedingten Gradverfchiebenhei« 
ten. Im Allgemeinen aber wird wer im Umgange ſich richtig 
verhält, nad Maßgabe ded Schönen und Zuträglichen fireben 
nicht zu betrüben, oder zur SHeiterfeit beizutragen 2°), Wer 
ftetö, wenngleich ohne NRebenabficht, angenehm fein will iſt ges 





201) Nie. c. 12. . ageoxos . . ol ndvra noös Ydorgv Enasvebyreg 
za oliv dyısıslvorısc, all’ olduevo. deiv Glunos vols dy- 
zuyyarovoıy elvası ol d’ dE dvarılas Tovross noös ndrım dy- 
1sıelvoytsg xal 100 Aunelv old’ Ötsouy Woorıllovıes duaxolos 
zal duofpsdss zalovurtas. 

202) ib. b, 19 övoua d’ odx dnodedorm alın ri, done di nalıcıa 
yilg .. . diaydon di ıjc gillas, Ors avav ndsovs ford xal 
roũ ardoyeıw olc Öuilei. vgl. I, 7. 1108, 26. Cudemus dagegen 
il, 7. 1233, b, 29 yılla da ueadıns Iydoas xal zolaxssag xıl. 
Mchnlih M. M. 1, 32. 

203) Nic. 1. 23 od yo 19 yılalv 5 dy9aloeır dnodiysıa Exaoıa 
dc det, Alla 19 Tosouros eivas . .. . Ey Exdaroıs Ös doudles 
(ogl. p. 1127, 2) .. . xa90lov ur our eloyras örs oc de 
duilnosı, dvapkgur di noös ıd zaler zei 10 oumpigor oro- 
ydatıas 100 un Aumeiv h durgddren. 
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fallfächtig, wer um Vortheil für fich Daraus zu ziehn, Schmeich⸗ 
ler. Die Kontrafte fcheinen einander entgegengefebt zu fein, 
weil das Mittlere zwifchen ihnen namenlos ift. 

9. Auch das Mittelmaß zwifchen Prahlerei (Aufſchrei⸗ 
den) und Ironie, — wiederum namenlod, — und was 
ähnlicher Art ift, durchzugehn, möchte nicht übel fein, ba 
wir durch Betrachtung des Befonberen zu befferer Einficht in 
das Sittlihe umd zur Ueberzeugung wohl gelangen werben, 
daß die Tugenden im Mittelmaß beftehn‘, wenn wir wahrneb; 
men daß ſichs durchgängig fo verhalte. Wir mollen baher von 
Wahrheit und Luͤge wie in der Rede fo auch in ben Handlun⸗ 
gen und der Erbichtung reden. Der Aufſchneider ſcheint Glaub⸗ 
liched gern zu erdichten das nicht wirklich ift, oder Wirkliches 
zu vergrößeren; der Ironiker umgefehrt das Wirkliche zu läng- 
nen oder zu verfleinern. Der in der Mitte ſtehende (bei dem 
wir vom Halten der Berfprechen und von dem was anf Gerech⸗ 
tigkeit ſich bezieht, abfehn) iſt ein ſich felber treuer, ins Leben 
und ber Rede wahrhafter 2°); auch in gleichgäftigen Dingen 
wahrhaft, mehe noch, wenn etwas Darauf ankommt, weil er 
Die Laͤge ald an fidy fchmählich meide. Doc neigt er eher 
zur Verfleinerung, aud Scheu vor Uebertreibungen 2°). Jeder 
redet, handelt und lebt wie er ift, wenn er nicht Rebenzwede 
bar?), Die Lüge aber iſt an fich häßfich und tadelnswerth, 





204) 0. 13. 1127, 19 . . zug} di zum diydavdrıuy 12 zul weudouf- 
vu» einwuer Öuolus Ev Adyoıs nad nodfacı zei ı@ TTe0anorg- 
mare. donsi du 5 ur dielur rooonenrmös ur drddter 
slyar zul un Uneoyörter nal uslöver 7 dndoysı, 6 di elpwyr 
dydaalıy apyslodeı 18 Undoyorra 5 didırm messe, 6 di uf 
eos mslxacıds 115 ur dindevrnes za 1 Alp xal ıoa Adyp. 
vol. 1. 33 u. I, 7. 1108, 19. Eud. III, 7. 1233, b, 38 6 dalr- 
Ing zei dukoic, by zulovass auhkracıer, uloos ToU Eipmwos 
zul diatöres. vgl. M. M. 1, 33. 

205) 1.27 Eunoros #° elös dor, rosauıa Adyss zal nodıza zal oure 

85, dar u vewos Ävaxa ngdenp. 

206) ib. b, 7 ni 16 Barton da udider vi dlnOwig dnoxll- 


Umgange. 18 


bad Gute ſchoͤn und loͤblich. Beide Extreme find daher tadelns⸗ 
werth, mehr jedoch dad des Auffchneidere. Wer ohne Neben« 
zweck vergrößert ähnelt dem Schlechten, da er fonft an der 
Säge nicht Freude haben würde, fcheint jedoch mehr nichtig 
als bos zu fein 2°. Hat er aber einen Nebenzweck und If 
biefer Anfehn ober Ehre, wie der bed Prahlers, fo iſt er auch 
noch nicht fo gar fchlimm; iſt der Zweck Dagegen Geld ober Ge⸗ 
winn und was dazu führt, fo iſt er ſchlimmer. Die Prahlerel 
(und was ſich ihr anfchliegt) befteht aber nicht in dem Ber⸗ 
mögen, fondern in der Abficht Cdem Willen) fo zu fein und 
ber Fertigfeit (Geſinnung) 79%. Die Sronifchen erfcheinen, 
indem fle verfleineren und bie Webertreibung fliehn, von lie⸗ 
benswärdigerer Sitte, und verläugnen vorzüglich den Schein, 
wie Sofrated. Die dagegen auch im Kleinlichen und dem 
Aenßeren auffallen wollen werden Sharlatane genannt und find 
veraͤchtlich; denn Prahlerei zeigt fich in der Uebertreibung im 
Kleinen wie im Großen 2%). 

10. Da zum Leben anch Erholung und darin Unterhaltung 
mit Spiel gehört, fo fcheint auch dafuͤr Anmuth im Umgange 
ruͤckſichtlich deſſen Was und Wie man reden nnd hören fol, 
und ein Mittelmaß, gleichwie Ueberſchreitung deffelben durch 


»ası dunslortgor yag yalrıaa dıa sa dmaydels rap Umeeßs- 
ing eiva. 

207) 1.9 6 di nsho sur Unaoydrıur nooonosouuevos undevös 
Ivexa park utr boxen (oU ydo Er Eyaspa ro) ypevde), mdrasos 
di palveras udllor 5 zaxds. 

208) I. 13 5 dd doyvolov (Evena), 3 bo@ eis doyleıor, daynuovf- 
vregas. oda IV ın durdus F Loriv d diafay, aA iv Ti noo- 
asptos- auraıyv Er yap zal ra rossads ev ARalur larır. 

209) 1. 22 06 I’ eigmves En} 16 Marror Akyorıez zapıforepo: uly 
za 797 galvorım ... peiyortss vo Eyanoiv- udlıore di 
xzal od1ro.ı za Evdoia anapvouvını, olor xal Zuzedıns Enoler. 
ob di xai sm mod za) Tu Darso« nE00NOsUuer0: Bavxona- 
sougyos Alyorıns zal ednmsapgdrnroi Ela . . . xal yag 
5 Untgpei) mal j Mur Ütenyss Akulovırdd. BE 
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zu Biel und zu Wenig, ſtatt zu finden. Die immer nur Lachen 
zu erregen beftrebt , darin das Maß überfchreiten, gelten für 
Poſſenreißer und Läftige, die aber felber nie etwas Laͤcherliches 
vorbringen und folchen die ed thun zuͤrnen, für bäurifch und 
troden. Die mit Anmuth fcherzenden heißen gewandt 29) 
(launig), und wie man ben Körper nach feinen Bewegungen 
beurtbeilt, fo die Sitte nach ſolchen von ihr ausgehenden Be: 
wegungen. Da jedoch das Laͤcherliche auf der Oberfläche ſich 
hält und die Meiften ded Spield und Spotts mehr ald recht 
fich freuen, fo nennt man auc wohl Poflenreißer gewandt und 
angenehm. Weil aber zur mittleren Beichaffenheit auch Geſchick 
(Takt) gehört ?'1), und diefed darin beſteht zu reden und hören 
was dem Sittlichen und Freigefinnten geziemt, fo ift offenbar 
der Unterfchieb zwifchen ihr und der Poffenreißerei ein bedeus 
tender, wie zu entnebmen ift aus bem Unterfchiede der alten 
und neuen Komddie 2'2), Der Begriff ded aumuthig Schers 
zenden beſtimmt ſich nicht fowohl nach dem Belufligtwerben 
oder nicht Verletztwerden des Hörenden (denn das ift bei Ber» 
fchiedenen verfchieden), fondern banadı daß jener fagt was für 
den Freigeborenen füch ziemt; denn er wird fein eigued Maß 
fein 213), Die drei genannten mittleren Befchaffenheiten im 


210) Nio. c. 14 ovons di zal dvanaloeus dv 15 Bip, zal dv zalın 
dıayoyis vera naıdıas, doxei xai Erradda siyar Öpslle 15 
dpuslic oo.» . ol ulv au» ı9 yeloip ÖUnspßdilorres Buuo- 
Adyos doxovucıy siras zal gopıszol . » . . 08 d} un? avıol äv 
einövıes unsty yelolor Tols ze Alyovcı duazegalvorses aypıoı 
zal axingoi doxoögır Eivar. ob d’ Euuelös nallorıes edıodne- 
los noooayogsdoyras. vgl. 11, 7. 1108, 23. Eud. 111, 7. 1234, 4 
korı dt xal 7 surgansila ueodıns, xal 6 Edıpdnelos uloog 
Tov Aygoszov za) duoıgandlov zai rou Bowpoldyou. 

211) Nic. p. 1128, 16 15 „lan d’ Eier olxeiov xal 4 Enıdekii- 
ins koıly. 

212) 1. 23 rote ud» yap (tois nalaseis) 7» yelolor q̊ aloypoloyla, 

. ‚30i5 db uallo» 7 Unorosa- zul. 
213), ib. 25 ndıegom un 200 3 enolutonte . dgeaidor.:ı Afytıy 0 


Die Scham. _ 1417 


Leben beziehen fich alle auf Gemeinfchaft in Neben und Hands 
lungen, unterfcheiden fich aber darin von einander daß bie eine 
die Wahrheit, die andre die Luſt, und Ießtere wieberum die 
Luft im Spiele oder im übrigen Leben zum Gegenftande hat (78). 
Bon der Scham dagegen fann man nicht wie von einer Tu⸗ 
gend reden; fie gleicht mehr einem Affekte als einer Cfittlichen) 
Tertigfeit 2°). Sie wird ald Furcht vor Unehre bezeichnet 
und Außert fich ähnlich wie Die Furcht vor dem Schrelichen, 
diefe durch Erblaffen, jene durch Erröthen. Beide find alfo 
offenbar irgendwie vom Körper abhängig, was mehr dem 
Affefte als der Cfittlichen) Fertigkeit zugulommen fcheint. Der 
Affekte aber ziemt ſich für das jugendliche, nicht für jedes Als 
ter. Der fittlich Ansgebildete darf Nichte thun deß er füch zu 
ſchaͤmen hätte, fei ed in Wahrheit oder der (öffentlichen) Mei- 
nung nach Schimpfliche8; und wenn man foldyed begangen, zu 
wähnen, weil man fich deſſen ſchaͤme, fittlich gut zır fein, iſt 
unftatthaft. Die Scham möchte daher nur bypotherifch Cvers- 
gleichsweiſe) fittlich fein: ſollte man folched thun, fo würde 
man ſich fchämen; das aber gehört nicht zu den Tugenden 215), 


no6neı Asuseolp, 5 195 un Auneiv 10V dxovorıe, 5 xal 1eg- 
nam; 7 al 16 ya T00Ur0» ddgsoroy; allo yap Allp uonmıdr 
1e xad ädU . . . 6 dn yaplaıs zal 2lsudlgsos odrwg Ess, olor 
vouos wy Eavın. Bud. ſtatt deffen 1. 14 oVoys da dumns Tas 
lrgareilas (5 ulv yap &v 19 yalgeıw Lord ı9 yelolm xal 
To Eis adıov ... 5 d ir 19 divaodaı rosavıa nogplLioda:) 
Kregmı uer eloıw Alliloy » . . . uällor yap dal 1 iv usod- 
ıyıs Öyıs dodoxeıy- odros yap xolweiı @. 

214) Nic. c. 15 negi dd aldous ws z0v05 ageras ou) NOVogzes Ale 
yay- nd9sı yap uülkor Eoıxer 7 Eee. vgl. II, 7. 1108, 32. 
Eud. 1ll, 7. 1233, b, 26 aldws de ueodıns drasoyurılas xal 
zaranAnkewug, M. M. I, 30 fügt biefer Definition hinzu: Zar DR 
nepi noafeıs zul Adyovs. atl. 

215) ib. b, 21 oUdE yagp Enssıxoüs loriv 4 aloydvn, eineg ylyveras 
Ent 1035 yaukoıs* ov yap noaxıdor ı= zosaure, &.d' Lord 
sa ulv xar' diydemy aloyom za di ana döfar, aithr dıa- 
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Und weil Schamlofigkeit und ber fchimpflidhen Handlung ſich 
nicht zu fchämen, unfittlich ift, fo if darum das fi deren 
Schaͤmen noch nicht fittlich gut. Auch die Enthaltſamkeit iſt 
nicht Tugend, fondern gemifchter Natur ?'%), wie fpäter ge 
geigt werden wird. 


—— —— — — 


posts» oudlızen yap ngaxıka - . . . 10 d’ odıms Zytıw dor’ 
ed nodfeıd 15 ıwv Tosolımy aloyuysodaı, xal dia tour olkadas 
dm elvas, dIonov . . . . ein Day & aldws LE Önodesewg 
Inunds- ei yao nodfaı, alaydvoı’ ar. oz korı t rovıo neol 
ıdg deeıds. 

216) L 33 ods des S Dud 5 dynodıs.a dgery, däld Tg uuıf. 


— — — — ·— — — 


Eudem. Ill, 7 ayedov di xui zur Alla» Exacıa zwWr egl 
so 7905 dnawerwy xal wexıwr ıa ul» Uneoßolai 1a d’ Zllel- 
yes ra DR ueadınıd elcs nadnıızal. p. 1234, 23 ndoas F’ 
adını al ueodınıes dnaıwscal uir, odx eloi d’ dpeıal, odd’ al 
lvayılar xaxlas- &vev no0ci0£dewe ydo. ravıa BR ndyı loıiv 
lv als ıwr nadmudıar Jımploscır . . . dia de 10 guoızd 
elvas Eis tag Yuoızas ovußalleıaı dgerds: Lorı yap, wong 
leyduosını ty tolg TVorego» (Eih. Nic. VI, 13. 1144, b, 3), 
öndorn nor deein nal (pics xol Alles Kern yposwhdewnc. 6 
nir edv pOdves sis ddınay ovppdlisını .. . zul d veue- 
os ei denmronienm, 5 aldas eis Omppooumy » x» 6 P 
dindne zul weudis 5 ur Euyowmr, 56 # äppaw. dor d’ 
dvarısc)ızgoy Tolg Argos 18 uloo» n Exeiva dlkddoes. daher 
die Extreme oft mit einander fi verbinden, wie die Hpaavde- 
lo, G0wnros und dveliddego:, ud Ülns Aruduaies Kaxag- 
dray ulv yap xalor dyaumlcı ware, 08 ulnnı ylrovidı . . . 
al d' Zvartıdarıy ol denovcew VUndoyeiw als dxpdıc Nods vo 
niwor duolag aupdreom, dA’ drt mtv zus’ Uneoßeigy dr 
dt aus’ Alepew. xra. Dieſe Brörterungen Beziehen ih anf Mits 
telmaß und Ertreme überhaupt, nicht auf die zasyrıxd aflein. Unter 
letztere begreift Bud. 1) den veueantıxds, (p. 1233, b, 23) zal 6 £xd- 
leur ol dorası sıy wisse, ro Auneiadas miy Ins 1als napa 
nv dilay zanonpaylaıs zal einpaylaıs, yalgeır d’ Eni 1als 
Ablars, zwilſchen den Griremen des yPowegds zul Enıyapexaxors 


Gigenfchaften, nach Cudemus. | 141 


d. 
Die Tugend der Gerechtigkeit. 


Welche Mitte aber ift die Gerechtigkeit, und woran die 
Mitte? Alle wollen mit dem Worte eine folche Fertigkeit auds 
dräcken, durch die man im Stande ift dad Gerechte zu thun, 
ed wirklich thut und ed will 217), und das Gegentheil mitd. W. 
Uingerechtigfeit; denn während ein und baffelbe Vermögen und 
ein und diefelbe Wiffenfchaft für Entgegengeſetztes ftattfindet, 
Säge ſich Entgegengefegted nur auf entgegengefegte Fertigkeiten 
zurüchführen?'2). Oft nun erfennt man von zwei entgegengefebten 
Sertigfeiten die eine aus ber andern, oft die Fertigkeit aus 


(vgl. Eth. Nic. 11,7. 1108,30) 2) aldws u. f. w. (214). 3) yı- 
Ma (202) 49) p. 1233, b, 34 oeuriıns JE ueodıns audadelag 
zul docoxelag. xıl. 5) dAndns xal dnlous (204). 6) euroa- 
nella (210). Gr weicht alfo vom Ar. darin ab, baß er den Um⸗ 
fang jener offeftartigen auf das Sittliche bezäglichen Eigenfchaften 
erweitert und näher beftimmt, wie es jedoch auch Ar. 11,7. 1108,30 
beabfichtigt zu Haben fcheint; dann den von Ar. blos in der allges 
meinen Weberficht aufgeführten Begriff der »Eusass in der ins ins 
zelne eingehenden Abhaudlung etwas weiter erörtert, und die daund- 
ans hinzufügt. Die gr. Ethik I, 28. 29 folgt in den Beſtimmun⸗ 
gen der vEueoss und ocurcıns dem Cudemus, geht dagegen auf 
den Begriff der nadnrızas ueadıntes und die darauf bei Cudemus 
folgenden Brörterungen nicht ein. Außerdem findet fih bei Eudemus 
einige Abweichung von der Abfolge, in welcher Ar. von ben ethifchen 
Tugenden handelt, Sener läßt unmittelbar auf die Ewcppoovvn bie 
rpadıns (11, 3), dann die EAsudegsding (c. 9), die ueyaloyuyda 
(e. 5) und die ueyalompfneıa (c. 6) folgen, und die gr. Ethik 
ſchließt fih ihm darin an. vgl. ob. Anm. 71. 

217) Nie. V, tt... (is) dp’ ns noaztıxol zur dixaloy elol xal 
dp’ MS dıxasongayoucı xal Bolkorıms 1a Ilxae. 

218) Nic. p. 1229, 13 duvauıs ul» yap zal Enıcıyun doxei Toy 
evarıımy 5 adın eivar, Fkıs d A kvaryıla twy dvarıloy. vgl. 
ob. ©, 509, 272 f. 
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ihren Objelten. Run aber hat Gerechtigkeit und Ungerechtig- 
feit verfchiedene Bedeutungen, die eben ihrer Nähe (Berwandts 
fchaft) wegen überfehn werden. Der Ungerechte fcheint die 
Gefege und die Gleichheit zu verlegen und zu übervortheilen; 
mithin wird der Gerechte der die Geſetze und die Gleichheit 
beobadhtende fein 210). Webervortheilung bezieht fich auf die 
Gluͤcksguͤter, die an ſich zwar Güter find, jedoch nicht für 
Jedermann immer; und die Menfchen follen wänfchen daß die 
Güter an fih auch für fie Güter feien und letztere wählen ?2°). 
Der Uingerechte wählt zwar nicht. immer dad Mehrere, fonbern 
auch das Wenigere ; fofern jedoch auch das geringere Uebel 
wohl als Gut erfcheint, bezieht fich Die lebervortheilung auf das 
Gut. Iſt nun aber der die Geſetze haltende gerecht und begreifen 
die Geſetze, fei ed zum Beſten Aller oder der Beſten oder ber 
Herrfchenden, auch Beſtimmungen über Tapferkeit, Mäßigfeit 
und die übrigen Tugenden, fowie über dad ihnen entgegenger 
fegte in ſich: fo wird die alle Gefege befolgende Gerechtigkeit 
vollendete Tugend fein, jedoch in ihrer Beziehung auf Ans 
dre 221). Sie ift auch ald Inbegriff der Tugenden oft betrachtet 
worden und fcheint wegen ihren Beziehungen auf Andre unter 


219) ib. p. 1129, 32 doxer dA 5 TE napavouos adızos Eiyaı xal Ö 
nltovexıns [xal 6 ayıcos] . . . 16 uiv dixaov dpa 16 voni- 
uov“ xal 10 Toov, 18 d’ ädızov 10 napavouo» xal 10 Arıcor. 

Meber das unpaflende xzad ö av. f. Trentelenburg hiſtor. Beiträge 
ll, 354 f. 

220) b, 1 nei d& xai nleorexıns 6 üdıxog nepi 1dyada Eaım, or 
nayıa, alla nepi 60a wıuyla zai dıyyla, & doıl uiv dnkws 
del ayada, wi d’ aux del. ol d’ aydgwnos Tuvın euyorıas 
xal diwxouoıy « dei d’ oU, All’ suytodaı ulv Ta dnlug dyadı 
xal adıois dyada eivas, algsiodaı di 1a alıok dyadd. 

221) ib. b, 25 avın ulv our 5 dıxasouyn ageın ufv Lars 1elsle, 
GAR’ ovy änlws alla nos Eiegov ..... ıeltla d’ doıly, rs 
6 Eur alıny xal noös LFıepo» duvaras ıj dgerh xonases, 
all’ oU udvor xza9’ aöriy. vgl. Polit. I, 13. 1283, 39. M. M. 
I, 3%. 1103, b, 3. 


"Die Gerechtigkeit im ungern Sinne un 


allen Tugenben allein. ein frembartiges,: d. h. dem Bortheit 
Andrer, dem bed Herrfchenben ober der Genoſſen, dienendes Out 
zu fein 222). Der Schlimmfte freilich ift wer Die Schlechtigkeit 
gegen fich felber und bie Freunde wendet, der Beite aber der 
deſſen Tugend nicht ſich felber fondern ‚Andren dient; deun 
das eben ift fchiwer. 
2 Wir fuchen jedoch die Gerechtigkeit und Ungerechtigkeit 
im engeren Sinne ???). Wer andre Schlechtigkeiten begeht, handelt 
zwar ungerecht (ſofern er die Geſetze .übertritt), ohne jedoch 
zu überwortheilen; wer aber übervortheilt handelt, auch ohne 
irgend einer jener anbren Schledstigfeiten ſchuldig zu fein, den» 
noch fchlecht und: wird ber Ungerechtigkeit gegiehen. So. kann 
auch ein und biefelbe Handlung aus Wolluſt ober and Gewinn⸗ 
fucht begangen werden und wird danach die eine oder andre 
Bezeichnung erhalten. Mithin gibt ed eine befonbere, von ber 
allgemeinen noch verfchiebene Ungerechtigfeit. Beide betreffen das 
Berhältniß zu Andren, jene jedoch in Beziehung auf Ehre oder 
Geld oder Lebengficherung, und zwar aus Euft am Gewinn, 
diefe rücfichtlich alles deffen was zur Sphäre des Gittlichen 
gehört 222). Das Merkmal der Gefeglichkeit und Gleichheit ift 
daher der Gerechtigkeit in beiden Bebeutungen gemein, das ber 
Bleichheit, wenn ald Begenfag der Lebervortheilung gefaßt, der 
in engerem Siune genommenen eigenthämfich 22°). Die allge 


222) p. 1130, 3 dsa HE tô auıö zovıo zal dlluıpıor dyasor doxei 
eiyas 5 dıxzasoodyn udn my dosıwr, dr ngos Krtpdr karıy. 
vgl. Anm. 247 u. Polit. I, 2 extr. 

223) V, A Inroduer BE y& cr iv ulosı deesis dızasondrav. 

224) p. 1180, b, 1 &upw yap &v ‚9 noös Ersgor Ixovos ıny Jduva- 
uw, dA y ulv neo) uunv j zent 5 oornelar,. 4 el rıyı 
Eroıuer Evi dröuarı nepilaßelv tavım ndrıa, zal dı' .üderhr 
ru» dao ou x£pdovs, F HR nepi Anarın neol dom 6 anovdaltos. 

-285) V, 5.1. 9 zarı ulr dr 10 napavouor a nporegor elpnufvn 
ddızla kotiy, ine di 16 krıcon zei 10 nlfor (l. zagdrouor) 

0) andy GAR’ Erzpov Ss udpos nnoös Ödor (10 min yag nilor 

(l. äyıcoy) änay äyıcor (l. nagayonuor), zo d. ayıcor (1. di 
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ihren Objekten. Rum aber hat Gerechtigkeit unb lingerechtig- 
feit verfchiedene Bedeutungen, die eben ihrer Rähe (Berwandts 
fhaft) wegen überfehn werben. Der Ungerechte fcheint bie 
Geſetze und die Gleichheit zu verlegen und zu übervortheilen; 
mithin wird der Gerechte der die Geſetze und die Gleichheit 
beobadytende fein 2%. Uebervortheilung bezieht ſich auf die 
Gluͤcksguͤter, die an ſich zwar Güter find, jedoch nicht für 
Sedermann immer; und die Menfchen follen wänfchen daß die 
Güter an fih auch für fie Güter feien und letztere wählen 220). 
Der Ungerechte wählt zwar nidyt. immer bad Mehrere, fondern 
auch dad Wenigere; fofern jedoch auch dad geringere Uebel 
wohl als Gut erfcheint, bezieht fidh Die ebervortheilung auf das 
Gut. Iſt nun aber der die Befete haltende gerecht und begreifen 
die Geſetze, fei ed zum Bellen Aller oder der Bellen oder der 
Herrfchenden, auch Beſtimmungen über Tapferfeit, Mäßigfeit 
und die Äbrigen Tugenden, fowie über das ihnen entgegenges 
feste in ſich: fo wird die alle Geſetze befolgende Gerechtigkeit 
vollendete Zugend fein, jedoch in ihrer Beziehung auf Ans 
dre 221). Sie ift auch ald Inbegriff der Tugenden oft betrachtet 
worden und fcheint wegen ihren Beziehungen auf Andre unter 


219) ib. p. 1129, 32 doxer dd 6 1e naparouos adızos Eiyas xal Ü 
nltovexıns [xal 6 @vıaos] . . . 10 yir dixasov Aga 10 viuı- 
nor xal ı6 Ioor, ıd d’ üdızoy 10 napayouor xal 10 ärıcor. 
Ueber das unpafiende zal 5 av. f. Trentelenburg hiſtor. Beiträge 
11, 354 f. 

220) b, 1 dnei dE xal nleorexıng 6 üdızos nepi ıdyasa Eoıas, ou 
ndyıa, dlla nepl Goa Evıvyla zei dıyyla, & Zoıl ulv änkas 
ae) ayada, zıyl d’ oux del. ol d’ aydgmnos tavın suyoyıas 
zal dıwxouoıy: dei d’ oÜ, all’ euytodas ul» 1a ünlug dyada 
xai alıois dyada elvaı, algsiod9aı di 1a ayıok dyada. 

221) ib. b, 25 adın utv our 5 dixasoouyy ageın ufv korı 1eldle, 
EAN’ ody dnlüs alla nos Eiegov ..... 1eltla dB’ kaıly, drs 
ô Erwr adıny xal ngös Eıepov duvaras 15 dosry xo7osas, 
all’ old udvor za9’ adıdy. vgl. Polit. I, 13. 1283, 39. M. M. 
I, 34. 1193, b, 3. 


Die Gerechtigkeit im ungern Sinne. XX 


alten Tugenden allein. ein fremdartiges, d. h. dem Bortheil 
Andrer, dem bed Herrſchenden ober der Genoffen, dienendes Gut 
zu fein 222), Der Schlimmfte freilich iſt wer Die Schlechtigkeit 
gegen fich felber und die Freunde wendet, der Beſte aber der 
beffen Tugend nicht fich felber fondern ‚Andren dient; denn 
das eben iſt ſchwer. 

2. Bir fochen jedoch die Gerechtigkeit und Ungerechtigkeit 
im engeren Sinne ???). Wer andre Schlechtigfeiten begeht, hanbelt 
zwar ungerecht (ſofern er die Geſetze übertritt), ohne jedoch 
zu überoortheilen; wer ‘aber äbervortheilt handelt, auch ohne 
irgend einer jener andren Schlechtigfeiten fchuldig zu fein, denr 
noch jchlecht und wird ber Ilngerechtigfeit gesiehen. So kann 
auch ein und biefelbe Sandlung aus Wolluſt ober and Gewinn 
fucht begangen werden und wird danach Die eine oder andre 
Bezeichnung erhalten. Mithin gibt es eine befondere, von der 
allgemeinen noch verfchiebene Ungerechtigfeit. Beide betreffen das 
Berhältniß zu Andren, jene jedoch in Beziehung auf Ehre oder 
Geld oder Lebengficherung, und zwar aus Luft am Gewinn, 
diefe rüdfichtlich alled deffen was zur Sphäre des Gittlichen 
gehört ?°'). Dad Merkmal der Gefetlichkeit und Gleichheit ift 
daher der Gerechtigkeit in beiden Bedeutungen gemein, das der 
Gleichheit, wenn ald Gegenſatz der lebervortheilung gefaßt, der 
in engerem Siune genommenen eigenthuͤmlich 220). Die allge 


222) p. 1130, 3 dıa di ıd avıs Touro zei dliizpsos dyasor doxei 
. eiyas 5 dızasoadyn udyn zur dgstar, dr ngös Lrtpdw dorıy. 
vgl. Anm. 247 u. Polit. I, 2 extr. 

223) V, 4 Syrodues dE y& ıny iv los: dosens deinasoodrnv. 

224) p. 1130, b, 1 &upw yap £v 19 nogös Eregor dyavas ıyv diva- 
uw, dA’ 5 ulv nepl uuny 7 yoyuerae & owrnolar, 4 el rırı 
-Eroıuey ävi drduarı nepilaßely Tavım ndrıa, zal di .ndorhr 
tar dnoroü xeodous, 7 di nepl Anavın nepi dom ö anovdalos. 

-285) V, 5.1. 9 xure uber oUr 10 napayonor j modregor elpnufvn 
ddızla loriv. ine N TO üvıcovr mi ıö nior (l. zagdrouor) 

od ımirdv Al’ Erzoov Wis udoos nnpös Slor (10 mir yag nAlor 

(1. ärıcoy) änay äyıcoy (1. nagayouor), 18 d“ äyıcor (I. de 
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2408 Die zwiefache Urt ber Gerechtigkeit; 


meine Gerechtigkeit erfiuedt ſich über alle Tugenden, denen ge 
mäß zu leben die Geſetze einfchärfen, ſoweit fie ſich auf die 
Bildung für dad Gemeinweſen bezlehn. Ob der Staatskunde 
¶Politit᷑) auch die Erziehung zum an fich guten Manne (abgeſehn 
von feinem Verhaͤltniß zum State) zufomme, muß fpäter ent: 
fchieden werden, da es vieleicht nicht daffelbe iſt ein guter 
Meenfch zu fein und ein Leben folcher) Buͤrger in jedweden 
Staate 2°), 

3. Bon der befonderen Gerechtigkeit bezieht ſich die eine Art 
auf Bertheilumg ber Ehre oder Güter oder was fonft noch un 
ter die Glieder des Staated zu wertheilen iſt umb ruͤckſichtlich 
deſſen Bleichheit oder Ungleichheit unter Ihnen Rattfinden fann; 
die andre Art anf Ausgleihung in den Verhaͤltniſſen des Bes 


nagerrum) od wär näter (1. ürıcon), sul ro adızoy nal a dd 
zia a savıa dil’ Iega ixslvor, 1a uly wg meay 1a d’ ws Öle. 
Ueber die beigefeßten, zum Theil handſchriftlich beflätigten Verbeſſe⸗ 
tungen ſ. Trendelenburg, hiſt. Beiträge II, 357 ff. Doch ließe fi 
bie vulgata, glaube ich, allenfalls fo erflären: Ar. hatte 1. 8 f. 
das Gerechte im Allgemeinen als das Geſetzliche und Gleiche gefaßt; 
von erflerem Merkmale jagt er bann daß es ber Gerechtigkeit im 
allgemeineetn Sinne zukomme, ſcheint jedoch das Tao» der Gereqh⸗ 
tigkeit im engeren Sinne nicht auoſchließlich zuchgnen zu wollen (die 
allen ethiſchen Tugenden gemeinfame Mitte ift ja auch cine Zadıns), 
daher die der eigentlichen Gerechtigkeit eigenthämliche Gleichheit als 
Gegentheil des nAlsorefle Cagl. ©. & 19) näher zu beſtimmen ver⸗ 
amlaßt worben zu fein Der Nachfap würde bann fen wit zei 
16 ädıxzov beginnen. M. M. 1193, b, 19 turzweg: rd Tolvur 
dixerder darı 10 nods Frugor, ar Anlas sintir vo Ioor. atl. 
1. 16 0 ya dern dv 1ois ngäc Ärsgor dinalois oder zad 
adıdr slras Ilxusor. 

226) 1, 25 zu da nosyrme ugs CAys gerne Eorl zur wouluer üca 
sırauoddınıas naos nardelay 1,9 ngüs 10 zoawde. negs di rs 
was xasıny nasdeinc, a9’ gr» Anis drug dyadde karı, nd- 
sepom z55 nolsıızas dariv 4 Erkgas, üsreger diogssılor: ol 
yag Isus zavıöy drdgi z' dyadg aiyaı xal nallty nayıl. vgl. 
Poliw III, 4. 18. 1288, b, 1. 





bie vertheilende 1088 


kehes *77), Dieſe finb theild freiwillig, wie Kauf und Bew 
kauf, Ausleihung gegen Zinfen, Burgſchaft, Nutznießung, 
Uebergabe zur Bewahrung, kohndienſt; theils unfreiwillig, und 
legtere wiederum theils heimlich, mie Diebſtahl, EChebruch 
Siftwmifcherei, Berführung, doloſer Betrug, Menchelwmord, 
falfche Beugenauöfage; theilö gewaltfam (und öffentlich), wir 
Beichimpfung, Knebeiung, Todtſchlag, Raub, Verſtuͤnmelung, 
Verleumdung, Vertreibung. Die Ungleichheit (das zu Viel und zu 
Wenig) ſetzt ein Mittleres, d. h. Gleichheit voraus; mithiu 
iR auch das Gerechte wohl ein Mittleres. Das Gleiche indes 
zweifchen mindeftend Zweien flatt; das Gerechte muß daher Mitt 
leres und Gleiches im Verhaͤltuiß zu Sachen und Perfones 
fein; ald Mittleres zwiſchen dem Mehr und Weniger, (der 
Sachen), und zwar, fofern ed ein Bleiched iſt, zwiſchen zweien, 
ald Gerechtes, für Perfonen; fo daß das Gerechte mindeſtens 
sier Blieder vorausſetzt, zwei ber Perfonen uud zwei der Sa⸗ 
hen, und wiederum Gleichheit zwiſchen jenen und dieſen 22%), 


227) 1. 30 zis Hi murd migos Jınasoodues « ν day zieh 
16 ir 1ak diavouals nung y zanndcur 7 ı0y üllor doa 
usgıora Tols xoıywyoVos zjs nolırelas . . . av DE 70 &y 10% 
vurallayuaas Kagdwrızör. 

228) V,6. 1131,14 öned dA zo Zoor udow, 10 dinaiar —* rı äy 

sig. dor: dd 10 Z00s dv ilmylasorg, dualv: dyayan sowur 10 
dismior uloov 1e zal Icov var [xai agds 11] xal rıchr, zei 
f pr uloer, sıyar (Tadıa d’ dorl aleior zwi. Elarıov), 5 d’ 
Isov daıt, Svoie, $ di dixaior, Trial: dydyan «on 20 Atxci o⸗ 
dv dimylasoıg eiyas 1ftıagoıy- als 18 yap Hlxasoy.ruygerer ör, 

. die darf, zul dv ols 1a agcyuasa, duo. zei d .adın Loras 
lodanc, olc xas &r olc. ngl. Pol. 111, 9. 1280, 16 M. M, p. 1193, 
b, 24 5 dıxmsondyg xul 10 Hlzasgy Er ladınzn ouaßolalny. xt. 
1. 32 insel... 10 gr dieasor Ey ıras Akyazaı dixasor, 16 d’ 
toby ı10iy Icoy, 10 dA uloor 101 uiooy, wor j dızasoauyy 
nal 10 dizasos daras xal nodg Tag zal Ey 1ıaw. dnel ovr 
£ori 16 dixaso» Tooy, xal 16 19 dvaloyor For dismor äy 
at. 10 d’ drdloyor Ey 1erragas Ylyaras ölmylogors., 





m Die vertheilende, 


ind die Perſenen nicht gleich, fo daͤrfen fie audı nicht glei 
viel Theil an den Baden haben, wie ja auch Alle darin übers 
einſtiamen, es muͤſſe die Bertheilung nach einem gewiffen Wer⸗ 
che (einer gewiſſen Wuͤrdigkeit) gefchehn ?29), dem die Demo, 
kraten in die Freiheit, die Oligarchen in den Reichthum, noch 
andre in den Adel und die Ariſtokraten in Die Tugend feßen. 
Das Gerechte ift daher ein Verhaͤltnißmaͤßiges (Proportiona⸗ 
ed) unb die Proportion Gleichheit der Verhaͤltniſſe zwifchen min⸗ 
deſtens vier Gliedern, unter denen, wenn die Preoportion eine 
eontinmirtiche IR, ein und daſſelbe an der Stelle von zweien ſteht: 
a:b = b: o; wenn eine diskrete, fie vier verfchiedene Glieder 
Yat:a:b==o0:d, mithin und a:c=b:d; d.h. bie der 
vertheilenden Gerechtigkeit zu Grumbe liegende Proportion if 
eine geometrifche 2°: Die Summe der zu vertheilenden Guͤter 
verhält fid, zu der Summe der Perfonen, wie die beiden Theil 
sahme an der Bertheilung beanfpruchenden Perjonen ſich zu 
einander verhaltenz und das Gerechte ift das Mittlere zwiſchen 
den die Proportion fiörenden Ertremen; wer Unrecht thut hat 
zu Biel, wer Unrecht leidet zu Wenig ded Guten, und umge 
kehrt jener zu Wenig, biefer zu Biel deö Ueblen 231), 


229) Nic. 1. 24... Eis du vod zar’ d&lay ıoUro dylor . » . av ulr- 
ros dilay od tuy adıyy Afyovos adyız Öndeze. 
20) 1. 29 Zarıy doa 16 dismor dvaloydr ze... . ; Yyag dyaloyla 
- loötys kart iIdymr, zul dr ılıraguıy Ülayloros. ä uir our 
dıyonutvn Ors Ey zirrapoı, dilor, dile xal H ovreyis. xıl. 
e. 7. 1.10 za udoor rd dixaoy Tour’ 2orl 100 napa 10 aya- 
'leyov- ıd yüp dveloyoy uSoor, 16 FR dixasor drdloyor. zu- 
Aovos di ıny rosadıny draloylay yeuusıqgızny ol uasnuarızol. 
“il. vgl. 1.27 N. M. p. 1194, 3... ds d’ Eyes 6 nenernzas 
neceèce zöy un nenornadıe, odım 1a nolla moös ra dllye- os 
‘I & nenoynxos nods 1a nolld, oUtwg 6 pn NeNnOYnzWs EOS 
a difya. Eoıxe di zal ITldıny ı5 dvaloyla 1adın ou dızalou 
zojosas dv ıf nolsıele. zıl. bie Anwendung weitläuftig ansges 
ftthtit. 
231) Nic. c. 7. b, 20 ui #4 zoü naxov drdnalın: Ey dyasou yap Adyp 


die ansgleichende Gerechtigkelt. 188 


4. Anch die das Unrecht im Verkehr ausgleichende Gerech⸗ 
tigkeit beruht auf Gleichheit, jedoch nicht. in geometriſcher ſon⸗ 
dern in arithmetiſcher Proportion, da dee Werth ber Perſon 
Dabei nicht in Anfchlag gebracht wird, bad Geſetz wur auf 
den linterfchied des Schadens, des Recht⸗ und Unrechtthuns 
ſieht, ſo daß der Richter die Ungleichheit andzugleichen ver⸗ 
fucht; denn wenn der Gine geſchlagen oder auch getoͤdtet hat, 
der Andre geſchlagen ober getoͤdtet if, fo iſt Leiden und Thun 
in Ungleiches aus einander getreten und der Richter ſucht die. 
Bleichheit herzuftellen 2°2), indem er Geminn und Verluſt aus⸗ 
gleicht, worunter ganz allgemein das zu. Biel und zu Wenig 
bei der Abſchaͤtzung eined Leidens (im Berhäftniß zu dem der 
ed verurfacht hat) zu verftehn if. Da um dad Mittlere zwi⸗ 
fchen beiden dad Bleiche, alto das Gerechte ift, fo möchte das 
andgleichende Recht in dem Mittlern zwifchen Berluf und Ge⸗ 
winn beftehn 23%. IR diefed Mittlere zweifelhaft, fo nimmt 
man zum Nichter feine Zuflucht, ber wie ein befeeltes Recht 
fein fol. Daher auch die Cgriechifchen) Bezeichnungen des 
Kichterd und Rechts 2°). Was der Eine Aber das Mittelmaß 


ylvaraı 10 Marroy zaxdy nods ıö uellov zaxdv- Eatı yag 10 
Narroy zaxöy uälloy algeröv zoü welloyos, rd d’ algeö» 
dyasdy , zal rd uüllor uellor. 

232) p. 1131, b, 32 106 #2» rols avvalldyuaoı dixasby tors ulr 
Yoov ri, zai 10 Adızov Ayıcov, Al od xara 1m» dyaloylay 
dxelvnv dlia xard ıny dpsduntsiv. oliv yag diaplou, si 
Inıtıxng palloy antoılonoer 7 yailos Inıtıxy . .. dla ArIY, 
100 Blaßous ıny dıayopar uövov Bllneı 6 vduos, xal yojıas 
ös Tooıs ... . Worte 10 Adızov zovıo dyıoor dy lodleıy nie 
odras 6 dixaaıys. zıl. p. 1132, 9 . . zesgdıms 15 Inulg lod- 
eiv, ayaspwy ou x£odous. 

233) p.‘1132, 13... dl’ Öray Ye usıondg 10 nados, xalstıas 16 
utv Inula 10 da zEpdos . . . . ware 10 Znavogdwrızoy dizasor 
dy ein 10 uloov Inulac zal xsodoug. 

234) 1. 21 ô yag dızaoıms „Bouderœs elvas olov dixaor Euyuyor- 
zal Itolos dıxagıny ufoov, al zaloücıy Eyıos ueaıdloug 








sone Der der arogleichenden Serechtigkeit 


binanöfcießenbed hat, muß Ihm genommen und dem beigelegt 
werden, der weniger als das Mittelmaß hat, damit wie Gleich⸗ 
beit Hergefict werde. (An die Stelle des Deriufted tritt bie 
Eirafe und) auch der (griechiſche) Ausdruck bafır, gleichwie 
ber von Gewinn, IR der Sprache des freiwilligen Verkehrs 
entlehnt und bebentet in ihr fo viel wie Berluf 24). Einige, 
wie die Pythagerter, ſetzten die Wiebervergeltung dem Rechte 
an fich gleich; Doch fällt He weder mit dem austheilenden noch 
mit dem andgleichenden Rechte zufammen. Mit erſterem nicht, 
weil wen die Obrigkeit ſchlaͤgt, weder fie wieder gefchlagen 
werden darf, no die Gteafe bed Wiederſchlagens zur Bäßung 
ber Schalb genägt; mit letzterem wenigſtens nicht in der Bes 
Deutung gleicher ſochern nur einer ähnlichen, entfpredgenben 
Bergeimag. Auf diefer Bergeltung beruht allerdings ber 
Staat 79, da wenn nicht dad Böfe vergelten wird, keine 
Freiheit, wenn nicht Dad Bute, feine Erwiederung (zum Auto 


zıi. 1. 30 dia 1oV10 zal dvouatsas dixasoy, u diya dark, 
woneo ür El zıs elnos diyasor, zal 6 dixacıns dıyaaınc. 

235) Nic. b, 11 22ylu9e d2 1a dyduaza savın, 7 16 Inula zei 10 
xtodos, &x 156 Exovalou dllayas- 10 ulr yap nilov Eye 5 
1a Eavıoü xegdalreıy lycos, 10 #° Maırov ar LE dexis Ip 

iov oâSus, olor dv u drelodas xai nwleiv mal dv Saoıs Alloıs 
üdeay Idorxey 5 vouos. Daß die vorangegangenen auf hie Künſte 
bezäglichen W. 1. 9 or de xai xıd. nicht bier, ſondern c. 8 
1133, 16 wo fie wieder vorfommen, an ihrem Orte find, zeigt 
‚Trendelenburg a. a. St. S. 359 f. 

236) Nic. c. 8 doxez de 101 xal 15 dyumenordög -elvas dnlug di- 

zasor, wonto ol Ilvdaydosıoı Epacay . . . 10 d’ dyısnenor- 

os ovUx fgapudrıss ous' Ent 10 diaysunısxöy dixasoy odr' Eni 

10 diogdwrıxdy . . .. a4l’ Ey uty 1als nowwriaıs tais dile- 

ziszaig Gur&yeı 10 rosolıov dixasy 10 drımenovdds, xar' 

draloylay zal un xaı’ ladınra: 19 drimoslv yap draloyor 
auuueves f ndlıc. M. M. 1194,17 70 yap Ikrarov Our&ysı ras 
nolselas. vgl. 1.24 — 1.28 Zorı de dixasoy xal ayıınenordds, 

ov uerıoı yE ws ol Ilvdayügeıas Eleyor. zıl. I. 33 xai 10 

dytınenor8ös dR dixasör korıy Ey ıß ardloyor. al. 


ju Grunde liegende Begriff der Bergeltung. XX 


tauſch) ſtanuſtudet. Daher auch das Heiligthum ber Ghariten 
( Dank⸗ oder Gunſtgoͤttinnen) als Symbol der zu erwiedernden 
Gunſt in den Vordergrund geſtellt wird, (ald Mahnung) empfan⸗ 
gene Dienfte zu ermiedern und neue zu erweilen 222). Der 
Baumeilter muß Arbeiten ded Schuhmachers nehmen: und ihm 
von den feinigen zurädgeben. Damit bad geſchehe, muß erſt 
Gleichheit des Verhältniffed und dann Wiebervergeltung ein 
treten. Kam ja die Arbeit des Einen von höherem Werthe 
fein als die des Audren; diefe Ungleichheit alfo muß ausge⸗ 
glichen werden; denn nicht and zwei Aerzten, fondern aud Arzt 
and Landmann, überhanpt aus Verſchiedenen und nicht Gleis 
chen bilder fich Gemeinfchaft, deren Ungleichheit auögeglichen 
werden muß. Die Gegenflände bed Tauſches muͤſſen daher 
fänmtlich vergleichbar werden nnd bafılr if dad Geld aufge 
kommen, gewiffermaßen ale Mitte an der Alled gemeſſen wird 23°), 
In Wahrheit If zwar dad woran Lilles gemefjen wirb ber 
Altes zufammenhaltende Bebarf, ohne welchen es entweder über, 
haupt keinen Austauſch oder Feinen gleichmäßigen geben würde; 
als Austauſchmittel ded Bedarfs aber bat man nach Lebereinkunft 
das Geld feftgeftelle 23%), wie auch Dad (griechiſche) Wort ed 
bezeichnet. Wiebervergeltung alfo findet flatt, wenn bie lin 
gleichheit der Gegenftände des Tauſches ausgeglichen wird. 
Aus diefer Ausgleichung, wodurch Jeber dab Seinige empfaͤngt, 


237) p. 1133, 2 dio xul Xaolıoy Lsgiv Aunoduy nomürın, Tv’ 
drtanddocıs 5. 10010 yag How yapıras: dräunngeiggal 18 
yap dei ı9 zupiaaeucry, xal ndlr alıoy Apkes zapıldusvor. 

238) 1. 19 dio ndrım ayupinıe da nus Era, Wr igıiv dlayı. 
ey d 10 vonou’ Eijivds, zai ylreıal nes mioor‘ ndyıa 
yag ueıgeh M. M. p. 1198, 21 . . ivıayda zdn irdudar, oÜ 
nadrıa rejıa oynıda Lorıy, agyigıor ngooayogwgarın vo- 
wous, 1olı@ zoyadas xıl. 

239) 1. 25 dei äga Ertl ıımı ndyıa yeroeiodes . . . zodto d' Lori 
:ö ulr dindslg ; xosla, n navyıa avreya (vgl. b, 6). 
oloy d’ Ugallaypa zjs zeslas TÜ vönıopa yiyore zur our- 
Inzyv. 





1008 Ob und wie bie Gerechtigkeit cin Milileres? 


geht bie Gieichheit und Bemeinfchaft hervor, deren Ausdruck 
Me carichmetifche) Propertion if. Kar zufünftigen Taufch, 
weun. jegt fein Beduͤrfniß vorhanden, bient dad Geld gewiſſer⸗ 
maßen als Bärge oder Gewaͤhrleiſtung, daß er, wenn demnaͤchſt 
erforderlich, zu Stande fommen werde. Zwar auch dad Geld 
nimmt an bem Wechſel (ber Bebürfniffe und des davon abhäns 
gigen Werthes) Theil; doch if feiner Natur nadı der Werth 
deffeiben ein bleibenderer 7). Daher muß, damit fietd Aus⸗ 
tanfch, mithin Berfehr Rattfinben koͤnne, Allee abgeſchaͤtzt wer⸗ 
den, uud dad Geld gleicht als Maß die Lingleihheitn aus; 
denn in Wahrheit kann zwar das fo Berfchiebene nicht völlig 
auögeglichen werden, wohl aber hinreichend für ben Bedarf, 
und zwar inbem man das Geld hypothetifch ald das einige 
(und beharrlihe) Map fefigeftellt hat 2°"). 

db. Das gerecht Handeln ift alfo ein Mittleres zwiſchen Un- 
seht thun und Unrecht leiden, mithin die Gerechtigkeit ein 
Mittelmaß, jedoch nicht in der Weiſe der vorher erörterten 
Tugenden, nicht dad Mittlere. zwifchen "zwei fehlerhaften Ex⸗ 
tremen, fondern bie bad Mittlere bewirkende Tugend, ber 
die Extreme der Ungerechtigkeit entgegenftehn 2°?); beven 


— — — — — — 


,240) b,1 eis oyspe d’ dyalaylas ou (del ou) dei äyeıy, dray alldior- 
rar & di un, dupordoas Ess Tas Unegoyac zo Eregoy äxpor. 
dir öray Eyaucı 1a adıwr, oüras 100ı zal zosrwrot, xıl. 1. 10 
Unte di v5 uellodons Allayis, ei vür undtv detia, On 
Zoras, Zar denOj, 10 vououa olov dyyunıis 209’ iplv.... . 
adoyeı ulv 0Ur xzal oVıo 10 auıd- oW yap dei Icov dira- 
zas- Sumg di Boukeras ueveıw udllov. Weber die Streichung b. 
obigen Regation, f. Trendelenburg ©. 361. 

241) b, 18 15 ulv od» dlndelg ddudyaror 1a roooutor dıapfgorse 
ouuusrge yerlodaı, noös de ın9 zotlay Evdiyeıaı Isarus. dv 
dg rı dei eivaı, ovıo d’ FE Unodaewus: dio vinıapa zalti- 
1aı« zıl. 

242) c. 9. 1. 32 5 di dixauoouvn neadıng loriv OU 109 auıor 100- 
noy als naurepor ageıals, AAR örs ulaov darlv- 5 & dd 
xia 109 Axpwpy. 


. 


Das ſtaatliche Recht. 289 


überhaupt eind in dem zu Biel des Vortheild, bad andro 
in dem zu Wenig ded Schadens befteht, und ruͤckſichtlich ber 
zu beobachtenden Proportion (in Bernachläßigung derfelben). 
In dem zu Wenig bed Vortheils (und zu Biel bed Scha⸗ 
dens) erhalten beſteht das Unrecht leiden, in dem zu Biel 
des Vortheild (und zu Wenig ded Schabend) das Unrecht 
thun 2?3), 

6. Da man jedoch Unrecht thun kann ohne ungerecht zu fein, 
fo. fragt fich, welches Unrecht thuend man rüdfichtlich der vers 
fchiedenen Ungerechtigleiten ungerecht ift; wobei nicht vergeffen 
werben darf daB was wir fuchen zugleich dad an fich und dad 
im Staate Gerechte iſt. Lebtered gilt für folche die frei oder 
gleich zur Sicherung der Unabhängigfeit in Gemeinfchaft des 
Lebens ſtehn, mögen fie der Analogie oder der. Zahl nach 
gleich fein 2°). Die welche nicht in diefer Gemeinfchaft ſtehn 
haben unter einander nicht das flaatliche, fondern nur irgend 
ein und jenem ähnliches Necht. Denn Recht (da eigentliche 
ober flantliche) findet für die flatt deren Verhaͤltniſſe zu ein, 
ander durch das Geſetz beflimmt werben, und bad Geſetz da mo 
Ungerechtigkeit, d. 5. Uebervortheilung Ceintreten Tann) *6). 
Deshalb laffen wir aud nicht einen Menfchen, der übervortheis 
len and zum Tyrannen werben wuͤrde, fordern den Begriff 


243) p. 1134, 11 dm di vor dller 10 ulr 6loy dpalas,. 10 A 
naga ı6 draloyor Önorsgous Fruyer. rov di ddızjuaros 10 ulr 
Darror 10 ddızsiadal korı, ro dA ueilor 10 ddızalv. 

24%) 1.24 dei Bun Aayddvsıy Örs 10 {nrouuerdy darı zul ıd dnlag 
dixasoy zul 10 nolsısxow dixasor. rovıo d4 Lorıy ini xoww- 
vor Blov ngös 10 eivas alıdoxeay, dlevd6gwr 4 Iowy 7 zer’ 
dyaloylay 4 xaı’ dgssudvr. M. M. 1193, b, 3. . 10 dixasor 
nollaywg Adysıas . . . 19 nolsuxöy dixasor . . udlıord dorıy 
ev lodımm zoıwovol yup ol nollıas rıyss, xal duosos Bol- 
lovıcı siyar 15 pion, 1 dA so6np Eregoı. val. l. 21. 

246) Nic.1. 30 Zors yag dinasoy, ols zal vduos neüs adtevs- vöouos 
d,.iw als ddınle. 





1000 Das natäarliche und das geſetzliche Medht. 


(und feinen Bertreter, das Geſetz) herrfchen 3%. Der Menſch 
aber iR Wächter des Rechts, mithin auch der Gleichheit, und 
da er, wenn gerecht, ſich der Guͤter nicht mehr beilegt als 
ihm zufommt, fo nennt man bie Gerechtigkeit ein fremdes (nur 
Undren zu flatten fommendes) But 277) und muß dem Richter 
(feine Mäpe) durch Ehre und Ehrengefchent lohnen; wenn ihm 
das nicht genügt, fo wird er zum Tyrannen. Nur ähnlich, 
nicht von gleidyer Art iſt das Herren» ober Vaterrecht; denn 
geradezu Unrecht kann man Cfich und) dem Seinigen überhaupt 
nicht than 9%) 5 Beſitz Calfo aud Sklaven) und Kinder, fo 
lange fie nicht felbRändig geworben, find wie Theile von ums, 
and fich felber will Niemand beſchaͤdigen; weshalb ed auch 
feine Ungerechtigkeit gegen fich felber gibt. Staatliche® Recht 
dagegen ſetzt Geſetz und dieſes folche voraus für Die es feiner 
Natur nach ftatthaft ift, d. h. ſolche unter denen Gleichheit 
rüdfichtlich des Herrſchens und Beherrſchtwerdens flattfindet. 
Daher Recht mehr im Verhaͤltniß zur Krau als in dem zu 
Kindern und Bel flatt hat; jedoch iſt auch das haͤusliche 
Recht vom flaatlihen noch verſchieden ?%. Das flaatliche 


— — 





246) Nio. 1. 35 drd m’x due» deze Ayögumer, töν Adyer, 
ö1: Eavıg Tovso nosel, xal ylyeıaı 1Ugarveg. 

247) ib. p. 1134, b, 1 Zors d’ 6 doywr yulak ou dezalov, ei di 
zov dıxalov, zal ıdu Toov. Enel d oidtv adıa nilor eiyas do- 
zer, efneo Hlxauos . . . dio Erkow nosel- xal dıd Tovro dIld- 
zoo» elyal yacıy dyasdy ın9 dızasoovynv. (222) 

248) ib. I. 8 15 JR deonorıxdv dixaıov xal 18 narpızöyr od radıor 
zodıoss MI’ Buosor- od ydo Larıy ddızla noös 10 adıoü 
ärridg. vol. M. M. 1193, b, 14 woneg yag ufgos rl darı ou 
nörodc 6 vlds. zri. Polit. I, 6. 1285, b, 11. 

249) Nie. 1. 13 xera vduor yap av, zal dv vis Änsplası elyas vi- 
nos» odros d* Naar ols Undoyes ladıns 100 apzeır zul üp- 
yeodmı. dio uällor nods yuralzd Ları dixaoy 5 noüc ılıva 
zai nıluara : rodıo yde dors rd olmoromızdr Hlnasor« Fıegor 
dA mat vose zed nelszexou. M. M. 8. 22 diie dn z0 ule iv 
dydoös zai yuraszös zoıvorlg dixasdr das Iyyuc To ol 


Das Imrecht und die ungerechte Haudlung. —Xx 


Recht iſt theild ein natärkiches theils ein geſetzliches; jenes 
uͤberall von gleicher Geltung, unabhaͤngig von der Meinung; 
dieſes, das urſpruͤnglich verſchiedener Beſtimmungen faͤhig iſt, 
erhaͤlt exrfl (durch das Gefetz) feine Beſtimmtheit 250), Letztered 
ſcheint Einigen das ausſchließliche zu ſein, weil die Naturbe⸗ 
ſtimmtheit unverruͤckbar und überall von gleicher Gewalt ſei, 
mie bie des Feuers, die Rechtobeſtimmungen dagegen ber Bes 
wegung (Berändermg) unterlägen. — Bel den Göttern mag 
auch in diefer Beziehung Lnveränberlichfeit flattfinden; bei 
uns aber gibt ed ein von Natur beftimmted (Recht), wenns 
gleich, ganz bewegliches, fo daß dennoch dad Eine ein Natur 
gemäßes if, das Andre nicht. Was aber von dem was fidh 
auch anders verhalten fann, naturgemäß, was von Geſetz 
und Uebereinkunft abhängig, obgleich beides gleicherweife bes 
weglich, iſt offenbar. Verhaͤlt fih8 ja auch fo in andren 
Mädfichten: von Natur iſt die rechte @eite bie flärfere, ob» 
wohl Alle ach die linke Eeite ſtaͤrken koͤnnen 22), Gleich⸗ 
wie Maß und Gewicht find much die menfchlichen Rechte 
nicht uͤberall diefelben, weil auch nicht die Gtaatöverfaffen- 


zıxoü dıxalov" yelpov ul» yag 7 yurn 100 dydads, dAN ol- 
xuidıegor, zul werkyes lodınıds nws uällor, dıdıs dyyus Tüs 
 nodırians zowmrlac 6 Blogs adıwv arl. 

250) Nic.l. 18 zov d& nolsııxou dıxalou tö mir Yuoızda dass 10 dä 
vousxor , yuaızovy ulr 10 nayreyay tiy alız» dyor dyvanın, 
xai 08 ı9 doxeis 4 un, vonıncen Id 6 d5 deric ulm ovsiv 
diayfos odıwms $ ällos, Gera» di Yurımı, diewyeiass, olor 
... al 1a Yygıauerwdg. vgl. M. M. 1194, b, 80. 

251) Nie. I. 33 xal dal av ällur dayrüs dgudaes dıapgıouds‘ Yv- 
des yag ü dılıa xeeltıer, zalıos Evrdigaral rıyas dpyıdeklous 
yev£odaı. M. M. 1. 31 der d’ odrwg dnolaußarer (ra glas 
dixae) un os undenore dv ueiantodrıa: za yap a ya 
övıe meralaußarouos ueraßolns. e6 folgt daſſelbe Beiſpiel weiter 
ausgefährt und p. 1195, 3 za yap os ni 1d nodu diauevor, 
vodro yvoss dixaor nogoparis ., . . filter vu dixasor 
16 zara yUoıy 10V zara vduor. 


I) Die Zurechuung ber Ungerechtigkeit nah 


gen, unter denen beunoch eine überall der Natur nach bie 
befie iſt 252), 

7. In dem Rechte und Gefeglichen flieht Jedes im 
Verhaͤltniß des Allgemeinen zum Einzelnen und alles Mans 
nichfaltige ber Handlungen flieht unter einer Einheit des 
Allgemeinen. Es unterfcheibet ſich aber dad Gerechte und 
Ungeredhte von der gerechten und ungerechten That 25°) ; je 
ned iſt von Natur oder dur Anordnung beftimmt. Es 
thut Jemand recht oder unredht, wenn er mit Willen hans 
beit, nicht fo oder nur beziehungsweife, wenn wider Willen; 
fo daß es ein Uinrecht gibt dad, wenn nicht Freiwilligkeit hin, 
zufonmt, feine ungerechte That if. Zur Freiwilligkeit gehören 
die (früher entwidelten) BeRimmungen des der That Herr feins 
und Wigentlichen, und von dem Freiwilligen gefchieht das 
Eine mit Abficht und Vorbedacht, Andres nicht 2°). Bon ben 
in der Bemeinfchaft vorkommenden Befchädigungen ift diejenige 
ein Unfall die ganz ohne Bebadıt ſich ereignet, ein Berfehen, die 
zwar nicht ganz ohne Bedacht, aber ohne Boͤswilligkeit, eine unges 
rechte That, die zwar mit Wiffen aber ohne Vorbedacht, wie 
im Zorn oder einem andren Affelt begangen wird. Die in 
biefer Weiſe befchädigen und fehlen, begehen Ungerechtigfeiten, 


252) p. 1135, 4. . od’ al nolsıelas (al aörafl), dild ula udvor 
nayıayod A dolarn. 

253) Nic. I. 6 rur di dıxalar za voulzmy Exaotoy os 15 za- 
Aov noös 1a za’ Exacın Eye: 1a lv yap ngerröuera nolld, 
&xelvoy 0’ Exacrov Ey- zuIdlov ydo. diayeges di 10 ddlznua 
zal 10 Adızovr ... . zaltlıas di uallov dıxmsongdynum To zor- 
'vöv, dixaloua dt 10 Enavdohmua ou ddızjuaros. M. M. p. 
1195, 8 16 d’ Adıxov xai ıd adixnua döfeer Ay eiyas oöto 
tavıdy, odx Earı de» xıl. 

254) Nic. 1. 23 Ayo d’ Exovoso» ulv.... 6 ar us or dp adıd 
dvıay eids zul un dyvowr nodım xıl. vgl. ob. &. 1376 f. b,8 
av IR Exovalor 1a ulv nooelduero: nodırousy 1a d’ OU spoe- 
Aduevros, nooelöuero: uty Boa npgoßovisvonueros. xıl. vgl. 
M. M. |. 1. 


ihre Grade. OB man mit Willen Unrecht leiden koͤnne? | 1408 


ohne jedoch darum fchon ungerecht und fchlecht zu fein 25°), 
wohl aber find fie ed, wenn fie vorfäglich fo handeln. Ganz 
richtig hält man daher auch Handlungen des Zorns nicht für 
vorbedachte; denn nicht der im Zorn handelnde fondern der Zürs 
nende ift der Urheber 256%). Auch nicht ob es gefchehn oder nicht, 
ift man im Zweifel, fondern über das Geredhte daran. Wer 
mit Borfag ſchadet, thut Unrecht und ift ungerecht, und eben 
fo ift gerecht wer mit Vorbedacht Gerechtes thut, thut aber 
Gerechtes nur wenn er mit Willen ed thut. Bon dem was 
wider Willen geichieht ift das Eine verzeihlich, bad Audre 
nicht; was man nicht blos in Unwiſſenheit, fondern and Un⸗ 
wiffenheit fehlt, iſt verzeihlich, was nicht aus Unwiſſenheit 
Sondern in einer durch weder natürlichen noch menfchlichen Af⸗ 
fett herbeigeführten Unwiſſenheit, nicht verzeihlich 2°”). 

8. Noch fragt fi, ob man auch mir Willen Unrecht leiden 
fönne, oder immer nur wider Willen, oder auch bald in ber 
einen bald in der andren Weife? Und gleiche Fragen ergeben 
ſich rüdfichtlich des gerichtet Cbefiraft) werben 2), Wenn 


255) Nic. b, 11 zoswr de ovVoov Blaßuv ur ty als xowwrlaus, 
v6 dv ur’ dyvolas dpaprijuard dar... Örar ulv oUv 
napaldyus % Pldßn ylynıcı, dıuynua, Drav di un nagaldyas, 
äyev di zaxlag, dudornua . . . dravy dt eldais ulv m R0o- 
Bovisvous di, ddlanua, olov doa 1e dead Huuor al Alle 
ndyn, 80a dyayzala 7 yvoızd, ovußalves rols dydodnos. . . 
 utrıos no ädızoı dia Taura oddd nnoynpol. vgl. M. M. 1.14 
wo nur ber d@dexog und artuxns unterfchieden wird. 
256) Nic. 1. 26 od yap äpyeı d Yuug nowr, di’ 5 deyloac. 
257) Nic. p. 1136, 6 dom ud» yap un udvov dyvooivreg did zal 
di äyvyosay duapıdyovos, auyyroporızd, bon dt un di’ äyyoı- 
ay, dl’ dyvooüyıss utv dia ndIos BR ujre yvoıxöy ui’ dy- 
 Howunıyor, OU Ovyyvouuorızd. vgl. ob.Anm.99 M. M. 1.27 Sıay 
utv yap 5 dyvom alıla 5 roü nodfal ri, 0% Exwy ToUTo 
nodıras, wore odx adızel- dıay di 1jc dyvolas adıös 7 al- 
Top . . . odros adn Adızei xıl. 1. 38 dor rotcurn äyrosm 
7 gvossi, au. 
258) Nio. V, 11 1. 19 10 ydo dıxmiongayelv nür Exoiomor, dor’ 


sm Ben und wis das Und 


Unrecht than einfach heißt mit Willen und Wiſſen (haben, fe - 
befchäbdigt der Unenthaltſame fich feiber wis Willen, wärbe alio 
mit Willen linrecht leiden und fich felber Unrecht zufügen koͤn⸗ 
nen. Ob aber Jemand ſich felber Unrecht thun koͤnne, wird 
gleihfalö bezweifelt. Kerner könnte Jemand and Unenthalt⸗ 
famtfeit freiwillig ein von einem Andren mit Willen ihm zuge 
fügteö linrecht dulden 22. Fügt man aber dem „wiflend Wen, 
Womit und Wie ſchaden“ noch hinzu, „gegen den Willen dei 
Beſchaͤdigten“, fo ergibt ſich daß zwar Jemand mit Willen 
Schaden und Unrecht erleidet , aber Niemand mit Willen Un⸗ 
gerechte erträgt 2°%); denn Niemand will bad Unrecht, auch 
nicht der Unenthaltfame, ſoudern handelt gegen feinen Willen, 
fofern Riemanb will was er nicht für ſittlich hält; umb der 
Unenthaltfame nicht thut was er glaubt thun zu willen 2°). 


evioyoy drrzelodar dpolus au’ Exdıegor 10 1’ ddızeicdas 
zal ıö dızasovadar 4 Exovcsor 5 dxovgıor Elyas. 

259) p. 1136, b, 1 rs Exar üy zıs di’ dxgaolar ün’ üllov PBld- 
zuose EIxdrros, wor’ ely day äxbrı’ ddızeioden. H dx dosös 6 
deagsopi6s, url. wgl. ec. 15 M. M. 1195, b, 25. Borker I. 9 ai 
alol suwas ol dier arıeus tölser Eyes augeyugouck Tısır, zıl. 
22 6 d’ ini voig ddızduans guy sauyürerte, en; di zol- 
ses stunivorıe, ölais oz ür ddızeivio wWros dlariöuueron. 
ed di ma diswürıa, od ar Enörsas ddızaivıe. 

. 260) Nie. 1136, 27 od yag salıor 16 radıza apdırsır a dAdızeir 
oudt ı6 adına ndaysr ı9 edızıicdar b, 5 ABlanısar ulr 
our 115 iur zei räcıza ndayeı: adızsiias d' oideis Exay. 
vgl. c. 15. 1138, 28, 

261) Nic.b,6 oc ↄic yap fov ‚lern, edd" 6 dxpards, dlla napdıyy 
Baiinaıw nedıraı: ouse yap Podisıas ovdsis 9 gg oleıms Eiras 

‚anevdeior, 5 1a Exgmıns ody a oleıms deiv apdırnsıy agdıreı. 
MS. N. fteit befien 1195, b, 33 did’ ovdels Boviltıas ddızsicda:, 
Sar' Ad 5 Axgarns adıos alror ixmr ddızoly. E6 wird bann 
weiflänftig gezeigt daß Niemand fich felber Unrecht thun könne, p. 
1196. 7 ıdv yap adıöw oux drdigeias zard ıov avıoy yodror 
nieioy Eytıv zul Elarıoy, old’ Exdyıa aum xal äxorıa zrl, 


1. 20 02 di mu (wenn ſichs nicht fo verhielie), od 16 y6 zolssı- 


zuzurechnen u. f. w. 2484 


Wach ſetzt Ungerechtes dulden einen Ungerechtes thnenden vor⸗ 
aus 262), Ferner fragt ſich ob Unrecht thue wer über den 
Werth (dad Verdienſt), zu Biel, zutheilt ober wer es erhält? 
und ob man ſich felber Unrecht thun koͤnne? Letzteres nämlich 
würde eintreffen, wenn Jemand einem Andren zu Biel und ſich 
felber zu Wenig zutheilte, und zwar mit Wiffen und Willen, 
wie ed bie Befcheidenen zu than fcheinen 26) Doc theils 
würde er um fo Mehr von einem andren Önte, wie dad Ans 
fehn oder auch das an fih Echöne, erhalten, theild Nichts 
gegen feinen Willen erdulden, daher nur Schaden, nichts lin» 
gerechteö erleiden. Und was bie erfiere Frage betrifft, fo thut 
der (unrecht) zutheilende Unrecht, nicht immer der zu Biel 
babende; denn nicht wer bad lingerechte befigt, handelt ungerecht, 
fondern nur wenn er ed mit Willen (und Willen) befist; dazu 
aber müßte das Princip der Handlung in ihm fein, das doch 
im Zutheilenden, nicht im Empfangenden fich findet. Theilt 
aber Jener fo zu ans Unkunde (der Geſetze), fo thut er zwar 
nicht Unrecht nad) dem in ben Geſetzen feftgeflellten Rechte und 
faun doch ungerecht fein, da ja Diefes Recht vom urfpränglis 


xöv ddienun, alla zö olxovonuıxur. a yap Yuyy eis aliiw Me 
ueoıousyn Eyes 11 adıjs To wir yeipov 10 di Beltios . . . 1d 
olxovousxoy yap ddixnum dısıldueda 19 Eni 10 yelpor za) Pfl- 
1109 . . . oU zovro d’ Zueis Enıoxonovusde, dlla 10 nolıtı= 
x6y. xrı. Nic. V, 15. 1138, 1, 5 zaıı uesayopay di zei öuos- 
dimıd Lorıv odr adıp ngos arıov dixasr Alla ar wjrol 
zıolv, ol) nay dr dixasor alla 30 dsonorızöv 5 16 olzoronı- 
xoy· dv Tovtoss yag ols Adyoss dıdarnze 16 Adyoy Zyew wägos 
175 yuzis ngös 10 dloyo>. 

262) Nic. b, 11 u’ adıy zag Lorı 16 dideras (bei dem Waffentauſch 
des Blaufus und Divmedes), 16 d’ ddızeisdes oz iu’ adıy, 
dila s0r ddıxouyıe dei ündeyeır. vgl. Aum. 260, 

263) Nic. V, 12 ndrepd» nor’ ddızei G veluas napa ıy9 dElar 16 
alttoy 5 6 Eywr :.. EI rip nldor dilop zasıy vintı eidug am) 
Exuy » . . öneg doxougıw ol ylıgıos naelr: & yagp Änstıxng 
&larıwrizdg Eorı. vgl, M. M. (259) u. p. 1196, 33, 





14886 Das Iunere ber Gerechtigkeit uud ihre Grenzen. 


chen noch verfchieben if 2°. Wenn Jemand wiſſentlich ein 
ungerechtes Urtheil fällt, fo übervortheilt auch er durch Ges 
winn, fei ed an Gunſt ober Befriedigung der Rachſucht °°), 
wie wenn er bei ungerechtem Urtheile über einen Ader, zwar 
nichts davon aber Geld nähme. 

9. Gerecht zu fein und Einfiht in dad mas recht ober un 
recht zu haben hält man für leicht; bie äußere That zwar und 
die Kenntuiß der Geſetze iſt nicht ſchwierig; wohl aber ift mit 
der entfprechenden Gefinnung zu handeln nicht leicht und flieht 
nicht Cohne weitered) in unfrem Belieben 26%). Auch ifE nicht 
leicht zu wiſſen weldye Handlungs» und Vertheilungsweife bie 
gerechte fei. Ebenfo meint man, ber Gerechte fei nicht weniger 
im Stande ungerecht Cald gerecht) zu handeln; wobei außer 
Acht gelaffen wird daß es nur beziehungsweife in der Außer 
That, in Wahrheit aber in der zu Grunde liegenden Geſin⸗ 
nung beitehe 207). Der Begriff ded Gerechten leidet nur auf 
foiche Anwendung die an den Gütern Theil haben und zu Biel 
oder zu Wenig davon erhalten können, daher auf die menſch⸗ 
lichen Berhältniffe, und nicht auf ſolche Wefen, für die fein 
Uebermaß verfelben ftattfinden fann, wie etwa die Götter, 
noch auf unheilbar Bdfe, denen auch fein Theil derfelben from 
men wuͤrde 26%), 


268) Nic. 1. 33 Erepoy yap 10 vouxor dlxaıoy zei 20 nowror. 

265) ib. 1, 34 ed di yırmaxwr Exgıyer ddixus, nisovextei xal au- 
106 3 xdosos 7 Tıumelas. 

266) Nic. V, 13. 1137, 7... xal deuvas ıj zeıpl 16 deyvpıor de- 
diov xal En’ avrois, alla 10 sd Eyorıas Tadıa moseiv odıe 
dadıovy our! in’ avıoic. 

.267) ib. 1. 21 dila 10 deilalyeır zal 10 adızeiv OU TU 1alıa noı- 
iv Zarl, nigr xara Guußeßnxös, alla 10 dt Zyorıa zavıa 

noelv. 

268) 1. 27 zols ulr yap ovx Eorıy Unsoßolg alımy, olov Icws 10% 
Heols, reis & oHtr iger wpflsuor, Tols ayıdıms zaxols, 


u. > 


dla ndyıe Bldnıe, tols dd ulyes Tou: did roti dyſcuni- 


Die Billigkeit. 1497 


10. Noch muß von der Billigkeit gehandelt werben ımb ihrem 
Berhältniß zur Gerechtigkeit, mit der fie augenfcheinlich wer 
ber zufammenfällt, nody von der fie der Gattung nach verfchie 
den iſt. Ste gilt einerfeitd für ein vorzugewels Gutes 269, 
andrerfeitd fcheint entweder fie oder die Gerechtigkeit nichts 
Sittliches fein zu können, oder auch beides zufammenfallen zu 
muͤſſen. Aber das Billige if, ohne einer andren Gattung ans 
zugehören, fchöner ald ein gewiſſes Gerechted; daher beides 
ſittlich, jedoch das Billige das Höhere zu fein fcheint. Es 
iſt nämlich nicht das gefeßlich Gerechte, fondern das daſſelbe 
berichtigende. Denn weil jedes Geſetz Allgemeinheit hat und 
biefe nad} der Natur deffen was durch Handlungen ausgeführt 
werden ſoll, nicht durchgängig aufd Einzelne Anwendung leidet, 
ift e& recht den Mangel auszugleichen 27%, wie es der Gefeh- 
geber, wäre er gegenwärtig , felber gethan haben wuͤrde. Das 
darauf bedachte Billige ift daher ein Gerechtes und beffer nicht 
als das Gerechte an fich, fondern als die mangelhafte Beftims 
mung deſſelben, alfo eine Berichtigung des Geſetzes, wo dieſes 
feiner Allgemeinheit wegen verfagt. Daher erſtreckt ſich auch 
das Geſetz nicht über Alles und bedarf der Ergänzung durch 
Beichläffe CBerordnungen) 27°); denn für das Unbeftinmte ift 


voy totiv. M. M. II, 3. 1199, b, 11 erörtern ausführlich den 
Satz: ndısgdr dorı noös 109 yavloy adızla 7 o. 

269) c. 14. 1. 34 . . örk ud» To Enıeıxls Enasvoüuer zal äydon Tür 
toıoUroy, wors xal End 14 Glla dnawoürtts ueraplpouer 
eyıl 100 dyasod, 1d Enseıxlaregor Or Beltsov Inlovvres- ärl 
di 10 Adyyp dxolovdovcs yalvsını ätonoy xıl. 

270) Nic. p. 1137, b, 11 nosei d2 ın» anoplay du ıd Enısınds Di 
zasoy ulv lotıv, od 10 zard voov dt, dA’ Enavdodaua voul- 
hov dixzalov. alııoy P dr 6 udv vduos xasblov nds, negb 
ivtoy oux oldr te de9üs einelv zadblov . . . 10 yap dude- 
nun ode &v 19 von oud’ Er 1 vouodın, All Ey 17 ploss 
ou nodyuards Lorıy- ed9us yag Tosadın A ıoy neaxıav Ukn 
Zorty. vgl. M. M. 1, 1. 

411) 1.28. . negl Ivlav ddövarıy Hoyaı vbuor, Ggre Ynplaun- 
sog dei. 
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auch der Kanon (bad Richtmaß) uabeſtimmt, wie ber bleierne 
Kanon für ben. Lesbiſchen Cyolygonm) Bau. Der Billige hält 
fi; daher nicht zum Schaden Anbrer an ber Schärfe des Ger 
fees , fondern gibt nach, wenngleich ihn Das Beleg zu größer 
ren Anfprüchen berechtigt 77°). 


— — 





.272) p. 1138, 1 .. 6 a9 dupsßediznsog (nd go yeiper dA dlawen- 
zıxös, zalnıp Iyas 199 vionor BozIdr, insuungc dor. M. M. 
11, 1 6 änıeıuns 6 Ümııwmros 10y dızalwy tuy za »opor. 


Dieſem netürliiden Abſchluß des Ariſtoteliſchen Buchrs vor der 
Gerechtigkeit iR e. 15 Croͤrteruug ber ſchon im Berangegangenen 
verneinend erledigten Frage angehängt: uöregor Erdigeras Eguıor 
adızeiy 6 oü; Rüdfichtli des weiteren auf alle dem Geſetze ent⸗ 
ſprechende Handlungen bezüglichen Begriffs der Gerechtigkeit wird 
"(nad der Vorausſetzung: @ BR un xeledeı (6 vduos), dnayo- 
ee p. 3188, 7) entſchieden 1. 9: 6 de de’ doyar Euvror aydr- 

zus Euer zolro.Jo& apa 147 bofie Adyor, DB uix da 6 wb- 
nos’ ediner Kom. aber nicht ſich Selber 1. 12 Endr yde ndorm 
 deduzeius 4’ aöheis Enuy (2617. dio aad 5 Rölss Inpins. .. dis 
xa3’ 6 ädızos 6 udvor adızwr, zal un Ölms yavkos (aljo nad 

ber. bejondern Umgerochtigfeit f. p- 1130, 6,8), dx Zarıy adıznaas 
&avidy. . » Kun yap Av 1 eui et aypezodaı xal 1000- 
„ld .1p wurd Tourg d’ adurmrop,. AA dei Ey niclenew 
‚draysy elvar 10 — zal’10 Adızor . . .'. auıög d’ fauror 
‚(dIRöp) , za aık Ape zei magyes web opel. dus en dr 
ixivıa ddınsiodar (361). ag dE TostQIg. Gvev TOy zug e= 
....,096, Adıznufrwor ou dei Adızsk, und bei Chebruch, Raub nyd Diebe 
-  ‚fabl Ändek jeneg nicht flott (M. M. 264). 1. 26 Slws Pt Averas 
.. 30 Eayıov ddızeiy xaıı zop diegmwuar sap negl 1qu Exgualas 
— bol. p- 1136, b, 22). Umikielber. darauf; yart- 
‚ey Ba ou — uly yaııq zei 19 adzsindeı zul 16 
Adaeiy re all —JF zeigen. 10 ddzeiry eo. . 200 adıo 
ulv oUv 10 ddızsiodas Yırov yaulpy, zerd wuppexuxis. d’ ou- 
nn Pr. zuuciige melbex Ede xarde gleichwit Gtolpern Tchlinnmere 
Folgen haben kann als die nAevpinig. Und daun wiekerum b, 5 


ze 





engabangit Iehle Make... ı: 1400 
e. | 
Die dianoetiſchen Tugenden, 
Da wir mit Vermeidung ber Extreme das Mittelmpf ans 


ſtreben follen, wie dig richtige Vernunft es beftimmt, und in 
allen Ctugendhaften) Fertigfeiten wie in den uͤbrigen es ein 


Ziel 


gibt auf welches ber Bernänftige blickend (die Fraft) ans 





nur ara gerayepar za Öuosdımıa fünne man ſich felder unrecht 


J 


thun, oder vielmehr zur adıod) zıode (261). 

‚ Dab hisfea Aunükigreifen puf Schher eröntsrie Fragen, auf die dann 
ber Abſchnitt von per Billigfeit folgte, dem Anißoteles nicht zuge 
teansn IB, leuchtet ein Aber wens wie gud) mit Gpeygel, Alec Hir. 
nufer dem Namen bes Ari. erhaltenen ethiſchen Sehuilten, In hey 
Abhandl. der philoſ. philol. Kl. der K. Batezifchen Akad, d. W. 
IH, 2. S. 470 annehmen wollten, jener Abſchnitt (c. 18) ſtehe an 
untechter Stelle und der Begriff der Billigkeit ſei mit dem von der 
Biedervergeitaug (0.10. 1184, 28 vgl. ©. 8) früher erörtert gewe⸗ 
ſeur ſo wäre, auch abgeſchen davon vaß ir ſener St. nur vom 


 alsssgenerdög, nliht von Dee tateiaen die Rede iſt, immer noch 


wie Zwiefache Brkandiaug bevfelben Fragen und die deſultoriſche Er⸗ 
iedigeng veyſelben im 26. Rap. ernfttiche Bedeuken hervorrufen müſ⸗ 
fen. Ob es aber, wie Bifcher, ‘de Ethics Niconaeheis et Kudem. 


 Bonnae.1827 p. 16, vermuthet mad Fribſche in f. Ansg., Kudemi 


- 


Kihien ;.p. 147. 426 sqq- weiter zu begründen ſacht, ein vem Arie 
ſtoteliſcher Buche won Ver Gerechtigkeit angehliuntee Vruchſtück aus 


„tem verlosgmen Jerrom entfprechenden Buche des Bubemns (worauf Eud. 


11, 10. 1227, 2 hingewieſen wird) -fei, obet eiwa untet ben MPapies 


2.2 800. beb Mei. geſendene :sorfäufige Aufzeichnangen enthalte, an 
audrer Mögsichleiten zu geſchweigen, wage th nicht zu entfdjeiden- 
EGSollbe auch Bubemus der Berfaffer fein (für nachgewleſen kann ich 


: 26 wicht: halten), Fo konnte is doch nicht Tür ein wohl ansgeatbeites 


- $e6-Stüd jener veriorenon Abhandlung geften. Der Berf. ber gr. 
Cchit Hat es aller Wahrfcheinlichteit nah) ſchon vor ſich gehabt ((. 


Ban. 361 we. Frihſche zu 0.15. 1138, 4. 6.18. 24 b, 8) und wendet 
ſich erſt ſputer (ld, 1), sennberliäh genug, nad) feinem duͤrftigen Abs 
ſchalthe Hua. hen Drhuebtif@gen ugenven; zu ver Billigkeit. 





0 Uchergang uud pſychelogiſche 


ober abfpannt, uud eine Beſtimmung für je die verfciebenen 
Arten der der richtigen Bernunft entfprechenden Mitten: fo 
bebarf ed der näheren Erörterung deſſen was die richtige Vers 
munft fei und welche ihre Maßbeitimmung 27°). 

Nachdem wir ſchon früher zwei Beitandtheile ber Seele 
unterfchieden haben, den vernünftigen und den vernunftlofen, 
fondern wir wiederum innerhalb des erftern die auf Dad von 
unveränderlichen Principien abhängige Sein und die auf das 
Beränderliche gerichtete Schauung 27°); denn dem der Gattung 
nach verjchiebenen Sein muͤſſen auch verfchiedene, je für das 
aufzufaffende Sein geeignete Theile (Thaͤtigkeiten) der Seele 
entiprechen, wenn bie Erfenutniß Achniichleit und Ueberein⸗ 
ſtimmung mit dem zu Erfennenden vorausſetzt. Das eine heißt 
das wiffenfchaftliche, dad andre das überlegende (Bermögen), 
mit welchem feßteren das berathende zufammenfällt, da Niemand 
über das fich beräth was nicht anders fein. kann 27°), Die 


273) Nic. VI, 1... u adoass 1a eignulvass Ehees, zeddnto zal 
ini tr äller, dei 115 Oxomös agös dr dnopikner örd» Adyor 
Eruy insıeiveı zul dxlgcsy, zaß 114 Eoriy Dpps. vum ptdorjter 
zıl, 1. 32 deo dei zul nepl was zus spugüs Ülses. u ‚mdrer 
diabic eiyas zeir sionulvor, dilE nei ‚Pasondlver tie 7 
datiy 6 dg9as Adyos zei air rk daes... 

273) VI, 2, 1139, 5 »öy di nepl tod Adyor. Eyomos tir.misse 1od- 
no dınıgazkor. zul Ünoxelgder dvo 1a Iuydr. Zyorne, I ulr 
 Iemgouusy 1a 1oavım ‚or örsar Sgur al dgyai un. ird- 
., X0rTas elipg Eye, Er di & 1a imdegimare. el. ab» Antı. 43 

u. ©. 1138, 180 8, N. M. (275). - 

375) l, 10. . eineg xa9' Öyosdızrd ıra mul —E — 
Undgya wich. — d Torıwy 14 mer —— 10.0 
‚doyıorındy 10 yag Poulsieodes xad Auykıcdaı 1auıdr, oldels 
dt Bovltisıaı zeol ray un Erdayopkrap Kllsss. Eger. vgl.ob. S. 
1140 f. 188f. M.M.1,35. 1196, b, 15 dass d4 ek ‚den u ‚Ienbpeoır 

‚dyor 10 ‚Abyoy Exoy uögor Tas yurls, 9 „turk ro ads Pov- 
_ Jeutıxor s0 0’ dnısıngorizdv. Grs di Ersgm ‚Alleikeew daziv, ix 

... tür ügoxtsuivor üy yeyono yareger. ‚weitläuftig .. auseinander 

gelegt, und das Beränbszlihr auf 10 eddnsc. zurädigehthel, 1. 33 


nm Grusblegung, . ie 2441 


aus jedem von beiden fi entwidelnde befte Fertigkeit iſt feine 
Zugend und dieſe auf das ihm eigenthämfiche Werk. gerichter. 
Dreierlei aber in der Seele. beherrfcht Handlung und Wahrheit: 
finnliche Wahrnehmung, Geift und Strebung, von denen bie 
erſte Princip-Teiner Handlung if, Daher die Thiere zwar ber 
fiynlichen Wahrnehmung, :jebody nicht der Handlung theilhaft 
find, Was ung im Denken Bejahung und Verneinung ift, ift 
in ber Strebung Begehrung und Berabfchenung 27%); fo daß, 
da die ethiſche Tugend Fertigkeit des Borfapes und diefer eine 
auf Berathung heruhenbe Strebung iſt, der zu Grunde liegende 
Begriff wahr und die Strebung richtig: fein, und was jener 
beftimmt diefe anftreben muß, wenn die Wahl fittlich iſt. Kür 
Dos theoretische Denfen iſt But, und Böfe — Wahrheit und Uns 
wahrheit, für das praftifche Denfen ift ed die Wahrheit in ihrer 
Einftimmigleit mit. der richtigen Strebung 217). Das Princip 
ber: Hamdlung ift daher, die Wahl, wodurch die Bewegung, 
nicht der Zweck, beftimmt wird; Princip der Wahl ift Strebung 
und Zwedbegriff; ; fo daß bie ah weder ohne Geiſt und Den» 
fen noch ohne ſittliche Fertigkeit beſtehn tann; denn Guthan⸗ 
deln und das Gegentheil findet ohne Denken und. Sitte- nicht 
ſtatt. Das. Denten für. fich naͤmlich bewegt nody Nichts, fons 
dern des auf einen Zweck und das Handelu gerichtete; denn 
—_, | N 

., dgre. rò wo0magkrıxör udasav was yours num ıöv Adyor zoy 
, ‚alabyıöv. torkr. Darauf folgt ſegleich der nebergans zu ber Fünf⸗ 

theilung. 
-376) :Nio- 1. 17 ıgfa #.: karir iv r —*8 —* adatew⸗ æe 

‚ diydelag, üladnoss veis Öpefis. Tovıor' d’ ja alosncıs odde- 

, : asüg dery nodkswns (vgl. ob. ©. 1137, 179) - . . . ars F Öneg 
ı . & dievolg zeriipacıs zul dndgacıs,' zovr. dv does Hlnfıs 
„xab uya. vòl. de Abima MI, 9. 10 ob. S. 1186 ff. 
: 277) Nie. 1. 27 vis H Hewonrızis dıavolas zei un noaxtıns und 
noinrexije T0 &) Kal zaxıds- 1dly96s lorı zal weidog- zovro ydp 

on Er artor ayorızu Koyor, od 3 NYAKTIXOV x ‚Hayon- 
nn 5 dhjäna Inoldyais Iyevod ıjj dot ıj dg9. 
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dieſes behetrſcht auch das Käriftertiche, weiche zwar gleich⸗ 
falls auf einen re gerichtet iſt, jedoch nicht auf einen Zweck 
überhänpt can fi) ſondern für und von Etwas (auf einen 
konkreten Zweck); nicht fo Was praktiſche, beffen Enbzmwerk bas 
Guthandeln ift, amf welchen die Strebung gebt?” ; baher det 
Vorſatz ſtrebender Geiſt oder venkende Strebang tft, und efn 
ſolches Princip iſt ver Menſch. Beabflcbtigt aber wird nichts 
Geſchehenes, ſondern Zukuͤnftiges und Moͤgliches, welched letz⸗ 
tere das Geſchehene nicht mehr if. Das beiben denkenden Thei⸗ 
len (Richtungen) obliegende Werk iſt Wuhrheit, und Tugen⸗ 
den beider ſind diejrnigen Yartigteiten denen zufolge jeve von 
beiden die Wahrheit am meiſten erreicht. u 

2. Zänferlei aber gibt es vermitteln berfen Die Seele durch 
Bejahung ober Verneinung die Wahrheit etreicht: Kunft, IHR 
ſeuſchaft, Vernänftigfeit 27%}, Weidheit und Geil. Denn in 
Annahme und Meinung kann fie ſich tänfchen 7. Von dem 


278) Nic. 1. 35 didvosa #’ arıy od9v zıver, AM 5 Evexd ou xal 
noaxtıx, (dgl. ob. S. 1137, 179), udn yap xal 155 noımrızas 
&oyesı Eyette pad rov bsel ds J Homwv, xal od 1elog dnlos 

Alla xqöe te zei tièc td nord» A od ròè Roastdr- pad 
earnpube Teldt, dete kehıöu Ypl. Mi M. p 1107, 8 m. 
ob. ©. 131, 17- 

279) Nic. VI, 3 Yodynass. GBinen völlig entſprechenden Ausdruck weiß 
ich für den Begriff nicht zu finden; mit Kants praftifher Vernunft 

1 »fällt-etnbgerimußen pufahıkie det Fade AbWBHREE bb}. 1188, 

180 09 wien Anm. BOB), nicht bie Bodendir: - Kugpät re üblis 
Ken Sinne ift fie auch nicht. 

280) Nie: p. 1439, b, 17 Jnokjye yagı zul än dien Pil- 

deadan. vgl. ob. S. 205, 386, iso. ſtatt Ontinwper; depsopds. 
wdagaegen ©. 255, 216 GUnedinypee Tjs dnsadv nous aa ur 
. drayulag u. ©.. 1197, 148 Yölg ser öndeme ntare: Mi M. I 
35. 11986, 6b, 30.. Zur d” .Insosdan wyadsndıs vous compla 
Undiyyus. '— ala alfo ausgelaflen und ſtatt deren unariflotelifih 
Sndigyes eingefgoben. p 1197, 30 4 dd Öndlgpis dasın, Funke 

, .dndrıoy. inapyorsgkaoptv agds 10 zal edras 1aura ofen zul 
un eivan. Wale der DE viellaicht die damdıns ober gat die auye- 








au Grunde Fienenbe Ffuuſtheilung. 1348 


waus wir wiffen, nehmen wir Alc an, daß ſichs nit anders 
verhaften koͤnne; es verhält ſich alſo mit Nothwendigkeit fo, 
iſt mithin ewig, d. h. weder entſtanden noch vergaͤnglich. Fer⸗ 
ner, jede Wiſſenſchaft ſcheint lehrbar zu fein und alles Lehren 
geht von im voraus Bekannten aus, möge ed durch Induktion 
oder (eigentlichen) Schluß zu Stande fommen 281). Wiſſen⸗ 
fchaft alfo ift eine beweisführende Pertigfeit wit den ih ber 
Analytik erörterten näheren Beltinnmungens denn man weiß, 
wenn man für wahr hält und die Principien erfannt hat; find 
fie nicht mehr erfannt (ficherer) als der Schlußfag (die Thefls), 
-fo wird man nur beziehungsweife wiſſen. Dem mad Anderd 
fein kann gehört das Ckünftlerifche) Bilden und bad Handeln 
am; obgleich beides Fertigkeiten find, fo find fle duch verſchie⸗ 
den von einander und feine in dem Umfang der andren enthals 
ten. Dem Bilden aber gehört die Kunſt an, und fie ift bie 
ein Wahre bildende Fertigkeit 222); Verninftigfeit dagegen tft 
die dad Wahre ergreifende, mir Einficht handelnde und auf das 


os anf öndanvic zurückführen? er erklaͤrt ſich nicht daruͤber und 
unterſcheidet p. 1197, 3 10 mosnrixdv zul To ngamındy) obgleich 
er die 16xvyn in fene Fünfzahl nicht anfgenommen Hatte. 

281) Nic. I. 26 dx ngoyırwoxroußdwy di nüca dıdasxalle, Woreo 
zal dv 10ls "Avalvrıxois Ayduer-  ulv ydo di Enayayis, 

- 468 aviloyıoug. Im Folgenden if das Enayoyny' Kom ohne Zweis 
fel mit Trendelenburg zu ſtreichen (bier. Beiträge zur Vhlloſophie u 
366 ff); für eine der apyal, &$ By 6 5 6vlloyıaulds, Sy or karl 
gvAloytauds, fonnte dem Ar. die Indaftion ohnmoglich gelten. vgl. 
ob. &. 227, 186 f. S.245, 243. M. N. p. 1196, 6, 38 (18 Enıotm= 
'ıdy) ner’ dnodılleus zul Adyoo dıareiwdukron. 

282) Nie. VI, 4... Eregor d’ dorı nolgaıs za nodkig- nıctklouer 
8 eg adıöy zal ı0is wreginois Aöyars.. „db oVıE neqk- 
yöorını Un’ dilflwy. 1.9 Tau ftir iv &ly zeyın zu} lic usıa 
kuyau WAndoüg nointıxy .» . . (über das in dem gwiſchenſat folg. 
xai 10 reyvdßsır f Krenbeleib, ib. S. 369 5.) dv # doyn dv 19 
nosodstı, Alla u &y To NosöVuerg: ovTe ydo vor LE dyayanc 
övıoy 4 yıraudvor A ıdyyn torlu, oöre tũ zard ypiow- &y 
autoic yap &yovos sadıa ıyy Wax. vgl, ob. S. 181, 17. 
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was für den Menihen Gut und Böfe ift gerichtete Fertigkeit; 
verfchieden von der Wiffenfchaft, fofern fie über dad was auch 
anders ſich verhalten kann zu berathen hat, daher auch nicht 
bed (frengen, auf unwandelbare Principien zurüdgehenden) Be 
weisverfahrens ſich bedienen kann; verfchieden von der Kuufl, 
fo fern das fünftlerifche Bilden den Zwed außer fih (bad 
Wer), fie ihn in fich felber hat, dad gut Handeln 262). Eben weil 
biefer Zwed das Princip deſſen iſt worauf die Handlungen 
gerichtet find, verbirgt ſich's dem der Durch Luft und Unluſt⸗ 
empfindungen verderbt ift, die auf theoretifche Annahmen keinen 
Einfluß haben;, ed ift ihm nicht mehr gegenwärtig, daß wir 
am jened Principd (und Zwecks) willen überall wählen und 
handeln follen 2%). Der Kunft kann Tugend zulommen (fie 
tugendhaft geübt werben), der Vernuͤnftigkeit nicht (fie iſt ſchon 
Tugend an fi). In der Kunft ift der freiwillig Fehlende vors 
züglicher (ald der gegen feinen Willen fehlende) , in der Ber 
nänftigfeit, wie in den Tugenden überhaupt, weniger (nicht) 235). 


283) Nic. VI, 5. 1180, b, & Asineımı äga adıny elvar Efıv Aindi, 
usın Adyov npaxtuıegy zepl 14 dvdgwap dyada xal xaxd- 
176 plr yag noınoswg Eregor 10 ı1llos, ts HR nodfens od 
är ein: Earı yag adın u eungafla 1&log. vgl. 1.20 u. ob. (282) 
M.M. p. 1197, 4. 1. 13 &ore 5 Webrnoıs üvy Ein Wie vus 
ng0mgenzn xal agaxıızy zur ig’ iuiy öyıav zal zgäfas zal 
nn noäfeı, 60a Eis 10 Ougpfgor jdn ovrıelreı. 

284) Nic. p. 1140, b, 17 19 d& diegdapuerp di üdornv 4 Adam 
ÜIus of yalvsını j doyj, ovda delv odıov Evaxer dt dia 
1009’ algelodaı ndyıa zal agarıtıy : Earı yag y zaxla gIap- 
zıxn deyis. 

285) 1.21 dAla uny ılyyns ulv orıy dger;, yoorzosus d’ odx Zarıy 
(M. M. p. 1197, 18 &s d’ Znıormuns ulv aaons apeı) Lot, 
Yooynotus dA apeın odx Lorıv, all’ cs Eoıxev, avıo ıl lorıy 
dosis.): zal Er adv ıdyun 6 Exwv duapıdywr alpsıwrepos, 
eg? dd yodynoıw yriov, woneg xal negl as desids. vgl. Me- 
taph. V, 29. 1025, 6 gegen die Behauptung Plato's in Hipp. 
maj. 373, c. 
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| 

Da es zwei Theile (Faͤhigkeiten) der Seele vernuͤnftiger Weſen 
gibt, fo wirb die Tugend des einen dem auf dad Anders fein 
koͤnnende gerichteten, der Meinung, angehören. 

3. Die Bewetsführung, mithin auch jebe Wiffenfchaft, kept 
Principien voraus, die weil felber nicht beweisbar, nicht der 
Wiffenfchaft, und weil dem Gebiete, deſſen angehörig was nicht 
anders fich verhalten kann, nicht der Kunft und Berminftigfeit 
eignen koͤnnen; auch nicht ber Weisheit, die theilweiſe fi 
auch der Beweisführung bebienen muß; daher fie auf ben Geifk 
surädgefährt werden muͤſſen 2203. Die Weisheit endlich, wenn 
wir abfehn von dem Sprachgebrauch, der wohl auch Birtuofität 
in der Kunft dadurch bezeichnet, möchte wohl die gennuefle der 
Wiffenfchaften fein und das aus den Principien abgelkitete 
Wiſſen mit dem wahren Ergreifen dee Principien felber, mit⸗ 
hin Wiffenfhaft und Geiſt zufammenfaffen 277). Unſtatthaft 
wäre es die Politik oder die Vernuͤnftigkeit (ſtatt jener) fin 
das Edelfte zu halten, da ja ber Menfch nicht das Belle 
(Hoͤchſte) in der Welt ift, und Vernuͤnftigkeit auch wohl einie 
gen Thieren ald dad Vermögen der Vorausſicht deffen was ih: 
sem Leben förderlich, beigemeflen wirb 22%), die Politik aber 
ed nur mit dem den Subjelten (Bürgern) Rüslichen zu thun 
bat, mithin nicht mit der Weisheit zufammenfallen- fann, will 
man nicht eine Mehrheit von Weisheiten annehmen. 

4. Die Bernünftigfeit aber, die vorzüglich in der auf das 
durch menfchlihe Handlungen zu verwirflichende Beſte gerich⸗ 


— — — r — 





286) Nic. VI, 6. vgl. ob. ©. 273 f. M. M. p. 1197, 20. 

287) Nie: ec. 7. 1191, 18 war’ ein ar 5 ooypla sous zal Amarjum, 
wonep xepalyy Iyovaa !nıcıyun ıWr Tıpswrdıny. M. M. 1. 23 
2 dt oopla dorir EE Enıcrnuns zal vov vurzupern. xl. vgl. 
ob. ©. 127 f. 

288) Nic. 1.26 dıö zai zo» Inoluy Erin ppersud yacır slvaı, Soa 
tel 109 alımy Biov Eyovın yalverar diyanıy AQqvuonꝝt ixiv. 
— Daß peéoryoic und aoypla nicht aufonumenfallen, weilläuftig 
nachgewiefen, M. M. p. 1197, 32. 
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248 Dle Bernänftigfeit 


teten TWohlberathenheit ih bewährt, beſchraoͤnkt ſich nicht biod 
anf das Allgemeine, fondern muß andy das Einzelne kennen, 
worauf ja eben die Handlungen ſich beziehen 3%); und auch 
hier möchte eine leitende Kunft fich finden. Zunaͤchſt bezeichnet 
fie die Wohlberathenheit in den eignen Angelegenheiten des 
Einzelweſens, dann aber auch in denen des Staated, und zer⸗ 
fallt in letzterer Beziehung wiederum in die leitende Geſetzge⸗ 
bung und in die auf Dad @inzelne bedachte theild beratheude 
theils richterliche Staatekunſt und in die Oekonomik (Leitung 
bes Haudwefend) 2%) Tie Vernünftigen (im engeren Sinne 
des Worts) ſuchen Bas Gute in und für ſich; die am Staats⸗ 
leben beiheiligten gehen in Bielgefchäftigfeit auf 29); Boch 
konnen auch jene ohne Hands und Etaatöwefen das Gute für 
ſich nicht erreichen. Weil auf das Einzelne gerichtet, deſſen 
Kemmiß Erfahrung voransfegt, iſt die Vernänftigkeit nicht, 
wie die Mathematik, im Bereiche der Jugend. Sie iſt Daher 
auch niche Wilfenfchaft, weil fie auf das Letzte, durch Hands 


— — — — — — — 


289) Nie, ©, 8. 1141, b, 14 odd’ desiv $ padynaıs var nasdlev 
mevor, alin dei zei ı= xzaß’ Ixaora yrwgllsır- emarın) ydp, 
5 db nodäs nsol za xa9' Exaaıa. über das Folgende f. Trende⸗ 
lenburg &. 372 f. — N. M. p. 1197, 6,23... 176 pporaigeas 
tors 10 10r Peltlgrwr eypleodaı xzai Toytwr N00MgETIXöV &lras 
xal noaxııxzov del. 
290) Mm. 1. 22 ein I’ ar 115 xal dvravda deyırextorızd. Kor di xei 
5 nolsrıxn xal 5 yobrnaıs 5 adın ulv Ekıc, 1U ulrıos Eivas 
oo zarıöy avırais. 175 di nepi nödır 5 ulv Ws Keyırextorı- 
xn podrnoıs vouoßering, 7 Ot Ws 1a x09" Exaoıa 10 xoıvlr 
“zer Öroum, nolırızı) . .. doxei di xal yodımats udlıoı’ eiyas 
A neol adıdv zal Eva. zai &yeı abım TO Xower Övoun, goc- 
snoıc» dnelrov de S ulv olxovoula, j dt vouodcola, j JE no- 
Arrızy, xai zauıns i ulv Bovlevuan 9% di dixaatızy. vgl. Eu- 
dem. 1, 8. 1218, b, 10. N. M. p. 1198, b,5 4 de godraas 
done doyirdxımw rıs adıwy (twWy Kosıur) darly. 
991) p. 1142, 1 xad doxei ö 1a negl adıor eldus za) dınzglde 
Y»ocrıuos eivar, ol di noisıızod nolungayuerei. - 


and Dohlberathen henn ur 


kong zw Verwirklichende (nicht auf Die Preineipien) geht, und 
ſteht dem Geifte gegenüber, ſofern Ddiefer die der Erklaͤrung 
wicht mehr zugaͤnglichen Beflimmungen, fie bad Letzte zu errel⸗ 
Gen har, wooon nice Wiſſenſchaft fondern Wahrnehmung 
ſtaufinder, jedoch nicht bie ber befonderen Empfindungen, fonts 
Vern eine ber mathematiſchen ähnliche 29°). 

Die zut Vernuͤnftigkeit gehörige Wohlberathenheit if nicht 
Wiſſenſchaft, da fle fucht, noch nicht weiß; auch der Ueberle⸗ 
gung beduͤrftig, nicht fehnelled Ergreifen und Echarffinn, und 
nidt Meiming, deren Nichtigfeit in der Wahrheit, wogegen 
die ihrige in der richtigen Berathung Aber dad noch nicht Felb 
ſtehende beſteht. Da ſie jedoch auch nicht begrifflos If, gehört 
fie dem Denfen an 293), welches nicht wie die Meinung fchon 
eine Auflage ift, fondern dieſe erft fucht. Nicht jede Richtig- 
keit aber iſt Wohlberathenheit; vielmehr nur wenn die Richtige 
feit der Berathung (und Schlußfolgerung) das Gute erreicht, 
und zwar um: feiner felber willen, und wie und wann ed fein 
muß 20). Einſicht und Vernünftigfeis beziehen ſich auf dieſel⸗ 
ben Gegenſtaͤnde, obne jedoch zuſammenzufallen; ben dieſe, 


— — — 


202) ihı 1..25 -dyelzsstas ν de 19 2: α yag wodc ıdy Bu 
“, ar. ala. Zors Adyag,.) di zoV toygıaw (agt. ob. G. 1141, 189), od 
oux Zoıw imsoriug all alasyas, ody dan Adlayı Al olg 
„alogardusde. Gra,ro dx Talc un@nuntızole Zayuray Tohyamer- 
: N gran yap ade Al afıy unldon eladyoıe 6 ® — 
‘ Bustene Ki aloe 
203) Vi, 10, b, 2 däde mr dd’ aroyim 1 ‚öfeeile) .. od 
vn dihh. » u dilor ra desdıns wich ideuiyn dortv, our 
‚arsoryeens BR und Böfns: imssrjuyc min vun oda Zaren do96- 
zus (off yap dumoıla), Höhne d’ dokn Airdem ı . dla 
uns old’ kveu Adyoy 5 alßeukla: Hurt: Aom Astnere. 
294) I DE... onOdıne # xurd 1b Wpdlnuor, wul od dei zal us zei 
ber. irn Forı anı Anke vö ku BeBovledohe: xat noög 13 1ölog. 
Qu da Anis} nos vi er x And xuroedoloe, de 
re neh eo. 


10 Die Ciuſicht uud Geſtunung. 


deren Zwed iſt zu beſtimmen was man thun fol, was - nicht, 
iR befehlend, jene nur kritisch, richtig beurtheilenb 29), Die 
richtige Entſcheidung bed ſittlich Guten beruht auf der Geſinnung 
(ſitti. Zatt?) 29%). Dod das Ziel aller diefer Fertigkeiten und 
Vermögen ift daſſelbe; fie bezichen ſich auf dad zuletzt durch 
Handlungen zu Verwirflichende, uub das Sittliche ift das allen 
Buten Gemeinfane in ibrem Berhältmiß je zu einem Ans 
bern 297). Der Geift aber ergreift das Letzte nach beiden Geis 
ten, die erften unveränderlichen Beftimmungen für die Beweis⸗ 
führungen und die Principieu für die Zwede des Handelns, — 
durch eine ihm eigenthänsliche Wahrnehmung. Er, der Geift, if 
Anfang und Ende 29%. Daher muß man auf die unbeweisba⸗ 


295) VI, 11. 1143,8 .. 5 ulvr yap Yobrnoıs dnırazux) darıy ... 
j BR oVvegıg xoırıx, udvov xrl. vgl. M. M. p. 1197, b, 11. 15. 
toru ou» A auysoıs za d ouverös gloos ri qæovdJdſcoc za) 
10V pporluov, zal olx Äyev rodıwr- vo yap üy Zwpldass ıür 
auvsrow 1oU Weorluov. 

296) Nic. 1. 19 5 dü zulouuden yreinıy, zu jr elyaıdlowec "werd 
txeiv yaultv yyaunv, a ou Emıuzodös Lori xzoloıs do9H... 
5 6% auyyyalun yraun dori zeırıun vov Enseıxods 6094, dosN 
8 5 rod din9oüc. vgl. El. Soph. p. 176, b, 18. Rhet. I, 15. 

‚297, Vi, 12. }. 28 wdeas yap al duvdneıs adra: var tordror eto 
zu) 1a» na” Ixaoror . . . . 1a yao En zone rev dye- 
- dur dndvroy boriv ty 1 noös üllor. 

298) 1. 35 zul d voßs vür koydıav En’ dupireon- za} ydo vr 
noesisoy Sowr zal reiy daydıav vous korı 'wal ol Adyas, zad 
6 ulv xara rag dnodelfes volv dawitar Spwr zei wor, 
6 d’ iv vals npenıxais vol) Üaydıov zal Evdeyonkvov zal rijc 
‚irdous ngorddenc- doyal yap toi ou EIvsze adıaı- dx ur 
ae’ Ixacıe yap 10 zadlov. todrnr ouy Eysır dei alasncır, 
auın d’ dor voöc.... do. zai dern nal riios vous: du 
zodter yao al daodecteic zal negd sedrer. Ich frene mich in 
der oben angebenteten Erklärung dieſer ſchwierigen St. mit Trenbes 
Ienburg a. a. D. ©. 373 ff. zuſammengetroffen zu fein. Der Geifl 
wird als Priucip für die erfennende wie für die handelnde Thaͤtigkeit 
bezeichnet; für erflere, wie es auch ſonſt bei Nr. vorlommt (f. ob. 


Die Birfamleit:der Weisheit und Beraünftigfelt. 1449 


ren Ausſagen ber: Erfahrenen, Aelteren und Bershnftigen ach⸗ 
ten; weit Ihr Auge durch Erfahrung gefchärft iſt, ſehen fie 
richtig. 
5 Wozu aber, fragt fi, fol die Weisheit und die Vers 
nünftigfeit und dienen, ba jene nicht das Veränderliche ums 
faßt, diefe zwar auf das für den Menfchen Berechte, Schöne 
und Gute ſich bezieht, aber durch das Wilfen darum und nicht 
m Stand fegt (dem zufolge) zu handeln? Auch kann fie denen 
die fittlich find nicht nuͤtzen, und die ed nicht firib brauchen 
felber ‚fie nicht zu befigen; ed genügt von folchen bie ihrer 
theilhaft find fich Teiten zu laſſen, wie in Krankheiten vom 
Arzte. Wunderlich ferner, wenn fie, geringer ald die Weis⸗ 
heit, doch als herrfchend, von größerer Wirkfamfeit fein 
ſollte. Zuerſt aber, ift zu bemerfen daß Weisheit und Vernuͤmf⸗ 
tigkeit an fich anzuftreben fein müßten, auch wenn fie nichts 
weiter bewirften. Dann aber wirken fie auch: die Weisheit 
erzeugt Gluͤckfeligkeit, als Theil ber Gefammttugend, Lediglich 
weil fie vorhanden and Fraftthätig iſt; die Vernuͤnftigkeit wirkt 
in ihrer Verbindung mit ber ethifchen Tugend 29%). Denn das 


„ . namentlid‘ S. 1132, 168), für die handelnde, fofern ex das Lebie 
(unmittelbar zu Verwirklichende) als Inhalt des Unterſatzes, der 
dr6oa nodıacıs, und als Zweck der Handlung, d. h. wohl ben 

-. ıfpafreten durch die Handlung. gm verwirklichenden Smedk ‚ergreift, 

o we wie etwa fagen wärben, bie konkrete Rttliche Anforderung. Rüds 
»ſtchtlich der Unmittelbarkeit des Ergreifens wird er als Wahrneh⸗ 

mung bezeichnet, wie dieſe ja auch ſchon vorher, im Unterſchiede von 
der ſinnlicher Empfindung und - verglichen: mit ber mathematiſchen 
2AUnſchauung, der podvnoss beigelegt war (292). Aus den beſonde⸗ 

- 19. wer fittlichen gZwecken aber ſoll der Endzweck ſich Bilden. 

299) V, 13.11 ,3 Brara xei' osoldı ur ,: oux öα larpıun dA 

N dyluar," da. ög q Uyleıa, 'oßrws j oopla eudnımorlan- "u 
005 yap ovoa 175 Sins dgerns 19. Zyeodas noset zul 19) Äveg- 

u ven aldainone. dev 16 Zoyor dAnorelehus zurd: dv podanaıy 

al ehr Han daseiv- ya ulm yao dos 107 osomdr no 

2 ER ads Te ads Tode. 1, 18: , Zur yo 





649 Bas Vehaltaiß br Bersänttigfeit 


ſialiche Haudein feht je ‚eine. beftimumse Beicheffenheit (Deſin⸗ 
ung) dad Handeladen voraus, wie daß es mach MWahl Ak 
fiht) und um feiner felbit willen gefchehe. Die Richtigkeit 
der Abſicht wirb won der Tugend bewirkt; wond aber um jener 
willen (um ſie zu verwirklichen) geichehn muß, arbärt einen 
andnen Vermögen am, dem der Geſchicklichleit, Die je nachdem 
ie Biel ſchoͤn oder haͤßlich iſt, loͤblich ober als Berſchlagen⸗ 
beit (auroupyia) verwerſtich iſt. Vernͤuftigkeit IR zwar nicht 
dieſes Mermögen, findet aber nicht ohne daſſelbe ſtatt; an je 
zen Ange der Seele bilder fi die Fertigkeit (Geſchicklich⸗ 
Fair), nicht ohne Tugend (als tugendhafte Serkigfeis)#9; Yyan 
die ben Handlungen zu Grunde liegeuden Schluͤſſe [2983 ber 
suben anf Ben Prineip (Oberſatz), Ra ein folge Zwed 
nnd das Belle ift, fo u. ſ. w.; mu» Das sriet nur Dem Gnten 
ind Bewußtſein, Schlechtigkeit verkehrt ed 3°); fp DaB mu 
der Gnte vernäuftig fein Bann. Wie bie Dergimftigkeit zur 
Geſchicklichkeit ſich verhält, jo die wirflide Tugend zur natuͤr⸗ 
lichen (der natuͤrlichen Anlage dazud. Letztere, bie auch hei 
Thieren ih finder, wird erſt durch den Geiſt mr wahren Zu 
gend und dieſe findet nicht ohne Vernänftigkeit ſtatt; daher 
man auch, wie Sokrates, behauptet hat, alle Tugenden feien 
Vernuͤnftigkeiten 392) (Vernmufteinſichten), ſtatt baB man hätte 


‚ ‘ 
—— — — — — —t — 
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‚dyorta angst Ärmpın #01 am dyadir, Myn F ader dis 
ngesterw mai ndıay Ävsıa Tor mgaapleme. gar ir our 
ngoalgeow deäny mean dann, me D’ Tam Amabeng Arena al- 
wer: agdıreaden dw Earı zus ageııe Aal’ Iısgns Iumdpens 

».darı dd vie Ideas gr anladeı Bemdanim. 8. 7 4 M. M. 
p. 1198, b, 17... 6 yadınam woran dntrgngns We da 105 
coplag, nm nacwontmdge zavıy ayelır mm zo nnımlv Fo ai- 
' a6 doyor, narszavae 74 Rad zei sadıa augpppriipvor. 
2300) 1. 29 5 P’ Älıs ne Suuaıı nodım ylrsree F8 vor (EB ꝓpee- 
vaoe) OuE Ava — 
BR). 22 100610. re ya «0 ana hessgien yaq 
6 merdnoin. za deaueidecdes Rosi eg) da aguatmas dozas- 
A0R).h, 10 Hose naßdaag Ami and dafaauupı Klo Karir..uklg, der 


zur Tugmb und zum Geiſie. 17}, 


fagen sollen, fie. beſtaͤnden wacht ohne Weruänftigfeit, weil fie 
Einklang mit der richtigen Vernunft yorausſetzen und biefe.nuy 
in der Bernünftigfeit richtig if. Wobei noch zu bemerfen, daß 
nicht bloßes Zufanmmentreffen mit der richtigen Vernunft Tu⸗ 
gend iſt, fondern une wenn aus dem Bewußtſein berfelben 
hervorgegangen; und dieſes eben iſt die Vernuͤnftigkeit 72); fo 
daß man alfo ohne diefe nicht wahrhaft gut und wiederum 
nicht vernünftig ohne fittlicdye Tugend fein Tann. So begreift 
ſich auch, wie einerfeitd Die Tugenden trennbar find rüdfichtlich 
der zu ihrer Uebung erforderlicdyen Naturanlage, andrerfeits 
ihrem wahren fittlichen Gehalte nach nicht treunbar, da fie in 
ber ginigen Vernuͤnftigkeit alle enthalten fein müffen 99°). Ebenſo, 
daß wenn Diefe auch nicht unmittelbar handelnd wäre, fie 
zur Sittlichkeit) Doch erforderlich fein würde, als Tugend eis 
ned befondern Seelentheild und weil die Wahl ohne Vernünfs 
tigkeit und ohne die Church fie geleitete) Tugend nicht richtig 
fein fann. Darum aber fleht fie nicht Über der Weisheit und 
hem fchöneren Seelentheile (dem Geifte), fo wenig wie die Arzs 
neikunde über der Geſundheit ſteht; fie bedient fich deren nicht 





vorgg zul podenos, eure zui dad su ABwod Bin Larh. 10 nir 
dese; ıpyaırg, 10 # , xuple, zui ıplzwv 5 augle mi ylvera: 
—XIXVEXVIEECEEXE 
‚erg ever zul. M. M. p. 1197, b, 20 ouweoyat uns “ Yyoori- 
08: 7 deswdrns. 
303) 1. 23 do90s d’ ö ana zur golmiew. (Aöyos) ou. a. . Hö- 
vor j.nmca zöw doc» Adyor, ld 5 mera ran denn Acyov 
Ks digen) dor. dodas di Auyos. negi 167 Tmavımr d poö- 
znols dar. — Weber deu Poly. ſcheinbaren Gitkel je Treudelen burg 
—. a. 4 D G. 364 fi 
30) 1. 32 ikea Äugyeg zauen idon’ ir g dand eg Bein tig ir 
E77 zuelsornes. allplam ai dere. ou neo ô airdg alyplora- 
105 noös indens, wous sgw ie Ada agr MH oinw. llnpws 
ige 10V yög zura ‚uw 1oc werunag desias Ändfyeias, 
sn. di duinis Iyaamı dyayes, an Fedtziiar: Aa Yag 
H.yoması ur oo ram Ana. 2... 
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als einer ihr untergeorbneten Dienerin ‚ fondern erwägt wie 
fie erlangt werden können 29. 


— 


.305) p. 1185 od yao zoitm avıa (15 ooylg), El’ dog ins yYi- 
vaıar- ixelvys oor Evyexa dnııdıse, did’ oux dusivy. 


—— — — 


Die gr. Ethik geht gleichfalls in die Crörterungen über bie dia⸗ 
noẽtiſchen Tugenden (ohne fie jedoch Hier als ſolche zu bezeichnen) 
ein, um ten de9ös Adyos näher zu beſtimmen und legt eben ſo die 
Sonderung des Bovleurszor aud Eriainuorızdr zu Grunde, mil 
ausführlicher Nachweiſung p- 1196, b,17 dx: Erepa allgjlar dastr, 

gleichwie die Sinne verfieden von einander feien, fo fern Erepe 
ıe Önonsluerd dotır (l. 23) . . 10 vogıer za 10 alody- 
z6r , daher auch Eregm 1a zus yuyac uloy ols Tavıa yraolLo- 
ner. 1. 33 Wo1e 10 agomıgersxoy udgsoy 15 wuyas xare 10r 
idyor ıor alosnıwr Zoılr. Es folgt die Yünftheilung mit ber 
oben bemerften (280) Abweihung und mit Gharafterifirung je eines 
der Glieder derjelben, in der Yodrnass Gonderung des zoımzıxor 
und moaxıızör (p. 1197, 3 ob. Anm. 260) und damit ber 1Eyry 
und Yyodrnoss (l. 11). Dann 1. 16 Zarı #’ 5 yodryaıs ageıı, 
ws ddkesey av, 0odx Enıcızun (odx En. ws d. ar?) vgl, Anm. 
283. Rad) den Grörterungen über vous und aopia (287 f.) be 
zeichnet der Bf. kurz die uxzdAyıpes (280) und fragt dana 1. 32 
nöseoor Zorlv 5 Ypooryaıs nal Gorpia zavıor 3 ou; fie müflen 
verſchieden fein, fo fern letztere zegl sa mer’ anodslfens zal dei 
soavıos Eyoyıa, erflere nepl 1a dv ueraßolg Övze, d. b. m. 1. 
Suupigoria. Daß aber die Weisheit eine Tugend fei, foll daraus 
erhellen daß ja die Youwnass, von geringerem Werth wie jene, eine 
Tugend fei (b, 4). Ohne weiteren Uebergang 1. 11 5 JE ayreoss 
16 &osıy n neol 1l; und 1. 18 wird der ovveoıs bie dewdıys 
angeſchloſſen (302). 1. 28 dia ıl inig „9wr ÄAfyorızs zal N0- 
Asrıziig tıyös ngayuarslas into goglacs Abyouer ; weil fie In 
gend if, and I. 31 Hıs d’ Toms dorl Yiloodyov sei ag} zol- 
zur nagensoxonelv 80a dv 19 ala zuyyaravoı ürıc. 1. 36 
zurückkehrend zur dawdıns, — wonee d' Eyes Ha dewdıns ngös 
Yobrnaw, vörwg dösser ür Eytıv dal 1or apııay dnagwy. 
p. 1198, 6... deo.za) ewsgysi ı9 Adyp xal oum dor üreu 








über bie dianostiſchen Tugenden. 1488 


f. 


Bon den Endpunkten der Gittlichleit, der heroiſchen 
Tugend und der Verthierung, fowie von der Enthaltfanms 
keit und Ausdauer, 


Dreierlet tft fittlich verwerflich,, Lafter Unenthaltfamfeit 
Berthierung, und den beiden erften offenbar Tugend und Ent⸗ 


roũ Adyov 5 yuoıen Goun noös desıwv. old’ au 6 Adyos xul 
q ngoalgeoıs od ndrv 1elesovıaı 9 Eivaı doeın Aveu Tig 
Yuoszis Öguns. gegen Sofrates Behauptung: eivas 177 dgeınr 
Adyor. 1. 13 AN ol vür Beltsoy- 16 yap xara ıöy ügdor 
Adyor nodııeıvy 10 zald, Todd yacıy Eivas dpsiyv, dodus 
pir old’ odrwg. 1. 20 Alla Beltioy, ws Hausis dpoglousr, 16 
utıa Adyov eivas 179 Öpumy EOS 10 zalör+ 10 yap To10UTor 
zai dosın xal dnawerdvr. ine kurze und nnerheblihe Nachweis 
fung, daß Yodvnais eine Tugend, und fle gleich allen Tugenden 
praftifh (290) und Statthalter in der Weisheit (299), beſchlie⸗ 
fen das erſte Buch. Das zweite handelt dann kurz von ber dnsst 
zeıa und Edyvoauoovvn (vgl. 296) und geht darauf ordnungslos 
und ohne befürwortende Webergänge (c. 3) auf Erörterung der ber 
podrnass angehörigen eißovise zuräd, die aber ſehr bald in Fra⸗ 
gen fi verliert, wie, ob der Ungerechte in feinen Grwägungen zur 
Grlangung der von ihm angeſtrebten Güter, an der yodrnass Thell 
habe, und ob es Ungerechtigkeit gegen den Schlechten gebe. Erflere 
wirb entſchieden p. 1199, b, 1 57: udv ol» dalwg xal A zugar- 
vis dyayor xal 4 doyn zal 5 Lkovala, older: All’ ei adıq 
dyasdor 5 ui, 3 ndıe, 4 aus dıazsıuivo, olxdıs older. 1oüro 
d’ torl udlıora vis pporijasws, al. Die zweite 1. 16 e2 our 
adıov Bildyas napayerdusva (tdyasd), & 1odrwor oreplaxu» 
oux üy ditssev ddızsiv. 6 dn Tosourog Adyos diksıer r elyas 
napadokos zosg nollois- xrl. Dann folgt wiederum ohne allen 
Uebergang , 1. 36 Zyes dd xai 10 10,0U010v anoplay, olor Zntı- 
day un 7 &ua ngükaı ıdydptia zal ra dixaıa, nöTep’ Gy Tip 
zodkeey; dv ulr du Talg puoızais dosiaks Ipausr ınv Ögun 
udvor deiv ıny ngös 16 zaldy Undeyuy ürsv Adybu- GH d’lorir 
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1464 Herelſche Tugend nud Berifierung. 


baltfamfeit eutgegengefebt, der Berthierung wohl eine über ben 
Menſchen hinansreichende heroifdhe und göttlidye Tugend, wie 
fie Menſchen zutommen müßte, wenn fie, wie man ſagt, 
durch lieberfchwenglichleit der Tugend zu Göttern wärben ?°%. 
Wie aber ein göttlidyer Menſch felten if, fo and ein vers 
thierter. Davon fpäter: zunaͤchſt haben wir, da von dem Laſter 
bereitö gehandelt werben if, wie bie Begriffe der Unenthalt⸗ 
famfeit und Weichlichkeit, fo die der Enthaltfamfeit und Anis 
dauer (Abhärtung) zu erörtern °°7), von denen wir annehmen 


algsoıs, dy 19 Adyp zal 15 Adyor Eyerıl larır. scte ıo Ana 
ilfodas naploıaı, zei 5 1elela doez ündofe, ar Epayır 
pera Doorictus eiyas. oux aytu Ei 1 guoızas deuss Tas 
int ıd zaldr, oid ivarıımwarıas dor dos. xri. Gublid 
fol gezeigt werben daß es im ber Tugend Feine Öneppolg gebe: 
(p. 1200, 11) I. 30 16 I’ ölor Zutıdineo Auiv iv doys dım- 
esoras ds elalvr al dose ueudımes, zal 5 pällor doeız 
pällör dors ueosıns- zıl. Dann erfi wirb wieder eingelenft in 
die Bahn der Arifotelifchen Unterfudhungen und (c. & ff.) vom der 
Eyzodıssa u. f. w. gehanbelt. 

306) Nieem. VII, 1 usa d2 rauım Aszıkor, Allgy romoausvous 
derav, Ste var neol ıa 499 pevztar ıpla doıly eidg, zaxla 
dxpacia Inpıbıns . . . ngös MR 1ay Impıdızıa udlıcı’ Ay de- 
pörros Alyeıı ıy7 üntg Anäs desiv, jowiziv ııra zei Selar 
... nor el, xaddaro yaclr, LEE drdgazuy ylrorıas ol 
0 doesne Uneoßoljv, zosauın 15 av ein daloyr Eri rij 9- 
guides dyzirıdeußen Bıs. M. M. II, vera M 1adıa dyayzaldr 
dorıy Eilgay doyar Hoımaautvous Afyeır Unto tyzparelas xal 
dxgaoins. worep di zei j decy zul j zusla adıal sloıy 
ärono:, Serirus dyayzaloy zal Tous nepl Todram Adyous 
Aer0noou&yrous asdnous ylysodaı. p. 1200, b, A Zorı A 1ola 
14 dv 15 wurd yırdusva, xa9' & palloı Ayoussda zul. 1. 11 
5 I (15 Impıdınn!) dyrmeerg dpeız dorıy dyarvuog .. - 
olov sjgwixy ts zul Oelu. xıl. 

%7) N.p. 1185,35 neol di axzgaalas xai ualaxlas zalıpupäs lexıdor, 
zal zeol Eyxgarelag xal xzapreolac. M. M. p.1200, b,7 sur de 
üntg dxgaolas xal Snordınzos Aexıdov dy ein. 


Enthaltſamleit und Ausdauer, Unenthaltfamkeit und Weichlichkeit. 1458 


müflen daß fie weder mit Tugend und Schlechtigfeit zuſammen⸗ 
fallen, nody einer andren Battung angehören. Auch hier gehen 
wir von den Erfcheinungen und Schwierigkeiten aus, um fo 
das Annehmbarfte zu finden; denn begnügen muͤſſen wir und 
wohl, wenn nach Loͤſung der Schwierigkeiten dad Annehmbare 
nachbleibt 3°%), 

2. Die Enthaltfamleit und Ausdauer fcheint zu dem Sittli⸗ 
chen und Löblichen zu gehören, Unenthaltfamfeit und Weich⸗ 
lichkeit zu dem Schlechten und Zadelnswerthen; und ein und 
derfelbe ift enthaltfam und fefthaltend an der vernünftigen 
Neberlegung, eben fo ein und berfelbe unenthaltfam und diefer 
untren 30%. Der Unenthaltfame thut aus Leidenfchaft was er 
als ſchlecht erfennt; der Enthaltfame folgt aus Vernunft ben 
Begierden nicht, da er weiß daß fie fchlecht find. Ob aber der 
Mäßige mit dem Entbaltfamen und Ausdauernden, der Unmaͤ⸗ 
Pige mit dem Unenthaltfamen zufammenfalle, oder bier Unter 
ſchiede flattfinden, darüber find die Annahmen getheilt. Ebenfo 
darüber, ob der Vernünftige auch unenthaltfam fein koͤnne oder 
nicht. Und endlich bezieht man Unenthaltſamkeit auch auf Zorn, 
Ehre und Gewinn. 

Mit Wiffen, behaupten im offenbaren Gegenfat gegen 
die Erfcheinungen Einige 9%, wie Sokrates, inne Niemand 


308) Nic. b, 2 dei #’ woneg Ent zuvallor, rı9iyrag ıd yawdneva 
za) now1or dienogjoavıas obıe deıxr)yas mdlıoın nlynarıe, 
za Evdofe nepl tadıa 1a nd®n, tl dR un, 1a Alslore za) zu 
osobiara- day Yag Adnıad re 14 dvoyspj xal zaralefnnıas 1a 
Evdoka, dedssyulyor är ein Ixavos. M. M. 11,6 Undo BR dxoa- 
olas xal Zyzgarsias nowıoy ür dios eineiv 1a dnogodusra 
za} ToUs iyayrıoyndvous Aöyous Tols pasrenkyos, Onws xıl, 
1. 25 Zoxgdıng uw od» 5 agespiche zıl. 

309) Nic. c. 2. 1. 10 xal ö auros Eyxgarns zul kuueverixög 19 Ao- 
yıgup, za) duparns zal Exaterıxdg 1oU Aoyıoyou. 

810) c. 3. 1. 22 Zuıordusyov ulv dur od yacl tıyes oldy 18 eva 
xtA. (f. ob. 1,1 ©.38,1) M. M. (308). c. 6. 1. 80. &tonor yag 








1456 Die der Begriffsbekimmung der Enthaltfamfekt m. ſ. w. 


anenthaltfam fein. Woher aber, fragt ſich, bad Nichtwiſſen 
ded Unenthaltſamen, wenn fein Affeft barin feinen Grund 
bat ?11)? Bevor er im Affekt if, hält er nicht bafär fo hans 
dein zu follen wie er Cim Affelt) handelt. Handelt er nun, 
wie Einige fagen, nach Meinung und nicht nach Wiffen, wenn 
er von Luſtreizen uͤberwunden wird, fo verbient er Berzeihung, 
wenn unfräftige und laue Annahme gegen kraͤftige Begierden 
nicht Stich hält 312), und Schlechtigkeit darf Doch Berzeihung 
nicht in Auſpruch nehmen. So müßten alfo die Begierden 
über die fi) ihnen entgegenftellende Bernünftigfeit den Sieg 
bavon tragen °'?), und daun wäre cin und derfelbe zugleich 
vernänftig und unenthaltſam und der Bernänftige müßte zugleich 
dad Fehlerhaftefte thun: was nicht leicht Jemand behaupten 
wird. Dazu ift der Bernünftige, wie gezeigt, weil auf das 
Letzte (die Handlung) gerichtet, der Urheber feiner Handlungen 
und begreift die übrigen Qugenden in fi °'°) (faun daher 
nicht durch Affekte beſtimmt werden). Ferner, wenn der Ents 
baltfame ftarfe und fchlechte Begierben haben müßte, fo würde 
nie der Maͤßige enthaltfam noch diejer mäßig fein koͤnnen, ba 


is Idyp zolıp nuoslvrıas dyampeiv 10 nıdayas yırduevor. 
l. 34 dila adlıy äv ddfeser dronov 10 xodıcıoy zal Beßasc- 
zaror ıwuy By quiv jrraodas Und Tirog- Enıctnun Yyap ndy- 
tay ıw» iv juiv uorsuwsardr korı zal Bıaotızwıaıor. 

311) Nic. 1. 28 za} How Iyreis nepl vo nd9os, ei di’ äyyosay, ls 
6 sodnos ylyvaaı zis ayvolas. 

312) 1.36 dile unv elys ddia zai un Erıorjun, und’ loyvpa ünd- 
Amps 5 dyrırslvovon all’ nosuala, xaddneo ir voic dıaıd- 
lovos, ovyyraunn 19 un ulreır dv alrals noos Enıdvulas 
toxuede · xrA. vgl. M. M. p. 1200, b, 39. p. 1201, 5 ware 6 
axgaıns, elneo döka» Eytı, oux Zoras wextds. 

313) N. 1146, 4 pporjatws äga drısıeıwovons abın yag loyuod- 
zarov. dAA’ üronoy. zıl. vgl. M. M. 310. 

318) N. 1.7 ao0s da zovros dedessras modıegor (VI,5 ob. Anm. 283) 
rs npaxtıxds ye 6 pobrınos- rar yap Loydıwr Tig xal Tas 
ällas Exor dgetdc. 


entgegentretenben Schwierigkeiten. 1457 


der Mäßige weder ſtarke noch, fchlechte Begierden hat °157 5 
und doch koͤnnen die Begierden, welchen die Enthaltfamfeit zu 
wehren hat, weder gute noch fchwache fein, wenn fie Achtung 
verdienen fol. Auch kann die Enthaltfamfeit nicht im Fefthals 
ten jeder, die Unenthaltſamkeit nicht im Fahrenlaffen jeder 
Meinung befiehn. Ferner wird der fophiftifche Schluß, der 
Lügner, zur Schwierigkeit, fofern aus einer gewiffen Schlußfols 
gerung die Unvernänftigfeit, verbunden mit Unenthaltfamfeit, 
fi) ald Zugend ergibt; denn aus Unenthaltſamkeit thut einer 
das Gegentheil von dem was er annimmt, nimmt aber (aus 
Unvernunft) an daß das Gute böfe fei und nicht gethan wer, 
den dürfe, fo daß er dad Gute und nicht das Boͤſe thun wird 316). 
Ferner, wer bad Angenehme in der Ueberzeugung wählt, es ſei 
das Gute, möchte beffer zu fein fcheinen als der ohne Ueberle⸗ 
gung aus Unenthaltfamleit es wählende, da jener durch beffere 
Ueberzeugung heilbarer ift, diefer feiner befferen Weberzeugung 
zuwider handelt. Endlich wenn Enthaltſamkeit und Unenthalts 
famteit in Bezug auf Alles flattfindet, wer tft da der an fich 
(eigentlich) Unenthaltfame 3:62) ? 

3. Bon dem Inhalte folcher Zweifel muß der eine Theil aufs 


315) 1.11 oõts yag 16 äyay ouppovos ovıe 10 yalkas Eyaı (dsı- 
Svulag). vgl. M. M. p. 1201, 10 Enel yap doxsi 6 udypewr xal 
Eyrowıns elvas, ndTegov 19 Oupgoyl 15 0708 oyodgas Enı- 
Suulas; xıl. 1. 14 ei de ye ayodgas un Ess EnıYvulas, olx- 
&u Eoıas OWpowr: 0) yap oupgwr Forms 6 un Enıduuar 
und! naoywy under. 

316) Nic. 1. 21 &rs ö ooyıorıxög Adyog weuddueros dnopla . 
ovußalveı d’ Ex Tiros (?) Adyov a dippoodyn uer« dxguolas 
doeıy ıdyarıla yap nodırsı wy ÖUnolaußareı dıa ın9 d’xga- 
olay,. Unolaußdysı dl 1ayada xaxa Eiyas xal ou delv nodı- 
1819, WOTE 1ayada zal ol) 1€ xaxa upafeı. vgl. M. M. p. 1201, 
17.. Ovußalyeı yap &x zur Adyuy xai ı0v dxgarij nork Enaı- 
yeıoy eivas xad 109 Eyxoaız wexıöy. ausführlich nach beiden Sei⸗ 
ten durchgeführt. 

3168) Nic. 1. 31 vgl. M. M. I. 35. 


MB Das Berhältuif der Unentheltfemieit 


gehoben der aubre ſtehn gelaffen werben, da Loͤſung bed Zwei⸗ 
feld Auffindung (des Wahren) iR ?'7). Zuerſt muß unterfucht 
werben, ob die Enthaltiamen und Unenthaltſamen wiffend oder 
nicht wiffend und wie wiſſend handeln; daun, rüdfichtlich wels 
cher Begenftände fie dad eine oder andre find. Wir gehen 
von der Frage aus, ob Enthaltſamkeit und Unenthaltſamkeit 
blos durch die Dbjelte bedingt werbe, worauf fie gerichtet if, 
oder (6108) durch dad Berhalten dazu, oder durch beides zus 
gleich? und daun ob ruͤckſichtlich aller Objekte Unenthaltſamkeit 
flattfinde, oder vielmehr rüdfichtlidh derfelben welchen bie Um 
mäßigleit unterworfen ift, und ob der Unterſchied zwifchen beiden 
darin beftehe daß der Eine dafür hielte ber jebedmaligen Luft 
immer folgen zu muͤſſen, der Andre zwar nicht fo dafuͤr hielte 
und dennoch ihr folgte. Ob gegen wahre Meinung oder gegen 
Wiffen der Unenthaltfame ſich vergehe, macht feinen Unter⸗ 
ſchied »ue), da ja Einige ihre Meinung nicht weniger fefthals 
ten ald Andre ihr Wiſſen. Dagegen ift ein Unterſchied zwis 
fchen dem der zwar weiß was man nicht thun fol aber deß 
nicht eingeben? ift, und dem der beffen eingedenf ift 3:9. Auch 
faun man zwar Oberfag und Unterſatz, das Allgemeine und 
Befondere, kennen und doch in der Anwendung auf das Eins 
zelne irren, worauf es eben beim Handeln ankommt. Selbſt 





317) Nie. c. & af ulv ouv anoplaı rosavıal vıyves ouußalrovosr, 
sovıwor di 1a püv dyeleiy dei ı# di zaralıneiv- a yag Ada 
tüs dnoplas eugeals daııw Ci. add. sjs diy9elar). M. M. II, 6 
.. Ins Ex av anopovutvar Ädywr ouyensuzeiyaueros xel 
zaura dferdonries, zur dij9eay üUntoe adıny eis 10 Evdeyö- 
usvor Idouer. 

318) Nic. c. 5 neo? ulv oliv zou döfar Ain9g alla un Emıoriugr 
ıyas nag’ 5 dxzgarevorres, oUdty dıapipeı ngös ıör Adyor 
zı. vgl. M. M. p. 1201, b, 4. 

319) Nic. p. 1146, b, 31 aA’ nei dıyus Ayouer 10 Enloraodas 
... dıolası 16 Eyovıa ulv un Iempouvıa di & un dei ngdı- 
ztıy 100 Eyovra zal Seugourın. M. M. 1. 13... 10 d’ Eregor 
(inlorasdas) 16 dvegyeis jdy 15 Enıosiup. 


sum Willen. 4450 


das Allgemeine ift verfchieden, an fich gefaßt und in feiner 
Anwendung 22°). Dazu kommen die das Willen verbuntelnden 
Affefte und Begierden; und darin find offenbar die Unenthalt⸗ 
famen begriffen, audy wenn fie die Reden des Wiffend reden 221), 
ehrt auch dad Wiffen um das Allgemeine (um das Sitten- 
gefeh), — das Bewußtfein daß alles Suͤße angenehm ift, und das 
fragliche füß, treibt mit der Gewalt der Begierde zu ihm bin; 
fo daß aus dem Gegenfat von Vernunft und Meinung Unent⸗ 
haltſamkeit fich ergibt, — einen Begenfage der unter ihnen nicht 
an ſich fondern nur beziehungsweife, d. b. in fo fern flattfindet, 
in wie fern die Begierde der Meinung ſich bemächtigt 322). 
Daher find die Thiere nicht unenthaltfam, weil fie nicht Be 
wußtſein vom Allgemeinen, fondern nur Borftellung und Eriw 
nerung ded Einzelnen haben. Auch nicht wenn das wahre 
Wiſſen, welches Sofrated im Sinne hatte, gegenwärtig ifl, 
entfteht und fiegt der Affeft, fondern wenn die auf finnlicher 
Erfahrung beruhende Meinung °2?=). 





3%) Nic. p. 1147, 4 diapsges di zal 10 zaddlou. 10 ir yagp dp’ 
davro) ı0 d’ dul zou nodyuards Zorıw. M. M. 1. 24, " 

321) Nic, 1. 18 10 dA Adysıy zous Adyous zous Ana Tüs dnıorfung 
odder ampeior. , 

322) 1. 24 &rı zal wde yuoısas &y rıs dnıplhipese ınv alılay xıl 
(mit muthmaßlicher Beziehung auf de Motu An. 7, 701. 7 ob. ©. 
1141,189) ... ö1ay ou» A ulr xaddlou Evi xzwilovon yircodas, 
5 d2 ö1s näy 10 yluxd jdv, rour? di yluxd (avım d’ Eyspyel), 
ıvyn 9° Enı9vula tyovca, n uw Alyes yeiyeır zoüro, A d’ Enı- 
Ivula ya: xıyeiv yag Exaoıoy duyaraı 1wr uopluy- ücıe 
Ouußalyeı üno Aöyov nws xai döfns degareseodar, oUx dvar- 
lag di za9° alıiv, dild zara ovußeßnads: 5 yap Enı9vula 
!varıla, AAN’ ouUy 5 döfa, 160 008; Adyp. In M. M. 1. 24 nur 
der Unterfchied von Ober⸗ und Unterfaß hervorgehoben (worzee ipa- 
wer ir 10lg ‘Avalurıxois) 1. 29 Zorıy ouv 6 15 uly zaddlov 
enıatnup inloranaı, 15 d’ Ent uigous w. 

322a) Nie. b, 15 ..ou yagp zö5 zuplug Znıorgjuns alvaı doxdons na- 
Dodans ylyaızı 10 nddos, dd adın nageiusıas dıa 10 nddog, 


mo Dis eigenilidde Unenthaltſamleit 


4. Unenthaltfamteit bezieht ſich an ſich, gleichwie Unmaͤßig⸗ 
feit, auf die aud der Befriedigung leiblicher Bebärfniffe her- 
vorgehenden Luftempfindungen, nur mittelbar auf Eieg, Ehre, 
Reichthum u. dgl.; daher man zur Bezeichnung der in folder 
Beziehung Unenthaltfamen den Gegenftand hinzufägt, rüdfichts 
lich deffen fie unenthaltfam find; und die eigentliche Unenthalt- 
famfeit, mag fie im Ganzen oder nur theilweiſe flattfinden, 
wird auch als Unſittlichkeit, nicht blos als Fehler getabelt, 
die andre nicht als Unſittlichkeit 22°). Wer alſo nicht abſicht⸗ 
lich und uͤberlegt, ſondern im Gegenſatz gegen Abſicht und 
Ueberlegung, den leiblichen Genuͤſſen des Taſtſinns und Gau⸗ 
mens im Uebermaß froͤhnt und die entgegengeſetzten Unluſt⸗ 
empfindungen (im Uebermaß) ſcheut, wird ohne weiteren Zuſatz 
unenthaltſam genannt; fo wie ja auch darauf die Weichlichkeit 
bezogen wird, nicht auf Ehre u. dgl. 22°). Eben fo die Mi 
Bigfeit und Unmäßigfeit, bie diefelben Lukempfinbungen wie 
die Enthaltfamkeit und Unenthaltfamleit zum Gegenſtande haben 


dils ic elodgrızjs.‘W. M. 1202,6 duszgarzoay yap 18 ndIos 
Josusiv dnolgoe vdy Aoyıoudr, Stay d’ dnellayj ro ados 
woneo 5 uldn, ndlır 6 avıdc Zarır. vgl. 1. 1. 

323) Nic. c. 6. 1148, 2 onusloy de: 5 ulv yap dxpacla yiyeıas 
our os duapıla udvor alla zul ds zazla zıs 7 dnlus oVoa 
3 zaıd 1s uloos, Tovım»r d’ oudek. vgl. M. M. 1202, 34, b, 3 
kors yap neol Adovas xal Anus ag Owuarızas 6 dalos 
dzgarng . . . nei yap wexrös 6 dxparis, ıwexıa eivas dei 1a 
Unoxeluera. xıl. 

324) 1.6 d gu 19 ngoageiodnı ıwy 18 jdler diazmy 1as Unspfßo- 
las zal ur Avnngwy yelyay ... zal ndyımy ar nepi dpyr 
zal yelcır, alla apa 1,9 apoalpioıy zai ıy9 didyosay 
axgarns llyeraı, od zara mododene ... dAl’ dnkws udror. 
onusiov de: xal yap nalaxol Alyorımı mepl Tavuras, Ag} 
txeiyvur d’ oddeular. M. M. Il, 4. 1200, b, 2 &v air yap ıakr 
ällaıs (poerals) ini 1avıa zal ô Adyos zal 1a ndgn Öouwan, 
zal olx kravısouyım, Ent dd valıns (145 Eyzoarelas) tver- 
rıodyıas dlläloss 0 1E Äuyos zei 1a nun. 


und Ihr Verhaͤltniß zur Unmäßigfeit. ‚Bei 


und nur dadurch von ihnen fich unterfcheiden, daß bei jenen 
Abficht Hattfindet, bei Diefen nicht. Daher möchten wir wohl eher 
den unmäßig nennen, der ohne ober mit nur geringer Begierde 
dem Uebermaße der Genuͤſſe nachgeht und and, geringe Unluſt 
fheut, ald den der von heftiger Begierde getrieben wird. Jene 
zweite Art der Unenthaltfamfeit wird nur der Achnlichfeit der 
Affefte nad) fo genannt ?2°), weil fie fih auf Begehrungen 
und Luftempfindungen bezieht, die an ſich fchön und edel ober 
dem Mittelgebiete zwifchen den ihrer Natur nach anzuflrebens 
den und den ihnen entgegengefeßten angehörig, nur durch das 
Uebermaß ausarten. Da aber Einiged der Natur nach anges 
nehm ift, und zwar entweder im Allgemeinen oder für befon« 
dere Gefchlechter der Thiere und Menfchen, Andres nur file 
verderbte Naturen, fo gehen auch daraus Cder einen wie der 
andren Art) jene Fertigkeiten hervor 32°), und zwar and letz⸗ 
terem die thierifchen, wie fie auch durch Krankheit und Wahn, 
finn erzeugt werden 227), oder auch durch Gewohnheit: Eigen⸗ 
fhaften die bei Thieren, wenngleich furchtbarer, weniger 
Schlechtigkeit haben, da beim Menfchen in ihnen das Herr⸗ 
lichfte verderbt ift, woran bie Thiere nicht Theil haben °2®). 

325) p. 1148, b, 6 ds’ duosdınıa HR 100 nadous np00enıLdrTeg 
ınv dxoaalay neol äxdarov Alyovoır, xıl. vgl. M. M. p. 
1202 , 29. 

326) I. 15 Znel #’ Zoıly Evrıa ulv üble glas, zul rodrovy 1a uly 
dnlös 1a dt xara ylyn zul [dor xai drsodnur, ıd d’ or 
koııy dila ra ulr dia nowWotis ra dA di 79m ylraraı, 1a DR 
dıa uoydnoas glass, Forts zal nepl zoltoy Äxacın naga- 
niAnolag ideiv Eis. vgl. c. 7. 1149, b, 27. M. M. p. 1202, 19 
lol di ıwy dxpacıwy al utv voonmarınal al di puakı xıl. 

327) Nie. p. 1149, 4 ndoa yao Unepßdilovca xaxia zal dppoavvn 
za deilla xal dxolaola xal yalendıns al ulv Imorwdes al 
d% voonuazwdes elolv. 

328) Nic. c. 7. 1150, 1 Zlarıoy JE Impıdıns zaxlas, Ypoßeguzepor 
dd: od yap ditgsapıas 16 Blltioror, wonee lv ıo drdpune, 
dal oöx Eyes. vgi. M. M. p. 1203, 18. 1. 25 2, dd Inolp Ems 
ovx torv doxi. dv ply oiy ıg droldorp Iysoııy dog) yalky. 


‘ 


ma Berfipiebene Arten und 


Noch iſt zu bemerken, daß weniger ſchmaͤhlich die im 
Born als die in ber Begierde begränbete Unenthaltſamkeit ift ?29). 
Der Zorn Äberhört bei der Hite und Schnelligkeit feiner Ras 
tur bie Beftimmtheit der Cfittlichen) Anforderung, die Begierde 
ſtuͤrzt fi auf den Genuß, fobald nur Begriff oder Wahrneh⸗ 
mung eine Luſt anzeigt, fo baß jener doch noch gewiſſermaßen 
der Bernunft Folge leiftet, diefe nicht ??9%. Auch verzeiht man 
ja mehr Nachgiebigkeit gegen natürliche Strebungen, da man 
ſolchen Begebrungen die Allen gemein und fo weit fie Allen 
gemein find, verzeiht; ber Zorn und feine Gewalt aber if 
natärlicher ald die auf das liebermaß und dad Nichtuorhwens 
Dige gerichtete Begierde. Dazu iR ber Zorn, gewifiermaßen 
der Bernunft folgend, nicht verſteckt fonbern offen, die Begierbe 
von Lift; und ber Zorn, im Schmerzgefühl handelnd, Abt nicht 
Vebermuch 233), wie die Unenthaltſamkeit in ben Begierden. 

5. Unter den dem Taſt⸗ und Geſchmackſinn angehörigen Luſt⸗ 
uub Schmerzempfindungen unb den darauf besüglichen Begier⸗ 
den und Berabfcheuungen kann man foldyen unterliegen welder 
die Mehrzahl ber Menſchen Herr ift, oder auch folche bemeis 
fieen, welchen bie Mehrzahl unterliegt. Daher ruͤckſichtlich ber 


329) c. 7. 1149, 23 d1s di zul „Tor aloyoa dxgmala | od Ivo 
hd 1er dnıdunmr, Henpyomser. loixe yap 6 Buuös xovtır 
per 1 zou Adyov, nagazadur di, zudanıp ol Tayek Tür 
dıaxöyay zıi. M. M. p. 1202, b, 9 änsıda de daıs vor nepl 
16 älla dxoassoy Asyoulrer i negl ın9 deyav ovaa dxpaola 
yezıoıdın, ndısgor wexserdon Loriv a nel ıyy doyar a u 
aeg? was üdords; 86 folgt weitläuftige Auseinanberlegung bes v. 
Ar, gewählten Beifpiels. 

330) p. 1149, b, 1 wo8 ö ulv Sunös daolevdei 19 Adya u, dd’ 
dsudunla ol. ygl. M. M. p. 1202, b, 23. 

331) 1. 13 &rs ddizsregos ob dnıBouldsegas. 6 ur our Hupedns 
ovz EnlBovios, old’ 5 Yugds, Alla yarsods‘ 5 d’ Inı9dupla 
wıl. 1. 20 dr: oVdels Öpoles Aunovusvos, 6 d’ doya nowr 
aüg nosel Aunopueros, o d’ Öpgller med’ ndovis. vgl. M. 
N. 1. 26. 


Grabe der Unenthaltſambkeit. 1468 


Zuftempfiubungen ber Gegenfag von Lnenthaltfamteit unb 
Enthaltfamleit, rädfichtlich der Schmerzempfindungen der 
ber Weichlichleit und der Abhärtung 33). Die Fertigleit 
der Meiften hält fich in einer gewiſſen Mitte, wenn fie auch 
mehr dem Schlimmeren fich zuneigt 3°). Gleichwie die einen 
Luftempfindungen nothwendig find, die andren nicht, und nicht 
nothwendig die Ertreme, das Uebermaß und der (gänzliche) 
Mangel: fo auch die Begierden und Schmerzempfindungen. 
Wer abfichtlid das Uebermaß der Luftempfinbungen anftrebt, 
daher ohne Reue, it unmäßig 22); eben fo wer alle koͤrperli⸗ 
chen Schmerzempfindungen mit Vorſatz, nicht vom Schmerz 
überwältigt, flieht; wer ohne Abficht von der Luft verführt wird, 
mmenthaltfam, wer aus Scheu vor Schmerz von der Begehrung, 
weichlich. Der Unmäßige ift daher fchlechter als der Unents 
haltfame, da jener von heftigen Begierden nicht getrieben 
wird 235), Verſchieden wieBemältigen und Widerſtehn ift Enthalts 
famfeit und Abhärtung, und erftere vorzüglicher als letztere 329). 
Wer Schmerzempfindungen weicht, denen die Meiften wibers 


332) c. 8. 1150, 14 4 dä negi Aunas ualnxos 6 dd xagrepıxdg. ugl. 
M. M, |, 30, | 

333) Nic, 1. 15 gerad d’ 5 or nieloror Eis, zür ei ddnovas 
nällov gös Tas yalgovs. 

33%) p. 1150, 21 dydyan yag roütoy (Toy Axdimoror) un zivas 
uerauelnuxör, Bor’ drlaros: 6 yao dustaulinzos dylarog. 
M. M. p. 1203, 2 6 air yao dxdiaares Tasurds Tis olos 
oleadaı, & nodırsı, raüra za) Pelrioıa eivaı adın zal ouu- 
pogdsrara, zal Adyay oidira Eysıy dvayrıolusroyr Teig alın 
Yawoutros Adloır. 

335) Nio.1.27 narıd # &y döfess yelgur slvas, El Ts pn Enıduuwr 
nel opddon inıdvuoy.. . . ıd yag Av dnoltı iv ndde my; 
dıo 6 dxdiaorog yelpar 100 daparous. 

336) 1. 33... 70 ul» yap xagrapeiv Lariv Ev 19 avı&yur, JE 
eyagdısa dv 19 xgarely, Irsgov BR 10 dyılyer za noattiv 

. did zal aigerelregey Eyzgdısın zagreglas farly. vgl. M, 
M. 1202, b, 29. 





1404 Berfigiebene Grade der Unenlhaltſamkeit 


ſtehn, iſt weichlich und uͤppig; denn auch die Ueppigkeit iſt 
eine Weichlichkeit 337). Eben ſolche Grabverfchiebenheiten fin 
ben rädfichtlich der Unenthaltfamkeit und Enthaltfamfeit flatt. 
So unterfcheidet fi namentlich Unenthaltſamkeit aus ylöglis 
chem Impuls und aus Schwäche; denn Einige die dem Affekt 
wicht unterliegen, wenn fie das Kragliche vorherfehn und fich 
und ihre Vernunft im voraus wach halten können, werben 
durch ploͤtzlich auf fie eindringende Luft» oder Schmerzempfin- 
dung zur Unenthaltſamkeit hingeriffen, wie bie Rafchen und 
Melancholifchen, jene wegen ber Schnelligkeit (ihrer innern Bes 
wegungen), diefe, gewohnt bem Zuge ihrer Vorftellungen zu 
folgen, erwarten die Aeußerungen der Bernunft nicht 33°). Weil 
aber der Uinenthaltfame Neue empfindet , ift er heilbar, woge⸗ 
gen der linmäßige auf feinem Borfag beharrend unb ohne 
Reue, unheilbar if. Die Unfittlichleit des Einen ift eine fie 


. tige, die des Audren eine nicht fletige, (nur augenblicklich dem 


Unenthaltfamen ergreifende) 3°%*). Daher auch Unenthaltfamfeit 


337) Nic. p. 1150, b, 2 xai yag 5 1gupy ualaxla ıls ları. 

338) 1. 19 dxoaalas dA 1d uiy noontıea ıöd’ doderem .. . odım 
zal ngoaıasbueros xzal nooiddrres xal ngoeyelgayres Eavrovs 
xal ıöy Aoyıondy ouy jırwyras Uno ou nddoug, our ar ndv 
7 odı’ &y Auamody. udlıcra d’ ol Öfeis zal uelayyolızol 14» 
noonery dxpaolar eloiv dxgmreis* ol ulv yao did 17» Tayu- 
rmıa, ol dt dia 199 oyodedınıa odx dyaufvovcs ıör Adyor, 
dıa ıö dxolovsntixoi edyas 15 parraalg. vgl. M. M. I. 29. 35 
xelyn utvr ou» (â noorgentixn zal dngordyıos) od’ üv Ale 
ddksev eivas weriy: xal yap 2» Tols onovdaloıs H Tosmiry 
dyyiyerar, Ev 1ols Heguoic zul edyuloıw- 5 dh Ev Tois Wuypois 
xad uelayyolixols, ot dR Tosouros wexrod. Daß d. Pf. der M. 
M. in Wriflotel. Texten (1. 27) Boaduvrnjza anftatt oyododınra ges 
Iefen habe, laͤßt fi au® feiner von jenem abweichenden Auffaffung 
nicht fchließen. 

3388) Nic. c. 9... 6 d’ dxgaryt uerausintixös ns. dio ovy dance 
7rognoauey, oVıw xal Eyes, dAN 6 ubv arlaros, 6 d* laris 
... 5 lv yap auvegis, 5 d’ od GuVExùc ziornela. vgl. ob. 





und ihr Berkältuiß zur Unmaͤßigkeit. 1468 


nicht Schlechtigkeit ift, da jene nicht wie diefe fich verbirgt 929. 
Und unter den Unenthaltfamen find wiederum beffer die plößlich 
Ergriffenen ald die zwar der Vorfchriften der Vernunft nicht 
uneingeden?, fie nicht fefthalten, da fie einem weniger heftigen 
Affekt ald die Andren, und nicht ohne vorangegangene Leber, 
legung , erliegen. Obgleich jedoch die Unenthaltſamkeit nicht 
Schlechtigkeit ift, fo hat ſie doch Ahnliche Handlungen zur 
Folge, bei denen inzwifchen das der Tugend eigenthämliche Prins 
cip noch beftehen kann »20). Enthaltfam aber ift nicht wer 
jeden Begriff und jeden Vorſatz, fondern nur wer den wahren 
Begriff und richtigen Vorſatz felthält *'); die auf der (bloßen) 
Meinung beharren heißen Starrtöpfe, wie die ſchwer zu übers 
zeugenden und zu der befferen Meinung überzuführenden; Af⸗ 
feft und Begierde treiben fie zum Fefthalten ihrer Meinung, 
während beim Enthaltfamen die beffere Meinung leicht Ein» 
gang findet. Starrköpfe find die in ihren abfonderlichen Mei⸗ 
nungen fich gefallenden und Die Ungebildeten und Bäurifchen 2) 5 


Anm. 334 u. c. 3. 1146, 31 0b. ©. 1457. M. M. 1203, 6. ndre- 
005 da dinzdregos 6 axidaoros 7 6 dxgaris; ale Aporie bei 
handelt (vgl. Ar. in der zuleht angef. St.), jedoch in ähnlicher Weite 
wie oben v. Ar. entſchieden. 

339) Nic. 1. 35 za) dlus d’ Irepo» zo yiyos dugaolar xal zuxlag- 
n ulv yap xaxla kayddra, 5 d’ dapaola ov Aayddre. p. 
1151, 6 adld nn laws (1 axgaola zaxla) vgl. 331 u. 321. 

310) p. 1151, 14 5 yap dee zul y moxyInpla ınv doryr j när 
p9elosı 5 IR ul, dr DH Tals nodteos 70 od Ävaza doyi, 
song Ey rois uasnuarızois ab Unodasıs* ovıe dn Exei d Ad 
yos dıdaazalızös ıay deywr ovıs ivravde, Al dpsıy j Qv- 
on 7 &Hary ou dedodofeiv negi 179 dexyiv . - - » 6 dxpa- 
ıns Peltlwr 100 dxoldotov, oddR Yaukos ändus- adlaas yap 
rò Beltioroy, $ deyı)- 

341) c. 10... woneo 700797 nodregor; (c. 3. 1146, 16 ob. ©. 
1457) n xzara uly ouußsßneös Önorgoüy, xu9' alıd di 19 dln- 
gel Adyp zal a5 dodH noomigloe 6 ulv duulvers 6 d’ odx du- 
Méver; xıl. 

392) p. 1151, b, & sic) d6 Trac za) Euuererixo) ıö dig, oüs za- 





1406 Die Unenthaltfamkeit in Ihrem Berhältniß 


die erfieren getrieben von ber Luft zu fiegen und aus Schen vor 
dem Schmerz nicht durchdringen zu können. Auch find bie auf 
ihren Meinungen nicht bebarren, nicht immer unenthaltfam; 
fie tönnen ja von der fhönen Luft an der Wahrheit beftiusmt 
werden das vorher Feftgeftellte aufzugeben #?). Da es jedoch 
auch deren gibt die weniger als recht des Leiblichen ſich freuen 
und als folche nicht im Einklang mit der Vernunft find, fo 
hält zwifchen diefen und den Unenthaltſamen der Enthaltfame 
die Mitte; und gleichwie die Enthaltſamkeit ſittlich iſt, fo 
müfen beide Extreme unfittlich fein; nur weil jenes erſte bei 
Wenigen und felten ſich findet, fcheint die Enthaltfamkeit der 
Unenthaltfamteit allein eutgegengefeßt zu fein, gleichwie die 
Maͤßigkeit der Unmäßigkeit. — Anch nicht vermänftig kann ein 
und derfelbe und unenthaltfam fein, da der Vernänftige nicht 
blos dem Wiffen fondern auch feinen Handlungen und Sitten 
nach ein fo[cher fein muß, der Unenthaltſame aber (wenn audy 
dem Wiffen doch) nicht den Handlungen nach vernünftig ift >. 
Nur weil der Unenthaltſame auch geſchickt fein kann, erjcheint 
es zuweilen ald vernänftig; und doch ift, wie früher gezeigt 
worben, Geſchicklichkeit verfchieden von der Berninftigleit 5). 


Aoucıy loyugoyvulkonag. 1. 12 ala! di Jayugoyrauores ol Idıo- 
vve unoves xal ol duadels zul ol Aygosmoı. æru. 

343) 1.17 etot d6 zıves ob rois Hößacıy iz duutvoucır od de’ axpu- 
olav, olov iv ı9 Pidoxtity 1 Zoporliovs 6 Neontdieuos. 
ææltos di jdorgv oda Evduewer, dild zaljv- <d yag diy- 
Sale alıa zalör jr, xıl. 

844) p..1152, 7 due yap pornos za) onovdalos ro 4906 di= 
düssıas ur. Er a) Tu eldlvas uivo» Ypodrıuos dila xal ıa 
nguntnds: 6 d’ dxgmıns od npazsızdc. vgl. c- 2. 1145, b, 17 
ob. ©. 1455 c. 3. 1146, 6. M. M. p. 1204, 3. 

345) N.1.10 did zal doxouaey driore pedrıues uly sival vursc dxpa- 
zeis db, dia 1d 197 dewiızra denpigey Tas peoYı0tns 107 
elonutror 1o6nor &» Tols nowross Äoyoıs, zei zara uiy tor 
A6yov dyyis elvas, dinpfosr dR xara 179 npouleesır. vgl. 
VI, 18, 1148, 23 ob. ©. 1460 m M. M. 1206, 6. 


zur Vernunft und Freiheit. 1407 


Da aber dem Unenthaltſamen fein Wilfen (während er han⸗ 
delt) nicht gegenwärtig ifl, er vielmehr wiffend iſt wie der 
Sclafende und Trunkne, fo handelt er zwar freiwillig, ohne 
jedoch fchlecht zu fein: fein Vorſatz ift gut; er ift nur halbe 
ſchlecht, und nicht ımreblich, weil ohne Hinterlift #9), fei es 
daß er bei dem was er fich vorgefeßt nicht beharrt, oder wie 
der Melancholiſche überhaupt nicht zur Berathung (zum Bors 
ſatz) gelangt: er gleicht einem Staate der alles Erforderliche 
befchloffen und gute Geſetze ſich gegeben bat, nur Nichts Davon 
anwendet; der Schlechte einem ſolchen der die Geſetze anwendet, 
aber fchlechte. Die Unenthaltfamleit der Melancholiſchen iſt 
heilbarer als die derer welche berathfchlagen ohne bei dem de 
fchloffenen zu beharren; und wiederum heilbarer find Die aud Ges 
wohnheit als die von Natur Uinenthaltfamen, ba die Gewohn⸗ 
beit leichter ſich umſtimmen läßt ald die Natur, und auch die 
Gewohnheit eben darum zähe iſt, weil fie ber Ratur gleicht ®”). 


g. 
Von der Sreundfchaft. 


1. Nach dem Borangegangenen möchte folgen von der Freund» 
[haft zu handeln, da fie eine Tugend oder mit Tugend verbunden 
iſt ꝛ6), fehr nothwendig zum Leben und unerfeglich durch andre 


346) N.1.15. . zul &xwy ur . . . morngös d’ yag ngoalge- 
0 Enstixis‘ wad” nuındyagos, zal os Adızas“ ed yag Enl- 
Bovilogs. vgl. 339. 

347) 1. 27 elinrorega di 1Wy dxgasıwy, nv ob ualaygolızol (338) 
dxgarelorıas, sv Bovlsvousvay ulr un duuerdrsay di, zul 
ob di’ EHıouov dxgatels tur Yvoızur · 6gor yag Ädog utta- 
zırjoas yloews- dia yap 1oVıo zul vo 290g yalenör, Ere 1f 
Yloss toxtv, xıl. 

348) Nic. VIII, 1 uera di raum negi gWıllas Enosı’ äydseideiv- 
Zorı yap dpsıy 115 n mei’ deerzs. Eud. Vil, 1. 1234, b, 26 
zad 6 auzös doxei dyng sivaı zal dyasis zul blog, zul yılla 
ZI Ts eiyas Efıs. vgl, 1. 31. 








14608 Gittliche Bedeutung der Freundſchaft 


Guter "9. Sie gewährt die alleinige Zuflucht in Ungluͤcks⸗ 
fällen, erweiſt ſich in allen Lebendaltern hilfreich (wirkſam) 
und fcheint von Natur den Erzeugern zu den Erzeugten nnd 
umgefehrt, felbft bei den Thieren, eingepflanzt zu fein; fie auch 
die Staaten zuſammen zu halten; und die Geſetzgeber tragen 
noch mehr Sorge fie zu fördern ald die Gerechtigkeit, fofern 
Die Eintracht der Freundfchaft verwandt zu fein fcheint?°%), und 
da wo fie waltet, ed der Gerechtigkeit nicht bedarf. Sie ift aber 
nicht nur nothwendig fondern auch fchön. 

2. Einige führen fie auf Aehnlichkeit, Andre auf Gegenfag 
zuruͤck. Indem wir biefe ber Phyſik angehörige Streitfrage 
übergehn 3°), faffen wir die Liebe in Bezug auf das Menſch⸗ 
liche und auf das die Sitten und Affefte betreffende auf, wie: 
ob fie unter allen Menfchen oder nur unter guten flattfinden 
koͤnne, und ob ed nur eine ober mehrere Arten derfelben gebe. 
Daß fie ein Mehr und Weniger (Gradverſchiedenheiten) zulaͤſſt, 
ift noch fein hinlängliched Zeichen ihrer Einartigfeit, da auch 
das der Art nach Berfchiedene dad Mehr und Weniger zuläfft. 





349) Nic. p. 1155, 7 16 yag Sgyslog zäs rosadıns edeınplas dgaı- 
gsdalays edspyealas, 5 ylyreraı xal ualıcıa zal Enaıyerw- 
rdiy agös yllous; 

. 360) 1. 22 Zoıxe di zul ras ndlsıs ourytıw ; pılla, xal of vouo- 
Scrus nällor nepi adızy onovdaleıy nıny dızasadynr- $yag 
Sudrosa Ouosdr zu 15 yılla Foıxer edyaı, xıl. End. 1. 22 175 
ze yag nolırızas Koyor eivas doxei udlıora nosjoas gıllar, 
zal ıyy dom dia Toird pacıy Elyas yonjaıuor. 

351) Nic. 0.2. b,8 ra ulr oUy yuaıza a» dnopnudınv dpelodu- 
od yap olxeia zic napodons axlıyews. Eud. p. 1235, 4 dno- 
oeTeas DR nolla nepi nis yillas, nowtor ultv gs ol Kuder 
negılaußdyorres zal Ei nlkov Akyorıes . . . ol di pucıoldyos 
zei. 1.30 ällaı di (dökaı) Hdn Eyyvıloo xal olxelnı 1wy gai- 
voulvor. 1085 utv yag ovx Erdiyeodas doxel 1oUs gauklous 
elvas yllous . . . rols di 1d yonoımov doxer plloy eivas uö- 


voy. die e. u. a. Frage hier vorläufig antinomiſch erörtert. vgl, 
M. M. Il, 16. 1208, b, 22. 





und ihre verſchledenen Motive. dasy 


Zur Beantwortung jener Kragen möchte wohl Beſtimmung befr 
fen was geliebt wird führen 29°). Dieſes aber fcheint entweder 
ein Gutes oder Angenehmes oder Nüßliches zu fein, und nuͤtz⸗ 
lid) wieberum dasjenige wodurch ein Gut oder eine Luft erlangt 
wird, fo daß ald Zweck nur dad Gute und dad Angenehme 
geliebt werden möchte. Lieben wir nun das Gute an fih oder 
das für und Gute ? und eben fo, das an fich oder und Ange⸗ 
nehme? fragt man, da hin und wieder je eind dem andren 
widerftreitet. Jeder aber fcheint das ihm Gute zu lieben 
und überhaupt das Gute, von Jedem Cinsbefondere) das ihm 
Gute geliebt zu werden, jedoch was ihm als ſolches er⸗ 
fcheint 353). Liebt man ein Unbelebtes, fo heißt das nicht 
(eigentlich) Liebe, da feine Gegenliebe und nicht der Wilke 
flattfindet daß jenem ein Gutes zu Theil werde; denn man ber 
hauptet ja daß das Wollen auf dad dem Freunde Gute, um 
des Kreundes willen, gerichtet fein müffe, und nennt die derem 
Wollen fo befchaffen ift, wohlwollend, wenn. ihnen nicht Gleis 
ches von jenem (dem Freunde) zu Theil wird, Liebe dagegen 


D) 
t 


352) Nic. 1. 17 zdya d’ &» ylroıto negl adıay Yyarspor Yyapıodkr- 
105 roũ peintov. End. fait deſſen c. 2 Annıeos dE Todnosdorıs 
nut äua 1d 18 doxouvte —X tovıwy udlıoıa dnodıası, zei 
rag dnoplar kdosı zal ı1ds Ävarıımasıs. rovıo d’ foraı , day 
aildyws yalynıcı 14 dvayıla doxourıa- udlıora ya Öuolo- 
yolueros 5 tosoütog Zoras Adyos Tolg parrondvors. 

953) Nic. 1. 21 nöregor our 1dyasoy yılodoır n 10 adıok d'ya- 
Ir; dıeyavss yag Evlore ravıa. öuolus di xal negl 16 zde. 
Eud. p. 1235, b,25 16 yag Ögexıöv zal Bovintdv A 16 dyasor 
y To yaıyduevoy dyadby. dio xal 10 ydu Coextir: Yyarsdpe= 
yoy ydg rs dyasbr. Tolk nly yag doxer, zois de yalveraı xär 
un doxj ... 10y dyadür 14 ulv änkus Loriv dyadd, 1a di 
tıvl, änlos d’ oU* xai 1a adıa dnlos dyadd xal Ankuc üdie. 

“ ausfährlih erörtert. — M.M. 1208, b, 37 &reooy ulv tort 10 
gılmıöv xzai 10 gılyıdor, woneo xzal 10 Boviyror zei ro Bov- 
Antdoy. Bovlntöv ulv yap ıö änlüs dyasby, Aovinreor DR 10 
dxzdoıp dyasdr. xıl. | 
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das Wohlwollen in der Erwicberung (bad gegeufeitige Wohl⸗ 
wollen), wohl mit dem Zuſatze, daß es nicht verborgen bleibe ’°*); 
denn wohlwellend find Biele gegen ſolche die fie, ohne fie ge 
ſeha zu haben, fär gut oder brauchbar halten, während bie 
Nichts von einander willen, einander nicht befreundet ſeis 
foͤnnen. 

3. Gleichwie es alſo Dreierlei gibt, worauf die Liebe ge 
richtet iſt, fo auch drei Arten des Liebens und ber Liebe 25%); 
denn ruͤckſichtlich jedes Beſtaudtheils jener Dreiheit gibt ed eime 
fih nicht verbergende Gegenliebe, unb bie einander lisben wel 
len daB ihnen gegenfeitig das Ente zu Theil werde rückſichtlich 
deſſen warum fle fieben 25%. Die nun um des Rubens und 
um der Luft willen lieben, lieben einander nit au umb für 
ſich, ſondern fofern fie ein entfprechendes Gut, von einander 
erlangen; fie lieben alſo nicht fofern ex ber geliebte, ſondern 
fofern er nuͤtzlich ober angenehm if; d. h. fie Lieben das ihnen 
Niglige oder Angenehme ben barum loͤſen folche Freund⸗ 
fhaften ich leicht auf, zugleich mit bem warum fie einander 
freund find. Bolllommen ift dagegen die Kreunbfchaft unter 


358) Nic. I. 27 dal ulr 15 108 eypuyur wılyası ou Akysıas yılla. 
7 yde karır drupligoıs, ovdä Bavlygasc Exelrem dyasoü.. 
.. vous dA Bovloutvroug erw Tdyada euroug Afyovos, dar 
pr tædtò zui ag’ ixelrov ylyryras- eüraer yag ir drıme- 
nors6os Yıllar alvas. 7 ngoastıkor zn darddyovoay. Lad. 
p. 1236, 1% wllas dy ylrzsas Say Wılouasvos dysigalj, zei 
zouro ug AerIdry nws auzavs. vgl. M. M. I. 27: auch auf bie 
Gotter leide der Begriff nicht Anwendang, weil feine Beganliche. 

358) Nic. ©. 3. . zg4@ dy 1a 16 yıllaz eldy, ladgıgum vol yıly- 
saig. Eud. p. 1236,15 arayzy üga role yıllas Eldı Eiyaı, zei 
uara xa9’ Er indoas uy9° wc eldy Evös yerous ugse aduner 
Uyıcyaı bumwipws. ag6s ulay ydg zıya Alyorıas xal apurzr 
zıl. ausführlich erörtert. gl. b, 17. 25... oure xa9 By zödog, 
dla uällor apös Er. M. M. p. 1209, 20. 

356, Nic. p. 1156, 9 06 di gyeloürrss didglovs Baulorıcı zdyadı 
dilnlog zalıy 5 Yslovosy. 





Liebe and Freundſchaft. yon 


den Buten und au Tugend einander ähnlichen 3°) Sie bes 
sweden für einander dad Gute an fidy und lieben den Freund 
um feiner jelber willen, fofern er gut iſt. Diefe Freundſchaft 
befteht daher fo lange die Freunde gut find Cbleiben); bie Tu⸗ 
gend .aber iſt dauerhaft 3%). Und jeder dieſer Kreunde ift gut 
an fi und dem Freunde, und die Guten find einander auch 
nüglich und angenehm. Begreiflich daß folche Freunbfchaften 
ſelten find unb der Zeit und ded mit einander @inlebend be 
duͤrfen 359) ; kann man fich ja einander nicht befreunden, bes 
vor nicht fich Einer dem Andren ale der Liebe und bed Vertrauens 
werth gezeigt hat. Die auf Genug und Nuten beruhenden 
Freundſchaften hören auf, fobald dieſer pder jener verfagt; 
liebten fie ja uicht einander fondern die Luft oder den Nupen. 
Solche wandelbare Freundſchaft kann Daher auch unter Schlech⸗ 
ten, ober unter Guten und Schlechten fich finden; einander um 
ihrer felber willen Tieben allein die Guten und ihre Freundſchaft 
allein ift unveränderlih,. Mag man daher audy folche Freunde 
uennen die des Genuffed oder Nutzens wegen einander lieben, 
mag man demzufolge auch mehrere Arten der Freundfchaft gels 
ten laſſen: bie erſte und eigemtliche ift doch Die. suter Guten 
als felchen, und die audreu können nur nach Aehnlichkeit fo 
genannt werden, fofern den Lüftlingen die Luft (den Eigennuͤtzi⸗ 
gen der Rupert) ein Cut iſt 6%. Um der Luft und des Nutzens 


357) Nio. co. A relefe d’ dorlr 5 row ayadım wılla nel war’ ape- 
vij ünolem, Ead. p. 1236, b, 1 ganıpor d’ ds reiey önı ü 
nosotn pılla y ı0v ayada Early eregulle zal dyıngoal- 
—XRC 

386) Nio. p. 1166, b, 17 4 rosavın dt gella —* —XXXX 
oaydnıısı yag Ev aıd adv? Sau Tor yllsıs dei undoyer . . 
. v6 1e änlög Ayaydr zei yWv Aänkas Zartv. vgl. e. 5. Bud. 
1. 26 .inei 9° dalas dyabor zul Änlus Ad) 10 avıs zei äum, 

dy mi rı Zunoditn, wi. | 
369) Nio. 1.31 Bodinoss min vie vayela pıllas ylyaraz, gilla d’ov. 

"360) 0. 5. 1157,15. . vd yao dllfior 7eav ıpläos dila FoU Auoı- 

vr zeige Bi’ Gdondv uber oür mi did 16 yedsınoy aui Warlkous 


Bebingungen 


willen fönnen daher auch Schlechte einander ober auch Guten 
befreundet fein 3%), Gute dagegen allein fidy um ihrer felber 
willen fieben °°'). Wie aber tugendhaft die Einen ihrer Geſinnung 
(fittlihen Kertigfeit), die Andren der Thätigfeit (Ausuͤbung) 
nad, genannt werden, fo auch Freunde; im Schlafe und räums 
lich getrennt find fie zwar der Freude des Zuſammenlebens ber 
raubt, find aber fo gegen einander gefinnt, wie wenn fie in 
ſich bethätigenden (gegenwärtigen) Berfehr begriffen wären 2). 


Ivdtyeras glloug sivaı dilykoss, xal Enstızeis pavloıs zal up 
deisgor önopoir, de autous di dalor rs udvous ToUS aya- 
YoUs .. . xal uiyn di 7 10V dyaduy gpılla adıapinıoc Larır. 
1.29... Toms Atytır utv dei za) yuas yllouc tous Tosodrous, 
eldn di 175 yıllas alela, xai npwiwg ty zei xuplag ınv ray 
dyaduv y ayasol, as dt koınas 2a9’ Öpossrnra- xıl. Eudem. 
p- 1236, 22 Inelras utv 009 Narıayou 10 apweor. dia ÖR 10 
za96lov zivas 10 nowıor, Aaußayovacs xalagwuıor zasulov (?)- 
roũto d’ Lori weudos. ware zai negl Tas Yıllas ou) durayıaı 
adrı" anodıddrar 1a yaıyduera. xıl. vgl. Anm. 355 353. 
M. M. p. 1209, 27. 37 ndrepo» our Kor 6 enovdalos 19 
onovdalp Yllos 7 oü; oddir yap nooodeha, gpyalr, 6 
Suosos ou Önolev. 6 dy Tosoirog Adyes Intel 177 zara 16 
Ovupegor yıllar- xıl. 


360n) Nic. p. 1157, 32 7} yag dyaser 1ı xal Öuoser, 1adıy plilos- 


zal yap 10 jdu dyasoy Tolg yılndlaıy. 


361) Nic. 1. 16 di’ zdovnv ulr oUv xai dıa 10 Yoraıuor xal pau- 


kovs ivdeysıaı pllovs eivyas allyloıs, nal Enssıxzeic paules 
zei undssspo» dnomonr, di’ adıass di dalge Ers ubvous tous 
ayasavs. weiter ausgeführt b. Eud. 2 p. 1238, 30. b, 10 ely yag 
üry üdus (6 yavlos 19 Zmieıxel) og 5 Yadles, EAN 5 rar 
x0v0P 1wög usıdyeı, Glov al movoındc- dis 7 Eve ê,ÿU aücw 
inıeızko. vgl. M. NM. p. 1209, b, 6. 


362) Nic. c. 6. b, 5 wonze d’ ini ur agtıww ol ur aa’ Ey ol 
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di xzar’ Eykoysıay dyadol Akyorını, ouım xal ini raus gyıllar 

. ol di xadevdorıss 7 xexwpıonelvos Tois 1unoss odx Ertg- 
yoögı ser, oVro dd’ Eyonaıy wor’ Euspyeis yiılszac. End.1237,22 
dıyus dn Aeyop&vov rev (pslsiy (oxenzeor), nöteger Urs. dyasor 


‚rd.5ur' inögysar odx üpew Hdoris yalyazaı zıı. 1.6 dım vv 











der Freundſchaft. 1208 


Doch ſcheint langdauernde Entfernung die Freundſchaft in Ber 
gefienheit zu bringen. Auch find weder die Alten noch die ſtei⸗ 
fen (ſtrammen) Menfchen zur Freundfchaft geeignet, da mit dem 
Truͤbſinnigen und nicht angenehmen Niemand gern zuſammen⸗ 
lebt und der Umgang und die Freude an einander vorzuͤglich 
Freundfchaften knuͤpft und unterhäft 35°). Bleiben fie aber 
Freunde ohne zufammen zu leben, fo gleichen fie mehr durch 
Wohlwollen als durch Freunbfchaft verbundenen. 

Zu lieben und anzuſtreben iſt das an ſich Gute oder An⸗ 
genehme, einem Jeden aber was ihm ein ſolches iſt, — der 
Gute dem Guten um beides willen, nicht in Folge eines Af⸗ 
fefts, fondern aus Geſinnung Cfittlicher Fertigkeit) 3%), und 
indem man den Freund liebt, liebt man dad für fich felber 
Gute, da die Freundfchaft eines Guten dem ein Gut iſt deſſen 
Freund er wird 395), Jeder der beiden Freunde liebt baher 
was ihm ein Gut ift und gibt dem Wollen und dem Genuffe 
des Andren Gleiches zuräd; fo dag man die Gleichheit Freund» 
fchaft nennt, wie fie jedoch vorzüglich unter Guüten flattfin 
det 366), In vollfommner Freundſchaft fann man eben fo wenig 


g 5 


ädtos 9 H ödds. vol. 1. 3. p. 1238, 31. M. M. p. 1209, 33 
Badites 6 zosoütos ini ıyv Tor onovdalur gyıllay xıl. 

363) N. 1. 13 0) palvorımı 8’ 009’ ob nosaßüras 0U9° of arpvgpyol 
pilsxol slvarı zık. vol. p. 1158, 1 dv dk Tois Orpugyvois xal 
nosoßvrıxois yıtov ybeımı ; yılla, Bow duaxolwWiegof elcı 
zai yııoy zaig Ömiliaıg yalpovow- 1auı= ya doxel udlıor 
elvas yilıza za noemrıxa yillas. vgl. 1. 8. 

364) e. 7.1. 31 xai 1dyada Bodloyres Tois pilovalvoıs dxelyar 
Ivexa, ol xara nddos diia xaH Eıv. 1. 28 Koıze d’ ij ur 
Ylndıs na9eı, 7 dt yılla Fkeı. 

363) 1. 33. Eud. p. 1237, 16 Zora yao Ö ärdownos Twy Was 
onoudalor : j yap Toü yiosı onovdalov dgsm dnkws dya- 
Hör, O 1oV un 2xelvo. vgl. 1. 26. p. 1238, 4. 

366) N.1.36 Aeyeraı yap yildıns H dadıns. udlıcıa de T5 Twy dya- 
ar rau9' Önaoyeı. End. ce. 1238, b, 17 dv todınıl nws dgt- 
iñe eial gläoı ekdykoıs. vgl. M. M. 1210, 6 u. Anm. 370. 


014 Liche und Freundſchaft ber 


wie in ber Liebe, mit Dielen verbunden fein 257), wohl aber 
in der auf den Nuten und die Luft geitellten Dielen zugleich 
gefallen; unter denen wieberum letztere, wie fie unter Juͤnglin⸗ 
ger fich findet, mehr als erftere bed freien wuͤrdig iſt, waͤh⸗ 
venb der Mugen (vorzugsweiſe) Ermerbfüchtige verbinbet 9, 
und Machthaber je befondere Freunde in der einen und andren 
Ruͤckſicht ſich wählen. 

4. Von dieſen nur je in beſonderer Weiſe auf Gleichheit ge⸗ 
gruͤndeten Verhaͤltniſſen der Liebe verſchieden ſind die mit Ueber⸗ 
gewicht eines der Glieder beſtehenden 25%), wie bie bed Vaters 
zum Sohne und überhaupt des LAelteren zum Juͤngeren, des 
Mannes zum Weibe und jedes Herrfchenden zum Beherrfchten; 
und unter ihnen finden von neuem Berfihiedenheiten flatt, bes 
dingt durch die jeber berfelben eigenthämliche Tugend, durch 
das was fie wirken fol und durch ihre Triebfeder. In allen 
diefen auf Lebergewicht beruhenden Berbindungen muß and 
bas Lieben ein dem Verhaͤltniß entſprechendes fein, namentlich 
der Vorzuͤglichere mehr geliebt werden ald lieben, und auf bie 
Weite die der Liebe eigenthüͤmliche Gleichheit gewiſſermaßen 
hergeſtellt werden 37%), Doch wird nicht auf gleiche Weiſe in 


367) N. p. 1158, 10 nelloig d’ eivas plloy zara ıyv selslar yıllay 
odx dvdiysıns, doneg oWd’ Egäv nollwy äum- Eoıxa yag Ünto- 
BoAj, v0 Tosouro di ngös Era nepuxe ylrsodaı. 

368) 1. 20 uadllor yap dv ravıas (Tai dıa 10 Add) za dlsudfgsor- 
5 di dia 10 zoicsuor dyopaluy zul of yaxdgıos di yonal- 
kur utv oddtr deorım, ndeur de xıl. 

369) c. 8. b, 11 Exegor E Lori yellas Eidos 10 za’ ünepoxir. 
vgl. Eud. c. 3. M. M. p. 1210, b, 2. 

370) Nic. 1. 17 Zion yap E&xdarp rolım» dosın xal zd Eoyoy, 
Ersga di xal di’ & yilovaıy- Eregaı ovv xal af yılyaıss zal 
al yıllas. 1. 23 avaloyoy d’ dv ndams tais zu)’ üUnegozir 
ovonss yıllaıs xai ı7» yllnoıy dei ylvsodas . . . Örey yap 
xzaı’ dklay 9 wlinaıs ylyynıas, ıdıc ylyveral ang iodıns, 6 
de 195 pillas eiyaı doxsi. Eud. p. 1238, b, 21 xat’ dvaloyiar 
yag Toor, xaı’ dgıduov d’ ovx Ice. c.%. . pıllas mir our 
Aupöregas, pläoe d’ ob xara ıy» lodınıa. I. 20. 
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Gleichſen ind: des Uebergewichts ns 


der Gerechtigkeit und in der Liebe die Gleichheit augeſtrebt; 
die nach Maßgabe bes Werthes austheilende Gerechtigkeit geht 
der lediglich nach quantitativem Verhaͤltniß ausgleichenden voran, 
Inder Liebe it mngefehrt dad quantitative Verhaͤltniß das erſte, 
bad bes Werthed dad zweite 27'); denn bei großem Abſtand 
ſei es in der: Tugenb, oder dem Reichthum oder etwas Ninbrem 
entftehn und beftehn Feine Kreunbfchaften, wenngleich ſich nicht 
genau beffimmen laͤßt bis wie weit fie mit Ungleichheit beſtehn 
koͤnnen. Die Meiften wollen lieber geliebt werben als lieben, 
fofern das geliebt werben bem geehrt werben nahe korunt und 
die Menge letzteres anſtrebt 972), obgleich nicht an ſich, fone 
bern, wenn bie fie Ehrenden Machthaber find, in ber Hoffnung 
von Ihnen mehr (und Andres) zur Foͤrderung bed Wohllebens 
zu erlangen; wenn die Ehre von Edlen und Kundigen ihnen 
zu Theil wird als Beſtaͤtigung ihrer eignen guten Meinung 
von ſich felber 979, fo daß (letztere) fi des Geliebtwerdens doch 
an ſich freuen und biefes von höherem Werthe ald das Geehrt⸗ 
werben fein möchte und die Liebe an ſich anzuftreben. Gie 
aber fcheint mehr im Lieben ald im Geliebtwerden zu bes 
Rehn 37°), wie ſichs in der Liebe der Mutter zu den Kindern 


371) Bio, ©. 9... Zarı wir yag dv mir soig dinaloıs Ioov nootas 
10 xaı’ day, ıd dR xara nooo» devsipus, dv di 75 yılla 
16 pr zasd a000» nooisws, 10 di zur’ dblay denregon. 

372) p. 1159, 12 of nollol di doxovos die Yıloruulay Bovleadaı 
yılsiadas ukilor A yılsiv, dio yiloxdiaxss ol nollol" rl. 
Eud. p. 1239, 21 dato» dt aus dia 1 Intoyos „aller of äy- 
Haus 179 aa9' Unapory yıllay vis zart’ ladıyıa Ana yap 
ündoyas ovtus adıois ıd ze wılecladas wei Hunsgoyy . » . ud- 
ksora D’ of wweidtsuos 1dsoutos. vgl. M. M. 1210, b, 13. 

373) Nie. 1.28... os de anuelp zus einadElas yalgovas 175 ui- 
Ki. ot Und zur inumur zul eiddrwy dasydusses sun Be- 
Basboas ınv olxslar Bitay dylırını negl avıwy- Aıl. 

374) 1. 27 doxes d’ dv 1) yılsiv udilor 7 dv 19 yılsiadar eivan. 
Eud. p. 1239, 27 Voss d2 yivasıns ob ir pilgrıxod ol di 


pildtspos. pehguunds did 1 Qilsiv zulgur mälloy B- 19 @- 


Due Susgleidjung der Ungieiähelt. 


geist. Berhält ſichs aber fo, fo gleicht dad Lieben ber Freunde deu 
kieben ihrer Tugend, und die in weichen ed nach Gebr fidh findet, 
find Bauernde Freunde 27%. Dadurch möchte auch wohl bie 
Ungleidyheit unter Freunden anegeglichen und die Bleichheit 
bewirkt werben, vorzibglich die auf Tugend besägliche Gleich⸗ 
heit; denn fich felber treu, bleiben fie auch einander treu, waͤh⸗ 
send bie Freude an gegenfeitiger Schlechtigfeit von kurzer Dauer 
it, von längerer die auf dad Angenehme ober Deu Ruben ge 
richtete Freundſchaft, doch auch fie nur fo lange dauernd, fo 
Ennge Die Freunde einander Luft oder Ruben gewähren. Ans 
einander entgegengefeßten Gliedern fcheint vorzüglich Dad anf 
ben Ruben bebachte Freundſchaftsverhaͤltniß ſich zu bilden, und 
dahin möchte man auch das Verhaͤltniß zwifchen Liebhabern und 
Geliebten, Guten und Böfen rechnen. Doch fieht fih wohl 
nur beziehungsweife dad Entgegengefehte vom Eintgegengefeßten 
angezogen, während die Strebung auf die Erreichung eines 
Mittleren gerichtet ik 9%). 


— — —— —— — —— 


lstodas. . . . Eveorı yag dydyan tvepyoürıa (sc. geleiv)- iô 
nty yao yılsladas auußeßnzös. im Folg. weiter ausgeführt. M. 
M. 1210, b, 6 26 ud» yap gıleiv Zvkoyeid vis Hdorgs xal dya- 
Hör, dno Hi Toü pılciadas oudeuse 1 yilovulsp Eyfaytıa 
yly8an. 

375) N.c.10 uallo» JE v7s yıllas odanc Er ıd yılsly, zei 1er pı- 
lopllur Enewovutvuor, ylloy des 1ö (pıleiv Eoıxer, wor 
ev ols toũto ylvaras zur’ dElev, ovıes uörsuor wllos zei 
vovrwr Wille. 

376) p. 1159, b, 12 dE dvarılar di pdlıcıa uir doxei F die zo 
xonauoy ylyvscdas pılla . . . vıadde d' ap 15 Uxos xal 
loaoıyy xal loulusyor, xal zulöy zal elayeir .. . . Tag di 
odd Epleıas 16 Eravyılov ou drayılov za$' adıd, alle zara 
ovußeßnxds- 5 d’ Spekıs roũõ utoov koriy- zovro yag dyasr, 
zıl. Rud. 5. 1,23 70 & ivayıloy 18 lvarıly yiloy os 10 zon- 
"osuor: aurò yap adıy nö Suosor ayenoror . . . Zarı dE ns 
zei A 100 dvarılov gılla 100 dyasod. dosyeıas yap dilylur 
dia «0 mloer: eis ouufola yag dplysras dilfiur ‚dia 10 


Berhälteiß von Freundſchaft und Necht. u 


5. Die Freundſchaft und dad Recht beziehen fich, wie gefagt, 
auf biefefben Gegenſtaͤnde und finden in jeder Gemeinſchaft ftattz 
Freundfchaft in dem Maße in welchem Gemeinſchaft vorhanden if, 
am meilten unter Brüdern und Genoffen, denen Alles gemein 
it. Linterfchiedenheit findet fih auch ruͤckſichtlich des Rechts 
and Unrechts nach Berfchiedenheit der Gemeinſchaft, und bad 
Recht wächft feiner Natur nach mit der Liebe 377). Alle Ge 
meinfchaften aber gleichen Theilen des Staatsweſens umb bie 
Staatsgemeinſchaft fcheint um bes Zuträglichen willen von An⸗ 
fang an ſich gebildet zu haben und um beffen willen zu beſtehn, 
Die audren Gemeinfchaften dagegen find nur auf irgenb einen 
Theil des Zuträglichen gerichtet und einige fcheinen auch bem 
Genuffe zu dienen, alle aber der Staatögemeinfchaft unterge⸗ 
ordnet zu fein, die nicht Auf das eben jetzt Zuträgliche na 
befchränft, fendern das ganze Leben umfaßt 27°). 
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ylvsodas dE dupolv Ev uloor. Eis zara ovußeßnads Lars Tod 
tvarılov, xa9’ adıo dA rijc neadrnzos. ar. weiter ausgeführt, 
fowie zu Anf. des Kap. (of ud» yao 10 duosdy yacıy Eivas pı- 
io», ol da ıo varıloy) das auf erflere Annahme Bezügliähe. 1. 16 
dore ofıw ulr 10 duosov pllor, Bri(rd) dyasor Bloso» plor, 
örs ayasoy duosov, tors d2 ds xai zara 10 jdd. vgl. M. M. 
1210, 5. 

377) Nic. e. 11. 1. 35 dıapepsı di zal ra dixam. p. 1160, 8 Irepa 
dt zal ra üdıza noös Exdorous odımy, xai adfnoıw Aaußd- 
ves 16 udlloy noös gllous eva ... aufeodas db neypuxer 
&ua zi pille xal 10 dixasor, rk. Inden beiden andren Ethiken 
Feine entſprechende Beſtimmung; vgl. jedoch d. folg. Anm. 

878) Nic. p. 1160, 21 ov) yap 100 nap6yros ouupeoorros F nolı- 
tue Eipleras, dAR eis Anayıe 10» Blov, xıl. Eud. c. 9 doxet 
di 16 ve dixmor Ioor rı zad q wılla Er ladınn . . al dA Ao- 
Arsias ndoas dıxalou 1, Eldos- zoıywria ydo, ıd dA xoıvor 
näy dıa 100 dixalov ouvdornner, Sorıs dei did (Gore daa 

: eldn gyıl. em. Bon.) wıllas zul Jdıxalov al zowunlag, za 
näyta 1adıa Ovvyopa dAldjlows, zul Eyyus Eyes as diapogdk. 
M. N. p. 1211, 7 dio aal öoa neo dızaluy eldn, Tocauta zul 
pılıoy. re \ 





| Die verfjiehenen Gemeiufdjeften 


Den verfähiedenen Gtaatöverfaffungen, ben richtigen unb 
den anbgtarteten, uud den ihnen zu Grunde liegeuben Berhält 
niſſen im Haubweien 2%), entfprechen befoudere Verhaͤltniſſe 
der Liebe wie des Rechts 29%; der Tüniglichen mub wäterlicdhen 
Gewalt die deu empfangenen Wohlthaten angemeffene Ehrers 
bietung, der Ariſtokratie und dem Berhältuiffe des Banned zum 
Weibe, die Anerkennung der Ueberlegenheit des erfieren,, ber 
Timolratie oder Politie 79), und dem Berhaͤltniß der Brüber 
die Bteichberechtigung und die Gleichheit der Liebe. Ye mehr 
in den audgearteten Berfaffungen das Recht abulmmt, um fo 
mehe auch die Ricbe, wovon in der Tyrannis, der ſchlechteſten 
von allen, nichto oder fehr wenig nachbleibt, gleichwie iu ihr 
dem Herrſcher und Beherrſchten nichts mehr gemein if und das 
Necht aufhört, wenngleich jeber Menfch mit jedem, der an 
Gefeb und Bertrag Theil zu haben tm Stande if, in irgend 
einem Rechteverhältniß zu ſtehn und ſelbſt dem Eflaven, nicht 
als ſolchem fondern als Menfchen, Liebe zu gebüren ſcheint ®*?). 

Ale Liebe alfo haftet, wie gefagt, an einer Semeinſchaft, 
In der man jedoch die verwandtfchaftliche und genoffenfchaftliche 
yon den uͤbrigen unterfcheiden möchte, ſofern biefe nicht, wie 
das ſtaatliche und felbft dad gaftfreundfchaftliche, auf einer 


379 Nic. 2 12, b, 22 duosduna 3’ ins xai olor napadefyuaıa 
Adßos tig ür zal dv zuic olmlaıc. End. c. 9. 1241, b, 27 al di 
wolmseins näsas dv olsslass (1. olzlaıs) aurundeyrovas sel. vgl. 
c. 10- 1242, 40 dio &v oixig agetoy deyal nel nyyal pıllas 
zal aolsıelus zei dıxalov. 

380) Bio. e. 13 xza#’ Exdaryv di mr zolszuur gılla yulverus, 
dp’ Soav za) so dixmser. vgl. Eud. (378) und p. 1241, b, 32. 

381) Nie. c. 12 refın dt (nolırela) 5 dno Tıumadıay, yy TIuoxoe- 
zung# Alyary olnsloy gyalreımi, nolııdlar d' adızy odacıy 
ot nielotoı zalsiy, Eud. p. 1241, b, 30 nelsıcda. 

382) Nic, p. 1161, b, 5 5 uir our dovkos, od= Zors yılla mgüs 
altdr; dd ävdgwmnos: doxsi yag siral zı dinmor nurıl dr- 
Iednp neds ndrım ıöv durduswor 200500 Föpev ze) 
Guy9ixns‘ xal yıllas da, za door aydpwnos. 


der Liebe und Teenudſchaft. u. 


Uebereinkunft beruhen 2%). Das vermanbsfchaftliche Berhaͤltniß 
aber ergibt ſich als vielartig und ganz abhängig von dem Alten 
Jüchen, in welchen bie Liebe von den Aeltern ausgeht °), die, umb 
zwar vorgäglich bie Muͤtter, ihre Kinder ald einen Theil von 
fich, wie ein andres Ich, lieben. Die Liebe der Kinder zu beit 
Aeltern als den Urhebern ihres Seins, ihrer Ernährung unk 
Erziehung, gleicht ber der Menſchen zu den Göttern, und biefe 
Liebe (zwiſchen Aeltern und Kindern) gewährt, wegen Dev 
größeren Gemeinfchaft des Lebens, mehr des Annehmlichen 
und bes Znträglichen als eines der nicht verwanbtichaftlichen 
Verhaͤltniſſe. Auch in bem des Befchwifter und Genoſſen, vors 
zuͤglich unter fittlichen und einander ähnlichen, findet Gemein⸗ 
fihaft des Lebens flatt, und zwar am fo mer, je mehr fie 
von ber Geburt an liebend fidy mit einander eingelebt und im 
Folge der gleichen Abflanimung, Ernährung und Erziehung, in 
ihven Sitten fi) einander verähnlicht haben 39%). Entſprechend 
verhält ſichs auch in ben Übrigen verwandtfchaftlichen Verhaͤlt⸗ 
niffen, die mehr oder weniger eng find, je nachdem fle vom 
gemeinfchaftlichen Stamme weniger oder mehr entfernt find 28%). 





w 


383) t. 14. . dyoplosıs P äy nıs 179 TE ouyypriony zal ıny Ära 
eui (Yıllar). al di nolırızal xal yulerıza) zal ‚ ouunloizal, 
zul 50a» Taütaı, = xoıywrıxalg kolxacı uülloy: olov rag a9" 
önoloylar zıva galyoyıas elyaı. eis Tavıang DR rdfaey Ay rg 
zal ınv Eerıxv. 

384) 1.19 uallo» d’Toaoıy ol yoreis 1a & —*R nta „yarıdirra 
ör: dx 1ovzwr, xal ualloy aurpxeloras 10 dy' od) ıQ yerıy- 
Hr m 1 yerderoy 1 nomoarıı: zıı. 1. 27 ypreis uly 

oũvr lvo yılovoıw ds Eavzolg: ı@ yap LE avıwv oloy Erspos 
avzol 19 xezwglodaı. vgl. M. M. 11, 12. pr. P- 1211, b, 83 
ô ulv od» name vepyei nos dei uüllov apa 10 aıov 15 
&iyaı nomua zov vbbvr . . . 15 raum zad ıf dinidı dyduspos. 

385) N.p. 1161, 5,30 ddeaypoi d’ dAlylovs (yılodas) ro dx ıar al- 
Toy neyuzlvar- 7 yag ngös &xeiva ıalıdıns dlAnlog Talıe- 
noset" p. 1162, 9. Eud. p. 1242, 35, 

386) N. p. 1162, 1. 15. 


2488 Die cheliche Eiche. Unsgleiiung 


— Die Liebe poiſchen Mann und Weib ſcheint eine naturbe⸗ 
ſtimmte zu fein und ihre Verbindung der ſtaatlichen der Natur 
nad) voranzugehn. Bei Thieren auf Fortpflanzung beſchraͤukt, 
erfiredt fie ih beim Menſchen auch auf die Lebensführung, für 
welche dem Wanne nnd bem Weibe je befondere, einander ers 
gänzende Leiſtungen zugewiefen find 227). Daher das ber Liebe 
unter ihnen eigenthämliche Angenehme unb Rägliche; wozu, 
vorausgeſetzt daß fie fittlih ſind, noch bie jebem von beiben 
eigenthämliche Tugend fommt, und das durch die Kinder füch 
Inkpfende Band. 

6. Da in allen drei Arten ber Freundſchaft (und Liebe) bie 
Freunde entweder einander gleich find ober der eine dem andren 
überlegen if, fo muß bei erfieren Gleichheit im Lieben und 
dem lebrigen (dem Angenchmen, dem Ruten und der Tugend) 
Beanfprucht werben, bei letzteren die Leiſtung dem Verhaͤltniß 
des liebergewichte entiprechen ?°%). Daher denn Alagen wub 


387) p. 1162, 16 drdei da zal yuyaszi yılla dozel zara pda ünde- 
xeıy - Aydpwnoc yap 15 pics Ourduaarızoy uällor 4 nolı- 
zıdy, Soßp nodrepor zal dvayxasdızpoy oixla ndleus..... 

. 00 udvor Tas 1exvonoslag ydpıy Ovroızovcır, alla xel or &ls 
zör Blov- PIus yap dıypmas ra Eoya zul Eorıy Krega diydoös 
zal yurazös- inagxoucı eur dllyloıg, eis TO zoıyor Tıderızs 
1a Ida. il. End. p. 1242, 22 d yap dydpwnos ou ulvor mo- 
lsırzöy Alla xai olzovousxor [Yor .. . zoıvwrızöy Aydownos 
Idor np06 oüs guastı auyyirtıa larıy- xal zoıvworla 1olyur 
zal dixasdy 1, xal el um ndlıs ein. olxla & tort vis yılla. 

388) Nic. c. 13. 1162, b, 2 . . zous Foovs ulv zaı' dadına dei is 
yılsiy zal rols Aoınols lodleıy, tous d’ dyloous ıg dyaloyor 
ai ünepoyais dnodıddras. Bud. p. 1242, b, 5... 16 de di- 
zaoy 10 nepl adras (Tas Yıllas) 2x ı0y dugpaßıınadrıav 
(duysoßnındevrıov coni. Bonitz) djlor- dv utv 15 xza9” Untoo- 

“ x dfioviaı 10 dyaloyov, all’ ody doavius, HA’ 6 ur 
Unspfyor dyressipauulvus 16 dydloyoy, ws auıös noös sör 
Adırw, oöto 10 napa rov Lldtrovos Yırdusrov Moos 10 nag' 
adıod, diazeluevos Wonee Apyar npOs üpziutvor. vgl. M. M. 
1211, b, 8. 








der Streitigkeiten in bet Freundſchaft. met 


Beichuldigungen angfchließlich oder am begreiflichfien in beim 
auf den Nuten bedachten Kreundfchaftsverkäftniß vorkommen, 
gar nicht in dem auf Tugend gegründeten, auch nicht fo ſehr 
da wo es auf den Genuß geitellt if. Und gleihwie das Recht 
ein zwiefaches ift, ein ungefchriebene® und ein durch Gefehe 
feftgeftellteö, fcheint auch die auf ten Nuten berechnete Freund» 
fihaft theild eine fittliche theild eine nach Geſetzen ſich richtende 
tauf Geſetze zurüchgehende) zu fein 220). Letztere ift wiederum theild 
eine ganz gefchäftliche, von Hand zu Hand, theild eine freiere; 
jeboch auf Uebereinfunft über Leiftung und Gegenleiſtung, wenn 
auch ohne Iegtere fogleich in Anfpruch zu nehmen, beruhende; 
fo daß. der Charakter der Frenndfchaft nur noch im Aufſchub 
liegt 39%. Die fittliche Freundfchaft dagegen beruht nicht auf 
beitimmter Uebereinfunft; man fchenft dem freunde Etwas oder 
leiftet ihm irgend einen andren Dienft, nimmt jedody an. Glei⸗ 
ches oder Mehr zurüd zu erhalten; nnd bad geſchieht, weil 
Alle oder die Meiften zwar das Gute, hier alfo das uneigen⸗ 
nuͤtzig Gute, erweifen wollen, dad Nüpliche jedoch vorziehn.291), 
Soll aber Wiedervergeltung erfolgen, fo ift von neuem flreitig, 
ob fie nad) dem Nutzen defien der die Wohlthat empfaugen, 


389) .Nie. p. 1162, b, 21 Zosxe de, zaddrnso 10 diamsd» das dırıdy, 
10 uly dygaypor , 10 di zaıd vöuor, zal 1a xu1a TO YoNcı- 
nor yıllas 5 ulv n9un 5 di voumn edras. End: p. 1242, b, 
31 Forı de Tag zonoluov pillas std udr von d 
d Aosxij. 

390) Nic. 1. 25 dass dy vonımn ur 5 Eml Öyrok, Huber nadunar 
dyogalı ix yespos sis yelga, j d- Zlevdegswsdga, eis: yodvor, 
x09' Önoloylay dE ıl dyıi 1lvos . . pihszov IR ıu» dyapolır 
Eye. Diefe Untereintheilung fehlt in bea beiden-anbren Gtbifen. 

391) Nic. I. 34... rouızo di suußedyes dıa 16 hollsadas ul» andy 
"zas.H Teus altlorovs ia xzald, rpoapeishk. dd va ——W 
aukgr di 20 eu nosaiv un Iva drundög, eyälıuor de sd ei- 
‚egyeıeioder. Eud, p. 1242, b, 37 dw aloe Iyulqua iv 
ravıp 15 yıllg X Wr). alııov d’ dus zuge por. FIrepas 
yag yıllas.ü zaıt z0 zojosuar wel ı) zum Tan dere. vgl. 
P. IRAS, 82, . , 





sum Husgieidrung ber Gircitigfeiten in dee 


vder nach ber Größe des Opfers beffen der fie erwiefen, er⸗ 
meſſen werben fo? doch wohl nad dem Rupen des Empfäw 
gers 99), Dergleichen Streit aber gibt es in der auf Tugend 
gegründeten Sreunbfchaft wicht, im welcher bie Abſicht deſ⸗ 
fen ver den Dienft geleitet hat, da ja fie die Tugend umb 
Otttlichleit befkiuumt, dem Maße gleicht 7°). Auch in den Freund⸗ 
ſchaften des Uebergewichts if die Auögleihung der gegenfeiti- 
gen Auforäche ſtreitig, und jeber der beiben Theile fcheint mit 
Recht einen größeren Gewinn zu beanfpruchen, nicht aber ruͤch 
fichelich Ein ud deffelben, fonberu der Dervorrageude au Ehre, 
der andre au Bertheil, wie es and augenicheinlidh in den 
Staaten ſich verhält. Doch beamägt ſich die Freundſchaft mit 
dem Möglichen, ſucht nit dad der Würbe (dem Werthe) 
vollig Eutfprecheube ?°), wie ja wie Jemand die beu Göttern 
nd den eltern gebührende Ehre zu erweifen vermag. 

Su allen ungkeichartigen Freundſchaften bewahrt bad bem 
Verhaͤltaiß Entfprechende Die Freundſchaft und gleicht ihre Un⸗ 
gleichheit amd ). IM nun der Bewegungögrumd zur YKreimbs 





a00) Hie. p. 1163, 16 ap’ sur dia mir 16 yeiosuer tac wıllas od- 
ons 4 ou maddrıog wpllsıe ueıgor daıir ; (396) ri. B. End. 
p. 1203, 12 der Gireitpunft ausführlich erörtert, I. Hufen di 
zod ndreodes, dıdsı zuldlier uiv 5 yIınz pille, drayzası- 
sion ronsiay. el d’ Egyorıas mür es yuınol lies zei 
de’ desinv övıur- Say W’ ürımons dj u 16r Wier, Iflos yl- 
vorıa: drs Erepos 2007 . . . WOoTE Yaregor ads Öemrpeılor 
weoi zedtur. ei adv yap fhıxei wlles, Elc ray Raooelpenıy 
Sieaster ei day . » . el d’ ir zero: zu) Relırızal, wis ar 
divasedis: Suolsyesow. zri. 

203) Bis. 1. 22 prpp F Loszer f rei dodamrıes Apemigeusss. vol. 
IX, 1. 1166, 4, Bud. vor. Bam. 

MA) His. c. 2, 5,13 zei ıy eis yoimmıa rbelounivp 7 ei Koeızy 
uuyy drsansdeiter, drranediderra 15 dvdeydseror- 1d durauor 
yde $ preise inılyrei, od 1ö zur’ dElar. vgl. IX, 1. 1168, b,3. 
End, hatt vom: solle dysiyuara (395). 

305) Rio IX, 1 2v wdanıs di sat; drouondia: wilsaıg 16 drdie- 
year ladieı zul osLtı ray pıllay. End.p. 1243,b, 14 zuiie dyxiy- 
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Freundſchaft nnd Gtenzen ber Werpfl ichtungen. XX 


ſchaft bei jedem der Freunde ein beſonderer, bei dem einen ek 
der Liebesgenaß, bei dem andren der Oewinn, und verlaungt 
jeder von beiden das zu erlangen deß er bebarfı wer ſoll ba 
den Werth beflimmen ?_ber vorweg gegeben, oder Ber vorweg 
empfangen hat? Vereinigen ſich nicht beide Aber die entſper⸗ 
chende Gegengabe, fo möchte wohl nothwendig und auch recht 
fein daß der welcher vorweg empfangen hat, fie beſtiume, jeboch 
nach bem Werthe ven er vor Empfang der Babe Ihr beigulage, 
nicht nachher 37%), 

Ob man den Bater unbedingt (Wem) vorziehen und im 
Allem folgen, ob einem ‚Freunde mehr als reinem Gittlichguten 
zu Willen fein folle, dem Wohlthaͤter cher erſtatten als winen 
Genoſſen geben , läßt ſich bei des großen Verſchiedenheit ber 
vabei obwaltenben Umpände und ihres Vorhaͤltniſſes sum Schbs 
nen und Nothwendigen 397), im Allgemeinen nicht wohl beſtim⸗ 
men, ſowie ja überhaupt die Lehren Über die Affekte unb Hands 
lungen feine größere Boſtimmiheit haben Können #46 dieſe ſel⸗ 
ber 799%, Im Allgemeinen amp jedem jener Verhaͤltniſſe nad 


para ylyaras dv tals gıllaıs rote (1. 1als) un 209’ e/Suuglar, 
za) rd. dhrmsor Id od Öddıor. zuliNiy Yyap merditas bi 
wdr rd un war’ elvontan, oloy ouapaltver End wolv Iparıxer. 
896) Nic, p. 1164, 22 zur dElay db nerdpov taßdas BON, Tob pole- 
ueyov 7 100 noolaßdrıos; 5 yap ngoidusvos El Bitoener 
dxsiyp. b, 10 diR om 5 dmosßn) ylvaraı ndbs ıbocurer Udor 
&y rdıraoer ot Aaßbrızs. Hk U’ Yang. 0 reuodıoo vımdv Soov 
äyoyrı yailreras Äfıow, dAl’ Ögov npiv iyar êtiuu. vil. I. 8 
u. Anm. 392. Bad. p. 1243, 6,28... Dt ydp Msrbnzdor wei 
evıadd’, di’ ody voy Alla Kiypı 16 dedioyed -yda neren- 
1dov , dene xal ı vrodstern uerellrwe komwerkd.: 
397) Nio. 0. 2. 1. 28 wollde yap zul Aewroius Eytı Pvampopäc xa) 
wey£ds adi mengdinı, zei Tr) Kal Rab dPapxakıı vgl. p. 
- 41165, 2 u. Binm. :399. End. c. 11, 1244, 15 Wear Wa Narıy & 
dei cd vorolun, Ada db nd dyad. — . : 
398) Nic. p. 1165, 12 dneg oUv nolldxs een, ws mol tk add 
za zog Apäleır Adyor ProNsE Eyovan 1b deren HR He 
ı # som 





04 Die Lifung der Frenudſchaflen. 


feiner Eigenthuͤmlichkeit unb nach Maßgabe der Tugend und 
bed Bedarfs dad Angemeflene zugetheilt ?99), dem Bater daher 
als dem Urheber ded Dafeins, Ehrerbietung gleich den Göttern 
erwieſen werden, jedoch wie fie dem Bater, nicht wie fie einem 
Weiten oder Feldheren zukommt. 

Die Frage über Löfung der Freundfchaften entſcheidet fich 
Dahin, daß wenn auf Genuß oder Ruben geflellt, fie mit dieſen 
ihren Motiven aufhören, wenn auf Borgeben der Sittlichkeit, 
fie zugleich mit dem Scheine derfelben fich zerftreuen ’°%); wenn 
in der That auf Tugend, daß bei fpäter eintretender Schlech⸗ 
tigleit des einen Theild oder Stehenbleiben defielben auf dem 
Standpunkte der Kindheit, der audre, jedoch nur nadı fehlge 
ſchlagenen Berfuchen jenen auf den Pfad der Tugend (und bed 
Kortfchritte) zurädigufähren, von dem uubeilbar Berfommenen 
ſich leszuloſen habe °°'). 

7. Das Liebeöverhalten gegen Freunde und was bie Freund- 
ſchaft ausmacht, fcheint auf dem Verhalten zu fi felber zu 
beenhen ?°2), Denn mag man jagen, Freund fei wer das Gute 


399) Bic. 1. 30 zei auyyiırdas day zul guldins nal nollıms zei 
1ols losnols äzagıy del neıparior ıd olueior a’novdusw, zei 
ovyagisew ı@ äxdoross Undgyervie. xar' oixedıyın zei den 
4 xeieer. 

00) ©. 3. b, 10 iser d’ Uno zöc dzelrov Apo0RosCEar dacıydj, 
diaasor iyxalıiv 15 dnarjaerıı, zul uällor A 1olks 10 »o- 
mıoue zıBdgledougsr , &0p nigb Tiusestsgor j zaxovpyia. 

‚1) 1. 18 dnardoswuıy dB’ Eravos uällor Boyäyitor Eis 10 n9os z 
ryy odalar, öcp Allisor zei rg gellas olssıdıepor - . . di- 
lowStrıa our ddwazur dyaadaaı diyioreran. Ei d’ 5 uir 
dıamtve: imıtıniaregos yiroıso zei nolu dielldiros 15 
does, dam xoyaıtor plip, 5 odx irdeyesaı; . .. ad yag 6 
wir dıausres ıuy dıdyosar als 6 d’ dyag ely olog zedisorog, 
nos ar eley gllos ujT’ gsaxdneres vols auıois se zaleor- 
zes ze) Aunodueros; 

2) ©,& ım yılszad di Ta pös vous pläous, zul ols al yıllas dpk- 
bovıas, domey Ex sy ngos davsör Üiylvdtyar. ugl. c. 8. 1168, 


Die Liebe zu ſich felber. us 


oder was ihm fo erfcheine für den Freund wolle und wirke, um 
deffen willen, oder wer ebenfo wolle daß der Freund fei und lebe 
(auch abgefehn von der Semeinfchaft mit ihm), oder auch wer 
mit ihm lebe, Freud und Leid mit ihm theile und Daffelbe 
anftrebe: fo findet fich ja Alles dies bei dem Sittlichen in ſei⸗ 
nem Berhältniß zu fich felber *%), Denn da, wie gefagt, einem 
eben die Tugend und der Edle Maß ift, fo lebt er (der Sitt⸗ 
Eiche) in voͤlligem Einklang mit fich felber, firebt Daffelbe mit 
feiner ganzem Seele an ?°,), will und thut dad Gute und was 
ihm fo erfcheint um deffen felber willen, will daß er lebe und 
erhalten werde, und vorzüglich Das wodurch er ber Bernunft theils 
haft ift, da Jeder wohl das in ihm Dentende fein oder vorzugs⸗ 
weife fein möcdhte?"). Auch will ein folcher mit ſich felber leben, 
voll freudiger Erinnerungen an das was er gethan und in guter 
Hoffnung für die Folgezeit; auch gedankenreich freut und beträbt 
er ſich vorzüglich mit fich felber °°%). Wie zu fich felber, fo 
aber verhält er fi zu dem Areunde, feinem andren Ich 9%. 
Ohne für jeßt auf die Trage weiter einzugehn, ob ed Freund⸗ 
fchaft zu oder mit fich felber gebe, fo möchte fie wohl mur in 


— — — — — — 


b, 5. Eud. o. 6: 1240, 21 duo di 175 neös öν EEsms [os] 
os Aoınol zodnos 1ou yilslv dinpsauevos xTA. 

403) Nic. p. 1166, 10 zuoös &avrovr di zoVımr Exaaıoy ı9 Ednssıxzei 
ündeysı. Eud. p. 1230, b, 3 änayıa ravra inayapfosını npös 
zor Eva. xıl. 1. 11 6 eds. Die verfchiebenen Begriffsbeflimmungen 
der Srenndichaft b. Bud. weiter ausgeführt. vgl. 3. M. (407). 

4038) Nic. 1. 12 Zoıze yap, zasdneg elpnraı, ueıgoy Exdorw ij dosıy 
zal J onovdalog elraı. odıos yap Öuoyvwuorsi Eavıy, zal ur 
adreir dgsyeras zar« näcer 179 yuyıv, xrı. 

408) 1. 22 döfese d’ dv To voouv Äxaoıos eivas, 4 udlora. 

305) 1. 26 zal Ssupnadınv I eunogel ıj dımvolg, Ouvalyei 1E xal 
ovyideras udlıa9’ Eavıa: 

406) 1. 31 Zors yag 6 pllos allos aurds. 0. 8. p. 1168, b, 6 zal 
at naposulas di näcas duoyvamoreücır, oloy Tö „ula wuyn®. 
xıA. Eud.6. p.1440, b,2 xai ulay yuyay elvas (Afyeraı) tous 

- dindag lies. nl. I. 8. 
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108 Die Licht u ſich felbet. 


fofern flattfinden, in wiefern zwei ober mehrere Richtungen tw 
ihm vorhanden find und nach ihrem Berhätmiß zu einander die 
Freundichaft zu fich feiber der des Uebergewichts gleichen muͤß⸗ 
te 9). Wogegen die Schlechten, in Zwietracht mit füch fel- 
ber, Andred wellen und Aubres begehren "°°); daher fie im 
Bewußtſein vieler fchredticher Danbiuugen, dad Leben haflend, 
ſich feiber toͤdten, oder Doc um ſich und ihren befleren Erin—⸗ 
nerungen und Ermartungen zu enifliehn,, ben Umgaug Audrer 
anffuchen 200); fo daß, da ein ſolcher Zuſtand hoͤchſt jammer⸗ 
voll if, man mit allen Kraͤften das Böfe meiden und gut zu 
werben ſachen muß; bean Cuur) fo bann man ſich fü ſelber 
und Anbren (wahrhaft) befreunden *'9). 


207) 1.33 noös alıcy Hi ndregör korıy h oda Lars gelle, dıpelode 
önl zo) Rapdwrog- (üattgor d’ 2ooumer add. M. M. p. 1210, b, 
33. vgl. p. 1211, 16). ddfese I’ ür alıy eivas peisn, F dosl 
ddo 7 nlelo du 1ay sloypiron, mel Cie j Unegpeln 1js Qi- 
Mag 15 ngös abıöy öposodras. End. c. 6 zug di md wir 
avıp pllor eiyaı 7 mn, nolliy Ex inloxepıy . .. . ots 
re nus xar dvaloylar avın 5 yalla, dnlus d’ oũ. 29 doc 
yag dıponplvoss 10 yılsiodas zal yalsiyv...; JE do zus za) 
5 yuyi, Unagyes awg tavıa- 5 d' oV diyenulve, ody Undoye. 
eno di (402). M. N. p. 1210, b, 33 zasıa di Boviousde juir 
avıois: zai yap ovLny ued numr avımr Bovloutda.. . . Zus 
Sumonadtis zulv alıois udlıora doufr. p. 1211, 35 wore 
pıäs yeroukyns (Tüs Yuxns) Zoras 7 
ev 19 onoudalg. 

408) Nic. b, 7 dıap£porıas yag E£avrois (ob Yyarkoı), zei dılpwr 
ner !nsdvuougıw, alla di Poukovıas. Eud. p. 1240, b, 14 7.d’ 
eis zai «dıafgeros, dosziös avıös alıd. Tosaures 6 dyad% 
zai 6 xaı’ doerùy ylkos, Enei 6 yE noxdageds our £i5 alle 
nollol, xai 195 avıns Aulgas Eregos zei funiguios. im folg. 
weiter ausgeführt, vgl. 1. 11. 

409) Nie. 1. 13 Igsodas ze 05 uoyängoi ne9’ ur awrdıyusgedsovgsr, 
dauseus de yelyousıy. 

410) Nie. 1. 26 ei da 16 oörwe Zytır May darin Edison, Wiuxidor 


ngös adror yılla ... 


Berhältutß de: Mehlwollans: anı-Beadüdfchaft. et 


8 Das Wohlwollen iſt deu Freundſchaft verwandt, ohne 
jedoch Freundſchaft zu. fein. da ed im; Umerſchiede won. -Diefer 
nicht blos, wie geſagt, auch Unbekannten fich . zumgendet : unk 
verborgen bleiben kann, ſondern auch ber dem Lieben eigens 
thuͤmlichen Spann. und Strebung enthehrt Ddazu ploͤtzlich, 
ohne vorangegangene nähere Bekauatſchaft, hernortritt und 
wie eine miſſige Liebe, nur guten Willen hegt. dhne mit Denen; 
welchen das Wohlwollen zugewendet iſt, zu gemeinſchaftlichem 
Handeln ſich zu vereinigen, oder Beſchwerden für fieg Ahern 
nehmen °''). Befreunden kann san. fid) zwar wirkt. bapor Men 
Wohlwollen gegen einander hegt; doch bedarf. diefes ger näher 
ven Bekanutſchaft und ber. Zeit, an zun Frequdſchaft zu pen 
den. ber auch das Wohlwollen iſt, gleich Ber Freundſchoft 
nicht vorhanden, wenn man in ber Hoffrumg Vortheil für ſich 
dadurch zu erlangen, fuͤr das Wohlſein Audrer guten Willen 
hegt, und (gleichwie bie wahre: Freundſchaft) wird. das Wohl⸗ 
wollen durch Tugend und Billigkeit (Guͤte) deſſen dem ſichs 
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ınv noxdnelay diaterautvog za nesgarlor —8* oũro⸗ 
'ydo xal nodg Eaurdv gıkızds Br yon All. Erkod lkog' ye- 
voıro. Eud. 1.28 Ener dA 6 dnlils ur dyaydr evuı' kai’ adıös 
" auıd. ylloc‘, woneo Elontas, dra Bi” Eyti by adrı 8 glos 
Boœoteraa eivar ylla xal dıkondvar ddusunor. 
411) Nic. c.5.1.32 dix dd? glinols lorıv (M sövola)- ev F u 
diaracıy od Goekır .«. xal Y uly glikncıs ner& ov»h9elas, 
j d’ süyon xal dx nabonafou ak. p. 1107, 8: Bodlonrws yap 
ucvoy 1dyasd ol; eiulv Edvon, dot gafnıev Er, ouοσ 
dyinseiev Unkg adıcy. Ad neraykony'yaln vr dw udıyy de- 
yiy elvar gıllay, xri. Eud.c.7.: Zar #4 Svora:ehe pıllas 
obre nduney Krsgov oüre 1durdv  denonusee Ydo- wis yıllas 
xœærâ toets rodmous, dr“ Ev x5 yonolan de irren jdo- 
yıvy totın . ... Bros Er neßt Tivr Feınie willen. f'euvosd 
torıy. dild —* ulv dvoodyror Pevisodar udvan 2art, ou d 
plkov zat nodıztr & PBodieras. Far ydo'a edroea duyn yı- 
Mag. wol M. M. II, sa. 3212, 36 Zorı 8’ 5: euvose 2eC habs 
x ar od Toro ERERT VE RE I 2 Be Ba eo ze N EEE ren ee 17 77 


1088 DSDie Eintracht. Die Liede der 


zuwenbet veranlaßt .°). Auch Bleichheit der Oeſinnung (die 
Eintracht), die im Unterſchiede von ber Gleichheit der Meis 
nungen, fic auf Gegenkände des (ſittlichen) Handelns und 
zwar auf große, Beiden oder Allen gemeinfame bezieht, fcheint 
zum ©ebiete ber Liebe zu gehören und eine ftaatliche Frennd⸗ 
fchaft zu fein. Eine folche Eintracht findet unter Guten flatt, 
die mit ſich felber und Andren Bleichheit der Gefinnung hegen 
und in ihren auf bad Gerechte und «wahrhaft) Zuträgliche 
gerichteten Wellungen beharren*'2). Bei Schlechten kann Ein 
tracht nur auf kurze Zeit eintreten. 

9. Die Wohlthäter fcheinen die denen fie wohlgethan mehr 
zu lieben als biefe jene, nicht etwa, wie die Meiſten annch⸗ 
men, well die Wohlthäter, gleichwie die Glaͤnbiger um ihre 
Schuldiger beforgs feien, fo file um die welchen fie Wohlthaten 
erwieten haben, auf daß mit diefen die Erfiattung ihnen wicht 
entgehe, fondern vielmehr, weil aus natürlichem Grunde °') 


» * 
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412) Nic. p. 1167, 18 Dlus d’ 4 euros di’ docıyv xal dnıelzeidy 
sıya yıykıas xıl, 
#13) Nic. c. 6 ' Yılszoy dA zul y öndrose galyeras dıiöneg 0oüx 
‚To. önodostu ee. n8gl Te ngaxıe dn önovoodaır, za) 
. Todtwr nepi 1a Er erde xal a dvdeyöuese Auyoir Unde- 
zey n näcıy. b, 2 nodızıxı, di yılla yalrsını 7 Öudrom, za- 
Yaneg zul Ayeraı . . . Twy 1TomVTwr yag uva 1a Bouly- 
Kara zal ou Weragpel wonsg Eügınos, Bovloyrai 1€ ı& dixaa 
zal za ovuplporın zii. Eud. p. 1241, 16 Earı d’ oV negi 
‚adyız # önövose 5 wılszz, dla nepl 1a ngaxıa autois Öu0- 
vonũuoa, zei oa eig 10 auli» vurıelve. oüre nöror xara did- 
“ver y xurd ögeken- xıl,. 1. 23. Zoıze di zul 5, duörosa on 
1. dadsdg. Myeodar, waneo oVd’ 5 peila „ BU j utv apwın zal 
gigsı onpudgia: dio odx Zoıs Tous —* öMovot iv- Erige 
. ul fr nal ob yanlos Suoroadcıw, ray uüv alıav ir 
: ngaslpigey zal in» imıdunlay &qwoır. M. M. p. 1212, 18. 
dx or Guövosa dv Tolg vorıolg all’ fy Tols ngaxtois en. 
aus) Nie. 0, 7. 1,28 ddte BP’ äy geosauregor eivas 16 alııor. 
Eud. c. 8... oux Lars de 10010 uöiror, dl, ai yussmor f 








Wohlihatee. — Die Selbflliebe. un 


Jeder mehr ‚fein eignes Werk liebt, ald er, wenn ſichs belrbte, 
von ihm geliebt werden würde; und das wiederum, weil Alle 
dad Dafein lieben und das in ber Kraftthätigkeit befteht *'°). 
Auch freut ſich der Wohlthäter des Schönen feiner Handlung; 
wogegen wer die Wohlthat empfangen, ftatt des Schönen nur 
den Nuten hat, der nicht gleich jenem bleibt, ſondern vergeht. 
Kerner gleicht das Lieben der Thätinfeit, das Geliebtwerden 
dem Leiden; daher eignet. denen die in der Handlung das Leber 
gewicht haben, wie dem Wohltbäter, das Lieben. Dazu lieben 
Alle mehr was mit Mühe zu Stande gelommen ift, und Wohl⸗ 
thaten erweifen, nicht fie empfangen, nacht Mühe. 

10. Noch iſt ed ftreitig, ob man am meiften fich felber ober 
einen Andern Lfeinen Nächten) lieben fol. Während . vie 
Einen die fich felber am meiſten Liebenden als Selbſtiſche und 
als folche tadeln, die Alles ihrer felber wegen, nicht bed Schoͤ⸗ 
nen wegen than, daher nicht aus fich felber (aus den Impuls 
fen der Bernunft) handeln ?'%), machen Andre Dagegen geltend 
daß man ben am meiften lieben müffe der am meiften Freund 
fei, am meilten Freund aber der dad Bute für den für weichen 
er es will, um deſſen felber willen wolle, auch wenn Niemand 
davon wiffe, ſolches aber am meiften in der Beziehung auf ſich felber 
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rüg tvkoysıa algerossegor. b, 6 . . did 10 z5w Evkoysıay alvas 
26 ägıoror. vgl. M. M. II, 12. 

415) N. p. 1168, 5 rodrou d’ altıov or 16 eivas ndoıy ale : xl 
pilnıdy, loutv evegyeig‘ 1ð Chr yag xal nedırev. &yeo- 
yıla dn & nolnoas 10 Foyor korı nos xıl. 

416) Nic. c. 8... Enınuaos yag rok daurods nelıcra dyanuos, 
zal oc Ev atayog yılalıous dnoxaloucı (vgl. b, 15)... . 
!yxaloücı day adın dr od9Rr dp’ Savrod nodıras- 6 d’ inıe- 
zus dia 1d xaldy, xra. M. M. II, 13 dnel E dorly, ds yausr, 
adıg noös aurbv Yılla, ndregov 6 onovdalos Zoras wilavros 
n ou; cc. 14 ndıegor dt nore 6 anovdalos yılyosı alıög dav- 
tov udlıoıe 7 oü; I. 18 Zoıs ur ody xal pAdyados, ou 
X 





I] Die wort Selbfitabe, 


Suarfiide,' anbınah vom Ich auch alle Liebescumeiſcagen an 
Andre ausgehu, wie ja alle Sprichwoͤrter es belasten. Der 
Btreit möchte wohl darch Unterſcheidung und Beſtimmumng bei 
ſen worin jeder von beiden Net hat, ſich amögleichen Lafs 
fen’. Die Einem tadela ale ſelbſtiſch mit Recht die welche 
äh feiber ind Uebermaß von Geſd, Ehren and finnlicher Luſt 
sutheilen nsib ehem deruni den Begierben, Affekten und dem 
Bernnftiofen der Seele feöhmen, Wenn Dagegen Jemand immer 
beſtrebt iſt gerecht and Überhawet tugembhaft zu handeln und 
dd, Selber das Schoͤne anzueignen, ſo möchte den wohl Ries 
mand felbititeg nennen und tadeln. And Doch bürfte ein fols 
cher wohl felbitliehender erſcheinen als jener, da er fih das 
Schoͤnſte uud am meiſten Gute fweignet und dem Boruchmfien 
in ihn wallfahrt und in Allam gehorcht; denn ſelbſtbeherrſchend 
Gmhaltſam) nennt men ja Jemsaden, fofern der Weiſt herrſcht, 
ald. fi der Dad Ich eines Jeden *'2). Es bekaupten baber 
die Anderen mit Recht, daß in dieſem Sinne ber Gute ſelbſt⸗ 
Sichend Kein muͤſſe, der Böfe nicht, der, da im ihm einander 
widerſpricht was er thun fol und was er thnt, den fchlimmen 
Affelten folgend ſich nud feinem Naͤchſten ſchaden muß. Wahr 
iſties auch Haß der Gute Vieles fuͤr die Freunde und das Bar 
terland thut, ſelbſt mit Aufopferung ſeines Lebens; denn Schaͤtze, 
Ehren und uͤberhaupt die Guͤter um welche man ſtreitet, wird 
er daran geben, indem er fuͤr ſich ſelber das Schoͤne vorzieht 
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.317) Nic, p. II68. br 12 .Feog,our zapg, 1onodlıaus. dei am Adyar 
dıinsgeiv xai Jdiopldew Ep: 6oor Enaregas zal my Aly$elovaı. 
418) 1. 28 düfeıe d;, av 6 Tosovıps uailor Eivas yllavrog: anayE- 
ee Yo, nn 1201,07 019 Fan En SE BE 
ues yao favıg ra xallscıe zul ualıcı' ayadd, xal xapileıas 
s = , AL ! , wa . . 1 
—— 
Eyxgarys d2 zul dxgarng ifyeımı ‚Ti zgareiy. Toy vouv n a, 
Ras Ca . ım 1a . Bee ER Zr Da Fe P J 
ws rourou Exaprov Övıos- xai nengaylraı doxovow awrol zai 
Exovalws 1a ueıd Adyov ualıora. Ors ulv oux Toug' Exaaıd 
tot i atkıora, ov'x @dnkoy, zyd..p. 1169, 17 näg yap voüs 


 algehar 16 Beltarov iavıg, 6 0’ inıeıxns nesdagyei 19 vo. 
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O5 ber Slackſelige der Feeunde Brbürfe? so 


und lieber ein Jahr Schön ale viele den Gluͤckofaͤllen ſich hin⸗ 
gebend leben will »i0). 

11. Auch ſtreitet man, ob der Gluͤckſelige der Freunde be⸗ 
dürfe oder nicht. Da er ſich ſelber genug unb im Beſitz der 
(wahren) Güter fei, bebärfe er, fagt man, bed Freundes nidyt, 
der ja, ein andres Selbſt, gewähren folle was man durch ſich 
gelber nicht erlange??%). Und doch iſt ed ungereimt ihm alle Guͤter, 
nur nicht Freunde zuzugeftehn, die eben das größte der Außes 
ven Guͤter zu fein fcheinen. Dazu gehört ed zur Tugend (mite 
Sin zur Gluͤckſeligkeit) wohl zu thun, und ſchoͤner iſt e8 Freun⸗ 
Ben als Fremden wohl zu thun. Auch möchte ed unftatthaft 
fein den Gluͤckſeligen ausſchließlich auf ſich felber anzuweiſen, 
da der Menfch für den Staat und das Zufanmenleben gefchafs 
fen ir 921), Jene Erften haben daher nur Recht, fofern man 


419) p. 1169, 19... z&» Dfn Uneganodvndxsse- zoonderes yao xl 
zonuara xalııung zal GAwg 1@ negıuayyıa dyadı, zEgIMos0V- 
neyos Eavıp 10 xalöoy .. . xal Pıwgas xalus Evıavıov 7 
acid’ Eın ruyerımg (uallor "Eloıı’ ar). 

420) c. 9. b, 6 z0r HR yllor, Brepov adıor brru, nopler & WW 
edıov ddwvarst. Eud, o. 12. 1244, b, 5 obıs yao Tor yonal- 
uam delayaı aulıdgazous, obTe Tun EU Foormuyımr, QdTE 10T 
ouLäv- odıos yag Ixayos alıy aurelivaı. 

421) Nic. 1. 16 &ıonor d’ Inws zal 10 uorwWinv noselv 109 axd- 
asov- WOsis yag Elsıı’ iv xaH’ ayıör ıd adrı' Iysv dyapd- 
aolsıszovy yap 6 drdgwnos za) aulir nepuxds. Eud. 1. 15 
Alba suuw zwi ndıa yarsgow iv edyuı ddkner Ws od yorjosws 
frıxa d gli id" wipeislag, Ad’ 6 di’ Agernv Yyllog udvog 
vr Ausbw N üyaper aploıy ayıdazeıs orıeg 4 wer’ Evdelag, 
udlıcoıa 18 ıwr auliv abluy dadusda pllwr, atgi di ıas dno- 
olas ıavıns oxenılov, un note TO ußw 1a Akyaras zalus, 10 
di Aayddyss dea 179 negaßokgr. vgl. p. 1245, b, 13 ara ınr 
auydegiv Iao 15 nugaßolns AAaIons oVons Adaıs daılr. 
ers yap 6 Isös or 10MÜr0G 0log deiodar Yliov..xalını xara 
roũtoy 10» Adyov oudE vorass 6 Gnovdalas- a) yap Wtwg 6 
Jens su Iyar, alle Aller A wore Aldo, vu vardıv ud. vgl. M. 
N. 11, 15. 1212, b, 3u. 








21008 Daß und wie ber Glackſelige 


gemeiniglich unter Freunden folche verkeht die einander nuͤtzen, 
deren freilich der Glädfelige nidyt bedarf; auch nicht ober nur 
wenig der Freunde um des Angenehmen willen; beun fein Les 
ben (an und durch fich felber) angenehm, bedarf nicht ergäns 
zender Ruf 9. Eofern aber die Glüdfeligkeit, wie gleich zu 
Anfang gefagt, eine Kraftthätigfeit und zwar eine edle und an 
fih angenehme ift, und diefe im Werben begriffen, nicht wie 
ein Beſitz ſich verhält, fo bedarf der Gluͤckſelige ber Freunde, fich 
ihrer edlen Handlungen zu freuen, die und mehr als die eig, 
nen zur Anfchauung gelangen °??). Dazu ift. fletige Kraftthaͤ⸗ 
tigleit leichter mit Andren und in Bezug auf Audre ald im 
einfamen Leben mit ſich allein; und aus dem Leben mit Bus 
ten möchte eine (eigenthuͤmliche) Uebung der Tugend fich ers 
geben ?=), Auch mehr phyfifch (pſychologiſch) betrachtet ers 
gibt ſich der fittlich gute Freund ald der Natur nach wuͤnſchens⸗ 
werth dem Sittlichen 2°); denn da das der Natur nadı Gute 
dem Sittlidhen an ſich gut und angenehm ift, dad Vermögen 
der Menfchen aber in der finnlihen Wahrnehmung und dem 
Denken befteht und feine Vollendung in der Kraftthätigfeit er: 
häft, diefe das Leben, d.h. das finnlich Wahrnehmen und Den, 
fen ift, und dad Leben zu dem an fid Guten und Angenehmen 
gehört, vorzuͤglich das des Guten, weil ed ein Begrenztes iſt, 


422) 1. 26 jdus yap 6 Alos wr oddiy delta Ensıodxrou üdoris. 

423) 1. 28 2» deyi yae elgmas Ir: 7 eddarnoria Erloysıd 1 korıy, 
5 & irdoyeıa djkoy Örs ylveraı xal oudy Undoys wonto xıuud 
Ts... . Hewngeiv di udllor 1ovs nelas durdusse n Eavrous 
xal as Exelvmy nodkeis 5 ıas olxelag, al ar anovdalor du 
nodfeıs pllur üyıor Hjdeias Tols dyadols: duyo yap Eyovoı 
1a 15 yiosı jdea. (426) 

423) p. 1170, 5 worden ud» ou» zyalends 5 Plos- od yap 6ddıor 
xa9" auıö» dvepyelv ovreyus, ue9' Erkgwur BR zei noos allous 
bgor. .... ylvono d’ üy zal aaxnals Tıs 175 Agtıys dx 1ol 
ovLäv 1085 dyasdoks, xıl. 

425) 1. 13 gpucızWrepor d’ Inıaxonodaıy Eoızev 5 anovdalos pllos 
ıö onovdalp ıj ydası algerög eiyas- zıl. 





der Freundſchaft bedarf. 1408 


im Gegenfaß gegen dad Grenzenlofe des fchlechten und vers 
derbten und trübfeligen Lebens ?26): fo muß auch das Inne 
werben des Seins des Freundes, der und ja ein andres ch 
tft, wie ed im Zufammenleben und der Gemeinfhaft der Ne 
den und Gedanken ſich ergibt *?7), einem Jeden wuͤnſchenswerth 
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426) 1. 16 10 da {ir ögkorraı zols Loss durduss alodılosws, dv- 


427) 


IoWnos d’ «iodjosus ü vonocus: 5 dA duvauıs * —XR 
drdysıas. 16 BR xUgsor &y rij Eveoysla- Zoıxe dn 10 Liv sivas 
zvolus 10 alogaveodaı n voeiv. 10 di (jr ıuy xaF avıö 
dyayuy xai jdtwy (vgl. b, 1)- upıousror yap, 10 d’ wgsouf- 
voy Tjs 1dyadou plaewg . . . ol dei dA Amußdyeıy uoyInoar 
lunv za duepdapudınv, old’ &v Adnaıs- ddgsoros yap ; Tom 
ayın, xzadaneg ra Öndpyorra avıa. vgl. 1. 25. 1. 30 xal ini 
ıwr aller duolas Lars 1 16 alodardussor dus regyoöuen, 
wore alasayolped“ av drı „lodarduede ze) vOooiuty OT Yo- 


oðue. 16 0’ ön aladardueda n vooüuer, Ötı daufv- 10 röe 


eivas nv alo9dvyeodaı 7 vosiv. End. p. 1244, b, 24 yavegör oUr 
dr: 10 aloddyeadcı xal 16 yywoltsy, Gore zal 10 oulijv 16 
ovyaddysodaı xal rd avyyywolseır Lorlr. Lars di 16 alıod 
alo9dreadas za) rö alıdr yrwolitr algerosımıor ixdorp, xal 
did todo 100 Liv näcw Zugyvros 5 Doekıs" 1d yap Liv dıat= 
Hyas (det 1,9Eyas Bonitz.) yyocky rıya. M. M. II, 15. p. 1213, 
14 10 yrüvas adıöy zal Hdıarov ... . adrol ulvr our alzods 
&E adroy old duvdusda Hedoaosa:. 1. 20 woneg oo» Stay 3H- 
iousv altol adıur ıd nodsunoy Idelv, eis 16 xdıongor Eu- 
Plewyerres eldouer, Öuolas zal brav adıol adrous Bovlndauer 
yyavar, el; 10» plloy Idbrıes yraploaıuer äy- Eaıı ydo, oc 
paudr, & pllos Erepos Eyod. 

N.b, 10 auvaı08dysodas Aoa der zalrod pilov drs Farır, toöto 


di ylyoıı’ ar dv 19 ovLiy xal zoırowelvy Adyar zal dıavolas, 


End. (426) 1.29 e? our zes Anorsuos al nosjasıs 16 yırdazsır 
adıö ad’ adıd zal u (?) . . - ddr Ar dapdocs A 10 yı- 
vooxeıy alloy dr airov- 10 d’ Ömoıov 100 Liv dr adıov 
&llor. ildyws DR 10 Eavroü alodaresdaı xal yrupliuy al. 
oerosrepov. dei yap Aua OvvBsivar ddo dv 18 Adyp, brs 18 16 
Liv læai] alotrò, xal dr rd dyasdr, zei dx 1odıwr In ıd 
adeo roic: (fı 1d wirnig Um.) Undezem ir saadzua gloır. el 


un. naht der Srenate u. ſ. w. 


fein, within auch der weldyer giädfelig fein fol, ſittlich guter 
Freunde beduͤrfen. 

12. Mas die Zahl der Freunde betrifft, fo darf fie in allen 
drei Arten der Freundfchaft ein gewiſſes Mittelmaß nicht über 
f&reiten; nur in Beziehung auf die Staatsangelegenheiten kann 
man der freunde viele haben*?*). Die Frage aber, ob man im 
Gluͤck oder im Ungläd der Freunde mehr bebürfe, entfcheidet 
fih dahin, daß deren zu haben im Unglüd nothmwenbiger , tm 
Gluͤck fchöner fei, und zwar im Ungluͤck nägliche, im Gluͤcke 
fittfich gute; doch erleichtern letztere auch im Ungluͤck den 
Schmerz ſchon durch die Freude an ihrer Gegenwart und durch 
dad Bewußtſein von ihrer Theilnahme *?%, die fie in einer dem 
Charakter des Leidenden entfprechenden Weife zu äußern wiffen 
werben. Am begehrenewertheften aber ift wie in der Liebe, fo 
in der Freundfchaft, die Lebensgemeinfhaft durch das unmits 
telbare Imewerden des Dafeind der Freunde und durch die 
Gemeinſamkeit der Lebensthäfigkeiten , ‚gu deren je {hm lich 


ou» Kos dei Tüc Tosalsys ouorosylas 5 Erigu dr ıj sd al- 
esıoU 1dfes, zai 10 yrwordry zal sd algsıdyr Eaııy as Ölws 
sineiv 1m xovwriiv 156 alpsgulsus ylazns: ware ı6 auto 
Poulsodaı alv9areodas To alıoy siyas vomrdi Podlscdal 
isttr » . . . Bare dia 1oWın zai fyw das Bodisıce, Gre Bodle- 
ını de) yrmolew. ygl, var. Anm. 

428) Nic. e. 10. 1171, 15 ot da moluyilos zu) nauır olzelos dv- 
svyyärorıas alder) doxoucw eiras gplleı, nArr madssswer, os 
sai sulousın egsoxous. Eud. p. 1245, b, 19 za} 10 Igteiv 
jutv za) ebyeodas nollous yllovs, Aua dk Adyeıs. wis ovdeis 
per S neiloi ya, day Akyaras dadas. drdayomivou yap 
wellois auiirv am xal auraahdreadaı ws nleigrous algerw- 

“smror, ine di yaltnalımıor, dr Udtroow aneyın uty Erio- 

- ytıay Tös Gurdsodiösws eiyas. vgl, M. N. Il, 16. 

429) Nia: c. 11. I. 30 de zAr dnogsasstr 1 norsgar Anneo Pd- 
‚Löus sermlaußeyevdır, 4 1avıa uiv od, 4 nagevala I’ avrür 
hdeln dom xai h Ervara ui ouvaiyeis &dıro zur Adtmy nosei. 

"sel b, 1. End. p. 1246, 16.10 8° ögar 167 gyiler dd, wonee 
‚ide. rose jilasam « - « zad ur aeerorta Ei auıden- 








Gudemus und die ge. Ciit. XRX 


ſten der Freund mit dem Freunde verbunden wird. Daher denn 
die Schlechten einander (immer mehr) im Schlechten veraͤhn⸗ 
lichen, die Guten im Guten fortſchreiten, durch gemeinſame 
Thätigkeit und einander behuͤlflich dad Boͤſe abzuftreifen *?0). 





430) Nic. c. 12. b, 34 neol adıd» J 4 atoſmroiçg Orts Eorıy algery- 
xal nıepl ıdy yllov du. A I Evloyaa ylveraı avıois Ev 19 
outzv, wor’ zixdrwe zodıou Zglevıas. zal B 11 nor’ Lorlv Exd- 
oroıs 16 elvas 7 00 yagıy algoüvyras 10 Liv, Ev 10dıy uera 
ı0v plim» Bodlovras didyeıy. P. 1172,11 doxovas de zul Pel- 
vious ylvsodaı dvepyoürıes zal diogdoürtes dilykovs- dnoudı- 
zovıas yap nap’ dlljkur vis dokaxoysus. 





Bubdensus leitet, gleichwie Ariſtoleles, bie Abhandlung von ber 
Frenndſchaft ein durch Serworhebung ihrer Bedeutung für die Staats⸗ 
gemeinſchaft und die Lebensführung, ſowie ihrer Bufemmengehörig« 
keit mit ber Gerechtigkeit. In letzterer Beziehung bezeichnet er als 
unterfcheivendes Merkmal ihre Unabhängigkeit von Geſetzen, VII, 1. 
p. 1235, 2 za} 10 Idıa diamse 1u n006 tous yllaus Leriv Ep’ 
u- uiver, 10 Si eos Toug Adldoup niromodkınas za) oda 
ep’ ümir. Die große Ethik (ll, 11) beginnt nach wenigen ein⸗ 
beitenden W. mit des auch ia den beiben übrigen Ethiken zur eigent⸗ 
lichen Unterfuchang überleitenden Frage, ob Die Liebe durch Gleich⸗ 
Yeit oder Gegenſatz bedingt werde Ausführlicher als Ar. (251) 

geht Gndemus (p. 1235, 4) und die ihm folgende gr. Ethik (p- 
: 1208, 7) anf die ben entgegengeſetzten Beantwortungen derſelben zu 
Grunde liegende allgemeine phiſiſche Boransfegung ein und Inüpft 
Yaraz unmittellarer als Ur, die Frage, ob nur Gute oder auch 
Schlechte der Frrundſchaft fähig (1. 29) ſeien, and dann die andre, 

ob es leicht oder ſchwer fei Freuude gu erwerben (b, 6. vgl. M. M. 

1. 20). Die demnächſt folgende Unterſuchung über Die drei werfchies 

‚ „Denen Arten der Freundſchaft, je nachdem Nutzen, Genuß aber das 
Gutte angeflrebt, werde , geht bei Ar, von der Frage aus, was über, 
‚haupt das in der Liebe Augefltebte fei (352), die Gudemus fo faßt, 

ob das Augenehme oder das Gute das Geliebte, d- h., wie es fos 
‚gleich, näher beſtimmt wird, ab das Begehrte der das Gewollte (0. 
2 12835, 1, 18), sine Behimung. bie Ar. erſt fpater berührt 
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(408); tem Angenehmen und Guten fügt er dann als Drittes bas 
Nötzliche Hinzu (p. 1236, 7), das ja au Ar. (©. 1369) wis 
derum anf das Gute ober Augenehme zurüdiübrt. Tie Unterfcheitung 
defien was an ſich gut oder angenehm und deſſen was es für dieſes 
ober jenes Subjekt ſei, ſindet fi bei beiten, nur bei Gubemns cin» 
geleitet darch Sonderung tefien was als gut erfeint von tem was 
man bafür hält (p- 1235, b, 27 rols ul» yap dexei, rols di 
gyalstımı xzäy doxij ol) yap dr 1alıg 155 yuras 3 gar- 
acla xal 5 döfa. vgl. ob. Anm. 353). Die gr. Gthif verfadt 
Äh dagegen an der Unterfcheidung des yılyıdov und gılzıöy 
(353). Bei Sutemus (355) fommt die Beweisführung Hinzu daß 
Die drei Arten ber Freundſchaft zwar nicht blos den Namen ges 
mein hätten, jedoch auch nicht eigentliche Arten Ein und vberfelben 
Battung fonbern die zwei andren von einer erſten urfprünglichen 
abgeleitet felen, bie darum noch nicht eine allgemeine (Battuug) zn 
fein braude (l. 23 dia da 1d zadllov eivar 16 ngwror, lau- 
Bayovoı xzal npwıovr zas6lou- souıo d’ Zarl weudos. (vgl. b,21. 
und M. M. p. 1209, 19). Daß biefe erfle ben übrigen zu Grunde 
liegende die auf das Gute gerichtete Freundſchaft fei und fe, 
wie Gudemns ſogleich ausſpricht (357), nur unter Guten flattfin 
ben fönne, mußte fi ſchon aus der vorangeftellten Begriffsbeftim: 
mung ergeben, in der Fr. mäfle der Wille auf das Gute (das Wohl) 
des Freundes um beflen felber willen geriähtet fein (p. 1155, 31). 
Der Bf. der gr. Ethik will won keinem Berbättuiß der Freundſchaft 
zwifchen Bott und Menſchen wiſſen, da es ja ungereimt fei Gott 
Liebe beizumeſſen, (35%); wogegen End. c. 3. 1238, b, 18. 77. 
1239, 19 und Mr. VIII, 9. 1159, 5 nur das Berhältniß ber 
Gleichheit in der Liebe zwifchen Gott und Menfchen längnen. Gabe 
mus fügt hinzu daß jener Freundſchaft die Menſchen allein theilhaft 
feien, weil nur fe der Wahl fähig (p- 1236, b, 5). Much zeigt er 
daß der wahre Freund zugleich angenehm fein müfle, fofern das an 
AH Bute mit dem an ſich Angenehmen snfammenfalle und die Tar 
gend Sinflang zwifchen dem an fi) und dem für uns Guten her 
vorrufe (p. 1236, b, 26. vgl. p. 1238, 3. N. M. p. 1209, b, 
33 und Ari. ob. S. 1471). Bei Eudemns wie bei Mr. fchlieht 
ih der Erörterung jener Dreitheilung die von ber Gleichheit ober 
Ungleigheit der Freunde hergenommene Untertheilung an und biefe 
iepteze führt auf Wie obige vom Gubemns‘ hier wicterum (0 5) 


- 
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aus fuͤhrlicher als vom Ar. (251) behandelte Frage zuräd, o b ober 
wie Gleiches von Gleichem oder Entgegengefehtes von Entgegenge⸗ 
fegtem geliebt werde. vgl. M. M. p. 1210, 5. Mr. leitet dann durch 
Vergleihung der Berhältniffe des Rechts und der Yreundfchaft (co. 
9 pr. c. 11) zu dem unverhältnißmäßig ausführlichen Abfchnitt von 
den verfchiedenen Staatsverfaffungen und den ihnen entfprechenden 
Berhältniffien der Gemeinfchaften und Freundſchaften über (c. 12.13), 
während Cudemus vorher die Fragen behandelt, ob man ſich felber 
Freund fein könne (c. 6), wie Wohlwollen und Gleichheit der Ges 
ſinnung zur Freundſchaft fih verhalten (c. 7), warum ber Wohlthat 
erweifende mehr liebe als der fie empfangende (c. 8), — um bann. 
fehr kurz die verfchiedenen oder vorzüglichften Arten ber Gemeinſchaft 
und darunter auch die den verfchiedenen Stantöverfaflungen entfpres 
enden aufzuzählen (c. 9) und etwas ausführlicher von den Gemein⸗ 
fhaften des Haufes oder der Familie zu Handeln (c. 10), die ja 
auch Ar. (c. 14) auf die flaatlichen folgen läßt. Dieſem fchließt 
ſich bei beiden mit einigen vorher hervorgehobenen Verſchiedenhei⸗ 
ten (391 ff.) die von Gub. ohngleich kürzer als von Ar. behan⸗ 
belte Frage an, wie bie Ungleichheiten der Freundſchaft anszus 
gleichen und die daraus hervorgegangenen Streitigfeiten zu ent⸗ 
ſcheiden feien (Ar. Vill, 13 — 1X, 2, vb. ©. 1480 ff. Eud. p. 1242, 
b, 2 — 1243, b, 38); ferner, ‘wie weit bie Liebespflichten: reichten 
(Ar. IX, 2. Eud. c. 11), Dee Bf. der gr. Ethik geht fogleich nad) 
Unterfeidung der Freundſchaft zwifchen Gleichen nnd Umgleicdhen 
zu Eurer Grörterung dieſer Frage (p. 1210, 24) dann zu ber 
über, ob Freundſchaft bes. Subjefts mit fi felber flatifinden koͤnne 
(bh, 32: p.1211, 15), und unterbricht diefelbe durch ſummarifche Zus 
rädführung der Verbältniffe der Wreundfhaft auf hie. des Rechts 
(p- 1211, 6). Bine eben fo ungenügende Vergleihung ber gleichen 


‚ und ungleichen Freundſchaft (b, 4) führt daranf zu Bemerfungen 


über die verwandtſchaftliche Liebe und zu ber Grflärung, warum der 
Bater den Sohn mehr liebe als diefer jenen (oc. 12), und dann 
zue Sonderung von Freundſchaft, Wohlwollen und Gintradt (P- 
1212, 1). | 

Bon ben übrigen . bei Arifioleles behandelten Aporien geben bie 
beiden andren Gthifen nur auf die über die Vereinbarfeit der Selbfts 


.. genügſamleit des Glückſetigen mit der Freundſchaftsbedürftigkeit und 


über die Bielheit der Freundſchaſten ob, ©. 1491 F. End. c. 12, 





3. 
Bon der Luft und der Gluͤckſeligkeit. 


1. Da es für die fittliche Tugend vom größten Gewicht if 
fich zu freuen worüber man fol und zu haffen mas man fol, und 
diefes feinen Einfluß für das ganze Leben auf Auge und 
Gluͤckſeligkeit erſtreckt 317: fo wudchte num wohl von der Luft 
zu handeln fein, zumal ber Gegenftand fehr flreitig il. Denn 
Einige behanpten das Ente fet Luft, Andre, fie ſei ganz vers 
werflich, — jene wohl überzeugt daß ſichs fo verhafte, diefe etwa 
in der Meinung dem bei den Meiften berrfchenden Hange zur 
Luft auf die Weife durch den Gegenfag begegnen und fo fie 
zum Mittelmaß überleiten zu follen »22), wicht bedenkend, daß 
wenn wer die Luſt verwirft doch hin und wieder ihr nachgibt, 
die unterfcheidimgslofe Menge glanben wird, er neige fi 
zu al und jeder Luft, mehr. feinen Handlungen ald ſei⸗ 


M, M. 11, 15) ein; die gr. Ethik außerdem auf die Unterfuchung 
über Gelbfliche (ob. &. 1489. M. M. I}, 13); fe fügt o. 17 kurze 

. rbrterang der von End. angelänbigten VII, 1 pr. vgl. c. 10. 1242, 
19, nicht befanbelte Frage hinzu: nes der pp zojedmı. 

431) Nie, %, 1. 1172, 23 diarsvas ydo redıa (16 yuioeıw olc del 
zu uaelv & dei) dıa nussös od Blov, Senn» Eyorra xal 
Alvasız nods desv 1e xal röv eldaluova lor. VE, 12 neol 
BR Adowjs nal Adams Bewezoms Tod vyv nolsınny @loco- 
Yyoönrog .. .. Er A nal sur dyayualor insortpacdaı negl 
adray- 1/7 va yao doernv zul any zamlay ne Höımıv zuegl 
kdnas zul „devas ÜBener aıl. 

432) p. 1172, 31 ddnsıy yap 1ous nelleus noöc adıyw zei dov- 
isctay Taig Sdorals, Ho Asiv ei rolrarıler äysır: didelr 
yao äv olras Ei ro ufoor. VII, p. 1152, b, 8 Teig zer ovr 
dener dan ädory slvaı dyabon oUre ud’ adıd ovıE zard 
svußaßnzöe . . - Tok d’ Ivını ulv slvaı, al Hd nollal yavlaı. 
Ir di redtaıy rettoy, ei zai naoas dyadlıy, Spuug un Erdi- 
'a0daı alvmı 10 Ägsacoy üdorır. 
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new Reden zu trauen bereit; denn Wahrheit der Neben iſt nicht 
mir für Mittheilung des Wiſſens fondern auch für Einwirkung 
aufd Leben erforderlich; fie erwecken Bertrauen, wenn fie mit 
den Haudlungen zuſammenſtimmen ?32). 

2. Eudernd glaubte dad Ente fei die Luſt, weil er fah daß 
alle Wein, verninftige und vernunftlofe, fie anftreben, und 
weit er ſchloß: der auf Daffelde gerichtete Trieb Aller 
zeige, 08 ſei das Beſte für Alle, und was von Allen ale Gut 
angefitebt werde, fei das Gute an fih +5, Beine Lehren 
aber fanden Glauben mehr durch feine fittliche Tugend ale 
durch ihr eigned Gewicht, da er in vorzuͤglichem Maße mäßig, 
durch ihre Wahrheit, nicht durch Liebe zur Luſt, zu ihnen ges 
führt zu fein fehlen *°%. Nicht weniger, meinte er, bewähre 
fih feine Behauptung dadurch, daß alle (Wefen) den Schmerz 
zu fliehen und dad Gegentheil ebenfo anzuftreben getrieben wuͤr⸗ 
den, und baß am meiſten anzuftreben fei was nicht um dadurch 
ein Andres zu erlangen angeftrebt werde, und ein ſolches an⸗ 
erfannter Maßen die Luft fei; jedem der Ouͤter, wie der Ges 
rechtigfeit und der Mäßigfeit, hinzufommend mache fie es bes 
gehrendwerther, und das Gute werde ja durch fich felber (nicht 
durch irgend ein Andres) vermehrt (erhöht). - Diefer Grund 
aber fcheint nur zu zeigen daß bie Luft eins der Güter fei, 
nicht jedoch mehr als irgend ein andred, und Plato ſchließt 
daraus daß dad angenehme Leben, wenn mit Vernaͤnftigkeit 





633) p. 1172, b, 8. . so dropfier zap odz Fon ıw7 nollaiw. kol- 
xacıy ou» of alndeis amp köywr' od udyoy nos rò eldlvas 
zonorndımıo: eirar, Wide zal noös tor Ploy- ourodel ydp 

: Sprit Tolt Eoyors nıgttderıa, zul. " 

434) 0.2.1. 12 75 da aane ini rarıd ptoeodar anwlsır ws ndoı Toüro 
deınrov- Ixaotor yap ıd adın dyasor eloloxem, Jonep xal 
To0pnY° zo dan näocıv ayaddy, zul od zuyı" epleran, vdya90y 
woran. (vet. VH, 13. 1153, b, 25.) 

485) 1. 17 00 dy Ws glkos zus Adorns edönen vavıe ige, dis’ 
oU1015 dytır aaı diyIeras. 
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verbuuben, wänfdhenöwerther fei als ohne biefelbe, die uk 
fei nicht das Gute +?) welches ja nicht dadurch daß irgend 
ein Andres hinzulomme, begehrendwertber werben fünne. Was 
alfo ift ein ſolches, von und auch erreichbared Gut? denn eben 
fo fuchen wir ed. Sagen die Gegner (ded Endoxus), was Alle 
begehren fei nicht (ſchon) ein Gut *?7), fo Fönnte ihre Einrede 
einigen Grund haben, wären nicht audy die Bernünftigen uw 
ter jenen Allen begriffen. Dazu könnte wohl in den Unedlen 
ein natürlidyed Gute, mächtiger als fie felber, fidh Faden, 
das nach dem ihm verwandten Guten firebte »2). Auch die 
Einwendung: daraus daß der Schmerz ein Uebel, folge noch 
sicht , die Luft fei ein Gut, da ja andy ein Uebel dem andern 
und beides (Fur und Schmerz) dem was feine von beiden 
entgegengefeßt fei, — auch diefe Einwendung trifft nicht, da 
wäre beides ein Uebel, beides zu verabfchenen fein müßte, und 
wäre es feind von beiden «(weder ein Gut noch ein Uebel), 
feind von beiden zu fliehen, oder in gleicher Weiſe (zu fliehen 
und zu begehren) fein wiürde*?9). Eben fo wenig folgt darans 


436) 1. 25 za) aufeosas di 10 dyador avıd alıg. Loıns di wid 
yet 6 Adyos 1wr dyadar avızy dnogalrtıy, zai ovdir uällor 
Erlgov- navy yap ed Eitgov dyadod alpeıwıegor 4 norei- 
pevov. rosdıp dy Auyp xal Illdzwr (Phileb. p. 20. sq. 60) 
eyargei b1s dx Earıy Hdorn ıayar zıl. 

437) 1. 36 © yap näcı doxei, 1ovı ziyal gausy. 6 d’ dyamwr 
1alıny ıny nlouy ol nayu nicıdıega dgei- zul. Daß hier 
zunaͤchſt Speufippns berüdfichtigt werbe, zeigt Spengel über d. Drei 
Ethiken p- 523 fi. vgl. Rum. 439, 

‚438) p. 1173, 4 Iows di zal &r 1ols pauloıs doıl rs Yucızöy dya- 
Sovy-xgsltor 7 xzad’ alıd, 6 Eplsras ıou olzslou dyason. vgl. 
VII, 14. 1153, b,31 Iows dt za deuzougır ody nu elorını oud’ 

.gv üy galer, dla ıyy adıjy- ndrın yao yıası Äyeı 15 Selor 
sol. ob. ©. 1100, 78. 

439) X. 1.10 dupoiv ulv yap övıns zaxur xal yeuxıe Lies Auıpo 
siyaı, ur underigwr di underegos 7 Suolog. VII, 1%. 1153, 
b, 4 os yag Zuedosnnos Ever, oV Ovußalveı 5 Alcıs, worte 








der Lehre des Eudoxus. 2308 


daß die Luft Seine Beichaffenheit ift, fie fer fein Gut, da ja 
auch die Kraftthätigkeiten der Tugend und die Gluͤckſeligkeit 
nicht. Befchaffenheiten find. Sagt man aber die Luft, weil den 
Gradverfchiedenheiten bed Mehr und Weniger unterworfen, ges 
höre dem Linbeflimmten an, dad Gute dagegen fei (feft) ber 
ſtimmt *°%), fo ift zu erwiedern daß man offenbar doch ein 
Mehr oder Weniger der Zugenden, wie der Gerechtigfeit uub 
Mäpigkeit und Tapferkeit, befißen foͤnne. Auch fann ja, wenn 
bie einen Luflempfindungen rein, die andren gemiſcht ſind, mit 
ihnen ſichs verhalten wie mit der Gefundheit, die an fich bes 
flimmt, doch ein Mehr und Weniger zuläßt. Sagt man nun, 
das Gute fei Cin ſich) vollendet, die Luft Bewegung und Wer 
den, baher unvollenbet *'"), fo mäßte der Luft, gleihwie aller 
Bewegung, Schnelligkeit und Langſamkeit zufonımen, was nicht 
der Fall ift, denn zwar fchnel und langſam fann man zur 
Luft uͤbergehn, nicht fchnell Coder langſam) in ihr thätig 
fein, d. h. fie empfinden. Eben fo wenig fann die Luft im Wer⸗ 
den beflehn; denn woraus Etwas wird, darin loͤſt ſichs auch 
auf, und davon wovon die Luft Werben ift, muß der Schmerz 
Vergehn fein. Auch fagt man der Schmerz fei Mangel deffen 
was die Natur (des Wefend) fordert, die Luft Ausfuͤllung 


10 usilor ı9 Elldırons xai ı9 Top Eyavıloyv- xıl. Gellius IX,5 
Speusippus vetusque onınis Academia voluptatem ei dolorem duo 
mala esse dicunt opposita inter sese: bonum autem esse quod 
utriusque medium foret. 

340) p. 1173, 15 Asyovos BE 10 ulv dyaddr eladas, Tv :d' Hdo- 
vnv ddgıaıov Eiyas, Örs deystas 16 näller ‚aa Tö'drror. vgl. 
Plat. Phil. 27. 26. 31. vo 

441) 1. 29 zelasdr re sdyadör usiyssg, Tas U erfor kal-tag 
yerdasıg dısleis, ın» Adoriv alryaw al yeyasın dnompalrysır 
zsıpwrsas. VII,12. 1, 12 Ölms ulr our ode dyasen, dt naca 
hdoyn yersals darıy eis go aladnı), ovdenla di. yeyevıc 
guyyirns 10% ıtlecım, olov oddaula olxoddunoss olaig. vgl. 
c. 13. 1158, 12. Plete Phileb. p. 20 zeigt nur daß rayındor als 
relssor nicht Yeraaıs fein fönne. vgl. p- 63 f. u. Gpengel S 526. 
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@iefed Dlangeld); dad aber find leibliche Rfctieuen "7, 
within müßte Dasjenige Luſt empfinden werin dieſe naturgemäße 
Nusfkliung Rattfindet, d. u. der Leib, und das euntſpricht doch 
nicht Den Erfcgeinungen, foudern man, (mich der Leib) mbchte 
wohl Luft empfinden, wenn die Ausfüllang eistritt *'’). Jene 
Sianahuıe fcheint amd den Tufl- und Schmerzempfinbungen bei 
der Gruährung bersorgegangen zu fein. Diefer Wechſel von 
Cuft uud Schmerz aber ereiguet fich nicht bei allen Tnftempfin- 
Suugen; denn fehmerzlod find Die and bem Lernen, aus bem 
Geruchöfiun hervorgehenden Tufempfindungen, fowie viele Ge⸗ 
ſechtes⸗ und Gchördwahruchmuugen , Erinnerungen und Hoff 
amugen. Wovon foliten fie ein Werden fein? da fein Mangel 
Rattgefunben, der durch fie ausgefüllt wärbe. Gegen Diejeni- 
gen aber weiche ſchmachvolle Lifte (zur Widerlegung der An- 
nahme, bie Luft fei ein But) anführen, läßt fi behaupten 
daß foldge nicht (wahrhaft) augenehm feien, fondern nur au 
genchm bei verberbter Natur ”"). Iſt ja auch nicht füß oder 
bitter was den Sranfen, nicht weiß was ben Augenſchwaches 
fo erfdreint. Dan könnte daher fagen, entweder daß die Luſt 
begehrenswerth fei, jedoch nicht für Tebermaun, ober daß die 
Lußempfindungen ſich der Art nach unterfchieben, je nachbem 
fie von fhönen oder fchmählichen (Affektionen) herrühren, und 
daß nur der Gerechte die Luft des Gerechten, der Muſiker die 
des Mufiferd empfinden Fünne, Niemand aber wünfdyen möchte 


482) p. 1173, b, 7 zal Adyevaı di zur miy Ada Ivdaer ıoü zurd 
eur elvaı, suv d’ ν dramligucır. 1asıa Ü Gapazızd 
dorı ıa ad9y. 

443) 1. 12 Alle yeroudrys mir dyamiyessaeus je Ay ı5, zei 
zepydneres (zevauuewes vol sim. q. Spemgel) Auneise. ngl. Plat. 
Phil, p. 32. 8. 

448) 1.20 aeor 2 Tour ‚wesoptgortas 1as dnoradiarons var fdo- 
ver Ayos uw Ar bus mx dgus av adka- a ya El 10% 
nuxug dJıaxsıutvonc Idda kariv,, oigıder evsa zal oe eiyas 
alyy swWrorc, zal. vgl Plat. Phil. p. a6. 
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fein Leben lang der Genüffe der Kinder, noch auch ſchaͤndli⸗ 
der Handlungen ſich zu freuen, auch wenn er nie Schmerz 
empfinden follte "3. Dazu möchten wir wohl Magncherlei 
und angelegen fein laffen, auch wenn es feine Luft hervor 
ruft, wie Sehn, ſich Erinneen, Wiſſen, tugendhaft fein. 
Daß dem Allen Luftempfindungen folgen muͤſſen, macht feinen 
Unterfchied, da wir es auch ohne dem wählen wuͤrden. Daß 
alfo die Luft nicht das Bute Can ich) ift, noch jebe anzuflres 
den, daß dagegen einige an ſich anzuflreben find, der Art oder 
Dem nad) wodurch fie bewirkt werden von ben übrigen vers 
ſchieden, ſcheint (aus dem Vorangehenden) zu exhellen. 

3. Was fie aber ift ober von weicher Befchaffenheit, mödhte 
fich ergeben, wenn wie von Anfaug an die Unterfuchung wies 
der anfuchmen *%). Gleichwie das Gehen in jebem Zeitpunkte 
ald. feiner Art nach vollendet, der Vollendung nicht erſt bebärf 
tig erfcheint, fo auch die Luſtenpfindung; fie if ein Ganzes 
and in feinem Zeitpunfte kaun man eine Tafempfindung ergreis 
fen, deren Art durch längere Dauer fich vollenden wuͤrde *?7), 
Daher ift de auch nicht Bewegung, die immer in ber Zeit 
ftattfindet und auf ein Ziel gerichtet ifl. In den Theilen ber 
Zeit ſind alle Bewegangen unvollendet und der Art nach won 
der gangen Bewegung und umter einander verſchieden, wie Die 
verſchiedenen zun Handlen erforveriichen Bewegungen, oder 
(ſelbſt) die des Gehens. Auch in der ganzen Zeit iſt die Be⸗ 
wegung nicht vollendet, ſondern die vielen zuſammenwirkenden 
Bewegungen ſind unvollendet und der Art nach verſchieden, 





445) p. 1174, 1 ovdeks 7’ Ar Eosro dr amklou dedrosun Eyar dıd 
Als, hddneros Ey’ ols va nude ds oldyr re udkore, oldh 
zalgeur nusy 1 1a aloylarom, mydinose ulm Avandivar. 

446) X, 3 14 SF dosiv 7 meer TI, naeckpurfosepor ylroııo dv dn’ 
deyis dyalaßoücıy. 

447) 1. 17 dMor ydg ıl detıy (d Adorf), zul aus’ sddisa yodwor 
Adßos vis ar üdorav 6 dns alla yodror yronerns veltin- 
Iıosas 10 addog. 
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wenn nämlich bie Punkte von denen aus unb zu denen fie geht 
die Art bilden »8). Dagegen ift die Art der Luftempfindung 
in jedem Zeitpunfte vollendet. Auch bedarf die Luftempfinbung 
sicht wie die Bewegung des Durchgangs durch die Zeit, if 
vielmehr in dem (jededmaligen) Jetzt ganz vorhanden 7). 
Eben darum darf man die Luftempfinbung nicht ald Bewegung 
oder Werden faflen, weil das eine und andre nur vom Theil⸗ 
baren und Nichtganzen audgefagt wird, daher nicht vom Sehn 
noch vom Punkt ober der Einheit, die Luftempfindung aber 
(immer) ein Ganzes if. Da jede Wahrnehmung in ihrer Be- 
ziehung auf dad Wahrzunehmende, dad Objekt, fraftihätig if 
und vollfommen fraftthätig, wenn in fehllofer Beichaffenbeit 
auf den fchönften der wahrnehmbaren Gegenftände gerichtet, fo 
iſt durchgängig die ſchoͤnſte Kraftthaͤtigkeit zugleih die luſt⸗ 
vollſte, in jeder Wahruchmung, jedem Denken und Schauen. 
Die Luft nämlich vollendet die Kraftthätigkeit *°°) und zwar 
in andrer Weiſe als die Wahrnehmung und ihr Gegenftaub 
fie vollenden. Sie vollendet fie nicht wie Die ihr einwohnende 
Kähigleit, fondern wie ein hinzulommender Abfchluß *°'). So 


448) b, 2 di’ dugıßelas uw our neopl xıyaatoc dv dlloıs Eloytas, 
deze & odx iv ünarı yobra 1eisla eivaı, All el nollei 
dısleis xal dıapigovom za eldes, eineo zo ndder mol eido- 
nosdy. vgl. ob. ©. 673 ff. 

449) 1. 9 z0 yap &y ı@ wur Ölor ri. I. 13 8lor yap (q üdorn). 

450) c.Aalosjoeus BR nuons np0s 10 aladnıor Evepyodans, zeltius 
BR Tjg eũ diaxsueyns ngös 10 zdllıctor ray Uno ıyv alo9n- 
or - vosouror yap udlıor' eivar doxei n ı1eltla Evfoykia- av- 
ıqw da Akyaıy dvepyeiy, 3 Ev 9 Loıl, undr diapeoktw xa9' 
Ixaaron da Belrlary doriv n drkoyka 100 agıoıa diazsıufvou 
006 10 wpdtıozop ar Up’ adıny. aöın d’ ar relssonden ela 
zei jdicıy: zus ndcay yap alodgolr kotıy jdors, 6uolns 
di xzai dıavyosay zul Seuplar, Kdcın I 5 reiltıordın . . 1E- 
Assor dd ıny dvkpysıar 5 dor. 

AMBI) 1.31 velesos dA 1a» Erdoyssay 5 üdorn our os H Ef Evunde- 
zovoe, dil’ eig dnıyıyröneriv 2 vilos, elov Tols daueloıs 
4 Gga. 


der Kraftthaͤtigkeit. 2008 


fange alfo der Gegenftand des Denkens oder der Wahrnehmung 
(einerfeits) und der Urtheilendbe ober Anfchauende (anbrerfeite) 
fidy verhält wie es fol, wird Luft in der Kraftthätigkeit fein, 
weil das Leidende und Thätige dann einander ähnlich, in glei» 
cher Weife fich zu einander verhalten Cim Einklang flehn) ?). 
Niemand kann ftetig Cohne Unterbrechung) Luſt oder Unluſt 
empfinden, weil nidyte dem Menſchen Angehöriged in fletiger 
Kraftthätigfeit begriffen fein fann. Darum erfreut auch Einis 
ges fo lange ed neu ift, fpäter nicht eben fo; denn zuerft if 
Dad Denken angeregt worden und ift angeftrengt in Bezug auf 
ben Gegenſtand thätig; fpäter Cbei der Wiederholung) hat fich 
bie Kraftthaͤtigkeit abgefpannt, und daher verdunkelt ſich auch 
die Luſtempfindung °°3), Alle aber, möchte man annehmen, 
ſtreben nach Luft, da auch Alle zu leben begehren unb das Leben 
eine Kraftthätigkeit ift, bei jedem auf Dasjenige gerichtet was 
er am meiften liebt, und da die Luft die Kraftthätigleiten vollen» 
det und dasjenige Leben welches man anftrebt. Folgerecht wird 
daher auch von Allen Die Luſt begehrt, weil fie einem Steben 
das ihm begehrenswerthe Leben vollendet. Ob wir aber um 
der Luft willen zu leben begehren oder um bed Lebens willen 
die Luft, mag für jegt unentfchieden bleiben; denn beides ift 


452) p. 1175,1 duolo» yap drruoy zul noös Ällnka du adıdy Tod- 
novy ?y6rım» TOU TE NEINTIXOU xal ToU —X —X 
yiyeodaı. 

453) 1. 7 70 udv yap nowrov napaxexinas (al. nagazxexlıas) j 
"Iıdvoım za diarerautvos nepi adıa dvepyei.. . usılnsııa 
IF oV) Tosavın 5 Evsgysa dla napnusinuevn dıö zal y ndovn 
@uavgovzas VII,15. 1154, b,20 odx dsi.d’ od9v Adu zo auıö | 
dıa 10 un dnkiv yumy eivas ıjv yuoıy, all’ dreival Ti xal 
Erepor, za9U YIapıd, wore üy Ts Iaregor ngdır, TOVTO 15 
&r6og ydosı napa yo, ötay d’ loaiy, ouse Aunnoüy doxei 
009° jdv 10 zgarıöusvor : Enei el zov 7 pass Andy ein, dei 
q avın agäfıs ndioın Eoras. dio 6 9605 dei ular za) änljv 
yalgsı Adoryv‘ xl. 
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angenfcheinlic untrennbar mit einander verbunden 7%), da 
ohne Kraftthaͤtigkeit Beine Laſt eutficht und bie Luft jehe Kraft⸗ 
thaͤtigkeit abfchlieft. Wie es daher verſchiedene Arten der 
Kraftthaͤtigkeit gibt, fo andy verſchiedene Arten der fie abichlie 
henden Luflenıpfindungen; denn die verwandte Luftempfinbung 
schöbt die Kraftthätigfeit und jeder Kraftthätigkeit muß die 
fie vollendende Luſt entſprechen. Daß nämlich die mit Luſt 
Kraftthaͤtigen Alles beffer und genauer zu Ende führen **9, 
zeigt fi in allen Richtungen, wie in der Geometrie, der Mu⸗ 
fit u. |. w.; daß aber die abfchließende Luft der Sraftthätigfeit 
weidge durch fie abgefchloffen wird, entipredgen mäÄfle, möchte 
nech mehr daraus erhelen, daß bie Kraftthätigleiten durch 
ihnen frembdartige Lußtempfinbungen augenfcheinlich gehemmt 
werben *5°), wie die Dentthätigleiten Durch die Luſt ame Floͤ⸗ 
tenfpiel. Eben fo wenn zwei Kraftthätigfeiten zufanuımentreffen, 
fo verbrängt die angenebmere die anbre, und ift der linterfchieb 
febr groß, noch mehr, fo daß die andre (fchwächere) Thätig- 
beit ganz aufhört 287). Fremdartige Luftempfinbungen wirken 


454) c. 5 norepor #2 dıd rur Adornv To Liv alpovueda  dıa 10 
Civ ınv Sdorgv, dypsladw dr 19 napdrtı. oureltirder ulr 
yap 1elıa yalvıımı zul yupıaudr ol deysasmı. 1. 29 parely 
0 äy tooũio zal ix ou Ovrpasınadar zur Gdorer ixdorgr 
15 eyepyelg ar Telsıdı. 

455) 1. 31 u@llor yap Exaoıa xolrovcs zal dfaxpıfavaır of ned’ 
ädorns Evepyoustsg, zıi. 

456) b, 1 1025 Erfooss ira eldes zal 1a olxela Erepa 19 elden. 
Er dt uallov zoVT ar pareln Ex ol as ap’ Erkpmw üdoras 
Zunodlous talg Eveoyelaıs eiva. VII, 13. 1153, 20 dumodites 
dt ovre Yooynotı ou9' Fr ovdemg $ dp’ Exdgıns Kdors, 
di al alldrgıcı, Enel al ano 10V Henpelv zal uarddreır 
ualklovy noımoouos Henpeivy zul uarddyeır. 

457) p. 1175, b, 6 duolws JE zoVro zal Ent wer Allur Ovußalseı, 
Sray Aua nepi ddo Eveoyy- 5 yao jdlur ın9 Erkgar ixxpaseı, 
z&v nol) diayfon zara 17» Adoriv, uüllor, bare und’ dvep- 
yely xzaıa 1979 Eilgar. 





bebingt durch bie Berfchiedenheit ber Kraftigtigkeiten. 2407 


daher auf bie Kraftthaͤtigkeit wie ihr entſprechende Unluſt⸗ 
empfindungen 8), d. h. hemmen und verderben dieſelbe. Da 
nun die Kraftthaͤtigkeiten in Bezug anf Werth und Unwerth 
ſich unterfcheiden, und die einen anzuftreben, die andren zu 
fliehn, noch andre Feind von beiden find, fo verhält ſichs des⸗ 
gleichen mit den Luftempfindungen °°9); und noch mehr entr 
fprechen den Cbefonderen) Kraftthätigleiten die ihnen inhaften, 
ben Luftempfindungen ald die (dadurch bedingten) Strebungen; 
denn dieſe find von ihnen (ben Kraftthätigkeiten: Doch noch 
ber Beit und ber Ratur nad) gefondert , jene (die Ruftempfins 
dungen) dagegen fo untrennbar mit ihnen verbunden, daß man 
zweifeln koͤnnte, ob die Luft mit der Kraftthätigfeit nicht zus 
fanmenfalle, wiewohl doch die Luft weder Denken noch fiuns 
liche Wahrnehmung ift 9%. Wie alfo durch Reinheit ber 
Geſichts⸗ vor dem Taſtſinn, dad Gehör und der Geruchfinn 
vor dem Geſchmackſinn fich auszeichnet, fo auch die entfpres 
chenden Luftempfindungen, und vor dieſen wiederum die aus 
dem Denken fich ergebenden. Jedes Thier hat daher feine eis 
genthümliche Luſt wie fein eigenthämliches Werk, und Thieren 
die derfelben Art angehören fommt vdiefelbe Art der Luft zu. 
Bei den Menfchen dagegen findet nicht geringe Berfchicdenheit 


458) I. 16 oyedür yao al dildigia: üdoras nosücıy ünsg al ol- 
zeias una paloovas yap as Örspyelas al elxılas Aynas. 
oo. . olaetaı d’ eicivr ab ini 15 dveoyilg 08’ avımy Jı- 
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459) I. 24 diayepovon» dA 1a)y dvepoyumy dnıtıxeig zad payldını, 
za or ulr aloeıwy oloar ar di Yavzııav ar d oldetf- 
owr, Öönolus dyovas zal af jdoral- xa9° Exdaınv ya Lyko- 
yaar olaela Hdonn dorıv. 

&60) 1. 30 oixesdregms dA zass dvspyalaıc al dv alıals jdoral av 
dostenr: al ulv yap dimpioulvas elcd zwi 10ls ypdvoıs xal 
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Adovjj. od un» Host ya 5 Adory dıdvom sdvas dd’ «Tosıaıs 
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flatt; denn Ein und daſſelbe erfrent die Einen unb beträbt bie 
Andren, ift dem Einen ſchmerzlich und verhaßt, dem Andrei 
angenehm und Tieb. In allem Solchem aber fcheint (bad 
Mahre) das zn fein mas bem Edeln fo erfcheint; und wenn bad 
richtig ift und die Tugend und der Gute in Jeglichem dad Maf 
if, fo möchte auch die ihm als ſolche erfcheinende die (wahre) 
Euftempfindung unb (wahrhaft) angenehm das fein deß er fid 
freut. Die anerfannt fchlechten Lüfte dirfen Daher nur in Bezug 
auf verderbte Naturen Luflempfindungen genannt werben, und 
ale des Menſchen (wahrhaft) würdig nur Diejenigen fittlichen 
Luftempfinbungen gelten welche die dem vollendeten und gläd 
feligen Manne eignenden Kraftthätigkeiten, mag ed eine einige 
oder maͤgen ihrer mehrere fein, zur Bollendung führen, die 
äbrigen nur an zweiter Stelle und nebenbei, wie die ihnen 
entfprehenden Kraftthätigfeiten »0). 


461) p. 1176, 15 doxsi d’ Er Anacı zols Tosodros elyas ıd paırd- 
uMvov ı9 onovdalp. ei di 10V10 xzalwmg Äfyeras, xzadaneg do- 
zei, xai Zoııy Exaarov ulıpor 5 dosin zul 6 dyadds, 7 Tos- 
105, xai ndovai siey av al 10Jıp yaırdussas zal dla 0 
od1os zyalosı. 1.26 er’ our ula Loriv elıe nislovs al Tou 1e- 
lsiov zal uaxaplov drdpös (irfeysaı), al ravras reltsovga: 
ädoyal xuplus Alyoırı" av dv9pdsnov jdorai eivaı, al di koı- 
nal devrlpwg al nollootus, swonep al Eykoysmı. VII, 18. 

1163, b, 9 Toas dt zei dvayxalor, elneg Ixdorns Ekedds Ela 
Zretpysuaı dysunddısıoı,, el9’ 5 nacur ivtoysıd karıy dder- 
poria elıe 5 taros adıar äy 7 dreunddıaros, elgeıwıdıny 
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Die im fiebenten Buche dem Abſchnitt von ber CEuthaltſamkeit 
angehängte Abhandlung von ber Luſt befürwortet biefe ihre Stelle 
nicht, wie Gubemus es erwarten läßt (Il, 2. 1231, b, 2 axzoı- 
Beareeon di zai napi vov yarovs rar Kdorur Eoras dımsperkor 
iv vos Asyoulvors Üoreger nepi Lyapareias xai axgaclas), 
duch Nachweilung ber Bezichangen zwifchen Luft und Enthaltjamfeit, 
fonbern begnägt fi im Allgemeinen die Bufammengehörigleit der 





von. ber Luft im VII B. d. Nik. Ethik. 1500: 


Brörterungen über Luf nnd Schmerz mit Staates und Tugendlehre 
hervorzuheben (c. 12 pr.). Gs werden bie drei Annahmen aufgeführt: 
1) Feine Luft fei ein But, 2) einige Luftempfindungen koͤnnten dafür gelten, 
aber die meiften feien verwerflih, und 3) wenn auch alle gut feien, 
fo könne doch das Beſte nicht Luft fein (432). Gs folgt Aufzäh⸗ 
lung ber Gründe für die der erfien Annahme entfprechende Bes 
hauptung, die Luft fei überhaupt fein But, — fie gehöre dem Wer: 
den an (441), der Mäßige (ouyewr) fliehe die Luft, der Vernünfs 
tige flrebe der Schmerzlofigfeit, nicht der Luft nach, die Luft fei ber 
Bernunftthätigfeit (goover») Hinberlih, es gebe feine Kunft ber 
Luft, wie doch all und jedes Guten, nur Kinder und Thiere gingen 
ber Luft nad; — dann für die zweite Annahme, es gebe auch ſchänd⸗ 
lie und ſchaͤdliche Luftempfindungen, mithin ſeien nicht alle gut, 
und für bie dritte, die Luft fei nicht Endzweck, d. 5. vollendet, weil 
Werden. Zur Widerlegung der Gründe ber erſten und dritten Art 
wirb zuerft die doppelte Bebentung bes Guten (an fi und für die⸗ 
ſes oder jenes Subjeft (0.13 10 ul» yag dniwg zo ER zıyf) gel 
tend gemacht und die Unterfcheidung wirklicher und fcheinbarer Luftems 
pfindungen Hinzugefügt (c- 13. 1.31 ad & odd’ jdorat, Alla yalyor- 
zas, doc: una Aunns xal largelas Evexev); dann wird hervorge⸗ 
hoben, baß die zu der natürlichen Fertigkeit zurücführenden Luflems 
pfindungen beziehungsweife angenehm felen (1. 34 xara ouußeßnxös 
al zadıoracas als ın» yuosenv Eır jdelal elcıw), an fih die 
nit mit Schmerz und Begierde verbundenen und dem Begenfahe 
entzogenen Luflempfindungen ber Kraftthätigkeit. Gibt es aber 
(reine) Luflempfindungen der Kraftthätigkeit, fo fällt auch die Der 
hauptung, fie feien Bewegungen ober alle mit Bewegung verbunden, 
baher nicht das Belle und Endzweck, — eine Behauptung die 
auf der Berwechfelung der Bewegung mit ber Kraftthätigkeit beruht 
(p- 1153, 16 799 yag Evdpyaar yirscıy oloyımı elyaı, Zorı d 
Eregov). Ebenſo werben die Behauptungen widerlegt, fle feien 
verwerflich, weil hin und wieder franfhaft und ſchaͤdlich und weil ber 
Bernunftthätigfeit nachtheilig (letztere durch Sonberung ber ihr eigen: 
thümlichen und der ihr fremden (456)), ober weil es feine Kunft der⸗ 
felben gebe (l. 24 odd yap allns Evegyslas oudeusäg 1Eyvn 
doıly, dila 175 duyapews); nit minder — durch Unterfcheidung 
ber Luft an fih und der relativen Luft — die auf den Mäßigen, 
den Bernänftigen und anf Kinder und Thiere bezüglichen Ginreben. 


Der Abſchaitt im VII B. d. N. Ethit. 


Auch fol die von Spenſippus gegen bie Annahme, die Luft fei ein 
Bunt, weil der Schmerz ein Uebel, gerichtete Cinwendung befeitigt 
(439) und dann ansführlicher gezeigt werben, baß eine Laſt ganz 
wohl das Beſte fein Pänne, wenn mit der die Glückfeligkeit ausma⸗ 
Henden Kraftthätigfeit untrennbar verbunden (c. 14. b, 16 ovde- 
la yao Erkoytıa veleıos Zunodıloudrn, Id’: —* or 
reitloy- did agoodelra: 6 eidalumr ıwr tv ouuarl dyadaoy 
zal zo» dxıds za ıhs ıdyns, Onws un Zunodilnas vadıa): 
wofür geltend gemacht wird daß eben alle Thiere und Menſchen 
der Luft nachgehn, je nad ihrer verfhiebenen Natur in befondes 
ter Weiſe (l. 32 warıa yap —X &e 1 Oetox), keinesweges 
ausfchließlich der körperlichen Luſt. Wie könnte auch, wird hinzu⸗ 
gefügt (p. 115%, 1), der Gläückſellge angenehm leben, wäre bie 
Luſt nicht ein Gut? Auch nicht alle körperliche Luſtempfindung ſon⸗ 
dern nur ihre Uebermaß foll als verwerfſlich anerfannt (p. 115%, 8) 
und erflärt werben, woher bie falſche Annahme, bie Förnerlichen 
(finnfihen) Luftempfinbungen feien bie mehr (ale die geiftigen) ans 
zuftrebenden (e. 15 del d’ 0) udvor der alndis einelv dila xai 
sö alrıov roü weddous . . . Aextlor ded 16 yalvorıas al v0- 
parızal hdoyal aloeruregas.), zunächft ale Gegengewicht gegen 
die vielfachen Echmerzempfindungen (p. 115%, b, 7 dei yap novei 
10 Igov, wong zal of yuoıxol Adyoı uaprupovos, 18 öpär 
xal ıd dxodesr pdoxorıes elyaı Aunnody- di’ 7dn Ovradktıs 
toufy, os paclv). Daß aber eben darum der finnlidhe Genuß die 
Gefahr des Mebermaßes mit fi führe, ber die bem Bereiche bes 
Schmerzes entrüdte an fd und ber Natur nad angenehme (reine) 
Luft (der Kraftthätigkeit) nicht ausgefeht fei, fol bie Vorzäglichkeit 
der letzteren bewähren (b; 15 al d* dysuv Aunaw ode Byovaır 
Jneoßoliv. auraı dd al ıny glas Adlur zul un zard ovu- 
Beßnxös - . » puos d*’ jean, & nosei nodkıy zis Todode @i- 
osos), die jedoch darum dem Wechſel unterworfen fet, weil unfte 
Matur nicht einfach (453). 

Daß diefe Abhandlung von der Luft neben ber ohngleich gründlicher 
ausgeführten des zehnten Buches nicht beftehn könne und letztere an ber 
geeigneten und von Ar. beabſichtigten Stelle ſtehe (EX, 9. 1170, 24), 
kann nicht zweifelhaft fein. Ob jene aber dem Cudemus gehöre, wie 
bereitö ein dem Aspaflus beigelegtes, von mir iu Handſchriften aufs 
gefundenes Scholion muthmaßt (f. Het Spengel a aD, Anhang 1), 





Die Glückſeligkelt. vott 


b. 

1. Nachdem von den Tugenden, ben Freundfchaften und 
Luftempfinbungen gerebet worden, bleibt uͤbrig von der Gluͤck⸗ 
feligfeit im Umriß zu handeln, ald dem Endzmed der menfc- 
lichen Thätigfeiten. Das Borangegangene der Kürze wegen 
wieder aufnehmend fagen wir daß die Gluͤckſeligkeit nicht in 
einer Fertigfeit vielmehr in irgend einer Kraftthätigfeit beftehe, 
und zwar da die einen Kraftthätigfeiten hothiwendig und um 
eined Andren willen anzuftreben find, die andren ihrer felbft 
wegen, — in einer ber leßteren. An fich anzuftreben aber find 


ne — — — — — 


oder ein vorläufiger aus den Papieren des Ar. hervorgezogener 
und von dem Heransgeber, nach dem Borgange bed Gudemus (p. 
1231, b, 2) dem Abſchnitt von der Enthaltſamkeit angereihter Cat⸗ 
wurf ſei, wage ich nicht zu entſcheiden. Für obmöglih Halte ich 
auch letzteres nicht; denn wenngleich hier (im VII. B.) der Behauy« 
tung entgegeugetreten wird, die Luft fönne nicht das Befte fein, je 
wird doch zugleich ihr das Prädicat des Beften nur zugeflanben, in 
fofern fie untrennbar verbnnden mit der Kraftthätigfeit fei, und auf 
die Weife wird der fcheinbare Widerſpruch mit den Beflimmungen bes 
zehnten Buches nur zu einer Verfchiebenheit, die ſich daraus erklä⸗ 
ven laͤßt, daß der nicht zu Ende geführte Entwurf auf bie Grörtes 
tung des Berhältnifiee von Luft und Krafithätigfeit wit näher 
eingeht, vielmehr ſich begnügt das Unzureichende der Gründe für die 
entgegengeſetzte Annahme nachzumweifen Sollte der fraglidhe Ab 
fhnitt dem Cudemus gehören, fo tft ſchwer zu erklären theils wie 
er, gewohnt den Fußtapfen des Meiſters nachzugehn, an die Stelle 
der vollfommneren Abhandlung des zehnten Buches dieſe unvoll⸗ 
fommnere and jene in feiner Weife aufzuhellen geeignete zu ſetzen 
fih veranlaßt gefehn Haben follte (denn ihm Abkehr von der firenges 
sen Nriftotelifchen Lehre zu einer laxeren beizumeſſen, find wir durch⸗ 
aus nicht berechtigt), theils wie diefer einzeln in den Nriftotelifchen 
Tert gelommen fein follte, ohne daß das ganze fiebente Buch, ja 
ohne daß alle drei den Ethifen des NAriftoteles und Budemns gemein- 
famen Bücher letzterem gehörten; und diefe ihm Beigulegen, ſcheint 
mie durchaus nicht rund vorhanden, 


1818 Die Glackſeligkeit in der vollkommenſten, 


diejenigen von benen wir Nichts als die Thätigkeit felber er 
langen wollen, wie die tugenbhaften Handlungen und die ans 
geuehmen Epiele?°?). Zudem Zeitvertreib durch Diefe nehmen 
die Meiften derer ihre Zuflucht die man für glüdfelig hält, 
und zur Gluͤckſeligkeit fcheinen fie zu gehören, weil ihnen bie 
Gewalthaber ihre Muße zuwenden. Da jedoch im Herrſchen 
weber die Tugend noch der Geiſt beſteht, von denen die edlen 
Kraftthätigfeiten ausgehn ?6°): fo kann ihr Beifpiel nicht ent- 
fcheiden, wie wir ja auch leibliche Lüfte nicht darum für bes 
gehrenöwerther (als die geiftigen) haften, weil ſolche Männer 
die reine und eined Freien würbige Luft nicht gefoftet habend, 
zu ihnen ihre Zuflucht nehmen. Ehrenhaft und angenehm ift 
vielmehr, wie oft gefagt, dad was dem Sittlichen ein ſolches 
it °%). Zudem ift ed ungereimt dad Spiel für den Endzweck 
zu halten und fein Leben lang Mühe nnd Noch zu ertragen 
um zu fpielen. leicht ja das Spiel der Erholung der man 
bedarf, weil man nicht fletig (ohne Unterbrechung) zu arbeiten 
vermag; fie ift alfo nicht Zweck, fondern tritt der Kraftthätig- 
feit wegen ein. Beſteht alfo die Gluͤckſeligkeit in tugendhafter 
Kraftthätigfeit, fo auch in der vorzäglichften des Beſten in 
und, mag nun ber Geift oder etwas Andres ed fein was der 
Ratur nach in und herrfcht und lenkt und des Schönen und 
Goͤttlichen eingedenk ift, mag ed ferner felber göttlich fein oder 
das Goͤttlichſte in und: in der der ihm eigenthümlichen Tugend 
entfprechenden Sraftthätigfeit deſſelben möchte die vollendete 
Gluͤckſeligkeit beſtehn ?%°). Daß diefe Kraftthätigfeit aber die 
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erfennende fei, ift bereits ausgefprochen worden und fcheint 
auch im Einklang mit dem Borangegangenen und mit der Wahrs 
heit zu flehn. Denn fie ift die höchfte Kraftthätigfeit, da der 
Geiſt das Höchfte in und ift und fie das Erfennbare umfaßt, 
worauf der Geift fich bezieht. Sie ift ferner die ftetigfte *°0), 
mehr als irgend eine auf das Handeln gerichtete, und von allen 
tugendhaften Kraftthätigfeiten ift die der Weisheit zuftrebende 
die luſtvollſte (Luft, nehmen wir ja an, müffe der Gluͤckſeligkett 
beigemifcht fein), und die Liebe zur Weisheit gemährt wunder⸗ 
vollen Genuß rüdfichtlich der Reinheit und der Dauer deſſel⸗ 
ben. Auch die fogenannte Selbfiftändigfeit möchte wohl vors 
züglich der erfennenden Thätigkeit zukommen; denn während 
die Übrigen Tugenden des fird Leben Nothwendigen und ber 
Gelegenheit zu ihrer Ausäbung bebürfen, fann der Weife auf 
ſich felber beruhend der Erfenntnig fich widmen, und um fo mehr 
je weifer er ift; fchöner wohl wird er es erreichen, wenn er 
Mitarbeiter bat, aber doch hoͤchſt felbftftändig 97). Diefe Thaͤ⸗ 
tigkeit allein fcheint um ihrer felber willen geliebt zu werben 
and die Gfäcfeligfeit in der Muße fich zu finden, die zu erlane 
gen wir den Gefchäften und widmen; wie wir Krieg führen 
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noch des Arieges, entbehren ber Muße uud fireben nach einem 
Endzweck, ſind nicht ihrer felber wegen anzuſtreben; wegegen 
Die Thaͤtigkeit des Geiſtes auf dad Erkennen gerichtet, durch 
Eifer ſich auszuzeichnen, feinem Zwede außer ihr felber anzu⸗ 
fireben und eine eigenthändiche Luſt wit ſich zu führen ſcheint 
welche die Thätigfeit erhöht und Selbſtiſtaͤndigkeit, Muße und 
Leidloſigkeit gewährt, fo weit folches dem Menfchen erreidgbar, 
und was fonft noch dem Gluͤckſeligen beigelegt wird ?6%). Das 
alfo moͤchte die vollendete Gluͤckſeligkeit des Menſchen fein, 
wenn fie die vollendete Dauer des Lebend erreicht, Sa, ein 
ſolches Leben möchte Aber die menichliche Natur hinausreichen 
und dem Menfchen nicht als folchen zukommen, fondern fofem 
ein Goͤttliches ihm einwohnt, und foweit biefed hinandreicht 
ber das aus einer Mehrheit von Bermögen zufammengefegte 
Seelenweſen, foweit auch feine Krafıthärigfeit über die ber 
übrigen Tugend angehörigen. IE nun der Beilt ein Gaoͤttliches 
im Vergleich mit dem Menſchen, fo auch Das ihm eutfprechenbe 
Leben ein göttliched im Vergleich mit dem wenſchlichen. Man 
muß aber nach der Calten) Mahnung nicht auf Menſchliches 
und Sterbliches feine Gedanken richten, obgleih Menſch und 
ſterblich, fondern foweit ed erreichbar, im Unſterblichen, und bem 
Höhen in uns entfprechenb leben 7%; denn, if dieſes aud 
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der Maſſe nach Fein, an Bermögen und Würde ragt es weit 
über alles (Lebrige) hervor. Auch ſcheint Jeder eben das 
(d. h. Geiſt) zu fein, wenn ed das Worzuͤglichere und Beffere 
(in ihm) ift?71); michin wäre ed ungerelmt das Leben nicht ſei⸗ 
ner felber fondern eined Andren (ihm Fremden) wegen zu währ 
len; und das vorher Geſagte, wird auch jegt gelten: das eir 
nem Seden feiner Natur nad Angemeffene, ift für ihn das 
Hoͤchſte und Angenehmfte; mithin dem Menfchen das bem Geifte 
angemeffene Leben, wenn darin vorzäglich der Menſch befteht; 
diefed iſt Daher auch das gluͤckſeligſte. 

2. In zweiter Stelle glädfelig iſt das ber Äbrigen Tugend 
entfprechende Leben und die ihr angehörigen Kraftthätigleiten 
find (eigenthuͤmlich) menfchlih. Einiges dabei ſcheint auch 
vom Körper auszugehn und die fittliche Tugend vielfach weit 
den Affelten verfchlungen zu fein; fie aber iſt an die Ber 
nuͤnftigkeit und diefe ift an jene gebunden, wenn die Anfänge 
ber Vernuͤnftigkeit den fittlichen Zugenden angehören und dat 
Richtige (rechte Map) in ihnen der Vernuͤnftigkeit. Sie moͤch⸗ 
ten auch au die Affefte im zufammengefepten Seelenweien ge 
knuͤpft und die dieſem eigenthiämlichen Tugenden (eigentlich) 
menfchlid, fein; wogegen die Tugend des Geiſtes für fid ber 
ſteht 72). Diefe bedarf auch wohl her Außeren Begiiuftigung 
fehr wenig oder weniger als die fittliche Tugend. Zwar in 
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Beziehung auf das fürs Leben Nothwendige wirb ber Unterſchied 
fehr gering fein, groß in Beziehung auf die Thätigkeiten ?7>). 
Man zweifelt, ob das in der Tugend Entfcheidende mehr der 
Borfag oder die Handlung fe. — Die vollendete Tugend 
befteht offenbar in beiden zugleich *""); für die Handlungen 
aber ift Mancherlei erforderlich und um fo Mehreres, je ſchoͤ⸗ 
ner fie find ; der Erfennendbe bedarf dagegen dergleichen für feine 
Thätigkeit nicht, ja ſolches (Aeußere) ift der Forfchung hinder⸗ 
lich. Als Menfch aber und in dem Zufammenleben mit Meh⸗ 
reren beftimmt er fidy für die Handlungen der Tugend und 
wird dann jener CAußeren Berhälmiffe) bebürfen um als Menſch 
zu wirfen °°°). Daß aber die vollendete Gluͤckſeligkeit eine er⸗ 
kennende Thaͤtigkeit fei, erhellet auch daraus daß wir den Goͤt⸗ 
teen, die wir vor Allem für felige Weſen halten, feinerlei Hand» 
lungen beimeffen werben, Und doch halten Alle dafuͤr daß fie 
leben und fraftthätig find. Entzieht man aber dem Lebenden 
dad Handeln und Bilden, was bleibt da übrig außer ber 
Spähung, d. h. der erfennenden Thätigkeit? Die ihr unter 
den menfchlichen Thätigkeiten vermandtefte ift Daher andy die 
beglädendfte *7°), und die Übrigen Thiere, die ihrer gänzlich 
beraubt find, haben nicht Theil an der Gluͤckſeligkeit; den Men⸗ 
ſchen dagegen eignet fie, fo weit ihnen ein Abbild folder Thaͤ⸗ 
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tigkeit einwohnt °77), in welcher das ganze Leben ber Bdtter 
felig ift. Sreilich bedarf der Menſch als folcher auch ber 
äußeren Begänftigung um gläcfelig zu fein, doch nicht vieler 
und großer; auch mit Wenigem kann er tugendhaft handeln *7°) 
und felig find nad) Solon die mäßig mit äußeren Gütern auds 
geftattet aufs fchönfte gehandelt und weiſe gelebt haben. Mit 
(jenen) Beſtimmungen fcheinen alfo auch die Annahmen der 
Weifen übereinzuftimmen; und ſolches hat gleichfalls einiges 
Gewicht; das Wahre im Gebiete der Handlungen jedoch wird 
aus den Thaten und dem Leben erfannt 7%. Darum muß man 
auch das vorher Erörterte prüfen und, wenn ed mit den 
Thaten übereinftimnt, ed annehmen, und wo nicht, den Res 
den mißtrauen. Wer aber dem Geifte nad) Traftthätig ift 
und ihm dient, wird aufs fchönfte geartet fein und von den 
Göttern am meiften geliebt werden; denn wenn fie, wie augen» 
fcheinfich, für die menfchlichen Dinge Sorge tragen, fo moͤch⸗ 
ten fie wohl ded Beften und ihnen Verwandteften, d. h. des 
Geiftes, ſich freuen *30) und durch Wohlthun denen vergelten die 
jened am meiften lieben und ehren, als folchen die das ihnen 
felber Liebſte fich angelegen fein laſſen und recht und ſchoͤn 
handeln. Da dieſes aber offenbar dem Weiſen am meiften zus 
kommt, fo ift er der Sottgeliebtefte und auch darum der gluͤck⸗ 
feligfte. 
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3. Nachdem hiervon und von ben Tugenden, ſowie von der 
Zreundfchaft und Luft in Umriffen binläuglich gehandelt wor 
den, würde unfer Borhaben wohl zum Schluß geführt zu fein 
fheinen können, wäre ed nicht Zwed in den was durd Hand» 
lungen erreicht werden foll nicht fowohl Jegliches zu betrady 
ten und zu erfennen, ald vielmehr ed auszuüben. Dffenbar 
nämlich find die Lehren zwar im Stande freigefinnte Sänglinge 
zu gewinnen und anzutreiben und ein wohlgeartetes, in Wahrs 
beit dad Schöne liebendes Gemuͤth für Tugend zu entflanımen, 
nicht aber die Menge zum Guten und Schönen anzutreiben; 
denn fie if nicht gefchaffen der Scham fondern der Furcht Folge 
zu leiften, da fie dem Affekte Iebend ben entfprechenden Luft 
empfindungen und bem was fie erzeugt nachgeht und bie entges 
gengefepten Schmerzempfinbungen flieht, ohne Begriff vom 
Schönen und wahrhaft Angenehmen. Welche Lehre Lönnte 
folhe umſtiumen? Wohl müfen wir und freuen, wenn wir 
durch Benugung alled Deffen, wodurch wir zur Sittlichkeit zu 
gelangen fcheinen, der Tugend theilhaft werden. Gut, meinen 
die Einen, werde man durch Die Natur, Andre durch die Sitte, 
noch Andre durch Belehrung *?'). Das von der Natur Abhaͤn⸗ 
gige ſteht offenbar nicht bei ung, fondern wird durch gewiſſe 
göttliche Urfächlichleiten den wahrhaft Gluͤcklichen zu Theil. 
Begriff und Lehre aber ift wohl nicht in Allen wirkſam; es 
muß vielmehr durch die Sitte die Seele des Zuhörer vorbe⸗ 
reitet fein um mie es ſchoͤn tft fich zu freuen und zu haffen. 
Bon Jugend auf die richtige Führung zur Tugend zu erlangen, 
it fchwer, wenn man nicht unter entfprechenden Gefegen ers 
zogen ifl. Und vielleicht reicht es nicht hin daß der Sugend 
die richtige Pflege und Erziehung zu Theil werbe, fondern da ed 
andy für die Erwachfenen der Hebung und Gewoͤhnung bedarf, fo 
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möchten Geſetze auch baflr und zwar in Bezug auf die ganze 
Lebensführung erforderlich fein 9, Und muß wer gut 
werben fol, gut erzogen und gewöhnt werben, dann in fittlis 
cher Pflichterfüllung eben und weder wider noch mit Wil⸗ 
len Schlechtes thun: fo möchte das erreicht werben in einem 
dem Beifte und richtiger mit Kraft ausgerüfteter Ordnung ents 
fprechenben Leben 3°). Die Anordnung des Vaters und Aber 
haupt eines einzelnen Mannes, wenn nicht eines Königs oder 
mit ähnlicher Machtvollfommenheit befleideten, entbehrt der ers 
forderlichen Kraft und Nöthigung, die eben dem Geſetze zur 
fommt, da ed eine aus Vernuͤnftigkeit nud Geift abgeleitete 
Beſtimmung ift ?®), Auch find die den Cfiunlichen) Trieben 
entgegentretenden Menfchen verhaßt, wenngleich fie im Rech⸗ 
ten find; wicht fo das Geſetz, wenn ed das Sittliche anordnet. 
Über nur in dem Staate ber Lakedaͤmonier fcheint der Geſetz⸗ 
geber einige Sorge für Erziehung und Befchäftigung (der Buͤr⸗ 
ger) getragen zu haben; in den meiften lebt Seder wie ed ihm 
gefällt, nach Kyklopen Weife Aber Kinder und Weib walten. 
Fehlt die richtige Iffentliche Sorge dafür, fo möchte es frei- 
lich Jedem zukommen feinen Kindern und Freunden zur Erlans 
gung der Tugend behälflich zu fein oder zu flreben es zu fein, 
und das dem der gefeßgeberifchen Sinn hat am beften gelingen; 
fo wie ja die öffentliche Sorge für fittliche Bildung) durd) 
Geſetze, und die gute (gedeihliche) Sorge durch fittliche Gefege 
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geübt wird *°5), ob durch gefchriebene oder ungefchriebene, 
macht wohl feinen Unterſchied, audy nicht ob Einer oder Bicle 
dadurch erzogen werden follen. Denn wie in den Staaten die 
gefeglichen Beflimmungen und die Sitten Kraft haben, fo in 
den Hausweſen die vÄterlichen Ermahnungen und die Sitten; 
ja noch mehr, in Folge der Blutöverwandtfchaft und der Wohls 
thaten. Dazu zeichnet fih die auf die Einzelnen gerichtete 
Erziehung vor der gemeinfamen aus, da Jedem dann bad 
ibm Zufrägliche zu Theil wird 80). Diefe Sorge moͤchte am 
beften der üben welcher dad Allgemeine weiß; wenngleich fie 
für den Einzelnen auch wohl dem gelingen kann, der ohne 
jenes Wiffen was an Einzelnen ſich ergibt in der Erfahrung 
forgfältig beachtet hat "7. Doch wird wer mit Kunfl 
und mit Wiffenfchaft verfahren will, auf das Allgemeine und 
die Erfenntniß deffelben zurüdgehn und der welcher ſichs ans 
gelegen fein Iäßt zu beffern Coerebeln), fei ed Biele oder We⸗ 
nige, verfuchen muͤſſen für die Kunft der Gefeggebung ſich zu 
befähigen. Es fragt ſich alfo nunmehr woher und wie dieſe 
Befähigung zu erlangen fei? etwa von Staatsmännern ? Ger 
feggebung ſchien ja ein Theil der Staatöfunft zu fein *28), 
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Aber die übrigen Künfte und Fähigkeiten werben von Denfelben 
gelehrt und geübt; Politif Dagegen unternehmen die Sophiften 
zu Ichren , ohne in Staatdangelegenheiten zu wirkten, und die 
darin wirken fcheinen mehr in Folge eined gewiffen Vermoͤgens 
und der Erfahrung ale ber Einficht zu handeln ?8%; denn of 
fenbar fprechen fie fich weder in Schriften noch in der Rede 
darüber aus und haben weder ihre Söhne noch andre ihrer 
Freunde zu Staatdmännern ausgebildet. Doch fcheint die Ers 
fahrung von nicht geringem Gewichte zu fein und denen Noth 
zu thun die zum Wiffen über die Staatskunſt zu gelangen wuͤn⸗ 
fchen; wogegen die Sophiften augenscheinlich weit entfernt find 
(wahrhaft) zu lehren, da fie weder mwiffen was die Staatsfunft 
ift, noch welche ihre Gegenftände find; fie würden fonft nicht 
die Staatskunſt der Redekunſt gleichftellen oder unterorbnen, 
noch auch wähnen, ed fei leicht Geſetze zu geben, indem man 
die angefeheneren Gefege fammele und die beften unter ihnen 
auswähle; als bebürfte die Auswahl nicht hier wie in den 
übrigen Kuͤnſten der Einficht, und als fei ed nicht dad Größefte 
richtig zu urtheilen; wie ja die Erfahrenen in Seglichem die 
(betreffenden) Werfe richtig beurtheilen und einfehn woburd) 
und wie fie zu Stande fommen und welche mit welchen zuſam⸗ 
menftimmen, wogegen linerfahrene ſich fchon freuen muͤſſen nicht 
im Unklaren darüber zu fein, ob das Werk gut oder ſchlecht 
gerathen fei °°%Y. Denen welche durch Erfahrung: die Gegenftände 


tsxög ylyoız' av Tıs, 7 xa9dnıeo Eni uy dlloy, Napa 1uy no- 
lstıxoöv ; udoso» yao Lddxss 175 nolstızöc eivas. vgl. Anm. 290. 
489) p. 1181,1 ot nolstevdueros . . dakaıey &y duydusı zıyl 10010 
aoatreıy xab dunssolg uällov 7 diavolg* xrl. 
490) 1. 17 dxldfaodaı yag elvas ToUs dolorous, Gone oVdR Inv 
Exloyn» ovoay ovyfoswg xul 10 zolvas doIws ueyıoToy, wonEQ 
&y Tolg xara wovoızyv- olyap Euneıpoı nepi Exaota zolrovaıy 
do9os ta Foya, xal di ww 7 nus Enıreleitas ovrıdow, xai 
nota noloıs ouvddeı Tois d’ anelgoıs Ayannrov 10 un kar- 
. Ydyeıy El &U N zuxos nenolntas. 1 





1008 Uchergang von der Tihik zur Politik. 


um die ſichs handelt kennen, fcheinen folche Zufannmenftellungen 
näglih zu fein, den Unfunbigen nutzlos. So möchten denn 
auch wohl Zufammenflelungen der Geſetze und Staatsverfaſ⸗ 
fungen denen fehr foͤrderlich fein bie im Stande zu burchfchauen 
und zu beurtheilen, was fchön oder bad Gegentheil und fir 
welche Staaten je ſolche Geſetze fich eignen; denen Dagegen die 
ohne ſolche Fertigkeit dergleichen (Zuſammenſtellungen) durch- 
gehn dürfte ed am richtigen Urtheile mangeln, wenn ſichs nicht 
von felber einſtellt; doch fönnten fie (allmählig) zu befferem 
Verſtaͤndniß diefer Dinge gelaugen "9. Da nun bie Frühe 
ven die Lehre von der Geſetzgebung umerforfcht gelaffen, fo 
möchten wir wohl felber darauf und überhaupt anf die Staatt- 
verfaffung unfren Blick zu richten haben, damit wir die die 
menfchlichen Angelegenheiten betreffende Philofophie fo gut wir 
können zu Ende führen. Zuerft wollen wir daher verfuchen auf 
Das einzugehn wad etwa von ben Aelteren theilweiſe ſchoͤn 
befimmt worden ill, dann aus den zufammengefellten Staate- 
verfaungen zu erfehn, was die Staaten erhält und zum Unter 
gang führt, und zwar was jebe der befonderen Staatsverfaſ⸗ 
fungen; gleichwie, warum bie Einen fhön die Andren ſchlecht 
verwaltet werden; denn nachdem folched in Ermägung gezogen 
worden, bärfte man wohl leichter einfehn, welche die beſte 
Berfaffung und wie jegliche georbuet und mit weldyen Geſetzen 
und Sitten '92). 
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Werfen wir zum Schluß einen Blick auf die Gliederung 
und Durchführung der Ariftotelifchen Ethik. 

1. Sie foll von dem dem Menfchen erreichbaren, durch feine 
Handlungen zu verwirklichenden Gute und Guten, nicht von 
dem abfoluten Gute ober ber Idee deffelben handeln, daher, da 
bie Handlungen dem Gebiete der Veränderungen und zwar der 
der Willkuͤr unterworfenen Veränderungen angehören, auf die 
Strenge ber das unveränderliche Sein ober die unveränderlis 
chen Geſetze der Veränderungen zum Gegenflande habenben 
tbeoretifchen Wiffenfchaft nicht Anſpruch machen (&. 1336. 
vgl. Anm. 13. 12. 50). Bor Allem fol fie da6 Was richtig 
auffaffen und, wie angedeutet wird, dieſes in den Thatfachen 
des fittlichen Bewußtfeins finden, daher nur der in ihnen Er⸗ 
fahrene fich zu jenen Unterfuchungen wenden (S. 1336. vgl. 
Aum. 6. 51), jedoch auch er von dem Daß zu dem Warum 
fortfchreiten und den von den Principien ausgehenden mit dem 
zu den Principien hinleitenden Weg der Forſchung (Deduktion 
und Induktion) mit einander verbinden, um fo auch bier von 
dem und Gewiflen zu dem an fich Gewiſſen zu gelangen (6) 
Dabei wird vorausgeſetzt (doch wohl weil Alle des fittlichen 
Bemwußtfeind theilhaft find), daß Jeder in Etwas, wenn nid 
in dem Meiften das Wahre treffe (18) und eben darum wirb 
von Prüfung der gang und gäben Annahmen ausgegangen, in 
ber Ueberzeugung daß das Kalfıhe daran fich an bem ihm ein⸗ 
wohnenden Widerſpruch verrathen werde (14). 

Diefen feinen methodologifchen Brundfägen bleibt Ariſto⸗ 
teled im ganzen Aufbau feiner Ethik und Politik treu; er hat 
anf die Weife die Sonderung der praftifchen und theoretifchen 
Philofophie angebahnt, — eine Sonderung , bie wenn auch 
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nicht fchlechthin und für immer beizubehalten, einer vorzeitigen 
Einigung und daraus fich leicht ergebenden Vermiſchung ber 
Unterfuchungen beider Gebiete vorzubeugen ſich vorfeßt. 

2. Ar. geht von ber Annahme aus daß alle unfre Beſtrebun⸗ 
gen je auf einen Zweck gerichtet finb und ihre Mannichfaltig- 
keit (und Zufammengehörigkeit) einen letzten Zweck oder Eub- 
zwed vorandfegt, für den er dann die nähere Beſtimmung 
zunaͤchſt durch fritifche Würdigung ber hauptſaͤchlichſten Annah⸗ 
men über beufelben und demnädhft vurch Ausmittelung ber bem 
Menfchen ald folhem eigenthämlichen Streebungen und Thaͤ⸗ 
tigfeiten zu gewinnen ſucht. In erfterer Beziehung führt er 
jene Annahmen auf bie verſchiedenen Lebensweiſen, d. 5. auf 
das in benfelben Angeftrebte zurüd. Es treten drei aus ein- 
ander, die zwar mit ein und bemfelben Worte, bem der Gluͤck⸗ 
feligleit, den Endzweck bezeichnen, ihn aber, in wefentlicdher 
Abkehr von einander, ald Luft, als praktifche Thätigleit, oder 
ald Erkennen näher beftimmen. Wie aus diefen drei Haupt⸗ 
richtungen Mifchungen und Zpwittergeflaften ſich bilden, wird 
kurz berührt und die erfle der drei Hauptrichtungen gänzlich 
zuruͤckgewieſen, vie zweite nach Befeitigung ber Zurädführung 
praktiſcher Thätigleit auf Ehre ober Reichthum, ald der nähe 
ren Beſtimmung bebürftig nachgewiefen, die britte fpäterer Be 
trachtung vorbehalten und damit angedeutet daß das Erfennt- 
nißleben außer ober über dem Bereiche der zunaͤchſt vorliegenden 
Betrachtung bed durch Dandlungen zu verwirklichenden Gute 
oder Guten liege. Erſt nachdem Ar. den Begriff ver Gluͤckſe⸗ 
ligfeit von bem bezeichneten Standpunkte aus nach feinen ver 
fhiedenen Beziehungen entwickelt hat, fommt er am Schluffe 
des Werkes auf die höhere, dem Merkmale der Selbftftändigfeit 
erft völlig entiprechende Kaffung deffelben zuräd, fieht ſich aber 
veranlaßt durch Kritik der Platonifchen Bellimmung ded Ends 
zwecks ald Idee des Guten, hier fchon vorläufig zu bezeichnen, 
daß er auch nady feinem höheren Standpunkte, jene für Ber: 
wirkfichung deffelben nicht anwendbare Begriffsbeſtimmung nicht 
gelten laſſen könne. So, glaube ih, erklärt fich bie Unter 
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brechung der begonnenen Entwidelung des Begriffs der Gluͤck⸗ 
feligfeit durdy die eingefchobene Kritit der Platonifchen Idee 
des Guten. Es folgt dann der oben bezeichnete zweite Abſatz 
jener Entwidelung, zunächft durch Hervorhebung des im Begriffe 
des Endzwecks eingefchloffenen Merkmale ber Selbſtgenugſam⸗ 
feit, in Beziehung auf das dem Menfchen eigenthämliche Werk, 
die ihm eigenthämliche Thaͤtigkeit; denn es handelt fich ja von 
der durch menfchliched Handeln zu verwirffichenden Gluͤckſelig⸗ 
feit. So ergibt fie fich ihm als die fchöne und vollendete ober 
tugendhafte, dem Menfchen ald ſolchem eignende Thätigfeit der 
Seele, während eines in ſich abgejchloffenen Lebens. Ohn⸗ 
moͤglich kann fie daher in der Erlangung der äußern oder auch 
der dem Sinnenleben eigenthümlichen Güter beftehn, fondern 
nur im fchönen Cfittlichen) Leben und Handeln, und zwar nicht 
im zuftändlichen, ruhenden, fondern kraftthätigen Leben. Damit 
aber ift ein Bereinigungspunft für jene verfchiedenen, nur in 
ihrer einfeitigen Durchführung einander wibderftreitenden Ans 
nahmen gefunden; denn die im praftifchen Leben Endzwed fins 
den, miffen, wenn fie zu richtigem Verſtaͤndniß ihrer Annahme 
gelangen, ihn ald Tugend und zwar ald kraftthaͤtige, nicht 
rubende Tugend näher beftimmen; die ihn in der Luſt fuchen 
anerfennen daß die wahre, reine naturgemäßefte Luft die die 
tugendhafte Kraftthätigfeit begleitende fei und in ihr die Sons 
derung bed Schönen, Zuträglichen und Angenehmen fich aufs 
hebe. Ebenſo haben die die Weisheit als Endzweck feben bie 
vollendete Kraftthätigfeit bes menſchlichen Geiſtes im Sinne: 
letzteres wird nach der Abficht dieſes nächftfolgenden umfaffenderen 
Theiled der Ethik nur vorläufig angedeutet (S. 1348). Damit 
it denn zugleich die Meinung abgewiefen, die Gluͤckſeligkeit 
koͤnne und angethan, durch Zufall erlangt werben, und die andre, 
fie werde durch göttliche Fuͤgung und zu Theil, erhält, wenn 
auch nur andeutungsweife, die nähere Beſtimmung, daß fie doch 
zugleich die freie That der menfchlichen Kraftthätigleit fein 
muͤſſe (S. 1351). Schwieriger aber ift die Beſtimmung, wie 
das vollendete, in ſich abgefchloffene Leben zu fallen fei und 
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wie weit bie Gluͤckſellgkeit der äußeren Begäuftigung beduͤrfe. 
Briftoteled muß fich begnügen hervorzuheben Daß wenngleich die 
GSluͤckſeligkeit des tugenphaften Handelns nicht unabhängig von 
ber Gunſt und Ungunſt der Berhäftuiffe und Gchidfale fei, 
das fie weientlich Beſtimmende doch die tugendhaften Kraft⸗ 
thätigfeiten feien (26 ff.); und über die Eiumwirfung welche die 
Schickſale geliebter Perfonen nad unfrem Tode darauf üben 
Kbunten, fpricht er in einer Weite fi aus, Die wiederum feis 
nen ſicheren Schluß weder auf feinen Glauben noch auf feinen 
Unglauben an perföuliche Kortbauer nach dem Tode verflattet ; 
feld die Anm. 30 angeführten Worte gewährleiften einen fol 
den Schluß nicht. Nachtraͤglich wird dann noch zum Zeichen 
daß man die Selbfigenugfamfeit der Gluͤckſeligkeit anerkeme 
angeführt, man räde fie über die Sphäre des Löblichen bins 
aus (31 ff.). 

3. Beſteht aber die Städfeligkeit weſentlichſt in tugendhaf⸗ 
ter Kraftthätigfeit, fo muß vor allem der Begriff der Tugend 
feftgeftellt und entwickelt und zu dem Ende beflimmt werben 
in der Borzügfichkeit welcher Thätigfeie fie beftehe. Daß in 
der dem Menfchen als ſolchem eigenthämlichen Thätigkeit hat 
ſich ſchon vorläufig in der Begriffebeftimmung der Gluͤckſelig⸗ 
feit als ded vom Menfchen zu verwirflichenden höchften Gutes 
(8. 1337—41. vgl. ©. 1355) ergeben. Ebenfo daß- die fie 
erzeugende Thätigfeit nicht die dem Menfchen mit dem Thiere 
gemeinfame fein koͤnne (S. 1339). Das Nähere follte aus 
der zwiefachen pfychologifchen Zweitheilung hervorgehn. Unter⸗ 
fheiden wir nämlich das vernünftige und vernunftlofe Seelen- 
wefen und innerhalb des legteren wiederum das den Thieren 
mit den Pflanzen gemeinfame Ernährungs» und das erſteren 
eigenthämliche Sinnens oder Begehrungsvermögen , und erken⸗ 
nen wir an daß letzteres beim Menſchen der Vernunft fich fuͤ⸗ 
gen oder ihr wiberftreben koͤnne, fo fehen wir und veranlaßt 
auch eine doppelte Seite des Bernunftvermögend zu unterfcheis 
den, eine ſelbſtaͤndig auf fich felber beruhende und eine in Bes 
herrſchung ber Sinnlichkeit fich erweifende (43). Aus dieſer 
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letzteren Zweitheilung aber ergibt ſich die Sonberung ber in 
Belebung und Selbftentwidelung ber Vernunft und ber in Herr⸗ 
ſchaft der Vernunft über bie finnlichen Triebe beſtehenden Tugen⸗ 
den (4Af.), — eine Sonderung bie Schleiermacher als einen der 
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Eintheilungsgrände nachgewiefen hat. Letztere unterſcheiden fich 
von erfteren darin daß fie,. um Herrfchaft über die Sinnlichkeit 
zu gewinnen, nicht ohne Sitte und Gewöhnung beftehn Eins 
nen; Daher fie fehr paſſend ald ethiſche Tugenden bezeichnet 
werden; erflere Dagegen, auf die freie innere Entwidelung der 
Vernunft gerichteten, minder entfprechend als dianoetifche Tu⸗ 
genden, d. b. ald Tugenden bed Denkens; fo wollen wir lies 
ber fagen benn ald Tugenden des Verſtandes. 

In der näheren Begriffsbeftimmung der Tugend iſt das 
Augenmer? wenn nicht ausfchließlih, fo bach vorzugsweife auf 
die ethifche Tugend gerichtet. Bon ihr ergibt fi) daß fofern 
fie Gewoͤhnung vorausfege, fie nicht in einer Naturbeftimmte 
. beit beftehn könne, wenngleich natürliche Anlage dazu erfors 
derlich (46 vgl. 132. 133); ferner daß eben darum nicht das 
Vermögen deu Kraftthätigfeiten vorangehe, vielmehr aus dies 
fen, d. h. tugendhaften Handlungen, jened als tugendhafte Kers 
tigfeit erft hervorgehe (AT). Die Frage, wie denn aber tugend» 
bafte Handlungen zu denken feien bevor Tugend vorhanden, 
laßt Ar. nicht außer Acht. Die etwas dunkle Beantwortung 
der Frage (60 ff) dürfen wir wohl, im Einflange mit feinen 
Prineipien, fo fallen: die füttlichen Hanblungen aus benen bie 
Tugend als Fertigkeit erſt erwachfen fol, miüffen aus den uns 
mittelbaren Inpulſen der richtigen Vernunft fich ergeben, benn 
nur was ihr gemäß, ift fittlich (49). Nachdem dann vorläufig 
hervorgehoben worden daß die Tugend in einem gewiſſen Mittel 
maße befiche und dieſes fich durchgängig auf Luft» und Unluſt⸗ 
empfindungen beziehe (52 ff.), die zugleich fchon hier ale Zei⸗ 
chen der erlangten oder nicht erlangten fittlichen Kertigfeiten 
bezeichnet werden (63), wird die ſchon im voraus angenoms 
mene Beſtimmung ber ethiſchen Tugend, fie ſei Kertigfeit, durch 
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die Nachweiſung bewährt (63 ff.), daß fie weder Affekt noch 
Bermögen fein könne, — nad) der Boraudfegung, daß alle 
Yeußerungen der Eeele, oder auch alle ihre Zuftände, uns 
ter eine diefer beiden oder unter den Begriff der Fertigfeiten 
. fallen müfften (68), — eine Borausfegung, wofür man die 
Beweisführung in den pſychologiſchen Schriften des Ar. vers 
geblich fuchen möchte. Aber auch die beiden andren Glieder 
jener Dreitheilung geben einen Beitrag zur Begrifföbefiimmung 
der Tugend: fie ift die Fertigkeit in der Beherrfchung und 
Berwendung der Affefte, die ihrerfeits auf Vermögen (Anla⸗ 
gen) beruhen, für Handlungen woburd der Menfch das ihm 
als foldyem obliegende Werk vollbringt (feiner Beftimmung e 
fpricht) (66). Handlungen und Affefte aber find ein u 
und Theilbared, rüdfichtlidy deffen ein zu Biel und zu Wenig, 
mithin aud) ein Mittleres ftattfindet; daher wie die Wiſſen⸗ 
fhaft und Kunft, fo die Cethifche) Tugend das Mittelmaß zu 
verwirklichen die Aufgabe hat. So ergibt fi) denn, nachdem 
dad Mittelmaß von feiner objektiven und fubieltiven Seite nd» 
her beſtimmt worden, die Begriffebeftimmung ver Cethifchen) 
Tugend, in der dad Merkmal der Abficht Cald der Handlung 
wefentlich) mit aufgenommen ift (68). Daß das fittliche Mit⸗ 
telmaß zugleich Gipfelnunft fei, es daher eben fo wenig ein 
liebermaß und einen Mangel deffelben, wie ein Mittelmaß des 
Uebermaßes und Mangeld gebe, wird zu näherer Beſtimmung 
hinzugefügt (60 ff.) und dann die Anmenbbarfeit der Lehre 
vom Mittelmaß an den verfchiedenen Tugenden veranfchaus 
Iiht (71-80). Aus diefer vorläufigen Ueberſicht hervors 
fpringende Bemerkungen über das wechfelnde Verhältniß bes 
Mittelmaßed zu den Ertremen, fowie diefer unter einander 
(S. 1370 f.), befchließen den erften einleitenden Abfchnitt der 
Tugendlehre. 

4. Daß die Tugend Abſicht, mithin Freiwilligkeit voraus⸗ 
ſetze, war als ein der Bewährung nicht beduͤrftiges Merkmal 
in die Begriffsbeftimmung derfelben aufgenommen und Die weis 
tere Erörterung dieſes Merkmals ſtillſchweigend vorbehalten 






Arifotelifchen Ethik. 1589 


worden. Sehr begreiflich daher daß damit die eigentliche Ent⸗ 
wicelung der Zugendlehre beginnt. Briftoteled begnügt fich 
furz zu bemerfen daß da die Tugend auf Affefte und Handluns 
.. gen fich beziehe und das Freiwillige gelobt oder getadelt werde, 
diefed in ber Tngendlehre näher beftimmt werden miffe (III, 1 
pr.) Eudemus unternimmt (CS. 1372 ff.) diefen etwas eilfers 
tigen Uebergang durch die auf Ariftotelifcher Andeutung berus 
hende (116) Nachweiſung zu ergänzen, daß der Menfch Princip 
(Srund) von Solchem fei was in entgegengefeßter Weife ſich 
verhalten Fönne, d. h. von Handlungen, und daß Lob und 
Tadel nur dem zufomme, von dem er Grund und Princip fei. 
Ariftoteled beginnt mit der Erörterung des Unfreimwilligen, d. h. 
deffen was mir gezwungen oder aus Unwiffenheit thun, wens 
det fih dann (S. 1378 ff.) zur Begriffsbeftimmung der Abficht 
oder Wahl und unterfcheidet fie wie von der Begierde, dem 
Zorn und der Meinung, fo von der Wollung. Die Wahl und 
die ihr vorangehende Berathung fol zunaͤchſt auf die Mittel, 
der Wille auf den Zweck gerichtet und diefer an ſich dad Gute, 
dem Einzelnen dasjenige fein was ihm jo erfcheint (125). Aus 
biefen mit forgfältiger Beachtung deſſen was für "die Anmwens 
dung Noth thut geführten Unterfuchungen wird dann gefolgert 
daß ed von und abhänge, d. h. von der Freiheit unfrer Selbfts 
beftimmung, gut oder fchlecht zu handeln und gut oder fehlecht 
zu fein (S. 1385 ff.), wobei hervorgehoben wird, theild daß 
wiewohl die einzelne Handlung von unfrer Selbftbeftimmung 
abhängig fei, diefe doch nicht mit einem Schlage den Ungerech⸗ 
ten zum Gerechten, den Unmäßigen zum Mäßigen umfchaffen, 
die entfprechende Tugend erzeugen koͤnne (wenngleich einer a. 
Et. (134), zufolge die Tugend infofern freier ald die Hand» 
lung fein fol, inwiefern wir in jener und bes Principe der 
Handlungen mächtig erweifen, des innerfien Grundes derfels 
ben. 130 f.); theild daß der Freiheit der Selbſtbeſtimmun⸗ 
gen felbft unfre Vorftelungen unterworfen feien, theild bag 
gewiffe Graͤnzen jener Freiheit in der urfpränglichen Naturbe⸗ 
flimmtheit anzuerfennen (131 ff.). Dieſe legte Erörterung flreift 
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allerdings an die Frage, wie Freiheit der Selbfibeflimmung 
denkbar fei und worin fie beflehe: daß Ar. felber noch zu kei⸗ 
uer ihm völlig genügenden Beantwortung derfelben gefommen 
war, läßt fi wohl aus feinen Echlußäußerungen (133) mit 
MWahrfcheinlichkeit abnehmen. Er erfennt an daß die Auffaſ⸗ 
fung bed Zwedd von der Fähigkeit, d. b. der Natnranlage 
abhängig fei ihn in feiner Reinheit, unverbunfelt durch die 
Affekte (132—91. 126. 131), anfzufaffen, und laͤßt ed unent⸗ 
fchieden, ob doch nicht ſchon in der Auffaffung beffelben Etwas 
bei und ftehe, von unfrer Freiheit abhängig fei, oder diefe fich 
auf die Berwirflichung der den Zweck betreffenden Handlungen 
befchränfe (133). Er hätte nad) der Konfequenz feiner Prin- 
cipien erftered ganz wohl behaupten Fönnen. Nur auf bie 
Gelbftentwidelung des Geified, d. h. der dem Ich zu Grunde 
liegenden höheren Kraftthätigfeit fonnte er die Freiheit zuruͤck⸗ 
führen, wie er auch augenfcheinlich thut, indem er bie tugend⸗ 
bafte Kertigfeit aus ſittlichen Alten ableitet (47 f. 52. vgl. 
©. 1263) und eben barum biefe für freier ald jene hält C134). 
Je felbfländiger aber der Geift fih entwidelt und je reiner 
baher auch der Zweck (die fittliche Anforderung und Werthbe⸗ 
fimmung) in dad Bemwußtfein tritt, um fo mehr muß er der 
Verdunfelung durch die (von körperlicher Drganifation und 
den Verhältniffen abhängigen) Affekte zu widerfiehn im Stande 
fein. Freilich konnte Ar. andy die Bebingtheit der Freiheit 
deö individuellen Geiſtes durch das ihr verliehene Maß feiner 
urfpräuglichen Kraftthätigkeit nicht in Abrede ftellen und hätte 
zugeben muͤſſen daß die freiheit des menfchlichen wie des gött- 
lichen Geiſtes mit ber höheren Nothwendigkeit der Zweckur⸗ 
fächlichkeit zufammenfale. Wie wenig aber Ariſtoteles auch 
die Lehre von der Freiheit nach ihrer metaphufifchen Seite 
durchgeführt, — den Grund dazu hat er durch feinen Begriff iw 
dividueller (geiftiger) Kraftthätigfeiten, forwie durch bie beftimmte 
Gonderung ver Zwedurfächlichkeit und der hypothetiſch wir⸗ 
fenden Urfachen gelegt. Was aber ohngleich mehr fagen will, 
er hat die Beſtinmnung ber fittlichen Seite des Begriffs ange 
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babut, die bis zur endlichen Befeitigung der metaphyſiſchen 
Schwierigkeiten nicht auögefeßt werden darf, vgl. S. 1042 f. 

5. In der Abhandlung von den ethifchen Tugenden erflärt 
ſich Ariftoteled nirgend Über den Eintheilungögrund. Daß er 
fi von der üblichen Viertheilung. entfernen mußte, begreift ſich, 
da fie theild Aber den Bereich der ethifchen Zugenden durch 
ben Begriff der Weisheit hinausreicht, theils weil in ihr Das 
Theilbare, wofür er dad Mittelmaß fucht, in feiner Mannich⸗ 
faltigfeit nicht hervortritt. Als jenes Theilbare bezeichnet ex 
zwar Affefte und Handlungen (S. 1366), doch letztere nur, fofern 
fie dem Maß der zu Grunde liegenden Affelte entfprechen, daſ⸗ 
felbe zur Entfcheidung bringen. Die Eintheifung der ethifchen 
Tugenden, d. h. der Fertigfeiten die Affefte nach Maßgabe des 
von ber richtigen Bernunft beflimmten Mittelmaßes zu beberrs 
then, muß daher auf der ſtillſchweigend vorausgeſetzten, auch 
in. der Pſychologie von ihm nicht entwickelten (vgl. ob. &. 1185) 
Eintheilung der Affekte beruhen. Augenfcheinlich unterfcheides 
er unmittelbare und mittelbare oder urfprängliche und abgeleis 
tete Affekte. ALS erftere, bie letzteren wie billig vorangeftelle 
werben, machen fich zunaͤchſt Zornmuth und Begierde geltend, 
beide dem vernunftlofen Seelenweſen angehörig (149) aus 
beren richtiger Keitung die Tugenden der Tapferkeit und Mäs 
Bigkeit fi ergeben. Die Befriebigung der ſinnlichen Begeh⸗ 
rungen bedarf der Mittel, auf die daher gleichfalls ein Affekt 
ein zwar abgeleiteter,, jedoch ein folcher gerichtet iſt, der zu 
einer von dem ihm zu Grunde liegenden unabhängigen Gewalt 
gelangen fann (164). Das richtige Maßhalten in Geben und 
Nehmen jener Mittel ift Die Tugend des SFreigefinnten oder 
Uneigennügigen (Freigebigkeit bezeichnet nur die eine Seite der- 
felben). An uud für ſich kann es zwar auf das Biel oder 
Wenig der zu verwendenden Mittel nicht ankommen, doch iſt 
infofern die Großartigleit von der Freigebigleit verfchieden, in 
wiefern in jener das richtige Maß nicht blos in der richtigen 
Verwendung der Sache, fondern zugleich in ber Ungemefienheit 
derjelben zu der Perfon bed Verwendenden beftehn fol (179), 
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daher Ausbildung ded Binnes für Harmonie in ihr vorand- 
gefegt wird, wie die bloße Freigebigkeit ihn nicht fordert (180) 
Ein andrer Affekt bezieht fi) unmittelbar auf die Ehre ald 
das hoͤchſte der Außeren Güter, mittelbar auch auf andre äußere 
Güter (S. 1409), daher auch auf die zur richtigen Erlangung 
und Anwendung derfelben erforderliche Selbſtſchätzung. Wer 
ſich deffen nicht werth hält wozu er die Kraft hat, verzichtet 
nicht etwa blos auf das was ihm zufommt, fondern enthält 
fi) auch träge der fchönen Handlungen, zu denen er befähigt 
ift (S. 1416 vgl. Anm. 192). Ob diefer Tugend, die fchon 
nicht der griechifche Ausdruck und weniger noch der deutſche, 
Großherzigkeit, entfprechend bezeichnet, ein urfpringlicher oder 
abgeleiteter Trieb oder Affekt zu Grunde liege, läßt Ar. uner- 
Örtert und begnuͤgt ſich die Eigenthuͤmlichkeit des von ihr 
anzuftrebenden Mittelmaßed und damit ihr fittliched Moment 
zu beſtimmen. Diefer Tugend fchließt er, ohne begrünbenden 
Vebergang, die auf den Zorn bezügliche unmittelbar an (©. 
1411 f.), wie es fcheint in der Voraudfegung baß ber Zorn 
zunächft durch Verlegung der Ehre angeregt werde. 

Die bisher betrachteten Tugenden befchränfen ſich zwar 
keinesweges auf bad Cigenleben des Menfchen, doch beflimmen 
fie nicht das fittliche Verhalten in der Gemeinfchaft; daher 
denn Ar, zur Ergänzung zunächft die auf den Umgang bezäg- 
lichen Tugenden hinzufügt. Das flttliche Verhalten im Umgange 
beſteht im Allgemeinen darin, nach Maßgabe ded Schönen und 
Zuträglichen nicht zu beträben und Heiterkeit zu fördern. Sitt⸗ 
lichkeit des Umgangs wie all und jedes Verkehrs aber fegt 
Wahrhaftigkeit voraus (S. 1414 ff.), die zwar dem Zufams 
menhange gemäß, zunächit ald Tugend des Umgangs gefaßt, 
jedoch befürwortet wird, daß die Lüge, an fidy verwerflich fei 
(205 ff.). Endlich wird auch das fittliche Verhalten bei Spiel 
und Erholung nicht außer Acht gelaffen. Die erfle und dritte 
der aufgeführten gefelligen Tugenden beziehen ſich alfo auf die 
Annehmlichleit im Umgang und zwar theild im Allgemeinen 
theils in Beziehung auf Spiel und Erholung , die zweite das 
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gegen, die den beiden andren wohl hätte vorangeflellt werben 
mögen, auf die Wahrhaftigfeit als die Bedingung der Sitte 
lichkeit in all und jedem Umgange (vgl. Ann. 78). Sn einis 
ger Berlegenheit findet: ſich Ar. bei der Frage nach dem ſittli⸗ 
chen Werthe ver Scham; für eine Tugend kann er fie nicht 
gelten laſſen, da fie unfittliche Handlungen vorausfeßt, eben 
fo wenig die Unfittlichfeit der Schamlofigfeit in Abrede ftellen, 
(S. 1418), zumal er Reue ald nothwendiges Merkmal der 
Unfreiwilligkeit unftttlicher Handlungen ausdrädlich gefordert 
hatte CS. 1376); er legt ihr daher nur einen relativen Werth 
bei als Zeichen eined noch nicht völlig erlofchenen fittlichen 
Bewußtfeind (215). Im der vorläufigen Ueberfiht CIE, 7) 
fhließt er der Scham die Nemeftd an (S. 1369), ohne diefe 
in der ausführlichen Abhandlung weiter zu verfolgen. Eude⸗ 
mus betrachtet die Scham ald Hülfsmittel für die Mäßigfeit 
(S. 1418. Anm. 216) und begreift fie zugleich mit der Neme⸗ 
ſis, der Freundfchaft, Wahrheit oder Einfachheit und der Ans 
muth unter dem Ausdrud affeftartiger Mittelmaße (ueoornzes 
nadntıxal) zufammen (S.1418 f. Anm). Sollen wir fie etwa 
ald Tugendmittel bezeichnen, die noch felber ohne eigenthämlich 
fittlichen Gehalt und nicht unmittelbar und nothwendig in nur 
tugendhaften Handlungen ſich Außernd, beftimmt feien durdh 
Bemeifterung affeltartiger Zuftände der Tugend ben Weg zu 
bahnen ? Ariftoteled und Eudemus haben offenbar über Begriff und 
Grenzbeftimmungen diefer ſittlichen Affeltionen, im Linterfchiede 
von den Tugenden, ſich weder unter einander noch mit fich ſel⸗ 
ber verftändigt; Ar. führt ja Wahrheit und Anmuth unter den 
Tugenden auf und betrachtet die Liebe oder Freundfchaft wenig⸗ 
ſtens keinesweges ausdrädlich als folche Affeftion, eben fo wenig 
wie die Enthaltfamfeit, die man auch bei Eudemus vergeblich 
unter ihnen fucht. 

Diefem Mangel der Uriftotelifchen Tugendlehre fchließt 
fich der ſchon vorher berührte einer anf keinem durchgreifenden 
Grunde beruhenden Eintheilung an. Deunod, mäflen wir auch 
in dem Abfchnitte von den ethifchen Tugenden und bem was fich 
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ihm unmittelbar aufchließt eine weſentliche Ergänzung ber fri 
beren Ethik und, därfen wir binzufegen ? eine foldye anerkennen, 
bie felbft in der gegenwärtigen fpelulativen Behandlung der 
Sittenlehre Beachtung verdienen möchte. Was Ar. in der 
vorangegangenen Ethik vermißte, fpricht das dem Gorgias 
bedingt ertheilte Lob aus (Polit. I, 13. 1260, 28): es ift eine 
über dad Allgemeine hinaus ind Einzelne eingehende (71), die 
verfchiedenen Verhaͤltniſſe des fittlichen Lebende forgfältig bes 
ruͤckſichtigende Unterfuchung über die durch Vefampfung umd 
©itte (Gewoͤhnung) ‚zu erlangende Berfittlichung der an bie 
Sinnlichkeit gebundenen Thätigkeiten und Affefte. Daher IöR 
er zu genauerer Betrachtung die Zweiheit der Tapferfeit und 
Mäpigkeit oder Befonnenheit in eine Mehrheit von Tugend⸗ 
richtungen auf, in der wenn auch nur unvolllenmen audges 
führten Abficht fie fo zu fallen daß ſich die Berfittlichung aller 
verfchiedenen Lebensverhaͤltniſſe darunter begreifen liefen, auch 
bie der Geſelligkeit. Die allen "gemeinfchaftliche Aufgabe ift 
die von der Sinnlichkeit ausgehenden Thätigfeiten und Zuſtaͤnde 
zu tauglichen Werkzeugen für fittliche Zwede heranzubilden, 
d. h. ihnen die nöthige Neizbarkeit und Spannkraft zu bewah⸗ 
ren, ohne fie zu einem ber Herrfchaft der Bernunft ſich entzie 
benden Uebermaß heranwadıfen zu laſſen. Daher er die Rorm 
des Mittelmaßed ald die allen gemeinfame und weſentliche bes 
trachtet (69). — Das was durdy die ethifchen Tugenden bes 
wirft werden fol wird in faum mißverfiänblicher Weife als das 
ihnen eigenthämlidye Werk bezeichnet. Diefe Beſtimmung fann 
man in fofern nicht ald ausreichend betrachten, in wie fern 
die durch Bekämpfung und Disciplinirung der Sinnlichkeit zu 
erreichenden fittlichen Zwede ihr überhaupt nicht oder nur fehr 
gelegentlich hinzugefügt werben. Ariftoteled fegt voraus daß 
nur die richtige Bernunft ded Einzelnen fie in einer feiner Eis 
genthämtichkeit und feinen Verhaͤltniſſen angemefienen Weiſe 
jedesmal zu beftimmen vermöge; er ſtellt alfo die Hauptfache 
bem Gewiſſen des Einzelnen anheim Cmofür der Ausbrud, nicht 
der Begriff ihm und dem übrigen Alterthum fehlt), gleichwie 
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je die. Stoiſche, Kantſche und Fichteſche Stttenlchre der Be- 
rufungen auf die Fonfreten fittlichen Anforderungen nicht ents 
behren kann. Nur hätte Ar., eben weil feine Sittenlehre eine 
keineöweges lediglich formale ift, den allgemeinen fittlichen 
Zwed und Gehalt der einzelnen Sphären der Tugenden ober 
der ihnen entfprechenden Handlungen (wie er e8 ja auch fn 
Bezug auf die Wahrhaftigkeit verfucht) hervorheben koͤnnen, 
ohne feinem Princip untreu zu werden. Erkennen wir tn bie 
fer wie in der vorher bemerften Weife Mängel in der Ariſto⸗ 
telifchen Lehre von den ethiſchen Tugenden an, fo glauben wir 
doch einige andre dagegen geltend gemachte Einwendungen 
bed Mißverftändniffes zeihen zu Dürfen. Xheild hat man hie 
und Ba außer Acht gelaffen daß die Beſtimmung des Mittel- 
maßes fich auf bie ethifchen Tugenden beichränft, theils nicht 
hinreichend ind Auge gefaßt, wie fie den dianoetifchen Tagen» 
ben durchaus untergeorbnet werden; dieſe follen die richtige 
Bernunft (und damit alfo dad Bewußtſein von den fittlichen 
Anforderungen) fo in uns beleben und entwideln daß fie im 
Stande nicht blos das Jedem angemeffene Mittelmaß der zu. 
serwendenden Triebe oder Affefte und ber davon abhängigen 
Handlungen mit Sicherheit zu beftinnmen, fondern bie firtlichen 
Anforderungen in ihrer Beitimmtheit aufzufaffen und mit Bes 
feitigung aller Nebenabfichten zum ausſchließlichen Beſtimmungs⸗ 
grunde der Handimmgen zu erheben: benn die Erreichung des 
Mittelmapes hält ja Ar. keinesweges für ben Zwock und für an 
ſich ſittlich, fondern nur fofern, wie er ed häufig genug eine 
fhärft, die auf dem Mittelmaße berubende Handlung aus fitte 
licher Gefinnung, wie wir fagen würden (61. 138. 168. 203. 
213. 266 f.), hervorgeht und das Schöne (dad Sittengebot) 
nicht irgend einen durch fie zu erlangenden Bortheil zum Bes 
wegungsgrunde hat (142. 146. 148. 166. 272. 179 f. vgl. 112. 
217); ferner wenn fie mit Freudigkeit vollbracht wird (166. 
vgl. 53); denn die begleitende Luft oder Freude iſt eben das 
Zeichen ber zur Herrichaft gelangten ſittlichen Geſinnung oder 
Kraftthätigfeit, wie demnaͤchſt in der Abhandlung von der Luft 
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nachgewieſen, im ber Tugendlehre voraudgefebt wird. Eine mit 
MWiderfireben gegen das Sittengebot, daher mit Unluf geübte 
Pflicht laͤßt Ar. nicht ale füttlich gelten, ohne die Strenge des 
tategorifchen Ssmperativs dadurch zu gefährden. Er wuͤrde 
diefe nähere Bellimmung gegen Kautſche Einreden aufrecht zu 
balten nicht verfehlt haben. 

6. Die Gerechtigkeit nimmt bei Ar. gewiffermaßen eine Mit- 
telſtellang ein zwifchen ben eigentlich ethifchen und den dianoe⸗ 
tifchen Tugeuden. Auch auf fie leidet zwar das Mittelmaß 
Anwendung, aber in ber beftimmteren Form der Gleichheit 
(219. 225. 228. 232. 242. 247) und der Feſtſtellung derſelben 
Durch daß Geſetz. Uebereinſtimmung mit dem Geſetze ift die 
gemeinfame Bedingung aller tugendhaften Handlungen; daher 
in Bezug anf diefed Merkmal die Geredhtigkeit als Inbegriff 
der Tugenden, in ihren Beziehungen auf Andre, gefaßt wird, 
(221 f. 247). Gerechtigkeit im engeren Sinne des Worte wehrt 
der Uebervortheilung ald der Aufhebung der Bleichheit und bes 
teifft alle Gegenſtaͤnde rüdfichtlich deren Uebervortheilung ſtatt⸗ 
finden fann (224. 225). Einerfeits muß daher die Gleich⸗ 
beit feflgeflellt, andrerfeits aufrecht erhalten werden. In erfte 
rer Beziehung iſt Vertheilung jener Gegenſtaͤnde, die Wirkungs⸗ 
fphären mit einbegriffen (227), erforderlich nad) Maßgabe der 
Befähigung der Perfonen, unter die fie vertheilt werden follen; 
denn daß unter ihnen urfprängliche, natürliche Verfchiedenheit 
Rattfinde, wird ſtillſchweigend voraußgefeßt; daher ergibt ſich 
als Rorm der Bertheilung die geometrifche Proportion (228.230. 
232). Die näheren Bellimmungen über die Anwendung der 
Norm mäffen abhängig fein von den Annahmen über den Grund 
der Berechtigung oder bed Werthes der Perfonen, der in ben 
verfchiedenen Staatöverfaffungen nach verfchiebenen Gefichtes 
punkten abgefhätt wird (229); daher bad ‘Weitere über die 
vertheilende Gerechtigfeit der Politik vorzubehalten war. Nadı 
dem aber die Vertheilung gefchehn, ift der Beſitzſtand aufrecht 
zu erhalten; in ihn geſchuͤtzt zu werden, haben Alle gleich viel 
Recht; daher die ausgleichende Gerechtigkeit ohne bie Verſchie⸗ 
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denheit der Perfonen zu berädfichtigen, nur dad Mittelmaß 
zwifchen Berluft und Gewinn herzuftellen (233), d. h. nad) 
arithmetifchem Vorhaͤltniß zu verfahren hat. Kein Unrecht, 
fein Dienft, fol ihr zufolge unvergolten bieiben (237. 253) ; 
doch fat auch fie, die ausgleichende Gerechtigkeit, mit der 
MWiedervergeltung nicht völlig zufammen, in wiefern dad Ma 
derfelben ein analoged, nicht durchgaͤngig gleiches, fein muß 
(237). Die Ausgleichung der Dienfte oder Leiſtungen, bedingt 
burch den Bedarf, fest ein Austaufchmittel voraus, das Geld 
(239 ff.). Die Frage, wie man Unrecht begehn koͤnne, ohne 
ungerecht zu fein, führt zu Erdrterungen über das ſchlechthin 
und das im Staate Gerechte (244); ald erflerem vorzuges 
weife angehörig wird dad Herren» und Baterrecht hervorgehos 
ben (248 f.), in Bezug auf Ießtered dad von Natur beftimmte, 
ungefchriebene (389) oder erfte (264) und das durch Gefeke 
fefigeftellte Recht unterfchieden (250) und erftered als letzterem 
zur Norm dienend Furz nachgewiefen (251 f.) Die demnädft 
folgende Beantwortung der Frage felber veranlaßt Unterfcheis 
bung des linrechtd und der ungerechten That: rücdfichtlich der Bes 
ſchaͤdigung, — des Unfalls, Verſehens und der ungerechten That; 
rüdfichtlich letzterer, — der mit oder ohne Borbedadıt, mit oder 
ohne Boͤswilligkeit begangenen, verzeiblichen und nicht verzeihlis 
chen That (254 ff. vgl. 260). Angehüngt ift eine auf dem Voran⸗ 
gegangenen theils berubende, theild einzelne Punkte deſſelben 
näher beflimmende Erörterung der Fragen, ob man mit Willen 
Unrecht leiden, ob man fich felber Unrecht thun könne, und aͤhn⸗ 
licher CS. 1433 ff.) Seinen Abfchluß aber erhält das Buch 
erft durch die Erdrterungen über die Billigfeit, als nothwen⸗ 
dige Ergänzung der Gerechtigkeit (270 ff.). 

7. Daß die ethifchen Tugenden und mittelbar auch bie @es 
rechtigfeit bedingende Mittelmaß fol von der richtigen Vernunft 
beflimmt werden; worin aber befteht fie, wie entfcheidet fie 
(273) und wie, fügen wir hinzu, bildet oder entwidelt fie ſich? 
An der Beantwortung diefer Kragen verfucht fih das Buch 
von deu dianoktifchen Tugenden. Sf die ethiſche Tugend Fer⸗ 
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tigfeit des fittlichen d. h. eines foldıen Vorſatzes, der vom zu 
Grunde liegenden wahren Begriff geleitet, durch richtige Stre⸗ 
bung anuögefährt wird (S. 1441): fo bat die Dianoetifhe Tw 
gend, ald Eis der richtigen Bernunft, zugleich für die Wahr: 
heit ded Begriffe und die Richtigkeit der Strebung Buͤrgſchaft 
zu leiten unb eben darum die zwei Seiten des höheren Seelen⸗ 
vermögend sn entwideln, die auf das Linveränderliche gerich⸗ 
tete erfennende und Die dem Veränberlichen zugewendete über: 
legende (275); denn letzterem gehört, im Unterfchiede von er 
ferem, die Strebung ober Begehrung an (277 f.) und eben das 
Strebende und Begehrliche ift Dasjenige im Sinnenwefen durd 
welches oder vermittelft Deffen ed der Vernunft unterworfen wer 
den fol (42. 276 f.). Jedoch ift Die Sonderung jener beiden 
Seiten nicht fo zu faffen, als hätte ausfchließlich jene mit dem 
Begriffe, diefe mit der Strebung es zu thun; fol ja der Be 
griff die auf das Veraͤnderliche bezügliche Strebung lenken und 
Diefe dem Begriffe entfprechen *%). Das jenen beiden Seiten 
obliegenbe Werk it Wahrheit, die nur durch das Denfen er 
reichbar (277 vgl. 282.293), und Tugenden beider find diejenigen 
Fertigfeiten, vernittelft deren die Wahrheit am meiften erreicht 
wisd (S. 1442). Der Principien für beide aber können wir 
wie überhaupt der Principien, nicht durch ind Unendliche fort: 
laufendes vermittelndes Denken oder Beweidverfahren, fondern 
nur durch unmittelbared Ergreifen des Geifted inne werben 
(286. 292). In Bezug auf das fittlidhe Handein ergreift er 
den Begriff der jedesmal ihm obliegenden Aufgabe, der die 
mathematifchen Berhältniffe mit Sicherbeit auffaffenden Wahr» 
uehmung vergleichbar (292. 208), und zugleich in und mit 
jenen konkreten fittlichen Anforderungen, dürfen wir wohl hin 


zufügen, den ſittlichen Endzweck. Das Vermögen aber die. 


Principien unmittelbar zu ergreifen iſt einerfeits ein urfprüng- 
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liches 99%,), nicht erſt zu erwerbendes, andrerfeit® Tann es, 
wie uͤberhaupt nichts Menſchliches, der Belebung und Entwicke⸗ 
lung nicht entbehren; man ſoll die unabweisbaren Ausſagen 
Aelterer und Erfahrener beachten (S. 1448 f.) Die Belebung 
und Entwidelung des Geiſtes fommt daher auf mittelbare 
Weiſe zu Stande, und. zwar nach beiden fich einander gegen» 
feitig bebingenden oder fördernden Seiten zugleich, nad) der 
theoretifchen und praftifchen; in erfterer Beziehung durch Wiſ⸗ 
fenfhaft und deren hoͤchſte Entwickelungsſtufe, die Wiffenfchaft 
und Geift zufammenfaffende Weisheit (287); in der andren 
Beziehung durch Kunft und Vernünftigkeit (Vernunfteinficht), 
die im Unterſchiede von Wiffenfchaft und Weisheit 9), durch 
ein der Bewegung theilhaftes Denken zu Stande fommen (278); 
denn auch die Kunſt ift eine Wahres bildende Fertigkeit (282) 
und auf die Weife im Stande mittelbar zur Belebung und Ent» 
widelung des Geiſtes mitzuwirken; fte foll daher auch zur Tu⸗ 
gend ausgebildet werden, während die Bernünftigfeit fchon 
Tugend an ſich (285), dem Vergeffen nicht ausgefegt*9°) ift, als 
die Fertigkeit, ungeträbt durd; Motive der Luft und Unluſtem⸗ 
pfindungen, die Anforderungen des Geiſtes, das jedesmalige 
Princip, aufzufaffen und im Handeln fich nur durch daffelbe, 
um ded Guthandelnd willen beftimmen zu laſſen (283f.). Sie 
ift mithin das eigentliche Organ des fittlichen Handelns, muß 
wie das Allgemeine, fo aud dad Einzelne wiflen, worauf bie 





493a) VI,12. 1143, b, 5 rourur oVV Iytıy dei alodnoıy, avın d’ for 
vous (298). dio xai Yyvoıza doxel eiyaı zavıa, zal ylacı . 
oopds utv oddels, yrounv d’ Eyeıy zal auveoıy xal voüv. 

494) VI, 13... oudemas yag lors yerkosas (7 00y.la). 

495) 1, 11. 1100, b, f7 zovro yag Loser alılp Toü un ylyveodas 
neol adın Andnv. db. vorangeh. M. f. Anm. 27. Was dort von 
den Tugenden gefagt wird, gilt in no höherem Grade von ber 
poöynoıs, wie au VI, 5 extr. ausbrüdlich hervorgehoben wird: 
Onusiov d’ rs Andn ıns uiv Tosadıns FEeus dors, ꝓgoviueusc 
d’ oudæ Zorıy. 
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Hanbiungen ſich besiehn (289), ja letzteres vorzugsweiſe (292); 
fie bat ihren Zwed in fich felber, im Buthandeln, während 
die Kunft ihn im darzuftellenden Werte findet (283). Aufs 
engfte ift die Vernuͤnftigkeit mit der fittlichen Tugend verbun- 
den ; fie bedingen einander gegenſeitig. Tugend iſt das zur 
Fertigkeit geworbene Handeln, nicht blos der richtigen Bernunft 
gemäß, fondern aus ihr, um ihres Gebots willen (303) ; ins 
fofern feßt fie der Handlung das jedesmal richtige Ziel (299), 
und die Anfänge der Bernünftigkeit liegen in den ethifchen Tu- 
genden °9%). Die Vernuͤnftigkeit aber fegt nur in den Stand 
das richtige Ziel feſtzuhalten und zu verwirklichen (299), fie 
it die vom Geiſt durchdrungene Strebung (277.) 7) und 
ergreift gleich wie jener unmittelbar die Principien (292. 298) 
Es kann daher audy von ihr gefagt werben daß fie bad Rich⸗ 
tige (Sittliche) in den ethifchen Tugenden wirfe (496); benn 
ohne das Fefthalten bes fittlichen Vorſatzes und ohne die Faͤ⸗ 
bigfeit ihn in der richtigen Weife durchzuführen, wuͤrde die 
Tugend ihr Ziel verfehlen, ja den richtigen Vorſatz nicht mit 
Sicherheit faffen fönnen. Ein Analogon der Bernünftigfeit 
wird den Thieren beigemeffen in Bezug auf das bei diefen ſich 
findende Vermögen das auf ihr Leben bezügliche vorberzufehn 
(288), und die Vernuͤnftigkeit ald die auf das durch menſch⸗ 
liche Handlungen zu verwirflichende Befte gerichtete, das Eins 
zeine wie dad Allgemeine umfaffende Wohlberathenheit bezeich⸗ 
net (289), der Sugend nicht angehörig, eben weil fie Cinnere) 
Erfahrung in Beziehung auf das Einzelne vorausſetze (E. 
1446). Die Bernänftigfeit ift ferner, die übrigen Tugenden in 


496) Anm. 299. 303. vgl. X, 8. 1178,16 ovr£leuxas di zai 5 pod- 
vnosg ı5 100 Nous ageın xal auın 15 Yoovyosı, einsg alulr 
17s Ygoriceus dpyai zara as yIıxdg Elaıy dgerds, 10 d’öe- 
I tür Ndıxwy xaıı zyv podrnaıv. 

497) Daher foll das Wiffen um Ethil oder Politif au nur fruchten 
1055 xaın Adyov as dolkeis nosouulros zal agdtıovan. 1,1. 
1095, 10. 
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fidy begreifend (314), das den einzelnen Tugendrichtungen zu 
Grunde liegende Allgemeine, die gewiffermaßen zur Fertigkeit 
gewordene richtige Vernunft felber (303), das Auge der 
Seele *%), fraft deren oder deffen die Tugenden, bie ald Ras 
turanlagen trennbar find, zu einer untrennbaren Einheit vers 
bunden werben (304); und wie das Allgemeine nur im Befons 
dern ſich verwirklicht, dürfen wir wohl im Sinne des Ar. 
hinzufügen, fo auch die Vernänftigfeit nur in den Tugenden. 
Als die den einzelnen Tugendrichtungen zu Grunde liegende 
und das Befondere in der Anwendung derfelben richtig aufs 
faffende allgemeine Bernunftfertigfeit erweift fie fich wirffam in 
ber Wohlberathenheit wie für die eignen Angelegenheiten, fo 
für die des Hauswefend und ded Staated (290), verhält fich 
zur Einfiht wie die Cfategorifche) Forderung zur Fritifchen 
Prüfung (295), aͤußert ſich als fittliche Marime oder. fittlis 
cher Takt (296) umd bilder fich eine ihren Zwecken entſprechende 
Gefchicklichkeit an CS. 1450). Was die Weisheit für das 
Erfennen ift, ift die Vernuͤnftigkeit für das fittlihe Handeln 
(S. 1449 f.): fie bahnt der Weisheit den Weg, ftellt ihre fitts 
lichen Anforderungen, damit jene (dad hödhfte dem Menfchen 
erreichbare Ziel) fich entwideln könne (305). Daß die Weiss 
heit, Geift und Wiffenfchaft zufammenfaffend, wiederum auf 
Entwidelung der Bernünftigkeit fördernd zuruͤckwirken müffe, 
bedurfte Faum der befonderen Ausführung; eben in ihrer Wech⸗ 
felbeziehung mit der Wiffenfchaft nnd dem Geifte ift fie ja eine 
dianoetifche Tugend und zwar diejenige welche in ihrer Zus 
fammengehörigfeit mit dem Erfennen nnd Tünftlerifchen Bilden 
die ethifchen Tugenden in Stand fegen fol in der Befämpfung 
der Sinnlichkeit Überall das richtige Maß zu treffen. 

Welche find nun die dianoetifchen Tugenden des Ariftos 
teles? In der vorläufigen Aufzählung werben, jedoch augen- 
fcheinlich nur beifpieldweife, Weisheit, Einficht und Bernünfs 


498) So wird 1,4. 1096, b, 29 der vous bezeichnet. 
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feit als folche aufgeführt CI, 13 extr. vgl. ob. S. 1357), 
darunter eine, die Einficht, die, wie wir gefehn, der Bernänf 
tigfeit untergeorbnet wird. In der Abhandlung felber findet 
ſich die Fünfzahl, Kunft, Wiſſenſchaft, Verftändigfeit, Weisheit 
und Geift, nicht geradezu ald Fuͤnfzahl der dianoetiſchen Tu⸗ 
genden, jedoch fo aufgeführt daß als das fie zur generifchen 
Einheit verbindende hervorgehoben wird: vermittelft ihrer Bes 
ſtandtheile erreiche die Seele durch Bejahung oder Verneinung 
bie Wahrheit (zu 279); und diefes gemeinfame Merkmal hebt 
Ar. auch ferner wiederholt hervor (277. 282 f.), ein Merkmal 
ohne welches dianoetiſche Tugenden nicht beftehn Können. Ich 
glaube daher audy nicht daß man fo gar fehl greift, wenn 
man annimmt, Ar. habe mit Borbehalt der näheren Beſtimmung 
ihres Verhältniffes zu einander und von Untertheilungen (zus 
nächft der Vernünftigfeit), die dianodtifchen Tugenden vorläufig 
dadurch bezeichnen wollen. Nur darf man nicht wähnen, er 
habe fie in gleicher Weife für Tugenden gehalten; bie Bers 
nänftigfeit ift ihm ja Tugend an fidy und verzweigt ſich wie 
derum in verfchiebene Richtungen; Kunft und Wiffenfchaft kön, 
nen und follen zur Tugend erhoben werden und ihren Abfchluß, 
vorzugeweife die Wiffenfchaft, in der Weisheit erhalten (287); 
der Geift dagegen kann nur mittelbar vermittelft der Vernuͤnf⸗ 
tigkeit und Weisheit, mithin aud der Kunft und Wiffenfchaft, 
entwickelt werden und damit zu tugendhafter Ausbildung ges 
langen. Die Entwidelungsfähigfeit dem Geifte und der Ber 
nünftigfeit abzufprechen, d. h. zu laͤugnen daß beide, in benen 
die beiden Richtungen des Vernunftwefens ihre Vollendung ers 
reichen follen, zur fchönften Fertigkeit (E55) 9) gelangen folls 
ten, fonnte dem Urheber ver Lehre von Kraftthätigfeiten nicht 
einfallen; nur vergleichöweife bezeichnet er fie ald Naturgar 





499) VI, 2. 1139, 15 Anzıeov ag’ Exarlgov rovswr (roo Enscınuo- 
yıxou zal zou Aoyıorızou) als ı Beirlorn Eis adın ya dosıy 
&xarloov. — In den oben bezeichneten Punkten weiche ich von Prautls 
Auffeffung (über die dianodtifhen Tugenden u. f. w.) ab. 
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ben 9%), Ob er auch noch befonbere, von der Weisheit ver- 
ſchiedene Tugenden der Wiffenfchaft angenommen, mag dahin 
geftellt bleiben; die hHöchfte Ausbildung mußte fiein der Weisheit 
erhalten (287); aber jede Miffenfchaft muß doch auch die ihre 
angehärigen Principien in fich begreifen 5%), daher, je mehr 
Principien und Beweisführung richtig und in Einftimmung mit 
einander find, um fo mehr zur Tugend ſich entwideln, wenn 
fie auch erft im Einklang mit allen übrigen in der anf bie allen 
gemeinfamen letzten Principien zurücdgehenden Weisheit ihren 
voͤlligen Abfchluß erlangen kann. Ueber die Tugend der Kunft 
hat Ar. fich Teider nicht näher erflärt. Ihre Principien mußte 
fie, gleihwie die Bernüänftigfeit, vom Geifte empfangen und in 
gleichem Verhäftniffe wie jene zur Weisheit ftehn, d. h. in 
einem nur mittelbaren, da ja auch fie auf das Andersſeinkoͤn⸗ 
nende, nicht, wie die Weiöhelt, anf das Unveränderliche und 
Ewige ſich bezieht. 

8. Es folgen drei Buͤcher zur Ergaͤnzung der Tugendlehre. 
Ariſtoteles geht zunaͤchſt aus von einer Aufzaͤhlung des Sitt⸗ 
lichverwerflichen und fuͤgt dem der Tugend Entgegengeſetzten die 
Unenthaltſamkeit und Verthierung hinzu (S. 1443 ff.). Dieſe 
beiden Arten des Unſittlichen und ihre ſittlichen Gegenſaͤtze, 
Enthaltſamkeit und heroiſche Tugend, werden dann, jedoch nicht 
gleichmaͤßig ſondern ſo der Eroͤrterung unterzogen, daß die 
Begriffsbeſtimmungen der Enthaltſamkeit und Unenthaltſamkeit 
den eigentlichen Text der Abhandlung bilden, welchem kurze 
Bemerkungen uͤber heroiſche Tugend und ihren Gegenſatz ein⸗ 
geſtreut find. Jene Begriffebeitimmung wird eingeleitet durch 
Widerlegung zugleich der Sofratifhen Annahme, mit Wiſſen 
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500) VI, 12. 1148, b, 6 dıö zul pvoıxa dose elvas tadıa, nal poukı 
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konne Niemand unenthaltfam fein (310 ff.), und ber entgegen 
gefehten, im Befig der Bernänftigfeit werde der Unenthaltſame 
von der Gewalt der Begierben fortgerifien (313 f.) Wobei 
zugleich die Fragen theild nach ber Zufammengehörigfeit und 
dem Unterfchiede von Entbaltfamkeit und Maͤßigkeit (315 f.), 
theild nach den Gegenftänden, worauf Enthaltfamkeit und Un- 
enthaltfamkeit zunaͤchſt fich beziehn, gemäß der vorläufigen 
Frageſtellnug (S. 1455, 2), wenigftend berührt werben. Die 
eigentliche Löfung der auf jene drei Kragen bezäglichen Schwies 
rigfeiten (317 ff.) beginnt mit Bermittelung ber bezeichneten 
Autinomie; ed muß gezeigt werden, welded Wiflen und in 
welcher Weife ed mit Unenthaltfamfeit vereinbar fei (319 ff.) 
Daraus ergibt ſich denn daß die eigentlidhe Unenthaltſamkeit 
weſentlich verfchieden von der auf Ehre u. |. w. gerichteten (324 f.) 
und felbft von der durch Zorn hervorgerufenen (329 ff.) , den⸗ 
ſelben finnlichen Luftreizen unterliege, denen die Unmaͤßigkeit 
nachgebe (S. 1460 f.), doch dadurch von dieſer fidh unter⸗ 
fcheide, daß jene ohne Abficht und Ueberlegung handle, dieſe 
mit Abficht, d. h. ohne die Guͤltigkeit der fittlichen Anforde⸗ 
rungen anzuerfennen (323 f.), daher audy ohne Rene (334 f. 
338). — Sind aber die obfiegenden Begierden fchon Folge 
einer Berberbtheit der Natur, fo führt die Unenthaltfamfeit 
amd auch wohl die Unmäßigfeit zur Bertbierung (326 ff.): fo 
knuͤpft Ar. die Erörterung dieſes Begriffe an den Hauptgegen- 
Rand der Abhandlung. Abgefchloffen wird fie burch Eroͤrte⸗ 
rungen über den Unterfchieb zwifchen Nachgiebigkeit gegen Luft 
und gegen Schmerzreize, zwifchen Unenthaltfamkeit und Weich 
lichkeit (332. 337), Entbaltfamleit und Abhärtung 336), 
über die verfchiebenen Grade jener NRachgiebigfeit (S. 1463. 
1465. Anm. 338), über die Art ihrer Unfittlichfeit (339 £.), 
über den Unterſchied zwifhen Enthaltſamkeit und dem bloßen 
Beharren auf feiner Meinung (341 ff.), über Zurädführung 
auch der Enthaltfamfeit auf ein Mittelmaß (S. 1466), und 
ſchließlich über dad Verhältmiß der Unenthaltfamkeit zur Ber 
nuͤnftigkeit (345 ff.) Der Unterſchied zwifchen Unenthaltfam- 
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keit und Unmäßigfeit und baß erftere, wenn gleich unſtttlich 
(323. 346), noch nicht gleich leßterer für ein Laſter zu halten 
fei, weil fie ohne Hinterlift (339. 346) und nur fporadifch 
bervorbrechend (338), dad Princip der Sittlichkeit (dad Bes 
wußtfein von der linbedingtheit der fittlichen Anforderungen) nicht 
in fich aufgehoben habe (340): wird beflimmt und ausführlich 
entwidelt; nicht fo wie die Enthaltfamfeit von der Mäßigkeit 
ſich unterfcheide. Beide widerfiehn ja aus Achtung vor dem 
Sittengebot den Reizen der Sinnlichkeit, die Enthaltfamkeit 
auch den heftigiten und überrafchenden. Die Mäßigkeit foll 
daher wohl nur darum, im Unterfchiede von der Enthaltfams 
Seit, eigentliche Tugend fein, weil fie die finnlichen Reize bes 
reits zum Mittelmaß ermäßigt hat. Wenn gleich auch fo ber 
Unterfchied ſchwerlich probehaltig fein möchte, fo doch ber 
greifli), warum Ar. die Enthaltfamkeit außer dem Bereich 
eben fowohl der Zugenden wie der blos der Sittlichfeit zu 
Hülfe kommenden pathologifchen Zuftände (S.1418 Anm.) ges 
fucht habe, zunächft veranlaßt durch den Lnterfchieb von Uns 
mäßigleit und Unenthaltfamteit. 

9. In ein fittliched Mittelgebiet flellt Ariftoteled gleichfalls 
bie Liebe und Freundfchaft;, beide Begriffe durchdringen einans 
der im griechifchen Worte und nur auf Koften der Deutlichkeit 
würde man es fletö in ber einen oder andren Weiſe übertragen 
koͤnnen. Er läßt ed vor der Hand unentfchieden, ob fie eine 
Tugend oder nur mit Tugend verbunden fei (348), fo lange 
der Begriff der wahren Freundſchaft noch nicht gefunden war; 
denn die mußte er wohl für Tugend gelten laffen, da fie mit 
Liebe zur Zugend (375) zufammenfält und als Fertigkeit bes 
zeichnet wird (364). Nachdem die Bedeutung der Freundfchaft 
und Liebe für das Leben wie für den Staat, und ihre Natur 
beflimmtheit (349 f.), dann die hauptfächlichen fie betreffenden 
Fragen (351) kurz hervorgehoben, werben als Gegenſtaͤnde der 
Liebe das Gute Angenehme und Nägliche, mit Unterfcheidung 
deſſen was an ſich ein ſolches fei oder nur für und, bezeichnet, 
und zur Sonderung der Liebe von dem Interefle für lebloſe Ge⸗ 
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geuftände und vom Wohlwollen, wird ald ihr daerchgreiſendes 
Merkmal der Anſpruch auf Begenlicbe und daher Kenntniß ber 
geliebten Perſon feſtgeſtellt (351). Aus jener Dreitheilung def 
fen worauf die Liebe ſich richten kann, ergibt fidy die Dreiheit 
der Freundſchaften und daß nur die Das Gute liebende, baber 
Die Kreuudichaft unter Guten, die volllemmne unb dauernde 
Freundſchaft fein könne (355 ff.), auch die Trennung über 
dauernd (362), jedoch mit Träbfiun und Widerlichkeit nicht 
wohl vereinbar (363 vgl. 368). Diefe wahre Freundſchaft 
aber, eben weil auf das Gute gerichtet, beruht nicht anf einem 
Welt, foudern auf fittliher Beihaffenheit und auf Gleichheit 
(der Sittlichfeit) und befchränft ich auf Wenige (364 ff.). Doc 
faun unter den Perfonen die in Liebe verbunden find, (unbeſcha⸗ 
det der Reinheit diefer Liebe), eine gewiſſe Ungleichheit flatt- 
finden, bedingt durch bie BVerfchiedenheit der Tugend (und 
Reife) je einer derfelben, der Motive zur Liebe und ihrer Bir 
fungsweife; nur ift die Ungleichheit in engere Örenzen einges 
ſchloſſen ald die der audgleichenden Gerechtigkeit vorgeſteck⸗ 
ten (371), und fol durch Gleichgewicht ber Liebe und dei 
Geliebtwerdens, ber Liebe und Achtung oder Ehrerbietung 
ausgeglichen werben (370. 395), — lebtere jedoch erſt durch 
dad Geliebtwerben ihren wahren Werth erhalten (372 f.). 
Aber auch barin beſteht das eigentliche Weſen ber Liebe 
oder Freundſchaft no nicht, fondern in der Thaͤtigkeit ber 
Liebe 1375 vgl. 362). Und dadurch daß iu ber wahren 
Liebe und Freundſchaft die Alngleichheit durch die (ſich gegen- 
fettig ergänzende) QTugend der Glieder des Verhaͤltniſſes and» 
geglichen wird, bewährt fidı von neuem der Borzug diefer auf 
Tugend beruhenden Liebe vor ber durch Luft oder Nutzen ber 
dingten (376). 

Ans der Liebe und Freundſchaft ergeben fidy gegemfeitige 
Anſpruͤche, denen ähnlich die in den Rechtsverhaͤltniſſen ſtatt⸗ 
finden (377 f.), und fo entſprechen auch den verfchiedenen Fa⸗ 
milien « Benoffenfchaftlidyen und Staatöverhältniffen beſondere 
Berhättniffe der Liebe und des Rechts (379 ff.), felbft dem 
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Berhältniffe des Herrn zum Knechte, fofern diefer doch auch 
Menſch ift (382). Mit befonderer Ausfuͤhrlichkeit wird der 
Parallelismus in Bezug auf die verfchiedenen Staatsverfaffuns 
gen durchgeführt; woraus ſich wohl imit einiger Wahrfcheins 
lichkeit fchließen laͤßt daß bei ber Ausarbeitung biefed Abs 
ſchnitts die Staatslehre noch nicht vorlag. In Bezug auf bie 
Fauıiltenverhältniffe iſt Ar. beftrebt das je einem berfelben eis 
genthämliche fittliche Moment hervorzuheben (383 ff.) 

Wie aber, fragt fich, werben die gegenfeitigen Anſpruͤche 
in den Verhaͤltniſſen der Freundfchaft ausgeglichen, theile übers 
haupt theild wenn in ihnen urfpriängliched Uebergewicht bed 
einen Theild flattfindet? (383) Bei der Erörterung diefer auf 
alle drei Arten ber Freundfchaft (deren eine, die auf den Rugen 
geflellte, von neuem in eine auf Befege zuruͤckgehende gefchäfts 
liche und in eine freiere fittlichere zerlegt wird (389 ff. 395 ff.)) 
angerwendeten Frage mußte wiederum hervortreten, wie fehr bie 
auf Tugend gerichtete Freundfchaft die beiden andren Arten 
Abertreffe (393). Doc auch rädfichtlidy ihrer, denn ihre ges 
hört ja die Liebe zwifchen eltern und Kindern an, konn⸗ 
ten die Fragen nach der Natur oder Tragweite der Verpflich⸗ 
tung (397 f.) und nach Berechtigung zur Aufldfung der Freund 
ſchaft (300 f.) nicht ganz übergangen werden. Noch mehr ins 
Licht gefegt aber wird Die wahre Freundfchaft durch die Nach⸗ 
weifung daß fie auf dem Berhältniß des Guten zu fich felber 
beruhe, der in völligem Einklange mit fich felber lebe, wähs 
rend der Unſittliche in Zwietradht mit fich Andres wolle und 
Andres begehre (402 ff.). Zum Abſchluß dieſer fchönen Ab» 
handlung geht Ar. nicht mit gleicher Stetigkeit der Entwicke⸗ 
ung wie bis dahin, theild in ausführlichere Erörterung früher 
berührter Fragen, theild in ergänzende Betrachtungen ein, So 
fol dad Verhaͤltniß des Wohlmollend und der Eintracht zur 
Freundfchaft näher beftimmt (411 ff. vol. 359), es follen die 
Fragen entfchieben werden, warum ber IBohlthäter ben ber 
die Wohlthat empfangen mehr liche als diefer jenen (414 f.), 
ob und wie Selbſtliebe fittlich fei (416 ff.), ob und wie der 
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Gtädfelige der Freunde beduͤrfe (420 ff.), ob man vieler md 
ob ihrer mehr im Gluͤck oder Unglüd beduͤrfe 428 fi.) 

10. Unterfcheiden wir einen grundlegenden und einen die Zus 
gendlehre enthaltenden Theil der Arifotelifchen Ethik, fo wer 
den wir als dritten einen abfchließenden hinzufügen muͤſſen; 
denn fo ergibt ſich das zehnte Buch in feinen zwei Abfchnitten 
von der Luſt und von der Gluͤckſeligkeit. Der erftere hat theils 
die vorläufige Annahme zu begründen, tugendhaft fei nur bie 
zur Luft gewordene fittlihe Handlungeweife (53), theild den 
zweiten Abfchnitt einzuleiten durch Beſtimmung der Luf, ohne 
welche Gluͤckſeligkeit nicht beftehn könne (431. 461). Ariſtoteles 
kann eben fo wenig denen Redyt geben die alle Luſt als unfitt- 
lich verwerfen, wie denen die fie für das hoͤchſte Gut, de 
Endzweck unfrer Beftrebungen halten: das erfieht man fdhon 
aus der vorläufigen Bezeichnung bed Gegenſatzes (432 f.), und 
damit zugleich daß er in diefem Hauptpunfte mit Plato einver 
fanden if. Doch hatte die Luft im Eudoxus einen ohngleich 
wuͤrdigeren (435) Vertreter gefunden als diejenigen waren die 
Plato befämpfen mußte. Ar. zeibt ihn zwar des Irrthums, 
fofern er aus feinen Borderfägen gefolgert habe, die Luſt fei 
das hoͤchſte Gut, da fi aus ihnen nur ergeben koͤnne, fie fei 
ein Gut; aber auch letzteres hatten Die nächiten Gegner dei 
Endoxus, Speufippus und wohl noch andre Platoniker, nicht 
zugeben wollen; fo weilt denn der Stagirit zunaͤchſt das Unzu⸗ 
reichende ihrer Kritif nach (437 ff.), um dann die Platonifche 
Annahme, auf der diefe wahrfcheinlich beruhte, zu widerlegen, 
die Luft beftehe in Bewegung oder Werden und fönue darum 
das in fich vollendete Gute nicht fein 441 ff.); ift aber darin 
mit den Platonikern völlig einverflanden daß fie nicht Endzwed 
oder das Bute an ſich fein könne (SG. 1503). Inden er dann 
pofitiv den Begriff der Luft fehlzuftellen unternimmt, hebt er 
hervor baß fie fchon ein in fich abgefdyloffenes, in dem jedes⸗ 
maligen Jetzt ganz befchloffened, nicht felber im Werben be 
griffenes, fondern das Werden oder vielmehr bie Kraftthaͤtig⸗ 
Seit abfchließendes fei (447 ff.), daß fie eben darum uͤberall 
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da eintrete wo Leiden und Thätigkeit in jener zum Einflang 
gelangten (452), und um fo lebhafter fei, je angefpannter die 
Kraftthätigfeit (453 vgl. 450. 455), um fo edler, je edler 
diefe (459), da fie untrennbar mit der Kraftchätigkeit vers 
bunden, wenn gleich von ihr unterfcheidbar (454. 460), ihr 
genau entfprechen und in fo viele Arten wie dieſe zerfallen 
mäffe, mithin je eine Kraftthätigfeit durch die ihr eigenthuͤm⸗ 
liche Luft gefördert, durch ihr fremde gehemmt werde (456 ff.). 
Obgleich daher Jeder von Natur Luft anftrebe und zwar die 
welche der ihm am meiften zufagenden Thätigfeit entfpreche 
(S. 1505), fo fönne für wahre Luft doch nur diejenige gelten 
bie dem fittlich Trefflichen als folche erfcheine, d. h. diejenige 
welche die dem glücfeligen Manne eignenden Kraftthätigfeiten 
zur Vollendung führe (461). Und damit ift denn zugleich der 
Uebergang zum zweiten Abfchnitt durch den Schluß des erften 
angebahnt, ver wieberum zum Einklang mit ber Platonifchen 
Lehre zuruͤckkehrt. 

Die Ueberzeugung daß die Glücfeligfeit in einer an fi 
anzuftrebenden tugendhaften Kraftthätigkeit beftehe, die fich ber 
reitö in der einleitenden Begriffsbeftimmung des erften Buches 
ergeben hatte, bildet den Uebergang zu der abfchkießenden Uns 
terjuchung (462. 463 f. vgl. ob. ©. 1345). Mit Befeitigung 
der nur der Erholung dienenden wird dann diejenige Kraftthä« 
tigfeit ald die die Gluͤckſeligkeit mit fich führende nachgewiefen, 
die dem Beſten und Göttlichften in und eigne, d. h. die des 
reinen Geifted, die erfennende (465), und wird gezeigt daß fie 
bie fletigfte, felbftändigfte, lediglich ihrer felber wegen geliebte 
fei und die reinfte und hoͤchſte Luſt gewähre (466 ff.), daß das 
ber das vollendete Leben in ihr das wenn auch Aber die menſch⸗ 
liche Natur hinausreichende Endziel unfrer Beftrebungen fein 
müffe, — im Unfterbfichen und dem Höchften in und entfpres 
hend zu eben (470 f.) Solche Gluͤckſeligkeit aber, vie ſich 
ald die in ihrer Vollkommenheit der Gottheit eignende und 
derjenigen Thätigfeit einwohnende erweift, welche dem Menfchen 
im Unterfchiede von der übrigen thierifchen Schöpfung als 
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Abbiſd des reinen göttlichen Denkens zu Theil geworben if, 
ihn der Abhängigkeit von Außerer Beguͤnſtigung entrüdt und 
der Liebe der Gottheit verfichert (467. 475478. 480), — ſolche 
Gluͤckſeligkeit kann nur dem reinen Geiſte, nicht der an den Körs 
ver gebundenen und mit den Affekten verfchlumgenen Seele zu 
fommen (472), das den abrigen Tugenden entfprechende Leben 
nur in zweiter Stelle glüdfelig fein, frei in feinen Abfichten, 
von aͤußerer Begünftigung abhängig in feinen Handlungen, body 
nicht fo daß nicht auch mit Wenigem tugendhaft ſich Leben 
ließe 59%), Hat ſich Ariftoteled der Hoffnung getröftet jemer 
höheren in der Erfenntniß fortfchreitenben Gluͤckſeligkeit in eis 
nem entfeflelteren jenfeitigen Dafein mehr und mehr theilhaft 
werden zu koͤnnen, oder hat er da6 Bild derfelben nur ale 
Ideal und Grundmaß hingeftellt, an dem wir bad im gegens 
wärtigen Leben Erreichbare meſſen follen ? In feinen Schriften 
finden wir feine Antwort auf diefe Frage; aber wie fe auch 
gelautet haben möge, jenes Ideal hat ihn nicht veranlaßt, mit 
Geringſchaͤtzung der in dieſem und für Diefed Leben wirkenden 
praftifhen Thätigfeit, die Korfchung für das ausſchließlich 
Werthvolle zu halten, wie fehr er auch in ihr feinen Beruf 
erfennen und feine Befriedigung finden mußte; dafür zeugt theild 
die Art, wie er ſelbſt die politifche Wirkſamkeit als abhängig 
von freier, in fidh felber ihren Zweck habenden Korfchung bes 
trachtet o2), theils die forgfältige Betrachtung der ethifchen 
Tugenden in feiner Ethik und die Anknuͤpfung ber Politif an 


502) Auf die W. Anm. 474 folgt p. 1178, b, 1 ngös di 1ug mode 
zollör dihkas, zal üop dr milous war xal zalllous, leıd- 
vor. c. 9. 1179, 1 oU un» olgıdoy ye nollur xal usyalar 
de;os0dal 109 eudalyora, € un tvdiyeras avyev rwy Exıos 
dyaday uaxagıoy eivası oV yap Ev 15 Unsoßolj 10 auıapxes 
ou’ mn npafıs, ri. vgl. ob. S. 1353, 

503) Pol. VII, 3. 1325, b, 16 dlia 10» npaxrıxzov (Blov) odx dye- 
yxaioy elyas noöc Erkpous,. . .ovdR ras dsurolas eiyas uüvas 
tavsas noaxızas as or Anoßardrımy ydgı yıyrausras 
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Diefelbe. Auf den zu biefer überleitendes Abſchluß jener wers 
den wir demnaͤchſt zuruͤckkommen. 
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1. Richten wir zum Schluß unſern Blick auf die der Ethik 
vom Ariftoteled vorgezeichnete Methode und auf ihr Verhaͤltniß 
zur Politif. Es handelt fi in der praftifchen Philoſophie nicht 
um Erfenntnif ded Unveränderlichen, Ewigen, nicht um Theorie 
im firengeren Sinne des Worts CI, ı pr. ob. S. 1358 ff.) fondern 
um Einſicht in das im bewegten menfchlichen Handeln Anzuſtre⸗ 
bende und Erreichbare ; denn Zwed ift ja nicht Wiffen und Err 
fenntniß, fondern das Handeln), deſſen Stoff das Einzelne if 
(270 vgl. VII, 5. 1147, 3); daher hier die auf das Befonbere 
gerichteten Beflimmungen wahrer als die allgemeinen jind (71) 
und bie Genauigfeit der auf dad Allgemeine gehenden Willens 
fchaften nnerreichbar ift 06); der Sinn fol zuletzt entſcheiden 
(87. 200); doch gewiß nicht der Außere Sinn, fondern ber 
die konkreten fittlichen Anforderungen in der Weife mathemge 
tifher Wahrnehmungen ergreifende Geift, oder Die von ihm 
durchdrungene Vernünftigfeit (292. 298); unb eben darum fell 


8x toũõ ngdriew, dila noid uällor sus autoreleis za vag 
auıuy Eyexsv Iewglas xal diavonosis: 5 yap söngufla rölog, 
worte zal noäkls 15° ualıora di xal ngarıeıy Alyouey zu. 
ofws zal ur Zfwrepixwy nodkewr Tous 1als diavolas do- 
xı1lxtovas. 

6064) X, 10. pr. . . on Zorıy dr vo% noaxtols ıelos 10 Iewojoms 
Ienora zei yruser, dikd yällor 10 nodrıew adıd. voL 
Anm. 62. 50. 

505) ob. S. 1336, 2. Ann. 13. 50. 200. ugl. VII, 9. 1159, 3 dxgs- 
Bns ur ou» Ev Toig rosodtoıg oux Zorır Gorouds, Ews zlvos of 
yplRoı. IX, 2. 1164, b, 27 dp’ oUy navıa 1a Tosavıa axgıßas 
ulv diogloas od dadıor. vgl. Anm. 398. 11, 9. 1109, b, 20 6 dA 
ucxos ılvos zei Ent ndaoy werröc od dddıor 19 Adyp dpool- 
oas- olda yag allo ouddiv tar alodnrwy. vgl. Anm. 87. 200. 
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ed der fittlichen Erfahrung zum Berftänbniß ber Ethik uud 
Politik bedürfen (S. 1336); nur fie ergreift die Principien 
richtig und find diefe und das Was volllommen aufgefaßt, fo 
wird es des Warum nicht bedürfen (6). Alfo die Thatfachen 
des fittlichen Bewußtfeind zu unverfälfchtem Spruch zu bringen 
unb gwar fo daß fie den verwidelten Berhältniffen bes Ham 
deind und der Beurtheilung deffelben zu fiherer Rorm dienen 
koͤnnen, darauf ift fein Augenmerk gerichtet. Um feinen Zwed 
zu erreichen, ſucht er die praftifche Philofophie moͤglichſt uns 
abhängig von Unterſuchungen der theoretifchen darzuftellen Cin 
Bezug auf die dianoötifchen Tugenden und den Begriff der 
wahren vollendeten Gluͤckſeligkeit kann er ihrer freilich nicht 
entrathen), und möchte fidy mit fidh und Andren, nad Maßgabe 
jener Norm über das fittliche Handeln in feinen verfchiebenen 
Sphären möglichft vollfiändig, wenn auch nur im Umriß 509, 
verftändigen. Sache der Wilfenfchaft ift dabei die Entwides 
fung der firtliden Grundbegriffe (denn daß er die für erfor 
berlich gehalten, zeigt feine ganze Ethif), die möglichft voll⸗ 
fländige Ermeffung der verfchiebenen Sphären und Verhältniffe 
des fittlihen Handelns, und Die entfcheidenden Thatſachen bes 
fittfichen Bewußtſeins rein und unverfälfcht ſich ausfprechen zu 
laffen. Seine eigene fittlicye Erfahrung aber fühlt er ſich ger 
drungen durdy Erörterung der Lehren, Meinungen und Aus⸗ 
ſpruͤche nicht blos früherer Philofophen, fondern auch der Dich» 
ter und gerwiffermaßen des Volksbewußtſeins theild zu ergaͤn⸗ 
zen theild zu Idutern, auch hier überzeugt daß der menfchlidhe 
Geiſt nicht Teicht völlig fehlgreife (18) und daß die Wahrheit 
als foldye durch Uebereinfimmung mit allem Wirklichen ſich 
bemähren, das Falfche durch feinen Widerfpruch mit dem Wah⸗ 
ren ſich zu erfennen geben müffe (14). 

2. Hat die Ethik von dem in menſchlichen Handlungen Ans 


— — — —— — — — — 


506) ©. 1336. Anm. 12. I, 11. 1101, 26. I, 5. 1113, 13. X, 10. 
. 1179, 34. 
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zuftrebenben und ihrem Endzweck zu handeln, der Staat aber 
alle menfchlichen Strebungen, die Künfte und Wiſſenſchaften 
nicht audgefchloffen, zu lenken und leiten: fo fallt Ethik mit 
Politik zufammen. Indem Ariftoteles fo fchließt, des letzteren 
Ausdrucks zur Bezeichnung der betreffenden Sefammtwiffenfchaft‘ 
ſich bedienend, und dennoch zwei verfchiedene Werke feinem 
Gegenſtande widmet, die er auch ald Ethik und Polttif von 
einander fondert 5°): kann er nur beabfichtigt haben ihn voh 
zwei verfchiedenen Seiten zu faffen. Hätte er in der Ethik 
vom fittlichen Einzelleben, in der Politif, im engeren Sinne 
des Worts, vom Staatöleben handeln wollen: fo hätte er ſich 
für jene ohnmöglich des Ausdrucks Politif bedienen können (1), auch 
abgefehn davon daß er in der Ethik häufig genug, namentlid; in 
der Lehre von der Gerechtigkeit und Liebe, die Staatöverhältniffe 
berädfichtigt, und umgelehrt in der Staatslehre auf den Endzweck 
des fittlichen Einzellebens zurudigeht. Der zur Politik überleitenbe 
Schluß der Ethik (S. 1518 ff.) deutet Das vom Ariftoteled beabſich⸗ 
tigte Verhältniß zwifchen beiden Disciplinen fehr beſtimmt an. 
Nachdem von der Gluͤckſeligkeit, heißt es, von den Tugenden 
(denen hier die Enthaltſamkeit eingeordnet ſein muß), von der 
Freundſchaft und der Luſt gehandelt worden, wuͤrde das Be⸗ 
abſichtigte wohl erreicht ſein, wenn der Zweck deſſelben ſich 
auf Erkenntniß beſchraͤnkte und wenn Tugend durch Wiſſen er⸗ 
langt wuͤrde. Da nun Lehre, um wirkſam zu ſein, ein durch 
Sitte vorbereitetes, von der Gewalt böfer Affekte befreites 
Gemuͤth vorausſetzt 5°), und dazu eine durch Geſetze, ges 
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507) Polit. Ill, 9. 1280, 17 xadaneg elonıas nodregor Ev zals Hôöar 
xois. vgl. c.1.1261,31. c. 12. 1282, b, 18 doxss d2 nda loow 
1 10 Öfxasov eivas, za ulxgs JE rıvog Suoloyovoı Tois are 
yıloooplar Adyoıs, Ev ols diwgioras nel Toy ndıxav. vgl. 
Aum. 509. 

508) X, 10. 1179, b, 23 6 di Adyos xal 4 dıdayn un more oVx Ev 
änaoıw loydn, dAla den npodisıpydasas 1ols E3eos 1m» 100 
dzgoarol wuxi⸗ ngds 16 xalwg zeigen 77) mac, doneg 
ya ınv Iokyovony 10 ondeua. 
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ſchriebene wie ungefchriebene, geordnete Lebendfährung (485), 
nicht blos Erziehung, erforberlich iR, biefe aber im Staate 
umfaffender, beffer und wachbradlicher als in ber Familie gekbt 
werben kaun und felbft wer fie im Hausweſen durchfuͤhren wii, 
den Geiſt der Gefengebung haben muß, der zwar durch Erfennts 
wiß des Allgemeinen gefbrbert (487), jedoch für Anwendung 
auf das Konkrete nicht binlänglich entwidelt werden fann: fo 
bebarf die Coorgetragene) Theorie ber Ergänzung, bie freilich 
zur ein wehlgeorbneter Staat zu gewähren, jedoch eine durch 
kritifche Betrachtung der verfchiedenen Staatöverfaffungen ges 
wormene Einficht in das was zur Erhaltung unb zum Unter⸗ 
gang ber Staaten fährt, warım bie einen gut bie andren nicht 
fo find, und endlich in das Weſen des beiten Staates, — vorzu⸗ 
bereiten vermag. Die allgemeine Sittenichre oder Politik bes 
trachtet Ar. als durch die Ethik abgeſchloſſen; die Staatdlchre, 
Politik im engeren Sinne, die von den eigentlich philoſophi⸗ 
ſchen linterfuchungen unterfchieben wirb (507), fol Anweiſung 
geben durch Fritifche Zuſammenſtellung der vorzüglicheren Staats⸗ 
verfaſſungen fuͤr Geſetzgebung und ihre Beurtheilung ſich zu 
befähigen; zur Benugung einer ſolchen kritiſchen Zuſammen⸗ 
ſtellung aber theild Einfiht in das Allgemeine, theils Fertigfeit 
die betreffenden Verhaͤltniſſe (bad Einzelne) ſich zu verdeutli⸗ 
chen, erforderlich fen. Go wie daher die Politik der Ethik 
zue Ergänzung dienen follte, fo biefe jener zur Brundfage. 
Beide aber, Hälften eined auf gleichen Principien berahenden 
und gleichem Zwecke nachftrebenden Ganzen, verrathen ihre 
enge Zufammengehörigfeit audy) darin, daß unbeforgt um Ins 
nehalten genauer Grenzfcheiden, Pie Ethik fich nicht fcheut 
hin und wieder der Politik vorzugreifen, namentlich in ber 
Lehre von ber Liebe (f. ob. ©. 1478), und Diefe wiederum 
auf die allgemeinen Unterfuchungen jener zuruͤckgeht; doch ges 
fchieht erftered ohue in die der Politik vorgezeichnete Tritifche 
Vergleichung einzugehn, letzteres zur Befuͤrwortung oder Bers 
dentlichung der Anwendung der allgemeinen Beſtimmungen ber 
Erhif, welche dann angezogen zu werden pflegen, auf das 
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Staatswefen; fo namentlich in ben kurz zufammengebrängten, 
rüdfichtlich der weiteren Ausführung auf bie Ethik verweiſen⸗ 
den Erdrterungen über den Begriff der Gluͤckſeligkeit in feiner 
Anwendung auf den Staat °°. 

3. Was endlich die Frage nach dem Ariftotelifchen Urſprung 
und der Vollftändigfeit der Nikomachiſchen Ethik betrifft, fo 
hat die gegen erftere erhobenen Zweifel Spengel’s linterfuchung 
gruͤndlich befeitigt 9%), und letztere noch mehr ind Licht zu 
ſetzen, iſt obige Erörterung ihrer Gliederung befirebt geweſen. 
Wir übergehn bie ohne Zweifel nur aus ber Ueberfchrift ge 
folgerte Annahme, Nikomachus, Ariftsteled' Sohn, fei Berfaffer 
derſelben 5"), fowie die Erfindung eined Grammatikers, fie fei 
an Nitomachnd den Sohn gerichtet gemeien und darum im Ger 
genfag gegen die fogenannte große Rilomachus dem Bater bes 
Ar. zugeeignete, als kleine Nikomachiſche Ethik bezeichnet wor» 
den 5:2), Ebenfo haben wir nach Spengel nicht von neuem 





509) Polit. VII,1. 1323, 19 dıo der nowrov Suoloyeiodar nd- 
oıw als eineiv alperuıarog Blos, uerd DR ToUra ndregov xowf 
zal zwols 6 aurös 7 dreooc. bie zweite iſt bie der Politik eigen⸗ 
thämliche Frage, die erfle wird nur in ihrer Beziehung auf die zweite 
erwogen und bie weitere Grörterung einer andren Unterſuchung zus 
gewiefen. b, 37.. raura ulr Enl rooovıoy Eaıw neyposuaoueya 
16 Adyw (oüre yap un Yıyydreıv alıwy duyardr, sure ndyras 
1oVs olxeloug dnehelderv Bvdegerar Adyovs- Eikgas ydo Lorır 
foyov oxolijc 1avıa). vgl. ©. 2. 1324, 22. . Exelvo ulv nap- 
eoyov dy Ein, roüro d’ Foyor vjs uesddou Tavıns. c. 13. 1332, 
7 gautv R xal dv 1ois ’Hyıxois, el rı röy Adyuy dxelvar 
Dıpelos, Evfoysar eivaı xal yonoıw dostijg teltlay, xzal talıny 
oVx 2E Unosdoews all’ Ankos. arl. 

510) 2. Spengel über die unter dem Namen des Arifl. erhaltenen ethi⸗ 
ſchen Schriften, in d. Abhandl. d. philof. philol. Kl. d. K. Baier⸗ 
fen Ak. d. W. 11, 2, 439 ff. Ich werde im Folg. die Seitenzahs 
Ien nad) einem Sonderabbr. anführen. 

511) Cie. de Finib. V, 5. Diog. L. VIH, 88. dgl. Spengel ©. 14 f. 

512) Porpbyr. Prolog. f. m. Scholia in Aristotelem p. 9, b, 2R. 
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nachzumeifen, welcher Schein Scleiermacherd 513) verwerfende 
Beurtheilung der Nikomachiſchen Ethik veranlafßt habe und 
mäffen und begnügen die Ueberzeugung auszufprechen, die brei 
Bücher die diefer Erhif mit der Eudemifchen gemein find, ges 
hörten jener, der Nikomachiſchen an. Diefe lleberzeugung, nicht 
wankend gemacht durch Kifchere und Fritzſche's Verſuch das 
fechfte und fiebente Buch dem Eubemns zu vinbiciren °'°), bes 
ruht theild auf den fchon von Syengel geltend gemachten Grün« 
den 515), theild auf Bergleichung der Art wie Ariftoteled und 
wie Eudemus Gegenftände der Ethik und der Phyſik zu behandeln 
pflegen. Während ich in ben fraglichen drei Bichern Nichts 
zu entbedien vermag was der Anfchauungs- und Darſtellungs⸗ 
weife des erfteren nicht volllommen entfpräche, vermifle ich im 
ihnen die Eigenthämlichkeiten des letzteren. Diefe Bücher be 


513) Scheiermacher über die ethifchen Werfe des Arift., jämmtl. Werke; 
zur Philoſophie III. S. 306 ff. Spengel S. 20 ff. 

548) A. M. Fischer de Ethicis Nicomacheis et Eudeom. 
Bonnae 1847 Eudemi Rhodii Ethica ed. A. Th. H. 
Fritzschius. Ratisbonae 1851. Die Prüfung diefer mit 
Gelehrſamkeit durchgeführten Annahme würbe bier zu weit führen; 
vgl. C. Prantl über die dianodtifchen Tugenden in der Nikomachi⸗ 
fhen Ethik. Münden 1852. ©. 5 fi. 

515) Spengel ©. 44 fi. Die Anführungen der Ethik in andren Ariſto⸗ 
telifchen Schriften wie Metaph. 1, 1. 981, b, 25 (vgl. Eth. VI, 3) 
ſelbſt Polit. 111,9. 1280, 17 (vgl. Eth. V,6) und ähnliche (507. 509), 
oder umgefehrt Derufungen jener auf biefe, wie auf bie Analytik. 
Eth, VI, 3 find, wie Sp. zeigt, nicht beftimmt genug um zu ſiche⸗ 
rer Entfcheibung zu führen. Etwas erheblicher find theils einige 
St. der Cudemiſchen Ethik, die eine in jenen drei Büchern nicht ent: 
haltene oder eine verſchiedene Durchführung einiger Punkte erwarten 
faffen, wie I, 7. 1217, 30. 1, 8. 1213, b, 15 VII, 15 pr. u. p. 
1219, 17 ſ. Spengel ©. 53 ff , theild einige Abweichungen der 
großen Ethik von der Nikomachiſchen, die man mit einiger Wahr⸗ 
fcheinlichfeit für Entlehnungen aus entfprechenden verlorenen Büchern 
des Cudemus halten Tann, dem bie gr. Gihif fo ‚gern Ach auſchließt, 
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handeln gleich den übrigen der Nikomachiſchen Ethik ihre Gegen⸗ 
- fände in großer Stetigfeit und im Geifte der Urfprünglichfeit, wie 
fih8 weder in den drei erften Büchern, noch in dem legten Buche 
des Eudemus findet, und bei dem nicht finden konnte, der ſich ber 
fchied treu den Fußtapfen des Lehrers zu folgen und ohne Gleich" 
maß anzuftreben, bald kürzer bald ausführlicher in die Unterfu- 
chungen einging, jenachdem ihm die Lehren des Meifterd mehr oder 
weniger der Erläuterung und Ergänzung zu bebirfen ſchienen. 
Wenn ich diefen Büchern Stetigfeit und Ebenmaß der Dars 
ftellung nachrühme, fo fehe ich natürlich von dem früher bes 
fprochenen eingefchobenen Hauptſtuͤck im fünften Buche und 
vom Abfchnitt über die Luft im fiebenten ab, die eben nur zeigen 
daß auch dieſes Werf Ar. entweder nicht felber herausgegeben 
habe, oder daß ihm fpäter einige Beſtandtheile ähnlichen In⸗ 
haltd eingefügt worden ®'%, mochten fie fi) ald vorläufige 
Entwürfe unter den Papieren des Urhebers nachträglich ger 
funden haben, oder gleichlautenden Schriften feiner Schäler 
entlehnt fein. Bergleichen wir diefe Ethik mit andren Schrifs 
ten des Stagiriten, fo müffen wir fie, jener @infchiebfel ohns 
geachtet, zu den forgfältiger ausgearbeiteten und ziemlich, 
wohl erhaltenen rechnen. 

4. Sft aber die Nikomachiſche Ethik Acht Ariſtoteliſch, fo 


ſ. Spengel ©. 57 ff., theils endlich und vorzüglich bie in der Ders 
wirrung des lebten Buches (oder nad) der andren Abtheilung ber 
beiden legten VIE. und VIII.) der Eudemien und den darauf bezäg- 
lihen Abweichungen der gr. Ethik von denfelben, ſich findenden Au⸗ 
zeichen vom Verluſt bebeutender Abſchnitte ber Cudem. Ethik, f. 
Spengel S. 63 fi. vgl. unten ©. 156% f. Auch daß die beiden 
Bücher von der Freundſchaft als integrirender Beſtandtheil der 
Nikomachiſchen Ethik, nicht wie Chr. Panſch (de Ethicis Nicoma- 
cheis genuino Aristotelis libro , disserlatio litteraria. Bonnae 
1833) meinte eine für fi) beſtehende Monographie jei, hat Spengel 
(S. 9. 40) nachgewieſen. 

516) ©. ob. ©, 1438 f. Anm. ©. 1508 ff. Aum. 
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Tonnen ed bie beiden andren unter feinem Nauen anf und ger 
kommenen Ethiken nicht fein; nicht als wenn fie in bedeuten, 
ben Principienfragen von jener abwichen, fondern weil bie 
Behandlungsweiſe Epigonen verräth. So in der Art wie Be» 
grifföbezeichnungen, die Ariftoteled vermißte ober mit einiger 
Schuͤchternheit verfuchte, bei ihnen ſchon unbebenklid ſich aus 
gewendet finden 7); fo in der Ergänzung Ariftotelifcher Ans 
gaben ober Annahmen durch Hinzufügung der Namen (152) 
oder näherer Beflimmumgen (67) ober weiterer Ausführungen 
(8. 23. 26. 96. 103. 355. 361. 376. 392. 395. 420. 421), 
Diftinktionen (8. 353. 396) und Erläuterungen (99.103. 116. 
124. u. a. a. O.). Auch die Abweichungen von der Rifomachifchen 
Ethik ſetzen Kenntniß derfelben voraus und find in der Eude⸗ 
mifchen Ethik von aͤhulicher Urt, wie die zwiſchen der Ariſto⸗ 
telifchen und Eudemifhen Phyſik, nadı den von letztern bei 
Simplicius erhaltenen Bruchftäden zu urtheilen. Begnuͤgen 
wir und einige der erheblicheren hervorzuheben. Eudemus, 
denn fo nennen wir unbedenklich, völlig einverflanden mit 
Spengel, den Urheber der die entfprechende Bezeichnung tras 
genden Ethik, folgt dem Ariftoteled nicht in den häfligen Un⸗ 
terfuchungen über den Begriff bed zur Gluͤckſſeligkeit gehörigen 
vollendeten Lebens und was fich daran knuͤpft (S. 1351 ff. ) 
Eben fo wenig geht er auf die Ariflotelifche Ableitung der 
Tugend aus vorangegangenen fittlihen Handlungen ein (47 f. 
130. ©. 1363) und unterfcheidet zwar natärliche und aus Ber; 
nünftigleit CBernunftherrfchaft) hervorgehende Tugend, ruͤckſicht⸗ 
lich des Näheren auf Späteres, wahrfcheinlich die Abhandlung 
von den dianoktifchen Tugenden verweifend (49 vgl. S. 1418 
Anm.), fcheint aber an die Stelle der natärlichen Anlage zur Tu: 
gend (46) höheren göttlichen Einfluß (132) zu feßen geneigt ges 
weſen zu fein. Auch ihm ift zwar die Tugend, deren Begriff 


517) ©. Anm. 72. 73. (vgl. 157) 74. (vgl. 180). 78. 202. 206. vol. 
Spengel S. 21 Aum. 
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er nicht eigentlich befinirt (61), die fchönfte Fertigkeit u. |. w. 
Coder wie wir Eıs wiedergeben wollen), doch bezeichnet er fie 
auch als Befchaffenheit, Zuftand (dıadeaıs), die oder den er 
anf die beiten das Schönfte hervorbringenden Bewegungen der 
Seele zurädfährt (19. 47. 66); und nicht unmwahrfcheinlich, 
daß er den Begriff etwas anders als der Stagirit faßte; wer 
nigftend zählt er Bewegen und Berwegtwerben unter den Kater 
gorien auf (S. 1342, 9). Unter den natürlichen Tugenden 
verftand er das nicht fchon aus freier Selbftbeftimmung (Wahl) 
und Bernunftherrfchaft hervorgegangene Mittelmaß der Affekte 
und fcheint in der Aufzählung von ſechs Arten berfelben zunächft 
Ergänzung der Ariftotelifchen Lehre von der Scham beabfichtigt 
zu haben (S. 1418f. Anm.) Wie fich zu ihnen die Enthalt 
ſamkeit verhalten folle, wird auch bei Eudemus nicht beftimmt 
angegeben, In ähnlicher Weife wollte er wohl die Beftimmuns 
gen der Nikomachiſchen Ethik über dad Freiwillige und bie 
Wahl durch feine vorangeftellte Einleitung und einige nähere 
Beſtimmungen ergangen (88—94). Die bedeutendfte Eigen» 
thümlichfeit der Endemifchen Ethit aber möchte in der Anwen⸗ 
dung des bei Ariftoteled nur ganz beiläufig erwähnten Begriffe 
der Schön und Gutheit fich finden, und in der Weiſe wie fie 
ihn an das Gottedbewußtfein knuͤpft. Die Schönheit und Guts 
heit ift dem Eudemus nicht nur Inbegriff aller Tugenden, oder 
vielmehr fie nicht nur vom Befig der befonderen Tugenden abs 
hängig 5%), fondern zugleich die vollendete Tugend 59) und. 
Richtmaß für unfre auf die natürlichen Güter bezuͤglichen Wah⸗ 
fen und Handlungen 52%. Eudemus legt die beiden Beſtand⸗ 


— mn m — 
_. 


618) Kud. VH, 15. 1248, b, 11 rs uw ou» Avdyen 16» zedıns (tie 
 zalordyadlas) dinIas revfdueror zn noaonyoplas Kpkıy Tas 
zard ufoos uoerds, yartpdr. 

619) ib. p. 1249, 16 Zotıy ody zakoxdyadln dper‘ veleos. vgl. M.M. 
11, 9... Zors utv 00V ol xanur Aeydatwor tadvone En Tov 
reilos unoudalov, 7 Relorkyadke, 

520) End, & 24 vörw zul 19 onoudalg nepi 1y apetes mul alof- 
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theile jenes Begriffs, die fchon Ariftoteled unterfchieben hatte 52"), 
beflimmter aud einander. Der Zwed alles Guten (aller Guͤ⸗ 
ter) ift das feiner felber wegen zu Wählende ; fchön darunter 
Alles was an ſich lobenswerth if. Gut ift der dem das der 
Natur nach Gute gut iſt; fchön und gut wird er Dadurch daß 
dad an fi Schöne unter den Guͤtern ihm eignet und er bad 
Schöne um deſſen felber willen in Handlungen verwirklicht, 
daher nicht der weldyer der Tugend theilhaft fein zu muͤſſen 
glaubt um der natirlichen Güter willen; ed muß ihm viel: 
mehr das natürlich Gute, das Zuträgliche, fhön, Can ſich los 
benewerth) fein; daher auch das an fich Angenehme jhön und 
das an ſich Gute angenchm 522), Da aber ter Menfh von 
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oeac tν yuosı ulv dyadwr ovx Enaıweıwy di dei rıra elyaı 
Soo» xal 15 Efewg xal 175 alglotws xal nepl yuynv yonud- 
zwuy nAndovg xui dlsydınıos xai TWy Evivynucıwov. Er uir 
ou» rois nodregov 2lkyIn 10 üs 6 Adyos- zovıo d’ doıiv dance 
äy el zig dv Tois neQl 17V Toogpnv elntıevr sh laroızn zei 
ö Aöyos tavıns. 10010 d’ dAndic ufr, ou oayls dE. 

621) Ar. Metaph. XIII, 3. 1078,31 16 uyaddy xal 10 zalör Ersoer- 
16 uly yag dei dv noafeı, 10 zalöy za) Ev Tols dxıritong. 
Rhetor. 1, 9. 1366, 33 xaAo» ulr our dorır, 6 ür di’ adıo 
aloerov öv Enaıvsrov 9. Jedoch c. 6. 1362, b, 8 zur zalwr 
1a uly idea 1a I avıc xa9’ Eavıa algeıd Eorıy. 

522) Eud. p. 1248, b, 16 Zors day To dyaser eivaı xal 10 xalür 
zdyasoy ol udyor xara 1a dyduare, dila xa9’ alıa Eyorıa 
dıampopdy. 1uy yap dyaday ndryrwr ıfln laıly, a alıa ai- 
zöy Evexd Lorıy alosıd. 1olro» di xald, oa di’ aura övıa 
adrıa (nach Spengel entweber: zala ndrı= öou d. a. övıa, 
oder ndvra in algsıa zu ändern; ob vielleiht ndstos?) dnasvera 
eauw.. .zal alıa inawverd . . . dyadös ulr our doriv @ 1a 
glass dyada dorıy ayada ... xzalös dd xdyasis Io Tr 
dyadıy 1a zala Undeyer adıg di’ aüıd, xal 1B noaxıaxds 
eiyas 109 xaloy al avımy Ersxa. p. 1249, 7.. dien 19 
zalg xdyasy zala Forı ra ylası dyadd .., . score ı9 zein 
xdyadg xal avız (14 adıa za?) auamiporıa zei xala 
dsrıy. 1.17 zai weg) gdoräac d’. eignıas nolir ni zul aoc dya- 
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Natur ein Herrfchendes und Beherrſchtes in fich begreift, und 
das Herrfchende, dem er, wie Seglicyes dem feinigen, nadıs 
Ieben muß, ein Zwiefaches ift, fo auch bad Erfennende 
(ſein Erfenntnißvermögen); denn, nicht (unmittelbar) durch 
Befehle herrfcht Gott in und, fondern feinetwegen ſtellt bie 
Bernänftigfeit ihre Anforderungen, wie die Arzneikunde der 
Sefundheit wegen. Welche Wahl und welcher Erwerb ver 
natärlichen Güter die Schauung Gotted am meiften fördert, 
die find die beften, und diefe ift das fchönfte Ziel; vermerflich 
was durch Mangel oder Ueberflug Gott zu dienen und zu 
fchauen verhindert; das fchöufte Ziel der Seele aber fo wenig 
wie möglich des andren Seelentheild inne zu werden >). Mit 


— — — 


Hy, xal dıs 1a 18 dnlws „dla zal xeld, xal 1a ya änkug 
dya9a ;dean. M. M. p. 1207, b, 31 furz und abgeblaßt: Zozıy 
ouy 6 xalös zal dyasos @ ra änlws dyasa Zarır dyasda xai 
1a dnlws xald zald Lorıy. 

523) Eud. p. 1249, b, 6 der dn wonse xal &v Tois Alloıs ngücs 10 
&oyovr Liv, zal noös 177 Ey xara ımy erdpykıay ın9 Toü 
&pxovıos . .. trti DE xalärdgwnog yucsı Quväoınzev LE &g- 
yovyıos xal doyoufyov, xal Exaaıo» di dos npös ın» Eavrwy 
doxnv Liv adın di dırıy- allws yap % dargızn doxy xai ül- 
los 5 Uyleıa, ravıng da Ivexa Exelvn- ovım d’ Eyss xara ròô 
Iewontixdy. ou yag Enstaxuxws äpxuv 6 Beis, AA oU Evexı 
5 gyodrnaıs Enstdırss. dırroy di 10 00 Eyixa (divpıazas d’ dv 
Glloss vgl. ©. 423, 605), dnei Exeivds Ye odderös delras. 
Nuss ou» algeoıs zul xıjaıs TWy yVocı dyadar nomjası 177 
100 Heo0 ualıora Henplav, 7 auuaros 7 xonudıny 7 (pl- 
iur n ı0r dllwy dyaday, auın delotn, xal odıos 6 Loos 
zdllsgros- zrıs d’ 7 di Erdeay n di Ünsopolnv xzuwide Toy 
geoy Hepanevsıy xzal Iewpeiv, adın HE yayın. Eyes di TouTo 
15 yuyi, xal oVros zus wuxis ô 6gos Ägıaros, 16 jxore 
alo9dyesodas ou allou (didyov Int. Lat.) udoous Tag wuyis, 
5 zosodror. M. N. II, 10. 1208, 9 Zorey oUy zara 107 dosor 
Adyoy nodıray, Öray 16 aloyor mbgos Ts yuyis un zwidg 
zö Aoyıozızöoy Ävepyeiv ıny adıou ivfoysar .. . de JR 10 
xsioor s0d Beirlovos Evsxiy dorıy. 1. 18 ngös To avregyiiv 
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biefer Zurkdführung ber fittlidhen Beſtimmungen auf bad Got⸗ 
teöbewußtfein (132) ſtimmt auch die Art wie Eudemus in bem 
noch verderbteren vorangegangenen Hauptſtuͤck von den nicht 
von fittlicher Selbſtbeſtimmung ausgehenden fondern zur gläd. 
lich ihr entfpredgenden Handlungen fagt, ein richtiger Trieb 
uud richtige Strebung ald glückliche Noturgabe fei bin 
and wieder Grund berfelben, und Grund der Bewegungen, 
wie zulegt auch ded Denkens und Wollend , die Gottheit oder 
das Göttliche in und; denn Princip der Vernunft ſei nicht 
fie felber, fondern ein Höhere, d. h. Gott. Und fo unter 
fcheidet er zwei Arten des Gluͤcks, ein goͤttliches, durch rich 
tigen Xrieb das Rechte treffendes, das andre gegen (ober 
ohne) denfelben; beide Arten von der Vernunft Cund Selbft 
beftimmung) unabhängig, jene mehr ftetig wirkſam, diefe nicht 
ftetig 5°). Diefen beiden Kapiteln ift ein andred voranges 


9 Beltlor:. dtav ou» ı0 den un xwldooı 107 voor 10 
avıou Eoyoy Enstelsiv, ıdı’? Koraı 10 zara töy do9dr Adyor 
yırdusmvor. 1. 80 Inititijoe d’ av Ts Toox wal TO Tocov- 
soy, aod ye doyp (deyus?) eldyaas adıa za dy eddaluer 
koouas;“. . 26 d’ Eoriv o zosovıoy- oddeula yap ovdl zur 
diiay dmiornuor napadiducı 15 aydavorss 157 yoyjow 
xal ınv Eyloysıar, Alla ınv Eıy udyor. zul. 
524) Eud. VII, 1% dnel d’ ou udvov j podvnoıs noel zyy adnga- 
ylay zal dostj, dila Yauly xal tous evsuyels eûù nodııer 
. owenztovr do’ Lori ylocı 5 ulv edıuyns Ed dsuyus, 4 
oũ, zal nic Eyes neol rodıov. p. 1247, 27. . odros adıyyor 
ı0v deluoy tyei zußeoyninv dyasdr. AA kronor Heor 5 dal- 
uora gılely zör towvıoy, dAld un 109 Plltsorev xal zör 
Yoorsucterer (vgl. ob. S. 672,25). Ei den dydyzn 5 quoe 7 vip 
n enıtgonie tır3 xaropdoür, 1a di d)o un korı, glass ür 
elev ob edruyeis. dla ug ye puoit alıla 4 wod dei scel- 
us 9 sed es dni 10 noAv, 5 dA ıdyn rodsarılor. bazu if ber 
dıuyne vom elpuns verfchieden. b, 18 14 BE di; ao’ oux Eveı- 
ow done dv ıf yurf al dr ano Aoyıoued, al d“ dnö dot- 
Eeus dlöyov, zei nosıegas alzas;...ol de ye Tosedros euruxelc 
does vtu Aöyov zurogsoicsr ws ini 10 old. glass Agua ol 
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eutuxtis edey äy ... 7 yap doun zal ; ögekıs odoa ou Ad 
zarose9woer, 6 dA Aoyıouos nv nAldsos. pP. 1248, 2 Enei d’ 
Öpmuer naga ndoms reg Eniarjuag el 1006 Aoyıauous Toug 
de9ous edivyoürıas zırag, dnlor Örs Erepoy üy 1a &in ıd al- 
zor zjs edıyzlas. 1.15 10010 usyı’ vr anogyjasık vis, ag’ al- 
Tod zovrov ıUyn alıla, 100 Enıduusoas od dei zal öre dei. 7 
ourw ya ndyıwy loıaı; xal yap 10U voroas xal BovlsVoaodaı. 
ov yap dn EBovlevonzo Bovlsvaduevos xal ovr' (tdı’ Speng.) 
2Bovledoaro, aid’ Zorıy doyn is, odd’ Eyönce vorjoas nodıEooy 
(7 add. Sp.) vojoas, zal 1oUT' Eis dnneıpov. oUx Agua ToV voij- 
cas ô vous dexn, ddl 100 Bovlsioacdns Bovin . . . . zo dA 
Cntouusvoy ıoV0T' doıl, 1ls Ü Tas zuyjoeus doyn Er 1) yuxa. 
djlov du, wongo Ey ı@ Ölp,: Jeos xal iv Exelyp. zıvei ydo 
Awg nayın 10 &y nuiv Isioy. Adyou d’ aoyn oU Aöyos dlld 1s 
xoeirtoy. II 00» Gy xoelıtoy xal Enıornuns ein (xal you) niny 
Yebs; b, 3 yarsoor dy Ors dio eidn edıyylas, 5 ur Iela, 
dıiö zal doxer ö edruyns dia Bey zarogdour. odıos d’ Zoriy 
5 zara ınv dpunv dıiopdwrixds, 6 d’ Eregos 6 apa ınv de- 
unv» akloyos d’ dumpdısgoe. zab 7 ulv auveyys dıuyla uäl- 
kov, aüın di aV ouvegijs. M. M. Il, 8 &yöueror d’ av ein 
zovrwy eineiv, inudn negd eidasuorlas dartv 5 Adyos, uegl 
&vsvylas. die TUyn weber Yucss noch vous oder Adyos ögdös. P. 
1207, 6 all’ aga ya y Evıuyla doriy Ws. dnıullsid Ti Sewr; 
... 80 di yE ıQ eh TU ToI0ltoy Anovtuouer, yaulkorv alıoy 
xostyv nosoouey 7 ol dixmor. 1. 17 Aoındy Tolyuy zal ol- 
zescraroy Tüs evivglas korıiv 5 wos, los P 5 edıvyla za) 
5 ıdyn dy rols un Ep’ Aulv ovcs xıi. 1. 85 totasu oür ı Evıv- 
xia üloyos You ... Er yag t wuxf Ivan 1 yiats Tosw- 
10» 9 öguwusv didyus ngös & är ed Ixmuer. diefes gute Gluck 
beſteht & ı@ ayasır zı Ömapkas napa Adyor (l. 30): davon 
verfchieden eine andre Art dv ıG xaxor um daßely . . . xard 
Ouußeßnxös edruynue, und die erflere Art vorzuͤglicher. b, 16 
nel ou» Lorivy 5 eldasuorla oUx dyev ıwr dxros dyagwr, 
tevra di ylyeıas ano ıjs &ltuylas, . . Ovyegyis dr ein ıf 
sudasuorig. Häufig febt die gr. Cth. an die Stelle des Ariſtote⸗ 
liſchen Anodrucks Exsoryun, — réxvn, |. Spengel ©. 11 Anm. 
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tigkeit nicht das ihrem Weſen Entgegengefebte zu wirken ver 
möchten und eben darım nicht Wiſſenſchaften feien, die ja 
in entgegengefegter Weife zu wirfen, dad Richtige zu treffen 
und zu verfehlen, oder vielmehr dad Gegentheil zu ergreifen 
vermöchten. 

Diefe drei Capitel, welche die Mehrzahl der Handſchrif⸗ 
ten als ein befondered Buch, dad achte, zufammenfaßt, find 
nicht blos fehr verderbt, fondern auch unvollfiändig und vielleicht 
aus ihrem Zufammenhange geriffen auf und gefommen. Für 
legteres fcheinen die in der großen Ethik fi findenden Abwei⸗ 
dungen in der Anordnung zu fprechen. Die zwei Dauptftüde 
von dem guten Gluͤck (ll, 8) und von der Gut⸗ und Schoͤn⸗ 
heit (HH, 9) finden ſich auch in ihr; aber unmittelbar nach dem 
Abhandlungen von der Enthaltfamfeit (Il, 4-6) und der Luſt 
(U, 7), und vor der Abhandlung von der Freundfchaft CH, 11 
—17), der eine ziemlich nichtd fagende Erörterung der Frage 
vorgefegt ift (II, 10), was Doch heiße, der richtigen Vernunft 
gemäß. Auch ein dem erften Kap. des fogenannten VIII. Buches 
entſprechender Abfchnitt fehlt nicht in der gr. Ethik und geht 
gleichfalls jenen beiden andern Hauptſtuͤcken voran; die Abhand- 
lung von der Luft ſchließt nämlich (11,7.1206, 36), wunderlicher 
Weiſe auf die Tugenden zurücgehend, mit dem Problem, ob diefe 
andy mißbraucht werden könnten? Hat ſich nun nicht vielleicht 
die richtige Abfolge in der großen Ethik erhalten? db. h. hat 
nicht auch Eudemus nad dem Abfchnitt von der Enthaltfams 
keit und Luft, etwa mit einigen für und verlorenen vermits 
telnden Betrachtungen, jene drei Kapitel folgen und der Abhand⸗ 
lung von der Kreundfchaft vorangehn laffen? und dann ein fp&- 
terer Abfchreiber ober Ordner, eben weil die Schlußabtheilung 
des Eudemifchen Werkes, die gleichwie die Nikomachiſche Ethik 
den Begriff der Eubämonie von neuem aufgenommen und zur 
Politik übergeleitet haben wird, verloren und da auch jenes 
Mittelftäc zwischen der Lehre von der Enthaltfamfeit und Luft 
und der von ber Freundſchaft verflümmelt war, aus diefen 
Trammern ein eigned Buch gebildet? Daß dieſes Buch nur 
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Bruchftäde enthält, Tarın feinem Zweifel unterworfen fein, auch 
die in der gr. Ethik hinzufommende Frage Cl, 10) und eine 
andre in den Eudemien angedeutete, in der gr. Ethik ausge⸗ 
fprochene (Il, 15), die Freundſchaft betreffende Frage berechti⸗ 
gen einigermaßen die Annahme, daß die Abhandlungen worauf 
fie fich beziehn ebenfalls nicht vollftändig auf und gefommen feien. 
Diefer Annahme Spengeld (S. 64 ff.) würde ich nicht anftehn 
einen hohen Grad der Wahrfcheinlichfeit beisumeffen, fchiene 
mir nicht ein dem Eudemus eigenthümlicher, in die große Ethik 
nicht übergenommener Grundgedanke jener Bruchfläde ohngleich 
mehr in den Schlußabfchnitt des Werkes, von der vollkomm⸗ 
nen Gluͤckſeligkeit, al in irgend einen Theil der Tugendlehre 
zu gehören. Was in ber großen Ethik gänzlich fehlt (d25— 
27), if eben Alles was in den vorher befprochenen beiden Kapi⸗ 
ten der Eudemien auf Zuräcdführung bes fittlichen auf dad Goͤt⸗ 
te&bemußtfein fich bezieht (ogl. An. 354); und ba in diefer Zu- 
rädführung Eudemus die Loͤſung der auf die Begriffe des guten 
Gluͤckes und der Schön. und Gutheit bezäglichen Schwierig» 
feiten findet oder fucht, und ald das anzufirebende Endziel Ber 
Ehrung und Schauung oder Erkenntniß der Gottheit hinſtellt, 
fo ſtehe ich nicht an in den fraglichen Kapiteln Bruchftücde des 
(festen Abſchnitts der Eudemiſchen Ethik zu ſehn. Ob das ihr 
nen unmittelbar vorangeftellte Kapitel etwa einer dad Boran- 
gegangene zufanımenfaffenden Ueberleitung zur 2ehre von ver 
wahren Glücfeligfeit angehöre oder Trümmer eines frühes 
ren Abſchnitts der Tugendlehre geweien fei, befcheide ich. 
mich nicht entfcheiden zu koͤnnen. Deögleichen nicht, wie 
der Verfaffer der gr. Ethik dazu gefommen diefen drei Bruch⸗ 
ftäden eine ganz andre Stelle, vor der Abhandlung von der 
Freundfchaft, anzuweifen. Waren, wie Spengel annimmt, 
die drei dem V—VIl Buche der Nikomachien entfprechens 
den Bücher der Eudemien zu feiner Zeit nicht mehr vor- 
handen, fo konnte auch ſchon das fette Buch derfelben bie 
auf die drei Bruchſtuͤcke ſich verloren haben und er dann ganz 
wohl veranlaßt werden diefen eine Stelle anzumeifen, die 
100 
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ihnen mehr zu eutfprechen fcheinen mochte, nachdem cr ihnen 
bie ihm widerftrebenden Beziehungen auf die Gottheit abges 
ftreift hatte. 

Was nun fchließlich die fogenanute große Ethik betrifft, 
fo bat ſchon Spengel (S. 75 fff. val. ©. 27f. 31. 42) nach⸗ 
gewiefen daß fie zwar überwiegend ber Endemiſchen fich an⸗ 
fchließt, doch auch, und nicht blos in den drei Büchern von 
der Gerechtigkeit u. f. w., den Nikomachien häufig genug 
folgt °2°), und daß fie, wenngleich nicht ganz ohne eiguen 
Werth, namentlich in der Beridfichtigung der früheren Sit⸗ 
tenlehre (I, 1. vgl. ©. 1343 u. 1392 Anm. u. Anm. 230 f. 308), 
in der Hinzufügung kleiner Zufäge (179. 261) und Fragen (178), 
in der furzen Hervorhebung der leitenden Gedanken —, doch weder 
auf Ariftotelifchen Urfprung 20) noch auf Priorität vor ber Eude⸗ 
mifchen Ethik Anfprud; habe, und durch welchen täufchenben 
Schein Schleiermacher zur Bevorzugung der gr. Ethik ver 
anlaßt worden fei. Zu demfelben Ergebuiß führt die Ber 
gleihung im Einzelnen, die ich durch die in den Anmer⸗ 
fungen aus ihr entiehnten Stellen zu erleichtern geſucht habe. 
Als ihr eigenthuͤmlich aber, im Linterfchiebe von den beiden 
andren, kann ich nicht bad Anfgeben der dianoetifchen Tu⸗ 
genden gelten lafien; denn in der That fehle in ihr weder 
der Eintheilungdgrund,. worauf die Sonderung der ethifchen 
und dianoetifchen Tugenden berubt (44. 275. 287 f.), nod 
auch Aufzählung und Erörterung der letzteren, fonbeen nur 
die Bezeichnung, und die Lnterfcheidung der Kunſt von ber 
Wiſſenſchaft (280), obgleich auch diefe mr halb verwifcht, 
nicht geläugnet wird. Schon aus der Nichtbeachtung dieſes 
von Ariftoteled fo fcharf betonten Unterſchiedes, darf man mit 


525) vgl. befonders Aum. 10. 15. 46. 51. 63. 66. 83. 85. 132. 

526) Ich Gebe noch den von Arifloteles und Cudemus abweichenden Bes 
brauch von duragıs (4) und die Behauptung hervor daß die Tas 
genden ter Vernunft, die In der betreffenden Stelle furz der ped- 
vnoıs fnbfumirt werben, nicht Lob ireffe (44. vgl. jedoch Wan. 8), 


Ethik. 1567 


Wahrſcheinlichkeit fchließen daß die gr. Ethik nicht dem Zeit, 
alter der erften Peripatetifer angehöre; zu demfelben Schluß 
berechtigt hie und da der Sprachgebrauch 92%) und vielleicht 
auch die oben berührte Schen des Bf. vor Anerkennung göttlichen 
Einfluffed auf die Sittlichfeit. Die Zeit ihrer Abfaffung n&- 
ber zu beftimmen, will auch mir nicht gelingen. 


5268) vgl. Pansch, de Moralibus magnis suhditicio Aristotelis libro 
dissertatio litteraria, im Gutiner Schulprogramm v. 3. 1841. 





1868 Der Staat mad 


B. 
Die Staatslehre. 


1. Der Staat if eine Bemeinfchaft und wie jede Gemein⸗ 
fhaft, auf die Verwirklichung eined Gutes und zwar bed 
bauptfächlichften Gutes gerichtet, weil er die hauptfächlichke 
Gemeinſchaft iR und alle übrigen Gemeinſchaften in ſich be 
greift. Aber eben darum muß auch die Befähigung zur Leitung 
des Staated eine höhere fein «ld die zur Leitung ber unterges 
ordneten Gemeinfchaften, und ihr Unterſchied von diefen ein 
Uuterfchied der Art, nicht blod des Umfangs 9°). Um die 
Eigenthuͤmlichkeit der Staatögemeinfchaft zu finden, muͤſſen wir 
bier, wie überall bei dem Zufanmengefegten, bis auf die nicht 
ferner zufammengefeßten Beftandtheife zuruͤckgehn. Wir finden 
fie, indem wir jene im Werden betrachten >23). Die erfte von 


527) Pol. I, 1... 8005 air our olorıas nolsıızöor zal Baaılızör 

\ xal elzevousxöy xal deanorınor Eivas 107 alıdy, ol xalas 
ltyovass- nl5des yag xzal dlsydrars voulevas diapegsy, AR" 
ou eldes zodimr Exaaror, xl. — (vgl. 248 f. Ar. Oecon. I, 1 
u. Plat. Politic. 258 1.). p. 1252, 14 unterfcheibet Ar. den Bad 
Asxös und nolsuxds, nicht, wie das leitende vousLovos und 1. 16 
erwarten läßt, nad der zu befireitenden Meinung, ſondern in. ber 
ihm eigenthämlichen Weife. 

528) p. 1252, 18 Jaonep yag dv ols ülloıs 16 ady9eror uiyo: Tv 
dourdtıoy ardyzz dimigtlv (talıa yag Äldyısız udgıe ToV 
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der Ratur beftimmte, nicht willkuͤrlich eingegangene Gemein⸗ 
fchaft ift die Paarung ded Männlichen und Weiblichen; eine 
zweite die ded von Natur zum Herrfchen unb zum Beherrfcht- 
werben beftimmten, und der Zweck der erfteren die Kortpflanzung 
der Gattung, der Zweck der zweiten die Erhaltung. Wie von 
Ratur das Männliche und Weibliche verfchieden ift, fo anch 
das Herrfchende und Dienende; das Herrfchende was denkend 
vorzuſehn weiß 29), das zu Beherrfchenbe was nur durch Körper» 
fraft dad von jenem Borgefehene zu verwirklichen vermag. 
Rur bei den Barbaren, d. h. auf einer niederen. Stufe der 
Entwidelung, fallt das Weibliche mit dem Beherrfchten zuſam⸗ 
men, weil dad von Natur zum Herrſchen beflimmte noch fehlt ®2°). 
Aus dieſen beiden Verbindungen ergibt fich die fir den taͤg⸗ 
Sichen Bedarf zureichende Gemeinfchaft des Hauswefens; aus 
einer Mehrheit von Hausweſen ald ihr Ableger die nicht auf 
den täglichen Bedarf ſich befchräntende Dorfgemeinfchaft 33°), 
deren Glieder immer noch durch verwandtfchaftliched Band zus 
fammen gehalten, daher auch von dem Aelteften beherrſcht wer⸗ 
ben 532); fowie denn eben darum urfpränglich die Staaten von 
einem Könige regiert wurden und jeßt noch die Voͤlker es wers 
den. Die aus einer Mehrheit von Dörfern hervorgehbende Ges 
meinfchaft ift die vollendete und felbfigenugfane Gemeinfchaft 


_—m 


nayıds) zii. (ugl. Dec. 1,2) 0.2 ei du vis dE doyis 1m aod- 
yuaza yudusva Bidypsıer, Wonzge Ev rols alloıs, zul Ev zodıoss 
zdilıgr’ Ay odım Iempnasıer. 

529) c. 2. I. 30 äpxor di yıası zal deyduevor dıa 179 Gornolar- 
16 uly yap durdusvor 1 deavols nooogar Äpyor yiası xal 
deandLov YYları, ai. vgl. Anm. 542, 

530) b, 5 dr da tois BaoBdonss 16 Sulv nal doüker ıav adıny Eysı 
rd£ır. alrıoy d’ öre 15 yıakı Koyov odx Eyovam. 

531) 1. 13 5 adv oUw eis ndaar Audpay auyscınzula zoıraria xara 
oda olxds dans... a d’ dx nilsdror olmar zomveria ngoın 
xoijasws Eyexer un ipnudoov zen . . . daoıla olziar. 

632) 1.20 naoa yag olxia Baasleiere: Uno 107 ageoßuıdıov, Gore 
zai al daolar, dıa 199 avyyirsıay. 
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des Staates, die wenu auch ihrem Eutfichn nach auf Huͤlflei⸗ 
flung für das Leben, ihrem Sein oder Weſen nad anf Foͤr⸗ 
derung ded geiflig fittlichen Lebens gerichtet iſt 228). Sofern 
fie der Abfchluß der übrigen Bemeinfchaften ik, beruht fie, 
gleichwie diefe, auf Naturbeſtimmtheit*) und ik die nothwens 
Dige Bedingung der Entwidelung bed Finzelnen, dahrr bem 
Begriffe nad) früher ale diefer, d. h. die Naturbeſtimmtheit bed 
Einzelnen feßt die Gemeinſchaften und ihren Abſchluß vorans, 
weil er nur innerhalb derfelben und durch fie fih zu entwik⸗ 
fein vermag; d. b. weil der Menſch ein von Natur für bie 
Staatdgemeinfchaft beftimmtes Weſen ift 22. Daß er es if 
und zwar im linterfchiede von andren belebten Weſen es ift, 
zeigt die ihm eigenthämliche Sprachfähigleit und der ihm eis 
gentbümlihe Sinn für das Gerechte, Gute und Böfe 80), 
morauf die Gemeinſchaft des Hauſes und des Staated gegrän- 
det if. Der vom Staate abgelöfte Menſch if einem vom Or⸗ 
ganismus abgeldften Gliede zu vergleichen und feine Borzäge, 
Vernunft und Kraft, werben von der Rechtsordnung der Staats⸗ 
gemeinfchaft entbuuden, zur gefährlichen Waffe27). Wer der 


533) 1.27 5 d’ dx nlsıdrar zwuc» xoweurin ıdlssos dl, a du 
naons Eyoıoa nepag ın5 alıaoxelas ws EInos Eintir, Yıro- 
uevn ulv ouy vol Law Evexev, ovoa di ou tù Liv. vgl. 111, 9. 
1280, 31. 

634) I. 32 olov yag Exauıdr das was yarkosus veleodelans, Tadıny 
gyauly 157 quoıy elvaı Exagrov. 

535) p. 1253, 1 dx rouior OU» gyartpoor öt 1mr yiası n ndls 
toıl, zal örs dydawnos yuakı nolırızew IHor, zei 6 anolıc 
dıa yuYoıw xal ov dia ıdyna Ara gadidc darım 5 xoslrıor q 
&rsownos (vgl. 1 27). — 1.25 örı ulv ou» 5 nilıs zal glas 
xal nodırgor 5 Ärxacıor, dalor- Ei yap ug wördoxns Exaotos 
zwoadels, dmolus reis Klloıs uegeaiv Efes nos To Slor. 

536) 1.14 6 di Adyos ini 16 dalouv ori 10 auupfgor zei vo Pla- 
Beoir, wors zul 10 dixasov zal 16 üdızov. TEUT0 yap npüs 
alla Ina 1els dydpwurors Idıor, zrl. 

537) 1. 33 U d’ ardpunos önla iger ya goovgcss Kal dotız, 
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Staatögemeinfchaft nicht fähig, ift ein Thier, wer ihrer nicht 
bedarf, ein Gott (539. 

2. Die Bellandtheile des Hanswefene find Gatte und 
Sattinn, Bater und Kinder, Herr and Sklaven, und dieſen 
je von einander verfchiedenen Beziehungen kommt dann, fei 
ed als Beſtandtheil oder Bedingung des Beftehnd, die Erwerbs 
Funde hinzu, — Was zuerft die Beziehung von Herrn und Sflas 
ven betrifft, fo wird fie von @inigen ald bloße Wiffenfchaft, 
von Andren als naturwidrig und Iediglid aus Satzung und 
Gewalt hervorgegangen betrachtet. Aber der Befig ift ein Theil 
des Hausweſens, die Erwerbkunde ein Theil der Haushaltungss 
kunft, das Befigftäd ein Werkzeug für dieſelbe und der Sklav 
ein befebtes Beſitzſtuͤk. Solcher befebten Werkzeuge bedarf es 
im Hausweſen wie tn den Künften, zur Reitung der unbelebs 
ten Werkzeuge, und fowie diefe nur Werkzeuge für die Hervors 
bringung eines beftimmten Werkes find, fo jene für das Hans 
dein, worin das Leben befteht 9°). Als Befig iſt der Sklav 
feiner Ratur nach ganz Eigenthum bed Seren 539), Nur 
tft das Berhäftniß des Herrfchens und Beherrfchtwerbeng nicht 
nur ein nothwendiges, fondern auch beiden Theilen zuträglis 
ches und findet ſich durchgängig in ber Natur, wo aus fietig 
verbundenen oder gefonderten Theilen eine Einheit ſich gebildet 


ols ini ıavarıla Zaıı yojodmı udlıcıa. dio drocswiatroy xl 

aygızıaıoy üyeu Kgeıjs zık — @Yooynaıs und doeıy fünnen 

d. Gihik zufolge (27. 285 vgl. gr. Ethik ob. S. 1564), nicht miß⸗ 

braucht werden; bier daher wohl im vulgären Sinne als Verſtand 

und Kraft zu faflen, wie auch das gleich darauf folgente arev 

doeräs zeigt, d. 5. ohne Tugend im eigentlichen Sinne des Worte. 

538) c. A 1, 32 zul 6 dovlos xızud 1ı Kuyvyor, xal wonse üpyavor 

100 doyavwv, nds 6 Unnokıns. p. 1254, 1 16 uiv ou» Äsyi- 

nera Öpyava nomxa Öoyaya dor, 10 db xıjum noaxııxdv. 

. 6 di Bloc noälıs, ol nolyoıs doılv- dio zei 6 dovkos 

Unnokıns 1wv noös 17» apdkır. vgl. Eth. Nic. VIII, 13.1161, b, 4. 

539) p. 1254, 14 6’ yao un adıou yuacı dl’ aldov, äydgwnos dE, 
oörog yiceı dovlos Loıtr. 
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bat 5%). In dem belebten Weſen iff der Natur nach die Seele 
das Herrfchende, der Körper dad Beherrfchte In der Seele 
des Menfchen ift wiederum ber Geiſt dad Herrſchende, die Ber 
gehrung das Beherrſchte; jened Verhaͤltniß jedoch dem ber 
despotifchen , biefed dem ber politifchen und koͤniglichen Herr 
fhaft vergleichbar °°'), und hier wie überall die Herrfchaft auch 
dem Beherrfchten zuträglih. Wo unter Menfchen ein Abftaub 
fidy findet wie zwiſchen Seele und Leib, Menfh und Thier, 
da ift dad Berhäftniß der SNaverei ein naturgemäßes. Sklav 
ift von Natur der Menfch, der zwar der Vernunft inne wirb 
und Dadurch vom Thiere fich unterfcheidet, fie aber nicht bes 
figt °*?); und dieſe feine Beſtimmtheit iſt ſchon in der Körper 
bildung erfenubar. Für ihn if das Dienen zuträglic und ger 
recht. Anders verhält ſichs mit den durch Kriegögewalt uud 
nach Kriegsrecht Verſtlavten. Je nachdem das Wohlwellen oder 
bie Herrfchaft des Etärferen für Recht gilt, — lebtered nach der 
Borausfegung daß die Gewalt ein Borzug md nicht ohne Tu⸗ 
gend fei, — wird jened angebliche Kriegsrecht verworfen ober 
vertheidigt, und von Anderen, die die Unhaltbarkeit der Bes 
bauptung einfehn, daß der Borzug der Tugend nicht zum Herr 
ſchen berechtige, Iebiglich auf das beitehende Geſetz zuruͤckge⸗ 


. +. — — 


540) 1. 21 16 yap üpyeıw xzai äpyeodas ol) udvor or dyayzalar 
Alla xai 109 ovugyeoorswur Laıl. I. 28 bau yap 2x niltıdıor 
ourfoınze xai ybıcıcs Er 1s xowur, Eli 6x Gureyor e&lı’ dx 
dinonubwr, Ev änacıy fuyalvsını TO &pXov xai 10 doysus- 
yov. .. . alla rauıa ulv laws Lfmiepıxwilpas Lori oxeypens, 
10 dE [Wor neWwıo» auv£cınzer Ex yuyjs zal Owuatog zul. 
vgl. ob. ©. 1556 f. 

541) b, 2 Zorı d’ ouv, wonsg Afyouer, nowıor dv Ip Iewnprdas 
xei deonorıeny doynv xai nolıızdvy: % uly Yyap wuyn 100 
GWuarog doyss deonouam» doynv, 6 dE vous 175 dofftwg n0- 
Asrızıv al Paoıkımiv. 

542) I. 20 Zorı yap yıosı dovlog 6 dundueros Zilov var. . zal 
ö xoıwwywy Aöyov 10000109 000y alodartadaı alla un Ext. 
vgl. Anm. 529. 539. 657. 
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fährt, — nach der Boraudfekung daß das durch ein Geſetz Be 
ſtimmte gerecht fei 3). Doch wollen fie nicht alle im Kriege 
Bezwungenen, fondern lediglich Barbaren ald EHaven bezeichs 
net fehn, zum Beweiſe daß auch fie eine NRaturbeflimmtheit zum 
Dienen vorausfegen. In aͤhnlicher Weife fchreiben fie ſich 
felber (deu Griechen) einen überall gültigen Adel, den Barbas 
ren nur einen unter ihnen gültigen zu 9°). Da jedoch nicht 
immer edel die von Edeln, gut die von Guten abflammenden 
find 5), fo hat jener Zwielpalt einigen Grund, und es find 
und find auch nicht die Einen von Natur Sklaven, die Andren 
Freie; fie find ed, wenn jenen dad Dienen, diefen das Herrfchen 
zuträglich und gerecht ift, und wenn die Herrſchaft der Natur 
angemeſſen, d. h. eine beiden Theilen zuträgliche ift; fo daß 
auch zwifchen Herrn und Sklaven ein Berhältniß der Freund- 
fhaft ſtattſindet 9%. Hieraus ergibt ſich ferner daß des⸗ 
potiſche und politifche SHerrfchaft ſich von einander unters 
fcheiden wie die Herrfchaft über Eflaven und über Freie, die 
dad eine oder andre von Natur find. Bon der monardifchen 
aber unterfcheidet fi die politiſche Herrfchaft wie die Herr- 
fchaft Aber dad Hausweſen von der über freie und einander 
gleiche Bürger. Mag es denn aud immerhin Wiffenfchaften 
für Sklaven und Herrn geben (für letztere die Wiffenfchaft 


543) p. 1255, 17... dıd yap tovro reis ulv süvosa doxsi 10 di. 
zasoy eivar, rols d’ adıo 1ovro dixasor, 10 To» zuelırora 
doxtıy, nel dıasıdyımy y& Ywpis rovros rwy Adyay oüı' loyu- 
00v oddr Eyovaır ovıe nıdayör äregos Adyor, ds ol dei ıd 
Bältiov zaı' dgeryvy doysır zal deandLem, blos d’ dyıeyduerof 
ya, als olovını, dızalov tawog (dyagp wiuos dixmdr 1) ııv 
zura ndlsuov dovleley 1ı9lacı dızalav, äua dB’ ou yaaır. zıl. 

544) 1. 33 adrous ulv ya ov udvor nap' auıols edyereis diid 
nayıayou voullovamy, tous di Bappdgous olxos udvor. 

545) b, 2 5 da guUaıs Bodleras udv zouro nessiv nolldxis, ol ur- 
10» ddratas. vgl. ob. ©. 1318. 

546) 1. 12 deö xal avumpeger loıl rı zul pılla dedlp xal deandıy 
agös diljlovs rols glass 1adıwr FEımudross. vgl. ob. Anm. 382. 


15% Der Bells 


von der richtigen Berwendung der Sklaven): nicht fraft feiner 
Wiffenfchaft it der Herr Herr, fondern nach Naturbeſtimmi⸗ 
heit 597), und ebenfo der Freie frei und der Sklave Sklav. 

3. Der SHav ift ein Theil des Beſitzes. Der biöherigen 
Unterfuchung fchließt ſich daher die über den Beſitz an und die 
Erörterung der Frage, ob die Gelderwerbfunde mit ber Haus⸗ 
haltkunſt zufammenfalle, oder ein Theil derfelben fei, ober ihr 
dienfibar und in welcher Weife *8). Die Ermerbfunde fällt 
nicht mit der Haushaltkunſt zufammen, da jene auf den Ers 
. werb, diefe auf den Gebrauch gerichtet if. Wie fich aber die 
eine zu der andren verhalte, muß ſich aus der Sonderung der 
verfchiedenen Arten des Beſitzes ergeben, denen die Erwerbs 
Punde dient. Der Befig umfaßt zuerft was zur Nahrung erfors 
derlich ift, aus deffen Berfchiedenheit die verfchiedenen Lebens, 
weiſen hervorgehn, wie bei ben Thieren, fo bei den Menfchen : 
die der Hirten, der Jäger, Räuber mit einbegriffen, die der Fifcher, 
Aderbauer und die daraus gemifchten "9%. Diefe von der Nas 
Inr beftimmten Erwerbweiſen, denen felbft der gegen Barbaren 
unternommene gerechte Krieg ald eine Art der Jagd beizuzählen 
iſt ©50) , find ein Theil der Haushaltkunſt. Aus der Bewahs 


547) 0.7... 6 ulv ouv- deondıns ol Adysını zar! dnıarzunv, Alle 
19 1o1dad’ eiva:. 

548) 0. 8. . nowtor ulv oUy duopijasıer Ay Tı5 nöreoovr N Ypn- 
pauosun % adın ı5 olxovoumf Zariv 5 uloos q̊ Ünnge- 
zu, rl. 

549) p. 1256, 34 (of vouddes) weneg yınoylar Lucay yeupyoür- 
106. 1. 40 08 ulr our Blos Tocodıos oyaddy sloır, Soos Ye 
ausdyvuroy Eyovcs ın9 doyaclay zal un de allayis zal za- 
anlelac noplfovıas ıny9 10041» , vonadızös yaupyızcs Anoıpı- 
züc dissurexög Impevrexds: ol dA za yuyrirıs Ex rodıor 
das twoı, ri. 

5650) b, 23... dio nad ı molenueg yuocı zunre nmug forms. a Jap 
Imopevsen ueoos adınc, A dei yojosas nods re a Imoia, zul 
ar dy&geinws daoı ntyurdıss Kpysadar un Iovgır, is yd- 
ots dixasey 10010» Örın sw röleuer. 
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rung der für das Leben nothwendigen Dinge ergibt fih der 
wahre Reichthum und das zum guten Cfittlichen) Leben zureis 
chende Maß folchen Beſitzes ift nicht unbegrenzt ®'), wie So⸗ 
Ion vom Reichthum fagt; eben weil es nur Mittel ift jenes 
Ziel zu erreichen. ine zweite Art der @rwerbfunde, die 
Geldermwerbfunde im engeren Sinne ded Worts, die auf unbe 
grenzten Befiß oder Reichthum gerichtet ift, betrifft nicht den 
von der Natur verliehenen , fondern den durch Erfahrung und 
Kunft bereiteten 95°). Vermittelt wird die eine und andre Art 
der Erwerbfunde durch den Umtaufch, der anfaͤnglich Bebärfs 
niffe gegen Bebürfniffe umfegt zur Ergänzung ber von der Nas 
tur geforderten Zufänglichfeit, — und fo der erften Art des 
Erwerbs angehört; dann zu ber zweiten Art vermittelit bes 
Geldes übergeht, das Element und Ziel des Taufches, ſelbſt 
eind der brauchbaren Dinge, durch feine Leichte Verführbarfeit, 
anfangs gewogen, mit ®epräge ald Zeichen des Gewichts vers 
fehn, den Umtaufch erleichtert. So entftand vermittelt bes 
Geldumſatzes als zweite Art der Erwerbfunde, der Handel 59), 


cs 


551) 1.30 xai Zosxev 9 y’ dAndıvöos niovros 2x rodıoy eva. 7 yag 
Tjs TOLavıns xınoswgs airdgxee ngös dyadır Lonv o)x ünsı- 
eds 2orı, xıl. 

552) o. 9. 1257, 3 Zors d’ oüre j adıy (F yoymarıarızy) zn eloy- 
nern (15 xıntıa) ovıe ndoow Exelvns. For d’ 7 ulv ylon f 
do) yiası adıwy, alla di’ Zuneiplas tıyög xal 1lyuns zıl. 

553) 1. 14 Zorı yap h ueraßlnrıxn ndyror, dekauern 10 alv 100- 
109 dx to) xaıa plow, 19 ta ulv nlelo 1a d’ dldırw 10» 
Ixayoiy yeiv tous drögalmous. } xal dikor ö1s oVx tor quot⸗ 
zäs zonuariarızjs j wennlıx): Gooy yao Ixayör arrois, dva- 
yxaloy Av noreiadan 5» didayıjv. vgl. 1. 28. 1. 30 dx merıos 
tauıns £ybreı’ Exelvn zara Adyov. Ferizwrlens yap yıroukıns 
176 Bondelas ı9 zlodysasar By £rdeis xui exnlunev Wr 
iniedyaloy, EE dydyans i 100 voulouaros Enoplosn yoicıs 
(vgl. ob. ©. 1427) 1. 41 d yao yapaxıno Eıddn 100 noood 
Onptios. nogsod&yros ovy ydn voulouaros dx rijç drayzalas 
dllayıs Hdıegov eidos uns zenuenorixis — ,ı0 zannkı= 

. #öy, xl. 





1998 Die Erwerbkunde und 


uud jener galt nur für die Kunft Geld und Reichthum zu erwers 
ben, und Reichthum für Leberfluß an Gelde. Diefer Reich» 
thum firebt im Unterfchiede von dem Reichthum an natärlichen 
Bedärfniffen, ind Unbegrenzte. Auf jenen, den Geldreichthum 
oder die Vermehrung als folche, iſt die eigentliche Erwerbfunde, 
auf diefen, den natürlichen, als Mittel zum Zweck, die Haube 
haltkunſt gerichtet. Auf Bewahrung und Vermehrung des Geld» 
reichthums als folchen geht das Streben derer die entweder 
um das Leben mit feinem unbegrenzten Triebe, nicht das Schöns 
leben, im Auge haben, oder dieſes in leiblichen Genuß ſetzen. 
Ihnen geht denn auch die Haushaltkunft in der Gelderwerbkunde 
gänzlich auf und diefer ordnen fie alle Tugenden ald Mittel 
zum Zwed unter. In Wahrheit aber hat die Haushaltkunft 
nur dad von der Ratur Bereitete richtig zu benugen und zu 
ordnen und fällt mit der gegenfeitig fich zu übervortheilen bes 
ftrebten Umfagkunde nicht zufammen. Die verächtlidhite Art der 
Erwerbfunde aber ift der Wucher 9°). — Die erfle urfprüng- 
liche Erwerbkunde umfaßt Viehzucht und Aderbau, und ihrer 
muß der Haushalter fo weit kundig fein um zu wiffen, welcher 
Befig der vortheilbaftefte und wo und wie. Die zweite, ums 
fegende Ermwerblunde begreift den Handel (als Ser», Lands 
und Großhandel) (9), die Zindgefchäfte und den Lohndienſt in 
ſich °55). Zwifchen beiden Hauptarten flieht die Holznutzung 


554) co. 10. 1258, 37 . . did xard ya dariv A yoypanıdıan nE- 
or dnd zur xupnur zai ıwy Idwr. denlnc d’ vdons adın, 
woneg elnouev, nal 1jc air zanylıxjs zus d’ olzovapızis, 
xal sauıns uiv dvayzalas zal Enmwovulvnc, zac de ustaßly- 
suxäs weyoubens dızalws (od yap xara guaır dl da’ dili- 
iur loılr), Jloyaıara yucalıas ıj dBolocsazrızy dıa 10 da’ 
also) sol vouloumros Eva ıny zısow zul ix Ep’ Orte 
dnoglady. 

555) c. 11. b, 21... sa6 di ueraßlyrixns ulyıoıov ur Eunopla 
(za} sadıns udoy sola, vauzinpla yopızyla napdgınas - . ») 
devısgov di Temıauds, rplıor Bi uiodmorla . . . ıglıoe Hi e- 
dos yonuauıouxns ustafu Tavıns zei Tag ewige Eyas ya 


die Haushaltkunſt. 1997 


und der Bergbau in ber Mitte. Unter den Lohnarbeiten haben 
diejenigen am meiften Antheil an ber Kunft, die dem Zufall 
am wenigften Raum laffen. Auch die Ctechnijche) Anweiſung 
zum Aderbau oder zur Viehzucht und wad von den Mitteln 
erzählt wird, vermittelft deren die Klugheit Einzelner, namente 
lich durch Erlangung von Monopolen, zu großem Gewinnſt 
gelangt ift, verdient Beachtung für Haushalt» und Staates 
kunſt 556), 

4, Der erſte Theil der eigentlichen Haushaltkunft bezieht 
fih auf die despotifhe Gewalt Über die Sklaven und auf den 
Befig, der zweite und dritte auf die vaͤterliche und eheliche 
Gewalt, deren erftere eine Fönigliche, die zweite eine obrigfeit- 
fiche ift, d. b. die eine wie bie andre eine Herrfchaft über 
feine Gleichen, welche aber über Kinder kraft des Alterd (der 
Reife) und der Liebe, zur Pöniglihen, über die Frau, wegen 
theilweifer Weberlegenheit, die an die Stelle. des Wechſels in 
den obrigfeitlichen Aemtern tritt, zur obrigfeitlichen wirb 597), 
Obgleich nun alle drei Arten der Herrfchaft auf einem Artuns 
terfchiede, nicht auf einem bloßen Unterfchiede des Grades bes 
ruhen, fo muß doch auch der zum Dienen von Natur beftimmte 


nn — — — — 


xal 175 xara yo ıı uloos zul 175 meraßlguixäg . . olo⸗ 
Üloroufa 1E xal ndoa ueıallevrexy. 

556) p. 1259, 3 Zrı di zul ı@ Asyiuera onopadıv, di’ ur Enits- 
ıuyyxacıy Eyıoı gonuarılöoueros, des ovil£yer. 1. 19 dorı d’ 
woneg Elnouev , xasdulou 10 TOs0010» xonkanotxdvr, Edy Tg 
diynıas uovonwilay avıy xaraoxtvaleır. |. 33 yorjoıuor dA 
yraogkiv tavıa zal 105 nolstıxois» xid. 

557) c. 12. b, 1 16 1e yag apgev yYası 100 Iulsog jyenovızdıa- 
00», el uj nou guvlornze napa yo, xal 10 ngsoßdıegon 
xzal ıdleıo» 10V vewidgou zul aıelous. Ey ulv ou» als mol 
tızalg dogals als nleloıaıs neraßdlleı 1ö üpyor xal 10 dp- 
xiueror* £E Ioov yag elyas Bovleıas nv yiaır zai dıayplpeır 
—* Sucs dE, drar 16 ν Apyn 16 d’ Apynıas, Ines dia- 
yopav Eivyaı xal Oyjuaos xal Aöyoıs xai Tıuals . . 10 d’ dg- 
per dei agös 10 HjAv Tovsor &yes 107 reono⸗ 














1978 Die fitllige Sausorbunng. 


an der Tugend Theil haben, gleicdhwie iu ber Seele bad 
Bernunftlofe daran Theil haben muß; aber jedes in der ihm 
eigenthämlichen Weiſe; der Sklav if der berathenden Kraft 
überhaupt nicht theilbaft; bei dem Weibe bebarf fie der Beſtaͤ⸗ 
tigung, bei dem Kinde ter Eutwidelung °5°); und über allge 
meinen Definitionen der Tugend darf die Beflimmung der Art, 
wie fie im Herrfcher vollendet, in den den drei Arten der der 
Herrſchaft Unterworfenen in je eigenchämlicher Weife fich finden 
fol, nicht verfäumt werben. So if die Tugend des Kuaben, 
eben weil er noch nicht entwidelt ift, nicht auf feinen” gegen⸗ 
wärtigen Zuſtand, fondern auf die Vollendung und den ihn 
dazu Leitenden zu beziehn,, die Tugend bed Eflaven auf bie 
Reiftung des ihm Befohlenen zu befchränfen: dieſe in ihm aus⸗ 
zubifden bedarf es aber der Anmweifung, nicht blos ded Ber 
fehle 55%. Nur frage man darum nicht auch nach der beſon⸗ 
deren Bellimmtheit der Tugend für die verfchiedenen Handwer⸗ 
fer ; denn die hier fattfindenden Berfchiedenheiten beruhen nicht 
anf befonderen Raturbeftimmtheiten o)y, Das Nähere über 


558) c. 13. 1. 32 zal xa9dAov da sovı’ farivr Ensoxenzlor nepi de- 
youlyov quota zal Apyorıos, nöregov 5 alız ageın 4 Eıtlpa. 
p. 1260, 2 yarepo» zolyuy Or ayayzn uly uerlytiy Aupord- 
Pous dpeıä, zavıng d’ eivas dıiayopas, wonsg xal ur ick 
doyoulvor. xzai 10010 EedIug Ugnynıas nepl ıny wuxiv- ör 
sayıy ydo dorı y3ass 10 ulr Aoyor 16 di dpyöusvor, wr dıf- 
pay yaylr eivar agtıyv, olov ou Adyov Fyovtos zel 100 
diöyov. (A2 f.) | 11 xzal ndcıy Evundozti ulr 12 uögee rac 
yuzäs, dl’ tvundoysı diaysodrıns. 6 ulv yao doules las 
ouæx Eyes 16 Bovklevrezöov, 10 BE Hyd Eyes lv, all’ axupor- 
5 dt nalg Eyes ufv, AU drells. öyolus Tolsuy dyayxalor 
Exeıy zal negl 1ag WIıxas apeıds' zıl. 

559) p. 1260, b, 5 did Aeyovaıy od xalus of Aöyov Tous dedlous 
dnootegoorızs xai paoxzorıts Inırdle ypgadaı uuyor- vou- 
Nernıdov yao uallor rove dovlovg 4 rous naldac. 

560) b, 1 xai 6 ur doulos tur goes, Qxuroronos d oudelg, ande 
say diley Tiyrırwr. 








Kritiſche Brundlegung ber Politik. 1899 


dad PVerhältniß der Ehegatten zu einander und des Vaters 
zu den Kindern, fowie über die befondern ihnen eigenthuͤmli⸗ 
chen Tugenden, gehört in die Erörterungen über die Staats⸗ 
verfaffungen. 


2. 


1. Um auszumitteln welche die befte der Staatdgemeinfchafs 
ten, — günftige Berhältniffe vorausgefegt, — find auch die 
übrigen Staatöverfaffungen in Erwägung zu ziehn, ſowohl die 
gerühmteften unter den beftehenden wie bie unter den erbachten 
zu Anfehn gelangten 5°'). Zu Grunde legen wir die Erörtes 
rung der Frage, ob allen Bürgern Alles gemein fein folle, oder 

«gar nichts, oder Einiged Andred nit. Die zweite Voraus⸗ 
feßung wuͤrde den Staat ald Gemeinfchaft aufheben; die erfte 
auch Gemeinfchaft der Kinder, Weiber und des Eigenthums 
einfchließen. Ihr zufolge fol der ganze Staat foviel wie mög» 
lich ein einiger werben ; — wenn nur nidyt Aufhebung des Staates 
feiber folgen müßte, der fo gefaßt, zum Hausweſen, ja zum Ein» 
zelwefen werden würde. Der Staat aber befteht aus mehreren 
und der Art nad verfchiedenen Menſchen und unterfcheidet fich 
eben dadurch von der bloßen Bundsgenoffenfchaft 602), bei der 
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561) II, 1.. dei xal 106 Allag nıoxäyaodaı nolırelas, eis re 
xowrıal Tıyss Twy ndltwv Tu Euvoueiodar Asyoulvar, xar 
er ruvec Eregas 1uyYavymcıy Uno tıvar elonufvar zul desoucas 
zaloas Eysır, zıl. vgl. &. 1554. 

562) c. 2. 1261, 16 xzefros yavepdr Ekarıy ds noololge xal yıro- 
utyn ula mällor oddE ndlıc Eoras . . neldor yag nlav zn 
olxlay 155 ndlews yalnıv ar, zal 109 Ira rijt olxlac« war’ 
sd xal duyards Tıg Eln Toiro doar, od nomıdlor- Kyapıjakı 
yao ınv ndlıy. ol uövor d’ ix nleadvor dydounav douv f 
ndlıs, dila zal BE eldas diaysodrımy ' od yag ylveıas nei 
fE Cuolwv. Ertgor yao ovunayla zei ndlıs. 1. 29 28 Wr DR 
dei ?y yerkodaı, eldeı Brayspkı. dicneg 10 Ioov 10 dytsnenor- 
Is owlsı rag nöltıs, woneg Ev 1015 "Hyxols efgyrus agdre- 


1880 Die Sinheit des Platonifchen Staates. 


von ber Berfchiebenheit der lieder abgefehn und nur die Zahl 
oder dad Gewicht, d. h. das Bleichartige berüdfichtigt wird. 
Auch vom Volke unterfcheidet fi der Staat. Nur ſofern Ges 
genwirkung dabei flattfindet, erhält Sleichheit die Staaten; 
fie feßt daher Berfchiedenheit voraus. Und obgleich ed an 
fich beffer fein möchte, daß immer bdiefelben, von der Ratur 
dazu beftimmten, herrfchten, fo findet doch auch da wo Alle 
ihrer Bleichheit wegen an der Herrfchaft Theil haben, vermit- 
telft ded Wechfeld eine gewifle Ungleichheis flat. Was alfe 
ald das höchfte Gut der Staaten gefeßt wird, völlige Einheit, 
wird durch jene Vorausſetzung vielmehr aufgehoben, wie aus 
dem Bisherigen und daraus erhellet, daß das Hausweſen felbft- 
genugfamer al& der Einzelne und der Staat felbiigenugfamer 
ald das Hausweſen ift, eben der in ihm flattfindenden größeren ' 
Verſchiedenheit feiner Glieder wegen *»62). So wie aber die 
Borausfegung des Platonifhen Staates unrichtig iſt, fo laͤßt 
fie ſich auch nicht durch die in demfelben angewendeten Mittel 
verwirffihen. Denn da tft nicht die volllommme Finheit des 
Staated vorhanden, wo Alle als Gefanmtheit, nicht jeder 
Einzelne, Alles zugleich Mein und nicht Mein nennen 2°). Auch 
wird für dad was Alle zufanımen Wein nennen, kein einziger 
die erforderliche Sorge tragen; wogegen jebt ein und berfelbe 
ald Sohn, Bruder, Better u. f. mw. mehrerer wirkſamen Bejie- 
hungen der Berwandtfchaft und Sorge zugleich theilhaft zu 
go». f. ob. S. 1426, nach dem bort (237) beridhtigten, nicht nach 
dem Pythagorifchen Begriff tes drrınenorddz. 

563) b, 10 Zar da zal xaı’ &llor zodnov warepo» ds: 10 Alar 
voöy Lnıeiv ıny ndlıy odx Lorıy äpsıyor. olala ulv yap au- 
zaoxdcıtpor Evds, ndlıs J oizlas ... . elnep our alpeıuiıegor 
16 alıagxiaorsgor, xal ıö zrıovy dr 100 uallor alpereiregor. 
vgl. c. 5. 1263, b, 31. 

668) ec. 3. b, 24... vür d’ ody oürw pyaousır ol xowaig xgwpt- 
yos zals yuyaıfi xai 1ols ıdayarg, alla ndrıes ulv, oly ss 
dxaaros d’ alıwr. . . Orı uly rolvur nagaloyıquds ık Lars 
10 Ayaır ndvras, yaysgev. 








Die Gemeinſchaft des Beſitzes. 1581 


werben pflegt 56%. Dazu wirb jene beabfichtigte Gemeinfams 
feit der Kinder durch unverfennbare Aehnlichkeit häufig vereis 
telt und die Gefahr der Blutſchuld, unziemlicher Vertraulich⸗ 
feiten oder der Mißhandlungen nicht vermieden werden; wels 
der Gefahr durch die allgemeine Vorfchrift der Mäßigung nicht 
vorzubeugen iſt. Endlich wird dad Band der Freundfchaft und 
Liebe, dad durch jene Gemeinfchaft feſt gefnäpft werden foll, 
vielmehr dadurch gelockert, eben weil die Gemeinfchaft fo fehr 
verbiinnt oder werwäffert ift 56%. Nicht minder unzureichend 
find die Beflimmungen ded Platoniſchen Staates über die Vers 
fegung der Kinder der Wächter in den Stand der übrigen 
Bürger und umgekehrt. 

Mas die Gemeinfchaft ded Beſitzes indbefondere betrifft, 
fo koͤnnen entweder die Grundftide oder ed kann der Ertrag 
oder auch beides zugleich Allen gemeinfchaftlich angehören 5°). 
Aber nothwendig muß daraus Streit fidy ergeben, daß denen 
die ungleich in Bezug auf die Arbeit find, gleiche Theilnahme 
am Genuffe zugeftanden wird; fowie ja überhaupt fehr enge 
Gemeinfchaft leicht Streit veranlaßt 59%. Bielmehr ift das 
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565) p. 1562, 13 xgeltroy yap Idıoy drapıöoy alvar 7 10» Todnor 
sovıoy vlör. 

566) 1,18... Ev di 15 ndles ınv yıllay dvayzalov Udagı ylyeodaı 
dıa ı7v xoıvwrlay ınv osalınv ... ddo ydo Zorıy @ udlıcıa 
nosei xidsodaı Tous dydoainous zal yıleiv, 14 ıe Idıor xal 
10 dyannıdr. 

567) e. 5. 1263, 1. . . za zuepl za» zıjow (axeyasıd rıs), nuöre- 
gov zür 7 ixelva zupls (14 1exva xal al yuralxes), za" 
öv vür rodnor yes nacı, 1ds 18 xıjatıs xowas eivaı Bel- 
zıoy zal Tag yorjosıs, olovr 1a ulv yaneda yucıs, tous dA 
xagnous Eis 10 xowor p£porıas dvalloxtır. (öneg Erıa 10 
et ur Ivy), 7 10dvarılor ıny iv yiv xonv eivas 
xal yenpyalv xzowj, tous BR xzaonoug dimigsicdas ngös as 
Wlag zorasıs . . » n xal ıa yıncda xal ToUs xupnOUS X0- 
vous. 

568 1. 17 dnlovcı d’ al 1wr ovranodnuwr xoıywrlas: oxedov yag 
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aus der Gemeinfchaft und aus ber Sonderung bed Beſitzes fi 
ergebende Gute zufammen zu faflen und Aufgabe des Geſetzge⸗ 
bers durdy Eitte, Gefeß und Erziehung zu bewirken, daß bei 
gefondertem Befige die Berwendung mehr und mehr gemeinfam 
werde 56%), und daß überhaupt der Staat, der Mannichfal⸗ 
tigfeit feiner Glieder ohngeachtet zur Eintracht unb Einheit 
gelange. So fordert ed der von Natur und eingepflanzte Trieb 
der Selbſtliebe, — nicht Selbſtſucht — 79; und fo wirb 
nicht, wie im Platonifchen Etaate, die Hebung der Tugenden 
der Enthaltfamfeit und Freigebigfeit aufgehoben. Dazu darf 
man die Erfahrungen der vorangegangenen Sahrhunderte nicht 
außer Acht laſſen 97°. Auch nur fcheinbar führt die Sonde 
rung des Eigenthums mehr Uebel mit fi) als der Gemeinbefig. 
Die aus letzterem fich ergebenden Schwierigkeiten würden bei 
näheren Beftimmungen über die Verwendung noch beflimmter her⸗ 
vortreten. Plato hat nur auf den Etand der Wächter Anwen» 
dung davon gemacht; wie ſichs bei dem Nährflande verhalten 
folle, und wie der, obgleidy Herr deö Eigenthums, in der Ser 
meinfchaft und Abhängigfeit mit und von den Waͤchtern zu 
erhalten fei, und der Staat nicht vielmehr in zwei Staaten 
zerfallen werbe, außer Acht gelaffen. Ebenſo die Schwierig. 
feit die daraus fich ergeben muß daß, feiner Grundvoraus⸗ 
fegung zufolge, immer diefelben herrfchen müffen, und wie ber 
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ot nisiaros dıiayegdusro &x zwy Ey nogl zal Ex yuxgay 71000- 
xooVorres allydoss. 

569) 1.37 gpavegov zolyuy d1s Belrioy alyaı ulv Ideas Tas zıaasıs, 
5 O yonosı ndıtiv xowds. 

570) b, 2 10 d2 pllavıoy eivas weystas dınalag+ od Eos di Touro 
10 yılely Eavıdy, dida 10 uallor Z dei gilsiv, zul. vol. 
ob. Aum. 416 fl. 

571) p. 1264, 1 dei dE und: Tovıo auıo dyrosiy, ürı go npootyew 
19 nolly y0uro xai roig nolloig Ereous, dr os oua av Ele- 
Hey el Tavıqn zalug Eiyev: ndyıan yap oxedor Eiogtas ubr, 
dla za ulv oU ouvaxıar, 1T0is d’ oVU xoWwrıas yırdazorızz. 
vgl. ob, ©. 909, 609, 
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ganze Staat der Gluͤckſeligkeit theilhaft fein fünne, wenn bie 
Wächter von ihr audgefchloffen werben. Ob aber die Aders 
bauer und Handwerker gar feinen oder einigen Theil an ber 
Regierung und Bertheidigung des Staates haben follen, darüs 
ber fehlen die Beftimmungen. — In den Befegen will zwar 
Plato den beftehenden Berfaffungen ſich mehr annähern, fällt 
aber unvermerft in die Borausfegungen feined Staates zus 
rüd 622), nur mit Befeitigung der Gemeinfchaft der Weiber 
und des Befiged. Sollen im Staate der Gefege 5000 Wehr- 
männer mit ihrem Anhange, ohne felber zu arbeiten, ernährt wer- 
den, fo müßte er von übergroßem Umfauge fein. Allerdings 
fol die GSefeßgebung durch das Land und die Menfchen bedingt 
werden, jedoch ohne daß, wie es in diefem Werke gefchieht, 
das Berhältniß zu den benachbarten Staaten außer Acht gelaffen 
werden dürfte. Ebenſo darf zur Beſtimmung bed erforderlichen 
Befiges nicht ausfchließlich auf eine mäßige, fondern ed muß 
zugleich auf eine des Freien wuͤrdige Erhaltung (beides zufammen 
genommen ergibt erft dad But Ieben) Rücdficht genommen wer 
den 573), Auch kann die gleiche Bertheilung des Beſitzes ih- 
ren Zweck nicht erreichen, wenn fie nicht zugleich durch Be⸗ 
flimmungen über den Anwachs der Bevoͤlkerung aufrecht erhal 





572) co. 6 oyediv di napaninolus xal nepl tous vduovs &ysı ToUg 
Gorsgor yoapkrınz. p. 1265, 1 wur di vduwv zo ulv nielcıor 
‚udoos vuuos vuyxdvouow Örıes, dilya di nepl Tjs nolırelas 
elonxer. nal zadıny Boulduevos xoıworlgay norely Tals molto, 
zara uexoöry negidyes nalıy npös 17» Eıkgay nolırelar. xıl. 
1. 10 10 adv odr negırröw Fyovos ndvıss ot 100 Zuxgdrous 
idyos zal «6 xouwor zal 1d zamworduov zul 16 Lyrytixdy, za- 
Ads di nayıe laws yalendv, xl. c. 7. 1266, b, 5 Illdıwy 
3 todc vduous yodywr zıl. 

573) p. 1265, 29 tooadınvy yap elval ynas delv (rijv xıjam) ware 
für ouyadrws, Wonsp Av El 1ı5 einen ware Car EU+ 1olto 
yde igıs zaIKlov uüldor. Ers d’ Lars oogpodbras ulv Talaı- 
awgms di Liv. alle Pelilo» boos 10 Onpedrwus zal Elsvde- 
glws xıl. 





1564 Wufrehihaltung des urfpränglichen Befisfanves. Phaleas. 


ten wird, wie ber Korinthier Pheidon es verfucht hat. Ends 
lich ift die beabfihtigte Mifchung der Verfaſſung aus Demos 
fratie und Tyrannis im Princip und in der Durchführung feh⸗ 
lerhaft, fofern diefe beiden Berfaffungen die fchlechteften von 
allen find, und jene Mifchung in der That aus demofratifchen 
und oligarchifchen Beſtandtheilen befteht, mit Uebergewicht der 
legteren 57°), ohne alles Monardhifche ; wogegen dad Bezwedkte 
durch Verbindung von Monarchie und Demokratie erreicht wers 
ben wuͤrde. 

2. Andre verfuchte Entwürfe zu Staatöverfaffungen entfers 
nen ſich weniger von den beftehenden und fallen bad Nothwen⸗ 
dige 75), vorzüglich die Anordnung bed Befited, ind Auge. Gleis 
he Bertheilung beffelben hat Phaleas aus Chalkedon zuerft 
vorgefchlagen und geglaubt fie dur die Beltimmung aufredt 
erhalten zu können, daß Mitgift nur die Reichen geben, nur 
die Armen fie empfangen follten; wobei er eben fo wenig 
wie Plato in den Gefegen, Anordnungen über die Anzahl der 
Kinder verfucht hat. Beſtehende Gefeße haben, wie bie dei 
Solon und andre, durch Beſchraͤnkung in Bezug auf den Ers 
werb von Eigenthum, oder, wie die Lokrer, durch Verbot des 
Verkaufs deffelben, außer wenn die Unmöglichkeit der Behauptung 
nachgewieſen wuͤrde, ober durch Aufrechthaltung der urfpräng- 





574) b, 26 5 di adrıakıs Sin Bouleras ulv eivas use dquoxgarla 
Mijre Ölıyapyla, ulon I rovrwy, 5» zelovcs nolsseiar. 1. 33 
Eyıoı uiy ol» Atyovoıy ws dei ıny dgloımw nolıslay LE dna- 
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Hippodamus’ Dreitheilungen. 1585 


lichen Eigenthumsloofe, zu helfen gefucht. Aber auch das 
richtige Maß des Befiged muß befiimmt und Sorge getras 
gen werden daß die umerfättlichen Begierden gezügelt wer⸗ 
den 576). Daß bie. Öleichheit außer dem Beſitz die Erziehung 
umfaffen muͤſſe, hat zwar Phaleas eingefehn, aber ohne letz—⸗ 
tere näher zu beſtimmen. Auch gehen nur die Eleineren Unbils 
den und Empödrungen aus der Ungleichheit bed zur Lebenser⸗ 
haltung erforderlichen Befiged hervor, die größeren aus der 
unerfättlichen Begierde nach Wohlleben und aus Herrfchfuchtz 
und nur gegen erftere trifft Phalead Vorkehrungen. Dazu läßt 
er die von Außen drohenden Gefahren außer Acht und fein Ber 
ftreben ift lediglich darauf gerichtet den Grundbefig auszugleis 
chen, nicht auch den Befig von Sflaven, Heerden, Gelb und 
andrer beweglicher Habe. Den vorgefteckten Zwed in der That 
zu erreichen, muß vielmehr Beranftaltung getroffen werben, 
daß die ihrer Natur nad) Edlen Nichts voraus zu haben verlans 
gen, die Niedrigen ed nicht vermögen, ald die fchwächern und weil 
fie fein Unrecht erleiden 57°). Hippodamus der Milefier, der 
der erfte war welcher ohne felber an der Staatövermwaltung Theil 
zu haben, von der beften Staatöverfaffung handelte 57°), theilte 
die ganze Anzahl der Bürger, die 10,000 betragen folte, in 


576) p. 1266, b, 29 udllov yap dei 1as'inıduulas Öuallkeıw A ruc 
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1388 Hippodamus' Staatstbeorie. 


drei Klaffen, Handwerfer, Aderbauer und Wehrftand, und dem 
entfprechend dad ganze Gebiet in heiliges , oͤffentliches und 
Privargut, zur Bellreitung ded Gottesdienſtes, zur Erhaltung. 
des Wehrftandes und der Aderbauer. Auch eine Dreiheit der 
Klagen und der entfprechenden Geſetze unterfchieb er, auf Bes 
fhimpfung, Schädigung und Todtſchlag bezügliche. Ueber 
Klagen die nicht nach Recht entfchieden zu fein fchienen, follte 
ein hoͤchſter durch Wahl aus Greifen zufanmengefehter Ge⸗ 
richtöhof aburtheifen 5%); und bei der Abftimmung von den Rich⸗ 
tern durch ihre Täfelchen audgefprochen werben, ob fie ganz 
oder nur theilweife den Beklagten fchuldig fänden. Die Obrig⸗ 
feiten follten vom Bolfe, d. h. von allen drei Ständen, ges 
wählt werden und für die eignen wie fär die Angelegenhei⸗ 
ten der Fremden und Waifen Sorge tragen °%. Wie die and 
den Beltimmungen uͤber den Wehrftand hervorgehende Bevors 
zugung beffelben, zur Verhütung der Empörung der beiden an: 
dern Stände und mit Wahrung des ihnen eingeräumten Rechte 
der Theilnahme an den Wahlen, ermäßigt, wie das Ges 
meinland bebaut werden folle, hat er nicht beſtimmt und aus 
den Richtern Schiedsmaͤnner gemacht, fofern fie den Spruch 
theilen (nicht einfady nach Maßgabe der Anklage mit Sa oder 
Nein entfcheiden) fellen 58°). Die von Hippodamus in Anfprud 
genommene Belohnung aber für folche die etwas dem Staate 
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Der Staat der Lakedaͤmonier. 1587 


Nuͤtzliches ausfindig gemacht, würde Nerläumbungen und fogar 
Erſchuͤtterungen ded Staates und der Geſetze Teicht zur Folge 
haben. Denn obgleich in den Geſetzen und Staatdeinrichtuns 
gen, gleichwie in den übrigen Künften und Wiffenfchaften, Forts 
fhritt flattfinden fol, jo bedarf es doch bei ber Veränderung 
jener großer Vorſicht, da Gewoͤhnung an Teichted Aufheben 
der beftehenden Geſetze nur nachtheilig wirfen kann, fofern fie ihre 
Kraft der Beſtand geminnenden Sitte verbanfen 99%). 

3. Auch bei der Beurtheilung der wirffichen Etaatöverfafs 
ſungen iſt zu unterfuchen, wie fie fich zu der beften Verfaffung 
verhalten und ob fle nicht in Widerfpruch gerathen mit dem 
von ihnen beabfichtigten Zwecke. Um die für das Staatdleben 
erforderlihe Muße zu gewinnen, haben die Lafebämonier, 
gleichwie die Kreter und Theffalier, Hörige, die Heloten, für 
ſich arbeiten laffen, aber weder gefährlichen Aufftänden berfels 
ben zu begegnen, noch auch zugleich der Zuchtlofigkeit und der 
zur Menteret ftachelnden Härte vorzubeugen gewußt. Verberbs 
lich tft ihnen auch die Ungebundenheit und Herrfchaft der Weis 
ber geworden, ohne daß die Friegerifche Erziehung derfelben 
in der Zeit der Gefahr ſich bewährt hätte. Dann ift ber 
Grundbefig an Wenige gekommen und auf die Weife die Zahl 
der wehrhaften Bürger fr die Vertheidigung der Stadt unzus 
reichend geworden, weil es zwar für ſchimpflich gilt den Erb⸗ 
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1588 Der Staat ber Lalebänonier unb Kreter. 


grundbefig zu Faufen ober verfaufen, Veräußerung durch Schens 
fung , Ausflattung und Bermächtniß Dagegen frei gelaflen if. 
Dazu mußte auch das zahlreihe Nachkommenſchaft begänfti- 
gende Geſetz Berarmung zur Folge haben. Die Wahl der 
Ephoren audfchließlih aus dem Bolfe bat, da fie oft auf fehr 
arme Bürger fällt, Beſtechlichkeit derſelben, ihre Tyrannen 
gleiche Gewalt ein demagogiſches Buhlen um ihre Gunft felbft 
bei den Königen zur Folge gehabt. Auch die lebenslaͤngliche 
Dauer der Würde der Geronten, ihre Entbindung von aller 
Berantwortlichleit nnd bie den Ehrgeiz fördernde Wahlart ders 
felben durch Bewerbung ?®°), bat ſich als nachtheilig erwiefen. 
Ebenfo die Theilung, Beauffihtigung und Befchränfung ber 
föniglichen Gewalt, die die Armen audfchließende Einrichtung 
der Spifitien oder Phiditien, die Armuth des Staated und 
der Eigennug ber Einzelnen. Gleichwie ed daher nicht geluns 
gen ift durch die drei Gewalten und die Epffitien zu einer 
richtigen Miſchung bed Königthume, der Ariftofratie und Des 
mokratie ®9°) : zu gelangen, fo ift aud) die der Verfaffung zu 
Grunde liegende Vorausfeßung zu tadeln, da fie nur die Ents 
widelung einer Tugend, ber Tapferkeit, bezweckte und Die Tu⸗ 
gend nicht ald Zwed, fondern ald Mittel zum Zweck betrach⸗ 
tete. In der Berfaffung Kreta’d, die ber Lakedaͤmons zum 
Vorbild diente, nehmen die zehn Kosmoi bie Stelle der fünf 
Ephoren ein; aber nur aus gewiffen Geſchlechtern wähls 
bar und nach Zufall gewählt, vertreten fie nicht das Volk, und 
ihre unbedingte, verantwortungsfreie Gewalt fand nur in Auf 
ftänden, nicht im geordneten Gefegen ein Gegengewicht; ber 


583) c.9. p. 1271, 10 xal 109 auroy alsslodas röv dfsmsnodueror 
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Der Staat der Kardhebonier. 1589 


Path aber wird aus folchen gewählt, die Kosmen gewefen. 
An der Volksverſammlung haben zwar Alle Theil, fie beftätigt 
jedoch nur die Befchläffe der Kosmen und des Raths. Daher 
benn, obwohl die Syſſttien in Kreta befjer eingerichtet find, ins 
dem fie vom Staatdeigenthum und den Abgaben der Periöfen 
beftritten werben, doch nur die günftigen Verbältniffe der In⸗ 
fel diefer oligarchiſchen Verfaſſung Dauer fichern Fonnten. 
Der Kretifchen und Lafebämonifchen Verfaffung verwandt iſt 
die der Karchedonier, in den Spffitien der Genofjenfchafs 
ten, in der dem Ephorat entfprechenden Magiftratur der 104, 
der Geruſia und dem Königthum; und die Könige werden, 
wie die 104, aus den Bellen, nach Berdienft gewählt, Nur 
wenn die Könige und die Gerufia einftimmig es befchließen 
oder nicht einig find, wird bad Volk zur Entfcheidung bes 
rufen. Daß die Pentarchien fich felber, wie die 104, wählen 
und längere Zeit im Amte bleiben, ift oligardhifch, daß fie 
über alle verfchtedenen Arten der Nechtehändel richten, ohne 
Lohn und nicht durchs Loos beſtimmt dienen, ariſtokratiſch. 
Daß aber bei der Wahl vorzuͤglich der Koͤnige und Feldherrn 
zugleich Reichthum und Verdienſt den Ausſchlag gibt und dieſe 
hoͤchſten Wuͤrden kaͤuflich ſind, iſt eine Ausartung der Ariſto⸗ 
kratie 595) und hat Erwerbs und Gewinnſucht zur Folge. Feh⸗ 
Ierhaft ift auch die Häufung der Aemter auf ein und diefelbe 
Derfon. Nur dadurch daß die Karchedonier reich genug find, 
{immer einen Theil der Bürger in die unterworfenen Stäbte 
auszufenden, entgehn fie den fihlimmen Folgen der Dligardhie ; 
jedoch durch Gunſt des Gluͤcks, nicht in Folge der Gefeßges 
bung, die feine Mittel barbietet bei eintretendem Ungläd und 
Aufruhr der Maffe die Ruhe zu erhalten, wenngleich zum Zeir 
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1890 Der Staat nnd der Bürger. 


hen daß der Etaat (verhaͤltnißmaͤßig) wohl georbnet ift, 
dad Bolf in ihm feine Etellung behauptet und fein erbeblis 
her Aufftand, feine Gewaltberrfchaft (bis jet) flatt gefunden 
hat 396), 


3. 


1. Der Staat iſt eine Ordnung der den Staat Bewohnen⸗ 
ben 97), Um aber den Begriff des Staates zu finden, muͤſſen 
wir zuerſt den der Beſtandtheile defjelben, der Bürger, fuchen. 
Nicht durch das Bewohnen bed Staated wirb der Bürger zum 
Bürger, auch nicht durch Rechtögemeinfchaft; im Allgemeinen 
vielmehr durch Antheil an ber Rechtöpflege und an der Regierung, 
zunaͤchſt an der durch die Gerichte und die Volksverſammlun⸗ 
gen auögenbten 53), Sowie aber die Staatöverfaffungen fehr 
von einander abweichen und urfprünglicher ober verberbter find, fo 
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Die Selbigkeit des Staates. 1891 


auch die Begriffe vom Bürger in ihnen 599%), und die angeges 
bene Beftimmung leidet vorzüglich auf Demofratien Anwen⸗ 
dung, da in den Übrigen Staatöverfaffungen auch der Richter 
und dad Mitglied der Volksverſammlungen großentheild zu 
den befiimmten (eigentlichen) Beamteten gehört, in ihnen aber 
auch nur Bürger ift wer zu einem berathenden oder richterli« 
den Amte gelangen fann. Eine zur Selbftändigfeit des Lebens 
hinreichende Anzahl folcher Bürger madıt den Staat aus, 
Die in den verfchiedenen Staaten verfchiedenen Beftinmungen 
über die erforderliche Abftammung von Buͤrgern in einer oder 
mehreren Generationen können über den Begriff des urfprüng- 
lichen Bürgers nicht entfcheiden 99%), und die Frage, ob ſolche 
die durch eine Ummälzung zum Bürgerrecht gelangt find, wirk⸗ 
liche Bürger feien, betrifft Die Rechtmäßigkeit des Bürgerrechts, 
nicht das Bürgerrecht felber. Mit viefer Frage hängt eine 
andre zufammen uud bezieht ſich gleichfalls auf Recht oder Uns 
recht, ob nämlich Die von einem Staate eingegangenen Ver⸗ 
pflihtungen nach Ummwälzung der Berfaffung noch bindend 
feien? und diefe Frage beruht auf der: wann man fagen müffe, 
ein Staat fei verfelbe geblieben oder ein andrer geworben ? 
Durch Vorausſetzung der Zuſammengehoͤrigkeit des Raumes 
(eines Staated) und der Menſchen laͤßt fie fich nicht hinreichend 
beantworten. Auch fanıı man nicht fagen, daß ver Staat ders 
felbe bleibe, fo lange die Bürger demfelben Geſchlechte (oder 
Stamme) angehören; denn das begründet die Einheit ber Mens 
fihen, nicht des Staated. Vielmehr wird der Staat ein ans 
drer, wenn feine Berfaffung der Art nach eine andre wird, 
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1808 Die Tugend des Naunmes und des Bürgers. 


wie jebe Gemeinſchaft mit der Art der Zufammenfebung fid 
ändert 9). 

2. Die Trage, ob die Tugend eined braven Bürgers und 
eined guten Mannes fir ein und biefelbe zu halten fei, ent 
fcheidet ſich dahin, daß da Eicherung der Gemeinſchaft bad 
Merk der Bürger ift, ihrer Berfchiedenheit unbeſchadet, ihre 
Tugend nach Befonderheit ber zu ficheruden Verfaſſung eine 
verfchiebene fein müfle, mithin nicht von der vollendeten (uns 
bedingten) Tugend des braven Bürgers bie Rede fein könne, 
wie wir fie für den guten Mann vorandfegen. Ferner, die Tus 
gend des braven Bürger follen Alle haben; die des guten 
Mannes laͤßt ſich nicht bei Allen vorausfegen. Auch kann bei 
der großen Berfchiedenheit die unter ben Bürgers in ein und 
demfelben Staate ftattfindet, ihre Tugend nicht ein und bie 
felbe fein. Die Tugend des Herrſchers foll allerdings mit der 
des guten Mannes zufammenfallen 5%). Da aber ber brave 
Bürger eben ſowohl zu herrſchen als zu gehorchen wiffen fol 
Cohne darum die fHlavifchen Dienftleiftungen verſtehn zu muͤſſen; 
denn zwifchen Sklaven und Herrn findet fein Wechſel flatt): 
fo trifft er darin zwar mit dem guten Manne zufammen, ver 
ja gleichfalls herrſchen und gehordyen fol, hat aber nicht Eraft 
ein und bderfelben Tugend zu herrfchen und zu gebordhen, fou« 
bern fraft der Bernünftigleit hat er zu berrfchen, an deren 
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Einthellungsgrund der Verfaffungen. 1508 


Stelle bei dem Gehorchenden die richtige Vorſtellung tritt; 
wogegen die andren Tugenden den Herrfchenden und Gehorchen⸗ 
den, jedoch wieterum nach Berfchiedenheit des Geſchlechts u. f. 
w. in verfchiedener Weife, gemeinfam find 59%). Aber biefe 
Tugend bed Bürgers fann nur beftehn mit Muße zur Ausbils 
dung, d. h. mit Freiheit von der auf die nothwendigen Lebensbe⸗ 
duͤrfniſſe gerichteten Arbeit; fo daß fie nicht Anmendung leidet 
wo Tagelöhner und Handwerker das Bürgerrecht haben. In 
ariftofratifchen Staaten find ſolche davon audgefchloffen, in 
oligarchifchen Fönnen Handwerker nur wenn fie das der Höhe 
der Schagung entfprechende Vermögen erwerben, dazu gelans 
gen; in andren Berfaffungen ift aus Schonung für die Mits 
bewohner des Staates dies Verhälmiß dunkel gelaffen ©). 
3. Befteht die Staatsverfaffung in der Anordnung ber ührts 
gen Gewalten, vorzüglich der entfcheidenden Cjouveränen) 99°), 
und bezweckt die despotiſche Herrfchaft nur den Bortheil des 
Herrfchenden, die politifche dagegen, gleichwie die häusliche, 
worauf jene beruht, unmittelbar dad Wohl ber Beherrfchten 
und mittelbar das des Herrfchenden: fo find einerfeitd offenbar 
nur diejenigen Berfaffungen die richtigen, der ®erechtigkeit 
entfprechenden, die auf das allgemeine Beſte gerichtet find, ver⸗ 
fehlt und audgeartet dagegen alle die dem Vortheil der Herr. 
fchenden dienen, eben weil fie deöpotifch find, der Staat da⸗ 
gegen Gemeinfchaft freier Bürger ift und nur als folcher ber 
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594) c. 5. 1278, 9 . . dila nollrou ageıyr Hw elnouey Aexıdoy od 
nayıds , odd’ Eleudlgov udyor, AI 600: zur Eoywy elaiv 
dyptıusvor zuy dyayxalor. }. 38 dA’ Önov 10 10s0VL0» Enıxa- 
zouuutvoy Eoıly, andıns xdow Toy avvorxodyrur Early. 

595) 0.6... Zouı di nolszela nöleug ıdkıs twv Te dllur doywr 
za udlsora 1js xzuplas ndrıwy. xigıoy ur yag nayıayov 
10 noalısuna 176 nölewg, nollsevua d’ Early 7 noltela. vgl. 587 


4504 Grundweſentlicher Unterfchieb zwifchen Demokratie u. Oligarchie; 


urfpränglichen Naturbekimmtheit entfprechen kann 0). An⸗ 
drerfeitd find die Staatsverfaßungen verfchieden, je nachdem 
die Staatögewalt in den Händen Eined oder Einiger oder ber 
Menge if. Danach ergeben ſich eineötheild als die bad ge 
meine Wohl bezwedenden Berfaffungen: das Königthum, Die 
Ariftofratie und die Politie Cin deren erfleren beiden die Tu⸗ 
gend uͤberhaupt, in der lebten die auch der Menge zugäng- 
liche Eriegerifche Tugend bie oberfie Gewalt hat) 59), andren 
theils, als entfprechende Audartungen: die Tyrannis, bie Oli⸗ 
garchie und die Demokratie, je nachdem bie Herrfchaft zum 
Bortheil Eines oder Giniger und zwar der Vermögenden, oder 
der dürftigen Menge geführt wird. Den Uuterfchied zwifchen 
biefen beiden legten Ausartungen begränbet nicht das Zahlen, 
verhältniß, fondern der Reichthum und die Armuth. Ueberall 
wo die Reichen berrfchen, mögen ihrer mehrere oder wenigere 
fein, findet Oligarchie flatt, wo die Armen, aud wenn fie 
anderweitig, nicht der Zahl nad, die Oberhand haben, Demos 
kratie. Daß der Armen Viele, ber Reichen Wenige zu fein 
pflegen, ift nur ein binzufommender Umftaud 29%). Die Begriffe 


696) p. 1270, 17 parepöv zolrur wc Ban ur nolırelas ıd z0wf 
Gvupigor 0X0ROUCır , muras ui» (oda) Tuyyaroudır oudas 
xaıa 10 dnkus dixasoy, boas di 1 Oyerepoy Hirov Tar dp- 
xorıov, juapınufya nacas zei napexBagtıs ıwr üpsar nolı- 
eur. deanorızal ydo, ; dt nolırela xoıywrla ıwr &lsudlpour 
torty. vgl. c. 7 pr. u. 0b. ©. 1478 f. wo (381) die dritte der 
normalen Verf. als zsuoxzparsa bezeiinet wird. — Rhet. I, 8 
werben nach Maßgabe des dort vorliegenden Zwecks nur vier Ver⸗ 
faflungen (dnmoxgaria dlıyaoyla dosarozparla uorapyla) aufs 
geführt. 

597) c. 7. L 39 guußalreı 0’ evlöyas: Eya ulv yap dıaplosır zaı' 
dgerzy 3 dilyous dvdixeras, nislous d’ Hdy yalenar äxgıBo- 
09a ngös adcay dassıy, dila ualıcıa ıny nolsuızav auıy 
yag ir ninda ylyvaraı. dıdnep zara Tayıny tiv nolırelay 
zuQsiseton 10 ngonpltuedy, xal nertyovosy alııs ol nexıy- 
utros 1a Önke, 

598) c. 8. b, 34 Zoıza volyur 6 Acyos noseiv dadoy Örs zu uärdil- 





Gleichheit u. Ungleichheit in venfelben, u. Bnbzwer des Staates. 105 


der Oligarchie und Demokratie zeigen fich in der Art wie man 
in ihnen das Gerechte faßt; dort gilt das Ungleiche und hier 
das Gleiche dafür; aber dort wie hier wird außer Acht gelafe 
fen, daß in dem Begriffe eine Beziehung auf die Perfonen fich 
findet und die Gleichheit oder Ungleichheit rüdfihtlich ihrer 
nach verfchiedener Borausfegung gefaßt wird 59), Kir ur 
fprünglich Gleiche befteht das Gerechte allerdings in der Gleich, 
heit, für Ungleiche in der Ungleichheit: und weil die Oligar⸗ 
chen ben übrigen Bürgern in Beziehung auf dad Vermoͤgen uns 
gleich find, glauben fie ihnen durchweg ungleich zu fein; ſowie 
die Demokraten die Gleichheit rädfichtlich der Kreiheit als 
Gleichheit überhaupt betrachten. Jene würden Recht haben, 
wenn der Reichthum Zweck der Staatögemeinfchaft wäre, dieſe, 
wäre ed die bloße Freiheit. Denn weder die bloße Lebenser⸗ 
haltung ift Zwed ber Staatögemeinfchaft, da fie fonit auch 
unter Sklaven und Thieren fattfinden koͤnnte, noch Der gegen» 
feitige Schuß nnd die Sicherung ded Verkehrs; denn dazu 
reichen Bündniffe hin. Der wahre Staat aber hat im Unter⸗ 
fchiede von Bindniffen, eine Obrigfeit und diefe für gute Ge⸗ 
feßgebung, d. h. für Die Tugend der Bürger, Gorge zu tragen. 
Selbft Gemeinfchaft in Bezug auf Cheverbindungen macht zwei 
Staaten noch nicht zu einem einigen, fo wenig wie räumliche 


yous 3 nolloug elvas xuplous ouußeßnxds Zorıy, 10 ul» Talc 
dlsyapylaıs 16 BR zals Önnoxganlas, did 16 ToVs ulv eund- 
vous dAlyous, nollous d’ Eiyas ToUs dndgous navıayoü ... 
& dr dıapkpovom 7 ıe dnnoxparla xal 7 olıyapyla dilykmp, 
nevla zal nlovurds Eotıv. 

599) c. 9. 1280, 16 war’ Znei 10 dixaıo» uiolv, zul dıfomas Tor 
ao» 106nov enl ıe or ngayudıny xal ois, xadanso E&l- 
ontas nodıego» 2v rois ’Hyıxois (228), 197 ur roũ nodyua- 
106 lodınıa Öuoloyovaı, ın9 dE ois Auyıopyıovas, ualıcıa 
utv dia 10 Aey9tv ügı, dıdıı zglvovos 1a nepl autaug zaxus, 
Insıra di xal dia 10 Alyaıy ucxeo⸗ Tv05 Exarlgous dlxasor 15 
youlfovas dixauo» ityeıy ankos. 


1668 Berechtigung zur Theilnahme 


Trennung der Theile einen Staat in eine Mehrheit zerlegt. 
Einheit des Raums und Abwehr der Ungerechtigkeit ſind zwar 
Bedingungen der Staatsgemeinſchaft, ſie beſteht aber in der 
Gemeinſchaft der Ortſchaften und Geſchlechter fuͤr Gluͤckſelig⸗ 
keit und Sittlichkeit des Lebens, d. h. fuͤr ein vollendetes und 
ſelbſtaͤndiges Leben, oder fuͤr das ſittliche Handeln. In dem 
Grade in welchem die Einzelnen zu ſolcher Gemeinſchaft bei⸗ 
tragen, d. h. in welchem ſie jenen Endzweck foͤrdern, haben 
fie Theil am Staate, und dieſem Unterſchiede muͤſſen die ber 
Freiheit und bed Gefchlechtd, wie die des Vermoͤgens, nnterges 
ordnet werden 9°: 

4. Wem kommt nun die Staatögewalt zu? der Menge, ober 
den Reichen, oder den Edlen, ober dem Beten von Allen, oder 
einem Tyrannen? Bertheilen die Armen, weil fie die Mehrs 
zahl bilden, dad Vermögen der Reichen unter ſich, fo ift dad 
nicht nur ‚ungerecht, fondern hat auch das Berderben des Staa, 
ted zur Folge. Ebenfo verhält ſichs mit der Gewalt des Ty⸗ 
rannen und mit der ber Wenigen und Reichen. Sollen aber 
allein die Edlen, oder foll der Beſte von Allen die oberfte Ges 
walt haben, fo werden damit die Uebrigen von allen Ehren 
ausgeichloffen. So aber verhält fihs nicht, wenn an die Stelle 
menfchliher Willkuͤr das Geſetz tritt 60). Daß die oberfle 


600) b, 40 ndisıs II 57 yerwy xal zwuur xowerla Lois ıelelas zul 
adrdgxous. sovro d’ Laıly, os yaukr, 10 Liv eldaudvus zal 
zalois. ar zaloıy apa noafeuy ydpır HEikor Eiyaı nv n0- 
Asıxne xowwrlay, All’ od zov auliv. didnse 5008 ovußdl- 
iorıas nleigroy els ınv Toralıny xowwriar, Toyross ins Ade 
leus udıeors nleloy 7 Tolg xara ulv Eleudsglav xal ylyos 
looıs n uellocs zara di ıny nolırızgv dosiny dylaoıs, 7 Tois 
xaıa nlovroy Unepkyovcs xaı’ dgeıny de Unsgeyouevoss. 

601) c. 10. 1281, 34 EU’ Tows yaln 1 ür 10 zUpıov ölws ürdow- 
nov zivaı Alla un vduor gavlor, Eyovyıd ya 1a Ouußalvorıa 
nd9n neol ıny yuyiiv. av ou» N vöuos ulv dlsyapyızöc dä j 
Öyuoxpatixds, ti dıolocı nEQl 1my Anopnutror; Guvußigeras 
yag Önolus a Asydyıa nodıegor. 


an der Stantsgewalt. 107 


Gewalt mehr der Menge ald ben wenigen Belten zukomme, 
dirfte mit einiger Wahrheit zu behaupten fein. Denn bie 
Menge, wenn gleich der Einzelne in ihr nicht trefflich ift, kann 
eben ald Befammtheit beffer fein ald die Wenigen, fofern Se 
dem irgend ein Theil der Tugend und Bernänftigleit eignet; 
wie fie ja auch Muſik und Werfe der Dichtkunſt richtiger zu 
beurtheilen vermag als die Einzelnen oder Wenigen, wenn 
gleich das freilich nicht von jeder Menge gilt 2). Daraus aber 
folgt noch nicht daß die Vielen geeignet feien ben oberften 
Staatdämtern vorzuftehn, fondern nur, wie Solon und einige 
andre Gefeßgeber fefigefegt haben, daß ihnen Theiluahme an 
der Berathung und an der Rechtspflege zuzugeſtehn fei 603), Und 
dagegen läßt ſich auch nicht geltend machen, daß nur ber einer 
Kunft mächtige über die Werke derfelben richtig zu urtheilen 
und die dazu Geeigneten zu wählen vermöge; denn theils ift 
nicht Ausuͤbung der Kunft, fondern nur Bildung in Bezug auf 
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602) ec. 11. 1. 42 roù⸗ç yag nollovs, wur Eracıds korıy oü onov- 
daios avyno, Öuws Evdkyeras auveidörıng elvas Belrlous Exel- 
yuy, oUy ds Exaoıor dA’ Ws Ovunevıng . . nolluv yag dyv- 
twy Exaoıoy uögsovy Eyeıy doetis xal Woorideus, xal ylye- 
09a Oursidörıag Wonep Eya dydemnor 10 nAndes noldnoda 
xal noldyaga xal nollas Eyorı’ alodjasıs. ovrw xal Nepl ze 
197 zal 147 dıdvosay. dio zal zelroucıy üystwoy of nollol 
xal ım 175 uovgsxjs Loya zai 1% Twr nosmwr: dlkos ya 
allo 1 wigsoy, ndyım di mavızs. b, 15 sl ur our negl 
ndyım dauov xal negi nar niyndos Evdiyeras 1alım £ivar 
zyv dıapogar wur nollur noös 10U5 dllyous onovdalous, 
ädniov: Toas di vn Ma dilor das nepl ivloy ddivaror. ar. 
vgl. folg. Anm. u. p. 1282, 14. 34. 

603) b, 31 Asineras dy 100 Bouledsodes nal zolvar yerlysıvr au- 
zods. dıdneg zal Zilwuy zal zwr aller Tıris yonodereiy 1dı- 
Tovoı» ink 18 as deympeosas zalrüs ÄIlvas ıöv dpydrıwr, 
&oysy di zatra ubyas oUx Zuoiv. ndrıes ulv ydp !yovos ovr- 
Herıss Ixayıv alosncıy, zei wıysduevos vols Belrlocı tag nd- 
ksıs dpeloiar . . . zwpis #° Exaorog arwigs nepl.ed xolvreıy 
osly. 
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286 Bereliguug zur Theilnahme 


diefeihe erforderlich, theild ficht über Manches nicht fowohl 
dem ber ed bervorbringt dad Urtheil zu, als bem der ed aus 
wendet, Was insbeſondere die Rechenfchaftsabnahme uud bie 
Wahl der Obrigleiten anbetrifft, fo entfcheiden hier nicht Die 
Einzelnen als folche, ſondern Die Menge entfcheidet ald Gericht, 
Rath ober Boll. Bor Allem aber ergibt ſich aus dieſen Ber 
beufen, daß bad Gefeh herrichen und die Obrigkeit nur da ente 
fcheiden fol, wo dad Geſetz, weil allgemein, iu Bezug auf 
Die einzelnen Yale nicht ausreicht 6%). Entſprechen nun bie 
Geſetze der Berfaffung , fo muͤſſen fie für die richtigen Berfafs 
fungen gevacht , für die fehlerhaften ungerecht fein. Lie Ge 
rechtigfeit gilt und für die die Gemeinschaft erhaltenbe, ben 
übrigen zu Grunde liegende QTugend 5%), bad Gerechte für 
bad Allen zuträgliche. Das erfcheint nun Allen ald ein Gleis 
ches ober Berhälmißmäßiges ; worin aber die Gleichheit fatt- 
finden folle, daruͤber findet der Zweifel flatt. Augenfchein- 
lich koͤnnen nicht nach dem Uebergewicht all und jeder Güter 
oder irgend eined beliebigen Gutes die politifchen Rechte vers 
theilt werden. So wie nicht nach dem Uebergewicht von Adel 
und Schönheit die Anſpruͤche an Kunftfertigkeit beurtheilt wer⸗ 
ben, ſelbſt wenn man jene Guͤter höher anfchlägt als die Kunft- 
festigkeit fetber, fo auch nicht die Anſpruͤche an Herrfchaft 
nach dem liebergewicht an Schnelligkeit u. dgl. Jedoch auch 
nicht ausfchließlic nach dem Vorzügen der Freiheit oder des 
Adeld und des Reichthums; denn zum fittli und gluͤckſelig 
Ieben gehören auch Bildung und Tugend. Spice Vorzüge 


604) p. 1282, b, 1 5 da agdın Asydeioa dnople nesi Yarepür 
oudty oüıms Erepoy ws drs del vous vAuoug Einaı xuplovs xEi- 
stvoug debös, zer kpyorın db, Av 1e als ar ta nlelous won, 
nepi rodsur eivas auoleus nepi Door dbaduraroscır ol yöuos 
ya axgıßas dis 10 un Gddıor alvar zaddlov dnlacaı ep) 
asrıwy. vgl. ob. S. 1437. 

Aa) c. 18, 1283, 38 wowwrianv yag daszv £ival gausy ıur 
-dısmsagunny, A ndeas dvayzalov dxolovdsir 1ds Alles. vol. 
ob. Aum. 221 f. 











an der Staatsgewalt. 1599 


koͤnnen nicht ausfchließlich entfcheiden. Denn theild würde 
danach der reichfte ober der edelſte oder der ftärffte oder der. 
gebildetfte zur Alleinherrfchaft berechtigt fein, theild kam die 
Menge als ſolche, wenn auch Feinedweges ihren einzelnen Bes 
ſtandtheilen nach, bie Wenigen an allen diefen Borzügen übers 
treffen °05), theils follen die Geſetze des Staated nicht das 
Wohl der Wenigen fendern aller Bürger begweden; Bürger aber 
der beiten Staatöverfaffung ift wer um des tugendhaften Lebens 
willen zu herrfchen und zu gehorchen vermag und beabfichtigt 0%). 
Ueberträfen der Eine oder die Wenigen an Tugend die Ges 
fammtheit der Uebrigen foweit, daß ihre Tugend ber jened oder 
jener gar nicht vergleichbar wäre, fo würde er oder auch fie 
nicht mehr als Theile des Staates, fondern ald Götter unter 
Menſchen zu betrachten fein. Kür fie, die felber Geſetz, könnte 
Feine Geſetzgebung flattfinden °°). Daher denn aud die Des 
mokratie und Dligarchie eben fo gut wie die tyrannifchen Herr⸗ 
fchaften fih folcher Hervorragenden zu entledigen ſuchen, jene 
durch den Oftrafigmud. Sa, nichtnur die fehlerhaften Verfaſ⸗ 
fungen, fondern auch die guten koͤnnon unverhältnißmäßiged 
Uebergewicht nicht dulden. Nur follen Die guten Berfaffungen 
folcher Aushuͤlfen wie der Dftrafismus tft, nicht beduͤrfen. In 
dem beſten Staate werden Alle folchen willig gehorchen und fie 
die immerwährenden Könige fein °°). 


605) c. 13. 1283, b, 33 ovdiy yaa zwilts norsk 10 nA79og elvaı 
Biltiov ıwv dAlyar xal nAovoıwWicgor, ody us xa9° Exacıoy 
Al’ wg a9göons. 

606) 1. 42 neilınys dd zo ulr 6 uereywv ToU Kpyeıy zul üpye- 
o9al Lars, za Exacıny di nolırelay Eregos, ngüs dA nv 
aoloryy 5 duyduswos xal ngomıpolusvos KoxXEodmı zul Kpyey 
noös 109 Blop To» xaı’ ageımv. vgl. ob. Anm. 588, 

607) p. 1283, 13 zara di zwy Tosadıwy aux Lars viuos: auto) ydp 
elos vouos. 

608) b, 25 aM’ Em} tje dploıng nolırelag Eyeı nollngv anoplay... 
üy tıs zeryıas dimpegwr zaı’ desıyv, ıl yon noir; ou yag 
dn yaiey av deiv Exßallsıv za usturidras 1ay Tagüıoy. dlda 








1600 Das Koͤnigthum und feine 


5. Zuerft handeln wir vom Königthum und fragen, ob und 
wie weit ed dem Staate und Lande zuträglich, und ob oder wie 
mehr ald andre Berfaffungen. Wir unterfcheiden zunaͤchſt vier 
Arten deffelben: dad Königthum der heroifchen Zeiten, das 
freiwillig anerfannt und vererbt, durch Gefege geregelt und auf 
beftimmte Gerechtfame, wie Feldherrn⸗, Richter » und Prie⸗ 
fleramt, befchränft war; dad Koͤnigthum der Barbaren, an ein 
beftimmted Gefchlecht gebunden; die erbliche und gefegliche un. 
umfchränfte Herrfchaft der Aifymneten ; das auf den Befehl im 
Kriege und auf gewiffe priefterliche Berrichtungen befchränfte 
und durch Gefeße geordnete Königthum der LTafedämonier. 
Eine fünfte Art ift die der Hausherrfchaft entfprechende und 
eben fo über alle Theile des Gemeinweſens ſich erſtreckende 
Allherrfchaft 99%. Zwifchen diefer und dem Lafebämonifchen 
Koͤnigthum liegen die Übrigen Arten in der Mitte. Ob feßtere 
Art, d. h. ein befländiges Feldherrnthum und zwar nach dem 
echte ded Gefchlechtd oder nad Wechfel (Wahl ?) dem Staate 
zuträglich fei 9%), ift eine mehr auf die Geſetze ald auf die 


punv oud' doyeıy ye Tou TooVıov- napanljaıor yap za» el 
Tou Arög doyeıy dfroiey, ueplfortes tas dexas. Asineıaı ıolyur, 
Oneg losxe nepuxevrar, nEl9E0Iaı 19 Tosolıw Adyıas doufyws, 
sore Paoıldag edyas 1oVs zosovroug didlous dv Teig nüleosr. 
vgl. Anm. 638. 
609) c. 14. 1285, b, 20 Baasleins ur ouy eldn 1adıa Teırapa 107 
dgı9uov: ula utv (vorher 1. 3 vgl. a, 7 als vierte aufgeführt) 
j nepl rodsc 7OWIROUS zodrous (avım d’ nv Exdrıov ur, Eat 
zıos D’ wgsoukvors. . .) deviipa Papßapıxn (adın dlorir 
&x ylyous doxn deonouen xara vduor. a, 16) rofın d’ nv al- 
Ovurnıslay np00ayopsvovosy (avım d’ Loriv algeın zugayvlis 
a, 30), zerapın d’ 5 Aaxwrızn 1ovıwy- adım d toriv wo &- 
neivy änlws orpaınyla xara yEvog didios . . nlunıov d’eldos 
Baoslelas, Oray 9 ndyımr xUgıos eis av, wWonep Exaoıor 
Z9yos xal nölıs Exaoın Twr xoıyW», 1erayueyn xara 1m» ol- 
xoyoussny xıl. 1. 30 naußaoıleie. 
610) c. 15. b, 38... ndıegor ovupägeı rais ndlscı Fıgarnyor di- 
dıor eivas, zal 10V10r 5 xara yEyos yxara uepos (7 algeıor? 
per electionem. Aretin.) 


verſchiedenen Arten. 1601 


Berfaffung bezügliche Frage. Die Frage nach ber Zuträglich« 
feit der andren Hauptart, der Nüherrfchaft, kommt auf bie 
Frage zuruͤck, ob es zuträglicher von dem beiten Manne oder 
von ben beften Gefegen regiert zu werben. Daß wie in jeber 
Kunft fo auch in der Staatöverwaltung, an dem Buchſtaben 
des Geſetzes zu haften Thorheit fei, kann nicht mit Grund für 
die Allherrfchaft angeführt werden, da auch die Herrfcher an 
allgemeine, jedoch noch nicht außer dem Bereich der Leiden» 
fhaft Tiegende Beftimmungen gebunden fein müffen °''); und 
die Entfcheitung über dad was dad Geſetz überhaupt nicht 
oder nicht gut feltzuhalten vermag, wird der Maffe der Kreis 
geborenen und Gebildeten vielleicht ficherer als dem Einzelnen, 
auch wenn er der befte wäre, anheim geftellt werben, theile 
aus den vorher angegebenen Gründen, theild weil fie dem Ver⸗ 
derbnuiß der Berblendung durch Affekte) weniger ausgeſetzt 
it 6). Darum aber ift wohl bad Königthum die frühefte 
Form der Staatöverfaffungen gemefen, weil es ſchwer war 
eine Anzahl gleich guter Männer zu finden. Dankbarkeit fam 
hinzu. Erft ald mehrere an Tugend gleiche Männer fich fans 
den, trat Ariftofratie an die Stelle, bie dann durch Habfucht in 
Dligarchie audartete, welche ihrerfeitd der Tyrannid ben Weg 
bahnte, aus ber fich demnaͤchſt Demokratie entwickelte. Schwierig 
ift auch die Beflimmung der Erbfolge fürs Königthum und des 


611) p. 1286, 16 Aida uny xdzeivov des Undoyeıv 1ö» Adyor ı0v 
xaddlov Tols &pyovaıy: zgeittoy d’ Q un nodosor 10 na9n- 
rixoy Olws hg auupuk. 19 ulv o)y vdup ‚Tovro od Önde- 
x&, duyngr I’ dydownlenv dyayın our Eytıy nücay. 

612) 1.24 oa di un duvyasovr 10» vouor zolreıw 5 Ölug A Ev, nU- 
reooy Eva 10» ägıorow dei üpyeır ) ndvıas; . .. xag' Iya 
piv our ovußalldueros 6orıaouy Toms yeigur- il’ Loriv j 
nölss ix nolloy . . . dıa zouro xal xolyss Ausıvor. Dylos 
nolla 5 &is Öorıoouy. (605) LKıs mällor ddıdpdogor zo 
nold.. .Exei d’ Foyoy äya ndyıas deyıadavaı za) duaprelr. 
forw dr. 10 mAndos ol Üleideges, undiv napd Tor vduor 
aodıroyıss, au’ 4 nepl ww txltiasıy dyayaaioy adıör. 


1008 Königihum , Ariſtolraten uud Politie. 


Maßes der ihm zu verleibenden Macht, die zwar ber Madıt 
jedes Einzelnen und der Verbindung Mehrerer überlegen aber 
fhwächer fein muß als die Geſamumtmacht des Volkes 912). 
Das Gefagte findet ned) beflinmtere Anwendung auf dad Voll⸗ 
tönigihum 91°); es verlegt Die Rechte der der Ratur nach glei 
chen Olieder ded Staates , febt an die Stelle ded Geſetzes und 
der Sitte den mit Begierden und Leidenschaften behafteten Mens 
fchen, die man ja bei Ausübung der Künfte zu befeitigen ſucht, 
Aberträgt einem Einzelnen was er doch mr wit Hilfe von 
Mehreren,, aber von ihm gewählten, ausführen kann. Doc 
kaun nicht in Abrede geftellt werben daß ed Menſchen gibt Die füch 
für das allerdings nicht naturgemäße despotiſche Beherrſchtwer⸗ 
ben eignen, andre die für eine königliche Regierung, noch andre 
bie für freie (politifche) Verfaſſung reif find °'5). Fuͤr die lets 
teren taugt dad Königthum nicht, mag es an die Stelle der 
Geſetzes treten oder Gefegen ſich untererbnen; wohl aber 
eignet ſich dad Koͤnigthum für eine Maſſe, weldye ein durch 
Tugend für politifche Herrichaft befaͤhigtes Geſchlecht zu ertras 
gen vermag, und in diefem Kalle ift es gerecht Daß ein folches 
Geſchlecht königlich und der eine Hervorragende König fei. 
Jenachdem alfo dad Volk für königliche, ariftofratifche oder polis 
tifche Berfaflung geeignet ift, wirb bie Regierung des Einen 


613) b, 35 dei yag ayıov (tor Baoılda) utv Eyeıy loyur, eivas di 
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plc. d, weitere Brörterung p. 1288, 8. 


Bom beflen Staate. Sein Endzweck. 1008 


oder der Mehreren oder der Menge gerecht fein. Durch fat 
dieſelben Sitten und dieſelbe Erziehung wird daher auch hier ein 
waderer Mann, bort ein politischer ober Böniglicher "gebildet 
werden 916), | 


A. 


1. Die Unterfuchung. über den beſten Staat ſetzt Beſtim⸗ 
mungen über die wünschenswerthefte Lebensweiſe voraus, die ja 
Durch jenen erreicht werden fol. Als unbezweifelt erfennen 
wir an,. daß dem Gluͤckſeligen alle drei Arten der Guͤter, bie 
Außeren, bie leiblichen und geiftigen zufommen muͤſſen. Ohne 
Tugend und Vernuͤnftigkeit aber kann Niemand gluͤcklich Ie« 
ben, und Tugend wird nicht durch Gluͤcksguͤter, fondern uns 
geehrt werben dieſe durch jene erlangt. Auch haben dieſe ihre 
beitimmte Grenze ald Werkzeuge zur Erreichung von Zwicken; 
ihr Uebermaß fchadet oder ift unnäg: wogegen bie Guͤter bey 
Geele, je mehr fie gefleigert werden, um fo ſchoͤner find -und 
um fo mehr nügen 617). Endlich wenn die Serle höhern Werth 
hat ale der Befig und der Körper 913), fo bat auch. Die befte 
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1001 Die Gladfſeligkeit des 


Beichaffenheit jener höheren Werth als bie befte Beſchaffenheit 
biefer, die außerdem nur um der Seele willen begehrenswerth 
ik. SR ja Die Gottheit nur felig kraft ihrer felber, d. h. 
fraft der Beichaffenheit ihrer Natur, und iſt doch Wohlergehn 
von der Gluͤckſeligkeit durchaus verfchieden (618). Eben darum 
kann gluͤckſelig auch nur der befte und ſchoͤn Cfittlich) wirfende 
Staat fein; zu feiner Gtüdfeligkeit wie zu der des Einzelnen, 
führt Tugend mit ber zu ihrer Verwirklichung in Handlungen 
erforderlichen äußeren Beginftigung 6%. Es iſt auch offenbar 
daß die Gluͤckſeligkeit des Staates von der des Einzelnen nicht 
verfchieden fein koͤnne. Daher nun, jenachden diefe in Reich, 
thum, Macht u. ſ. w. geſetzt wird, man den reichen ober den die 
meiften Unterthanen beherrfchenden Staat für den glüdfeligften 
hält. Die Frage aber, ob das Leben in der bürgerlichen Ge⸗ 
meinfchaft oder das davon abgelöfte winfchenswerther fei, 
liegt außer den Grenzen der gegenwärtigen Unterfuchung. Daß 
aber diejenige die beſte Verfaffung fein muͤſſe, Fraft deren Orb» 
nung Jeder am beften fich befindet und gluͤcklich lebt, leuchtet 
ein und flreitig ift nur, ob das politifche und thätige Leben 
oder dad von ben äußeren Verhältniffen freie befchauliche den 
Vorzug verdiene). Die Einen halten nicht nur die despoti⸗ 
fhe Herrſchaft für die größte Ungerechtigkeit, fondern auch die 
freie bürgerliche Herrfchaft für ein Hinderniß des eignen Wohls 
feines 621). Andre dagegen, für die Werke jeglicher Tugend 


619) 1. 40 vöy d’ ünoxelodn rocodror, dts Blos nv dpıaros, zai 
xwols Exdorp xal xeiwjj rals ndleocıw, 6 uera dosıng z8y00n- 
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vgl. ob. S. 1316 ff. 

629) e. 2, 1324, 25 Auysoßyıeiras dd nap' adıav tar Suoloyour- 
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Staates und des Binzeluen. 1604 


eröffne fich gerade in der Thätigkeit für die Öffentlichen Anges 
legenbeiten der weitefte Spielraum ; nody Andre, die despotis 
fhe und tyrannifche Herrfchaft eben führe allein Gluͤckſeligkeit 
mit fi. Letztere berufen fich dabei auf den allgemeinen Trieb 
der Menfchen und auf bie Gefchichte und die Geſetze der Voͤl⸗ 
ter und Staaten. Hat aber die Natur das zu Beherrfchende 
und Nicht zu beherrfchende gefchieben 622), fo kann ohnmöglich 
die Herrfchaft als folche, fei fie gerecht ober ungerecht, Zweck 
des Einzelnen und der Staaten fein. Weshalb auch die Vers 
anftaltungen für den Krieg zwar ald Mittel ſchoͤn fein koͤnnen, 
nicht aber ald Zweck. Was die andern Annahmen betrifft, fo 
enthalten beide zugleich Wahred und Falſches; denn einerfeits 
ift allerbingd das Leben des (von den Staatögefchäften fich 
fern haltenden) Freien fchöner ald das des despotifchen Herr, 
ſchers, aber die Herrfchaft über Freie ift von der despotiſchen 
durchaus verfchieden 923); andrerfeitd befteht die Gluͤckſeligkeit 
ohnftreitig im Handeln 62), aber nur im fehönen oder fittlichen 
Handeln, und zuihm gehören auch ganz vorzüglich die ſich felber 
zum Zwed habenden Betrachtungen und Gedanken (503). Wie 
ſichs bier mit dem Einzelnen verhält, fo auch mit den nadı 
Außen fi) abfchließenden Staaten. - 

2. Der Gefeßgeber muß einerfeitd eine dem Wunfche ent» 
fprechende Fuͤgung voraus ſetzen, andrerjeitd burch Wiffenfchaft 
und Wahl einen edlen Staat zu begründen wiſſen °25). Bei der 


zus da 10 ulv adızov odx Zyeıw, Zunddıoy DR Eye 15 eol 
auıdy eunusolg- at. 

622) b, 36 dronoy di sl un yucsı 16 ulv deandLor dal 10 di od 
deondLor, xıl. 

623) c. 3. 1326, 28 ov yap arrow dieaemzer 5 1a» Elevdlgwr 
dern ınc av dovlur 7 adıo 19 pass LAsddegov ou ylosı 
dovdov. 

624) 1. 31 10 da uällov dnawsiv 10 dAngaxıeiv Tou nodızaıy o’x 
dind4s- z yag evduuoria noakıs Laıly. 

625) c. 4 b, 35.. doyn ı@y losınuv Einely noWtor nolas nıyag dei 





1008 Die Naturbebingungen des volfommnen Staates. 


Frage nad den Bedingungen die ein Etaat vorandfegt um 
nach Wunſch ſich zu bilden, richten wir zuerft unfer Augenmerf 
einerfeitd auf die Zahl und die Beichaffenheit der Einwohner 
andrerfeitd auf die Größe und Befchaffenheit des Gebiets. Im 
erfterer Beziehung ift nicht fomohl die Menge ald die Kraft 
zu berädfichtigen und zu bemerken daß der Staat der fchönfte 
ift, deffen Bevoͤllerungsmaſſe nicht zu groß iſt um von ber ges 
feglichen Ordnung völlig durchdrungen zu werben und nicht zu 
Hein um felbfigenugfam zu fein. Um über Verleihung der Aem⸗ 
ter richtig zu entfcheiden, müflen die Bürger einander kennen. 
Auch nur fo laſſen fid) Fremde und Schubverwandte mit Sir 
cherheit von der Theilnahme an den Staatdangelegenheiten ent» 
fernt halten. In der zweiten Beziehung, das Gebiet betreffend, 
muß ed möglichft allen Bebürfniffen genügen und die Bewohner 
in den Stand fegen mäßig und in freier Muße zu leben. Kerr 
ner muß es für die Feinde ſchwer zugänglich, für Die Bewohner 
leicht ausgänglich, und wo möglich nach der See und nadı dem 
Lande zu wohl gelegen fein: denn die Nacıtheile eines Küften: 
landed werden von ben Bortheilen uͤberwogen, vorandgefegt 
daß der Staat für fih, nicht für Andre Handel treibe 6), 
Gute Geſetze können den Nachtheilen vorbengen, bie zunächft 
aus ausgedehntem Handel und zahlreichem Seevolk fich ergeben. 
— Was die geeignete Naturbefchaffenheit der Bevoͤlkerung bes 
teifft, fo find die nördlicheren Bölker Europas voll Muth aber 
entblöfter von Nachdenken und Kunft, daher frei, jedoch ohne 
Sinn fir Staatögemeinfchaft und für Herrfchaft über die 


— — — ·— — — 
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tiras ıqr adkır. 


Die Beſtandtheile des Staates, 1007 


Nachbarn; die Völker Aſiens für Nachdenken und Kunft befäs 
bigt, jedoch ohne Muth, eben darum in Knechtſchaft; der Stamm 
ber Griechen aber, in der Mitte von beiden, zugleich muthig 
und überlegt 927), darum für Freiheit, gute Staatöverfaffung 
und Herrfchaft geeignet. Jedoch findet unter den Hellenifchen 
Bölfern wiederum Ähnliche Verfchiebenheit ftatt. Die durch 
Gefege Teicht zur Tugend geleitet werden follen, mäffen zugleich 
verftändig und muthig fein; denn der Muth befähigt zur Liebe 
wie zur Herrfchaft und zur Freiheit 928), 

3. Ton den Beltandtheilen ded Staates iſt wie von den 
Beftandtheilen eined erganifchen Körpers, zu unterfcheiden 
das zu feiner Erhaltung oder Nahrung Erforderliche. Daher 
ift der Beflg, zu dem viele befeelte Theile gehören, ein Er⸗ 
forderniß, nicht Beftandtheil ded Staated. Erforberniffe oder 
Berrichtungen ded Etaated, unter denen fich denn auch wie⸗ 
derum die Theile deffelben finden müffen 9°), find Nahrung, 
Künfte, Waffen, Geldmittel, dad für den Gotteödienft Geeig⸗ 
nete, Entfcheidung über dad Zuträgliche und über die gegenfets 
tigen Rechte. Mithin bedarf der Staat der Aderbauer, Kuͤnſtler 
oder Handwerker, Streiter, der Wohlhabenden und Richter. Die 
Anlage ded Staated muß daher auf diefe Berrichtungen berech⸗ 
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1088 Die Seſtandtheile des Staaies; 


net fein. Je nachdem aber die Meufchen für Geuuß ber Gluͤck⸗ 
feligfeit, d. b. der vollendeten Thätigkeit der Tugend, in ver 
fhiedenen Grade geeignet find, werden fie biefen Zwei auf 
verfchiedene Weife zu erreichen fuchen und wirb ihre Lebens» 
weife und ihre Etaatöverfaffung eine verfchiebene fein. Ob 
num Alle an allen jenen Verrichtungen Theil nehmen follen, 
oder an einigen an andren nicht, oder ob jede derfelben einer be 
fonderen Klaffe zuzumweifen fei, muß nad Berfchiedenheit ber 
Verfaffung entfchieden werden. Sn dem befln Staate aber 
dürfen die Bürger weder dad Leben der Handwerker oder Kräs 
mer führen, noch auch den Acer bebauen, um nicht der für 
Ausbildung zur Tugend und zu den Staategefchäften erfor: 
derlichen Muße zu entbehren 53%. Bertheidiger (Krieger) und 
Berather mäflen diefelben Bürger fein, nur in verfchiebenen 
Lebendaltern dad eine oder andre, und ed muß in ihren Häns 
den auch der Grundbefig fein 6!) Cie bilden die eigentlichen 
Deftandtheile des Staated; Landbauer, Handwerker u. f. w. 
nur die Klaffen ohne die er nicht beftehn fann. Aus jenen 
find auch die Priefter zu nehmen und zwar foldye dazu zu wäh» 
Ien die ihres Alterd wegen den erwähnten Verrichtungen ent: 
fagen. (Alte Sonderung ter Klaffen der Krieger und Acker⸗ 
bauer in Aegypten und Kreta; alte Einrichtung der Syſſitien, 
früher ald in Kreta, im urfpräuglichen Stalin (Denotrien)). 
An den Spifitien aber, deren Nutzen (zur Ausgleichung der Bers 
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die Umlage der Aecker und die Cinrichtung der Stadt. 1600 


mögensverfchiedenheiten) alle wohl eingerichteten Staaten ans 
erfannt haben, müffen alle Bürger, auch die armen, Theil 
nehmen, daher fie vom Staatdeigenthum zu beftreiten find. 
Ebenfo die Koften für den Kultus: fo daß der ganze Grund» 
befig in Öffentliches und Privateigenthum zu theilen, letzteres 
aber fo umzulegen ift, daß Jeder zwei Grundftäde erhalte, 
eind in der Nähe der Stadt, eind in der Örenzgegend 6°), 
damit Alle die Bertheidigung auch der Grenzen ſich angelegen fein 
laffen. Zu bebauen ift dad Land wo möglich durch Sklaven, 
die weder alle eined Stammes noch zornmuͤthig fein dürfen, 
oder durch Periöfen eines fremden Stammes (Barbaren). Ruͤck⸗ 
fichtlich des Gebietes ift wie auf durchgängige Verbindung mit 
dem Meere und dem Feftlande, fo auch auf die Gefundheit, 
daher auf eine nad Oft und Nord geneigte Lage, und auf 
guted und reichliched Waffer, dad Augenmerk zu richten; bei 
der Anlage der Stadt zugleich darauf, daß fle wohl durdh« 
fohnitten fei (in Hippodamifcher Weife) und auf Sicherung 
für Kriegsfälle. Auch bedarf es der Befefligung durch Mauern 
und Thuͤrme, mit einigen der Spffitien in ihrer Nähe; denn 
die gegen Befeftigung der Städte geltend gemachten Gründe 
‚ find unzureichend und werden durch die Erfahrung widerlegt 
(ec. 11). Die Tempel der Götter find, wenn nicht befondere 
Gründe dagegen fprechen, mit den vornehmften Spffitien für 
die Obrigfeiten und Priefter, auf einem vorzüglich fchön gele- 
genen Pläge der Stadt zu vereinigen, der vom Getuͤmmel des 
Handelsverkehrs frei zu halten und auch durch die Gymnaſien 
der Bejahrten zu ſchmuͤcken if. Für den Handelöverfehr das 
gegen eignen ſich die der Aufbewahrung der Öffentlichen Akte, dem 
Gerichtsweſen und der Stadt und Landpolizei beftimmten Ge⸗ 


632) c. 10. 1330, 1%... 156 di 1wr Idiwiwr (xwpas) To Eregov ud- 
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baͤude 53°), Gntfpreckende Anorbnungen find für bad Landge⸗ 
biet zu treffen. 

4. Mes aber Pie dem Gluͤcke der Buͤrger angerieſſeur und 
wohl verwaltete Berfaffung, alfo dad ber Wiſſenſchaft und 
Wahl des Geſetzgebers anheim geſtellte, d. h. den zweiten Haupt⸗ 
ꝓuntt ber Betrachtung betrifft, ſo kommt es gleichmaͤßig auf 
die Beſtimmung des Zwecks, auf die Wahl der zu feiner Ver⸗ 
wirflichung ergeiffenen Mittel und auf ben Eiuffang Diefer 
mit jenem an 67). Con zu leben und Gluͤckſeligkeit iſt 
das Ziel Aller; dazu aber bebarf ed einer gewilfen Aus: 
flattung, weun auch in geringerem Maße für die wohl Ge 
arteten 025). Beruht die Gluͤckſeligkeit auf der vollendeten Kraft⸗ 
thätigfeit uub auf Uebung der Tugend, und zwar die un 
bedingte Gluͤckſeligkeit, im Unterſchiede von der bedingten 6%): 
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verwirklichejde Tugend ber Bürger. 1814 


ſo bewährt fich der trefflihe Mann zwar auch im Mißgeſchick 
als folcker und die Cäußeren) Güter werben nur durch bie 
Tugend zu Guͤtern an ſich; doch aber gehören auch jene zur 
Srüdfjeligfeit und von ihnen iſt biöher Die Rebe geweien. Zu 
Deu durch die Geſetzgebung zu verwirklichenden Gütern gehört 
die Trefflichkeit der Bürger und zwar aller Bürger, fofern fie 
am Staate Theil haben follen. Die Tugend aber beruht theild 
auf Raturanlage, theild auf Sitte und Vernunft 9%), Sitte 
und Vernunft auf Erziehung. Sollen nun Befehlende und Ge⸗ 
horchende einerjeits diefelben fein, da nicht leicht folche gefuns 
den werden, die fi) zu den Lebrigen wie Goötter oder Heroen 
perbielten und eben dadurch zu beitändiger Herrfchaft befähigt 
wären 63%), andrerfeitd doch wiederum verfchieden, fo muß 
auch die Erziehung theild diefelbe für beide, theild eine vor 
f&hiedene fein. Da aber die Tugend des (vollkommnen) Buͤr⸗ 
gerd und des befehlenden mit der des wahrhaft fittlichen Man, 
ned zufammenfält, fo if Die Aufgabe ded Geſetzgebers tugend⸗ 
hafte Männer zu bilden 63%. Die Seele zerfällt in das an 
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fih Bernänftige und das an fi zwar nicht Bernünftige, je 
doc der Vernunft ſich unterzuordnen fähige (ob. ©. 1356 f.). 
So wie jened das vorzüglichere ift, fo find ed auch die ihm 
angehörigen Tugenden. In ähnlicher Weife treten Handeln 
und Erfennen, Gefchäftigfeit und Wuße, Krieg und Frieden 
aus einander, und auch hier muß dad Nothwendige und Nuͤtz⸗ 
liche das Schöne zu verwirklichen beftimmt fein; mithin ift 
auch vom Geſetzgeber dieſes mehr als jenes zu berüdfichtigen. 
Aber auch in den am höchften gehaltenen Berfaffungen hat 
man weber den wahren Zwed, noch die Ausbildung für alle 
Tugenden in der Gefepgebung oder Erziehung ind Auge gefaßt 
Cdie lediglich auf Krieg, der doch nur Mittel fein fol Muße 
und Frieden zu bewirken, gerichtete Verfaſſung der Lakedaͤmo⸗ 
nier, und ihre Bewundrer, Thibron u. A. (c.14)). Der Tapfer- 
Beit und Ausdauer bedarf ed für die Zeiten der Unruhe und des 
Krieges, der Philofophie für die der Muße; fir beide, jedoch 
in legteren vorzüglich, der Gerechtigkeit und Mäßigkeit 69. 
Bu ihrer Ausbildung mäfen Vernunft und Sitte in ſchoͤnſtem 
Einflange zufammen wirfen, da jedes für ſich unzureichend ift 
den Zwed zu erreichen. Jedoch ift Vernunft und Geift der 
Zwed unirer Natur und ihm foll die Hebung der Sitte dienen. 
Affeft und Begierde aber, d. b. das Bernunftlofe der Eeele, 
äußert fich früher ald Geift und Vernunft, gleichwie der Leib 
früher entfteht ald die Seele; fo daß auch die Sorge zuerft 
auf den Leib und dad Begehrliche gerichtet fein (Zucht dem 
Unterricht vorangehn) muß 6). 
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Sorge für Ehe und für Aufergiehung der Kinder. 1618 


5. Um möglichite Vollkommenheit der Xeiber zu bewirken, 
find zweckmäßige Geſetze über die eheliche Verbindung und Beis 
wohnung erforderlich, zunächfl in Bezug auf die Knuͤpfung der 
Ehe, damit nicht für einander ungeeignete (weder athletifche 
noch ſchwaͤchliche Befchaffenheit ift zuträglich) und ihren Als 
teröftufen nach einander nicht entfprechende durch Ehe verbuns 
den-mwerden. Bei den Beftimmungen des zur Ehe erforderlichen 
Alters find auch die Altersverhältniffe der Kinder zu denen der 
Aeltern zu berüdfichtigen (Mädchen follen nicht vor dem vollen, 
deten 18. Sahre, Männer nicht fange vor dem 37. ſich verheiras 
then). Dann ift für die geeignete Lebensweiſe der Schwangeren, 
für Auferziehung oder Ausfegung der Kinder (aborlus), (c. 16), 
für die zuträgliche Ernährung und für Spiel und Bewegung der 
felben, für ihren erften Unterricht durch Erzählungen und My⸗ 
then, mit Abwehr unedier Reden und Anfchauungen (657), Sorge 
zu tragen. Bom fünften bis zum fiebenten Jahre follen die Kinder 
am Unterricht durch Zufchauen und Zuhören Theil nehmen, 
für Die fernere Erziehung die von der Natur bezeichneten 
Perioden vom fiebenten Jahre bis zur eintretenden Mannbars 
feit und von da bis zum einundzwanzigften Jahre beachtet 
werden 9°?), 
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6. Sorge für die Erziehung iR de Weieggeber unerlaͤß⸗ 
lih, da durch die Sitte die dem Staats eigenthämlidhe Ver⸗ 
faffung erhalten und verbeflert wird, wir fie anf ihr be 
ruht 93), und da ed mie für alle Künfte und Fertigkeiten, 
fo auch für die tugendhafte Thätigkeit vorbereitender Gewoͤh⸗ 
nung bedarf. So wie aber der gefammte Staat nur einen 
Zweck bat, fo bedarf er auch einer einigea Erziehung für 
Ale, mithin einer Öffentlichen (vom achten Sahre an) 9°°). 
Gehören ja die Bürger nicht ſich ſondern dem Staate an. 
Was aber gelehrt werben folle, und ob mehr zur Gntwidelung 
ded Berftandes ober des Charakters °°5), ferner ob nur das 
für das Leben Nügliche oder das der Tugend Yörberliche, 
oder was darüber hinausliegt, ift fireitig. Bon den nuͤtzlichen 
Dingen darf offenbar nur gelehrt werden was nicht herab» 
würdigt, d. b. was nicht Körper, Seele oder Verſtand ber 
Freien für Anwendung und Ausuͤbung der Tugend untiehtig 
macht *0). Selbſt freie Wiffenfchaften koͤnnen im Uebermaß 
geübt diefen Erfolg haben, und gar fehr kommt es auf ben 
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der Unterricht. XX 


Zweck an; was Jemand ſeiner ſelber, ſeiner Freunde oder der 
Tugend wegen lernt, iſt nicht unfrei, wohl aber wenn es gleich 
der Lohnarbeit nur Andren zu Dienſte geſchieht, Von den uͤblichen 
Lehrgegenſtaͤnden pflegt Grammatik und Zeichnenkunſt auf den 
Nutzen, Gymnaſtik auf Ausbildung für die Tapferkeit bezogen 
zu werben, während ber Zweck der Muſik ſtreitig iſt. Jetzt 
wird fie gewöhnlich nur der Luft wegen geuͤbt; bie Alten ba» 
gegen betrachteten fie ald Mittel in ſchoͤner Weife Der Muße zu 
leben, die höher ftehen muß als die ihr dienende Geſchaͤftig⸗ 
feit; auch höher ald dad Spiel, das ja immer nur Ausſpan⸗ 
nung und Erholung von der Arbeit if, wogegen die Muße 
Luft und Gluͤckſeligkeit ſchon einfchließt 9°”). Offenbar muß 
alſo au für die Muße im Leben vorbereiteuder Linterricht und 
Erziehung flattfinden und diefe im Unterfchiede von dem der Ges 
fchäftigfeit dienenden, Selbſtzweck ſeien. Der Muße aber dies 
bie Mufif mehr als einer der andren Unterrichtögegenllänbe, wenn 
gleich anch diefe nicht Tediglich auf den Rutzen geftellt fein duͤr⸗ 
fen; Grammatik z. B. ald Mittel zum Erwerb vieler andren 
Wiſſenſchaften, die Zeichnenktunft ald Mitel der Ausbildung 
des Sinnes für die koͤrperliche Schönheit zu betrachten ift *®). 
Der Zeit nach geht die Gymnaſtik diefen Mitteln der Grzies 
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hung aus dem vorher angegebenen Grunde voran; nur foll fie 
nicht athletiſche Befchaffenheit des Körpers, auf Koflen feiner 
Geftalt und feined Wachsthums, bezweden und der wahren 
Tapferkeit, nicht thierifcher Staͤrke, dienen; denn dem dien, 
nicht dem Thierifchen gebührt der Preid. Bis zum mannbaren 
Alter muß fie daher auf feichtere Uebungen fich befchränfen, und 
erſt nachdem dann drei Jahre den andren Lehrgegenfländen ger 
widmet worden, dürfen größare Anftrengungen folgen, damit 
nicht Anftrengungen des Körperd und des Berftanded einander 
gegenfeitig hemmen 89. 

7. Soll nun die Muſik lediglich zum Spiel und zur Ers 
holung, alfo zur Luſt dienen, oder vielmehr zur Bildung bes 
firtlichen Charakters führen, oder auch der geiftigen Muße und 
der Bernänftigfeit fich förderlich ermeifen 6%)? Den erften 
und legten Zweck fann fie ald Mittel der Erziehung nicht haben, 
denn dad Lernen ift nicht Spiel und jene Muße eignet dem uns 
reifen jugendlichen Alter nicht °5'). Oder iſt die Anftrengung 
der Jugend beftimmt dad Epiel des reiferen Alterd nur vors 
zubereiten, warum follte e& für den Genuß der Muſik der eig 
nen Ausuͤbung bedürfen? Diefelbe Frage aber findet flatt, 
wenn fie ald Mittel der Eharakterbifdung oder als Körderung 
eined ded Freien würdigen geifligen Lebens gefafft wird 6°). — 
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der muflfalifgen Bildung. 1617 


Bernänftiger Weife wird fie zugleich auf alle drei Zwecke zu 
fammen bezogen. Sofern fie Luft gewährt, dient fie zum Spiel 
. und zur Erholung, wie zur geifligen Unterhaltung , die ja zus 

gleich dad Schöne und die Luft mit ſich führen foll 9%). So⸗ 
fern fie erfrent und Erholung if, eignet fie ſich für die Jugend. 
Es darf jedoch die Luft, obgleich ohne Ruͤckſicht auf einen durch 
fie zu erlangenden Nugen angeftrebt, nicht für den Endzwed 
gelten 6%). Daraus aber folgt nicht, daß die Wirfungen der 
Muſik ſich nicht auch auf den Charakter und die Seele erftrefs 
fen 6°). Wie nun fchon Nachahmungen auch ohne Melodie 
und Rhythmus ſympathiſch ſtimmen, fo enthalten vorzüglich die 
Rhythmen und Melodien Nehnlichkeiten, die den wahren Nas 
turbefchaffenheiten ded Zornd und der Sanftmuth, der Tapfer⸗ 
feit und der Mäßigung u. f. w., am nächften fommen daher 
Gemürhöbewegungen, z. B. Enthufiadmus, zur Folge haben 6*6), 
und zur Freude an den oder zur Beträbniß über die entfpres 
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chenden Wirffichleiten gewöhnen Die Melodien enthalten 
fhon Radhahmungen der Sitten und regen nach Verſchiebden⸗ 
heit der Tonart das Gemuͤth in verfchtedener Weife an und 
auf. Ebenfo die Rhythmen. Wogegen Geflalten und Farben 
— dad Sichtbare — nicht fomohl Abbilder fittlicher Zuftände 
ale vielmehr Zeichen vderfelben find °%7%). Die Belehrung 
welche die Muſik mit fich führt, iR daher, eben weil fie zur 
gleich erfreut, dem jngendlichen Alter vorzüglich angemeffen 
and geeignet dad richtige Urtheil über und die Freude an fltts 
fichen Charakteren und fehönen Handlungen auszubilden und 
Damit zur Tugend zum leiten, die darin befteht auf rechte Weife 
fi zu freuen, zu lieben md zu haſſen 99. Soll aber bie 
Muſik fo wirken unb zu richtigem Urtheil darüber gelangt wer⸗ 
den, fo muß elgne Ausübung hinzukommen 95%. Anch dient 
fie fo dem jugendlichen Alter zur angemeſſenſten Erholung. In 
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fpäterem Alter, nachdem das Urtheil durch die Ausuͤbung ger 
bildet worden, mag diefe immer aufgegeben werden. Der 
Einwendung aber daß bie Ausübung der Muſik zu handwerks⸗ 
mäßigem Betriebe herabwürbige, iſt durch Beſtimmung des 
Mapes, fo wie durch richtige Wahl ber Melodien und Rhyth⸗ 
wien und Snflrumente gu begegnen. In erfter Beziehung darf 
fie weder ber übrigen Bildung noch der demnaͤchſtigen prakti⸗ 
ſchen Thaͤtigkeit hinderlich fein 56°), daher nicht eine zum Kımfl 
wettftreit und zu ſchwierigen vermunberlichen Leitungen erforder, 
liche Birtmofieät anftreben, vielmehr ſich begnügen die Luft an 
fchönen Melodien und Rhythmen auszubilden, ohne bei dem 
ftehn zu bleiben, woran andy Sklaven und Kinder und felbft 
Thiere Gefallen finden 5%), Eben darum find auch die Flöte 
und die Snftrumente kuͤnſtlichen Wettftreitd zu befeitigen. Zudem 
ift in andrer Beziehung bad Flötenfpiel fein geeignetes, der 
Entwidelung ded Verſtandes förberliched Bildungsmittel 66%, 
indem wir die Melodien und die ihnen entfprechenden Harmo⸗ 
nien mit den Kunſtkennern in ethifche, praftifche und enthufias 
ftifche eintheilen, betrachten wir die ethifchen ald vorzüglich 
geeignet für bie bildende Ausuͤbung und befchränten bie beiden 
andren auf dad Anhören von Andren ausgeführter Muſiken. 
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X Zweck und Maß ber muſikaliſchen Bildung. 


Nur darf man die Beſtimmung der Muſik nicht auf jenen Zweck 
der Bildung allein beſchraͤnken wollen, vielmehr andre Zwecke, 
namentlich den der Reinigung der Affekte, mit ind Auge fafr 
fen 6°). So bewähren fid) auch die praftifchen und enthuſia⸗ 
ſtiſchen Melodien und Harmonien zur Reinigung der Affekte des 
Enthuſiasmus, der Furcht und ded Mitleids wirffam und ge 
währen die damit verbundene tadelofe Luft 665). Fuͤr die Un⸗ 
gebildeten Fönnen felbft die fchlafferen (ſyntoni ſchen und chromatis 
fchen) Melodien nicht ganz entbehrt werben 66%). Dem Unterricht 
jedoch bieibe die dorifche Tonart vorbehalten; die phrygifche, Dis 
thyrambifche hätte Plato zugleich mit der Flöte verwerfen müffen. 
Auch flieht Die dorifche in der Mitte zwifchen den entgegenger 
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‘ Bon den naͤchſt beflen und von den ansgearteten Verfaffungen. 1621 - 


fegten Uebermaßen. Auf die weichern Tonarten weiſt ſchon die 
Natur den im Alter vorgerädteren hin. 


5. 
a. 


1. So wie jede Kunft und jede irgend eine Gattung voll 
ſtaͤndig umfafjende Wiffenfchaft zugleich was dad Belle und 
was für jegliche Art dad Paffende, zu beftimmen hat: jo aud) 
die Politik, welche die befte der Verfaſſungen theild an fich, 
theild unter den gegebenen Verhaͤltniſſen, theild nach beſtimm⸗ 
ten Borausfegungen, da jene Wiffenfchaft nicht blos die Ent» 
ftehung einer gegebenen zu begreifen fondern auch zu beſtim⸗ 
men hat, wie fie am längften ſich erhätt 69). Außerdem muß 
fie die den meiften Staaten angemeffene kennen und nicht blos 
die befte fondern audy die mögliche und in den meiften Fällen 
leicht zu verwirklichende ind Auge faffen, ferner im Stande 
fein beftehende Staaten zu verbeflern. Dazu aber ift erforder 
lich die verfchiedenen Arten je einer der Berfaffungen zu ken⸗ 
nen und die jeder derfelben angemeffenen Geſetze zu durchfchauen. 
Da nun von der beften Berfaffung und damit vom Königthum 
und von der Ariftofratie gehandelt worden, bie beide einen 
auf Tugend gegründeten mit äußeren Hälfsmitteln wohl vers 
fehenen Staat zu Stande zu bringen beabfichtigen 9%): fo ift 
667) IV, 1. 1288, b,21 wore dylo» Or, xzal nolırelay ın5 ayınc Zariv 

enıornuns ıny doloınv Iewoyaas ıls or, zal nola is Gr 

ovoa udlıoı ein zur’ euyiv, undevos &unodiLorıos ruy Rerde, 
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ımlıo xal nepi 10Vırwr lariy sineiv ıwv dyoudımy (Täs Badı- 


1008 Der Grund der verfähichenen 


nunmehr von der Politie und den drei audgenrteten Berfaffun- 
gen zu reden, von denen die der beflen, der koͤniglichen, ent 
fprechende, die Tyrannis, die fchlimmfle, die Demofratie die 
erträglichlte if. Daß alle nämlich, wie die Oligarchie und Te» 
mofratie, den guten zugezählt werden und letztere die befte unter 
den ausgearteten Berfaffungen genannt wird (Plate im Pos 
litikus p. 303), können wir nicht billigen, da wir beide (wie 
die Tyrannis) für fehlerhaft halten und bie eine nur für wes 
niger fchledht al die andre. Es find daher die verfchiedenen 
Arten der Berfaffungen, deren ed geben muß, wenn eö verfchiebene 
Arten der Demolratie und Dligarchie gibt, anzugeben, dem» 
nächft weiche die gemeinfamfte und nach der beften wuͤnſchens⸗ 
werthefte, ober wenn mehr ald eine derfelben ein ariftofratis 
ſches Gepraͤge hat, welche die den meilten Staaten angemef 
fene 69); drittens, welche unter den übrigen unb unter wels 
chen Umfländen fie zu wählen iſt; außerdem, wie die verfchies 
denen Arten der Demolratien und Ariftofratien zu begründen 
find; endlich in welcher Weife fie erhalten in welcher zu Grunde 
gerichtet werden, theild im Allgemeinen theild je eine derfelben. 

2. Der Grund der verfchiedenen Berfafiungen ded Staa» 
ted iſt in des Mannichfaltigkeit der Beftandtheile deſſelben zu 
fuchen. Außer den Hausweſen, woraud er befteht, treten in 
ihr Reiche, Arme und die zwifchen beiden ſtehn, Schwerbe 
waffnete und Waffenlofe, Aderbanende, Gewerbtreibende und 
Handwerler aus einander, und unter den Hervorragenden finden 
wiederum Berfchiedenheiten na dem Maße des Neichthums 
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Arten der Staaten. | EU 


und des Landbeſitzes fintt. Daher waren vor Alterd die Staaten 
im welchen Pferdezucht uͤberwog, oligarchiſch. Bel den Her 
vorragenden kommen zu ben Unterſchieden bed Neichrhume 
die des Geſchlechts und ber Tugend nnd was fonft noch ale 
ber Ariſtokratie angehörig anfgefährt werden mag. So viele 
Ordnungen min nach dem Uebergewicht und den Verſchieden⸗ 
heiten ber Theile ſtattfinden, ſo viele Staatöverfaffungen auch. 
Am unmittelbarften fpringt der Gegenfag von Volksherrſchaft 
und Oligarchie hervor, auf die man die fogenannte Politie 
und die Ariſtokratie zuruͤckzufuͤhren pflegt. Richtiger aber if 
ed ein oder zwei fchön geordnete Berfaffungen anzuerkennen 
und Die andren ald Ausweichmgen davon, durch zu flraffes 
(oligarchiſches) Anziehen oder zu weicjliched (demokratiſches) 
Nachlaſſen der Zügel der Regierung, zu betrachten. Demokra⸗ 
tie aber iſt nicht Obergewalt der Menge, Dligarchie nicht 
Obergewalt der Wenigen, fondern in jener herrfchen die Frei⸗ 
Heborenen (und Armen), in dieſer die Neichen, und es trifft 
fi; nur daß jene die Bielen, diefe die Wenigen find. So wie 
nur aus den verfchiedenen möglichen Berbindungen der weſent⸗ 
fichen nothwendigen Blieder und ihrer verfchiedenen Formen 
ſich die Eintheilungen ber Thiere ergeben, fo aus den verfchies 
denen heilen ded Staates und den befonderen Beftimmungen 
derfelben die Eintheilungen der Berfaffungen 70). Hauptbeſtand⸗ 
theife des Staated (vom Platonifchen Sokrates unvolktändig 
aufgezählt), find die Aderbauer, die Handwerler, und beren 


— — — — 





670) e. 4. 1290, b, 25 Sonco od» Ei LIobou noopoodusda Aaßıly 
sldn, nowıor &r dnodımollowir Önee dyayzaloy nay Eysıy 
idor . « . si dy Tooavım sldg udvor, zovear dB eisy diayo- 
oal, Alyu d’ olov arduaros . . . 6 zus ovlevkeus Ts Tolıwr 
dgıduös 2E dyayans noson nielo yırn Iyoy - . . s0B’ Uray 
Anpduos Tovroy navıeg ob Evderdusvo: aurdunauot, N0400v- 
oıw eidn Twov, xal Tooadı Eldn 100 LWov doas nee al ovle/- 
Seis 109 dyayzalar uoplar sichr. 107 auto» di Tednor wel 
ı0y eionukrar meister. wol, ob. ©, 1380 ff. 


20 Die verſchiedenen Klaſſen der Staateang ehoͤrigen. 


wiederum verſchiedene, die Gewerbtreibenden, die Tageloͤhner, 
die Vertheidiger; gleich nothwendig wie die andren Klaſſen, 
die Richter, die Berathenden, — mag je eine dieſer Klaſſen von 
allen uͤbrigen durchaus geſondert ſein oder ein und derſelbe 
Buͤrger mehreren angehoͤren koͤnnen. Eine ſiebente (7) Klaſſe iſt 
die mit ihrem Vermoͤgen die Staatsleiſtungen uͤbernehmende, eine 
achte die der Obrigkeit 67). Sollen die Obliegenheiten diefer zuleßt 
aufgezäblten Klaffen, fo wie die der Richter und Berathenden, 
bie zu den übrigen ſich verhalten wie die Seele zum Leibe, 
fchön und gerecht verwaltet werden, fo muß ed auch folde 
geben die der Tugend der Staatömänner theilhaft find. Die 
Bertheidiger können zugleich Aderbauer oder Künftler, die Bes 
rathenden und Richtenden zugleich mit obrigfeitlichen Aemtern 
befleidet fein; aber zugleih arm und reich fein kann nicht ein 
und derfelbe. Daher die Armen und Neichen, zumal jene die 
Vielen, diefe die Wenigen zu fein pflegen, als Beltandtheile 
des Staated am entichiedenfien aus einander treten, fo daß 
man audy nach Uebergewicht der Einen oder Andren die Bers 
faffungen eintheilt und ed danach zwei VBerfaffungen zu geben 
fcheint, Demofratie und Dligarchie 672). Aber nidyt blos gibt es 
ihrer mehrere, fondern Demokratie und Oligarchie zerfallen 
andy wiederum nach ben vorher angegebenen verfihiedenen Bes 
flandtheilen des Volkes, die ihrerfeitd von neuem ſich fpalten, 
wie die Seeleute, und nach den verfchieden näheren Beſtim⸗ 
mungen der Vorzüge, wie die bed Abdeld, der Tugend und 
Bildung 97%), in verfchiedene Arten. Das Geſetz der Demos 


671) p. 1291, 33 EBdouo» (?) di 10 rais oWolaıs Asıroupyoor, © 
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Die verfchiebenen Arten der Demokratie und Oligarchie. 1085 


fratie ift die Gleichheit, d. h. daß Arme und Reiche gleich 
berechtigt zu Staatsaͤmtern fein follen. Wo dieſes Geſetz ſtreng 
durchgeführt wird, finder die erfte Art der Demofratie ftatt. 
Die zweite Art, wo die Befähigung für Staatdämter an eine 
geringe Schagung gebunden ift; eine dritte wo zwar alle Uns 
befcholtenen dazu berechtigt find, aber das Geſetz herrfcht; eine 
vierte wo die Beſtimmung über die Beſcholtenheit wegfällt, 
aber gleichfalls das Geſetz herrſcht; eine fünfte, wo bei glei» 
cher Berechtigung aller Bürger, ihre Gefammtheit und nicht 
das Geſetz entfcheidet. In diefer legten Art der Demofratie 
ift der jededmalige Volksbeſchluß unbedingt (despotifch) und 
fie wird durdy die Demagogen hervorgerufen, den Schmeich⸗ 
lern der Tyrannen vergleihbar. Wo aber das Geſetz nicht 
berrfcht, möchte überhaupt feine Verfaſſung flattfinden 97°), 
In der erften Art der Dligarchie haben, mit Ausſchluß der 
Armen, Alle an der Staatsverwaltung Theil, die einen Bes 
fig erwerben. In einer zweiten Art iſt die dazu berechtis 
gende Schagung body und es ergänzen die Obrigfeiten eins 
ander felber durch Wahl; gefchieht died aus allen Berechtig⸗ 
ten, fo überwiegt das Ariftofrarifche; wenn aus gewiffen naͤ⸗ 
ber beftimmten,, das Dligarchifche. In einer dritten Art ift 
die Berechtigung erblich; in einer vierten treten außerdem die 
Obrigfeiten an die Stelle des Geſetzes. Diefe entfpricht der 
Tyrannis und der legten Art der Demofratie.e. Da wo bie 
Geſetze herrfchen kann eine oligardhifche Form durch Sitte und 
Erziehung eine demofratifche Richtung und umgekehrt die des 
mofratifche Form eine oligarchifche Richtung erhalten 975), bes 
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fonberö nad) vorangegangnen Usmwälzungen, wenn zwar bie 
vorigen Geſetze bleiben, aber die auf Umwaͤlzung bedachten 
Das Uebergewicht erlangen. Wo die Landbauer und die Inha⸗ 
ber eined mäßigen Eigenthums im Geſitz der Gewalt find, herrſcht 
das Gefeg, und ein gewiffer Betrag der Schagung if zur Theils 
sahne au der flantäbürgerlichen Thaͤtigkeit erforderlich. In einer 
andren Art der Demokratie Finnen alle von unbefcholtener Abkunft 
daran Theil nehmen, wenn fie Muße haben. Das Geſetz herrſcht 
auch bier, weil die Mittel zur Ausübung der unhebingten 
Gelbfiherrfchaft dem Volke fehlen. Eben fo in der dritten Art, 
wo die Bereditigung auf alle Kreigeborenen auögetehnt wird. 
Die vierte Art iſt Die der Zeit nad zuletzt, bei Wachsthun 
der Städte und Bermehrung ber Einfäufte, entflandene Art. 
Die Armen erhalten Lohu und bemädhtigen fid) ber Volksver⸗ 
ſaumlung unb der Gerichte, während die Wohlhabenden durch 
Sorge für ihre eignen Angelegenheiten oft davon abgehalten 
werden: an die Stelle der Geſetze tritt die Gewalt der Menge. 
In der erfien Art der Dligarcdhie herrichen die Geſetze, eben 
weil die Menge ber wegen der Geriugfiügigfeit der Schatzung 
zur Herrſchaft Befähigten die Bollberrfchaft nicht ausüben faun. 
SE die Schatzung höher und bie Menge der ihr genuͤgenden gerins 
ger, fo haben die Gewalthaber Macht genug um für die Staat 
gerwaltuug aus ben Liebrigen zu wählen, aber nicht genug 
um ohne Geſetz zu herrfchen. Steigt mit Bermindberung ber 
Anzahl, das Bermögen noch mehr, fo gewinnen fie Macht 
Die obrigleitlichen Yemter fich felber vorzubehalten und ihre 
Vorrechte durch ein Geſetz erblih zu machen. Spaunt fid 
ihre Macht durch Reichthum und Anhang, fo werden fie 
Dynaften, herrſchen anftatt der Geſetze. Außer diefen beiden 
Berfaffungen (und ber Monarchie) gibt es noch zwei an 
dre, wovon die eine, als Ariftofratie durchgaͤngig aufges 
führt zu werden pflegt, die andre, Politie im engeren Sinne 
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und Oligarchie; ihre Annäherung an Politie und Mußstratie. 1407 


bed Worts, weil fie nicht häufig vorkommt, leicht uͤberſehn wird, 
mie and) bei Plato 97%. Ariſtokratie wird mit vollem Rechte 
bie vorher bezeichnete Berfaffung genannt, in Der ohne alle 
weitere Borausfegung (von Bermägen u, ſ. mw.) nadı Tugend, 
d. h. die Beften gewählt werben und der gute Bürger mit Dem 
guten Mann zufammenfäht. Doch koͤnnen durch Annäherung 
an bie Dligarchie oder Politie, nähere Beſtimmungen hinzun 
tommen, (3. B.) zugleich Neichthum und Tugend die Wahl 
entfcheiden, wie in Karchedon und Lakedaͤmon, 

3. Die Politie ift eben fo wenig wie die angeführten 
Ariftofratien, eine Ausartung, faͤllt aber auch gleich biefen mit 
der fchlechthin beiten Verfaſſung nicht zufammen, ift vielmehr 
gleih jenen Ariftofratien, Abweichung von den Abweichuns 
gen 977),d. h. eine Mifchung aus Demofratie uud Dligarchie, indem 
die Politie mehr zur Demofratie, die Ariſtokratien, fofern Bil⸗ 
dung und Adel im Gefolge von Reichthum zu fein pflegt, zur 
Dligarchie fih neigt; und weil der VBerfuchung zum Unrecht⸗ 
thun (Uebervortheilen) night ausgejeßt, heißen die Wohlha⸗ 
beuden auch wohl die Bortrefflichen und Ausgezeichneten °7°), 
Aber Ariſtokratie fegt gute Gefege und ihre Berwirklichung 
voraus, mögen fie nun die ſchlechthin beiten oder bie den Ver⸗ 
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häftniffen nach möglich beten fein, und ihre Norm ift die Tu⸗ 
gend, Die Norm der Öligardhie dagegen der Reichthum, wie 
die der Demokratie die Freiheit. Da man jedoch gemeiniglic 
nur Mifchung der Armen und Reichen, des Reichthums und 
der Freiheit im Auge hat, fo pflegt in den meilten Etaaten 
die Berfaffung Politie genannt zu werden. Kommt die Tu⸗ 
gend, die gleichwie Freiheit und Reichthum auf Entfcheidung 
über die Gleichheit im Staate Anſpruch macht, hinzu (ver 
Adel ift nur Vererbung von Tugend und Reichthum 9°): fo 
entfteht eine Annäherung an die wahre und erſte Ariftofratie. 
Politie ald Miſchung und Zufammenfegung aus Demofratie 
und Dligarchie ergibt fi), wenn entweder die je einer derfels 
ben eigenthämlichen gefeglichen Beltimmungen zufammengefaßt 
werden, wie die oligarchifche Strafbeflimmung für die Reichen 
die fich dem Richteramt entziehn, und die bemofratifche Belobr 
nung der Armen für Ausuͤbung deffelben; oder wenn ein Mitt: 
leres zwifchen beiden fich feſtſetzt, 3. B. rädfihtlich der für 
Stimmrecht erforderlichen Schaßung, oder wenn man bie Eins 
richtungen theild der Demokratie theild der Oligarchie entlehnt, 
z. B. eine von Schägung unabhängige Wahl zu Staatsämtern 
(nicht Lofung). Die richtige Mifchung bewährt ſich theils da- 
durch daß ein und derfelbe Staat ald Temofratie und Ariftofratie 
bezeichnet werben kann, wie der der Lafebämonier, und Dod 
auch wiederum als keins von beiden, theild durch die innere 
Erhaltungsfähigkeit %%. Was endlich die Tyrannis betrifft, 
von der billig zulegt geredet wird, weil fie am wenigften eine 
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adlewg uogplwr Sims. vgl. Anm. 574. 





Die Tyrannis. Der Staat des Mittelmaßes. 1080 


Berfaffung ift, fo haben wir zwei Arten verfelben ſchon bei 
dem Königthume in Erwägung gezogen; wenn nämlich die von 
einigen barbarifchen. Bölfern gewählten Selbitherrfcher oder . 
die alten Hellenifchen Aeſymneten nach Willkuͤr und gewaltthaͤ⸗ 
tig, nicht nach Gefegen, herrichen, fo find fie Tyrannen. Eine 
dritte Art der Tyrannis entfpricht dem Vollkoͤnigthum, aber 
berrfcht ohne Zuflimmung der Beherrfchten und ohne Verant⸗ 
wortung anzuerkennen, über Gleiche und Beffere lediglich zu 
eiguem Vortheil. 

4. Fragen wir, welche die befte Verfaffung und welches 
das befte Leben für die meifien Menfchen und Staaten fei, das 
ber abgefehn von einer nur Wenigen erreichbaren Tugend, Bil 
dung und Außeren Ausſtattung: fo richten wir unfren Blick zus 
naͤchſt auf die Politie und die fich ihr annähernden Arten der 
Ariftofratie 8), indem wir davon ausgehn, daß der Erhif 
zufolge die Tugend auf einem Mittelmaß beruhe. Da nun Die 
Verfaffung das Leben des Staates ift 6%), Gluͤckſeligkeit im 
ungehinderten tugendhaften Reben befteht, und in jedem Stante 
drei Beftandtheile fich finden, fehr Arme, fehr Reiche und bie 
in der Mitte von beiden ftehn, fo behaupten wir daß ber 
mittlere Befig der gluͤcklichſte und befte fei, da er fi am leich- 
teften der Vernunft unterorbnet 683); wogegen das Liebermaß 
an Reichthum wie an andren Borzägen, zu Uebermuth und 
großen Verbrechen, der gänzliche Mangel zu Betrug und Räns 
fen und andren Uebelthaten im Kleinen führt. Auch nehmen 
feine von beiden, weder die fehr Reichen noch die fehr Armen, 
der bürgerlichen Obliegenheiten mit Liebe fih an; und bie 








681) c. il. 1295, 31 xal Jap äs xalovcır deıoroxpatias, nepl ar 
yiv eInousry, u ulv furtom ninzovos 1als nieloras 10 
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yarspdr du zul 1wr alruynudtor 5 xıjos N ulon Beltlorn. 
ndrımy Ödorn yao 19 Acyp neıdagyeiv. 
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2088 Die Staat dee Nitiehmafee md 


übermäßig Otädtichen widerreben von Jugend an dem Ges 
horſam, die Abernäßig Entblößten ind zu demuüthig. So ent 
fieht ein Staat von Sklaven und Dedpoten, vol Reibed und 
Beradjeung, im Gegenſatz gegen die zur politifchen Gemeinſchaft 
eforderlichen Liebe, Soll aber der Staat fo viel wie moͤglich 
awb Gleichen und Achnlidyen beſtehn, fo gedeiht er am Beften 
im mittleren Berhälmiften. Auch erhält ſtch bie Mittelklaſſe in 
den Staaten am beften. Daher folde Staaten gut verwal 
tet werben Finnen, worin die Mittelflaffe entweder den beiden 
Abvigen Beflanorheilen oder wenigftend dem einen Aderlegen if. 
DE Staat worin die Einen Abermäßig großen, die Andren gar 
feinen Dep haben, wird zur Außerfien Zemofratie ober zur 
wuermäßigten Dligarchie oder von beiten and zur Tyrannie. 
Das mittlere Verhaͤltniß bewahrt auch vor Aufruhr und Spal⸗ 
tungen, vorzäglich im den größeren Staaten, weil in ihnen ber 
Mittelſtand zahlreich iM; darum find die Demolratien gefücher 
ter und dauernder ald die Dligardien. Daher denn andh die 
vorzüglichften Geſetzgeber aus dem Mittelſtande hervorgegangen 
find; aber der mittlere Staat aus den angegebenen Urſachen 
uud weil die Demeßratien und Oligarchien felbftifch beſtrebt 
find amd, über andre Staaten ihre Berfaffungen zu verbreiten, 
nie oder felten zu Stande kommt 0%), Je nachdem bie äbrigen 
Berfaffuigen der mittleren näher oder ferner fiehen, find fie 
befier oder flcchter, wenn man die übrigen Borausfepungen 
außer Acht läßt, woburd die Werthbeſtimmung für die befon- 
deren Staaten bedingt werben Tann 6°), 

B. Bei der Erörterung der Frage, welche Berfaffung bie 





683) p. 8296, 36 wors dia radsas zds ainlas 4 medinors rar uf- 
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der Mittelfland in Demofratien und Oligarchien. 1631 


fer oder jener Beftimmtheit der Buͤrger angemeffen fei, fegen 
wir voraus daß überall der den Beftand der Berfaffung wollende 
Theil ftärfer fein imüffe als der ihn nicht wollende 986). Nun 
befteht aber jeder Staat aus qualitativer und quantitativer 
Beflimmtheit, und erftere — Freiheit, Reichthum, Bildung, Adel 
— fann in einem andren Theile des Staates fich finden als letz⸗ 
tere, daS Hebergewicht der Zahl. Hat letztere über erftere, die 
Maffe über die Vorzüge, das Uebergemwicht, fo entiteht Demos 
kratie und zwar in verfchiedener Form, jenachdem die aders 
bauende oder handwerfende oder um Tagelohn arbeitende Klaffe 
überwiegt. Wo die Bevorzugten, die Reichen und Angefehes 
nen burch ihre qualitative Bellimmtheit (Bevorzugung) mehr 
überwiegen als fie der Quantität nach von den Andren über 
mogen werben, findet ſich Oligarchie, und wiederum diefe oder 
jene Art derfelben,, je nach der befonderen Art des Ueberge⸗ 
wichts der oligarchifchen Menge. Der Geſetzgeber aber muß 
durchgängig die Mittelflaffe heranziehn, mag feine Geſetzge⸗ 
bung eine oligarchifche oder demofratifche fein. Erhaͤlt bie 
Mittelklaſſe über beide Extreme oder über eines derfelben das 
Uebergemicht, fo kann, da Vereinigung der Reichen und Armen 
gegen fie nicht zu fürchten ift und dba der Schiederichter (wozu 
fie wird) überall am meiften Vertrauen einflößt 697), eine Pos 
litie dauernd fi bilden, und um fo bauernder je beffer fle 
gemifcht if. Biele derer die ariftofratifche Verfaffungen bes 
gründen wollen, fehlen nicht nur durch Bevorzugung der Wohls 
habenden, fondern zugleich durch Benachtheiligung ded Volkes; 
denn nothwendig muß im Laufe der Zeit aus den falfchen Guͤ⸗ 
tern ein wahres Uebel hervorgeht, da die Habfucht der Reichen 
mehr als die des Volkes die Verfaffung zu Grunde richtet 688), 





686) b,12 . . Annıreov dt nowıoy negl nacwy xaddlou ralıoy- dei 
yao xgeltoy eivas 10 Povlduevov udgos ıjs ndisws Tod un 
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1638 Berbiudung oligarchiſcher und demofratifcher Ginriätungen. 


Zur Begänftigung der Wohlhabenden nöthigt man durch Strafs 
gefeße mit oligardhifcher Eophiftit nur fie an der Volksver⸗ 
ſammlung, an den ®erichten, an der Verwaltung obrigfeitlis 
der Aemter, an der Bewaffnung und den gummnaftifchen Uebun⸗ 
gen Theil zu nehmen Cin einigen Staaten mit ber näheren 
Bellimmung vorangegangener Einzeichnung dazu), während man 
bei den Armen die Theilnahme ihrer Willfür anheimftellt. In 
den Demofratien dagegen enthält man fich gegen die Wohlha⸗ 
benden ſolcher Strafbeflimmungen, ermuntert aber nadı einer 
jener entgegengefegten Sophiftif 8% die Armen zur Theilnahme 
an den Öffentlichen Angelegenheiten durch einen ihnen dafür zuge, 
ſtandenen Lohn. Zu gerechter Mifchung, um Alle zur Theil⸗ 
nahme zu beflimmen, find daher Strafs und Lohnbeſtimmun⸗ 
gen mit einander zu verbinden. Glieder (Träger) der Verfaſ⸗ 
fung dürfen zwar nur die fein welche Waffen befiken, aber 
ihre Zahl muß größer fein als die derer die nicht daran Theil 
haben; und danach ift Die erforderliche Schatung zu bemeſſen 69). 
Zu Anfang, nach der Zeit der Könige, hatten die Ritter in 
Hellas die Staatögewalt, weil fie in den Kriegen den Aus⸗ 
flag gaben. Mit den Staaten wuchs die Zahl der Bewaff⸗ 
neten und Die urſpruͤnglich königlichen und oligarchiſchen Ver⸗ 
faffungen gingen in Politien über, welche die Fruͤheren Demos 
fratien nannten. 

6. Die Guͤte und die befondere Beftimmtheit der Berfafr 


His ovußivas zaxdv- al yap nleoreilm zur nlouolar daol- 
Ayovas uällor ıny nolırelav 7 al ıoU drjmov. 

689) c.13. Zors d’ doa ngoyaotws zapır iv sak noluıelas Gopl- 
Covzas npös 10» dijuo» nevre 10» Agı9udr . . 1.35 Ev dirais 
dnuoxgarlaic n005 Teür’ Avreoogplfortas xıl. 

690) b, 1 dei d2 179 nolııelar kivaı ulv dx ur 1a Onla !xurıor 
udvov- 100 DR Tiunuaros 10 nAjdos dnkos ukvr dgioauevoug 
ovx Zarıy einelv Tooovıovr üUndoyew, dild oxtıyautvous 10 
noloy Enıßdlieı uaxodıaroy wore 1oVg usrkyortiag rijc nolı- 
velas eivas nislous Twy un uertgörtor, 10010 ıarısıy. (686). 


Die oberfle Gewalt in den verjchiedenen Berfaffungen. 16885 


fung hängt von der Einrichtung der drei wefentlichen Beſtand⸗ 
theile des Staates ab, der (hoͤchſten) über dad Gemeinfame 
berathenden und entfcheidenden Gewalt, der Obrigfeiten und ber 
Gerichte. Der Inbegriff der fouveränen Gewalt — die Entfcheis 
dung über Krieg und Frieden, über Buͤndniſſe und ihre Aufs 
loͤſung, über Befege, über Tod, Berbannung, Einziehung der 
Güter und Rechenfchaftsablegung 9°), — kann entweder Allen oder 
nur Einigen, oder eines Theils Allen andern Theild Einigen 
zuftehn. Die Entfcheidung‘ Aller über Alles ift der Demokratie 
eigenthämlich ; jedoch wiederum Aller mit einander oder theil 
weife nach einander. Entfcheiden Alle mit einander, fo vereis 
nigen fie fich entweder nur zur Wahl der Obrigfeiten, zur ®es 
fetgebung, zur Berathung über Krieg und Frieden, zur Rechen» 
ſchaftsabnahme, und überlaffen die Berathung über das Uebrige 
den befondern Behörden, oder die Gefammtheit überläßt der 
Entfcheidung der leßteren noch Mehreres, oder endlich fie will 
über Alles felber eutfcheiden und nur die Vorberathung den 
Ohrigfeiten anheim ftelen, wie in der äußeriten Demofratie, 
Oligarchiſch ift dagegen die Entfcheidung Einiger über Alles, 
und verfchieden, jenahdem in Annäherung an die Politie 69%), 
Alle die eine mäßige Schagung zahlen, Theilan der Gewalt ha- 
ben, mit Aufrechthaltung der Gefege, oder nur foldye die aus 
den Berechtigten ausgewählt werden, die Gewalt jedoch gleich» 
falls den Gefegen gemäß üben, oder die Gewalthaber erblich 
fich felber ergänzen und ihre Gewalt fich auch über die Gefege 
erfiredt. Wenn dagegen über Krieg und Krieden und Rechen⸗ 
ſchaftsablegung Alle, über dad Uebrige durdy Wahl oder durch 
das Loos (?) beftimmte Obrigfeiten entfcheiden, fo iſt die Ber 
faffung ariftofratifch, oder theils ariftofratifch theils Politie, 
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691) 1. At Zors di Tor zosdy 1olıa» Fr mir re 10 Bovieudusvor 
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1084 Die Obrigkeiten uud Gerichte in ber Demekratie 


wenn über Einiges Gewaͤhlte über Aubred durchs Loos beftimmumte 
(von vorn herein oder nad vorangegangener Vorwahl), ober 
gemeinfchaftlich Gewählte und durchs Loos beſtimmte entſchei⸗ 
den 0%). Der aͤußerſten Demokratie ift Anwendung von Straf 
and Lohnbeftimmungen auch für die Volksverſammlungen zuträgs 
lid u. f. w. 6%); der Dligarchie eine vorberathende und bie 
Geſetze wahrende Behörde, fo daß die Entjcheidung des Volkes 
auf die Borfchläge derfelben ſich befchränft 69); oder fie hat 
Allen Theil an der Vorberathung zuzugefiehn und bie Enticheis 
dung den Obrigfeiten vorzubehalten. Ohngleich zuträglicher 
ift ed, dem Bolfe dad Recht der Verwerfung aber nicht poſi⸗ 
tiver Euticheidung °°%), als umgekehrt Diefed und nicht jenes 
ihm einzuräumen. Sehr verfchieden ift ebenfalls Zahl, Wir 
tungsfpbäre, Amtsdauer und Wahl oder Verleihungsweife 
der Obrigfeiten, und zu beflinmen was in diefen Beziehungen 
ben verfchiedeuen Staaten zuträglic. Auch welche Vorſtaͤnde 
zu den Öbrigfeiten zu rechnen feien, ift zweifelhaft 0077. Sa 
den größeren Staaten kann für jedes befondere Gefchäft eine 
befondere Obrigfeit eingefegt werden, in Heinen miüffen viele 
Aemter Wenigen anvertraut werben; daher iſt auszumitteln, 
welche vereinbar und wie fie einzutheilen find; ferner, wie weit 


693) b, 8 Zar #° dvlur udv algeıol drlay IR xinpwrot, 4 dalas 
x nooxelıwr, 7 xovij alesıol zal xingwrof, a ulv molsıelas 
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697) c. 15. 1299, 14 Zorı dE ud Touro dieglauı dadıor, neles dei 

. xaleiy dpyas: nolloy yag Enıwrarwr y xoıwerie deias xıl. 


and Oligarchle, in der ariſtolratiſchen und eigentlichen Politie- Leas 


dabei nach Verſchiedenheit der Verfaſſung verſchieden zu ver 
fahren iſt (die vorberathende Behoͤrde z. B. iſt eine oligarchi⸗ 
ſche, eine die Knaben und Weiber beaufſichtigende, eine ariſto⸗ 
kratiſche Einrichtung) 69%). Ruͤckſichtlich der Verleihung der 
obrigkeitlichen Aemter kummt es darauf an, wer fie zu ver⸗ 
leihen babe, aus Welchen zu wählen ſei und in welcher 
Weiſe; fo daB ſich überhaupt zwölf mögliche Fälle ergeben, die 
theild Ber Demofratie, theild der Oligarchie, theild der Ariſto⸗ 
fratie oder Politie angemeffen find. Aehnliche drei Fragen 
endlich leiden auch auf bad Gerichtöwefen Anmenbung; ans 
Welchen die Richter zu nehmen, WBorüber fie zu eutfcheiben 
haben und Wie fe gewählt werden follen. Unter den acht 
Urten der Gerichte find bie Über die gegen den Staat gerich⸗ 
teten Derbrechen euticheidenden son größter Bedeutung °99), und 
Die dabei Rattfindenden Verfchiedenheiten theild ber Demolratie, 
theils der Dfigarchie, theils der Arifkofratie oder Politie eir 
genthuͤmlich. 


b. 


1. Noch ſind die eigenthuͤmlichen und zutraͤglichen Weiſen 
je einer der verſchiedenen Arten der Verfaffungen und bie uns 
ter ihnen eintretenden Verbindungen näher zu betrachten 7%); 


— — — — 
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1686 Die verſchiedenen Formen ber Demokratie 


eben fo, wie die für dieſen ober jenen Staat geeignetefte Ber; 
faffung zu bewerfftelligen if. Was zuerft die Temofratie bes 
trifft, fo entfiehen ihre verfchiedenen Arten aus der verfchiede 
nen Zufammenfeßung der einzelnen Demofratifchen Snftitutionen. 
Dieſe Verfchiedenheiten nämlich haben theild in den vorher 
hervorgehobnen Berfchiedenheiten des Volks ruͤckſichtlich feiner 
Richtung auf Aderbau, Viehzucht, Handel u. f. w. ihren 
Grund, theild in der fo eben erwähnten verfchiedenen Mifchung 
oder Zufammenfegung 7°). Die Grundvorausfeßung der Des 
mofratie ift die Kreiheit, und Merkmal derfelben einerfeits daß 
Alle wechſelsweis herrfchen und gehordyen, fo daß die Armen 
den Audfchlag geben , andrerfeits daß jebem verflattet fei nadı 
Willkuͤr zu (eben. Daraus ergeben fih dann die demofratifchen 
Inftitutionen,, daß Alle an allen obrigkeitlichen Aemtern Theil 
haben und dieſe entweder alle oder die feine technifche Befähis 
gung fordern, ohne daß irgend eine oder mwenigftend irgend 
erhebliche Schatung erforderlich wäre, durchs Loos zugetheilt 
werden; daß ein und derfelbe nur einmal oder wenige Male 
ein und baffelbe obrigkeitliche Amt befleiden dürfe; daß überall 
oder fo viel wie möglich die Aemter nur auf kurze Zeit ertheilt 
werden; daß Alle entweder zu allen Richterſtellen oder wenig⸗ 
fiend zu den wichtigften bei denen fichd von Rechenſchaftsable⸗ 
gung, von der Berfaffung uud von Privatangelegenheiten hans 
delt, beredhtigt find; daß die Volfeverfammlung entweder in 
allen oder in den wichtigfien Angelegenheiten zu entſcheiden 


— m. 


ptoovıa zodnor dnedouvaı apoc Exacınv. Eur DR xalıdc avva- 
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und ligardhie, und ihre Verbindungen. 416897 


hat; enblich daß für alle oder wenigftend für bie wichtigfien 
Betheiligungen an den öffentlichen Angelegenheiten, wie an 
der Bollöverfammlung, dem Volksrath, den Gerichten u. f. m. 
Sold gezahlt wird. Kann nicht allen Bürgern für Theilnahme 
an den Berfammlungen Sold gezahlt werben, fo if der Volks⸗ 
rath die wichtigfte Behörde der Demokratie 7%). Wird der 
Grundfag der numerifchen Gleichheit, ohne alle qualitativen 
Unterfchiede am ſtrengſten durchgeführt, fo entfteht die Außerfte 
Demokratie. Wie aber, fragt fich, fol die Gleichheit erreicht 
werden? fol fie nach der Schagung oder lediglich nadı der 
Volkszahl bemeſſen werden? Die Demofraten nennen gerecht 
was der Mehrzahl gefällt, die Dligarchen was das Ueberge⸗ 
wicht des Vermögens entfcheibet. Die eine wie die andre Art 
der Eintfcheidung, nach der bloßen Zahl der Stimmen oder 
nach bloßem Maße des Beſitzes, führt zur Ungerechtigkeit. Nur 
was beide zufammen, Die Reichen und Armen, insgeſammt oder 
ihrer Mehrheit nach, befchließen, kann als vor dem Recht beites 
hend betrachtet werden. Schwer fchon iſt ed die die Gleichheit und 
Gerechtigkeit in Wahrheit ausgleichenden Berhältniffen zu finden, 
ſchwerer noch diejenigen zur Anerfenntniß berfelben zu beſtim⸗ 
men, die die Gewalt zu übervortheilen in Händen haben 7%). 

2. Unter den vier Formen der Demokratie ift die von und 
als erfte aufgeführte die befte und Altefte und überall da ans 
mwenbbar wo die Menge vom Aderbau oder Viehzucht fich ers 


m. . — — — 


702) b, 30 10» d’ doyav Jnuorisaisarov Bovin, Önov un usasou 
ednopla näücıy . .. Enssta 10 uıosoyogsiv ualıcıa ulr 
ndyıas, dxxinolay dixaorjgıe dezas- ed di un, 1ag deyas 
zal ın» Bovln» zul 1a Exxinalag as zuolag, 5 1Wr doyur 

&s dvyayan ovoosısiy usı’ dAAnlov. 

703) c. 3. 1318, b, 1 dia negi uty Tov Igov xal ou ' Sinalon, »dy 
n nayu zyalenov sügely ı7» Alydesay nepi avıav, Öums BRov _ 
tuzsiv 5) ovunesloas ToUg duvau£vous nleovsxıtiv: dei yao In- 
10001 10 100 aui 16 Ölxaıo» ot Hırous, ot BR zpmioünıes ol- 
div poorılkougsy. 





2088 Bedingungen und Sicherungeweißen 


naͤhrt. @ine ſolche Bevoͤlkerung ift zufrieden, wenn fie über 
Wahl und Rechenſchaftsablegung zu entfcheiden hat, oder ſelbſt 
wenn nur Einige aus Allen theilweiſe gewählte (Wahlmaͤnner) 
an der Wahl der Obrigfeiten Theil baben 7%). Zuträglich 
iſt es für diefe Form der Demokratie, daB das Boll, wie aud 
Ablich, an der Wahl und Rechenfchaftsablage der Obrigkeiten, 
wie an ben Gerichten Theil babe, daß die höheren Obrigkei⸗ 
ten nach beftimmter und mit der Wichtigfeit des Amtes in Bers 
haltniß ftehender Schagung oder audy nach Maßgabe der Befähis 
gung wählbar feien. So werden die Beſſern verpflichtet Rechen 
Saft abzulegen und, ohne Gewalt zu thun wad ihnen bes 
liebt 7°), am beten herrſchen. Um aber eine aderbautreibenbe 
Bevölkerung zu erbalten, hat man fchon vor Alters nuͤtzliche 
Gefepe über dad Map ded Beſitzes, über Veräußerung des Er- 
bed, Verſchuldung und Beichatung feſtgeſtellt. Naͤchſt ber 
aderbauenden Bevoͤlkerung ift die von Viehzucht lebende bie 
augemeffenfle; ohngleich weniger angemefien Die vom Handwerk, 
Handel und Tagelohn fidy nährende, woran die Äbrigen Des 
mofratien beſtehn. Auch wo bad bebaute Land von der Stabt 
entiegen und außer dem eine gewerbtreibende Menge vorhan⸗ 
den if, läßt fi eine gute Demokratie oder ſeibſt Politie 
erlangen, voraudgefegt daß die Anwejenheit der Aderer zur 
Gültigkeit der Bolköbefchlüffe erforderlich fei. Was bie uͤbri⸗ 
gen Kormen der Demofratie betrifft, fo muß man bie fchlim- 
mere Bolkömaffe fo viel wie möglich fern halten 7%). Die 
70%) 1. 21 drs d& 1d xuplous elvas vou did xal eidurer dyva- 
ainool ıyv Irdssay, el rı guloususas Exovam, Ensi nap’ erlox 
dinos, zäy mn merdymcs rüs alplotac ray Koyar, däld zuwec 
algerol xara uloos ix ndvıev, sone dr Martıyeig, 1ov di 
 Bovlsdeodas migsos wor, Ixayds Eyes 1olg nollois. ze). 
705) 1. 39 5 yae tfovala zo) noderew Las üv 26 vs od ddvaraı 
quläriew 10 iv Exdoıg Wr dydosiner paulor. 
706) p. 1319, 39 pasepor di zai aus ras Alles (dyuoxgerlas dei 
zaseszevaiser). Enonfvan yap dei napszfaireıy zui 76 xelgor 
dei niydos zuoker. 








ber verſchiedenen Formen ber Demokratie 1989 


lehte Form ber Demokratie kann weder jeder Staat ertragen 
noch iſt fie haltbar, wenn nicht aute Geſetze und Sitten fie 
lägen. Erweiterung des Bürgerrechtd darf nur fo weit gehn, 
daß das Volk bad Lebergewicht Aber die Angefehenen und den 
Mittelftand bewahre. Zu allmäliger Durchdringung der alten 
und neuen Buͤrgerſchaft, ift, mit Auflöfung ber früheren 
Genofienfchaften, Vermehrung der Phylen⸗ und Phratrien, 
ſowie Berallgemeinerung der zu befchränften religidfen Pris 
vatvereine zuträglich (Kleiftened) 7°); auch freiere Stellung 
der Weiber und Kinder wie der Sklaven, damit dfe Zahl ber 
der Berfaffung Ergebenen wachſe. Ueberhaupt if die fchwies 
rigfte Aufgabe des Geſetzgebers nicht eine ſolche Berfaffung ein» 
zurichten, fondern ihr Dauer zu verleihn und die gefchriebenen 
und ungefchriebenen Gefeße auf Förderung der Dauer zu ſtel⸗ 
Im ?°%, So find die Strafgelder nnd eingezogened Eigen, 
thum nicht dem Staate zuzufprechen oder zu vertheifen, wie es 
jegt von den Bolfdfchmeichlern beantragt zu ‚werben pflegt, 
fondern dem Tempelgute vorzubehalten. Ferner muß man fo 
wenig wie möglich oͤffentliche Anklagen zulaffen und falfche 
Auflagen fireng beftrafen; Lohn für Theilnahme an der Volks⸗ 
verfammfung und an den Gerichten nicht mehr zugeſtehn als 


707) b, 19 e xal 1a Toajıa xuraoxevdouare X070Lua ZQOg 
ıny dnuoxparlay ı79 ıosalıny, ois Kleiadeyns 18 Adıvnoıy 
&yonoato Bovldusvos aufjaas ı7v dnuoxpatlay, zal nepi Kv- 
oyyn» ol row dijuov zadıardrıes. gpulal 12 yap Erepas n0s- 
1eas nlelovs xal poarglaı, zal 1a ray Idlu» Ispuv ovvaxıdor 
eis. öllya zul zoıyd, zul nadrın gopıcılov Onws er Or ud- 
lıora dyanıydaoı ndvıss didlfjloıs, al di Wurden dıalev- 
x900w af nodıeoor. 

208) e. 5 for d’ eyo⸗ roũ vonodeıoy zal Toy Bovloulvuv Curı- 
ordras rıya roslıny noisıslav oo) Tb narasıjanı ulyıcıor 
[deyor] oudaà uöror, di’ önus aukmas uällor ... eilaßovud- 
vous alv 1a pdelgorın ‚ 1sdeusvous di Tosodrovs wöunus xal 
Tau dygdgeus æc zoVs A o? negıhiyoreas ud 
Aorta 1a awiloyıa ıds zoleresen. ar. 


1640 und ber verfchlebenen Formen der 


Die Öffentlichen Binnahmen es verftatten; daher bie Volksver⸗ 
fammlungen auf wenige, die Berichtöverfammlungen auf kurze 
Dauer befchränfen; die Ueberſchuͤſſe nicht jedesmal vertheilen, 
fondern fie zur Begruͤndung eined dauernderen Wohlſtandes 
durch Bertheilung von Acerlofen, zur Hebung des Handels und 
Aderbaued verwenden ’°%; die Obrigfeiten nicht ausfchließlic 
durchs Loos, fondern theilweife auch durch Wahl beftimmen. 

3. Aus dem bisherigen ergibt ſich zugleich wie in ben 
den Demolratien entgegengefepten Dligarchien zu verfahren. 
In den ſich der Politie annähernden, erften, wohlgemifchten 
Dligarchien find zwei Beträge der Schatzung feftzuftellen, von 
denen der niedrige zur Theilnahme an den nothwendigen Ge⸗ 
walten, ber höhere zu den höheren Aemtern berechtigt; und bie 
erftere Abtheilung der Machthaber ift ftetd in der Weiſe aus 
bem wohlhabenden Theile des Volks zu ergänzen, daß die weldye 
an der Staatöregierung Theil haben ftärfer bleiben als bie 
nicht daran Theil habenden (690). Zu der folgenden Oligarchie 
darf man nur mit allmäliger Anfpannung (Erhöhung ber 
Schatzung) übergehn 79. Die letzte am meiften dynaſtiſche 
und tyranniſche Oligarchie bedarf, eben weil fie die fchlechtefte, 
der forgfältigften Ueberwachung. Ueberhaupt erhält die Demo 
fratie ihre Eicherung durch die Menge der Bendlferung, ale 
Gegenfaß gegen dad Recht perfönlicher Vorzuͤge, die Oligars 
hie durch innere Ordnung 72. — Was die Eintheilung des 
Volks rüdfichtlich der Bewaffnung (Neiterei, ſchwerbewaffnetes 


209) p. 1320, 31 5 zeronudvos yde tarı nldoc 3 rosaurn Boysea 
Toks dnögess . . . reyvaaıdor odv Önus &r einopla ylrosıo 
xodruos xl. 

710) c. 6. 6,29 öuolus dA ai 1aw Eyoutnv dlıyaoylar Enirelvor- 
1as del usxg0y7 zaragnsvdler. 

711) p. 1321, 1 rag ulr ou» dnuoxparias Sims 5 nolvardownla 
ooLes: · 10000 yao drılasııas noös 10 dixuio» 10 zura 177 
dflay- ınv J dlsyapylar dilor örı odvarılor Und züs aira- 
Elas dei 1uyydyewv tije owryolas. 





Oligarchie. — Die obrigkeitlichen Aemter. 1641 


und leichtbewaffnete® Fußvolk, Seefoldaten) betrifft, fo läßt ſich 
eine ftarfe Dligarchie leicht da bilden, wo dad Land für bie 
Pferdezucht geeignet iſt; die zweite Art der Oligarchie, wo die 
Schwerbewaffneten vorherrfchen ; wogegen die Leichtbewaffneten 
und dad Geevolf für Demokratie geeignet find. Je mehr die 
Maffe der lebteren zunimmt, um fo mehr muß ihnen Theils 
nahme an der Staatögewalt von der Dligardhie, zur Erhaltung 
derfelben, zugeflanden werben, fei ed nach Waßgabe ber 
Schatzung, oder der Enthaltung von nieberer Arbeit, oder nad 
vorangegangener Prüfung 7%). Ferner ift Erlangung der Staats⸗ 
aͤmter an bedeutende Ausgaben durch Riturgieen u. dgl. zu knuͤpfen, 
nicht wie es zu gefchehn pflegt, Ausſicht auf Zereicherung zu 
eröffnen 7'). 

4. Was endlich die obrigfeitlichen Aemter betrifft, fo 
muß man folche unterfcheiden ohne die überhaupt Fein Staat 
beitehn fann, und folche ohne welche ihm die zum glädlichen 
Leben erforderliche Wohlgeordnetheit fehlen würde. Se nach⸗ 
bem der Staat Flein oder groß ift, müffen mehrere Aemter zus 
fammengezogen oder gefondert gehalten werben. Zu den durch⸗ 
aus nothwendigen Behörden gehören die den Marft (Kauf⸗ 
und Verkauf) beauffichtigende, die für gute Ordnung und Er- 
haltung der Öffentlichen und Privatbauten und Straßen, fowie 
für Aufrechthaltung der gegenfeitigen Grenzen in der Stadt 
Sorge tragende ”'*), die man in volkreichen Städten wieberum 


— 


712 c. 7.1.26 ın» di meradocıy ylrsodas (dei) 15 nAjdeı zov n0- 
Astsuuaros 7108, xadanto Elgyını nodıegoy (S. 1640), Tols 16 
ılunna zrwufraıs, 7 aadanso Onßaloıs, dnoayoudros yadro» 
uva ıur Bayavowr Euywr, 5 xasdntg £v Masoallg zeloır 
nosovulvoıs ı0r aflay 1wy Er ı9 nolsıevnar xal zur wder. 

713) p. 1321, 40 dila 10V10 »ur 08 negl ıas dlsyapylas od noı= 
ovow, alla torvarıloy‘ a Anuuare yap Lnioücıy ody jtıov 
2 ıny umgr, dioneg u ige Alysır Tadıas elyas dnuoxgazlag 
ıxoas. 

713) c. 8. b, 23 xalovas d’ doıvroulav oF nitigıos 179 Toravıny 
agxır. 





168 Die verſchledenen obrigkeitlichen Aemter. 


tn verfchiebene Zweige theilt, und eine mit entiprechender Bes 
anffichtigung auf dem Lande beauftragte ”'°). Ferner dad Amt 
der Einnehmer und Schagmeifter 716), das der Bewahrung 
der Privatverträge und Öffentlichen Akte ımb der Abfaffung 
and Einbringung der Klagen. Dann eine für Vollziehung der 
Urtheile niedergefegte, für je verfchiedene Gerichte verfchies 
dene Behörde, die von der die Urtheile audfprechenden geſon⸗ 
dert fein muß’). Bom Amt der Bewachung der Gefangenen 
it oft auch dad der Vollftredung der Strafen gefondert. Hier⸗ 
anf folgen die angefeheneren weil mehr Geſchicklichkeit und 
Bertranen in Anſpruch nehmenden Aemter fir den Kriegesdienſt, 
für Unterfuchung der Öffentlichen Rechnungen ”'°) und das wich⸗ 
tigfte von allen, für Berufung und Vorbereitung der Volksver⸗ 
fammlungen ”'%), und das für den Gottesbienft. Für blühendere 





715) 1. 29 zalovoı BR tous Apyorrag zovıous of air dyopanduous 
of d’ Ölwgovs. 

716) 1. 33 xaloooı d’ dnodexras tovrous xal ranlas. Irkoa dd’ doyn 
neös Av dvaygdpsosaı dei 1a 18 Ida ovußblasa al 105 
zplotıg ix ray dıxacınglar - naga JR 1ols auıolg zolress zei 
1as ygayas ıwy dızww ylveadaı dei xal ıes eldayayas. irın- 
xoU ulv our ueolovcı zei zavıny eis nAtlous- Loc di ya 
xvola tovrwu nayıwy- xalouyıas di Eegouvninores xal dxıcıe- 
Tal xal urnnoves xal tovıoss alla Orduara Guveyyus. 

717) p. 1322, 16 10 ulv ouy Tous alsous Elvaı Tous zaradızadar- 
Tas zei nontiomeveus dntydeay Eyes dinkiv, 10 di nepindr- 
10y toUs auteus nolsulous Racır. 

718) b, 7 dnei dd Bruns 1 doyav, el zai un ndca, dıaysipl- 
fovos soild zur xzoıyam, draynalov Erkoay sivas ıny Amyo- 
nirns Aoyıouoy xal ngooevduyoicar, adıny un9tr dıazeipl- 
bouser Irapor : zaloucı dd rodsovs ol utv edddrous, ol Hi 
koyıosds, ol da Eisraaras, ob de ounnydoovs. 

710) 1.12 nagd ndoas di saltas 1ds doyas f udlıora zuola ndr- 
swr doılv: d ya adın nollaxıs Eyes 10 1elos xal 179 elo- 
poodv, 7 nmooxdsnres ou nAjdous, Unov xUgeds Larıy 6 di- 
wos: dal yag elvas ıd ourdyoy 16 xugsor rijt nolırefag. za. 





Don den Urſachen der Ummälzungen der Berfaffungen. 1648 


anf ſchoͤne Ordnung (feine Sitte and Bildung) bedachte Städte 
kommen noch Behörden zur Beaufſichtigung der Erziehung, der 
Gymnaſien, der Spiele und Wertfämpfe, ſowie für Bewah⸗ 
tung der Gefege hinzu 72°); von denen jedoch einige nicht 
volfsthämlich, der Demokratie nicht angemeffen find. Bon 
den drei Behörden aber, die bei Einigen der Wahl zu den hoͤchſten 
Obrigkeiten angehören, find die Geſetzbewahrer eine ariftofras 
tifche, der vorbereitende Rath eine oligarchifche, der Volksrath 
eine demofratifche Einrichtung. 


C. 


Indem wir die Urfachen der Ummälzungen und bie Mittel 
ber Erhaltung der Berfaffungen in Erwägung ziehn wollen, 
gehn wir wiederum davon aus, daß dad Gerechte und verhält 
nißmaͤßig Gleiche durchgängig anerfannt aber (oft) fehlerhaft 
gefaßt wird 721), Die Demofratie fohließt von der Gleichheit 
ruͤckſichtiich der Freiheit auf gängliche Gleichheit, die Oligar⸗ 
hie von Ungleichheit in einigen Stäcden auf gäuzliche Ungleich⸗ 
heit. Aus den biefen Annahmen entfprechenden Anſpruͤchen 
ergibt fich der Aufruhr. Die an Tugend Servorragenden mar 
chen ihre berechtigteften Anfpräche auf unbebingte Ungleichheit 
in ſolcher Weife am wenigften geltend 722). Mehr die auf 


kslıcı DR Zr9a adv nodBovkos dia 1d nooßovieder, Unou dA 
nijsös dors, Bovin uällor. 

720) 1. 37 100g dA Tal; oyolacıızwılgans zul udlloy einuspoloaug 
nölegır, Ers BR poortiloVoas evxooulas, yurasoyoula vo- 
uopvlaxla nadovoula yuvuraosapyla, xıl. 

721) V, 1. 1301, 25 des dt nowWror Unolaßelv ın» doyiv, Str nol- 
lal yeylryyıas nolsteins ndyıuw uty ömoloyouyıa» 10 dixasoy 
zal 16 xaı’ dyaloylay Ivory , 10Uıov d’ duapıaydrıny , Wong 
elontas xai noöregor. xıl. vgl. b, 35 u. ob. S. 1505. 98. 1637. 

722) 1. 39 narım» BR dixasdınıa ur dv gracıdlosy, Hxıoıa dA 
zovro nodırovoy ob zur’ dgeriv diayegorres: udlıdıa yag 
söloyor dyluous dnkus eiymı ToVıous uöror. 





1644 Die Zwecke und Urſachen ber Umwälzungen 


del, d. b. Tugend uud Reichthum der Vorfahren (679) fie 
Rüsınden. Die Umwälzungen find entweder auf Erlangung einer 
von der bisherigen verfchiedenen Berfaffung, oder auf Erlans 
gung der Gewalt in der befichenden gerichtet, ober auch auf 
dad Mehr und Weniger, auf Anfpannung und Radılaffung 
derfelben, eder auf die Veränderung einer ihrer Beflandtheile. 
Die Gleichheit aber, worum ſichs bei den Aufftänden handelt, 
ift entweder eine numerifche (arithmetifche) oder eine verhält 
nißmäßige (geometrifche), und in Bezug auf leutere, den zur Ent 
fcheidung berechtigenden Werth, findet der Streit flatt 72), in 
welchem, da Adel und Tugend ſich immer nur bei Wenigen 
findet, vorzäglidy Demokratie und Dligarchie einander entgegen 
treten, deren beiderfeitö falfche Kaffung des Begriffö der Gleich⸗ 
beit 2') und Bermifchung der zwiefadhen Art der Gleichheit (ber 
arithmetifchen und geometrifchen) fich an den Folgen, der Un⸗ 
ftetigfeit derfelben, zeigt, fo wie ja aus fehlerhaften Anfang 
zulegt immer Schlimmes fi entwideln muß 725). Dod if 
die Dligarchie noch mehr ald die Demokratie Umwaͤlzungen 
ausgeſetzt, weil fie theile innerhalb der Machthaber theils in 
ihrem Begenfape gegen dad Volk ihren Grund haben Können, 
Auch iſt die ficherfte aus dem Mittelftande bervorgehende Ber 
faffung (die Politie) der Demokratie verwandter ald der Oli⸗ 
garchie 26), In der allgemeinen Erdrterung über die Urfachen 


723) b, 28 loc yap ro Foo» Lnıoürıes aracıdlovgıs- Lars di du- 
10» 10 Ioov- 10 ulv yag doıSug 10 di zur’ dklar Lord Alya 
dt dgı9ug ulv 10 nAn9sı m ueyldes 1aldıö zai Icor, zaı’ 
diiay di 10 19 Acyp, xıl. (599. 721). 

724) I. 35 öuoloyouvres dd 10 änlws eivas dixasy 10 zar' dilar 
deaplpovoer xıl. 

725) p. 1302, 4 ovdenuia yag uirıuos dx ur 100Vıwr nokıeme 
rourov I’ alısov drs dduvaror dAno 100 ageıov zai 100 ir 
ders suapınulvov un anayıdr ek 10 1dlog zaxir ıı. dıo dei 
1a utv Agıduntızg davını Xoncdaı, 10 d ı5 xaı’ aflar. 

726) 1. 13 Zıs ä &x zwr ulowr nodırela Eyyvılow 100 diuov } 
5 or dllyur, aneg korıy dayalkzdıdın 1wy T0H0Vıwr noltewr. 








und ihre unmittelbaren Beranlafjungen. 1845 


der Aufftände und Ummwälzungen ift zu ermitteln, welcher Zus 
ftand der Bürger fie veranlafit, worauf fie gerichtet find und 
wie fie ihren Anfang nehmen 727). Der den Aufftand hervor, 
rufende Hauptgrund find die einander entgegengejegten Ans 
fpräche der Burger an Gleichheit oder Ungleichheit, die mehr 
oder weniger gerecht ober ungerecht fein koͤnnen. Die Gegen» 
flände worauf Empoͤrung gerichtet, find Bortheil und Ehre, 
oder Abwehr des Entgegengefegten. Unmittelbare Veranlaſſun⸗ 
gen zum Aufftande, — außer Bortheil und Ehre für fid) oder 
Andre, — Uebermuth, Furcht, Uebergewicht, Verachtung und uns 
verhältniämäßige Vermehrung ; auch wohl Reibungen bei Wah⸗ 
len (Nachläffigkeiten), kleine Zwifchenfälle,, Uingleichheit der 
Beftandtheile. Diefe Beranlaffungen kommen mit wieberum 
mancherlei nähern Beflimmungen vor. Jedoch auch ohne vor 
angegangenen Aufruhr treten Veraͤnderungen der Berfaffung 
wohl ein, wie durch Reibungen bei den Wahlen und Nach 
läffigkeit in der Befeßung der Aemter 722); auch durch Nichtbes 
achtung Kleiner Uebergänge. Endlich fann Stammverfchiedenheit 
ber Bevölkerung, bis fie zuſammwaͤchſt 7?%, und eine der Ein⸗ 
heit des Staates nadıtheilige Dertlichfeit Unruhen bervorrus 
fen. Zur Vermeidung der Aufftände dürfen beſonders die klei⸗ 
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727) c. 2. 1. 20 det yag daßeiv nws Te Eygorıszs graoıdlovos xail 
ılywy Evexey,, zal ıolıov ılyes deyal ylrovını wmv nolıtızuy 
Tapayuy. 

728) b, 2 &ı de üBow, dia yößor , de’ Unegoynv, dıa xaıe- 
gyodynoıw, de’ alfnoıy tiv napa 10 dydkoyorv (oracıaLovoy) 
Er di Alloy zoönoy di’ Eoıdelar, di’ dlıyuglay, dıa uixod- 
ınra, di’ dvouosdınra. c. 3. p. 1303 , 13 ueraßdllovos dB’ al 
nolıtelas zai äyeu ordasms did 1E Tas ?gıdelas, won br 
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güovs, ati. 

729) p. 1303, 25 oraoıwrızov BR xai 16 un Öucpulor, Ing dry 
Ovunvedon. 
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1088 Grund der Ummälzungen 


nen Beranlaffungen bazu nicht vernachlaͤßigt werben 739, wie 
Kicebeöhändel, Neibungen unter den Gewalthabern, anwach⸗ 
fende Macht einer Obrigkeit oder eined andren Theiled des 
Staated. Auch darf nicht uͤberſehn werden daß die Urheber 
der Macht ded Staates zugleich die lirheber von Aufftänden 
zu fein pflegen; nur nicht die an Tugend Dervorragenden, deren 
immer uur wenige gegen Biele find 73). Die Mittel endlich 
woburd Umwaͤlzungen bewirkt werben, find Gewalt und Liſt, 
und wiedernm mit verfchiebenen näheren Beſtimmungen. 

2. Rüdfichtlich der verfchiedeuen Staatänerfaffungen ergibt 
fih, daß die Ummälzungen in ben Demofratien vorzüglich durch 
die Zägellofigkeit der Demagogen bewirkt werden. So lange 
fie, in alten Zeiten, Feldherrn waren, pflegten fie der Tyran⸗ 
nie ſich zu bemächtigen, bie früher auch mehr als jest fi 
Daraus entwidelte daß Einzelnen übermäßige Gewalt einge 
räumt ward, und weil, da die Gtäbte noch nicht groß waren, 
dad auf dem Lande befchäftigte Volt dem Ehrgeize der Bor 
ſteher, wenn fie Sriegerifch waren, nicht Widerſtand leiſtete. 
Dem Uebergange der angeerbtn in die Außerfie Demofratie 
vorzubeugen möchte Abſſimmung bei der Wahl der Obrigkeiten 
nach Phylen (707) zu empfehlen fein. Die Umwälzung ber Oli⸗ 
garchien hat meiftentheild ihren Grund entweder in Ungerechtig⸗ 
feit gegen die Menge oder in Benachtheilung eines heile 
der herrfchenden Klaffe. Auch bei dieſen Ummälzungen werden 


730) b, 28 2» doyä ydo ybsıcı 10 dudprnua, ü d’ deyn Alysını 
Suicu edvas narıds, wore xal 70 Er adıj wıxgbvr dudgıqua 
drdioydr Zoıı mpös 1a Ey rols alloss uepeoer. c. 8. 1307, 
b, 34 Aapddrss di 5 uerdfaoss dia TO un asoda yiysadar. 
xıä. p. 1308, 33 ds rò Ey doxü Yırdyevor zaxor yraras oν 
zqU zuydyıos dila nolsrızou dydods. 
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in deu verſchiedenen Berfaffungen. 1008 


demagogifche Känfte in Anwendung gebracht umb zwar inner 
halb der Machthaber felber, oder um das Volk für fidh zu ges 
winnen 7%). Bur Neuerung geneigt find befonders bie weiche 
ihr Vermögen verfchwendet haben. Go lange bagegen bie 
Dligarchie eined Sinne iſt, mird fie nicht leicht durch fich 
felber untergehn. Auch Krieg und Frieden haben oft Umwaͤl⸗ 
zungen zur Felge. Ebenſo Streitigkeiten unter den Machtha⸗ 
bern, deöpotifche Bewaltherrfchaft und zufällige Umſtaͤnde, wie 
Minderung des Geldwerthes, oder Bermehrung der Zahl der 
Wohlhabenden. In Ariftofratien gehen Aufftände theild aus 
der geringen Anzahl derer hervor die an den Ehrenämtern Theil 
haben, vorzüglich wenn in der Menge gleichfalls Anfpräche auf 
Tugend fidy erheben 73°); oder wenn Angefehene beleidigt wers 
den, oder wenn ein tapferer Mann der Ehre entbehrt, oder 
wenn ein großer Unterfchieb im Bermögen entfteht, vorzüglich 
in Kriegen, oder wenn ein Mächtiger von Ehrgeiz getrieben wird, 
Befonderd aber werben Mriftofratien und Politien durch Ueber, 
fohreitung des ihmen zu Grunde liegenden Principe der Gerech⸗ 
tigkeit aufgelöft 7°): was wiederum feinen Grund in nicht 
richtiger Mifchung ihrer Elemente bat, der Demokratie und 
Dligardie in der Politie, jener und der Tugend, vorzüglich 
jedoch jener, in der Ariftofrarie; und fofern die Ariftofratien 
fi) zur Dligarcdhle, die Politien zur Demokratie neigen, haben 
letztere mehr Feſtigkeit als orflere. Beide aber gehen in folche 
Berfaffungen über, zu denen fie fich neigen, oder in bie ihnen 
entgegengefegten ; denn dauernd allein ift Die den Berhältniffen 
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„es Die Mittel zur Schaltung 


entfprechende Gleichheit und die Sicherheit des Eigenthums 73°). 
Die Artlofratien Iöfen ih am haͤuſigſten durch unmerkliche Ber 
änderungen anf. Alle Berfafjungen endlich werben bafd von In⸗ 
nen bald von Außen her aufgelöfl; letzteres durch Uebermacht 
eined andren Staated von entgegengefebter Berfaffung. 

3. Die Mittel zur Erhaltung der Berfaffungen muͤſſen 
den lirfachen ihreö Unterganges entfprechen 73%. In wohl 
gemifchten Berfaffungen ift daher vor Allem Abweichung von 
den Geſetzen zu verhäten und babei auch über kleine Liebertre- 
tungen zu wachen, Damit nicht vermittelt ihrer allmälig das 
Ganze gelodert werde. Daun darf man nicht ben auf Täw 
ſchung des Volks gerichteten fophifiifchen Kuͤnſten vertrauen 
(ſ. oben S. 1632), die in der That ihren Zwecken offen⸗ 
bar nicht entſprechen 727). Kerner iſt wohl zu erwägen daß 
nicht blos ariktofratifche fordern auch oligarchifche Berfaflun- 
gen hin und wieder nicht durch ihre fehle Begründung, viel, 
mehr dadurch fi halten, daß bie Obrigfeiten ſowohl die von 
der Theilnahme der Gewalt auögefchloffenen ald die Dazu bes 
rechtigten gerecht und Flug behandeln. So ift es, wenn die 
Anzahl der Berechtigten groß ift, angemeſſen auch volksthuͤm⸗ 
lichen Einrichtungen Raum zu gönnen, wie der Befchränfung ber 
Dauer obrigfeitliher Aemter auf ſechs Monate, damit alle 
Bleiche 728) (Berechtigte) daran Theil nehmen koͤnnen und 
tyrannifchem Mißbrauche der Gewalt ober dem Uebergange zur 
Tyrannid vorgebeugt werde. Auch Nähe der der Berfaffung 
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der Berfaffungen. 10 | 


drohenden Gefahren laͤßt fih ald Motiv zur Schärfung ber 
auf ihre Erhaltung gerichteten Sorgfalt benußen 73%), und 
(namentlich) muͤſſen Reibungen unter den Angefehenen forafäl 
tig bewacht werden. Zur Abwehr des Lieberganged ber Aris 
ftofratien und Politien einerfeits in dynaftifche und oligardhifche 
Regierungen, andrerfeitd in demokratifche, iſt die Schatzung 
mit der Veränderung ded Geldwerthes in Einklang zu erhalten 
und in allen Demofratien, Dligarchien und Politien unverhäftnißs 
mäßiger Steigerung ded Anſehns Einzelner fo viel wie mög- 
lich auf dem Wege ber Geſetze vorzubeugen 9. Eben fo if 
eine das Privatleben beauffichtigende Behörde erforderlich, das 
mit daffelbe mit der beftehenden Verfaſſung tin Uebereinftimmung 
bleibe und dem ausſchließlichen Gedeihen eines einzelnen Thei⸗ 
led des Staates vorgebeugt werde ”*'). Vorzüglich aber ift in jeder 
Verfaffung, befonders in der oligardhifchen, durch Gefeße und den 
übrigen Haushalt berfelben dahin zu wirken, daß die Obrig⸗ 
feiten fich nicht bereichern. Nur auf die Weife läßt Demokra⸗ 
tie und Ariftofratie fi) verbinden, d. h. bewirken daß zwar 
Ale zur Theilnahme an ber Regierung berechtigt, aber nur die 
Angeſehenen in Befiß verfelben find 72), Zu dem Ende if 
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2. Die Mittel der Schaltung der 


bei Uebergabe der öffentlichen Belber ud bei Rechenſchaftsable⸗ 
gung die größte Deffentlichkeit zu beobachten, die uneigeanügige 
Berwaltung der Aemter durch Ehrenerweifungen zu belohnen, 
in Demofratien die Klaffe der Reichen nicht durch umnöthige 
und Foftfpielige Liturgien oder gar durch Theilung ihres Eis 
genthums zu überlaften, in Dligarchien für die Armen Sorge 
gu tragen, in beiden Berfaffungen bie Klafie derer bie weniger 
Theil an der Staatsverwaltung haben, auberweitig zu entſchaͤ⸗ 
digen. Die weiche die hoͤchſten, entfcheidenden Staatsaͤmter 
bekleiden follen, muͤſſen Liebe zur beftehenden Verfaſſung (728), 
Fähigkeit für Die Amtsgefchäfte und bie ver Verfaſſung entfpres 
chende Tugend und Berechtigleit haben, und zwar nach der 
befonderen Beichaffenheit bed Amtes die eine oder andre jener 
Eigenfchaften in vorzüglichem Maße. Bor Allem aber iſt zu 
beachten daß die Wenge der den Beſtand wollenden größer fei 
als die der ihn nicht wollenden; und dazu If dad Mittelmag 
aufrecht gu erhalten ”"?). Zu große Anfpannang der demokratiſchen 
oder oligarchifchen Vorkehrungen führt zuerſt zur Berfchlimmes 
rung und enblich zum Untergang der einen wie ber andren Vers 
faffung. Daher follte audy in ber Demokratie befonderd ber 
Reichen, in der Oligarchie, mit Umkehrung ded Wahlfpruche 
derfelben, der Armen gefchont werben 7). Aber dad allers 
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Berfafjungen. — Die Monardle. sos1 


wichtigfte für Erhaltung der Verfaffung ift Sorge fir die ihr 
entfprechende Erziehung 7°). 
4 Endlich ift noch von der Monarchie, und den Mitteln 
ihrer Erhaltung , wie von den Urfachen ihred Untergangs zu 
reden. In der einen wie in der andren Ruͤckſicht muͤſſen die 
Beziehungen hervortreten, in benen das Koͤnigthum zur Arifto- 
kratie, die Tyrannis zur Außerften Dligarchie und Demokratie 
ſteht. Erfteres ift zum Schuß der Edeln gegen das Volk ent 
ftanden und der König wird aus den Edeln in Folge der Ueber⸗ 
legenheit an Tugend oder Thaten, Wohlthaten oder Madır, 
fei ed feiner felber ober feines Geſchlechts, gewaͤhlt; der Ty⸗ 
rann aus dem Volke gegen die Angeſehenen aufgeſtellt. Die 
meiſten Tyrannen ſind daher aus den Demagogen hervorgegan⸗ 
gen, in aͤltern Zeiten auch wohl Koͤnige durch Ueberſchreitung 
der angeſtammten Satzungen und durch herrſchſuͤchtige Willkuͤt 
zu Tyrannen geworden, andre auf der Staffel langdauernder 7°9) 
und mit ausgedehnten Vollmachten befleideter Yemter zur Ty⸗ 
rannis gelangt. Der König will die Wohlhabenden gegen Uns 
gerechtigfeit in ihrem Beſitz, das Volk gegen Uebermuth ſchir⸗ 
men; der Tyraun nur feinem Vortheil froͤhnen; der Zweck 
des Tyrannen ift der Genuß, der des Könige dad Schöne. Die 
Tyrannis begreift die Uebel zugleich der Dligarchie und De⸗ 
mofratie in ſich; fie hat mit erflerer Habfucht und Mißtrauen 
gegen die Menge, mit leßterer den offenen und heimlichen Kampf 
gegen Ungefehenere gemein. Die bauptfächlichen Urfachen des 
Aufſtandes gegen die Monarchie wie gegen die andern Verfaſ⸗ 
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1038 Urſachen des Nintergange und ber 


fungen find erfittened Anrecht, vorzüglich Schmach, dam 
Furcht und Verachtung, Verachtung und Gewinnſucht zufams 
men; Zwed ſich der Schäße und der Ehren der Monarchen 
zu bemächtigen. Grlittene Schmach treibt zur Rache an ber 
Perſen ded Regenten; ähnlich auch Furcht vor demſelben oder 
Berachtung defielden. Ein andrer Grund der Empörung. ifl 
der Ehrgeiz, der aber nur bei Wenigen ſtark genug ift, um 
ohne fi des Alleinherrfchaft bemächtigen zu wollen, das eigne 
Leben an Erlangung von Ruhm zu ſetzen. Yuch von Außen 
ber wird oft die Tyrannis durch entgegengefette Berfaffungen 
geftürgt 7°”), unter denen befonders bie Demokratie, eben weil 
ihr fo ähnlich, derfelben feinblich entgegentritt. Auch Zwies 
fpalt in der herrfchenden Kamilie kann zum lintergang der Ty⸗ 
rannis führen. Am häufigften aber geht fie durch Verachtung 
der Tyrannen und Haß gegen diefelben unter; in erfterer 
Weife, wenn die Kamille ded Tyrannen durch Ausfchweis 
fungen entartet, in lebterer, indem ber Haß theild mit 
Ueberfegung theild in Aufwallungen bed Zorns ihnen nach—⸗ 
ſtellt 7°), Im Allgemeinen wird bie Tyrannis durch gleiche 
Urfachen wie die aͤußerſte Demofratie und Dligardhie ge 
ſtuͤrzt, die ja auch nur unter Mehrere vertheilte tyrannifche 
Herrſchaften find. Das Königthum wird am wenigfien von 
Außen geftürzt, von Innen aber durdy Zwiefpalt in der koͤnig⸗ 
lichen Familie und durch tyrannifche Führung der Regierung; in 
erblichen Monarchien durch Berächtlichkeit und tyrannifchen 
Webermuth, dem die tyrannifche Macht abgeht. In unfren Ta⸗ 
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Erhaltung monarchiſcher Regierungen. 1688 


sen bilder fich Fein neues Koͤnigthum, weil ed bei der weit 
verbreiteten Gleichheit an der erforderlichen Zuftimmung des 
Volkes fehlt 9. 

5. Die Berfaffungen erhalten ſich im Allgemeinen durch 
das Gegentheil deffen was fie untergräbt, die Königlichen ind« 
befondere durch Ermäßigung der Gewalt 5%; die tyrannifchen 
einerfeits hiedurch, andrerfeits durch die der Ermäßigung der 
Gewalt entgegengefegten Mittel, wie Hinwegräumung der Her- 
vorragenden, Niederhaltung des Selbftgefühle, Unterbräcdung 
der Verbindungen, ded gegenfeitigen Vertrauens und der Schus 
len, Aufpafferei, Verunzweiung der Stände und Einzelnen unter 
einander, abfichtlich herbeigeführte Verarmung ber Unterthanen, 
Bermidelung derfelben in Kriege, Mißtrauen gegen die Freunde 
und die in der außerften Demokratie angewendeten tyrannifchen 
Maßregeln, Beförderung der Weiberherrfchaft und Zuͤgelloſig⸗ 
feit der Sflaven. Auch in der Luft an niedriger Schmeichelei 
nähert fich die Demofratie der Tyrannis, bie das Ehrenhafte 
und Freigefinnte haft und die Schlechten ald bereite Werkzeuge 
für alled Schlechte liebt. Solchen Mitteln der Erhaltung ents 
fprechen die Sitten und Marimen der Tyrannen. Dreierlei 
beabfichtigen fie überhaupt bervorzurufen, Kleinmuth der Unters 
thanen, gegenfeitiges Mißtrauen und Ohnmacht derfelben. Er- 
halten wird aber auch die Tyrannis durch die entgegengefeßten 
Meittel, d. h. dadurch daß fie fi dem Königthume annähert, 
ohne auf die Gewalt zu verzichten. Dazu führt Enthaltung 
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103% ‚ Die Tyrannis 


Dort der das Volk reigenden Verſchwendung (Anſammlung von 
Schäpen iſt auch gefährlich, namentlich während ber Abwefen- 
beit ded Tyrannen, weil die zur Bewachung derſelben Zuruͤck⸗ 
gelaffenen leicht verfucht werden koͤnnen fich ihrer zu bemädhtigen), 
dann Veröffentlichung der Staatsrechnungen, Leutfeligfeit und — 
um Ehrerbietung nicht Furcht einzuflößen, Schein der Tugend ?°*) 
für ſich wie für die Seinigen, namentlich in Beziehung auf Nuͤch⸗ 
ternheit und Gottesfurcht; ferner Becehrung der Enten, Verthei⸗ 
Iung ber Größe unter Mehrere, Enthaltung von Willkuͤr rüdficht- 
lich des Eigenthums und ver Etrafen, Sicherung der Armen 
wie der Reichen gegen gegenfeitiged Unrecht, Sittlichfeit ober 
wenigftend halbe Sittlichkeit 9). Doch pflegen die Tyrannis 
und Dligarchie am menigften Dauer zu gewinnen. Die Plas 
tonifche Lehre von den Veränderungen der Berfaflung, die er 
auf eine in myflifcher Zahl audgedrüdte NRaturbeflimmtheit des 
Wechſels zurädführt, welche mit gleihem Rechte für jede 
andere Umwandlung gelten könnte ”°°), laͤßt jene ohne Grund ims 
mer in die Lakoniſche, die Lafonifche in die oligarchifche, dieſe in 
Demofratifche und endlich in die tyrannifche uͤbergehn, obgleich 
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Grundeiß der Ariflotel, Stgatolehre. 1058 


auch entgegengefegte Ummandlungen ftattfinden, Und was wird 
aus der Tyrannis? Doch wohl nicht zur Vollendung des Kreis, 
aufs wiederum die befte Verfaffung? Auch in den näheren 
Beſtimmungen läßt Plato daB Xhatfächliche außer Adıt, da 
er nur eine Urt des Uebergangs annimmt, deffen doch mehrere 
Arten flattfinden Finnen 7%), 


1. Iſt auch der Staat, wie kurz nachgewiefen wird, die 
abfchließende Gemeinfchaft und nur in ihm die Entwidelung 
der dem Menfchen eigenthiämlichen Fähigkeiten erreichbar, er 
daher ald Bedingung derfelben, dad der Natur nach Frühere, 
gleichwie der Begriff des Iebendigen Weſens feinen Theilen 
vorangeht (535): fo mußte doc, um in fein Weſen einzudrins 
gen, auf die ihm zu Grunde liegenden Beftandtheile und zwar 
wie fie fich in den ihr untergeordneten Gemeinfchaften finden, 
zurückgegangen und gezeigt werden, wie er genetifch aus ihnen 
ſich entwidele (528). Ald ter Gemeinfhaft zu Grunde lies 
gend ergeben fich die zwei Naturbeftimmtheiten , des Männlis 
hen und Weiblichen, ded Herrfchenden und zu Beherrfchenden, 
und aus ihnen wiederum die Grundverhältniffe der Familie oder 
des Hausweſens, einerfeitd die von Mann und Weib, Aeltern 
und Kindern, andrerfeitd die von Herrn und Sklaven, jedoch 
fo daß die zweite Naturbeftimmtheit des Herrſchens und Bes 
herrfchtwerbens fich keinesweges auf das Verhältmiß von Herrn 
und Sklaven befchränft, fondern in die von Mann und Weib 
Neltern und Kindern übergreift, nur fo daß ſichs in den beis 
den Tegten in einer vom erfleren grundverfchiedenen und ihrer 
Naturbeftimmtheit angemeffenen Weife geftalten fol (530). Als 
Mittelftufe zwifchen Hausweſen und Staat wird die Dorfges 
meinfchaft, ober wie das griechifche xwum wiederzugeben 
fein mag, hervorgehoben, ohne daß jedoch etwad Weiteres 


— 





— — 
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barüber angeführt würbe ald tad was fie ald Ableger bed Haus⸗ 
weſens bezeichnet: das in ihr vorwaltende Anfehn des (oder 
der) Aelteften (531 f.) Bon jenen drei Grundverhaͤltniſſen 
ded Hausweſens wird zuerft dad der Herrn und Sflaven in 
Ermägung gezogen, um auf zwei wefentlich verfchiebene Entwides 
Iungöftufen des Menfchengefchlechts zurüdgeführt zu werden; und 
allerdings muß, foll ſichs irgendwie rechtfertigen laſſen, ein 
folcher Naturgrund für daffelbe angenommen werben (622 f.), 
wie felbft diejenigen, die es auf bloßer Satzung beruhen ließen, 
anerfannten, indem fie die Rechtögältigkeit der Berfflavung auf 
die Barbaren befchränkten (S. 1573). Da aber im Menfchen 
als ſolchem die Vernunft ald das Herrfchende nicht fchlechthin 
fehlen fann, fo laͤßt fich dad Berhältnig von Herrn und Skla⸗ 
ven auch nur vergleichdweife auf den Abftand von Seele und 
Leib, Menfchen und Thier zurückführen, und Nriftoteled feßt 
daher fogleich zu näherer Beitimmung hinzu, daß die Beſtimmt⸗ 
heit zur Sklaverei fit auf die Unfelbfländigfeit der Vernunft 
befchränfe, daher der Sflav, wenngleich Befig und Werkzeug, 
Doch immer ald Menfch behandelt werden müffe (541 f.) und 
nicht außer Acht gelaffen werden dürfe daß das Verhaͤltniß 
des Herrſchens und Beherrfchtwerbens feiner Naturbeflimmtheit 
nad) beiden Theilen förderlich fein folle (540). Daher denn 
die weitere Folgerung, daß der Eflav der Tugend fähig, 
nicht wie ein vernunftlofed Wefen durch bloßen Befehl fondern 
durch Unterweifung gelenkt (559. 542) und vom Berhältniß 
der Kreundfchaft nicht audgefchloffen werden bürfe (546). Man 
kann alfo keinesweges fagen daß Ar. die Sflaverei ald unfitt- 
lich verworfen, wohl aber daß er für Handhabung derfelben 
fittlihe Normen geltend gemacht habe, die den ſchroffen Ges 
genfag von Herrn und Sklaven fogleidy von vorn herein mildern 
und den Effaven für Ertragung, wenn auch nicht immer für 
Erlangung der Freiheit, befähigen mußten 75°). 


— — — 


d 
7548) VII, 10 (770). Ganz in dieſem Sinne heißt es auch Vecon. 1,5. 1344, 
1,15 dixasov yap xal auugyepor ın» disvßeglay zeichen aslor. 
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An die Beflimmung , der Sklav fei ein belebtes Werke 
zeug und gehöre zum Beſitz (538), knuͤpft fich, nad etwas 
Außerlicher Beziehung, die Unterfuchung über den Befig im All 
gemeinen, fowie über Bewahrung nnd Erwerb deſſelben. Es 
kommt dem Ar. bier vorzüglich darauf an nicht fowohl Erwerb 
und Bewahrungsfunde ald vielmehr unmittelbaren und mittele 
baren, natürlichen und Fänftlichen Erwerb und Reichthum 
(551 f.) und wiederum in jedem von beiden die verfchiebenen 
Arten zu unterfcheiden. Als Bermittelung zwifchen jenen beis 
den Klaffen ded Erwerbs wird der Taufch, und als zur zwei⸗ 
ten Klaſſe überleitenb das Geld betrachtet (553), die leßtere 
aber in dem Grade ald unfittlich verworfen, in welchen 
der zu erlangende Reichthum nicht wieber ald Mittel fondern 
ald Zweck angeftrebt werde (554 f.). Diefe den Befig, die 
Sklaven mit eingefchloffen, betreffende Abhandlung wird ale 
eriter Theil der Haushaltkunft bezeichnet und ihm als zweiter 
und dritter Bezeichnung ber leitenden Grundſaͤtze zur Beſtim⸗ 
mung der Berhältniffe von Mann und Weib, eltern oder 
vielmehr Vater und Kindern, in aller Kürze angefchloffen (557 f.). 
Ariftoteled begnügt fi die den drei Verhältniffen im Haus⸗ 
wejen zu Grunde liegende dreifache Art der Herrfchaft, der 
despotifchen, freiftantlichen und Föniglichen hervorzuheben und 
behält das Weitere über das eheliche und Alterliche Verhaͤltniß 
der Abhandlung über die befonderen Staatsverfaffungen vor, 
bie ja allerdings einerfeitS durch verfchiedene Faſſung dieſer 
Berhältniffe bedingt werden, andrerfeitd darauf zuruͤckwirken 
müffen. 

Diefe der Staatslehre ald Vorhalle vorangeftellten Grunds 
linien einer Lehre vom Hauswefen, wenngleich dieſem Zwecke 
fehr wohl entfprechend , fchloffen eine ausführliche und relativ 
für fich beftehende Darftelung der Oekonomik nicht aus, und 
wir haben nicht Grund zu bezweifeln daß Ar. ihr eine befons 
dere Schrift gewidmet habe. Befiten wir fie aber in den un 
ter feinem Namen auf und gekommenen zwei Büchern? Daß 
das zweite Buch, welches eine einfache Art des Haushalte 
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unterfcheibet, einen koͤniglichen, Ratthalterlichen (oatgaxıxn), 
freiſtaatlichen (roAızınn), privaten Cidıozızn), und bie Haupt 
gefichtöpuntte für je einen derfelben kurz hervorhebt, um baran 
eine bunte ordnungelofe Reihe von Erzählungen zu Inäpfen, 
wie Tyrannen und tyrannifch verfahrende Staaten durch oft 
fehr ſchmutzige Mittel ihren Schag gefüllt, — daß dieſes Buch, 
wenn vielleicht auch veranlaßt durch eins Aeußerung des Eta- 
giriten (556), feiner nicht werth, einer fpäteren Zeit angehöre, 
haben fchon Jae. aber u. A. eingefehn und bat Niebuhr uns 
widerleglich nachgewiefen 7°). Das erfte Buch hält ſich zwar 
an Ariftotelifche Erundfäge unb Beflimmungen, fügt ihnen 
aber fo abgebrochene, loſe verbundene, auf der Oberfläche ſich 
baltende Ausführungen über das eheliche und Alterliche Berhälts 
niß, über dad zu den Sklaven und über das Hausweſen hinzu, daß 
wir überzeugt fein dirfen bier nur Bruchſtuͤcke einer Abhand⸗ 
lung zu befigen, mag fie urfpränglicdy dem Wriftoteled, Theo⸗ 
phraft oder einem andern Peripatetifer gehören 7%. 

2. Auf die die Örundlinien einer Xchre vom Hausweſen ent» 
baltende Einleitung in die Politif folgt eine zweite kritifch 
hiftorifche. Zu feiner eignen Lehre bahnt ſich Ariftoteled auch 
bier den Weg durch eindringliche Erörterung und Prüfung bed 
Borangegangenen, d. h. der hervorragendſten unter den Damals 
befiehenden Verfaffungen und der vor ihm verfuchten Staats⸗ 
theorien (561. 571). Sein Augenmerk if} bei der Priifung auf das 
Verhaͤltniß ded Bepräften zugleih zu den Anforderungen eines 
vollfommuen Staated und zu dem beabfichtigten Zweck gerich- 
tet, wie er in den verfchiedenen Berfaffungen und Theorien 
in je befonderer Weife gefaßt war (889. Der Nriftotelifchen 
Beurtheilung der Spartaniſchen, Kretifchen, Karthagifchen und 


755) Bhilolog. Schriften 1, 412 f. vgl. Senaer Literaturzeitung v. J. 
1813. S. 77 f. E. Gattling, Ariat, Decosam, neaef. XVIV, qq. 
und U, Mofeg (757) p- 59 2q. 

756) yal. Gattling a a O. p VII sg. 
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theilweiſe felbft Der Archenifchen Verfaffung, auf die er ohn⸗ 
gleich weniger eingeht, verdanfen wir Yen eigentlichen Kern 
unfrer Kenntniß derfelben und würden fie noch weit klarer und 
vollſtaͤndiger durchfchauen, wenn die Politien 7°”) ums erhafs 
ten wären. Die erften fchwachen Berfuche der ſtaatskuͤnſtleri⸗ 
[hen Theorien ded Phaleas und Hippodamus (S. 1584 ff.) 
würden fat fpurlos untergegangen fein, hätte nicht Ariftoteles 
ed der Mühe werth geachtet aud) an ihnen über wichtige Fra⸗ 
gen der Staatölehre ſich zu orientiren. Bor Allem aber mußte 
ihm daran liegen fidy mit Plato auseinander zw feben, ſich und 
Andren Rechenſchaft von der Norhweudigfeit zu geben, mit fei« 
nem großen Lehrer über Zwed und Weſen des Staates völlig 
einverftanden, in ber Ausfuͤhrung der gemeiufamen Idee einen 
fo durchaus verfchiedenen Weg einzufchlagen. Ariftoteled war 
gleichwie Plate davon durchbrungen daß der Staat der noth⸗ 
wendige Abfchluß der menjchlichen Beifledentwidelung im irdi⸗ 
fhen Dafein fei, fein Zwed mit dem Endzwed des Einzellebens 
zufammenfalle (vgl. über Plato ob. I, 1 ©. 503 f. 506 ff, 
515 e.ff.), und Plato würde mad Ariftoteled von der Rature 
beftimmtheit ded Staates fagt, fowie die Behauptung deſſel⸗ 
ben, der Begriff des Staates liege dem Werben des menſch⸗ 
lichen Einzelweſens ald Bedingung feiner Entwidelung zu 
Grunde, gehe ihm voran, gleichwie der Begriff de lebenden 
Weſens der Bildung jedes feiner Glieder, es koͤnne daher Zweck 
des Staates nicht etwa blos Abwehr der Ungerechtigfeit ober 
Macht und Reichthum ober Erlangung biefer oder jener ein« 
zelnen Tugend (Plato, ob. U, 1 ©&.517,h), fondern nur Aus⸗ 
bildung al und jeder Tugend und geiftigen Chätigfeit, die bew 
fhauliche und erfennende nicht andgefchloffen, d. h. Gluͤckſelig⸗ 


757) Daß der Sammlung der Politien Späteres eingefhoben worden, 
ift wahrfheinlih, daß eine folhe Sammlung überhaupt nit vom 
Arift. abgefaßt fei (f. V. Nofe de Aristotelis libr. ordine et au- 
ctor. p. 36 qq.) eine Annahme, die auf willfürficher Boransfekung 
von Zweck und Weſen der Schriften des Stagiriten beruht. 
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feit als durch Tugend zu ihrer Vollendung gelangende Kraft- 
thätigfeit fein (600. 606 ff. 533 ff), — dieſe Kehren wuͤrde 
Plato ald feinem Grundgedanken völlig entfprechend aner- 
fannt haben. Wäre nun der Staat in der That nur im 
Großen was das menfhlidhe Einzelleben im Kleinen iſt, da 
müßten freilich die Srunbbeflandtheile jened den Grundrichtun⸗ 
gen dieſes völlig entfprechen, und als Endzweck würde anzuer⸗ 
kennen fein, die Beftrebungen der einzelnen Glieder des Staa- 
ted zu derfelben von der Idee geleiteten Einheit zu führen, 
welcher das wohlgeordnete Einzelleben entfprechen fol. Die 
von der Sinnlichkeit beherrfchte Maffe müßte den Trägern ei- 
ned bereitd der Bernunft dienftbaren Muthes in demfelben Grade 
untergeorbnet werden, in weldyem die finnlichen Begierben dem 
mit Much ausgeräfteten Geiſte ded Einzelnen fich zu unterwer⸗ 
fen haben. Auf daß aber die finnlihe Maffe in völliger Ab» 
hängigfeit erhalten würde, hätten bie Bertreter des Muths 
und der Vernunft zu völliger Einheit fi) zufammenzujchließen ; 
und diefe Einheit zu verwirklichen, darauf find alle befonderen 
Beftimmungen der Platonifchen Kalaͤopolis gerichtet: die Ges 
meinfchaft ded Eigenthums, der Weiber und Kinder, der Ers 
ziehung und das völlige Aufgehen des Einzellebend der wirflis 
hen Staatöbärger im Staatsleben; denn die Maſſe des Nähr- 
ftandes blieb ihm vom Staatdbürgerthum ausgefchloffen. Daß 
in der That große Maffen über die Stufe des Sinnenlebend 
ſich noch nicht erhoben hätten, räumte Ariftoteled ein und grün. 
dete auf diefe Annahme feine Beweidführung für die Naturges 
mäßheit der Sklaverei, indem er die über dad ganze Alterthum 
verbreitete Annahme in der einzig denkbaren Weife zu bes 
gründen und zugleich in einer dem Begriffe des Menſchen ent- 
fprechenden Weife zu begrenzen ſuchte. Mit Plato darin eins 
verftanden daß die auf der Stufe der bloßen Sinnlichfeit fie 
hende Menfchenmaffe von der Bernunftthätigfeit beherrfcht wer, 
den müffe, hat Ariftoteled folgerecht erftere ald der Sklaverei 
verfallen bezeichnet und nicht nur die Schwierigkeit befeitigt, 
außer dem bereitö ganz der Sinnlichkeit verfallenen Platoni⸗ 
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ſchen Naͤhrſtand noch eine tiefere Stufe für die Sklaverei nach⸗ 
zuweiſen, fondern zugleich die ohngleich größere, jenen ald 
einen Beltandtheil ded Staates und Herrn und Bermalter ded 
Eigenthums, in der Gemeinfchaft und Abhängigkeit mit und 
von den Wächtern zu erhalten (S. 1582). Leichter ja iſt es 
den an der Staatögemeinfchaft noch gar nicht Theil habenden 
Sflaven die erforderliche Unterwürfigfeit abzundtbigen. 

Zu einer noch bebeutenderen Abkehr von Plato ward Ari» 
ftoteled durch die Ueberzeitgung veranlaßt, daß die Einheit bes 
Staates theils der Entwidelung ter Cigenthämlichkeit feiner 
einzelnen Glieder (662), theild ber Uebung der Gefammtheit 
der Tugenden (566. vgl. ©. 1582), theild der Ausbikdung der 
verfchiedenen Arten der Bemeinfchaft, namentlich der verwandt, 
fhaftlichen (564 f.), nicht. in den Weg treten bärfe, daß eben 
darım die Einheit des Staatslebens eine von der Einheit des 
&inzellebend wefentlich verfchiebene fein muͤſſe; dena wie koͤnnte 
man fagen daß die verfchiedenen Thätigfeiten des Einzelebens 
je für fich zu individueller Beftimmtheit ausgebildet werben 
folten? Sie können nur in dem Grade ihre Beſtimmung ers 
reichen, in welchem fie in allen ihren Aeußerungen nach Vers 
nunftzwecken geleitet, die ihnen ſchlechthin fich untergrönenden 
Werkzeuge werden, während das Einzelmeien .ald Glied des 
Staates, der Vernunft, wenn auch in ſehr verfchiedenem Grade 
der Entwidelung, vielleicht auch der Entwidelungsfähigkeit, 
theilhaft und damit zur Entwidelung der aus ber . befonderen 
Beftimmtheit feiner Vernunftchätigkeit (Energie) hervorgehen. 
den Perfönlichkeit berechtigt ift. "Zwar hatte Plato Die Ber 
rechtigung nicht außer Acht gelaffen, fie Rod aber auf die ibm 
von der Staatövernunft anzumweifende Sphäre beſchruͤnkt cap. 
1, 1. ©. 503, cccc.). Und wie koͤnnen wir parausſetzen 
daß eine foldhe als lebendiges Geſetz alwaltende Staatsver⸗ 
nunft ſich finden oder entwickeln werde? Daher denn Arißqte⸗ 
les einerfeitd die Gemeinfchaft nicht blos von Weibern md 
Kindern (564 ff), ſondern auch von Beh (567, ff). verwerr 
fen, andrerfeitd mehr Spielramm für Entwidelung der. verſon⸗ 
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lichen Eigenthuͤmlichkeit fordern und bed Geſetz als Ergebniß 
der Geſammtentwickelung des Etaated an die Stelle jerer all⸗ 
waltenden Staatsvernunft ſetzen mußte Daß er in der That 
das wahre Geſetz als Ergebniß der Gefammtentwidelung ber 
Staatsgemeinſchaft betrachtete, erhellet beſonderd daraus wos 
ee der Ginſicht der Menge, ohne fie zu uͤberſchoͤtzen, zutrante 
(602 f. 665. 612). Ari. war daher uͤberzeugt daß ter Staat und 
feine Verfaſſung dem Grade ber ſittlich geiftigen Entwickelung 
feiner Bürger entſprechen muͤſſe, und ſchon dieſe Ueherzeugung 
wärbe ihn veraufaßt haben ſtatt ſich an der Konſtruktion eines 
abſtraften Staats ideals zu verfuchen, fein Augenmerk auf forgr 
fältige Erwägung und Bergleichung der reihen Mannichfaltigr 
frit von Staatöfermen, auf die Verhäftniffe unter benen fie bes 
ſtanden und ihre Beränderungen zu richten, auch wenu ex nicht 
durchgaͤngig beſtrebt geweſen wäre, feine Ueberzeugungen die 
Aontrole der Erfahrung beſtehn zu laſſen, fie durch die That⸗ 
ſachen derſelben abzuklaͤren und näher zu beſtiummen. So iſt 
er der Urheber einer Politik im Lichte der Geſchichte geworder, 
nicht als hätte er alle Staatsformen für gleich gut und zutraͤg⸗ 
lich gehalten, — dem wiberfpricht fchon ber hohe Endzweck 
den er dem Staate vorzeidhnet und durchgängig feſthaͤlt, — 
fondern weil er dad den verfchiebenen Bildungsfiufen und Ber- 
Hältmiffen angemeffene Erreichbare anftrebte, und wohl and 
weit er dafuͤr hielt, in unvolllommnen, ja verwerflichen Staats⸗ 
formen fänden fich Keime, deren naturgemäße Entwickelung zu 
befferen oder wenigſtens leidlicheren Zuſtaͤuden führen koͤnne. 
Nur von jähen, unvorbereiteten und den Sinn der Geſetzlich⸗ 
keit untergrabenden Ummwälzungen konnte er fein Heil erwarten 
(582'vgl.&. 1648 |), uud war auch in biefer Beziehung der 
Urheber der wahren: hiltorifchen Schule. 

8 Doch VFehren wir zur allgemeinen Ueberſicht guräd. Gm 
dritten Buche beginnt "die ‚pofltive Cutwickelung der Staats⸗ 
fehre, mit ber Frage nach dem Begriff bed Buͤrgers unb nach 
der Einhett oder Selbigkeit ded Staates. Wenn Ur. dem Bürs 
ger Im Allgemeinen das Recht der Thellnahme an den Eutſchei⸗ 
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dungen der Gerichte und Volksverſammlungen beilegt (588. 
606), fo fpricht er damit die vorher berührte Borausfekung 
aus, die Gefege müßten aus dem Gemeingeift bervorgehn, da⸗ 
her nur wirflicher Burger fein könne, wer zur Bildung dieſes 
Gemeingeiftes beizutragen im Stande fei. Die Beantwortung 
der zweiten Frage (590 f.) möchte ihm ſchwer geworben fein 
bei Konflikten über Yufrechthaltung Der von Staaten während 
dieſer oder jener Berfaffung eingegangenen Verpflichtungen, ſelbſt 
bei den fo ohngleich einfacheren Finanzverhaͤltniſſen der Damaligen 
Zeit, durdyzuführen. An jene Fragen reiht fich die dritte, ob oder 
wie weit die Tugend des braven Bürgers mit ber des fittlich 
guten Mannes zufaumenfalle (592 ff), die iu. einer feiner Un⸗ 
terfcheidung der nerfchiederien Arten der Tugend. entfpreshenden 
Meife und der Hauptfache nach auch in Liebereinftimmung mit 
Plato beantwortet wird. .. Durd) diefe Vorfragen bahnt er ſich 
ven Weg zu der Eintheilung ber Staatsperfaſſungen, beren 
Eintheilungsgrund ein doppelter if. Gemäß feiner Beſtim⸗ 
mung vom Wefen und Zweck des. Staates kann er nur Die 
jenen Zweck zu fördern beſtrebten Berfaffungen als wahre, nor⸗ 
male gelten laſſen, d. h. folche die dem allgemeinen Beſten, 
nicht dem Vortheil der Herrſchenden bienen: fo treten mahre 
und ausgeartete Berfaffungen einander gegemäber (596). Unter⸗ 
theifung beider ergibt ſich zunächft aus dem Zahlverhältniß der 
Herrfchenden. Sowie Tyrannis Ausartung des Koͤnigthums, 
Dligarcie der Ariflofratie ift, fo Demokratie der freien Poli⸗ 
tie, Dos ik rüdfihtlich der Oligarchie und Demofratie das 
Zahlverhältniß nicht das an ſich Beſtimmende; die Gewalt⸗ 
berrfchaft der Wenigen oder Dielen wird dureh ben Unserfchieb 
des Reichthums und Der Armuth bedingt (5083. WIE Berech⸗ 
tigungsgrund zu unbebingter Beyargugung und Gerrfchaft mens 
hen die Oligarchen ihren überwiegenden Beſitz, dia Demokra⸗ 
ten ihren aus der dem Menſchen angeborenen Freiheit und 
Gleichheit (699) Kiehenden Auſpruch geltend über dad Staates 
tigenthams gu verfägens. und nur weil ber Neichen wenige, ber 
Birmien viele zu fein pflegen, entſcheidet Dad hinzulonmende 
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Zahlverhälmiß (598). Dies hervorzuheben wird Ar. burdy die 
Abſicht veranfaßt unter den Unterſchieden zwifchen den Bürgern 
den ded Reichthums und der Armuth als den durchgreifendſten 
nadyzuweifen (©. 1623f.). Zugleich aber tritt er den auf urs 
fprängliche Gleichheit kraft des allgemeinen Menſchenrechts der 
Freiheit, gleihwie den auf urfprängliche Ungleichheit kraft der 
Bermögendunterfchiede fußenden Anfprüchen durch Hervorhebung 
des höheren Staatszweckes entgegen (599 f.) und leitet damit 
die fernere Frage ein, wem die Staatdgewalt zufomme? Daß 
weder das liebergewicht der Menge noch die des Reichthums noch 
die Gewalt des Tyrannen fie mit Recht beanfpruche, wird 
leicht nachgewieſen (S. 1596); fehwieriger iſt Beantwortung 
der Frage, ob nicht die Beflen oder der Belle von Allen zur 
oberiten Gewalt berechtigt fei? Ar. macht in der vorher bes 
rührten Weiſe die Befähigung der Menge zur Xheilnahme an 
Berathung und Gerichtepflege und das Anrecht daran, nament⸗ 
lich an Wahl der Obrigfeiten und Rechenfchaftsforderung, gels 
tend (602 f.), ohne jedoch darum ihren Anfprüchen an Beklei⸗ 
dung ber entjcheidenden Aemter nachzugeben, und knuͤpft daran 
die Nachweifung der Nothwendigkeit die Herrfchaft der Macht⸗ 
baber durch Geſetze zu befchränfen (604). Wie nicht der Bor 
zug der freiheit oder des Adeld und Reichthums, fo fol ſelbſt 
nicht der der Bildung und der Tugend unbedingten Anfprud 
an Herrfchaft gemähren, jedoch im beften Staate dem unbe 
dingt Beften Alles willig gehordyen (608. 638) ; und damit geht 
die Abhandlung in Erdrterungen über das Koͤnigthum ein. Nach 
Unterfcheidung einer vierfachen Art deffelden, der die fünfte Art, 
die der Allherrfchaft, zwifchen weicher und dem auf gewiffe Bors 
rechte beſchraͤnkten Lakedaͤmoniſchen Königthum die übrigen 
Arten in der Mitte liegen follen, hinzufommt, wird ohne Sons, 
derung verfchiebener Arten der Ariftofratie und der Politie, 
die Entfcheidung für je eine der drei wahren Berfaffungen auf 
Beeignetheit des Volles für die eine oder andre zurädgeführt 
(635 f.), d. h. in Abrede geftellt daß eine derfelben unbedingt 
den beiden andren vorzujiehn fei, zugleich aber angedeutet daß 
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jede berfelben um für eine wahre (normale) Berfaffung gelten 
zu fönnen, an Beſtimmtheit allgemeingältiger Gefege, nicht 
blos an die jedesmaligen Entfcheidungen des Herrſchers, felbft 
wenn er ber Weife wäre, gebunden fein muͤſſe. Ar. erflärt 
ſich darum fo entfchieden gegen dad Vollkoͤnigthum, wobei er 
ohne Zweifel die an feine Geſetze gebundene Herrſchaft Des 
Platoniſchen Weifen im Sinne hat, weil wenn er auch jebeö- 
mal nad) innerem Geſetze entfcheide, dieſes doch immer der Truͤ⸗ 
bung burch perfönliche Leidenfchaft ausgeſetzt bleibe (611. 614). 
Solche Trübung, ift er überzeugt, erfahre dad Geſetz weniger, 
wenn ed durch Berathbung der $Freigeborenen und Gebildeten 
geläutert werde, : Nehmen wir die Belobung der Lakedaͤmoni⸗ 
fhen Theilung der Gewalt zwifchen den Königen und Epho⸗ 
ren 757,) und die Aeußerung hinzu, die Macht des Koͤnigthums 
oder Königs folle der Geſammtmacht des Volkes nicht gleich- 
fommen (613): fo dürfen wir wohl annehmen, es habe bem 
Stagiriten der noch nicht zur Beſtimmtheit erhobene Begriff 
einer irgendwie konſtitutionellen Monarchie vorgefchmwebt. 

Die Folgerichtigfeit der in den drei erften Büchern der 
Politik enthaltenen Grundlegung diefer Disciplin fchließt den 
Verdacht bedeutender Luͤcken (mit Ausnahme des oben (586) 
bezeichneten Kapiteld des zweiten Buches) oder Umftellungen 
and, und die entgegengefegte Annahme ift von Andren 7°8) 
grändlich widerlegt worden. Oder follten wir vielleicht das 
dritte Buch für unvollendet oder nicht vollftändig auf und ges 
fommen haften müffen, weil in ihm die Ariftofratie und Politie 
nicht in ähnlicher Weife in ihre befonderen Arten zerlegt und 
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757a) V, 11. 1313, 25 za} 5 Aaxedasuorlwr (Bacılela nolur ypdvor 
dıeueirev) dıa 10 2E doyis 18 eis duo ulon diagssijvas ım» 
doynv, xal nalıy Oeonöunmov uerpsagarıog Tois Te alloıg xal 
ınv ıw0v &ypdewv doynv Enızaraaıjaayrog. 

758) Diefe befonders von Bonring durchgeführte Aunahme hat nad) Schneis 
der, Göttling, Spengel, (über die Politif des Ariſt. in d. Schriften 
d. Baierfchen Akad. d. W. v. J. 1848),, — J. P. Nickes de Arist. Politi- 
cor. libr. p. 39 sqq. p. 58 sq. ausführlich widerlegt. 
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überhaupt nicht näher erörtert wird? Auch folcher Zweifel 
fann, glaube ich, nicht ernfllich gehegt werden, weun man 
erwägt, theild daß das Aber das Königehum Geſagte, nament⸗ 
lich die Nothwendigkeit geſetzlich fefigeftellter Normen, auch auf 
jene beiden andreu Formen Anwendung leidet, theil6 daß die 
verfchiebenen Arten der Ariftofratie und Politie nicht fo beftimmt 
fi) aus einander halten laffen wie die des Koͤnigthums, und 
daß die ihre annähernbe Berwirklichung betreffenden befonberen 
Beſtimmungen erft aus den Beziehungen ſich ergeben fönnen, 
in denen fie zur Dligarchie und Demokratie fiehn. Zu größeren 
Bedenken gibt die Abfolge und theilmeife auch die Vollſtaͤndig⸗ 
keit der folgenden fünf Buͤcher Veranlaffung. 

3. Das britte Buch fchließt mit der Erflärung, daß nach⸗ 
dem das Vorangegangene beflimmt worden, von der beiten Ber 
fafung zu handeln ſei, nach welchen Raturbedingungen fie 
entſtehe und wie fie feftzuftellen fei 75%). Das fiebente und achte 
Buch handeln vom beften Staate und zwar nad; vorangegan 
gener Erdrterung feines Endzwecks (S. 1603—6), zuerft von 


759) Ill, 18. 1288, b,2 dıopsaufveur dt zouror mepi rij molselars 
ndg nssonıdor Alysır vis dolatns, ılya neyuxt ylrsodas 1od- 
new xal zadloracdns nos. Diein der neueſten Befferfchen Ausgabe 
befeltigten Schlußwerte: dvayan dy 10» uellorıa negi ding a0r 
joa0das ızr ngoayxovaar oxkıysr, die Gottling in ſchwerlich halt: 
barer Weife mit den vorangegangnen durch Sireichung tes Punkte hin; 
ter awe und Seßung eines Komma nach da, verbiuden will, fönnten 
wohl Brnchſtücke eines Sapes fein, defien Inhalt wir zu Anfang bes 
fiebenten Buches wiederfinden: negl nolsrelas delaras 1öy uellerıa 
n010009aı 179 n0007x0v0ar Ljıncır drdyxn dıoploaode: 
nowroy ıls algerwıaros Bloc. Waren, wie Spengel annimmt, 
jene ®. dyayan dn . . . oxkypır am Schluß einer Seite geſchrie⸗ 
ben und begann die folg. mit dıopfoacdas no. 1. alo. Blos, fo 
konnten fehr leicht, nachdem die Bücher umgeſetzt waren und bas 
fiebente vom beitten getrennt, diefe W. diopfo. . . Blos zur Ergaͤn⸗ 
zung jenes Borterfaßes von fremder Hand hinzugefügt fein. vgl. 
über die ganze Yrage: Spengel S. 18 fi. 
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den Natrbebingungen deſſelben ruͤckſichtlich der Zahl mb Bes 
fchaffenheit der Einwohner oder Bürger, wie der. Größe und 
Befchaffenheit feines Gebiets LS. 1606 f.), demnaͤchſt von 
der Berwirffichung beffelben durch die Gefeßgebung (S. 1607 ff.) 
Auf die Weife aber entfpricht der Inhalt der beiden Tepten 
Buͤcher nicht nur dem was ber Schluß des britten Buches nid 
zunächft bevorfiehend ankuͤndigt, fondern fchließt fich auch dem 
aufs engfte an was in dem legten Abfchnitte diefes (dritten) 
Buches von den wahren (normalen) Staatöverfaffungen ents 
halten ift. Auch das zweite Buch laͤßt unmittelbar nach ber allge⸗ 
meinen Grundlegung die Abhandlung vom beften Staate einigers 
maßen erwarten ?°°), und die vorläufige Bezeichnung der Aufs 
gabe. unfrer Politit am Schluffe der Ethik widerfpricht folcher 
Abfolge nicht 7°'). Dagu finden fürh in dem vierten Buche Stellen, 


760) II, 1 Znel d2 mogmgeiutde Iempzaas negl vis. xoswrlag 1us 
wolssızis, y. zgarlaıy mager 10is duvausvorg bj d1s ydlıcıa 
az’ sur49, det xıd (S6l).. Andren von Nides p. 73 sq. anger 
führten St. kann ich fein Gewicht beilegen. 

761) Nicom. X, 10. 1181, b, 16 ngwzor uir our el 1ı xara uloos 
eloytas zulug Uno zav ngoyerecıigar nagagwutr dneldely, 
elım dx ıwr Gusyyusvoy nolılıoy Heupjaar ıu noia oWle 
zu) pIelgeı 105 nöltıs zai a noia Exdosas av nokıewr, 
xai dia ılvas alılas ai pv xalug al di 1oudvarılor nolıe- 
'dyıas“ Hewondistur yag zolıor ıdy' üy malloy ovrldomuer 

: al nola nolsıela doloıy, xal nws Exaoın vaydelog, zul 
los »dnaıs zai, Ess yowairn. Wollten wir den erften Abſatz 
biefer etwas undeutlichen W.: ngwror . ."anelIeiv auf das zweite 
Buch, den zweiten: era. . modstedoyras auf den Inhalt bes 
IV-VI®. begichu, fo würde tHeils der Ausbeud & Tv gurnyul- 

 vuy nelstsewr fehr ungenau’ fein (denn eine owvayayn ı. n. finz 
bet AS nicht in anfern Büchern), theils der Iepte Abſat Ieop79. 
.... xowueon auf eine ensgegchgefeßte Abfolge hinweilen koͤnnen, 
d. 5. auf Voranſtellung der Abhandlung vom beſten Gtaate (mola 
aod. Kglarn) und bemnächflige Wrörteruug ber Juſtikationen der 
beſondern (wirklichen) Staaten (nes Exdorn raydsion xıl.). Auch 
auf das verlorene von dex Politik, gefonberte Werk dar Politien 
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die man weit mehr ober weniger Wahrfcheinlichleit ald Rüds 
weifungen auf eine vorangegangene Abhaudlung vom beften 
Staate betradgten darf 762). Offenbar, heißt ed zum Eingang 
in die Erörterungen biefed Buches (IV, 1), bat ein und dies 
felbe Wigenfchaft zu unterfuchen, welche die befte, wuͤuſchens⸗ 
werthee, von allen äußeren Gemmungen unabhängige Staats⸗ 





läßt Äh der Ausdrud: dx Tor Ovrnyulror nolıstıey , nicht 
beziehn. Doch möchte ich nicht entſchieden behaupten, daß Ar. 
ſchon bei Abfaflung jener Schlußworte ter Ethik die Abficht ge: 
habt habe vom beflen Staate in naher Beziehung zu ber kritiſch 
hiſtoriſchen Binfeitung des zweiten B. zu hanteln; vgl. bie ehwas zn 
juverfichtlihe Deutung jener W. bei Nides p. 25 sqq. and p. 72. 
762) IV, 1. 1288, b, 21 (667) 1. 37 od yag udsor 147 dolorzr 
dei Isopeiv, dila zal ıyy duyariv, Önolus di zei ınv dde 
zal zosvortgay dndoass. — e. 2. 1289, 32 Bovlsras yao Exa- 
16ga (5 dgsoroxparla zal 5 Baaılela) zar’ desıyy auredıaraı 
zeyoonynulynv, — ein Ausbrud der, wenn nicht die Grörterungen 
bes gegenwärtigen fiebenten Buches (ob. Anm. 625) vorangegangen 
wären, dunfel fein würbe, und ber uns berechtigt d. W. 1. 30 
zal nepl ur dosororgaıles xel Badılelas elpnras- 10 yap 
neol rijj doloıng nolselag Seugjoas tadıo zal nepl rovımr 
totiv eineiv wur Ödroudtor, anf das Vil. B., nit ausſchließlich 
anf das dritte, zu bezichn. vgl. IV,3. 1290, la u. Spengel ©. 25. 
— Au was von den Unterfihieden unter den Bürgern IV, 3. 
ob. &. 1627 f. gefagt wird (p. 1290, 2 2xei yap dıesliuede 
ex door utgur dvayzalor Far! nüce nöd) entipriät 
mehr dem was Vil, 8 (ob. S. 1607 f.) als dem was HI, 12 oder 
418, 7.8. (ob. S. 1598, 159% f.) fi darüber findet. Ebenſo vers 
hätt fie mit der ähnlichen Rädweifung IV, 4. 1290, b, 38 zai 
yap al nöluıs oox LE Erös all’ dx nellus alyxeyımı uspwr, 
wontg eElonraı nelldzıs. Bweifelhafter if IV,7. 1293, b,1 agı- 
Groxgeriay ur our zalac Lyeı xaleiv neol ms denl9ouer dv 
rote noWrosg Adyoss. auch IV, 11. 1296, b, 2 and IV, 13. 1297, 
b, 32 wo die defaın nolıreia nicht die abfolnt befle, fondern bie 
1ats nleloraıs noltoer, oder os En} To nleioror elneiv eploın, 
db. 8. die in diefem Buche erörterte zweitbefte if. 
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verfaffung, und welche die einem beitimmten Volke angemefjene, 
die als die nach Maßgabe ver Umftäude befte den Bielen ges 
nügen muß, welche die (ſchlechthin) befte nicht erreichen können, 
und endlich welche Die den geſchichtlichen Borausfeßungen entfpres 
chende. Daß Ar. an der hier bezeichneten Abfolge in der That 
fich gehalten und zuerft von der vollkommnen Berfaffung, dann 
erft .von der ihr nahe fommenden, zunaͤchſt der Politie, und 
von den wenngleich fehlerhaften, doch durch thatfächliche Zus 
fände bebingten, gehandelt habe, ergibt ſich mit Wahrfcheins 
lichkeit wie aus einer andern, jedoch weniger deutlichen Stelle 
deffefben (vierten) Buches, fo daraus daß in dem fiebenten und 
achten Buche ſich Nichts findet was als Nüdweifung auf die 
vierte bis fechfte betrachtet werden koͤnnte 763), bis auf eine 
einzige hoͤchſt wahrfcheinlich interpolirte Stelle 7%). 

4. Leider aber ift die Abhandlung vom beiten Staate ein 
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763) Bgl. Nickes p. 81. 

762) VII, 4. pr. &nel d2 neypposulacını nepl adıwr (Todımr Nides) 
zainegi as üllas nolırelas yuly 1e9swomias nodıegor, doyy 
zo» loınar. zıl. Sollten die W. x. zepi . . nodısgor nit 
eingefhoben fein, fo würde avrw» auf die beften Staateverfafiuns 
gen zu beziehn fein, von denen aber in diefem Buche noch nicht bie 
Mebe geweien. Sehr wahrfheinlih daher daß jene W., wie Spens 
gel (Anm. 28) annimmt, dem Konterte gar nicht angemeffen, aus 
‚einer Randanmerkung in den Tert gefommen find, — Nah dem 
Borgange Früherer hat zuerft wieder Barth. St. Hilaire in feiner 
Ueberfegung ber Politik die Priorität des VI. und VII. B. vor 
dem IV— VI. befürwortet und dann mit Befeitigung ber gegen diefe 
Umftellung von verfchiedenen Seiten geltend gemachten Einteden, 
Spengel in ber angeführten Abhandlung (586. 758) mit getnohnter 
Schärfe fie fegeftellt. Su gleichen Ergebniffen war Dr. Nickes (758) 
gelangt, bevor noch jene Abhandlung erſchienen war. Der neuefte 
Beriheibiger der hergebrachten Ordnung, V. Mofe (de Arist. libr. 
ordine et auctor. p. 125 sqg. 1833), ſcheint Feine biefer beiden, 
zwei bie drei Jahre vor der feinigen erfchienenen Unterfuchungen 
gekannt zu haben. 
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Gruchſtuͤck geblieben, oder doch nur als ſolches auf und ge 
kommen. Es wirb in demfelden das Zufammenfallen des End⸗ 
zwecks ded Etaated mit dem der einzelnen Menfchen nadhge- 
wiefen und gezeigt daß wenngleich die Gluͤckſeligkeit, d. b. ber 
Endzweck jened wie diefer, nicht ohne Anßere und leiblidhe Guͤ⸗ 
ter beftehn koͤnne (vgl. S. 1610), ihr Brundbeflandtheil und 
ſelbſt Zweck und Bedingung diefer in den geifligen Gütern, 
d. b. in der allumfaffenden , nicht theilmeifen (S. 1612) Tus 
gend beftehe; ferner daß das Wirken im Staate bem baven 
abgelöften, theoretifchen Leben vorzuziehn fei, vorausgefegt 
daß die fich felber Zweck feienden Betrachtungen mb Gebans 
fen als Beſtandtheil oder weſentliches Körberungsmittel des 
fittfichen Handelns anerfannt würden (S. 1603 ff. nad Am. 
630 f.). SR aber das ſchoͤnſte Leben des Staated wie des 
Einzelnen dad Leben der in Handlungen ſich verwirklichenden 
Tugend, mit der dazu erforderlichen äußeren Beginftigung 
(619), fo mußte in der Lehre vom beften Staate gezeigt wers 
ben, worin bie erforderliche Außere Beguͤnſtigung deſſelben, 
feine Raturbeftimmtheit, beftehe und wie er durch Freiheit und 
Wiſſenſchaft zu begründen fei (625). In erfterer Beziehung 
wird von der Zahl und Natur der Einwohner, von der Größe 
und Lage ded Gebietd gehandelt (S. 1606 f.). In zweiter 
Beziehung war zuerft Lieberficht über die zum Staatsleben er- 
forderlichen Beltandtheile und Berrichtungen zu gewinnen, zur 
Sonderung der eigentlichen Träger beffelben, der Bollbürger, 
von den zum Betrieb der -anftrengenden törperlichen Arbeiten 
nöthigen Inſaſſen; denn baß Ießtere, weil ohne Muße für 
geiftige Ausbildung, an der Lenkung ded Staatslebens nicht 
Theil haben dürften, Fonnte dem Ar. nicht zweifelhaft fein 
(630). Doch will er feinedweged die Armen ald foldye davon 
ausfchließen und namentlich durch die Eyffitien Sorge getra» 
gen wiffen, fie in Gemeinſchaft mit den Wohlhabenden zu er- 
haften. Die nächfte Aufgabe der Staatsbildung follte eine den 
Gemeinfinn der Bürger fördernde Umlage ber Grundſtuͤcke und 
sine zugleih Schönheit, Leichtigkeit des Verkehrs und Siches 
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tung gegen Angriffe ind Auge faffende Aulage der Stadt fein, 
nach antifen Begriffen ber Seele des Staates (8. 1603 F.). 
Doch betrachtet Ar. bie Kürforge für diefe mehr Außeren Ders 
häftmiffe gewiffermaßen ale bloßen Uebergang zu ber eigentti 
chen Aufgabe’ des Gefeßgeberd: Erziehung der Burger zur Tu⸗ 
‚gend und damit zur Gluͤckſeligkrit 7°). Die zur Tugend em 
forderliche Naturanlage liegt außer dem Bereiche der: Geſetzge⸗ 
bang; diefe kann nur durch Berfittlichung und Eutwickelung ber 
Vernunft, d. h. durch Erziehling , jenen Zweck zu erreichen bes 
firebt fein, und wird ihn in dem Diaße erreichen, in welchem 
fie zwar unterſcheidend zwifchen einem höheren, zur Herrfchaft 
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705) WI, 7. 1328, 17 wird der Abſchnitt von den Naturbedingun⸗ 
gen des beſten Standes abgefhloffen, dann aufgezählt ohne welche 
Verrichtungen und die ihnen entiprechenden Organe der Giant nicht 
beſtehn koͤnne (c. 8), um biefenigen zu finden die ale eigendliche 
Glieder ober Träger bes Staates zu betrachten, und in welcher Weile 
fie im Wechſel der Lebensalter au den ihnen zufommenben verfchies 
denen Berrihtungen Theil nehmen follen (c. 9). Nach einer wenn 
auch nicht Unariftotelifchen, doch diefer Stelle nicht eben angemeflenen 
hiſtoriſchen Mittheilung uͤber Aegyptiſch Kretiſche Sonderung bes Krie⸗ 
gerſtandes von ben Ackerbauern und Aber das Alter der Syſſitlen (c. 10. 

1929,40 — b; 35) folgt der Ubſchnitt yon der Theilang bes Landeis 
genthums in öffentliches und privates, don Anlage der Stadt u. f. 
w.; fowie bie nähere Beſtimmung über die Abhängigkeit der Gegern⸗ 

‚ Hände dieſes Abfchnitts von ber Beſtimmtheit des .befonderen Naturs 
verhältniffe. Daher denn bie Abhandlung von ber eigentlichen Ges 
feßgebung wiederum auf den Begriff des Endzwecks des Staates 
zurückgeht nnd mit d. W. beginnt (c. 13): ep? BR 1js nolırelas 
avııs, tu ılvov xzal [dx] noioy der ounsctaven 179 ullAovoer 
Ineodaı nplıy uaraglar xal Nnolssz)eodus nalec, Aturdor. 
vgl. p. 1332, 34 70 dd anovdaler elvar ınm ndlıyr aintır 1d- 
zus Eoyor AAN Eniwijugs zul noomglosug. h, 8. 177 wir 
10lyvuy (WVoır) ofous dei zoUs uelkoyrag Wyesgwrous FosaIas 
10 vouodern, diwelouede modregov , 10 di Aoındy Zoyor Id 
nasdelas. Der Inhalt diefes Abſchnitts iR demzufolge, die fittüich 
geiſtige Bildung der Bürger. 
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befühigenden and einem nieberen Grabe der Bildung, ſich die Aufs 
gabe ſtellt tugendhafte Männer zu bilden (S. 1610 f. vgl. Anm. 
693), d. h. zu ſchoͤnſtem Einklange von Bernunft und Sitte zu fuͤh⸗ 
ren, jedoch fo daß letztere Durch erftere gelenkt und beſtimmt werbe 
(641). Gleichwie aber der Körper früher ald die Seele ſich 
ausbildet, Affekt und Begierde früher ald Geiſt und Vernunft 
ſich äußert, muß auch die Erziehung zuerſt auf Entwidelung 
des Körperd ımb Berfittlichung der Begierden und Affekte ge 
richtet fein (5. 1619. Daher denn zuerft von der Sorge für 
bie leibliche Entwidelung (die Borbebingungen berfelben ' vor 
wie nadı der Geburt mit einbegriffen) und von ber häudfichen 
Erziehung der Kinder bis zum fiebenten Jahre gehandelt wird. 
Erzählungen nnd Anfchauungen, mit forgfältiger Wahrung ges 
gen alled Unſchoͤne und Unfirtliche, follen der Eindlichen Seele 
bie erſte Rabrung gemähren und vom fünften bis fiebenten 
Jahre fol fie zum eigentlichen Unterricht durch Zuhören (Wels 
fung der Aufmerkfamfeit) übergeleitet werben. Ungern vermißt 
man nähere Erdrterungen über Art und Inhalt der dem kindli⸗ 
chen Alter angemeffenen Erzählungen und Anfchauungen, über 
Benutzung von Fabeln und Dichtungen u. f. w., ohne jedoch 
Spuren von Luͤcken im Texte nachweifen zu koͤnnen. Ar. fcheint 
bem Abfchnitte vonder ferneren Erziehung und dem eigentlichen 
Unterricht zuzueilen und leitet diefe Abhandlung ein durch die 
Rahmelfung, daß der befte Staat ohne Sorge für die richtige 
Erziehung nicht beftehn könne, daß biefe (vom achten Sahre 
an) eine Öffentliche und gemeinfame fein und nicht ſowohl auf 
nügliche Fertigfeiten als auf geiftig fittlihe Ausbildung ger 
richtet fein muͤſſe. Als Gegenflände bed Unterrichtd, aber kei⸗ 
nesweges ald die ausfchließlichen, werden Brammatif, Zeich⸗ 
nenkunſt, Oymnaſtik und Muſik bezeichnet (648), und dann 
wird vom Zweck und dem Maß der Gymnaſtik furz (©. 
1615 f.), von ber Mufll dagegen fehr ausführlich gehandelt. 
Nicht ſowohl der Luft wie der Muße foll fie dienen und zur 
fittfichen Bildung durch Reinigung der Affefte beitragen, das 
her fol durch eigne Ausübung zu richtigem Verſtaͤndniß ders 
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ſelben geführt, die. Wahl der Inftrumente und Tonarten aber 
durch den jedesmal befondern Zwed und Durch das Lebensalter 
nach den Normen des Mittelmaßes, des Erreichbaren und der 
Schidlichfeit beftimmt werden 76%). Sn welcher Weiſe die Muſik 
zur Reinigung der Affekte 767) führen folle, würden wir beſtimm⸗ 
ter angeben können, wenn die Stelle der Poetif, worauf Ar, 
fich beruft, uns erhalten wäre. = 

Daß der Abfchnitt von der Muſik oder ſelbſ der von der 
Gymnaſtik unvollſtaͤndig auf uns gekommen, haben wir nicht 
Grund anzunehmen, wohl aber daß Ar., wie er verheißt, ſich 
darüber erklaͤrt haben werde, welche die Gegenſtaͤnde einer des 
Freigeborenen würdigen und ſchoͤnen Sugendbildung und wie 
fie zu behandeln feien 6%), Auch über die Erziehung der Maͤd⸗ 
chen 76%), über die Einrichtung der Spyffitien und die Behand» 


766) VII, 7 exit... dalo» Örs Tovrovs Ögous 1peis noımıdoy eis 
in» nasdelay, 16 re ulooy za 10 duyarow mal 10 nofnor. 
vgl. p. 1322, b, 14. 17. c. 6, 1340, b, 33. 
367) Anm. 664. val. VIII, 6. 1341, 22 “ore E66 vous Tosourous 
avı® xapous yonoılor (1 auig) dv ois z Implm xzadapcıy 
: aahkor dudvaraı n udInoır. u, Anm. 665. J 
768) VIII, 3. 1338, 30 örs uly 10lvur Lori nadela 1: nv 00x Ws 
xonolunv naıdevıkov 1oVs viel: od’ us ayayzalar IN ös 
 UsvIegiov xal xalfy, Wyarspöy Lorım ndıegov di ula 109 
agı9uoy 7 nAslovs, xal ılyes adıas xal ng, barspov Aexıdoy 
nsol avıwy. vgl. VII, 17. 1336, b, 24. und Spengel Anm. 11. 
769) Bwar wirb ], 13. 1260, h, 9 was über die Tugend des Mannes 
und Weibes, der Kinder und bes Vaters und über ihren Umgang mit 
einander zu fagen wäre, der Betrachtung der befonderen Staaten zu⸗ 
gewiefen. 1. 12 dv zoig negl as nolırelas.drayxasor dneldeir, 
und als abhängig von der befonderen Verfaſſung derſelben ‚die Er⸗ 
ziebung der Knaben und Weiber bezeichtiet:(L 15 duayxaioy zoös 
ın» nolsıslay Bhfnertas naideviser. zal 10u5 Acldas al Tas 
yıralxas). Da jeboh Ar. von der Grziehuug der Kuaben für den 
beiteu Stunt handelt, fo Fonnte doch auch wohl bie in ibm und 
für ihn erforbertiche Erziehung der Maͤdchen nicht uneröriert bleiben, 


10 Welche Läden in db. zwei Bädern vom beften Staate. 


lung der Sklaven 77%) laſſen Aeußerungen bed Ar. weitere Er⸗ 
Örterungen erwarten, die wir gegenwärtig in feiner Politik nicht 
finden. Zweifelbaft dagegen, ob er von der Verwaltung tes 
beiten Staates zu handeln dir Abficht gehabt habe. Nicht blos 
berechtigt feine feiner Aeußerungen über den beiten Staat bergleis 
chen zu erwarten 779, fondern er fcheint tiefen auch, nicht fo 
von den zu verwirklidyenden gefsubert zu haben, ‘Daß es einey 
eigenthämlichen Ayweifung für Verwaltung deſſelben beburft 
hätte. Gr will nicht das Bid eingd nach allen Rirktungen 
ausgeführten Muſterſtaates entwerfen, da er ja in feinem bes 
Ren Staate Wechfel von Regieren und Regieriwerben, mithin 
Politie zuläßt, die er doch den beflen Staatsformen, denen des 
Königchums und der Ariftofratie, nicht gleichſtellt ??2)3 im 


| — —— 


zumal er Plato'n vorwirft die Verfchiedenheit männlicher und weib- 
licher Tugend, daher auch männlicher und weiblicher Beſchaͤftigung 
mb Bildung außer Acht gelaffen zu haben (1, 13. 1260, 21 1, 5. 
1264, b, 4. o. 6. 1265, 6), und mit Rũckſicht anf die Auegelaffen- 
beit der Lafonifhen Weiber HM, 9.. 1269, b, 17 fagt: dor’ dr 
Saaıs melsısinis galkus Eyts 10 Regi 106 yYuralzas, 16 kuov 
ıns ndlaug eiyas dei roulseır dyamolliııı or. 

770) VII, 10. 1330, 3 zegi avasızJar 1e qundonsi aaas Yorcıuor 
sivaı als iv nartaxguagpfras nökedın Unserar: Wir Sel- 
ılan ovrdoxei xal Äuiw, bareoor Zooumse. ib. 31 are da der 
rednor xyonsdaı devlos, wei dadts Biltıor naan Tals dodlos 
eslor apoxsioden ıny klsufeglax, daregon kogumen, vgl. Spen⸗ 
gel Aum. 11. 

771) vgl. Nickes p. 9%, ber auch andre zu weit greifende Annahmen von 
Läden widerlegt, Die varzäglich Conring befürwortet hatte. 

772) vH, 14. 1332, b, 21... dälon Sıs Pdltson dei 1ods auıous 
teös iv doyeır 10ds d’ kpyeudaı zabanaf. Inst BR ıaU1 ou 
Gndıow Aapety add EForıy wunep du Ivdass pyei Zuulaf eivaı 
vous Puarldas docodsor Kaypboorıng ıor doyoulyes, wyare- 
por örs dia wollds alslas dyayzalor adrıas: buolos xorw- 
very ei ward uloos dor zai Aoysofaı. ıd ve yap loor 
1avtöy volg duoler, za yalsnor ulrsın nm nolsıeiar 17 
osmeryaviar naga 16 Mzeior. vgl. Rum. 697,11, 18. 1288, 


Uebergang zur angewendsten Stantölchre. 1095 


der. Abhandlung vom beiten Staate follen vielmehr nur Die im 
neren und äußeren Bebingungen entwidelt werden, ohne welche 
fein. Zweck nicht erreichbar. Ar. fieht in ber Entmwerfung 
deffelben von den Berhältniffen ab, die einerfeitd durch Ras 
turbeftimmtheit des Landes und der Bevoͤlkerung, andrerfeite 
durch vorangegangene Fuͤgungen und Entwicelungen die befone 
dere Form beffelben bedingen. 

6. Der folgende Abſchnitt CS.1621 ff.) fol daher, zu noth⸗ 
wendiger Ergänzung des vorangegangenen, ba ed wohl ohn⸗ 
möglich Daß der befle Staat Bielen zu Theil werbe, unterfur 
chen, theild welcher nad, Maßgabe des Gegebenen, zunaͤchſt 
weht der Naturbeftimmtheiten, der möglichit befte ſei, theils 
vote fichd mit dem aus der Borandfegung (dem Yorangeganges 
nen Entwickelungen) hesvorgegangenen verhalte; denn aud) deu 
gegebenen muß der Politiker zu durchſchauen im Stande fein, 
wie er zu Anfang geworben fei und wie nachdem er gewor⸗ 
den aufs Iängfte erhalten werden möchte. Außerdem fol er 
(der Pelititer) die den meilten Staaten angemeffene, die mögr 
liche, leichter erreichbare und allen gemeinfamere Verfaffung 
kennen und ben beftehenden zu Huͤlfe zu kommen im Stande 
fein (667. 669. 708). Daher werden zuerft die verjchiebenen 
Arten der Demokratie und Oligarchie ald ber verbreitetften 
Staaten gefondert; denn damit wird zugleich der Grund ger 
legt zur Betrachtung der aus richtiger Mifchung von in ihnen 
amd der Ariftofratie enthaltenen Momenten fich ergebenden befs 
feren Berfaffungen 773) und zu ben Erdrterungen über bie drei 





ao xai dia zur adıar dyio ze ylvsını onoudatos zul ndlıy 
Svorjosıey Ay Tı5 Apıoroxgarovuksny 5 Pagılevoudrnv, WoıE. 
(616) IV, 2. (668). Doch Hat Ar. in jener St. (VII, 14) wohl 
die wahre Politie, In welcher Alle ber Gefammttugend, nicht blos 
der friegerifchen, theilhaft fein follen, im Sinne; vgl. Spengel 
Anm. 24, 

173) IV, 8. 1293, b, 32 yarsgwrdoa yap y duvyauıs adtjs (Tüs 70 
Arslag) diogsoutvuy ıoy not dilyapylas za dnwonperlag. 





1676 Welche die beſten für bie meiſten 


verderbten Berfaffungen felber; Königthum und bie wahre Aris 
ftofratie nämlich wird bier ald dem beften Staate angehörig 
außer Acht gelaffen (668). So wie der linterfchieb von Oli⸗ 
garchie und Demokratie auf den der Reichen und Armen zus 
rädgeführt wird, fo die Mannichfaltigkeit der näheren Beſtim⸗ 
mungen und Kormen jener beiden auf das Berhäftuiß der vers 
fhiedenen Klaffen der Bürger zu einander. Als Außerfie Aus⸗ 
artung beider wird die unbeningte gefeßlofe Herrſchaft, fei es 
der Mafle des Volks oder der Wenigen (Reichen) nachgewie⸗ 
fen. Doch können in jenen beiden Berfaffungen auch Borzäge 
der Tugend und der Beburt Berädfichtigung finden; dann entfleht 
einerfeitd eine der Dligarchie fich zuneigende, von der reinen 
Ariftofratie immer noch mehr oder weniger verfchiedene Abart 
berfelben 77*), andrerfeits die Politie, ald richtige Mifchung 
oligardhifcher und demokratiſcher Inftitutionen, mit Ueberge⸗ 
wicht der leßteren und Beimifchung ariftofratifcher Beſtand⸗ 
theile (S. 1627 f.) — Bon ber Tyrannis durfte um fo weniger 
ausführlich gehanbelt:werden, ba fie durch und burch verberbr, 
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774) 1V,8.1293, 19 nel d2 1ola Lori 1a duysoßnıeuvım ns ladıyıog 
ras nolırelas, Elevßsola nloürog dgeın (10 yap 1kıapıuv, Ö xa- 
lodoıy tiyersıay, dxolovdel rois dvolv.. (679)), yaregor örs 
iur ulv zoly duolv ulfır, 1wr EÜNdpWr xal 1Wr dndgm, N10- 
Aıslay Aexıdoy, 1797 Öl TW» Toıwr agıcıoxprılay udlıora or 
alloy napd ınv dindıynv xal nowınv. Weiteres über biefe 
fogenannten Ariftofratien erwartet man gerabe nicht, da fie ſich ber 
Bolitie fo fehr nähernd bei ihr weiter berüdfichtigt werben (vgl. IV, 
9 exir. c. 11. 1295, 31. V,7. 1307,15) und aud die SchIußworte 
des Kap. (l. 27 xal 15 dimspfgovoy allılay ai T' dpıgıozea- 
ılas xal af nolsıeias 145 dgsaroxgaulas . . parego») bürfen 
wohl nit auf Aufzählung verfchiebener Arten der Ariftofratie bezo⸗ 
gen werben, ba der Plural af agsoroxgassas nur die Verſchieden⸗ 
beit Diefer arikofratifhen Zormen von der wahren Ariflofratie bes 
zeichnen fol. Hinweiſung auf eine dreifache Form folcher Ariſtokra⸗ 
tien, wie fie Nickes annimmt p. 105, kann ih in dieſem Kap. nicht 
finden, 





Menfchen erreichbare Verfaſſung. 489% 


Keine Beflandtheile für Bildung erträglicher Berfaffungen ent, 
halten Ian, und da zwei Formen derſelben bereitö ald Ausar⸗ 
tungen des Koͤnigthums aufgeführt. waren und eine Dritte aus 
Eutastung ded Vollkoͤnigthums fich ergibt (S. 1628 f.). 

Zur Beantwortung der Frage, welche die beſte für bie 
weiſten Menſchen erreichbare Berfaflung fei 7%), Tann nur auf 
die Politie und die ſich ihr annähernden Ariftofratien ver Bid 
fih richten (681). Im Anſchluß an feine Lehre von der ethifchen 
Tugend zeigt Ar. daß auch auf die fraglihe Verfaffung das 
Mittelmaß Anwendung leide und fie am leichteſten da fi 
bilden werde wo der Mittelftand Aberiwiege (S. 1629 f.), wos 
gegen das Lebergewicht der Maffe der Armen oder audı ber 
Reichen und Angefehenen Demofratie oder Oligarchie zur Folge 
haben muͤſſe. Auf Hebung der Mittelllaffe ſoll daher die Ger 
feßgebung durchgängig ihr Augenmerf richten (S. 1631 f.). 
Da aber die Berfchiedenheit der Berfaffungen auf: den 'befondes 
ren Beflimmtheiten zuerfi und vorzüglich der in letzter Inſtanz 
entfcheidenden (ſouveraͤnen) Gewalt, darin der Obrigfeiten und 
der Gerichte beruht, fo mußte Ar. zur. Ergänjumg :ded Voran⸗ 
gegangenen in Eroͤrternngen über dieſe drei Staatsgewalten 
eiagehn und mit einer ihrer Bedeutung augemeffenen Ausfuͤhr⸗ 
lichfeit von der erften derfelben handeln (S. 1633 ff), zur 
Ergänzung defien was ſich über die verfchiedenen Fornien . der 
Demokratie und Dligarchie ergeben hatte. In Der Verfaſſung 
das Mistelmaßes follen die Geringen und Ahgefehenen zur. Erits 
feheidung zuſammenwirken (604) und fol der Maſſe des Wollks 


3 I", 


775) al vis 1lcıy deudırovoa. f. Anm. 667. - IV, 19 ext. ; upös d% 
‚rovrass 1ls dolaen tur ntolssasar Ws uiid nistarov:: elmeiv,, 

xal ur alla zola noloıs daudıısı sur molsserdiv., lönras 

Im Uebergang zu der zu Anfang (667) bezeichneten Frage: £E 
doxis ıe nws äy ylrosıo (N doseica nolıreia), xıl. vgl. IV, 2. 
1289, b, uera di zavıa ılya ıgönoy dei zasınıdras ı0r Bov- 
Adpeyon talıng sag nodsteius , sh... 0, 

| . 107 
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108 Wie ine vorhältwuifmäßte aute Verfaſſung 


bad Rocht bei Berwwerfung ber von einem Ausfſchuß (kan Ratte) 
eingebrachten Goſetze oder Anträge, wicht aber Einbringung 
neuer (die Initiative) zugeſtanden werben (696). Bier eben 
möchte suau näheres Eingehn auf Bas Wie vermiſſen, ehne 
iedoch Luͤcken im Dusche nachweiſen zu lüunen 77%). 

6. Der Staatsmann aber foll Einficht haben nicht blos in 
nie ſchlechthis beſte Berfaffung amd bie unter den obwaltenden 
Verhaͤltniſſen und den Meiften erreichbare (Politie und ges 
miſchte Ariſtokratie), fonbern auch in Die befichenden, wie fle 
im Laufe der Zeit ſich gebildet haben, auf thatfächlichen Vor⸗ 
ausſetzungen beruhn (667. 685%. Er foll daher auch wien, wie 
beichrane Demofratien, nach Maßgabe der Umſtaͤnde, zuträglich 
werden und Dauer gewinnen können, wo und wie fie anwenb- 
bar (vgl. &. 16403: wobei denn zugleich die unter ihnen fich 
bildenden Annähesungen uns Berbindungen nicht außer Acht 
su laſſen ud (7007. Ariſtoteles, eben fo weit entfernt von der 
Annahyıe daß alled Befichenbe als ſolches ſchon gut und recht 
fei, wie von dem Wahn unabhängig vom Gegsbenen ſchaffen 
zu Siumen, verfchmäht daher niche von jenem Gefitöpunfte 
aus mieberum die verſchicedenen Formen dee Demokratie un 
der Dligarchte zu Iuschmuflern , um gu geigen, wie fie feibfl 
in ihren Audfchreitungen noch Reime enthalten, durch deren 
Entwidelung der gänzlichen Bereitelung der Zwecke bed Staa⸗ 
ed gemehrt werben koͤnne. WBicberholungen fonnten anf bie 
Weiſe nicht gaͤnzlich vermieden werden; bed; weiß Ar., indem 
er auf die je einer. jener beiwen Vopfaſſangen zu Grundo⸗ liegen: 
den Principien und die Urfachen ihrer verfchiedenen Formen 
zuräcgeht, vom neuen Standpunfte aus ihnen neue Seiten 
abzugewinnen (S. 1638 f.). Ausgleichung ‚bed Gegeuſatzes 
zwiſchen Armen und Reichen (S. 1639), Gorge für gute Wahl 
der Obrigkeiten und Verpflichtung derſelben zur Rechenſchafts⸗ 
ablage(705. 718), Fernhaltung des Poͤbels (706), Abwehr ſelb⸗ 





776) Weber bie Vollſtaͤndigkelt des Buches ſ. Rietet p. 100 24q. 





zu erlangen? — Umſſtellung 1078 


ftifcher, der Einigung der verſchiedenen Schidgten der Bevoͤl⸗ 
ferung entgegentretender Genoſſenſchaften (Glubs) (707) und 
Begründung eined dauernden Wohlſtandes (709) , — find die 
Mafregeln die ar den Dempkratien empfichlt; Maßhalten, Er⸗ 
gaͤnzung durch frifches Blut, Uneigennuͤtzigkeit und inuere Ord⸗ 
nung, die den Oligarchien vorgezeichneten- (S. 1640 f.): beis 
de alfo follen allmaͤlige Annäherung an die Politie anſtreben. 
Eben fo trägt er in dem was er uͤher bie Ohrigfeiten, ihre 
Unserichiebe und Wirkungskreiſe ſagt (5. 1641 ff), der Bar- 
ſchiedenheit der gegebenen Verhaͤltniſſe durchgaͤngig Rechnung, 
handelt aber von ihnen weniger ausführlich al& von der fuves 
ränen Staatögewalt und geht gar nicht auf Einrichtung der 
Gerichtshoͤfe ein; er hatte es ja fchen früher als über ben 
Berrich der (allgemeinen) Staatslehre hinausgehend abgelehnt 
und über dad Verfahren bei ben dad Wohl des Staates bes 
drohenden Verbrechen fich erflärt (S. 1635). Die durch die 
Berfchiedenheit der Formen der Demokratien und Oligarchien 
bedingten näheren Beftimmungen durfte er feinen Lefern wohl 
zumuthen aus dem im erften und Hauptabſchnitte Diefer Ah⸗ 
handlung Entwidelsen abzuleiten 77%.). 

7. Dagegen fehlte noch Eroͤrterung ber Urſachen der Umwaͤl 
zungen und ber Mittel ihnen zur Erhaltung ber beſtehenden 
Verfaſſung zu begegnen; denn andy die hierher gehörige Unter⸗ 
ſuchung hatte er ja Im Eingange zu feiner — follen wir fagen 
fpeciellen oder angemwendeten? — Staatslehre angefündigt (667). 
Unbedenklich habe ich nach dem Borgange mon St. Hilaire, 
Spengel u. 9, hiefer Abhandlung, wit Umſtellung bes fünften 
und ſechſten Buches, die legte Stelle angewiefen. Schon der 
Singang in diefe ganze Abtheilung der Politik ſtellt die Lehre 


7760) Den Ungrund ber Annahme bedentender Lücken in dieſem (VI.) Buche 
weiß Nies p- 12%.agq. fehr wohl nad, Spengel vermißt (©. 
A41.f.), zum Shell mit Kanring und Schneider, Saörisrımgen über 

ı . das Bonleufuewen u, d. Hızapımda, fogie über ‚die Kombinatio⸗ 

. ‚nen jener Bahäsden,.uod Yı,, M... N 


1088 des fünften und ſechtten Buches der Volitu 


von ber Errichtung md Feſtſtellung der Staateverfaffungen, 
wie das fechfte Buch fie enthält, der im fünften enthaltenen 
tehre von ben Urfachen ihres Untergangs und von ihrer Er⸗ 
haltung voran 777); mad jene Lehre fchließt fih dem Inhalte 
des vierten Buches unmittelbarer an als diefe 77%. Auch TABt 
fih aus den Anfangeworten 7'% und einigen andern Stellen 
des fünften Buches ve) fchließen daß das fechfte ihm voran⸗ 
gegangen fei. Ebenfo ergibt ſich aus einigen Et. des fechften 
Buches mit Wahrfcheinlichleit Daß es unmittelbar auf das vierte 
gefolgt fei 7°), und endlich mußte doch wohl von der Grüns 


777) 17, 2. 1289, b, 20 (669) uerd IR 1avım ılva rocnor dei xa- 
Yordyas 10» Baulduevor varluns rac nolstates, Alyo dA dyuo- 
xcatliac 12 a0 Ixuoıor eidos zul ndiır dlsyapyias. 1dlar 
di, adrımy ıoJıwr Stay nosngagssda auyıdus ıyy drdezaud- 
vnvy wrelay, negartov Ensideilr ılyes p9ogai xei ılyac gwıy 
olas rwy nolııeıwy zul zo zal ywois Exdorms, za dıa ıl- 
vas alılag 1alıa udlıoıa ylysadaı neyuxey. 

778) &. namentli IV, 15. 1300, b, 7 riva dE los avume£pes zei 
nos dei ylysodaı 1a6 xaracıdasıs,: Au vals: duydusos rar 
deyun, ‚nel silver siolv, Zaras yarsodr. vgl. .c. 14 pr. Auch 
ben am Upde bes vierten Buches fehlenden Schluß feinen bie An 
fangsworte des fechften zu enthalten. 

779) V,1 nepl ulr our Wr Aller av ng08 ld dw oysdür eloyrai 
nepl ndvyımv- Ex ılywy di usraßdllougıy al nolsrtias zıl.— 
v, 9. (780). 

780) V, 9. 1309, b, 14 dnlos de, Son Ev 1ols vöuvıs wt Ovugpf- 
poyra Adyouev ıuis nolstlass, Knayra 1adra adLes Tas nolı- 
zelag (vogl.Mamı. 768). zul rd nolddzın Blpnudror ulyıaıoy aroı- 
zeloy, 10 ıngelv Una xgeistor dazaı mo Bouidueror 157 aalı- 
ıeley nAj3os 10V un Povdouevov. Diefe Marime wird ſchon IV, 
12 (686) aufgeftellt, jedoch erſt VI, 6 (S. 1640) weiter entwidelt. 

781) VI, 2 ndaw (708). Zvıadda yap dypampourıas xzal ravımg Täs 
dexis tiͤv Aivanır eis adıov yap Ardykı 1ds zelasıs naoag 
6 dies dnepwr uıcIHod, waddneo elonras odısoor dr 15 
ussddp 15 xp0 ranınc weh IV; 15. p. 1299, b, 38. - VI, 4 
dnnoxgmssur & oda» reırdodr Parlery gr H.ngatn Take, 





Der Abſchlaß. der Ariſtötel. Politik: 1001 


Dung ber Staatsverfaffungen gehandelt worben fein, bevor von 
Unterfuhhungen über ihre Umwaͤlzungen und die Mittel ihnen 
zu begegnen die Rede fein konnte. Die gegen die Umftellung 
des fünften und fechften Buches aus erflerem angeführten Stels 
len, worin auf Seßtered, d. h. auf bie Lehre von den Unwaͤl⸗ 
zungen als vorangegangen zuruͤckgewieſen wind, duͤrfen wir mit 
überwiegender Wahrfcheinlichkeit für dem Zufammenhange fremb 
und. für abſichtlich eingefchoben halten, um die üblich gemors 
dene Abfolge der Bucher, vieleicht im bunflen Gefühle ihrer 
Unrichtigkeit, einigerniaßen zu rechtfertigen 72). 

Daß das fünfle Buch, auf das vierte und ſechſte zu fols 
gen und der ganzen Lehre vom Staate zum Abſchluß zu dienen 
beftimmt war, möchte ſich auch, aus der Kompofltion deffelben 
wrgeben. Den lebten Brund der Ummälzungen findet Ariftotelee 
eben darin worauf er der Hauptſache nach die Berfchieden, 
heiten der. Verfaffungen zurädigeführt hatte, in den einander 
estgegengefetten Anfpräcen auf Bleichheit oder Ungleichheit 
ber Rechte, mit ausdruͤcklicher Berufung auf die vorangegan⸗ 
genen Grdrterungen über jenen Widerſtreit (721. 723 f.). Es 
werden dann die Gegenitände auf. deren Grlangung Die Aufe 
ſtaͤnde gerichtet zu fein pflegen und ihre naͤchſten Veraulaſſun⸗ 
gen im Allgemeinen bezeichnet <S. 108 fi), um demnaäͤchſt 
zuerft dad Nähere darüber in Bezug auf Demofratien und Dlis 
gardhien. zu entwiden (S. 1646 f.) und Darauf von den zur 
Erhaltung ber Verfaffungen zu ergreifenden Mitteln zu hans 


xadaneo Ev 10ls neo zodıo» Lidy9n Adyoıs. (ob. ©. 1635 f.) 
vol. IV, 4 ob. ©. 1624 f. 

782) VI, 1. 1316, b, 34. p. 1317, 37. c. 4. 1319, b, 4 c. 5. b, 37. 
Au bier kann ich rückfichtlih des Näheren auf Spengeld fchöne 
Abhandl. S. 33 ff. und auf Nides p. 119 sgqq. verweilen. Nach 
reifliher Erwägung ihrer Beweisführungen wird V. Roſe (p. 1268q.), 
denfe ih, feine nur St. Hilaire's Buch berüdfichtigende Vertheidi⸗ 
gung der hergebrachten Ordnung der Bücher der Ariſtotel. Politik 
aufgeben, 


2 Der Wfälef ver Aciſteici. Belitit. 


bein (S. 1648 F.). Mit Aberrafchender Ancfuͤhrlichkeit wer⸗ 
ben enblich die Urſachen der Umwälzungen monarchifcher Bers 
fafjungen und der Mittel ihnen zu begegnen ind Ange gefaßt 
(S. 1651 ff). Dat Ar. dabei vielleicht Alerander uud feine 
Monarchie im Sinn gehabt? Beflimmte Beziehungen baranf 
möchten fich in feiner Politif nicht Leicht nachweiſen laffen, 
will man nicht etwa in der Bemerkung (749), daß wohl Ty⸗ 
rannis, nicht aber Rönigthum mehr entfiche, eine auf feinen 
großen König bezuͤgliche Warnung, ober in einer andren 
Aeußerung (684) eine Belobung der Nichteinmifchung deſſelben 
in die ſtaatlichen Angelegenheiten Griechenlands ſehn. In 
keinem Kal darf man Ar. beſchuldigen, verzweifelnd an der 
Rebensfähigkelt der griechifchen Freiſtaaten, der Auflöfung ber 
felben in die maledonifhe Monarchie Dad Wort geredet zu 
haben. Gleichwie er in. individuellen Kraftthätigfeiten bie 
wirtenden Urſachen der Welt der Erfcheinungen fah, mußte er 
auch die iudividuellen, je den befonderen Berhälmifien ange⸗ 
meflenen Staaten hoch halter und konnte ihre Aufläfung im 
eine Univerfalmonardkie nicht für wuͤnſchenswerih halten. Wie 
wenig er fi) daher über den Verfall ber griechiichen Staaten 
täufchte und wie fehr er auch Die Verberbtheit der menſchlichen 
Natur durchſchaute (die Lehre von ber Erbſuͤnde würde ihn 
nicht befremibet haben; ſ. Ana, 705): — von einer allgemei- 
nen Zwangberrfchaft konnte er- fein Heil erwarten. 


Zur Ariftotelifhen Kunftlehre, 





1. Wenn Ariſtoteles poetiſches Denlen nom theoretiſchen und 
weattifchen, kuͤnſtleriſches Bilden vom Wiſſen und flttlichen Han⸗ 
dein fo beſtimmt unterſchied (S. 131 #2, ſolte er es da bei 
ver bloßen Sonderung haben bewenden laſſen und nicht viel⸗ 
mehr zu einer Theorie ber Aunſt uͤbergegangen fein, mie er fie 
füs dad ganze Gebiet der beiden andren Geiſteſsrichtungen wit 
einer in alle Einzelheiten eingehenden Sorgfalt aufgeſtellt hatte? 
Daß er eine Wiffenfchaft der Kunſt fir möglich gehalten, ift 
uyweifeiaft (ob. ©. 131, 18); ob ober wie weit er fie ald 
allgemeine Theorie zu Stande zu brisgen unternommen, wie er 
das Princip desfelben, fei ed ald Geiſt ober Bermögen ober 
vielmehr als Ineinander von beiden näher beſtimmt, wie bafr 
felde von der Wahl, alö dem Princip der praitifchen Thaͤtig⸗ 
keit, unterfchieden, vermögen wir nicht zu beſtimmen. Nur 
daß er fie auf die fogenannten fchönen Künfte befchränft und 
fie von dem was wir jegt ald technifche Fertigkeiten zu bezeichnen 
pflegen, uuterfchieden haben werde, ergibt fi daraus daß 
gleichwie die praftifche Thätigkeit an der Abficht, fo die poie⸗ 
tifche am Werke gemeffen werden fol (S. 131 ff., 17. 20. 22), 
daß dieſes Daher doch wohl nicht bioßes Mittel der theoreti⸗ 
fchen oder praftifchen Thaͤtigkeit und von ihnen lediglich für 
ihre Zwede als beftellte Arbeit aufgegeben fein basfı Auch 





1088 Die Nachchmung al6 Grund ber Kuufl, 


bat die Kunſt ein ihrem Begriffe eutfprechended Wahres her- 
Ssorzubringen '. 

2. Worin aber befleht die Wahrheit ded Kunſtwerkes? Alle 
Känfte find, fagt Arifloteled, Nachahmungen; dem wenn gleich 
in der betreffenden Hauptfielle zunächft nur von Poeſie Die Rebe 
it, fo wird ihr doch fogleich die Muſik zugefellt und daſſelbe 
gilt nach a. Et., nur in verfchiebener Weife, von den übrigen 
Künften, vom Tanze wie von der Malerei und Skulptur 2). 
Sofern aber der Rahahmungstrieb und die Freude an Nach⸗ 
ahmungen dem Dienfchen vorzugeweife, im linterjchiede von den 
übrigen lebenden Weſen, eignet, hat die Kunft ihren Grund in 
einer Raturanlage befielben, die wiederum auf dem ihm eigen 
thämlichen Wiffendtriebe beruht: wir freuen und ber Nachbil⸗ 
dengen, weil fie uud bie abgebildeten Begeuftäube kennen leh⸗ 
ren and zu Schläffen veranlaſſen, foweit wir dieſe Gegenſtaͤnde 
fihon vorher wahrgenommen haben; wenn nicht, fo freuen wir 
und der fünftterifchen Arbeit, der Karben u. f. w. Auch ber 
Nachahmende, dürfen wir wohl im Sinne bed Ar. hinzufügen, 
gelangt durch oder für die Rahahmung zu volltändigerer Auf 
faffung ded nachzuahmenden Gegenſtandes. 

Kraft diefer ihrer Zufaummengehörigfeit der kuͤnſtleriſch 
bildenden Thätigfeit mit ver erfennenden, muß die Kunſt auch 
an der Wahrheit Theil haben. Worin aber befteht, fragen wir 
son neuem, bie Wahrheit des Kunſtwerkes? und finden Die Ber 
antwortung biefer Frage in der sunüch anf Poefle bezogenen 
aber unbedenklich auf all und jebe Kunft bezuͤglichen Beſtiu⸗ 


— — —— 1 


1) Eihb. VI, 4 ob. ©. 1443, 282. 

2) Poet. 1. 1447, 13 dnonosla dn . . . zal 155 auintızag 5 nie- 
Gin xal xıdapıatız)s, Ndcas Tuyydyoucıy oUCas Miunasıs 10 
ölor. vgl. c. 2 Rhet. I, 11. 1371, b,4 Enel di 10 uardartıy te 
du xai 10 9ayudler, xad 1a 101dde ayayın idla edvaı olor 
1d ıe nenupnntvor, Bone ypayızn zul drdomvroneiie zei 
nern, wei dv 6 üv ev eeuuunudver 4, zur d ug adv are 


20 Häpsunudyor. 


Die kanfileriſche Wahrhelt. 1008 


mung, daß fie nicht dad Geſchehene, fondern was und wie es 
gefchehn follte, fei es nach Wahrfcheinlichkeit oder Nothwen⸗ 
digkeit, darſtellt; und eben dieſes ihres Unterfchieded von der 
Geſchichte wegen full die Dichtkunft edler und philoſophiſcher 
als die Gefchichte fein +). Die Wahrheit befteht alfo hier wie 
beim Erkennen im Ergreifen ded dem DBefonderen der Thatfar 
den zu Grunde liegenden Allgemeinen, ded dad Veraͤnderliche 
bebingenden Ewigen, ber Gefege, und Platoniſch ausgedruͤckt, 
der Idee des Darzuſtellenden. Wie daher Nachahmung Nar 
turtreue fordert, fo’ die von der kuͤnſtleriſchen Nachahmung ans 
zuftwebende Wahrheit was wir ald Spealität bezeichnen. 

3. Der Begriff der Nachahmung fährt dann weiter zur Un⸗ 
terſcheidung der verfchtedenen Arten und Richtungen der Kunfl: 
Die Nachahmung febt ein Wodurch, Werkzeuge und Stoff; 


— — 


3) 0. 4. &olxaus dk yarvjaas udv Ölms ıy9 nomtagv alılms Ada 
tıy6g, xal avıas yucszal. 16 15 yag umelades aolppurer 1ole 
arsgwnos Ex nalday Earl, xai rovıp dıapsoovas zuiv dllwr 
Ideov Örs miunzxdsardy darı zal Tas uadjasıs noselas dia 
Kiujoews 105 NoWtas, za 10 yalpeıy Tols Miunuacı nayıas 
... did yap Tovto yalpovos tag sixörac Öoavıes, u auu- 
Balve JewpoVyrag uaydartıy xal ovlloyljeodaı zl Exacıor.. 
inel fay un tuyn npoewpaxus, od dıa Mlunua nenjge ımv 
idornv Alla dıa 17» dneoyaolay y ıny yooıa» 7 dia Tal. 
in» tıya Allny alılav (vgl. Rhetor. Aum. 2). Danu erft folgt 

‚ @rwähnung des zweiten Naturgrundes ber Poeſie: 1. 20 zara yu- 
aw de öyros nuiv 100 miutiodas xal Tis domovias xal 1oU 
Öv9duor, d. 5. des Sinnes für Harmonie und Rhythmus; denn Nach: 
ahmungstrieb und Freude an den Nachahmungen find nicht zweierlei, 
ſondern legtere Folge des erfleren. 

4) 0.9 yavsoov di dx ıwr elpnulvor xal Orts OU 10 1a yerdutva 
Alyeır , toũto nomıov Epyor Eoıly, did’ oia dr yEyoıro, xail 
1a duvara xara 10 Eixos H 10 dvayzalor. p. 1451, b, 5 did 

. aal wilocoyazegoy xzal gnoudassıegor nolnoıs loroplas Larlv- 
ä ulv yag nolnoıs ucllor 1a zagdlov, 5 J’ Iosopla 1a zug‘ 
Izaaroy Afyeı. xıl. | 
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da Bas unb ein Wie voraus 9. Tu der erſten Beziehung 
ahmen bie Ginen darch Farben und Umriſſe, Andre durch Rebe, 
Mythmud ud Darmonie und wiederum durch je eins berfel- 
ben fiir ſich ober Durch alles Dreied zuſanmcen, nach ( zeichnende 
und redende Kuͤuſte); in der Mitte von beiben ſiche die durch 
geſaleete Fhythuen nachahmende Zauılunf 9%. Dad Mas 
nachgeahet wire find (im Mllgemeinen) Haudelnde ( Men⸗ 
ſcher), mb biefe entweder gute oder böfe, daher beffere alö wir 
m fein pflegen ober ſchlechtere oder unfees Gleichen?). Darand 
ergeben ſich Berfchiebeuheiten nicht blos im den zeicmänden umb 
redenden, ſondern auch in den Torkuͤnſten uub ber Tanzfuufl. 
Ralfihtlicd des Wie der Nachahmung ift wie Dichtkuuſt ent⸗ 
weder erzählend, fei ed baß der Dichter felber erzähle ober durch 
einen Andren erzählen laſſe, ober fie führt die Nachgeahmien 
(Dargeftellten) alle handelnd auf?). Nach Berfchiebenheit diefer 
Geſichtspunkte kann ein und berfelbe Dichter (oder auch Kuͤnſtler 
überhaupt) verſchiedenen Gattungen - angehörend gugleich mit 
mehreren Gemrinfchaft haben, wie Sophokles ald bramatifcher 
Dichter mit Ariſtophanes, als Darfieller edler Charaktere mit 
Homer. 


5) e. 1. 1987, 16 diayeoovas It dilnlur grow: 3 yao 19 yereı 
$rkooıs uiuelodaı, 5 19 Kega, 5 19) Erdows zal un Tür adıör 
toönor. vgl. c. 3. 1248, 24. 

6) 1.26 ad HR 1B Bvdug uiuoiwıns ywpls donorlas of var 
deygorur * xal yap ouros dia rar aynuarıloutvor Bususr 
psuoürtas zal 797 xal nddn zal nedkeıs. 

1) c. 2 &nei dt nuuoürsas ol uinoduevos nodırovrag, dyayay di 
1njtous 5 onoudelous 4 yallous Eiras (1a yap 794 oyedör 
dei zodroıs dxoleudei uörois . .), nı0s Pelrlovas 7 za’ Ayers 
4 zelguras 5 xal tosousous, BanEg ol yoapeic. 

8) ec. 3... zal ya lv rols wirols zai 1a avıa mueiades Loy 
Ste ur dnayylllorıa 5 Äregöy 16 yırduevor, Woneo Dunoos 
nosi, 5 as or avıor zal um ueraßallorra, 3 ndrıns es 
aodırorras zei (vagyoüvıas 1oUS upoupäraos. 


Die Tragoͤdie, Komoͤdie 40 


Nuͤckſichtlich des zweiten Unterſchiedes werden erwiltee 
Charaktere edle Handlungen edler Menfcgen, leichtere Dagegen 
niedrige Handlungen und Menſchen darftellen, diefe in Spott⸗ 
seben, wie jene in Hymnen und Lobgefängen N. So wirben 
in alten Zeiten die Einen Didyter heroifcher Begebenheiten, 
bie Audren Jambenbichter; denn Sanıben nennt man ſolche Spott 
gedichte, weil die Dichter fich dieſes dazu geeigneten Versma⸗ 
Bes zu gegenfeitiger Verfpottung bedienen 103. Homer, mag 
ed auch viele Dichter vor ihm gegeben haben, in feinem Mau 
gites, das Laͤcherliche, nicht Spott, handelnd auffähvend, hat 
gnerft die Jorm der Komödie hingefellt, gleichwie ex in det 
Ilias, ma Ddyffee, das Edle wicht nur ſchoͤn ſondern andy in 
ber Hantdung barftellenb,, zur Tragoͤdle Aberleitete 23. Nach 
dem aber Die Tragoͤdie und Komddie fich gebildet, wendeten die 
Einen fi) von den Samsben zur Rombbienbichtung, die Andren 
vom Epos zur tragiſchen Kumfl, weil dieſe dramatifchen For 
men größer und ehrenreicher waren als jene). Anfangs aus 
dem ÖStegereif gebichtet entwidelte fich die Tragoͤdie, vom Die 
thyrambus ansgehend, fowie die Komödie von dem auch jetzt 
nach is vielen Städten aufgeführten phallifchen Befängen, all 


9) c.4. 1448, b,24 dieondo9n di zara 10 olzela 49m ij nolnoss- 
05 ulv yug osprdrepo: as zalds Euuueivro npdätis Kal 1dc 
ı0y zosodsny, ob di edrsidorepo: 15 10 yarlom nowros 
ypdyous rroseürıts, Monto Erepos Oprows ned dyxıdıa. 

10) L 31 deö zul laußtior zuleiraı wur, Or Br 1 ulrop Tovıp 
Idußilew didyleus. xad dykvorıo ray nulandv ob lv Newizir 
ot di Idupur nerytal. 

.11) L. 34 ögneo di aal ı= onovdaie udlıora nosyıae "Okenpos Fr 
(udvos yap odx drr ed dAR’ örı zal wunosıs donumınas dnol- 

. 208»), oöto xal za 256 zuppdias eyiuara nowsog Unedeker, 
0) ypiyer dila 10 yeldior dgunatonosjoas: 5 yag DMaoylıns 
dudioyon. Eyes, sense "IAds mai Oddooen ngOs Ts Tom- 
, ypding, evım xal edTos Apos ıu5 auumdias. 

—* p. 1499, BD dei 10 melln nal irumörsgn s“ ogjmaıe elvas 
EXXC 
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mälig und erlangte, nachdem fie viele Beränberang erfahren, 
Ne ihr eigenthimliche Natar. 

4 Die Komörie iR zwar Nachahmung bed Schlimweren, 
jeboch nicht in (aller Urt) der Schlechtigkeit, fonbern ſofern das 
Lacherliche ihm angehört, das ja einen Fehler und ſchmerzlo⸗ 
fen, nit werberblichen Makel trifft, wie fchon win lächerliches 
Beficht haͤßlich und verzerrt iſt ohne zu fchwergen '’). Die 
Uebergaͤnge der Tragödie und durch welche Dichter fie zu 
Grande gefommen, fad nicht verborgen geblieben; wohl aber 
Die der Komödie, weil fie nicht von Anfang an in Achtung 
Rand '') uup- Dichter derfelben erſt erwähnt werben ſeit fie 
eine gewiſſe Seflaltung gewonnen. Bit der Tragbbie. hat 
bie Epopde Nachahmuug des Eruften gemein, nuterfäjeibet fid) 
aber now ihr Durch die Einfachheit des Versmaßes, durch ih⸗ 
ven :erzählenden Charakter und ruͤckſichtlich der Länge; beim 
ohne beſtimmte Begrenzung ber Zeit, ſucht fie nicht wie bie Tra⸗ 
gdie ſoeviei wie möglid es thut, die Haudiung auf einen Lim 
Banf der Some oder auf einen um weniges längeren ‚Zeitabs 
ſchuitt zu befchräufen, wiewohl urfprünglich auch die Tragö- 
Dien fih Darauf nicht befchränften ). Doc gilt von der 
Tragödie was von der Epopde gilt; nur nicht umgefehrt. 


13) c. 5 4 di xaupdia daıle, waonep elnouer, plunaıe pavloıt- 
gu» gr, od ufrros zaıa näcar zaxlar, dila 100 aloypou 
tor) 14 yeloiev möpsor - 16 yap yeloiivr Larıy dadormue 1 
za) aloyes dyudoror zal er) POapııxd?, Dior ed@üs ıü yelolor 

 zedaenar alsyobe 1. xal dıssıpanusvor iwtv dEdrns. 

14) 1.38 5 di zuupdia dia 16 un onvvddiendae LE doris Kader 
ze) yoe yeoör xwupdar dipl nors 6 deyur Edmxer, AU d8e- 
ierıei z0ar. 

15) b, 9 $ gr eur dnenessa 15 1gaywdi« ufrer udroo uerpeu 
era Ädyov aluydıs zivaı onoudalayr YNzolorsInaer: 1 BR 10 
mdıgov anleör Eye zui Wneyytilay eivar, tudıg denyegov- 
or. Kr di ıS mim F gr yag Ür udlıwra mepdres Uno 

. lan negledor yılom eiras 5 upon Kelidırere, j dr öno- 
nosle ddesoros 19 zoörp, zul todıy dıaygr. wahwrd zg0- 


: Reinigung der Nffche, Zweck der Kunſt. 10eb 


. 5 Die Tragödie alfo, von der zuerft geredet‘ wierden folk, 
iſt Nachahmung einer ernſten und vollendeten Lin fidy abgefchlofs 
genen) burch die wirkenden Perſonen bargeflellten, nicht erzählten 
Handlung, von einer gewiflen Größe, in einer Durch den Schmuck 
des Rhythmus, der Harmonie und Mefodie, jeboch durch jebes 
für fih in den befonderen heilen derfelben, erhöhten Mebe '%); 
ide Zweck durch Mitleid und Furcht ſolche Affelte zu reinigen: 
Meisigung der Affekte naͤmlich ift der Zweck aller Kunſt. Die 
Der Poetik vorbehaltene Erörterung des Begriffe dieſer Rei⸗ 
nigung .(ob. ©. 1620, 664) fehlt Leider in ihr; verfuchen 
wie fie aus den Andeutungen in der angezogenen St. einiger, 
maßen zu ergänzen. Die Kunfl (denn was dort (S. 1616 ff 
von der. Muſik gefagt wird, gilt ohne Zweifel von aller Kunſt) 
fol geeignet fein das richtige Urtheil Über und die Freude au 
Nitlichen Charakteren und Handlungen auszubilden und damit 
anzuleiten ſich in der richtigen Cfittlihen) Weife zu freuen, zu 
Sieben und zu baffen (650. 669), und zwar in dem Maße in 
meichem fie ſympathiſch flimmen (666), — die bifdende Kunſt 
weniger als die Muſik, weit Geſtalten und Farben nicht fowehl 
Abbilder firtlicher Zuftände als vielmehr Zeichen derfelben ſeien 
(657). Diefe unmittelbar ind Gemuͤth eihdringende Kraft der 
Mufit hatten auch fchon Frühere anerfaniıt, indem fie die 
Tonweiſen in ethifche (fittlich bildende), praktiſche (die Thatfraft 
ariregende) und enthuflaftifche eintheiften (664). Als Das wor 
durch die Kunſt zur fittlichen Veredlung führe, wird augenſchein⸗ 


ror duolms Ev als onyadlkss teüro dnolour zul: dv ok 

‚ Insow. oo . a Po 

16) ©. 6. |. 21 Zorıy ouP Tonypdie ulazaıs. nodieass 'ohesilkini 

zul velelas, u£yedos Eyovans, jdvautrp Adyp, zweis Ezeiaron 

ıwy elduy &y Tols noplos, dodrıwv zul od di’ dnayyelles, 

dr 2idov xal poßov ntgalvovoa 179 Tor 10odrar nadnudter 

zddagoıy. Myo di dvousvor utv Aödyor or Eyorın dvguor 

ætiè domonlun xal udios, 16 db yweis 1ois eldeos ro di ui- 
10wr .Evım ubwoy ugalysodes aul' acliy Erega did ülkons. 
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lich Reinigung der Affelte, die wie Mitleid, Furcht, Enthu⸗ 
flasus, nur in verſchiedenen Grade uns allen gemein ſind, 
betrachtet, und wie bie Affekte zu reinigen ſeien, in Bezug auf 
Enttefiadmnd durch d. W. angebentet: die ber Begeifkerung 
unterworfenen wärben Durch die die Seele von orgiaſtiſcher 
Aufregung befreieuden briligen Befänge wie durch Heilung und 
Reinigung beruhigt, und daſſelbe wife den In Bkitled, Farcht 
sad überhaupt in Affeften befangenen begegnen; anch ihnen 
whlle (durch eutfprechenbe Xonmweifen) eine Reinigung umb mit 
LuR verbundene Erleichterung zu Theil werben (665). Worin 
Diefe Reinigung und Grleichterung beſtehs folle, wirb andy hier 
wicht geſagt. Sollen etwa die Kuͤnſte mitwirken Die Nele 
sum Mittelmaß zu ermäßigen '*)? Zunächkt follen biefe Doc 
geſpaunt, erhöht werden, und augenſcheinlich hat Ar. nicht blos 
ſalche im Sinn die an Mangel fondern vorzüglich ſolche Die au 
Ueberſchuß der Affekte leiden; auch weil der Auchruck Weini- 
gung anf Umſtinmuug, qualitative Beränderung ber Affelte 
ſehr beftimmt hie, Die aler muß ſchon damit beginnen daß 
Der Suußgerung über das Seibſtiſche (Idiopathiſche) ber Wffefee 
hinausfährt, wie ber Nusbrud „Erleichterung” auzudeuten ſcheint. 
Doch audı das konn noch nicht genügen, da es dazu nur theil⸗ 
nehmender (fompathetifcher), nicht kuͤnſtleri ſcher Aſſekte bebärfte. 
Sehen wir alſo von welcher Art das Mitleid und bie Furcht 
fein foßen, deren Erregung, mithin auch Reinigung, von ber 
Fragoͤdie gefordert wird. Inzwiſchen erörterte Ar., ohne fi 
Darüber zu erklären, die Theile oder Erforderniffe der Tragdbie. 

6. Als ſolche zählt er auf: die Ausflattung für den 
Geſichtsſian, Die (begleitende) Muſik und Die meieifche Sprache; 
dann die zur Nachahmung der Handlung erforderliche (ſittliche) 
Betimmeheit der handelnden Perſonen, d. h. ihrer in den 
An ſich anöfpredyenden Denfweife und ihres Charaktere, und 


. — 





69 .Be man etwa aus dar Unigegenfefung von sd@apsıs unb uadr- 
‚Mes Roh WI, 6 (967) zu fehlichen geneigt fein, möchte 


Die Thaile oder Airfondereifie ber Kangöbie. son 


endlich Dig der darzuſtelenden Hanklang zu Grunde diegenke 
Babel. 3. Wodurch fie nämlih nachahmt ift Rede und 
Mufil, was ſie nachahmt, die Gefchichte (Begebenheit) . mit 
Dem. Fharakter und ber Denfmeife der handelnden Perſonen, 
welbe de nachahmt, die Darfellung für den Geſichtsſinn; I 

tered der Kunſt des Dichterd als foldher nicht angehoͤrig uud 
infefern nicht fiteng erforberlich , inwiefern bie Tragoͤdie ja 
auch, menn blos gelefen, ber beabfichtigten Wirkung nicht. ver⸗ 
fehlen danf 9), wirb nicht weiter erörtert, und vor :Allem 
Uebrigen die Kompoſition der Handlung (Fabel) ind Auge ge⸗ 
faßt; denn in ihr tritt Die Gluͤckſeligkeit und das Unheil Der 
Manſchen, in den Charakteren ihre Beſchaffenheit hernor, und 
nur ber Handlungen wegen ſtellt man Die Charabtere mit baxs 
as kem was gehandelt wird und der Fabel heruht her Zweck 
der Tragoͤdie; ja, ed kann Zragsbien ohne Sharaltere geben, 
nicht ohne Handlung M, und die meiften neueren find fo, mie 








17) L 31 dnei BR mpdıroyreg nowurıes ıny aluyaı, nautpr ur 
Es drayaac âr tIq 73 pögsov 1gaypdlus 6 züs Öyemg zdanos, 
slıa wehonosse zul Akfıs. Er TOULoig yag APLONFIRR TA. ulun- 
gw ... Enei di npdkenig los wlpnarg, agdırsıae dd und Te 
vor nogudrımr, güg Ayadyay Boos trag eivar ad 70 10 
Nas zal ıgr didvmıer (dia gap zavamr zul. Tag modkes el- 
val pyayfv A0nds rag), ntyvxer alııa duo 10r ngaftoy 
eiyas, dsdross aad nBog, zul zara radıng za) zuyyayouvds 
‚wal dnorwrxarovar navıes. Eare di wis air. agKkemg ö KUIOS 

q Mbundıs“ zb ' 
"u Br 14500. b. 16 5 di Auıs vixavvym ur; ‚Atamötarer di 
2 aa Ama olgelor Eis Zora: 5 ap züs Taammdles du- 
raum zn} Aneu Aywvos zul — æoxß vgl, c. 14. 

1453, b, 7. 

40) 9 an peysaron .d& radsu kotiv 5 zwr ——— ‚WR. 
$ yap ıpaypdia ulunals forıy oda drspuner dAld apdkeus 
‚ad Blou zul danworias wei zuxodamorims..xa) yag ij &u- 
‚dqpayig dv zgdies dqsi zus 10 Thkog mpdfls Ti: for, od 
- ondıysr sagk dd xara, par. Ta. HüR Mh Tarig, u ‚de Tag 
agdisıs eddalnpnes 5 Tadrarzlan auzoun Önms: 1A dh: pup- 





18 Die Erforderniffe ber Tragoͤbie. 


überhaupt die Werke vieler Dichter und Dealer. Anch wird 
wer wohl gebichtete charaftervolle Worte und Gedanken an eins 
ander fügt nicht thun was bie Tragödie fordert, viel eher 
wer darin mangelhaft, auf (kuͤnſtleriſche) Kompofition der Habs 
ung und auf die Fabel fein Augenmerk richte. Dazu fine 
die Mittel woburd die Tragddie Die Seelen leitet Theile der 
Kabel, die umerwarteten Gluͤckswechſel (Peripetien) unb Wie⸗ 
berertennungöfcenen; auch find die fi in biefer Dichtung ver⸗ 
fachen gleich wie faft alle Erflingsdichter, eher im Staube 
Diktton und Charaktere als Kompofittion der Handlungen rich 
tig zu hanbhaben. Erſtes und wie die Seele der Tragoͤdie If 
Daher die Kabel und zweites erſt der die Willensrichtung offen- 
barende Gharafter; das dritte die in entfprechenden Worten 
außgebrüdte Denkweiſe 2°), das vierte die Diktion wub uns 
ter dem übrigen Schmud der Tragbdie der Geſang ber vor 
zuͤglichſte 2°). 


ourtas nodırovam, dila 18 597 avunsprlaußdvovos did ag 
nodkeis. orE 1a nodyuara zul 6 uüdos ıflos rije Toaye- 
dias« 10 di 1&los udyıoroy dndyray. Fıı dyev ulv nodkens 

ouæx dr yEyoıro ıpaypdia, Arsu di 39ar ylyvoır! üy. zıl. 
20) 1. 33 ngd6 dd rodross 1a ulyıoıa ols wuyaywyel j Tpaypdia, 
107 uudou ufon Lorlv, al 1e nepınlısıa xal dvayraplasıs 
. doxn ulv oüy zal oloy Wuyn 6 ui9os 156 ıgaypdiag, 
desregor dä 1a 59m . . . rolror BR ü diavosa. rovro d’ Bari 10 
lysıy ddyaodaı ıd Eriyıa xal 1a dpuctiorte... tors Gt 
7805 ulv ıd Tosovıo» 0 dnlol 11,» nooalptoıw 6nola vis zT. 
m b, 15 sv dd Aoınav [ndvre] 5 uelonosle ueyoroy ar Jdv- 
sudıer. Wenn wir auch nad c. 1. 1487,'b, 25 Ahythmue und 
+ Bersmaß von der sekonoste fondern, fo erhalten wir doch noch feine 
Fünfzahl ver sddanare. Daher evıe wohl zu ſtreichen. Die 
ganze ©t. aber v. p. 1450, 39 napaninaios bis b, 20 mit Rits 
tee fie eingefhoben zu halten, ſcheint mir nicht erforberlidd. Der 
ungenannte GSrammatiker in Cramer , Auecdot. fügt; vielleicht nach 
e2everlorenen Ariſtotekiſchen Worten, hinzu: IBer Er’ eslens (tus 
Acovoæit) räs adroreleis dipopuas defon Amußdyess. vgl. Ber: 
u nays ir f. (6%) angeführten Abhaudl. S. 670. 
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7. Soll nun bie Tragddie Nachahmung einer ganzen und 
vollendeten Handlung von einer gewiſſen Größe fein, fo muß 
fie Anfang, Mitte und Ende haben, daher die Fabel nicht 
wie ſichs eben trifftanfangen und endigen, fondern entfprechend 
den Begriffen jener drei Momente 22); ferner muß fie gleich jedem 
fchönen Lebenden Wefen oder Begenftande überhaupt, einen 
wohl überfehbaren und behaltbaren Umfang haben, d. h. um 
ed im Allgemeinen anszufprechen, einen folchen Umfang in 
welchem der Uebergang von Gluͤck zum Ungläd oder umgefehrt 
nach fletiger Abfolge des Gefchehenden in wahrfcheinlicher oder 
nothwendiger Weife fi) ergibt 23), Der erforderlichen Eins 
heit der Fabel aber wird nicht genägt durd Einheit der hans 
befinden Perfon, fondern nur durd, die Einheit der Handlung, 
und zwar durch eine einige Handlung, deren Theile fo zuſammen⸗ 
hängen daß wenn man einen verfeßt oder ihr entzieht, auch das 
Ganze verändert und verrädt wird, da das deffen Vorhanden⸗ 
fein oder Richtvorhandenfein ſich nicht bemerfbar macht, fein 
Theil des Ganzen iſt 222). Daher denn auch (wie gefagt) der 


22) o. 7. 1. 32 der dom zous oureosdies €) uddovs ud öndder 
&ivyer Goyeodas ud‘ Omov divye Taleuray, dida xzeronades 
zais elgnutvaıs Idlaıs. 

23) p. 1451, 3 Gore dei zaddneg ini ıwr ouudıny xal ni or 
dur Kyeıy mir ueysdos, Todto d’ sdovvonıoy Ebras, oVım 
zal ini av ulday Eytıy uiy Mmnxos, Todıo d’ Edurnubvevror 
era. 1.9 5 di zaı’ adımy ınv pda 100 nodyuaros Ogos, 
dei ulv Ö el udygs ou auydnlos sivas zalllur Zori xera 
10 usysdog, os di dnlus dioglaarza; einsiv, iv don neyide 
zara 10 elxös n 10 dvayzalov Aypakiis yıyvoulvor avußelreı 
eis &uıuylar &x ducıvylas 4 &E suıuylas &is duoruglay uera- 
Ballsır, Ixaros Ogos Earl 100 Meykdons. 

23a) c. 8. 1451, 30 yo ou», xasdnag xal dv als Allaıs munt- 
zais 5 ula glunass Evis Eorıv, odıw zal or uudor, dnel 
agdfewg ulunols lorı, müs 1e &lvaı zei 1avıng Ölns, xal za 
Heou Oursotdras TWy nORYuATwy oVIms WOTE Merazsdeuevou 


uvög utgous 7 dpampovusrou diapepeodns wei xırsladas To 
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Dichter wicht wie ber Hiſtoriker, zu berichten hat was ger 
ſchehn ift, fonkern wie es gefchehn könnte und das der Wahr⸗ 
fheinlichleit eder NRothwendigkeit nad Moͤgliche (4). Se 
fegeu die Komöbiendichter ihre Kabel in Ruͤckſicht auf das 
Wahrfcheinliche zuſaumen und geben den handelnden Perſonen 
beliebige Names. Iu der Tragöpie hält man fih zwar an bis 
ſtoriſche Namen, weil was gefihehn offenbar möglich ift 2°); 
doch fommen im einigen Tragoͤdien nur ein ober zwei befannte 
Namen vor, bie anbren ſnd erdichtet, im. einigen findet ſich 
auch gar kein befaumter Name, obne daß fie darum weniger 
erfreuten: fo daß man nicht durchgaͤngig au die überlieferten, 
in den Tragbbien bearbeiteten Kabeln fi zu halten hat; if ja 
auch das Belgunte nur Wenigen belannt und erfreut Doch Ale. 
So muß alfa Ver Dichter als folder mehr in den Kabeln ale 
in den Berfen ſich bewähren, fofers er durch die Rachahmung 
Dichter ift und biefe auf Handlungen fi bezieht. Mag er 
auch Geſchehenes dichteriſch bilden, fo if ee nichts um ſo 
weniger Dichter 2°); denn Geichehened San ja au fo fein 
wie es der Möglichkeit und Wahrfcheinlichkeit nach hätte ger 
ſchehn follen. Unter den einfachen Fabeln und Handlungen 
aber find Lie epiſediſchen bie fchlechteiten, d. h. folche in Denen 
dad Eingefhobene weder nad Wahrfcheinlichkeit noch nach 









Blon- & Jap ne00iy H gun ngooer ade mosei insdnlor, audi 
nögar ıav Siov dania 

24) b, 15 dmi A sys Toaywdlar 1ur yırousvar Croudıay arıl- 
xorems. also d’ Ss nıdasdy ders 16 durasey Ta iv our 
um yaöusa on nısısvener elvas duvard, 1a db yerdusva 
yaregem brr durard: ov yag är (yinsto, ei yr dduvare. 

25) 1. 25 xal yao yılmloo swiro [nreiv, bnei zei 15 yragına Gll- 
yoy yrasgıpd lerıy, GM Sms edgpalrtı ndrras- dulor our 
&x sodrow drs 709 Heınıyr müldlor ıwr ihn» eivar del nory- 
a0 # a» ulıgam,, don Roımns zara ı79 ulunate dar, pi- 
nern di wir nodßeıs. züy dam auupa yarduera nossiv, odsir 
yetor zosgee dors wurd. vgl. Flat. Pheedr. p. 6, b- 
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Nethwendigleit auf einander folgt 2%), eben daher auch nicht 
dem Zwecke der Tragddie entfpricht, Kurchtbared und Mitleid» 
wuͤrdiges darzuftellen ; denn nur wenn es daurch einander, nicht 
wenn ed von Öhngefähr und zufällig ſich ereignet, erregt es 
Bewunderung 27), wie ja auch unter dem Zufälligen dad ale 
dad wunderbarfte erfcheint was den Anfchein der Abficht hat, 
wie wenn die Bildfänle des Mitys den Urheber feined Todes 
erfchlägt. 

Gleichwie die Handfiungen fmd auch die Fabeln einfady 
oder verfchlungen. Einfach ift die Handlung, wenn fie fletig 
und als Einheit zur beabfichtigten Entfcheidung führt 3); ver» 
fchlungen wenn vermittelt einer Wiebererfenuung oder Peris 
petie oder durch beided. Doc muß auch dieſes aus der Kom⸗ 
pofition der Kabel felber erfolgen, fo daß ed aus dem was 
vorher gefchehn mit Rothwendigkeit oder nad; Wahrfcheinlich» 
feit ſich ergibt ?%. Peripetie ift der Umfchlag des Geſchehe⸗ 
nen ind Gegentheil und zwar nach Wahrſcheinlichkeit oder Noth⸗ 


wendigkeit 3%), wie der welcher im Dedipus auftrat ihn zu 
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26) I. 33 zoy BR dnlar uudur xal nodsewv al insswodıwdeıs elol 
zeigıdran Ayo d’ insscodeidn üßor, ir 9 1a inuoddıe 
paı’ dllniur out eixög ade drydyım elvas. 

27) p. 1352, 1 önsd di oV uovor relslag loıl nadkeus 5 ulundss, 
dila zul popeguv xa) Ülceıyar, savız di ylreıas zei ualıcra, 
xal ualloy day ylynıas nage ınv Iöfar, di’ dlinia- To yap 
Savuaoıoy oürws Fi udlleor 5 ed dno 100 avsoudıov al 
156 ılyns, tl. 

28) c. 10 eioi di zur uidwr ol utvr dnikos ob di nenleyutros . . 
Mya di dnäjy ν nonkır, ns yıroudıns, wong agıcıas, 
Guysgoig xal wiüs Antv negsntidlag 7 dvayywgıopou 7 uerd- 
Bao ylrsıas, xIL. 

29) l. 18 zavım di dei ylvsayaı FE aıns ı75 Ovardotos To) ul- 
Jov, WoTe dx zwy nooyeyernulvor ouußalyeıy m EE aydyans 
ĩ zaıd 10 eixög ylysodas ravıa- diayiges yag mov TO ylra- 
odes zads dia ıdds 4 era zade. 

30) c. Li Zar dA negındısıa ulv ji eis 16 dvayıloy wy ngatTo- 
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erfreuen und von der Furcht um feine Mutter zu befreien, bad 
Begentheil bewirkte, indem er ihm feine Abſtammung offenbarte. 
Wiedererfennung aber ift mas das Wort bezeichnet, fei bie 
Folge Liebe oder Haß derer die zum Gluͤck oder Ungläd ber 
Rimmt waren °'); am fchönften wenn mit Peripetie verbunden, 
wie im Dedipus. Eine ſolche wird Mitleid oder Kurdht, mit 
hin Dasjenige zur Folge haben, deffen Rahahmung die Tras 
gödie fein fol 2). Doch gibt ed auch andre Arten der Wie⸗ 
dererkennung u. |. w. (and als drittes fommt ihr und der Per 
ripetie die Berberben bringende oder beflagenswertbe Hand⸗ 
Iung hinzu) 9). 

8. Was man in der Kompofition der Kabeln anzuftreben 
und was zu vermeiden habe, möchte wohl unmittelbar nach 
dem Bisherigen zu erörtern fein. Muß die fchönfte Tragödie 
nicht einfach fondern verfchlungen fein und Nachahmung deſſen 
was Furcht und Mitleid hervorruft, fo ift zuerft offenbar, daß 
in ihr weder der Umſchlag von Gluͤck in Ungluͤck vollkommen 
gute, noch der von Ungläd in Gluͤck fchlechte Menſchen tref⸗ 
fen darf; denn erftered ift nicht furchtbar oder mitleidswuͤrdig 


ulvur ueraßolg, zaddneg elgnıns- zal rovro di, womep Afyo- 
per , xara ıd elxös 5 dyayzxalor. 

31) p. 1452, 29 dvyayragıcıs d’ koılr ... . 2E dyvolas eis yracır 
ueraßoin 7 Eis yıllay 4 Eydpay zur nO0s Wdrvylar 5 duarv- 
xlay woroutvov. 

32) 1. 38 5 yag rosadın drayywpıdıs xzal negındısıa 7 Elsor Efts 
a gößor, oler noafeo» y rgaypdia ulungıs Undxtırar. 

33) b, 10 zosıor di nasos . . nd9os HF Lori noäfıs pYaprızy a 
ddvynoa, — allerdings ein fehr befremblicher und überfläßiger, 
vieleiht aus e. 1 nad 24 (6. 58) Hervorgegangener Zufaß, ben 
wir dem Ar. wohl faum beimeffen dürfen; vgl. Ritter z. d. Si. 
Auch das Folgende (c. 12), von den äußeren Theilen der Tragödie, 
ift wenngleich der Hauptſache nach wohl Ariſtoteliſch, doch ſchwerlich 
an feinem Drte, map auch der nantenlofe Grammatiker es fdhon 
da gefunden Haben, f. Bernays in f. (54) angeführten Abhandlung 
©. 583, 2. 
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fonbern ruchlos, letzteres nicht einmal-gesignet bad allgemein 
menfchlihe Mitgefühl zu wecken; noch auch darf der Grund» 
fchlechte vom Gluͤck ind Ungluͤck uͤbergehn; denn möchte auch 
ein folder Wechſel das allgemeine Mitgefuͤhl in Anfpruch neh⸗ 
men , weber Mitleid welches unverfchuldetes Leiden des Un⸗ 
gluͤcklichen, noch Furcht welche Aehnlichfeit vorausfegt, koͤnnte 
er zur Folge haben 3°), Es bleibt daher nur übrig daß ein 
den in großem Anfehn und Gluͤck flehenden und berühmten Ger 
fchlechtern angehörender, ohne durch Tugend und Gerechtigkeit 
bervorzuragen, durch irgend eine Schuld, nicht durch Schlech⸗ 
tigfeit und Verderbtheit, dem Ungluͤck verfalle. Auch muß eine 
wohlangelegte Zabel eher einen einfachen Gluͤckswechſel, und 
zwar limfchlag von Gluͤck in Ungluͤck, nicht umgelehrt von 
dieſem in jenes, als einen doppelten (Coon je einem in daß 
andre) enthalten ?5). Nicht darum verbient daher Euripides 
Tadel daß viele feiner Tragddien mit unglädlicher Entfcheis 
dung enbigen, vielmehr wirken folche offenbar am tragifch, 
fien und Euripideö, wenn er auch das Uebrige nicht wohl 
anordnet, erfcheint als der tragifchkle der Dichter. Nur die 
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34) ec. 13 . . dneıdn ouy dal nv odvdsoı alvaı Ts zallloıns 
rgaypdias un daläv alla nenlsyulrnv, xal zadıny poßegur 
za) &lssırwv eivas muuntıxivy (todro yag Idıovy ıjs Tosadıns 
kunotus £otıy), nowroy ur djlov dr ovıs 10u5 Enıeızeig 
ardgas dei ueraßallorsasg yalvsodas EE lıyylas eis duoıv- 
xiav (od yap Yoßegov oddE Fissıwröy 1oVr0, Alla uiapiv Zarı) 
oüre zous uoydnpous £E dıyylas eis adıuylay (dıgaypddızıor 
yao tour doıl ndyıwy- oddtv yap &ysı wmv del: oVıs yap. 
Yıldydgwmnoy oure Elteıyöy ovıe Yyoßsodv Larır), od’ au ı0r 
oyödoa norynoöv LE edtvylas eig dvosuylar ueraninısıy: 16 
utv yao yıldrdowmnov Los dv ä osalın alaranız, All’ oüre 
&leoy oüre wißor: 6 ulv yag nepl or dyakıdr Lors duaıv- 
zoüyra, 6 da negl zöy Öuoor . .. d uerafu kom Tovıwr Aoı- " 
nos. xtl. 

35) p. 1453, 12 dydyan äoa Tov zahus Eyovıa nUsoy an)oür 
eivar uüllov 5 dınlour, waonee Tue paoır, xıA. 
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zweite Stelle verdient der von Einigen an bie erſte Stelle ger 
febte doppelte Gluͤckswechſel, der dann wit glädlichen Ausgange 
fhließt. Auf die erſte Stelle kann eine foldye Kompoſition nur 
in Kolge der Schwäche der Theater ober vielmehr der Zufchaner 
Anſpruch machen, deren Wunſchen die Dichter nachgeben ?%). 
Gehört ja die Luk an ſolchem Wechſel mehr ver Komoͤdie als 
der Tragddie au, wie wenn Drefted und Aegiſthos zuletzt als 
Freunde die Bühne verließen, ohne daß einer vom andren 
getoͤdtet wuͤrde. 

Furcht und Mitleid kann durch dad was zur Anfchauung 
gelangt hervorgerufen werben, oder auch durch Die kuͤnſtleriſche 
Anordnung ber Ereigniffe felber, und letzteres verdient den Bor 
zug und ift das Werl eines vorzäglicheren Dichters er). Die 
aber dem Auge nicht dad Furchtbare fondern das Graumvolle 
vorführen, haben Nichts mehr mit der Tragddie gemein; denn 
die ihr eigenthämlicdhe Luft, nicht irgend welche fol! man von 
der Tragödie fordern *). Fragen wir was ald furchtbar und 
was als beflagendwerth in ben Ereigniffen erfcheine 3%, fo er 
gibt fih, daß wenn ein Feind den andern tödtet, oder andı 
beide einander gleichgältig find, weder die That noch die Abs 
fiht Mitleivöwerthes vorführt, außer in Bezug auf das (phy- 


36) 1. 30 deurfox 0 5 nowın Asyoulon Önd rıyo» ori avoracı 
a dınlav 1E ınv Odoıacıy Eyovoa . . zul 1eleviwonu FE dvar- 
tlas ıoic Beltloos xai xelpobır. doxei DR edvaı nowın dia 1nv 
tür Hedıpmv dosevear- dxoloudolcs yap ol noemrel xar’ 
eine nosoürtes Tolk Yearak. 

37) c. 14 Zorı ulv our 10 poßepor zal Edteıvor Ex 155 Cutus yl- 
yeoyas, Eorı di xal BE alıjs 175 OVOTaOEwS Tuy ngayuater, 
öneo Lori nodregovr xal nomtou auelvovog. 

38) b, 8 08 di un TO yoßepov dia ıns iypews allu To 1egarades 
uövor nagagxeunlorıes oudiyr 1onypdig xoıwmvoniner ou) yap 
nüoav dei Inteiv Adornv dno roaywpdias, alla 199 olxelar. 

39) 1. 14 nola our dewa 9 nola olzroa yalyeras zwy Gupnıntör- 
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fliche) Leiden ſelber 9%. Wenn aber ſolche Leiden unter Be⸗ 
freundeten Katt finden, wie wenn ein Bruber den Bruder oder 
ein Sohn den Bater oder eine Mutter den Sohn oder ein 
Sohn die Mutter tödtet oder tödten will, oder etwas Achnliches 
thut, fo muß dergieichen der tragifche Dichter wählen, taher 
auch nicht die nberlieferten Kabeln auflöfen, wie daß Kiytäm- 
neftra von Oreſt getöbtet worden, Eriphyle vom Alkmaͤon, 
vielmehr felber dergleichen erfinden und die Lieberlieferungen 
fchön anwenden ’!). Schredliched aber kann mit Kenntnig und 
Willen vollbracht werden, wie die alten Dichter ed wählten 
uud auch Guripides Medra ihre Kinder miorben ließ, oder es kam 
das Band der Liebe erſt nad) der Chat ewfaunt werden, wie 
im Oedipus des Sophofled m. f. w., oder drittend wer im 
Begriff iR aus Unwiſſenheit Unheilvolles zu begehn, vor der 
That die Perfon gegen bie fie gerichtet war, erfennen, @ine 
ſolche That wiſſentlich beabfichtigen und doch nicht vollbringen, 
ift (in der Tragödie) das ſchlimmſte; denn da iſt Frevel ohne 
tragifchen Affektr). Die zweite Stelle nimmt ein das Boll 
bringen der That; beffer aber, wenn nachdem bie That in Un⸗ 
wiffenheit vollbracht worden, die Erkennung folgt; es ift dann 
Hein Frevel vorhanden und die Erkennungsſcene ergreifend *3). 
Am beten jedoch die Pritte Art, wie wenn im Kresphontes Merope 
ihren Eohn den fie tödten will, erfennt und nicht tödtet, und 
in ber Sphigenie die Schmefter den Bruder. Weil aber ders 
gleichen ſich nur felten ereignet und Die Dichter nicht durch 
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40) 1. 18 nAnv xaı’ audıd 10 nd9og. 

41) ). 22 zoug ur or» napeılmpuevoug uudous Avsıw o)x Borıv .. 
avıöy di siploxeım dei xui Tois nagadedoulvors xojadas 
xalws. 

32) I. 37 1oVıwv BR Tü air yıraaxovyra uelljaas xzai un nodfas 
xeloıcror - 16 TE yap munpör Ka, xzai 0) Teayızuy dna- 
His yag. 

43) p. 1953, 3 16 16 yag uiapdr od nodossu, zal 5 dyayrwpıcıs 
!xninzuixur. 
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ihre Kunft fonbern durch Zufall (Thatſachen) geleitet es in 
ihren Kabeln zu benupen ernten, fo ſehen fie fi genoͤthigt 
auf die (wenigen) Häufer zurädzugehn, in denen Solche fid 
ereignet hat”). 

9. Ruͤckſichtlich der Charaktere ift viererlei auzuſtreben: 
zuerft daß fie edel feien, d. b. durch Rede oder Handlung 
edle VBorfäge befunden, und zwar wie fie in jeder Klaffe vor- 
fommen, wenn auch im Weibe vielleicht weniger edel, im 
Sklaven gar nit. Dann daß er fi in der der Perfon an⸗ 
gemeflenen Weiſe ausſpreche“?); dem Weibe ziemt ed ja nicht 
tapfer oder furchtbar zu fein. Herner daß er Naturwahrheit 
habe, und endlich fih gleich bleibe, was felbft auf den wanfels 
müthigen Anwendung leidet °°), denn auch in den Charakteren 
gleichwie in der Kompofition der Thaten muß immer das Roth» 
wendige oder Wahrfcheinliche rädfichtlich der Reden und Hand⸗ 
[ungen der Perfon und in ihrer Abfolge angeftrebt werben. 
Daher denn auch die Löfungen aus der Zabel felber, nicht durch 
außer ihr liegende Veranſtaltungen (mie göttliche Erfcheinungen) 
fi ergeben muͤſſen. Lebtere duͤrfen nur für dad außer der 
Handlung liegende ober für das was vorher geſchehn ift, for 
weit ed ein Menfch nicht wiflen kann, angewendet werben, oder 
für dad was nachher gefchehn wird und der Borherfagung 


. — ie 


44) 1. 10 {nrouvıes yag oux dnö ıeyuns aM Eno ıyyns eigor 10 
1010U707 napasxsvaleır Er 1065 uudoıs- ayayzdloyıas our ini 
rabrac rag olxlag dnayıdy, Bons 1a 101aUıa Ouußfßnze nd9n. 

45) c. 15. . Efes DR} 7906 udr, day woneo EldyIn noıg pareguy 
6 Aöyos 7 5 nodfıs nooalotalv tıra ... Earı d& £y Exdoıp 
yireı: zal yag yuvn toıs zonoın za dovlos- xaltos ye lous 
robrox tô uiv yeipor, 16 di Ödug Yyarkdv Larır. dedregor di 
ta deuötrorıa xıl. 

46) I. 20 solsoy de 10 Öyosoy‘ TouTo yap Erenoy ıcU yonoıow 16 
7906 zal doucıroy noınoas, wonee elpyıas. Teiapıov di 10 
Sualdy- z&y yap dvmualds 115 7 6 ıyr ulunoıw naplywr xai 
1000107 3905 Unoridels, Öuws ünalos dvasualor dei tiras. 
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bedarf; denn den Göttern trauen wir ja zu Alles zu fehn *”). 
Da aber die Tragödie Nachahmung edlerer Charaktere und 
Handlungen ift, fo muß der Dichter, gleich guten Portraits 
malern, die eigenthimlichen Züge wiedergebend fie verebeln‘®). 
Außerdem müffen bie außer den nothmwendigen Erforderniffen 
der Poefie gelegenen Verfinnlichungsmittel, die ja auch fehler, 
hafter (dem Geift der Tragödie, die fie veranfchaulichen follen, 
nicht entfprechender) Behandlung ausgeſetzt find, forgfältig bes 
wacht werden; worüber in den herausgegebenen Büchern hin⸗ 
reichend gehandelt worden ift’). 

10. In der Kompofition der Kabel und ihrer Ausführung 
durch Die Rede muß der Dichter fo viel wie moglich fich Alles vor 
Augen ftellen, wie wenn er bei den Ereigniffen felber gegen- 
wärtig wäre, und fo viel thunlich die Handlung mit den ent» 
fprechenden Bewegungen des Körpers begleiten; denn von dem» 
felben Naturell aus ahmen die am natärlichften nach die felber 
von den darzuftellenden Affekten ergriffen werben; daher zur 
Poeſie eine fehr bildfame und forgfältig beachtende, oder eine 
enthufiaftifche Natur erforderlich ift. Die ſchon dichterifch bear⸗ 
beiteten wie die vom Dichter erfundenen Fabeln muͤſſen mit 
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47) 1. 37 pavapor our Its xal Tas Aosıs Tor u’sar LE avıod 
dei zod ul9ou ovußalyeıy, xal un woneo Ev ı5 Mudel« dad 
ungaras . . diAd unyavyi zonoıtor Eni a Em zou doduaros q 
80a no6 ou yöyorer, & ouy oldr 1e üydownnor eidkvas, 5 dom 
Voregoy, & delta, ngoayogeioews xzai dyyellas: Äänayıa yap 
dnodldouey 1035 Heols dpär. 

48) b, 8 Znel di ulunals dorıy ı ıoaypdia PBelridvoy, duds dei 
nueladas 10U5 dyadous Eixoyoypdpyous' zal yap &xelvoı dno- 
dıddvyıes ıny Adlay woppn» , 6uolous nosourtes, xallloug 
yodyovoır. . 

49) 1. 15 xal nods Tovross ıd napa rag LE drdyans daoloudou- 
cas alosnoeıs ı5 nomıap (dei diaınpeiy)- xal yap xzaı’ ai- 
1as fotıy äuagıdyey nolldxıs. eloyıaı di negl adv &r rois 
Exdedoutyo:s Adyoss Inareis. vgl. ob. S. 108, 176. 
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Dichterifcher Selbftihätigkeit zuerft im Allgemeinen aud einander 
gefeßt werben und dann muß auf die (geeigneten) Epifoden 
und Erweiterungen Bedacht genommen werden 5%). Zoch dalbet 
bad Trama nur kurze Epifeden, während die Epopoͤe durch 
fie ihre Ausdehnung erhält‘). Ueberhaupt ift wohl zu beach⸗ 
ten, Daß, wie ich bereits oft ausgefprochen habe, ein epiſches 
Ganze fidy nicht in eine Tragoͤdie umfegen läßt; denn während 
der Umfang Ted viele Kabeln in ſich begreifenben Epcs deu 
Theilen die geeignete Entwideluug verftattet, verlaufen fie (vers 
fürzen fie fih) im Drama fehr gegen die Erwartung 52). Auch 
muß der Ehor ald Theil des Ganzen wie eine der Perfonen 
zur Geſannitwirkung beitragen, in ter Weife des Eophoffes, 
nicht des Euripides und ber Lebrigen, bei denen was gefungen 
wird der behandelten Fabel nicht mehr ald irgend einer andern 
Tragödie angehört, und wie Agathon zuerft ed eingeführt bat, 
ihr (gar nicht angehörig) eingelegt wird 53). Zur Denkweife, 
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50) e. 17 der di Tous uldous ovrıcravas xai .ı5 Affe Vwuvansp- 
yaltodas dns udlıcıa 190 Öuudım» 1ı9Euerov : oVım yap ür 
tvapyloıara dpwr, wonege na’ avıois Yıyrdusros 1ols near- 
toufross, eugloxos 10 ngenov, xal Hxıar' ür Aaydayoızo 1a 
intrarıla . . . 000 de durardy, xal Tols Oyiuacı Ovvansp- 
yaldııror. nıdayaıraroı yao And 195 avric guoeus of ir 
so nddeslv slot . . . ds edygueuc A nosmsızg datıp S napı- 
xoũ · ıolımw yap ol uir sunlacros ot dü dfcraorımol eloır. 
zodg va Adyeus zoUs menommivous dei zal adıcy nosourı« 
dxsldeodnı zadclov, 89 ourws intıocdıovy zal nepareirtıy. 

51) p. 1455, b, 15 2v uiv or Tois doduaas 1a intaddıe aür- 

ronuc, enonoaſæ ıodtoss jnxdveras. dis yag Odvoasiaz 
uaxgös 6 Aöyos Zarly, zul. vgl. Aum. 15. u. 68. 

52) c. 18. 1956, 10 zen de, Önsp elomas mollaxss, uturn0da: 

® xal gun noseiv Enoaouziy oloınua ıgaypdlay. Enomenxöy di 
Adym 10 nolduvsor . . . exei ulr yag dıa 10 uyzog duußdreı 
18 uton ı6 noenor ulyedos, ?v di 10% dodnesı nolu mapa 
ıqv Undiyuyuer anoßalreı. 

53) 1. 25 zei 10% yogor di iva dei Unviaßely ıuy Önexgisur, zul 
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von der nım noch zu handeln ift, gehört was durch bie Rede 
bewirkt werden muß, wie Beweisführung, Löfung. Coon Zwei⸗ 
feln®), Erregung der Affekte, Erhöhung und Schwächung des 
Eindrucks; daher das hierher Gehdrige mit der Darftellung durch 
die Rede zufammenfällt und mehr der Rhetorik (ald der Poetif) 
angehört. Offenbar muß man rädfihtlic ber Begebenheiten 
berfelben Weiſen (wie in der Rede) fich bedienen, wenn fie als 
beffagenswerth oder furchtbar oder groß oder wahrſcheinlich 
Dargeftellt werben follen; nur muß hier ohne Erflärung fiche 
fo darftellen, dort der eutfprechende Affekt durch die Rebe ber 
wirft werden). Der auf die Diktion bezüglichen Betrachtung 
gehören auch die Redeftguren an, deren Kenntniß zwar für bie 
Echaufpielerfunft geeignet, für die Poetik ohne Bedeutung ifl. 
— Näher fchienen in jener Zeit der Kindheit ber Grammatik die 
Lehre von den Rebetheilen, die Sonderung einfacher und zus 
fammengefegter Worte, eigentlicher, provinzieller (Gloſſen) und 
metaphorifcher Ausdruͤcke, zufammengezogener und erweiterter 
Worte, und Erörterungen uͤber die Tugenben ber Rebe zu 
liegen. Wir wenden und ohne in die hierher gehörigen 


uögıov eivas zou dlov, xal avvaywrileodas un Wong na’ 
E)gntdn dal vouto naps Zoyoxisi. vois Ei Inınols 14 dadd- 
nera (Adduese ou?) udldor 108 ulsw 7 aling zgaypdiac 
totsy: dio Zußdiua Kdouamw, gcıov ügfarıny ’Ayddwuros 
ToV Tosavzov. xıl. 

58) c. 19. . or: dä zaıa zu» didvomy eva, daa Vno toV il- 
yov dei nagaoxevacdyyaı. yon IE Tovswy ıd TE anodekı)raı 
zai ı0 Ausıy ai 10 nd9n (nddn del. Bernays) nagmoxevd- 
lv... xzal Ers ulyedos xui Muxgöryıa. (vgl. Rket. II, 26. 
1803, 20) dilor de örı xai Ey zols nodyuacıy dad ı0r al- 
zuy Ideoy del yonasaı, Brar z &leswa 7 dera g ueydda j 
sixöoıa din nagaoxsvdiew. nAyy 1000010» diapkptı, in 1m 
piv dei yalyıadaı üytv didaozallar, ın di Er ı@ Adyp Uno 
zov. A4yorıos nagaoxevdlcodnı xal auge 109 Adyor Ylrkadas. 
Ueber dedvosa vgl. c. 6. 1856, b, 11 und Bernaye Anm., Gr: 
gänzung zu Ariſtoteles Poetit im Rhein. uf. v, 1858. ©. 574 f. 
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Einzelheiten (c.20—22) einzugehen, zu den Erörterungen über 
die Epopoͤe. 

11. Zum Unuterfchiede von den vorher im weitern Sinne mit 
darunter befaßten Mimen und Dialogen 5°), wird fie hier ale 
die in gebundener Rede erzählende Nachahmung gefaßt und als 
offenbar voraudgefeßt daß in ihre wie in der Tragödie die Fa⸗ 
bei Handlungen und zwar je eine ganze und vollendete Hands 
lung darftellen muͤſſe, um gleich einem einigen Coollftändigen) 
organifhen Wefen die ihr eigenthümliche Luft zu gewähren, 
daher fie nicht wie die gemähnliche Gefchichte eine Mehrheit ein 
ander fremdartiger, nur durch Einheit des Zeitraumd verbuns 
bener auf eine oder mehrere Perfonen beziglicher Handlungen 
zufammenfaffen dürfe 55), und eben fo wenig foldye, die ohne 
auf Daflelbe gerichtet zu fein blos durch Abfolge in der Zeit 
verfnäpft würden. Auch hierin erfcheint im Gegenfag gegen 
die meiften andren (Cepifchen) Dichter Homer ald göttlich , der 
nicht den ganzen Krieg, wiewohl er in fich abgefchloffen war, zu 
befingen unternommen hat, weil das Epos fehr groß und nicht 
wohl überfehbar geworben fein würde, noch er ihn mit feis 
nen mannichfachen Berflechtungen ind Kurze ziehen wollte >”); 


55) 0. 1. 1447, 28 5 de nonoıla udvor 1ols Adyaıs Yelois 3 Tois 
ulrgoss, zul ıodıoss ehe uuyvioa ua’ Alinlur, elf, Evd rıyı 
yiysı zowulyy Toy ulıgwr zuyydyovoa ufygı ou vür. olddiv 
yao &r Eyoıuev droudoas zoswor zous Zuippovos xzal Kerde- 
yov miuous sad 10Uu5 Zuxparızous Adyous, xl. 

56) c. 23 nepi BE 175 dinynnarıxıns zul Ev drop muuntixäs, On 
dei vous ulsous zaddnep &v Tal rpaypdlas avrıcıdras den- 
narızods, za neol play nodiır Ölnv xul Teltiay, Eyovaar 
doynv zal uloov xal ıtlos, Ir’ wong Igor Er Eko nos var 
olxslay üdorjv, dikov, xal un duoles Earoplas Tas auyideıc 
eivas, !v als dyayın ort wäs nodiews mosiodes Hilmar 
diN’ Eyöc yodvov, dca Er rodım oureßn nepi Eva 5 nleloug, 
or Exacror ws Eruyer Eyes noös dllnla xri. vgl. Anm. 51f. 61. 

57) p. 1959, 34 7 19 uey&dss uergsdLovıa zaranenleyutyor ı7 
nomslig (inıyeiojoas noseiv Gloy Tor ndleuor). 
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vielmehr hat er einen Theil deffelben ausgefondert und mit 
vielen Eptfoden ausgeſtattet. Auch die verfchiedenen Arten 
und Theile, Gefang und Schauftelung audgenommen, find 
dem Epos mit der Tragddie gemein ®°); denn auch jened be 
darf der Peripetie, der Erfennungen und der Leiden, und fors 
dert Schönheit in ber Darftellung der Denfart und in ber 
Diktion 9%, In welchem Allen Homer in beiden Gebichten, 
der einfachen und leidensvollen Ilias wie in der verfchlunge, 
nen charaftervollen und durch und durch auf Wiedererfennung 
hinausgehenden Odyſſee 9), der erfte und muſterhaft if. 
Das Epos unterfcheidet fid von der Tragddie in Bezug auf 
Umfang der Kompofition und auf Versmaß. Zwar muß 
auch vom Anfang bis zum Schluß der Umfang des Epos über» 
fihtlich fein, doch erweitert er ſich dadurch Daß es, weil Er⸗ 
zählung, viele gleichzeitig ablaufende Theile (Handlungen) bars 
ftellen und durch Wechfel (der Perfonen) wie durch Mannich⸗ 
faltigfeit der Epifoden die Spannung aufrecht erhalten kann; 
während die Tragödie nicht mancherlei gleichzeitig Geſchehen⸗ 
des umfaßt, fondern nur was auf der Bühne und durch die 
auftretenden Perfonen zur Anfchauung gelangen fann, daher 
auch ſich hiäten muß durch zu große Ausbehnung des in ihr 
überwiegenden Aehnlichen Ueberdruß hervorzurufen 9). Das 


58) c. 24 Eur dA rà eldn 1adıa det Eyeır 199 dnonoular 17 1oe- 
yadig- 7 yap änkjv u nenleyulynv 7 Nav 7 nadnıenv 
der edvar. xal 1a uton Eu uelonosles xal dyens zarıd. (15). 

50) b, 12 Zrs 1ag dievolas xal ın»9 Adkıy tytiv (dei) zalwg. 

60) 1. 13 za) yap xal ur nosmudımy Exdrsgov ovy£oınxevr j ulv 
Mas dalovvy xal nadntzdy, 5 dt Odioosın nenkeyudvor - 
dyayyasgıcıs yap dislou xal 79ıxy. (58). 

61) 1. 22 Eyes da noos 10 dnexıelvreodas 10 ueyedos nodd nı ü 
Enonoıla Idıov dia 10 Ev ulv 1 Toayadia un dvdigtodaı 
&ua noarıdusva nolla ufon wiuelodas, dla To Enl Tas 
axfyns xal Ta» vüUnoxgsov ueoos udvor: iv HR ı5 dxo- 
noslg, dia 16 duyygow zlyas, Borı nolld uon due nossiv 
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ihm eigenthuͤmliche beroifche Berömaß aber hat ſich Durch feine 
Ruhe und Wärde ald völlig geeignet für ausgedehnte Kompo⸗ 
ftionen erzählender Nachahmung, mehr als irgend ein andres 
Versmaß oder gar Miſchung verfchiedener bewährt. Jambus und 
Tetrameter dagegen find geeignet die Bewegungen, der eine der 
Dandlungen der andre bes Tanzes wiererzugeben ©). Auch 
darin iR Homer zu preifen daß er felber fo wenig redend eins 
tritt und nach Burzem Eingang ſogleich irgend eine andre Per, 
fon, fei ed Mann oder Bleib, umb nie ohne Beſtimmtheit des 
Eharakters, einführt 9%. In den Tragoͤdien fol fich gleiche 
falls Wunderbared finden; mehr noch darf im Epos Unbe⸗ 
greifliched, woraus worzüglich das Wunderbare fich ergibt, vors 
kommen, weil wir den der es bewirkt nicht mit Augen fehn‘*). 
Eben fo hat Homer vorzuͤglich gelehrt, in welcher Weiſe Fal⸗ 
ſches zu jagen fei, durch Beuntung des üblichen Fehlſchluſſes °°), 


— 


negasröuera, Up' wr olxelur Övıwy muferas 6 Tov nosijua- 
zog Byros. Sorte zouı’ Eyes 10 dyador eis ueyalonpintıar zei 
10 ueraßdileıy Töy dxodorıa (?) zul Ineıoodioor dromoloıs 
ineswodloıs- vo ydp Smeser 1ayd ningoüuv dxniaısıy nel zes 
wyorypdiag. 

62) 1. 38 10 yog Hqwizdy oracımdıarer zei Öyzudicsator 107 
ulıgur doılvr ... 16 JR laupßızor zal TErEduEIEEr xuyntexd, 10 
udr doynauaöy, 10 de agaxızör. Eis di dıonssaroy ei ur 
yrdos rıs adıd, woneg Xarpyuwr. 

63) p. 1460, 7. . adıör yap dei or nor Bldyıora Äkysıy- 
od yde lorı zaıa zavım uuuntis. ol ulv ors alloı avroi ulr 
di’ Elov dyurkorıas, 'usuouvras DR dllya xal ülıydzıs 6 de 
(Oungos) öllya yooıuaodusros eidus elauysı ardge # yu- 
valza 5 &llo 13 7905, zal oudiv Andks. 

68) p. 1960, 11 der ulv odr dv rals rpaypdlaıs mossiv 1ö Savua- 
oıdyr, uällor F tudiyeras dr ı5 Enonoıke 16 dloyor, di 6 
wvaßalveı udlıara zo Saupasıdy, dia so un Öger eis vor 
nosıorıa .... iv dd rois Ineas dardives. 10 di ISauuacıir 
db: zei. 

68) 1. 18 dedidaya de ualıcıa "Ouygos aal zous allous yerdz Al- 
yap os dei dass di 1airo aupaloynıapös. zıl. 
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daß weil wenn Diefes iſt oder wird auch Jenes iſt oder wird, 
nun auch wenn leßtereö if, erfteres fei oder werde (vgl. ob. ©. 
265, 307). Der Dichter nämlich muß was zwar ohnmöglidy 
iſt, jedoch als wahrfcheinlich fich darftelt dem zwar Moͤgli⸗ 
chen aber Ungfaublichen vorziehn, ohne jedoch die Schlußrei⸗ 
ben aus unreimlichen Theilen zufammenzufeßen. Ueberhaupt 
muß der Dichter nichtd Ungereimtes zulaffen, oder wenigſtens 
nicht innerhalb feiner eigentlichen Fabel; oder läßt er ed aud) 
in diefer zu, fo vermag ed nur durch die Kunft des Dichterd 
erträglich zu werben; denn daß ohne daffelbe die Kabel nicht 
habe beftehn können, ift eine laͤcherliche Ausrede Chat er ja 
felber die Fabel für feine Bearbeitung fi gewählt) 99. Auf 
Feile der Rebe aber muß er vorzüglich da Bedacht nehmen wo 
ed an Entmwidelung der Charaktere und Denfweifen gebricht; 
wogegen zu großer Glanz der Rebe die Charaktere und Denk 
weifen verhüllt 07). 


Daß Ariftoteles in der Poetif von der Komödie gehandelt 
hatte, Kann nad) dem fich in ihr findenden ausdruͤcklichen Vers 
fprechen 69) und nad) der Berufung der Rhetorik auf die in 
derfelben enthaltene Abhandlung vom Lächerlihen und zwar 








66) 1. 26 nponipeiogal ıe dei ddivara eixdıa udllovr 7 duvara 
anl$aya- raus 1e Adyous un aurlaraodaı !x uspwr dldyer, 
Alla ualıgıa wir undtv Eye aloyor, el di un, Fb 1oÜ uu- 
Ievuaros, arl.. . ware 10 Aysıy Örı arfonte am 6 aüdos yE- 
kotov - EE doxns yap ol dei aurloraodaı Teswıoug üy di 9, 
xal galynını sihoywregov, Anodiyeodanı xal dronor, ene 
anal 1a dv ’Odvaoslg aloya zu negi ıny Exdscır, da olz Av 
nv dysxıd,. djler iv yErvosıo, el adıa paukos nomigs Nolj- 
osıEy- vüy dr 1olig @lloıs dyadois 6 nomıns dayarkıs fdlvur 
10 dıonov. 

67) b, 2 17 de Asksı dei dianovesiv &y Tois kgyoıs uloeods xal ante 

Ndıxois unts ‚diavontixois: dnoxgunzes yap adlır 5 May 

launga Afıs ı1d 18 797 xal zas dıavolas. 

68) 0. 6. 1449, b, 22 negl zwupdias vaısgov &geuner: 
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son den verfchiebenen Arten deſſelben 6%, nicht zweifelhaft 
fein; denn die in ihr noch vorhandene fur; gefaßte und nicht 
weiter entwidelte Deftnition des Lächerlichen ”) und was ges 
legentlich über den Unterfchied der Tragöbie von der Komoͤdie 
bemerft wird ?'), kann obnmöglidy für Erfüllung jened Bers 
ſprechens und für Dagjenige gelten worauf dieſe Berufungen 
fihh beziehn. Dem Scharffinn 3. Bernays', der fon am 
Heraltit feine Kunft bewährt bat werthvolle Bruchſtuͤcke an 
entlegenen Orten zu entdeden und fie finnreidh an früher bes 
fannte zu knuͤpfen, ift ed gelungen in dem Kehricht eines ſpaͤ⸗ 
teren Grammatikers 7?) einige nicht unbedeutende Grundzüge 
der verlorenen NAriftotelifchhen Abhandlung von der Komödie 
aufzufinden 7%). Nachdem er die der Echwere Ariftotelifcher 
Gedanken entbehrenden Zuthaten ded Grammatiferd und die 
verfehrte Auffoffung oder Anwendung Nriftotelifcher Aeußerun⸗ 
gen abgefondert, vindicirt er dem Stagiriten ald ihm anges 
höriged Eigenthum, wenn auch von jenem hie und da in feine 
Sprache oder Denkweiſe überfegt, die Dreitheilung der komi⸗ 
fhen Charaktere in Poflenreißer, Prahler und den unübertrag- 
baren, den Prahler perfiflirenden und doch auch mit erkuͤnſtel⸗ 
ter Befcheidenheit prunfenden Eiron ”); ferner die Erflärung, 


69) Bbet. I, 3. 1372, 1 dıaspsoras di nepi yeldlay zupic Er vol 
aeoi ITosyrixng. Ill, 18. 1919, b, 5 eioyras adoa eidg yeldlar 
toriv dv vois nepl Tloımtezag. 

70) c. 5. ob. Anm. 13. 

71) e. 4. 5. 0b. ©. 1687 f. 

72) Crameri Anecdot. I append. wieber abgebrudt bei Meinele (fragmm. 
comm. graec. Il p. 1253, in ben Schol. in Aristophanem ed. Didot. 
proleg. X und bei Bergf Aristophan. prolegg. XI. 

73) Bernays, Ergänzung zu Ariflotelee' Poetik, im Rhein. Muf. Reue 
FF. VIII. ©. 561 ff. 

74) An. 599 xwupdias ıd re Buuoldya zai 10 elpwrıxa zalıa ray 
alalıuruoyr. Dur Bergleihung der Ariſtoteliſchen Stellen Eih. 
Nic. 11,7. 1108, 20 und IV,13. 1127, 20. Rhet. HI, 18. 1419, b, 5 
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komiſch fei die aus laͤcherlichen Haublungen (oder Situationen) 
beftehende Kabel 7°) und die Eintheilung bed Lächerlicyen in 
das wörtliche und fachliche, fo wie. bie Angabe der verfchies 
denen Arten des einen und andren 76); endlich was über bie 
Sprade ver Komödie bemerkt wirb, daß fie den fremden in 
feiner Landesſprache, bie Äbrigen Perfonen in dem vaterläns 
Difchen Dialekt (des Dichters) 77), nicht wie Pie Tragoͤdie 
im allgemeinen Dialekt der Gattung, reden laffen ſolle. Auch 
fpricht fi in dem was der Grammatifer Aber den Unterfchieb 
der Komödie von der Schmaͤhung ſagt, vaß während jene 
unverhiflt das einer Perſon anbaftende Schlechte durchziehe, 
Diefe ed vermittelſt der von ben fpäteren Rhetoren ald Emphaſis 
bezeichneten Redeſigur durchfcheinen laffe, — Die in einigen Stellen 
von Ariftoteled angebentete Berliebe für Pie mittlere Komödie 
im Gegenfag gegen ben verwundenden Spott und die Nifchror 
logie der alten Komödie, befimmter aus 7%); und wohl bitsfen 


von Bernays ©. 577 ff. erörtert und als dem Beifte bes Ar. anges 
meflen nachgewiefen. 

75) uüsos zwusxds darıy 6 nepl yelolas mrodfeis Egon Tr dore- 
or. vgl. Poestic. o. 5 ob. Anm. 13. 

16) ylosımı dd 6 ydws a) dao 155 Mar: zack snorupier, 

..gupaunaplar, ddaleoyfar, nageruulan (nepe oben ml 

Apalgsaıy) , Unoxigaun, ifqvallayyr (Muri zols Öpoyarlaı), 
axüpe Akewg. P) 6 &x ıwy nonymdıny yims rijs duo 
oEws (ngOS TO yEipov, ngös 10 Beltsov), &x zus andıns, 8x 
tod dduydıov, 2x tov durarov zul dyaxolo/dov, Ex toũ napa 
noosdoxdar,, ia Tou zejosas poprue] deyjos, üner Lıs ıWr 
Eovolay Eydrıny nagebs 1a ulyıoım gaukdınıq kmußden, öray 
daurdornsos 6 Alyos 7 xal undeulav dxolosdesr Ey. vol. 
Ar. Rhet..E, 11 und Bernays fchöne Erläuterungen ©. 583 fi. 

77) zouexn lors Alfıs on xal dnumdns. dei süw zmumdonosor 
17 adrom avsay yissccar Tols.(üklese) EEOTUEHIE N1EPETL- 
Snas, san di Imıyapıor win dxtiap. (nie zo Eine Besa., 
vgl. Dernaye & 581 f. 

18) dapdges 7 vaupdie — — an y uw. Aoıdagin dna- 
Qursiuzrus 10 noaodaıe .zuzu. uff, Ü db Hans rijc 
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wir mit Bernays 7% annehmen, »daß diefe peripatetifche 
Lehre von mitbeſtimmendem Einfluß auf die Entwidelung der neuen 
Komödie geweſen“, fo daß die Dichter derſelben „im Bewußt⸗ 
fein ein von der Sache felbft geſtecktes Ziel zu verfolgen, den 
Meg fiheren Schrittes betraten, auf welche Die taftenden Bers 
fuche der mittleren Komddie nur durch den Zwang aͤußerer 
politifcher Verhaͤltniſſe ſich hatten drängen laſſen“. 


— — — — — 


Ueber die Bedeutung der durch das Drama oder die Kunſt 
uͤberhaupt zu bewirkenden Reinigung der Affekte, gibt uns zwar 
auch der Grammatiker keinen hinreichenden Aufſchluß, mag er 
die darauf bezuͤgliche Stelle in feiner Ariſtoteliſchen Poetif 
nicht mehr gelefen oder fie unbeachtet gelaffen haben: doch läßt 
fih aus d. W., bie Tragddie hebe die Furchtempfindung durch 
Mitleid auf 8%), mit Bernayd wohl folgern, daß fchon vor 
Leffing Jemand die tragifche Neinigung ded Mitleids und der 
Furcht für eine wechfelfeitige, der Furcht durch das Mitleid 
und umgefehrt, gehalten habe; und die folgenden wahrfcheinlid 
Ariftptelifchen Ausdruͤcken fich näher anfchließenden W., die 
Tragödie verlange eine Eymmetrie der Zurcht®'), fcheinen ein 
Ebenmaß der Furcht mit dem Mitleid zu fordern und in einer 
dem Grammatifer felber entgangenen Weiſe anzubeuten, wie 
die Furcht und das Mitleid, die Ar. in der Rhetorik für Un 
Iuftempfindungen erflärt 22), eben in ihren harmonifchen Mis 


zalovutyns Eupdotus. vgl. Ar. Foot. 9. 1451, b, 11. Eih. IV, 
12. 1128, 20 und Bernays ©. 570 f. 

79) ©. 572 f. 

80) 5 rgaypdia upasgei 1a yoßega nadyuarea tig yuyis de olzıov. 
vgl. Bernays ©. 565. 

81) zul Des ovgmerplan Heles Zysıy od pdßoo. vol. Bernays ©. 565. 

82) Ar. Rhet. Il, 2. 1378, 31 5 doya . . dgekıs were Aungs rıuo- 
olas. Dagegen heißt es 1,11. 1370, b, 10. 16 deykcosas zdu, und 
1378, b, 1 drdyam ndon coya Eneodal ıya nderv. vgl. P- 
1870, 26. — II, 5. 1382, 21 Zerıe DR poßor dvriy rs 5 1agayı 


Reinigung ber Affelte. mu 


fcaungsverhältniffen, zur Luft werben follen. Luft fol ja ihm 
zufolge die Tragödie, wie überhaupt alle Poeſie, ja Kunft 
gewähren und fie, näher beſtimmt ald unfchädliche Kreude, mit 
der Reinigung der Affekte verbunden fein 9°). If aber darin 
das Weſen der durch die Kunſt zu bewirfenden Reinigung der 
Affelte fchon genügend ausgeſprochen? Schwerlich, wenn nicht 
nähere Beltimmung des Weſens und der Erzeugungsweife jener 
unfchädlichen Freude hinzufam, im linterfchiede von den blos 
fompathetifchen Gefühlen des Mitleid und der Furcht, die 
doch auch (82), ohne Fünftlerifch erregt zu werden, das ihnen 
an ſich eigenthümliche Schmerzliche verlieren und unter gewifs 
fen Berhältniffen fi) gegenfeitig andgleichen können. Aller 
dings bewährt fich die Kunft fchon dadurch daß fie diefe Aus⸗ 
gleichung mit Abficht herbeiführt, nicht der Gunft der Bers 
hältnifje Üüberläßt, mithin ‚‚in der Tragoͤdie Mitleid und Furcht 
in folhen Mifchungsverhälmniffen erregt, daß dad Element der 
Unluft, das Gefühl des verfümmerten Dafeine, vor dem Ele⸗ 
mente der Luft, dem vol empfundenen Sichverfeßen in bie Reas 
lität des eignen Weſens verfchwinde”®°); wieaber oder woburd 
erreicht fie diefes richtige Mifchungsverhäftniß? ich glaube im 
Sinn des Ariftoteled antworten zu dürfen, zunaͤchſt dadurch 
daß fie den Affekten das Selbſtiſche, Pathologifche abftreift, 
indem fie diefelben unter der Form der Allgemeiriheit darftellt ; 
denn fowie er nur allgemeine Charaktere ald wahrhaft drama» 
tifch gelten ?°) und dad Drama mit der Erhebung der Reden 


— — —— — 


ex yparıaolag uflloyros xaxov yIaprıxzov 7 Avnnoov. II, 8. 
1385, b, 13. Zarw JR Eleos Au xıl. vgl. Bernays S. 566 f. 

83) Ar. Poet. 14. 1453, b, 11 ovV yap naoay dei Imelv üdornv 
And ronyadias, dila 179 olxtlay. inel di ınv dno Elkov zal 
ypößov dia usuhaens dei jdorgy napagxeudiew Tor Aoımtir, 
gYavsooy zıl. vgl. 26. 1462, b, 13. — Polit. VII, 7. 1342, 16 
(ob. S. 1620, 665) .. xal näcs ylysodaı (dei) rıra addapoıy. 
xal xoupleodas uE9’ jdoris. duolos di zul 1a un 18 za- 
Yaprıza nageyes yagay dßlaßj Tols dyädgwWnors. 

84) Bernays ©. 567 f. 

85) Poet. 9 (ob. ©. 1604) . . ouosjoayıss yüg son uider did 


2.s Bund ber Auufi: 


uud Fabeln zur Aligemeinheit beginnen laͤßt 85), fo fol auch 
Furcht und Mitleid, wie die Tragödie fie hervorzurufen hat, 
nicht auf das blos menſchliche Mitgefuͤhl fich beſchraͤnken °73; 
fie follen vielmehr fittliche Bebentung haben und nicht deſto 
weniger lebhaft von und empfunden’ werben; daher die Perfo- 
uen deren Schidfale unfer Mitleid und unfre Furcht in Anſpruch 
nehmen, einerfeitö nicht fo vollklommen fein duͤrfen daß ſie das 
Achnlichkeit vorausſetzende Mitgefühl nicht erregen koͤnnten und 
daß ihre Leiden als gänzlicd; unverfchuldet und empoͤren würs 
ben 8%), andrerſeits malen fie edel fein °9%) und eben dadurch 
im Stanbe und Aber bie ſelbſtiſchen Affekte erhebend fie zu 
reinigen. Auf die Welfe, indem wir Handlungen und Chas 
raltere über deu Bereich des Zufälligen hinaus unter der Form 
ber Allgemeinheit anffaffen, nach Abfolge defien was unabhaͤn⸗ 
gig von zufälligen Eingriffen gefchehen follte, in ſich einſtimmig 
fh entwickeln laſſen (ob. ©. 1700 f.), kann ed und gelingen 
über die fchmerzlichen Empfindungen ber Yurcht und des Mit- 
leide zu derjenigen Freudigkeit uns zu erheben, welche ale Kunft 
erzeugen fo, ober jene Affekte in biefe umzufegen. — Begmis 
gen wir uns bie mbglichen Unkuäpfungepunfte zu einer Erklaͤ⸗ 


söy eixdıav olın ra ıuydrza dvdadın Umorıdbacı, zal od 
sonse ol imußenoso) Regi Twr maß" Äxuoıer noswügıy. 

86) Poet. c.5 5.. ar di "ASuyycıy Kodıyg mpwros ngfar apfpe- 
vos 175 laußızns Idlas xa9dlov nortiv Adyovs xai uddous. 
c. 17 p. 1455, b, 2.. Iéyo di oörws dry Hengeiodas 10 za9dlov zri. 

87) ib. c. 13 (34) .. 10 alr yap yıldydgunor äyos dv j T01- 
alın avoragıs, Al’ oure Zlsoy oüre Wpoßor. €. 14 die Tragödie 
darf nicht ſtatt des goßegor kas Tegarwdes barfellen (38), nicht 
das Mitleid in ein blofes Acioc auflöfen (40). 

88) c. 13 (36) . . 6 ur yag (Eleos) nepi dv drdfiiv Zar 
duoruyoövie, 6 BE (pdßes) nepi 1or Öuosor. 

89) c. 15 die 59% follen yonora, bie Werfonen, Zsriesxeis (ibealir 
firt) fein (486) . . eöro ad zd» osmızy meuolurvov zei dp- 
ylovs xal ba9Juous zal zalla za roselın Eyorıas Eni tor 
Ur tOrBUR00s Eyrus Eiridtkels nolele uk. vol. ob. &. 1701. 
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tung der von der Kımfl geforderten Reinigung ber Affekte her⸗ 
vorgehoben zu haben, ohne an Ausfuͤhrung derſelben, wie fle 
Ariftoteled’ eindringlichem Beifte gelungen fein mochte, und zu 
verſuchen. Daß was wir hier zunaͤchſt in Being auf die Tras 
goͤdie bemerkt haben, auch auf die übrigen Dichtungsarten, anf 
Muſſk und auf die zeichnenden Rünfte in je eigenthuͤmlicher 
Weiſe Anwendung leide, ſcheint mir nicht zmeifelhaft (ogl. 
ob. G. 1616 ff. 1684). 

Muß aber Reinigung ber Affelte nicht eben fowohl ber 
erfennenden und fittlich handelnden wie der kuͤnſtleriſch bilden, 
den Thätigfeit angelegen fein und gelingen? Haben ja jene 
gleichwie dieſe und über die Schranken des Befondern und Zus 
fälligen zum Allgemeinen und Nothwendigen zu erheben und 
bie unfrem Ich zu Grunde Tiegende Energie zur reinen Entwis 
delung ans und durch fich zu führen. Der Unterfchleb kaun 
nur in der verfchiedenen Art Liegen, nie efn und berfelbe Ends 
zweck von jenen drei Thätigleiten in je befonderer Weife ars 
geftrebt werben fol, 

Daß Ariftoteles das fittliche Handeln und kuͤnſtleriſche 
Bilden nur ald Vorſtufen des geiſtigen Läuterungsproceffes bes 
trachten Tonnte, erhellet aus feiner Lehre von der Theorie als 
höchftem Gute. In ihr entfaltet fih die Energie, wenn ad 
durchgängig an dem Befonderen und Bergänglichen, doch an 
nnd durch fich felber, und erreicht dad Rothwendige und Ewige 
in feiner begrifffichen Beſtimmtheit. Sm fittlihen Handein 
fol der theoretifche Geift fich zugleich entwiceln und bewähren 
durch Zurücdführung der Affefte auf das für jene erforderliche 
Mittelmaß; im Einftlerifchen Bilden und im Genuß der Werte 
deſſelben die Affekte läutern durch das, dürfen wir hinzufeßen ? 
unmittelbare und lebendige Ergreifen ded Allgemeinen und 
Ideellen in den Handlungen, Charakteren und in der Folgerich« 
tigkeit ihrer von äußeren Czufälligen) Berhältniffen unabhäns 
gigen Entwidelung aus fich felber, ſowie theils in der fchönen 
Abfolge und Harmonie der Töne, nach ihrer Beziehung auf 
unfre inneren Bnftänte, theils in’ den Geſtalten umb Bewegun⸗ 
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sen als den Zeichen edler Charaktere uud Handlungen. Doch 
ich enthalte mich weiterer Entwidelungen, die fo wenig auf 
ausdrädliche Erflärungen des Stagiriten ſich berufen koͤnnen. 
Auch laffe ich es dahin geftellt fein, ob und warum er feinen 
kritiſchen Blick niht auch auf die lyriſche (dithyrambiſche) 
Poeſie gerichtet, und ob er in gleihem Grade Sinn für Die 
zeichnenden Kuͤnſte wie für Poefie und Muſik gehabt habe. 
Aus der jene im Vergleich mit der Muſik berabfegenden Aeuße⸗ 
rung (S. 1618, 657) dürfen wir jedoch nicht auf Mangel an 
diefem Sinn fchließen. 

Es ift eben fo leicht zu zeigen daß wir nur Bruchſtuͤcke 
der Ariftotelifchen Poetik befigen, wie fchwierig audzumitteln, 
ob oder wie weit ihre Abfolge der urfprünglichen Anordnung 
bes Werkes entfpreche, und ob oder wie weit fie in den eignen 
Morten des Urhebers oder mit fremden Zuthaten vermifcht und 
vorliegen. In die darauf bezüglichen fchwierigen Unterfuchuns 
gen einzugehn, iſt nicht nur dieſes Orts und meines Thuns 
nicht, fondern hier auch um fo weniger erforderlih, da die 
mitgetbeilten Grundlinien auf unangefochtenen Stellen beruhen 
und das von der Kritif, namentlich von der durch meinen 
Freund Franz Ritter fcharf und gelehrt geführten 9), vors 
zugsweiſe Angefochtene, auch wenn ed wenigitend der Haupt⸗ 
ſache nadı dem Ariftoteled, mit Vorbehalt epitomatorifcher Miß- 
verftändniffe, UWebertragungen und Zuthaten, ſich vindiciren 
Laffen follte, in dieſen Grundlinien nicht Raum finden wuͤrde. 


— — — — — — 


Auf Zergliederung und Eroͤrterung der Ariſtoteliſchen 
Rhetorik, wie ich ſie von den bisher beſprochenen Werken des 
Stagiriten verſucht habe, verzichte ich; nicht als waͤhnte ich 
es werde der Muͤhe nicht lohnen zu zeigen, wie er auch hier 
bahnbrechend den Grund zu wiſſenſchaftlicher Behandlung die⸗ 


— — — — — — — —— 


90) Ariatetolis Poetica, odid. Franoiscus Ritter, Coloniao 1830. 
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fer Disciplin gelegt habe, fondern weil, wenn ed gründlich 
gefchehn follte, auf die Gefchichte der Rhetorik in einer Weife 
eingegangen werben müßte, wozu ich weder hinreichend gerüs 
ftet noch an diefem Orte veranlaßt bin. Was ich über das 
Verhältniß der Rhetorik des Ariftoteled zu feinen eigentlich 
philofophifchen Schriften zu fagen habe, bleibe der abſchließen⸗ 
den Ueberſicht über fein Syſtem vorbehalten °'). 


91) Borläufig erlaube ih mir auf meine Abhandlung über Ariftoteles' 
Mhetorif und die griehifchen Ausleger derjelben, im Philologus IV. 
Sahrg. 1 S. 1 ff., zu verweifen, wenngleich einige der dort mitges 
theilten Annahmen mindeftens der näheren Beſtimmung bebürfen, 
nachdem L. Spengel (über die Rhetorik des Ar. in den Abhandl. 
der k. bair. Akad. d. W. 1. Ei. VI, IL) fehr zu beachtende Beben: 
fen gegen die Urfprünglichfeit der beſtehenden Ordnung der Beſtand⸗ 
theile auch der erſten beiden Bücher geltend gemacht Hat. 


— — — — —— — — — — nn 


Berbefferungen. 


©. 614. 83, 1. zal od. 
— 629, 13 zufällig 3 ufommt. 
— 630. 117, 3 0b. &. 139, 87. (nit 169). 
— 636, 3 eine von. 
— 639, 18 fle die Zahlen. 
— 646. 159, 2 de. 
— 647. 161, 4. — 450, 49 (nit 460). 
— 652, 1 Duantitäts und Rel. 
— 654. 188, 3 — 279, b, 32 und unten ©. 916, 633. 
— 655. 190, 4 ws Grosyelor. 
— 679. 44, 1 ou Ivexe. 
— 680. 47,.2. und 48, 2 il. oU Pr. 
— 682. 499, 2 Hauptläd, ©. 713. 
— 692. 60) Ben. 
— 697. 71, 1 fartı. 
— 710. 97, 4 vgl. unten ©. 1308, 570. 
— 713. 107, 7 add. Zur Grgänzung der betgeifenben Lehre 
f. unten ©. 1039 £., 
— 718 126, 1 add. (S. 257). Siehe über. 
— 722. 130, 2 5 duvansı. 
— 737, 11 nimmt 169). 
— — 14 begründen (6. 832 f.) — om. 169. 
— 139. 176, 3 oben ©. 162, 37. (nit 167). 
— 744. 195°, 2 dagegen un anol. 
— 755. 226, 5 zır. n Te. 
— 1763. 259, 1 aluov voV @. 
— 769. 276, 5 Simpl. vgl. S. 773. 
— 783. 313 am Schluß: vgl. Anm. 589. 
— 784. 315, 3 val. p- 200, 2 
— 787. 3219, 9 „ir 11018 —* (om. ,) 
— 798. 342, 5 5 teuvoüvoa £p. 
— 806, 11 vom Unendlichen add. 367). 
— — 13 mifiten, add. 368). 
— 827, 5 v. Unt. einige it; add. 409). 
— 835. 435, 3 diitvaı u. 
— — 436, 5 yeyowdıoz. add. vgl. ob. ©. 164 f. 
— 843. 465, 3 10 Ed dfsoür. 
— ‚3 v. Unt. 9. (ſtatt 8). 
— 854, 3 3 bemes gen: 493). 
nt. erfleres nur im ©. 

— — Ara. 540, 5 add. vgl. Anm. 508. 
— 872, 5 v. Unt. innerhalb jene 6 nid. 
— 874. 555, 4 Önoovoür. 
876, 10 erfolgt 562). 
878, 7 om. 565). 
— 8 fann 565). 
— 6 v. Unt. om. 567). 
— 3 — übrigen 567). 
896, 5. — 4. Das. 

7 wie ©. 738. 741. 
905. 595. 05. €. 833, 430. (nid t 883, 436). 
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910, 5 (f. ob. S. 830) nicht 629. 

912. 620 S. 821. 825, 398 f. (nicht 798). 
913. 624, 3 ob. ©. 831 (om. Aum. 324). 
914, 14 mag man fie für für fid. 

915. 630, 5. — 881 f., 579. 

916. 633, 3 add. u. oben ©. 654, 188. 
922, 651 am Schl. d. Nede fei. 

924, 8 v. Unt. (adgefhloffen) if, die 

927. 670, 2 U’ advvaula rn. 

932. 687, 4: — ©. 536, 387 (nicht 586. 
038. 701, 4 add. u. unten Anm. 783. 
939. 705, 7 val. Anm. 708. 
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941. 710, 5 add. vgl. über die Kleinheit ber Erbe unten 
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nm. 92 


043, 13 bleibe (S. 914). Aus (om. 629). 
954, 6 ale Werfen ober | 

— 14 vergehe 725), werden. 

055. 726°, 2 ob. S. 832 f. 

959, 12 für das was werben. 

—,. 743 add. n. 95% f. 

965, 2 v. Unt. müßte 759). 

068. 766, 4 Ib. Schol. 

971, 6 v. Unt. verfpäte ober. 

975, 2 beweat 783); ob. 

978, 1 ift 790), bie. 

1002. 854, 4 del. ift. 

1004, 857, 3 add. vgl. ©. 1002 extr. 
1017. 899, 2 add. nnd ©. 870 


fl 
1023, 14 v. Unt. vgl. ob. ©. 687 f. (nid t 887). 


1024, 14 vorausfept. 

1027, 7 wird (S. 975, 784. 

— 16 v. Unt. 807 und Anm. 

1028, 3 die Schwere oder Leichtigkeit fei. 
1040, 6 — ©. 712, 104 (nit 19). 

1045, 6 — ob. ©. 1022. 1032. 

— 5 v. Un — ©. 954, 723. 

1051, 8 om. 927). 

1052 930, 2 — 673 add. u. S. 1053. 

1059. 934, 2 adtous (vgl. ob. ©. 430, 620). 
1065. 954, 4 vgl. Anm. 953 (n icht 83). 

1076. 975, 4 ob. S. 690, 56 (n icht 890). 

1078. 981. Anm. 881 (nit 980). 

1084. 25, 1 rayıa ravıa. 

1095. 65, 1 v Unt. — fi. 575, 439 (nit 574). 
1099. 77, 1. v. Unt. vgl. Aum. 4 und 1, € 
1100. 78, 2 v. Unt. ob. ©. 1019 f,, 905 de G. 
— — 1 — II, 1 pr. (509) Oec. 
1104. 89b, 1 v. Unt. add. vgl. Anm. 195. 


1107. 96, 1 v. Unt. add. — Ueber die Siebenzahl der Bar 
ben f. unten Anm. 299. 
1112. 110, 1 v. Unt. add. vgl. unten Anm. 301 m. 303. 


1113..114, 1 v. Unt. 11, 16 extr. (614). Phys. 
1114, 5 v. Unt. auf uns 117). Wäre. 
1117, 124, 1 v. Unt, add. und- 126. 
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Berbefierungen- 


1120, 3 v. Unt. warzeln (vgl. unten Anm. 226). 

1125. 142, 1 v. Unt. vgl. felg. Anm. and nalen. 

1130. 157, 3 0b. ©. 534, 376. 

1131. 158, 5 voei dı2 d’. 

1135. 170, 3 add. vgl. Aum. 620, 

1139. 183, 6 yarıacdara ı). 

1142. 193, 1 v. Unt. Aum. 89b. 190. 

— 195,1 — add. und unter Aum. 2209. 

1146, 1 v. Unt. werben 206). Im. 

1153. 224, & v. Unt, daten (unten Anm. 612). 

1154. 226, 4 alo9dreımı (vgl. eb. S 1119 f.) 

1166. 249, 1 — 1102, 85 (nit 1153, 65). 

1168, 7 ©. Unt. ©. 1116, 122 (nit 127). 

— 251,19 Unt. add. ygl. unten Anm. 586 

1175, 7 (©. 1128, 152) (wicht 1118). 

— 19. Unt. (159) (nit 149.) 

1177, 7.—259 (nit 159). 

— 8—159 (nit 259). 

1184, 5. ©. 691 ff. (nit 891). 

— 18 (6. 1125, 142) (nicht 42). 

1188. 277, 2 v. Uut. (167) nicht 277. 

1197, 2 v. Unt. feien 303). 

1204. 314, 2. 1a di duo nasnrızd (nit nom). 

1217, 13 v. Unt. ©. 1145 (nid t 1115). 

1223. 347, 5 v. Unt. Aum. 415 (nicht 412). 

1224. 352, 1 v. Unt. 413 (nit All). 

1225, 353, 1 ©. 713 (nit 718). 

1226, 355, 1 v. Unt. Anm. 353 (nit 351). 

1227. 358, 1 v. Unt. add. vgl. ob. ©. 672. 

1239, 1 v. Unten enthalten 394). 

1230 bis 1245 incl, die im Terte befindlichen auf die Nam. bezäglichen 
Zahlen um Cins höher zu fegen, db. h. anflatt 39% ju lefen 
395 u. ſ. w. w ©. 1244, 1 9. Unt, anſtatt 408 Lies a. 


— 1241. 398, 1 — ©. 1012 (nidjt 1013). 
— 1260. 445, 1 v. Unt. add. vgl. Anm. 116 ff. 
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— 46,1 — ob. ©. 1145 (nit Aum. 1115) add. u. unten 
Anm. 470. 

1279. 507, 4 v. Unt add. Yal. folg Anm. 

1290, 4 v. Unt. 406 add. a. unten ©. 1623, 670. 

1307. 568, 2 dnddas Es. 

1309, 9 Organismus) früher if, dem. 

1310, 575, 2 add. u. ©, 1102. 

1311. 578, 4 v. Unt. (408 add. vgl. ob. Aum. 77%. 81 (nit 
410 u. om. 1115 f.) 

1314. 584, 5 v. Unt. add. vgl, unten ©, 1361, 24. 

1316. 588, 4 ©. 1086, 34. 

1324. 599, 6 roĩ Zyov os 

1325, 2 v. Int. ©. 1138 (nit 1239). 

1328, 6 vgl. ©. 1236, Atib. (nit 1245, 476). 

1332. 613, 2 ». Unt. Anm. 612 (nicht 611). 

— 614, 3 add. vgl. Anm. 114. 

1345. 11, 3, add. u. unten Anm. 16. 42 vgl. ©. 1178, 266, 

1351. 24, 3 add. vgl. ©. 1313, 384. 

1356. 41, 1 v. Unt. add. vgl. od. ©. 1160, 236. 
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Verbeſſerungen. 719 


— 4%, 19. Unt. add. (16). 

1357. 43, 3 Anm. 16 (nicht 282). 

1367. 71, 1 Adyoıs of. | 

1370, 4 v. Unt. änßerftien Beſchaffenh eiten ik. 

1371. 82, 4 vgl. Anm. 85 und Magn. 

1377, 3 v. Unt. nit (97), obgleich. 

—. 100, 1.—18 (99) . . 

1379, 7 v. Unt. dieſer (nicht jene). 

- 6 — jene (nicht viefe). 

1380, 7 fliehen e * 8 

1381, 6 Liegendes | 

1390 Anm. 12 v. Unt. u 15 f. (nid 109. 124). 

1392 Anm. 7 v. Unt. (116) Ki 

1398, 2 v. Unt. unmäßigfet, weil auf die dem Menfhen mit 
den Thiere gemeinfamen Luſtempfindungen bes 
züglich, erſcheint bei fenem (om. fommt... b. letzterem). 


1400, 8 ober nicht über, 

1403, 9 behalte. 

1404, 2. recht ift 170). 

1305, 2 v. Unt. welch e bie. 

1409, 9 v. Unt. hinzufommen, ohne. Ä 
1414, 4 v. Unt. meidet 206). 

— 3 om, 205). 

— 1. — 205) (nit 206), 

1417, 8 v. Unt. Affeft aber. 

1432. 254, 2 (vgl. ob. ©. 1376 f.). 

1442. 279, 3 ©. 1138 (nit 1188). 

1449, 3 9. Unt. als Theil der Geſammttugend, erzeugt 

Blädfeligfeit. 

1456, 7 Verz., da unkraͤftige. 

1465, 4 da diefe einem. 

1485, 5 v. Unt. Folgezeit; und geb. 

1495 Anm., 11. als Ar. (351) nit 251. 

1504. 448, 4 &. 773 (nit 673). 

1523, 15. Anm. 6. 55. 62). 

1528, 11 v. Unt. 69 ff. (nicht 60). 

1537, 8 (236) nicht 237. 

1543, 9 v. Unt. 1453 FW.) nicht 1443. 

1558, 10 (8. 23. 25 ete.) nit 26. 

1568. 526, 4 (44 val. 16) om. jeboh Anm. 8. 

1571, 2 (p. 1253, 29 vgl. Anm. 535 (nit 534). 
1574. 548, 2 rs 5 Unne. 

1586, 13 für die gemeinfamen wie für. 

1590. 588, 1 v. Unt. add. vgl. Anm. 606. 

1596, 2 v. Unt. ansgefchloffen. Diefe Schwierigkeiten wers 

den nicht aelöfl, wenn an d. St. 

1604. 619, 4 ©. 1346 (nicht 1316). 

1605. 622, 2 add. vgl. 540 ff. 

1608. 630, 1 v. Unt. add. vgl. ob. Anm. 592. 594, 
1609, 5 v. Unt. aelegenen Blase der. 

— 3 für den Markt des Hanbelsverfchr 6. 
1618. 4 auf 656). 

— 4v. Unt. haflen 659). 

— 2 — hinzukommen 660). 


1780 Berbefferungen. 


©. 1626, 11 v. Unt, für die Theilnahbme an der Gtaatsv. 
— 1628, 8 über den Begriff der Sleihh. 
— 679, 2 add. und © 1644. 

1631. 686, 3 vgl. Aum. 680. 69. 783. 

1632. 688, 1 zaxdr (725). a. u 

1632. 690, 1 v. Unt. (686 nad ©. 1640). 

1636. 701, 3 ©. 1607 ff. (nit 1266). 

— — 1 v. Unt. (706) nicht 760, 

1633. 721, & add. u. Rum. 723, 

1633. 725, 3 rs (688), did. 

1648. 738, 3 (744. vgl. ©. 1625) nit 737. 

1656, 14 v. Unt. (541 f. u. 546). 

1658, 2 v. Unt. (& 1587 f., 584). 

— 1668. 762, 11.—1290, 1 (om. a). 

— 1679. 776%, 5 add. Doch moͤchte es wenigſtens in feinem 
urjprünglihen Plane gelegen haben von den 
den verfhiedenen Berfaffungen angemeffenen 
Beſtimmungen über das Berhältniß der Ehegat- 
ten zu einander und des Baters zu den Kin 
bern an den betreffenden St. zu handeln; f. Pol. 
I, 13. 1260, b, 8 ob. ©. 1578 f. 

1681. 781, 1 (8. 1638 f.) nid t 1635. 

1682, 2 v. Unt. add. vgl. S. 1444, 284. 

1684, 2. 1 v. Unt. 705 add. vgl. 05. ©. 667 u. 678. 

1690. 16°, 2 (p. 1341, 23) nicht 767. 

1696. 33, 3 c. 1. 1% und 24 (6. 40. 58). 
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